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Das  Becht  der  Uebersetzmig  in  fremde  Sprachen  wird  vorbehalten. 


Vorrede. 


Seit  längeren  Jahren  mit  dem  Abschlüsse  einer  Ge- 
schichte des  röm.  Privatrecbtes  beschäftigt,  habe  ich  erst 
in  einem  weit  vorgeschrittenen  Stadium  jener  Arbeit  mich 
entschlossen,  das  'X!^TT  Tafel -Becht,  somit  den  Hauptstofif 
ihrer  ersten  Periode,  als  eigenes  Werk  gesondert  erscheinen 
zu  lassen.  Die  Gründe,  die  hierzu  mich  bestimmten,  sind 
folgende: 

Zuvörderst  die  zwiefältige  geschichtliche  Beziehung, 
welche  der  Mehrzahl  der  Bechtsinstitute  inliegt:  einerseits 
als  einer  Lebensordnung  jener  Zeiten,  denen  dieselben  an- 
gehören, und  andrerseits  als  dem  Ausgangs-  und  Anknüpf- 
ungspunkte für  weitere  Bechtsentwickelung,  erlangt  in  dieser 
letzteren  Bichtung  hinsichtlich  des  XII  Tafel-Bechtes  eine 
so  hervorragende  Bedeutung,  dass  es  zum  Verständnisse 
der  jüngeren  Bechtsordnungen  mehr  als  bloss  wünschens- 
werth  ist,  jenes  Becht  eingehender  und  ausführlicher  zur 
Darstellung  zu  bringen,  als  dies  der  Baum  einer  auf  zwei 
Bände  angelegten  Geschichte  des  Privatrechtes  gestattet: 
denn  das  Fundament  eines  Gebäudes  erfordert  ein  unver- 
hältnissmässig  reicheres  Material,  als  dessen  Oberbau. 

Sodann  ist  in  der  ersten,  nicht  dagegen  in  den  späteren 
Perioden  der  Gontact  zwischen  Civil-  und  Oriminabrecht 
ein  80  inniger,  dass  ohne  eine  Inbetrachtnahme  des  letzteren 
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das  erstere  nicht  zum  vollen  Verständnisse  gebracht  wer- 
den kann. 

Und  nicht  minder  walten  in  der  ersten  Periode  so 
zahlreiche  Beziehungen  und  Parallelen  zwischen  dem  ins 
und  den  mit  solchem  concurrirenden  anderen  ethischen 
Gesetzen:  dem  fas  und  den  boni  mores  ob,  dass  ein  Her- 
beiziehen des  betreffenden  letzteren  Stoffes  für  die  Beleuch- 
tung des  ersteren  von  erheblichen  Gewinne  ist. 

Und  endlich  ist  f&r  die  Geschichte  des  röm.  Privat- 
rechtes die  Darstellung  gewisser  historisch  gegebener,  be- 
stimmender allgemeiner  BegrifiGs-  und  Urtheilsverhältnisse 
von  Werth,  denen  durch  die  Schranken,  welche  bei  der 
Darstellung  jener  Geschichte  einzuhalten  sind,  der  Baum 
entzogen  ist 

Alle  diese  Momente  aber  haben  mich  bestimmt,  das 
"^^n  Tafel-Becht  in  gesonderter  Darstellung  jenem  anderen 
Werke  vorauszuschicken,  wobei  freilich  zwei  Uebelstände 
unvermeidlich  sind:  denn  einestheils  ist  in  der  Geschichte 
des  Privatrechtes  ein  Tbeil  des  gegenwärtigen  Darstellungs- 
stoffes in  extenso  zu  wiederholen;  und  andemtheils  ergiebt 
der  der  jüngeren  Rechtsentwickelung  angehörige  Stoff  gewisse 
Schlaglichter,  wie  mittelbare  Bekundungen  f)ir  die  Institu- 
tionen! wie  leitenden  Principien  des  XII  Tafel -Rechtes, 
somit  Beweismittel,  welche  dem  gegenwärtigen  Werke  ver* 
loren  gehen.  Gleichwohl  aber  erschienen  mir  die  ersteren 
Momente  für  eine  gesonderte  Darstellung  diescQ  Stoffes 
Ausschlag  gebend. 

Die  Darstellung  selbst  aber  ist  von  dem  Gesichtspunkte 
bestimmt,  dass  es  ftir  unsere  Zeit  nicht  als  wissenschaft- 
liche Aufgabe  gelten  kann,  einfach  das  in  directen  Zeug- 
nissen der  Quellen  dargebotene  Material  in  bruchstückweiser 
AneinanderfÜgung  dem  Leser  zu  bieten^  vielmehr  der  Stand- 


vn 


punkt  unserer  Alterthnmswifisenschaften  ein  znsammen- 
hängendes  Ganze  erfordert.  Dem  gegenüber  bin  ich  jedoch 
allenthalben  bemüht  gewesen,  den  Leser  nicht  im  Unklaren 
zu  lassen  über  die  Gränze  zwischen  demjenigen,  was  durch 
directe  Bekundung  der  Quellen  uns  geboten ,  was  auf  dem 
Wege  eines  indirecten  Beweises  gewonnen  und  was  im 
Wege  der  Combination  als  Ausfüllung  einer  klaffenden 
Lücke  von  mir  eingefügt  worden  ist 

Im  Uebrigen  nimmt  die  Darstellung  ebenso  eine  sorg- 
same Ausnutzung  der  Quellen,  wie  eine  gewissenhafte 
Beachtung  der  angezogenen  Litteratur  für  sich  in  Anspruch, 
wobei  ich  in  letzterer  Beziehung  nirgends  anzugeben  unter- 
lassen habe,  dafem  ich  von  anderer  Seite  eine  Aufstellung 
entlehnte,  die  nicht  bereits  verjährtes  Gemeingut  der  Wissen- 
schaft geworden  ist:  ich  habe  hierin  niemals  bewusst  einer 
Verletzung  des  litterarischen  Anstandes  mich  schuldig  ge- 
macht Dagegen  in  den  den  einzelnen  Paragraphen  bei- 
gegebenen Litteraturrerzeichnissen  sind  regelmässig  nur 
Monographieen  angefahrt,  während  die  bezüglichen  Ab- 
schnitte aus  allgemeineren  Werken  nur  dann  angezogen 
sind,  wenn  solchen  eine  besondere  Wichtigkeit  zukommt. 
Endlich  habe  ich  selbst  die  gegenwärtige  Arbeit  vorbereitet 
ebenso  durch  mein  Werk:  Das  Ins  naturale,  aequum  et 
bonum  und  ins  gentium  der  B.ömer,  wie  durch  zahlreiche 
Abhandlungen,  welche  theils  in  den  Organen  der  philologisch- 
historischen Classe  der  königl.  sächsischen  Gesellschaft  der 
Wissenschaften,  theils  in  dem  Rheinischen  Museum  für 
Philologie  publicirt  und  hier  nun  verwerthet  worden  sind, 
wobei  der  Kürze  wegen  jenes  erste  Werk  einfach  als  lus 
nat.  citirt  ist 

Sodann  in  der  Polemik  habe  ich  ganz  unbegründete 
abweichende  Aufstellungen  meist  unberücksichtigt  gelassen, 
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im  üebrigen  aber  bin  ich  bestrebt  gewesen,  ebenso  dem 
Gegner  gerecht  zu  werden,  als  auch  in  Materie,  wie  Form 
rein  sachlich  mich  zu  halten,  während  da,  wo  ich  wider 
Angriffe,  die  ich  erfahren,  mich  zu  vertheidigen  hatte,  die 
Erwiederung  dem  Angriffe  angepasst  ist. 

Endlich  habe  ich  zu  beklagen,  dass  während  des 
Druckes  dieses  Werkes  bezügliche  Schriften  theils  neu, 
theils  in  neuer  Auflage  erschienen  und  so  nun  auch  mehr- 
fach die  Citate  verschieden  gestaltet  sind.  Insbesondere 
gilt  dies  von  Corpus  inscr.  lat  VI,  2.  IX.  X. 

Leipzig,  im  October  1883. 
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HISTORISCHER  THEIL. 


Voigt  xn  Tftf.  I. 


§1- 

Geschichte  der  XII  TafeUGesdzgdmng. 

Die  lex  sacrata  v.  260  d.  St.,  abgeschlossen  zu  dem 
Zwecke,  Frieden  und  Eintracht   zwischen   den  hadernden 
Ständen    auf  neuer   staatlicher   Grundlage   zu   begründen, 
hatte  diese  ihre  Aufgabe  nicht  erfüllt:  die  tribunicische  An- 
klage wider  Coriolan  im  J.  263  (§  178  A.  23)  und  die  lex 
Cassia  agraria  v.  J.  268  markiren  den  Wiederbeginn  des 
Kampfes  der  Stände,  der  selbst  Seitens  der  Plebejer  mit 
den  so  angedeuteten  doppelten  Mitteln  weiter  geführt  ward : 
ebenso  in  wiederholten  agrarischen  Motionen,  wie  in  den 
tribunicischen  Anklagen    wider   die   Consulare  im  J.  278. 
279.  280  und   284  (§  178  A.  25—28).    Solche  unerquick- 
liche Zustände  zu  beseitigen  trat  nun  im  J.  292  der  Tribun 
C.    Terentilius    Harsa   mit    einem    Gesetzesvorschlag    auf, 
welcher,  zwar  an  dem  Widerspruche  des  Senates  scheiternd, 
aber  von  den  Tribunen  des  J.  293  und  der  folgenden  Jahre 
wieder  aufgenommen,  die  Abfassung  eines  bürgerlichen  Ge- 
setzbuches forderte,  wodurch  die  herrschende  Bechtsunsicher- 
heit  beseitigt  und  so  zugleich  der  arbiträren  Freiheit  der 
magistratischen    Jurisdiction    Schranken    gesetzt     werden 
sollten.^     Und   solche  Motion  ward  nun   in  der  That  im 
J.  300  zum  Gesetze  erhoben.  ^ 


§  1 :  I.  P.  C.  Philipp,  antiqoiss.  ior.  civ.  fontitim  sive  legum  Xn  tab. 
hist.  Komb.  1786.  L.  Yaleriani,  leggi  delle  dodicl  tavole.  I.  Milano 
1802.    Becker,  Alt.  H,  2,  126  ff.    Schwegler,  r.  Gesch.  III,  15  ff. 

1  Innere  Zerwürfnisse  suchte  das  Alterthum  vielfach  durch  neue 
Gesetzgebungen  auszugleichen,  so  Capua  im  J.  437:  lus  rat.  11,  316 f.; 
dann  in  Bicilien:  Holm,  Sicilien  I,  147. 

2  Liv.  III,  31,  8.    Dion.  X,  50. 

1* 
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Auf  Grund  dessen  erfolgt  dann  noch  im  J.  300  die 
Absendung  der  in  §  3  erörterten  Gesandtschaft  nach  Gross- 
griechenland, 3  nach  deren  im  J.  301  stattgefondener  Rück- 
kehr^ im  J.  302  ein  Beamtencolleg  von  10  Patriciem*  er- 
wählt wird,  welches  zwar  den  Titel  Xviri  consulari  imperio 
legibus  scribundis^  führend,  doch  keineswegs  blosse  Gesetz- 
gebungscommission war,  als  vielmehr  zugleich  die  gesammte 
Begierungsgewalt  in  sich  vereinigte,  so  denn  nun  auch  das 
Yolkstribunat  absorbirend,?  und  welches  überdem  der  Pro- 
vocation  nicht  unterworfen  war.^    Und  solches  OoUeg  tritt 


s  Die  Namen  der  Gesandten  sind  Sp.  Postomins  Albas,  A.  Maulius, 
Serv.  Sulpicios  Camerinus:  A.  5.  Liv.  m,  31,  8.  Dion.X,  52.  Gai.  bei 
Ljd,  de  mag.  I,  34.  (welche  P.  Sulpicios  statt  Serv.  setzen,  während 
Lyd.  Marcias  statt  lüanlios  schreibt). 

*  Liv.  in,  32,  6. 

'  Terentilius  hatte  eine  Commission  von  Yviri  verlangt:  Liv.  IH, 
9,  5,  welche  nach  31,  7  nur  aus  Pleb^'em  gewählt  werden  sollte,  —  eine  in 
ihrer  Glaubwürdigkeit  mir  sehr  fraglich  erscheinende,  vielmehr  wohl  ten- 
denziöse Angabe,  —  worauf  die  späteren  Tribunen  eine  gemischte  Com- 
mission beantragen:  Liv.  III,  31,  7.  32,  7.  Dion.  X,  55.  Endlich  gestehen 
dieselben  eine  rein  patrioische  Commission  zu :  Liv.  ni,  32,  7.  Dion.  X,  56. 
Die  Mitglieder  derselben  sind  die  drei  Gesandten  in  A.  3,  die  beiden 
für  das  J.  303  erwählten  Consuln:  App.  Claudius  Crassinus  Regillensis 
und  T.  Genucius  Augurinus,  sowie  Sp.  Yeturius  Crassus  Cicurinus, 
C.  Julius  Julus,  P.  Sestius  Capitolinus  Yaticanus,  P.  Curiatius  Fistus 
Trigeminus,  T.  Bomilius  Bocus  Yaticanus:  Fast.  Capit.  in  C.  I.  L.  I, 
426.  Liv.  m,  33,  3.  Dion.  X,  56  (der  Horatius  statt  Curatius  schreibt), 
Isid.  Or.  Y,  1,  4  (verschrieben  Kanilius  statt  Manlius,  sowie  Sextius  und 
Bomelius).  Abweichend  sind  die  Namen  bei  Diod.  Sic.  XII,  23  s.  A.  15. 
Ygl.  Schwegler  a.  0.  23  f. 

c  Fasti  Cap.  in  C.  I.  L.  I,  426.  Dann  Xviri  legibus  scribendis  in 
Tab.  feriar.  Lat.  lin.  4.  6  in  C.  I.  L.  YI,  1  p.  455. 

^  Becker,  a.  0.  133  ff.    Schwegler,  a.  0.  21  A.  1. 

8  Cic.  de  Bep.  II,  36,  61.  37,  62.  Liv.  m,  33,  9.  36 ,  4.  Dion.  X, 
56  vgL  §  66  A.  2.  Damit  stimmt  überein  Pomp.  Enoh.  (D.  I,  2,  2  §  4), 
es  sei  den  Decemvim  summum  ins  verliehen  worden :  denn  dies  bezeich- 
net die  der  Provocation  nicht  unterworfene  Staatsgewalt:  Cic.  de  Leg. 
m,  3,  8.  Dieser  Homent  für  sich  ergiebt  im  Yergleiche  mit  tab.  XI  ^2 
die  Irrigkeit  der  von  Niebnhr,  r.  Gesch.  II,  314  ff.  349  ff.  aufgestellten 
und  von  Schwegler,  a.  O.  III,  5 ff.  E.  Schmidt,  über  den  Zweck  des 
röm.  Decemvirats.  Halberst.  1871  gebilligten  Hypothese,  es  sei  das 
Decemvirat  als  bleibende  Einrichtung  beabsichtigt  gewesen  ^  und  dann 
widerstreiten  auch  ebenso  dessen  offideller  Titel  in  A.  6,  wie  tab.  YII 
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nirn  im  J.  303  sein  Amt  an^  und  bringt  die  ersten  zehn 
Tafeln  in  den  Centuriatcomitien  ein,  welche  deren  Annahme 
beschliessenjo 

Darauf  erfolgt  im  J.  304  zum  Zwecke  der  Vervoll- 
ständigung des  Gesetzbuches '1  die  Wahl  einer  anderweiten 
aus  Patriciem  und  Plebejern  gemischten  Commission,^^  von 
denen  die  letzten  beiden  Tafeln  abgefasst  und  in  den  Cen- 
turiatcomitien zur  Annahme  gebracht  wurden,  is  worauf  die- 
selben, nachdem  sie  ihre  Amtsführung  noch  bis  in  das  J.  305 
etsteeckt,  in  Veranlassung  des  Processes  über  die  Verginia 
zur  Abdankung  genöthigt  wurden.  ^^  Dagegen  die  Belation 
bei  Diod.  Sic.  XTT,  24.  26,  welche  die  Publication  jener 
beiden  Tafeln  vielmehr  den  Consuln  des  J.  305  L.  Valerius 
Poplicola  und  M.  Horatius  Barbatus  beimisst,  ist  als  eine 
irrige  zu  verwerfen,  einmal  weil  die  Darstellung  der  beiden 
Decemvirate  bei  Diod.  Sic.  überhaupt  eine  verworrene  ist;*^ 


11.  Xn  3|  welche  praetores  d.  s.  Consuln  als  die  oberste  Magistratur 
hinstellen.  Ebenso  widerlegt  sich  damit  die  Annahme  von  Zumpt,  Crim. 
Bt.  I,  1,  335 ff.,  ea  seien  die  Decemvim  mit  Ausarbeitung  einer  neuen 
Verfassfung  beauftragt  gewesen.  Im  üebrigen  vgL  Haeckermann,  de 
legislat.  deoemv.  58  ff.  Becker,  a.  0.  128  ff.  L  Schrammen,  legibus  a 
Xviris  datis,  ultmm  nova  reip.  rom.  forma  constituta  sit  necne.  Bonn 
1862.     Lange,  Alt.  I',  623  f. 

•  ünger,  rdm.  Stadtära  31  ff. 

iO  Liv.  m,  34,  6.    Dion.  X,  57.     Zon.  VII,  18. 

1 1  Liv.  m,  34,  7.    Dion.  X,  58. 

12  Die  Mitglieder  sind  der  Xvir  v.  303  App.  Claudius,  sowie  M.  Cor- 
nelias Maluginenais,  M.  Sergius  Esquilinus,  L.  Minucius  Esquilinus  Augu- 
rinos,  Q.  Fabias  Vibolanus,  Q.  Poetelius,  F.  Antonius  Merenda,  K.  Builius 
LongOB,  8p.  Oppius  Gomicen,  M*.  Babuleius:  Fasti  Capit.  in  C.  I.  L.  I 
p.  426.  Liv.  m,  35,  11.  41,  8 ff.  Dion.  X,  58.  XI,  23,  wogegen  Diod. 
Si&  xn,  24  stark  abweicht:  s.  A.  15.  üeber  die  Frage,  wie  viel  und 
welche  Plebejer  darunter  sind  s.  Schwegler,  a.  O.  12.  43.  WiUems,  le 
s4nat  I  o  m  §  3.    Lange  in  Jenaer  Litt.  Zeitg.  1879.    331. 

13  Tuditan.  bei  Macr.  sat.  I,  13,  21.  Cic.  de  Bep.  II,  37,  63.  Liy. 
m,  37,  4.  rv,  4,  5.  Dion.  X,  60.  (JeU.  XVII,  21,  15.  Pomp.  Euch. 
(D.  I,  2,  2  §  4).    Zon.  VII,  18.    Oros.  II,  13,  5. 

1*  Liv.  m,  37,  4. 

»  Klimke,  Diod.  Sic.  und  die  röm.  Annalistik.  Königshütte  1881. 
2£;  so  A.  5.  12.    Vgl.  A.  W.  Engelen,   Selecta  de  decemviris.    Gron. 
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sodann  weil  nicht  allein  die  leges  Duiliae  y.  306,  sondern 
auch  die  leges  Yaleriae  Horatiae  v.  305  (§  178  A.  77.  78. 
67. 68)  in  einer  unmittelbaren  Bezüglichkeit  zu  den  XII  Taf.: 
zu  tab.  IX  6  und  8  (s.  §  69),  wie  7  (s.  §  70)  stehen,  so 
dass,  wenn  tab.  XI  und  XII  erst  im  J.  305  publicirt  worden 
wären,  jene  leges  in  dieselben  eingeordnet  sein  würden; 
und  endlich  weil  zu  einem  Zeitpunkte,  wo  die  Plebs  über 
die  Frevelthat  des  Claudius  tief  erregt  war,  das  derselben 
so  widerstrebende  Verbot  des  conubium  in  tab.  XI  4  in 
den  Comitien  gewiss  nicht  durchzubringen  gewesen  wäre. 

§•  2. 
Die  historischen  Motive  wul  Tendemen  der  XII  Tafelgesetzgdmng, 

Indem  das  den  Xviri  vorgeschriebene  Programm  den- 
selben die  Aufgabe  stellte,  theils  das  überlieferte  ungeschrie- 
bene Recht  zusammenzufassen  und  schriftlich  zu  redigiren, 
theils  dasselbe  durch  neue  Satzungen  zu  ergänzen,^  so  war 
es  ein  dreifacher  leitender  Gesichtspunkt,  welcher  für  die 
Abfassung  solcher  neuen  Gesetzgebung  maassgebend  war, 
nämlich 

I.  Die  Beseitigung  der  herrschenden  Unsicherheit  des 
geltenden  Eechtes,  die  selbst  daraus  sich  ergab,  dass  ebenso- 
wohl dasselbe  zum  grossen  Theile  ein  ungeschriebenes  war. 


1826.  20 f.  lüt  Unrecht  findet  eine  Bestätigung  der  obigen  Angabe  des 
Diod.  bei  Liv.  Uli  51,  13.  57,  10.  Weissenbom  in  h.  L;  denn  aus  der 
ersteren  Stelle  ist  nur  zu  entnehmen,  dass  die  Xviri  mit  den  letzten 
beiden  Taf.  ihre  AuiSg^abe  nicht  als  abgeschlossen  ansahen,  aus  der  letz- 
teren SteUe  aber,  dass  erst  im  J.  305  die  Gesetze  in  eherne  Tafeln  ein- 
gegraben seien.  —  Dem  Diod.  Sic.  folgt  Hartmann,  r.  Kalender  84  ff. 

§  2:  A.  G.  de  Schroeter,  observat.  iur.  civ.  Jen.  1826.  7 ff.  Peter, 
Epochen  71  ff.    Schwegler,  r.  Gesch.  lU,  Iff. 

1  Dion.  n,  27 :  öt€  irpO&ro  i<pdvr\  *Pui^a{ot^  irdvra?  toO?  iroTpiou? 
iQi(y\ioi)^  T€  Kai  vd^ou^  ä^a  toi^  ^irciadKToi^  dv  &top4  Bcivat  «pavcpoO^ 
Iknaai  toi?  woXiTai?,  tva  |Lif|  <JU)bi)bi6Tairfim3  xd  Koivd  bCxata  toi?  tü>v 
dpXdvTuiv  i^ovaiax^,  oi  XaßövTC?  irapd  toO  by)^ou  Tf|v  dHoudav  Tf^? 
cFüvaTurrt?  t€  xal  dvaypacpf^?  aÖTtöv  b^Ko  fivbpc?  — .    Vgl.  §  6  A.  5. 
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ab  auch  in  Folge  dessen  der  magistratischen  Rechtspflege 
einen  grossen  arbiträren  Spiebaum  bot.^ 

II.   Die    aequatio   iuris, ^  umfassend   wiederum   einen 
doppelten  Moment,  und  zwar 

A.  die  Ausgleichung  der  im  Civil-  und  Criminalrechte, 
wie  Processe  gegebenen  Verschiedenheiten  patricischer  und 
plebeischer  Ordnungen,  dem  entsprechend  einestheils  auch 
plebeische  ßechtsgewohnheiten^  Au£iahme  in  die  XII  Taf. 
fanden,  so  die  Strafe  der  deiectio  e  saxo  Tarpeio  neben 
den  patricischen  Strafweisen  des  Deo  necari  und  der  exe- 
cratio  (§  52  unter  B),  und  andemtheils  tab.  IX  7  den 
capitalen  Tributcomitialprocess  und  somit,  da  alle  Criminal- 
verbrechen  mit  Capitalstrafe  belegt  waren,  den  criminellen 
Tributcomitialprocess    überhaupt  aufhob,    alle  comitialen 


2  Liv.  m,  31,  7:  aequanda  Überlas ;  Dion.  II,  27  in  A.  1.  X,  1. 
GaL  bei  Lyd.  de  mag.  I,  34.  Pomp.  £nch.  (D.  I,  2,  2  §  4).  Gleiche 
Tendenz  wird  mitergelegt  der  lex  Terentilia  v.  292  mid  den  damit  über- 
einstiinmenden  späteren  tribiinicisohen  Bogationen  von  Liv.  III,  9,  5. 
24,  9.  Dion.  X,  5  ff.,  und  liegt  auch  zu  Grande  den  leges  Atemia  Tarpeia 
T.  30O,  Henenia  Sestia  t.  302  und  Yaleria  Horatia  de  provocatione  y. 
305.     Veranschaulicht  wird  dieser  Moment  durch  Dion.  X,  7. 

3  Aequare,  aequum  ins:  Liv.  HI,  31,  7  in  A.  2.  34,  3:  omnibus, 
Bonunis  infimisque,  iura  aequasse;  56,  9:  aequandarum  legum  causa; 
61,  6:  aequatis  legibus;  63,  10:  aequatas  leges;  67,  9:  aequandae  leges; 
Dion.  X,  29:  Ti&v  biKaCuiv  t6  Yaov  Sxetv  55:  Td  loa;  Tac.  Ann.  ni,  27: 
oompositae  XII  tab. ,  finis  aequi  iuris  d.  h.  nicht,  wie  Nipperdey  in  b.  1. 
wiU,  Ende  des  gleichen  Hechtes,  nach  welchem  zeitlich  das  ungleiche 
Becht  begnmt,  sondern  das  Endziel  des  gleichen  Bechtes  d.  h.  das  Ge- 
setz, in  welchem  solches  gewonnen  wird;  Zon.  YII,  18:  ti^v  iroXireiav 
iaurr^pav  irotyjaaaeai.  lus  commune:  Liv.  ni,  56,  10:  commune  ius 
dvitatis;  Dion.  X,  50:  Ti&v  v6}Xiuv,  oO^  ^aTToObc^ov  ol  bi^apxoi  K0tvo0(; 
^irl  itäoi  'Piü^aioi?  Tpa<P^vai.  'loovoiLiia  und  (onyopia  (vgl.  Becker,  Alt. 
n,  2  A.  291):  Dion.  X,  1.  15.  19.  26.  29.  35  a.  E.  Gleiche  Tendenz  wird 
bereits  der  lex  Terentilia  v.  292  und  den  damit  übereinstimmenden 
späteren  tribunicischen  Bogationen  mitergelegt  von  Liv.  m,  10,  5 — 7. 
Dion.  X,  1—4. 

*  Anderes  erlangte  wiederum  keine  Sanction  durch  die  Xn  Taf., 
so  die  tribunicischen  Bechtsordnungen  der  Verantwortlichkeit  des  freien 
^miliaris  vor  dem  iudicimn  publicum  anstatt  des  domesticum,  und  des 
Erfordernisses  der  Stellung  von  vädes  publici  Seitens  des  Accuslrten: 
g  70  A.  21.  lOfl 
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Criminalprocesse  vor  die  Centuriatcomitien  verweisend  (§  70), 
wie  andrerseits  in  Folge  dessen  aucli  die  tribunicischen 
Accusationen  wegen  Criminalyerbreohen  völlig  beseitigt, 
vielmehr  in  die  Hand  der  Quästoren  allein  gelegt  worden 
(§  69),  wogegen  die  tribunicische  Civiljurisdiction  in  rein 
plebeischen  Bechtsstreitigkeiten  mit  ihren  iudices  Xviri  in 
Bestand  verblieb  (§  66). 

B.  Die  Gleichstellung  der  Staatsangehörigen  vor  dem 
Gesetze.^  Und  diese  Tendenz  tritt  wiederum  zu  Tage  in 
Bezug  auf  die  Stellung 

1.  der  Plebejer  gegenüber  den  Patriciem  ebenso  in  den 
Xn  Tafelgesetzen  im  Allgemeinen,  indem  dieselben  ein 
beiden  Ständen  gemeinsames  Becht  setzen,  als  auch  ins- 
besondere in  criminalprocessualischer  Beziehung  in  den  unter 
A  dargelegten  Momenten  ;6 

2.  der  Clienten  gegenüber  den  Patronen  ebenso  in  der 
Verleihung  des  commercium  und  der  legis  actio  an  die 
ersteren  in  tab.  XI  6,  wie  in  der  daraus  sich  ergebenden 
Theilnahme  derselben  an  dem  ins  Quiritium;^  ^ 

3.  der  dediticii  gegenüber  den  cives  in  der  in  tab.  XI 6 
ausgesprochenen  Verleihung  des  ins  nexi  mancipiique,  womit 
Hand  in  Hand  geht  deren  commercium  (§  28). 

in.  Endlich  die  Beseitigung  gewisser  aus  der  öcono- 


B  Liy.  in,  34,  8  in  A.  3  vgl.  lY,  10,  8:  iura  infinÜB  suxnmisque 
moderare;  Bion.  X,  54:  vö^ou^  KaraaTi^aacjeai  tQ  iroTp(bi  6)biovo{a^  t€ 
Kol  elpi'ivTi?  Kai  ToO  |i(av  äirovToq  fiyctaeai  Tf|v  iröXtv  ftpSai  rot?  au^i- 
iroXiT€uo)bidvoi?. 

6  Dem  stehen  gegenüber  als  Ausnahmen  theils  die  Versagong  des 
conubimn  mit  den  Patriciem  in  tab.  XI  4,  theils  di^'enigen  Bechts- 
ungleiohheiten,  welche  sich  als  Oonsequenzen  aas  der  Verschiedenheit 
der  Bechts  Stellung  innerhalb  des  ius  publicum  und  sacrum,  wie  ins- 
besondere aus  der  Yersagung  einer  gentilicischen  Organisation  der  ple- 
beischen Geschlechter  ergeben:  §  26  a.  £.  und  auf  diese  Momente 
weist  nun  auch  hin  Liy.  III,  63,  10:  fore  ita  aequatas  leges,  si  soa 
quisque  iura  ordo,  suam  maiestatem  teneat. 

7  Dem  gegenüber  ergeben  Ausnahmen  die  mit  dem  Patronate  ver- 
knüpften und  als  dessen  Ausflusse  sich  ergebenden  Vorrechte  in  Betreff 
des  Erbrechtes  und  der  Tutel,  wie  der  curatio:  §  155  a.  £. 
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mischen  Lage  der  Plebs:  aus  derea  Verschaldmigd  hervor- 
gehender Missstände.  Und  zwar  sind  durch  diese  Tendenz 
bestimmt 

A.  die  gesetzliche  Fizirung  des  Zinsmaximum^  auf  das 
nnciariom  fenus  d.  i.  10%  auf  ein  zwölfmonatliches  Jahr 
in  tab,  VH,  17  (§  141); 

fi.  die  Strafklage  wider  den  Wucher  auf  das  quadruplum 
des  übermässigen  Zinses  in  tab.  YII  17  (§  141); 

0.  die  genauen  Bestimmungen  in  Betreff  der  Lebenslage 
des  domum  ductus  und  so  auch  seiner  Behandlung  Seitens 
seines  Gläubigers  in  tab.  lU  2.  3.  5.  6; 

D.  einerseits  die  Milderung  der  Strenge  des  Executions- 
verfEihrens  durch  Gew&hrung  dreimonatlicher  Frist  an  den 
Schuldner:  10  30  Tage  zwischen  Judicat  oder  confessio  in 


^  Urne,  Forschungen  74  ff.  Seh  wegler,  a.  0.  II,  209  ff.  258  ff.  Uli 
2d2.  301ff.  Ifitzsch,  r.  Annalistik  46£  68f.  167 ff.;  insbesondere  die  An- 
gaben über  Scholderlasse  s.  bei  Schwegler  II,  259  A.  1.  Bein,  Pr.  Bt. 
628  A.  2.  Die  Ausgänge  der  verhältnissmässig  ungünstigen  flnanciellen 
Lage  der  Pleb^'er  sind  historisch:  von  Tom  herein  befinden  die  Patricier 
sich  im  Besitze  von  grösseren  und  wohlbefestigten  Vermögen,  als  die 
Plebejer:  Voigt,  Leges  reg.  189.  226;  dagegen  die  Gründe  jener  Ver- 
schuldung; der  Plebejer  sind  theils  die  ungünstigere  wirthschaftliche 
Lage:  el>enso  ein  geringer  Capitalbesitz ,  wie  auch  die  Ausschliessung 
von  der  wirthichafUichen  Benutzung  der  ßtaatsdomänen:  possessiones, 
wogegen  die  lex  Gassia  agraria  v.  268  und  die  tribunicischen  Motionen 
der  folgenden  Jahrzehnde  sich  richteten,  bis  endlich  im  J.  297  die  lex 
Icilia  de  Aventino  assignando  erging:  Schwegler  II,  448 ff.  461  ff.  477 f. 
598 fll;  dann  die  häufig  wiederkehrenden  Kriege,  welche,  ebenso  Ver- 
wüstung der  Bauergüter,  wie  Vernachlässigung  der  Landwirthschaft 
ergebend,  swar  den  Wohlhabenden  drückten,  den  minder  Begüterten 
aber  erschöpften;  theils  endlich  die  Bedrückung  durch  zu  hohen  Zins- 
ftiss:  A.  9. 

*  Ebenso  wenig  wie  Griechenland:  Büohsenschutz ,  Besitz  496, 
kannte  auch  Born  von  Vom  herein  keine  gesetzliche  Zinsbeschränkung: 
Tac.  Ann.  VI,  16:  sane  vetus  urbi  faenebre  xnalum  et  seditionum  discor- 
diarumque  creberrima  causa ;  eoque  oohibebatur  antiquis  quoque  et  minus 
comzptis  moribus.  Kam  primo  XTT  tab.  sanctum,  ne  quis  imciaiio 
iaenore  amplius  exerceret,  cum  antea  ex  libidine  locupletium  agitaretur. 
Bo  daher  tritt  von  Alters  her  Bedrückung  der  Plebejer  durch  zu  hohen 
Zinsftiss  auf:  Schwegler  n,  258  A.  2.    SeU  in  Bell's  Jahrb.  I,  17  ff. 

><>  Schwegler,  a.  O.  II,  35  ff. 


10  §  3. 

iure  und  leg.  a.  per  manus  iniectionem  in  tab.  III  1  und 
60  Tage  als  Dauer  der  domum  ductio  in  tab.  III  6;  wie 

E.  andrerseits  die  Modification  der  Execution  selbst,  dass, 
während  bisher  der  addictus  durch  die  addictio  freier 
Höriger  des  G-läubigers  geworden  und  so  dessen  freier  Ver- 
fügung unterlegen  war,  tab.  III  7  ebenso  den  addictus  zum 
Sclaven  des  Gläubigers  erklärte,  wie  auch  dessen  Tödtung 
oder  Verkauf  nach  Etrurien  apodictisch  vorschrieb,  um  so 
die  öftere  Veranlassung  zu  Währungen  und  Revolten  zu 
beseitigen,  welche  darin  gegeben  war,  dass  der  addictus, 
seinem  Herren  entfliehend,  ^em  Volke  die  von  diesem  er- 
littenen Unbilden  geklagt  und  dessen  Hülfe  angerufen  hatte.  ^  ^ 

§  3. 

Yerhattniss  des  XII  Tafelrechtes  zu  den  hellenischen  RecJUen, 

Die  Quellen  stellen  vier  verschiedene  Thatsachen  auf, 
welche  eine  Beziehung  des  XTT  Tafelrechtes  zum  Hellenischen 
ergeben,  nämlich 


11  Voigt  in  Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  phiL-hist.  CL  1883.  77 ff. 

§  3 :  0.  L.  YoUhart,  historiae  decemviratus  quaedam  &iTO(Jiraa|üidTia 
e  Liv.  et  Dion.  Lips.  1736.  D.  Bomano,  difesa  istorica  delle  leggi  grecche 
venute  in  Borna  contro  alla  modema  opinione  de  Gioy.  Bat.  Yico.  Nap. 
1736.  G.  F.  Kreidenmann,  diatr.  qua  Born.  consUiom  adsdscendi  Grae- 
canun  civitat.  leges  defenditor.  Jen.  1756.  D.  Stramigiolij  intomo  al 
transporto  delle  romane  leggi  delle  XTT  tay.  delle  Graecia.  Nap.  1791. 
L.  Yalerianiy  leggi  delle  dodici  tavole.  Mil.  1802.  I,  68  ff.  I.  P.  van 
Walree,  de  antiq.  iuris  puniendi  conditione  ap.  Bool  Leid.  1820.  43 — 54. 
S.  Ciampi,  noY.  ezamen  loci  Liy.  de  legatis  Athenas  miss.  Yiln.  1821. 
W.  A.  Madeiowski,  Opusc  Yarsoy.  1823.  85 — 129.  P.  N.  Bonamy,  sur 
l'origine  des  lois  des  douze  tables  I — ni  in  M^moires  de  TAcad.  des 
inscriptions.  Par.  1826.  XU,  27—99.  X.  0.  E.  Leli^yre,  de  leg.  XU  tab. 
patr.  Loyan.  1827.  A.  C.  Cosman,  de  orig.  et  fönt.  leg.  XU  tab.  Am- 
stel.  1829.  I.  £.  Boulez,  sur  Tenyoi  d'une  deputation  en  Gr^e  lors  de 
la  legislation  de  XTT  tabl.  in  Becueil  encyclopödique  Beige.  I.  1834. 
C.  A.  Grauerty  de  XII  tab.  fönt,  atque  arg.  Ling.  1836.  E.  Kokkivo^, 
ir€pl  Tf|^  'Pu)|üUxiKft^  bui^CKab^TOU.  Heidelb.  1836.  B.  Klotz,  de  origine 
Xn  tab.  Lips.  1858.  Schwegler,  r.  Gesch.  XU,  15flE^  Cecchi  in  Archiyio 
giuridico  1863.  IX,  lOff.  Zumpt,  Grim.  Bt.  I,  1,  845 ff.  F.  Hofinann, 
Beitr.  z.  Ghesch.  d.  griech.  u.  röm.  Bts.     Wien.  1870.    Iff.     Punzi  in 
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A«  es  sei  eine  Gesandtschaft  zur  Kenntnissnahme  helle- 
nischer Kechte  nnd  Gesetze  entsendet  worden^  nach 
Griechenland:  Liy.  III,  31,  8.  32,  1.  5.  33,  5.  Pomp.  Ench. 

(D.  I,  2,  2  §  4);  Zon.  VII,  18.  vgl.  unter  D  1; 
Athen:  Hieron.  Chron.  11,  106  Schoene:  Bomani  per  legatos 
ab  Athensibus  iura  petierunt,  ex  quibus  XII  tab.  con- 
scribtae;  Aug.  C.  D.  III,  17.  Oros.  ad?,  pag.  II,  13,  1. 
Lyd.  de  Mag.  I,  31.  Cassiod.  Chron.  ed.  Monims.  in 
Abb.  d.  kön.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  VIII,  596:  bis 
conss.  legati  Athenas  missi  ad  leges  describendas; 
Athen  und  Grossgriechenland:  Dion.  X,  51.  52.  54.  66. 

B.  Es  habe  ein  Ephesier  Namens  Hermodorus^  bei  Ab- 
fassung der  XII  Taf.  den  Xviri  als  Interpret  gedient: 
Str.  XIV,  1,  25  p.  642:   boKei  ö'  oÖTog  6  dvfjp  (sc.  *Epji6- 

öuipog)  vöjüiou^  Tivdg  'Puüjiaioig  auTfpdvpar 
Pli.  H.  N.  XXXIV,  5,  21:   statua  —  fuit  et  Hermodori 

Ephesii  in  comitio,^  legum  quas  Xviri  scribebant  inter- 

pretis,  publice  dicata; 
Pomp.  Ench.  (D.  I,  2,  2  §  4) :  quarum  (sc.  legum  XII  tab.) 

ferendarum  auctorem  foisse  Xviris  Hermodorum  quen- 

dam  Ephesium,  exulantem  in  Italia,  quidam  retulerunt. 

C.  Es  habe  eine  Entlehnung  einzelner  Gesetze  aus  dem 
Griechischen  stattgefunden  und  zwar 

1.  aus  den  solonischen  Gesetzen,  ^  nämlich  von 

Aich.  giorid.  18S0.  XXIV,  15 ff.  Hertz  in  K,  Jahrb.  f.  Philol.  1S81. 
CXXm,  287  f. 

1  So  auch  GeU.  XX,  1,  4:  eas  legea  (sc.  XII  tab.)  —  inquisitis 
exploratisqae  mnltamm  urbiom  legibus  —  scriptas. 

3  Vgl.  S.  Gramata  de  Herrn.  Ephesio  XII  tab.  auctore  in  Annal. 
Acad«  Groning.  Gron.  1818.  Mit  demselben  wird  der  von  seinen  Lands- 
lenten  vertriebene  Ephesier  Hermodonis,  welcher  der  Frennd  des  Hera- 
clit  war:  Cic  Tusc.  V,  36,  105.  Diog.  Laert.  9,  2,  Str.  XIV,  1,  25  und 
welchen  Cic.  cit.  als  princeps  Ephesiorum  bezeichnet,  von  Strabo  zwei- 
felnd (boKcT)  identificirt;  vgl.  ZeUer,  Gesch.  d.  Phil.>  523  A.  2. 

3  DeÜefiBen,  de  arte  Böni.  antiqulssima  II,  14  bemerkt  dazu:  fldem 
non  abrogabis  üs,  quae  Plin.  34,  21  retulit. 

*  Vgl.  Cic.  p.  Flacc.  26,  62:  adsunt  Athenieoses,  unde  humanitas, 
doctrina,  religio,  frnges,  iura,  leges  ortae  atque  in  omnes  terras  distrl- 
batae  putantur;  Plin.  Ep.  Vm,  24,  4:  hanc  esse  terrazn  (sc.  Athenas), 
qoae  nobis  miserit  iura,  quae  leges  non  victis,  sed  petentibus  dederit. 
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tab.  Vin  1:  Gai.  4  ad  XII  tab.  (D,  X,  1,  13.    Agrimens. 

I,  278.  280):  s.  zu  tab.  VIII  1; 
Vin,  12:  Gai  1.  c.  (D.  XLVII,  22,  4):  s.  zu  tab.  VIH  12; 
X  in  Betreff  einer  Mehrzahl  von  Gesetzea:  Cic.  de  Leg.  11, 

23,   59:    in   XII  minuendi   sumptus  lamentationisque 

funebris   translata  de   Solonis  fere  legibus;  und  ins- 

besondere  in  Betreff 
X  3:  Cic.  1.  c:  quod  eo  magis  iudico  verum  esse,  quia  lex 

SoloDis  id  ipsum  vetat; 
X  2:  Cic.  de  Leg.  II,  26,  64:  —  Solonis  lege  sublata  sunt; 

quam  legem  eisdem  prope  yerbis  nostri  Xviri  in  deci- 

mam   tabulam  coniecerunt:   nam  de  tribus  reciniis  et 

pleraque  illa  Solonis  sunt; 

2.  aus  corinthischen  Gesetzen,  nämlich  von 

tab.  VI  10:  Lyd.  de  Mag.  I,  42:  \iiTa  tujv  &u6&£Ka  54Xtuiv 
Ktti  TÖv  TTepi  dauJTiag  vöjüiov  napä  Kopiv0iujv  ndXat  Teöfvra 
Tpdipm  Pujjiaioug' 

3.  aus  griechischen  Gesetzen  überhaupt: 

Dion.  X  55:  TouTOug  (sc.  biKo)  —  robq  fivöpa^  Ik  xe  täv 
Traipiuiv  dGoiv  Kai  ^k  tujv  'EXXhvikujv  vojiuüv,  oö^  ^KÖjüucTav 
ol  npdaßei^,  dKXeEaiidvou^  rd  KpdTiaia-  57:  oi  biKa 
dfvbpeg  auTfpdi|/avTe^  vö^iou^  ^k  le  tujv  *EXXnviKUJV  vojliujv 
Kai  TUJV  TTapd  acpiaiv  aÖToT^  dTpd9wv  dOiajüidiv  npoöGriKiv 
tv  biKa  54Xtoi^' 

Dio  Cass.  XLIV,  26:  Tfj^  dpCcTTii?  Kai  dpxaiOTdri}?  ttöXcujs 
(sc.  TUJV  'AGnvujv),  Tiap*  f\q  oöö'  ol  TTOT^pe^  fmujv  ^TTora- 
YdcrGai  Txvdg  vö^ou^  dirtjEiujaav* 

Arrian.  ars  tact.  33,  5:  tujv  vöjiujv,  oö^  iv  TaT^  biübeKa 
öcXtou^  Td  TrpujTa  ^TPdvavTO  (sc.  ol  Puijiioioi),  Toii^ 
iToXXoiig  eöpoi^  fiv  irap  *AGiivaiuiv  XaßövTa^. 

D.  Es  seien  die  XII  Taf.  im  Ganzen  oder  doch  die  ersten 
10  Tafeln  aus  dem  Hellenischen  entlehnt  und  zwar 


fi  Daneben  steht  in  XI,  44  a.  E.  die  Anerkennung,  dass  die  Xn  Taf. 
-vorzüglicher  seien,  als  die  grieoh.  Legislationen:  s.  A.  12. 

0  Daneben  allgemeiner  GeU.  XX,  1,  4  in  A.  1 ;  Tac  Ann.  m,  27 : 
creati  —  Xviri  et  aodtis,  qoae  usqoam  egregia,  compositae  Xn  tab. 
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1.  aas  Griechenland  sohlecbthin: 

Pore.  Latr.  in  Cat.'20:  maiores  olim  nostri  —  leges  e  Graecia 
per  legatos  suos  adcersendas  esse  patayerunt; 

Flor.  I,  17  (24,  1):  adlatas  a  Graecia  leg^s  decem  prin- 
cipes  lecti  iubente  populo  conscripserant; 

Euseb.  Chron.  II,  104  Schöne:  vöjjiou^  ^k  tti^  'EXXdbo^ 
PuijjuxToi   ^€Te(TTel^avT0 ,  d(p'   iLv   laq  öiiiöeKa  ödXTou^ 

2.  aus  der  solonischen  Gesetzgebung  :7 

Gai  1  ad  XII  tab.  bei  Lyd.  de  Mag.  I,  34:  auroi  (sc.  oi 
biKa  övöpc^)  (rTdXXou0iv  (f\  IcTTQpCa  <pri0lv)  dq  *A9l^vas 
ZTTOupiov  TTocTTOuiiiov,   AöXov    MdpKiov   Kai  TToüttXiov 

ZouXTdKlOV.     TÜÜV  bi  dirl  XpiCTf^   XP^VOV   dK€l   ßpaöUÖVTUJV, 

Iwq  Kai  Tou^  XetTTOji^vou^  'AOrivaiuiv  vojjiou^  rai^  biKa 

Ö^Xtoi^  dvaXdßuucrr 
Aur.  Vict.Tir.  ill.  21,  k  populus  romanus  —  X vires  legibus 

scribendis  creavit,  qui  eas  ex  libris  Solonis  translatas 

Xn  tabulis  exposuerunt; 
Anmu  Marc.  XXTT,  16,  22:  Solone  —  iusto  moderamine 

legibus  romano  quoque   iuri  maximum  addidit  firma- 

mentum; 
Serv.  in  Aen.  YII,  695:  ab  Atheniensibus  decem  habuerunt 

tabulas; 
Aug.  C.  D.  n,  16:  ab   Atheniensibus   mutuarentur  leges 

Solonis,  quam  tarnen  non  ut  [fderunt]  acceperunt,  sed 

meliores  et  emendatiores  facere  conati  sunt; 
Isid.  Or.  y,  1,  3:  Xviros  legibus  scribendis  creavit,  qui  leges 

ex  libris  Solonis  in  latinum  sermonem  translatas  XII 

tabulis  exposuerunt.^ 
Bezüglich  dieser  Quellenangaben  nun  ist  einerseits  maass- 
gebend  das  unter  0  1  angefahrte,  tab.  YIII  1  betreffende 


"^  Dagegen  sprechen  nicht  von  den  XII  Taf.  im  Besonderen  Bynun. 
Sp.  m,  11 :  leges  de  Lare  Lycnrgi  et  Solonis  sompseramns;  Harmenop. 
I,  1,  2:  dird  Tiöv  *Aenv«i*öv  toO?  vo|bioO^  ToO  ApdKovTo?  Kai  toö  ZöXuj- 
vo^  Kai  dirö  ti&v  dXXujv  &XXou(  rivd^. 

B  Die  EnÜehnong  dieser  Passage  ans  Anr.  Yict.  dt.  ergiebt  einen 
für  die  Frage  nach  den  QneUen  Isidor's  nicht  unwichtigen  Fingerzeig, 
der  unbeachtet  ist  von  Dressel,  de  Isid.  Or.  fönt.  Aug.  Taur.  1874. 
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Zeugniss  des  Gai.  Denn  wenn  dieses  Gesetz  mit  seinen 
vielen  Details  und  seinen  zahlreichen  Maass-Bestinunungen 
in  allen  Einzelheiten  mit  einem  solonischen  übereinstimmte 
und  dies  so  genau^  dass  Tribonian  sogar  das  letztere  an 
Stelle  des  ersteren  in  die  Digesten  einstellen  konnte,  ^  so 
lässt  solcher  Sachverhalt  in  der  That  gar  keiner  anderen 
Erktaxung  Baum,  als  einer  Entlehnung  des  Bömischen 
aus  dem  Solonischen.  Dann  wieder  wird  jene  Thatsache 
auch  indirect  bestätigt  durch  die  historisch  glaubwürdige 
Angabe,  dass  ein  Grieche  Hermodorus  als  Interpret  den 
Decemvim  Dienste  geleistet  habe.  Und  endlich  gewinnen 
denn  auch  mit  den  Tarquiniem  in  der  That  grossgriechische 
Cultureinflüsse  in  Bom  eine  Geltung,  die,  vomämlich  von 
Gumä  ihren  Ausgang  nehmend,  ^o  seit  Beginn  der  Bepublik 
allerdings  zu  Gunsten  des  latinischen  Culturelementes  mehr 
und  mehr  zurückgedrängt  werden,  ^^  doch  aber  zu  dem  gegen- 
wärtigen Zeitpunkte  noch  ihre  Nachwirkung  ausüben  mussten. 
Allein  andrerseits  ist  zunächst  an  eine  Entlehnung  des 
gesammten  XII  Tafelrechtes  aus  der  solonischen  Legislation 
nicht  zu  denken,  da  ebensowohl  eine  Verschiedenheit  der 
attischen  mit  dem  XII  Tafelgesetze  in  zahlreichen  Punkten, 
wie  z.  ß.  in  dem  ganzen  Processe  offenkundig  ist,^^  als 
auch  von  den  älteren  röm.  Quellen  nirgends  behauptet 
wird.  13  XJnd  ebensowenig  ist  an  eine  directe  Entlehnung 
solonischer  Gesetze  aus  Athen  selbst  zu  denken,  weil  ebenso 


9  Vgl.  Voigt  inBer.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  Phil.-hist.  Cl.  1873.  67  f. 

10  Vgl.  SchwegleTf  r.  Gesch.  I,  679  ff.  Darauf  ist  auch  zurückzu- 
führen die  röm.  rechtliche  Bestimmung  der  Sohwangerschafts- Dauer: 
§  97  A.  3. 

11  Diese  Tendez  erscheint  getragen  von  pleheischer  Seite  und 
manifestirt  sich  insbesondere  in  den  leges  Silia  zwischen  325  und  329 
(§  22  A.  14 f.),  Calpumia  v.  416—466  und  Aquilia  v.  467:  Ins  nat.  m, 
§  98  f. 

12  So  z.  B.  Dion.  XI,  44:  öirdp  tCliv  'Pu)|LiaiKU)v  vÖ]liuiv,  gD^  ^v 
Tui^  biOb€Ka  bArcu^  dvaTCTpafiM^vou?  eCpo^cv,  —  roaai)TY\v  ^x^vtujv 
biaqpopdv  Yrapd  Td?  'EXXriviKdq  vojiioOEaia^'  vgl.  A.  17. 

19  So  bei  Plaut.  As.  in,  3,  9,  der  der  legislativen  Thätigkeit  des 
Solon  gedenkt ;  dann  bei  Cic.  p.  Bosc.  Am.  25 ,  70c.  —  Solonem  — ,  qui 
leges,  quibus  hodie  quoque  utuntur  (sc.  Athenienses),  scripserit. 
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za  Anfang  des  4.  Jahrb.  d.  St.  zwischen  Rom  und  Athen 
keinerlei  Yerkehrsbeziehungen  statthatten,  ^^  als  aach  die 
Römer  die  Kenntniss  solonischer  Gesetze  in  grösserer  Nähe 
sich  verschaffen  konnten:  ohne  weite  Seereise  auf  fremden 
Schiffe  nach  dem  unbekannten  Athen,  viehuehr  in  einer 
jonischen  Colonie  Grossgriechenlands,  ^^  die  bei  dem  grossen 
Ansehen,  welches  die  solonische  Gesetzgebung  in  der  helle- 
nischen  Welt  genoss,  solche  zum  heimischen  Rechte  adop- 
tirt  hatte. 

Und  damit  begründet  sich  denn  nun  das  Ergebniss, 
dass  die  Römer  zu  ihrer  eigenen  Instruction  und  Vor- 
bereitung für  die  Abfassung  des  XII  Tafelgesetzes  die 
solonische  Legislation  durch  eine  Gesandtschaft  von  einer 
grossgriechischen  Colonie  und  zwar  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  Yon  Cumae  sich  erbaten  und  herbeiholten,  durch  Yer- 
mittelung  des  Hermodorus  in  das  Lateinische  übertragen 
Hessen  und  aus  derselben  dann  einzelne  Rechtsordnungen 
in  die  XTT  Taf.  herübemahmen. 

Allein  es  ergeben  solche  Entlehnungen  im  Vergleiche 
mit  den  in  den  XII  Taf.  codificirten  heimischen  Rechts- 
ordnungen (§  6  A.  5)  den  bei  Weitem  kleineren  Bestand- 
theil  jenes  Gesetzes,  daher  nun  auch  die  früheren  Zeiten 
in  solcher  Thatsache  nichts  besonders  Bemerkenswerthes 
gefunden  haben  und  demzufolge  derselben  nicht  besonders 
gedachten.  Erst  zu  Ausgang  der  Republik,  als  ebensowohl 
von  griechischer  Seite,  wie  vereinzelt  auch  von  röm.  Ge- 
schichtsschreibern die  Tendenz  zur  Geltung  gelangte,  das 
Römische  aus  dem  Griechischen  als  dessen  Tochtergebild 
abzuleiten,  16  ward  jene  Thatsache  als  ein  beachtenswertherer 
Moment  zur  Geltung  gebracht  und  so  nun  auch  von  Cicero 


14  Es  ergeben  rieh  für  die  Zeit  bis  zu  Beginn  des  4.  Jahrh.  keinerlei 
Sparen  eines  Handelsverkehres  zwischen  Athen  and  Born:  §  4  A.  61. 
Doch  schickten  im  J.  360  die  Bömer  ein  Weihgeschenk  nach  Delphi: 
Schwegler,  r.  Gesch.  III,  228  ff. 

<s  Cumae  ist  jonische  Colonie  und  enthielt  auch  attische  Bevöl- 
kerungselemente :  Beloch,  Campanien  147  ff.  Dann  auch  Neapolis: 
Beloch,  a.  O.  29  ff.  41  ff.  vgl.  auch  Tzezes  ad  Lycophr.  732. 

»«  Vgl.  Voigt,  Leges  reg.  168  f.  A.  376. 
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(unter  0  1),  Strabo  (unter  B),  Dionys  (unter  A.  C  3),  wie 
Latro  (unter  D  1)  und  Liv.  (unter  A)  besonders  hervor- 
gehoben, wobei  zugleich,  wie  von  Dionys,  Athen  neben  Ghross- 
griechenland  als  die  Fundstätte  bezeichnet  ward,  yon  wo 
die  Körner  die  solonische  Legislation  sich  erholten,  und 
als  dann  in  der  Kaiserzeit  die  röm.  Jurisprudenz  mehr  und 
mehr  Kenntniss  der  hellenischen  Rechte  erlangte  und  selbst 
die  üebereinstimmung  einzelner  XII  Tafelgesetze  mit  den 
solonischen  erkannte,  so  gewann  damit  die  irrige  Annahme 
einer  Entlehnung  des  XTT  Tafelrechtes  in  seiner  Totalität 
aus  dem  Griechischen  Eingang  in  der  römischen  Wissen- 
schaft J' 

Die  für  das  XII  Tafelrecht  maassgehenden  historischen 

Momente. 

Gulturzustände  zu  Beginn  des  4.  Jdhrh,  d,  St. 

Indem  das  Recht  berufen  ist,  Gefahr  drohende  Störungen 
des  realen  Interessen-Verkehres  abzuwenden,  wie  zu  schlichten, 
so  ergiebt  das  Vorhandensein  eines  nationalen  Bedürfnisses 
nach  Abwehr  solcher  drohenden  Gefahr  die  bestimmende 
Veranlassung  zur  Bildung  des  entsprechenden  Bechtssatzes : 
die  Oonstituirung  eines  Bechtssatzes  ist  lediglich  ein  Act 
der  Befriedigung  solchen  Bedürfnisses. ^  Beide  aber:  jene 
Gefahr,  wie  dieses  Bedürfniss  sind  abhängig  einerseits  von 
einer  objectiven  Veranlassung,  gegeben  darin,  dass  die  be- 
treffende Handlung  nicht  nur  einen  bedrohlichen  Interessen- 
conflict  herbeizuführen  an  sich  überhaupt  geeignet  ist,  sondern 
auch  nicht  lediglich  vereinzelt,  als  vielmehr  in  einer  gewissen 
Häufigkeit  und   einer  typischen  Gleichmässigkeit  in    dem 


17  Gtanz  fremd  ist  solche  Idee  der  ausgebenden  Bepublik:  Gic.  de 
Or.  I,  44,  197:  quantnm  praestiterint  nostri  maiores  pradentia  ceteiis 
gentibns,  tarn  facillime  intelligatis,  si  com  illonim  Lycnrgo  et  Dracone 
et  Solone  nostras  leges  conferre  yolueritis.    Vgl.  A.  12. 

^  So  auch  im  Appendix  zu  Syri  sent.  325  in  Bibbeck,  comic.  rem. 
391:  honesta  lex  est  temporis  necessitas. 
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Yolksleben  auftritt,  somit  als  Arterscheinung  bedrohlich  sich 
darstellt,  und  andrerseits  von  dem  subjectiven  nationalen 
üribeile  über  den  bedrohlichen  Character  solcher  Handlung. 
Und  diese  beiden  Momente  nun  werden  wiederum  unmittelbar 
beeinflusst  einestheils  von  der  Gestaltung  der  nationalen 
Lebensyerhältnisse  und  den  Culturzuständen  im  Allgemeinen,  ^ 
wie  andemtheils  von  dem  Yolkscharacter  und  der  National- 
anschauung des  betreffenden  Volkes. 

ZuYörderst  nun  die  Lebensverhältnisse  undCulturzustände 
des  röm.  Volkes  zu  Beginn  des  4.  Jahrb.  d.  St.  gewinnen 
in  fünf  verschiedenen,  volkswirthschafblichen  und  national- 
öconomischen  Momenten  ihren  Character,  wie  ihre  Signatur. 

Denn  vor  Allem  ist  maassgebend  die  Thatsache,  dass 
zu  dem  hier  fraglichen  Zeitpunkte  das  wirthschaftliche  Leben 
des  röm.  Volkes  durchaus  noch  der  Agriculturperiode  an- 
gehört :  in  dem  Ackerbaue  seinen  wichtigsten,  wie  allgemeinsten 
Erwerbsbetrieb  findend,  3  wogegen  die  Viehwirthschaftsperiode 
bereits  abgeschlossen  ist,  die  Mercantil-  und  Industrieperiode 
aber  noch  weit  abliegt,  dementsprechend  denn  der  Kern 
der  röm.  Bürgerschaft  aus  Bauern  besteht,  welche,  Ellein- 
gutsbesitzer  und  selbsteigen  ihre  Güter  bewirthschaftend, 
auf  diesen  selbst,  somit  in  den  Dörfern  (§  102)  ihre  Wohn- 
sitze haben,  während,  abgesehen  von  der  niederen  haupt- 
städtischen Bevölkerung,  ein  städtisches  Haus  nur  Besitz- 
thum  des  vornehmen  Mannes  ist  und  lediglich  zu  vorüber- 


9  Bo  bereits  Gell.  XX,  1,  22:  non  enim  profecto  ignoras  legum 
oportunitates  et  medeUas  pro  temporam  moribas  et  pro  rerum  publi- 
camm  generibns  ac  pro  utiHtataxu  praesentimn  rationibn»  proque  vitiomm, 
qaibiu  medendum  est,  fervoribus  mutari  atqne  flecti  neque  ono  statu 
consistere,  quin,  nt  tadea  caeli  et  maris,  ita  remm  atque  fortnnae  tem- 
pestatibus  varientur;  Liv.  XXXTV,  4,  8:  cupiditates  prius  natae  sunt 
quam  leges,  quae  üs  moduzn  fkcerent;  Theophr.  bei  Stob.  Serm.  XXXYII, 
21  Gaisf.:  oi)  yäp  rä  irpdT^aTa  irpd^  toO?  v6\xovq,  dXV  ol  vö^xoi  irpd? 
Td  irpdriiiaTa  rfeevrat.  Insbesondere  bezüglich  des  xn  Tafelrechtes  hebt 
jene  Momente  hervor  Oic.  de  Or.  I,  43,  193 :  plurima  est  —  in  XII  tab. 
antiquitatis  effigies,  quod  —  actionnm  genera  quaedam  maiorum  con- 
snetadinem  vitamque  dedarant. 

3  Ina  nat.  n  §  72.    Daneben  manifestirt  sich  die  legislative  Ten- 
denz, den  heimischen  Weinbau  zu  heben:  §  139  A.  31. 
Voigt  xn  Taf.  I.  2 
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gehendem  Aufenthalte  bezogen  wird.^  und  solche  Thatsache 
nun  manifestirt  sich  nicht  allein  in  der  ältesten  Termino- 
logie des  Rechtes:  in  den  Ausdrücken  adsiduus  und  prole- 
tarius,^    wie   locuples,^    detrimentum  und    emolumentnm'^ 


«  Einstimmig  bekmiden  die  Quellen,  dass  in  älterer  Zeit  die  Land- 
wirthschaft  von  dem  Kern  der  Bürgerschaft,  wie  von  den  Vornehmen 
mid  zwar  von  den  Gütern  aus  betrieben  ward:  Varr.  BB.  II,  1.  Cic 
p.  Bosc.  Am,  18,  50f.  Dien.  X,  25.  Verg.  Georg,  n,  533 ff.  Tib.  XI, 
86ff.  Ov.  Fast.  I,  205ff.  Yal.  Max.  IV,  4,  4.  Sen.  Contr.  n,  9,  8. 
Sen.  de  prov.  3,  6.  Col.  BB.  I  praef.  13.  Lucan.  Phars.  I,  169.  Plin. 
H.  N.  XVin,  3,  19.  Pacat  Theod.  9.  Symm.  Ep.  VII,  15;  mid  so  ins- 
besondere in  Betreff  der  Senatoren:  Cic.  de  Ben.  16,  56.  Fest  371  b, 
15.  Ool.  BB.  I  praef.  18  f.  Plin.  H.  N.  XVIU,  3,  20.  Und  so  tmg  das 
Alterthmn  vielfache  Beispiele  von  Mnnde  zu  Munde,  wo  der  Bauer  von 
der  Feldarbeit  hinweg  zu  den  höchsten  Magistraturen  des  Staates  be- 
rufen wurde,  so  L.  Quinctius  Cincinnatus,  dict,  296  und  315:  Cic.  de 
Sen.  16,  56.  de  Fin.  n,  4,  12.  fragm.  p.  575  Or.  Dion.  X,  17.  24.  VaL 
Max.  IV,  4,  7.  Col.  BB.  I  praefi  13.  Plin.  H.  N.  XVm,  3,  20;  M. 
Valerius  Corvus,  cos.  406.  408.  411.  419.  454.  455:  Cic.  de  Ben.  17,  60; 
M.'  Curius  Dentatus,  cos.  464.  479.  480:  Cic.  de  Sen.  16,  55.  56;  M.  Ati- 
lius  Begulus,  cos.  487.  498:  Val.  Max.  n,  4,  6.  Sen.  ad  Helv.  12,  5. 
Plin.  H.  N.  XVm,  6,  39.  XXXHI,  10,  138;  C.  AtiUus  Begulus  Serranus, 
cos.  497.  504:  Cic.  p.  Bosc.  Am.  18,  50.  Schol.  Gron.  in  h.  1.  p.  431. 
VaL  Max.  IV,  4,  5.  Plin.  H.  N.  XVIH,  3,  20.  Andrerseits  dann  Val. 
Max.  IV,  4,  8:  sexdedm  eodem  tempore  (Mitte  des  6.  Jahrh.)  Aelii 
füeront,  quibus  una  domuncula  erat  eodem  loci,  quo  nunc  sunt  Mariana 
monumenta,  et  unus  in  agro  Veiente  fimdus,  wozu  vgL  Plut  Aem.  Paul. 
5,  6.  28,  9;  Cic  Par.  VI,  3,  50:  M.*  Manilius  (cos.  605)  patrum  nostro- 
rum  memoria  pauper  tandem  fuit:  habuit  enim  aediculas  in  Carinis  et 
fondum  in  Labicano. 

&  Vgl.  Becker,  Alterth.  II,  1  A.  433.  Schwegler,  r.  Gesch.  I,  745 
A.  4  und  die  das.  Citirten,  sowie  noch  den  conftisen  Plao.  gloss.  9,  15. 
Weim  Becker  und  Schwegler  die  Ableitung  von  ad  und  sedere:  der 
Ansässige  verwerfen  und  es  von  asses  und  dare:  der  Steuerzahlende 
herleiten,  so  liegt  darin  ein  arger  Anachronismus:  noch  den  XII  Taf. 
sind  die  asses  ganz  unbekannt:  §  22.  Andrerseits  proletarius  ist  sonach 
der  Niohtansässige. 

«  Nigid.  Figul.  bei  Gell.  X,  5,  2.  Cic.  de  Bep.  H,  9,  16.  Ov. 
Fast.  V,  281.  Quint.  L  0.  V,  10,  55.  Plin.  H.  N.  XVEU,  3,  11.  PauL 
Diac  119,  2.  Anecdot.  Helv.  ed.  Hagen  277,  17:  locupletem  agri  fäciunt. 
Und  so  in  den  oomment.  domestioi  der  gens  Valeria  nach  Val.  Max.  Ü, 
4,  5:  Valesius,  vir  locuples  rusticae  vitaa  Vgl.  Acr.  zu  Hör.  Senn,  n, 
3,  169:  si  quis  antiquitus  duo  praedia  habebat,  dives  censebatur. 
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• 

pecunia,  pecuniosus  (§  35  A.  10),  peculiom  (§  92  A.  34), 
wie  fenus,?^  sondern  reflectirt  zugleich  auf  das  unmittelbarste 
in  den  Rechtssatzungen  selbst:  vor  Allem  in  dem  Fehlen 
aller  derjenigen  Institute  und  Ordnungen^  welche  im  Dienste 
des  Handelsverkehres  stehen  und  dessen  Bewegungen  zu 
regeln  erforderlich  sind;  dann  wieder  in  der  Absorbirung 
der  emtio  venditio  durch  das  dingliche  Bechtsgeschäft  in 
der  mancipatio  (11,  139  f.),  wie  in  iure  cessio,  und  in  dem- 
Zurücktreten  des  Contractes  ebenso  gegenüber  dem  ding- 
lichen Bechtsgeschäfte  9  wie  gegenüber  dem  Delicto  und 
Quaddelicte,  indem  den  drei  selbstständigen  Gontracten, 
welche  das  älteste  Recht  kennt:  der  nexi  datio,  dotis  dictio 
und  vadimonii  promissio  zahlreiche  Figuren  von  Delicten 
und  Quasidelicten  gegenüber  stehen  (§  107);  und  endlich 
auch  darin,  dass  innerhalb  des  zum  Schutze  der  pecuniären 
Interessen  dienenden  Delicts-  und  Quasidelicts-Rechtes  'zwar 
Ordnungen  zum  speciellen  Schutze  des  Ackerbaues,  nicht 
aber  der  geschäftlichen  Yerkehrsbewegungen  sich  vorfinden.  ^ 

Sodann  werden  die  Lebens-  und  Yerkehrsverhältnisse 
des  alten  Roms  bestimmend  beeinfiusst,  durch  die  Capital- 
und  Oeldarmuth  der  fraglichen  Zeiten,  wie  solche  in  folgenden 
Momenten  zu  Tage  tritt: 

1.  es  greift  die  Natural-  im  Gegensatze  zur  Geldwirth- 
schaft  bis  in  die  Zeiten  der  XII  Taf.  hinein :  während  dem 
Ansätze  des  sacramentum  nach  Rindern  oder  Schafen  durch 
die  lex  Atemia  Parpeia  von  300  Geldansätze  substituirt 
wurden,  erfolgt  die  multae  dictio  auch  jetzt  noch  in  beiden 
Tbier-Sorten  (§  22  A,  6). 


^  Etymologisch  ist  detrimentum  der  Abgang  beim  terere  frumen- 
tom,  emolumentmn  das  Ergebniss  beim  molere  frmnentum. 

7*  Fenus  ist  der  von  dem  Thiere  geworfene  Zuwachs:  Corssen,  krit. 
Beitr.  190. 

s  So  im  Criminahrechte  in  Betreif  der  incantatio,  des  noctomns 

impestas  secatasve  segetis,    der  termini  motio  and  des  bnddimn;  im 

Ciyflrechte  die  a.  de  pasta  peooris,  aqnae  plnv.  arc.,  de  arboribns  sublu- 

candls,  fln.  reg.  nnd  de  glande  legenda.   Vgl.  P.  Binkes,  de  agricnltorae 

prae  mercatara  ap.  Born.  &vore.  L.  B.  1S19.  44  ff. 

2* 
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2.  Als  gesetzliches  Zinsmaximum  waren  10%  auf  das 
zw5lfinonatliche  Jahr  gesetzt,  ein  Zinsfuss  der  Capitalarmuth 
zu  seiner  Voraussetzung  hat  (§  141). 

3.  Für  das  Vermögen  der  Bürger  ergeben  die  ser- 
vianischen  Gensussätze  sehr  bescheidene  Ziffern:  denn  es 
bieten  jene  Sätze,  welche  in  den  Quellen  im  Sextantarfusse 
überliefert  sind,  auf  Libralasse  reducirt  folgende  Vermögens- 
classen:^ 

1.  Classe  einen  Census  Yon  20000  Assen  —  9000  M. 

2.  „  „  „  „  15000  „  -  6750  „ 

3.  „  „  „  „  10000  „  =4500  „ 

4.  „  „  „  „  5000  „  =2250  „ 
5-  „  „  „  „  2000  „  =    900  „ 

dementsprechend    ein   Vermögen    von    10000   Libralassen 
=s  4500  M.  immer  noch  Beichthum  ergab,  lo 

4.  Die  Geldsummen,  nach  denen  die  hier  fragliche  Zeit 
den  Werth  der  Vermögensobjecte  würderte,  ergeben  sehr 
niedrige  Ansätze;  denn 

a.  der  Bodenwerth  wird  yeranschlagt  nach  dem  Ansätze 
von  1  iugerum  Getreideacker  zu  1000  Libralassen,  ^^  was, 


9  Vgl.  Schwegler,  r.  Gesch.  I,  761  A.  2.  Lange,  Alt  §  61  und  die 
das.  Citirten. 

io  Liv.  IV,  45,  2  V.  J.  335:  dena  milia  gravis  aeris,  quae  tnm 
diyitiae  habebantar. 

11  Denn  die  Einordnung  in  die  Centurienclassen  erfolgte  in  älterer 
Zeit  nicht  nach  dem  Yermögensbesitze  schlechthin,  sondern  nach  dem 
Ackerbesitze  des  Betreffenden,  wobei  das  iugerum,  wie  oben  yeranschlagt 
und  in  Ansatz  gebracht  ward,  so  dass  in  die  1.  Classe  die  Besitzer  von 
20,  in  die  2.  Classe  die  von  15,  in  die  3.  Classe  die  von  10,  in  die 
4.  Classe  die  von  5,  in  die  5.  Classe  die  Besitzer  von  2  iugera  und  mehr 
eingeschrieben  wurden:  Schwegler,  r.  Gesch.  I,  750.  Becker-Marquardt, 
Alt.  n,  3,  44ff.  Lange,  Alt.  P,  491f.  und  die  das.  Citirten.  Damit 
stimmt,  dass  im  J.  293  L.  Quinctius  Cincinnatus  3  iugera  Feld  verkauft, 
um  den  vades  seines  Sohnes  Kaeso  die  wegen  dessen  desertio  vadimonii 
von  jenen  gezahlte  Strafsumme  von  30000  Assen  restituiren  zu  können : 
Liv.  ni,  13,  8.  10.  Dion.  X,  8.  vgL  Liv.  III,  26,  8.  Val.  Max.  IV,  4,  7. 
CoL  BB.  I  praef.  13.  Plin.  H.  K.  XYIII,  3,  20;  denn  vorausgesetzt, 
dass  bei  Liv.  der  Betrag  des  vadimonium  auf  Uncialasse  reducirt  ist, 
so  ergeben  jene  30000  Asse  3000  Libralasse,  somit  für  das  iugerum  den 
obigen  Werthansatz  von  1000  Libralassen. 
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das  iagerom  zu  0,252  Hektaren  gerechnet,  ^^  pro  Hektare 
3968  Libralasse  »  1785  M.  60  Pf.  ergiebt;i3 

b.  ftbr  das  Getreide  ergeben  sich  als  Mittelpreise -.^^  ftir 
den  Modius  far  2 — 3  Libralasse,  ^^  daher  bei  2  Assen  90  Ff., 
somit,  den  Modius  zu  8^/4  Liter  gerechnet,  ^^  f&r  den  Liter 
102/7  Pf.;  und  wiederum  für  den  Modius  hordeum  V2  LibnJas 
=  22 V2  Pf-,  somit  für  den  Liter  2 Vi  Pf.;*« 

c.  f&r  das  Vieh  ergeben  sich  nach  §  22  A.  6  als  legale 
Werthsätze:  fär  ein  Schaf  10  Libralasse  »  4  M.  50  Pf. 


12  Tgl.  Hultsch,  Metrologie  3  tab.  IX  A. 

^3  Theure  Preue  der  Lebensmittel  wurden  in  den  annales  maximi 
verzeichnet:  Cat  4  Orig.  bei  Gell.  U,  28,  6;  und  so  zweifelsohne  auch 
absonderlich  billige  Preise. 

^*  Folgende  Thatsachen  liegen  vor:  a.  zu  Ende  des  3.  oder  zu 
Anfang  des  4.  Jahrh.  lässt  der  aedilis  pL  H.'  Marcius  largitionsweise 
zum  ersten  Male  den  modius  Qetreide  d.  L  far  um  1  As  an  die  Bürger 
ab:  Plin.  H.  N.  XYUI,  3,  15:  M.'  Marcius  aedilis  pL  primum  frumentum 
populo  in  modios  assibus  donavit,  wozu  vgl.  Becker,  Alt.  ü, «2  A.  753. 
Panly,  Bealeno.  lY,  1548;  b.  im  J.  315  während  einer  Hungersnoth  in 
Born  ist  nach  Bion.  Xn,  1  der  Preis  eines  modius  far  12  Drachmen; 
allein  8p.  Maelius  Felix  giebt  das  in  Etrurien  aufgekaufte  Getreide  für 
2  Drachmen  den  Modius  dem  Volke  ab;  und  zwar,  da  Dion.  IV,  16. 
10  ^886  ^  1  Drachme  oder  Denar  und  somit  1000  Asse  ^»  1  Mine 
ansetzt  (Hultsch,  a.  0.  252  A.  2),  und  da  wiederum  die  Asse,  die  er  in 
seiner  Vorquelle  fSand,  nicht  librale,  sondern  sextantare  sind  (A.  9),  so 
ergeben  jene  12  Drachmen  120  Sextantar-  oder  24  Libralasse,  und  diese 
2  Drachmen  20  Sextantar-  oder  4  Libralasse.  c.  nach  Beseitigung  des 
Maelius  (§  178  A.  7)  verkauft  der  praefectus  annonae  L.  Minuoius  Augu- 
linus  den  modius  £ur  für  1  Libralas:  Liy.  IV,  16,  2.  Plin.  H.  N.  XVni, 
3,  15.  Danach  ist  1  As  für  den  modius  far  Largitions-Preis,  wogegen 
die  4  Libralasse  des  Maelius  den  Selbstkosten-Preis  ergeben,  der  in  Folge 
der  Transportspesen  höher  als  der  gewöhnliche  Marktpreis  sich  stellte. 
Danach  dürfen  wir  2^3  Libralasse  für  den  modius  far  als  den  gewöhn- 
lichen Marktpreis  in  Born  ansetzen. 

»  Hultsch,  a.  0.  Tab.  XI  D. 

16  Das  aes  hordearium  d.  L  das  Futtergeld  für  den  Bedarf  an 
Gerste  filr  1  Pferd  beziffert  sich  auf  200  Libralasse  pro  Jahr,  somit  auf 
20  Asse  pro  Monat  des  zehnmonatlichen  Jahres:  §  53  A.  14.  Der 
Gavallexist  empfing  aber  nach  Pol.  VI,  39,  13  monatlich  7  medimni  "»■ 
42  modii  Gerste,  welche  Summe  wohl  auf  40  modii  abzunmden  ist. 
Danach  ergeben  jene  20  Libralasse  pro  Monat  den  Preis  von  40  modii 
Gerste,  somit  far  1  modius  1/2  ^^  ""  ^^Vi  ^4?«    Wenn  dagegen  nach 
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und  für  1  Bind  100  Libralasse  »  45  M.,^?  für  1  Hengst 
dagegen  1000  Libralassen  «  460  M.;^^ 

d.  nach  dem  legalen  Maassstabe  in  §  36  A.  20  wurden 
geschieden  die  res  pretiosiores  im  Werthe  von  1000  Libral- 
assen «=  450  M.  und  darüber,  und  die  res  minus  pretiosiosae 
im  Werthe  unter  1000  Assen.  ^^ 

5.  Solchen  Objectswerthen  entsprechen  einerseits 

a.  die  Bodenerträgnisse:  denn  1  iugerum  mittleren  Bodens 
trug  bei  Bestellung  mit  far  das  zwölfte  Korn,  was  bei  10 
modii  Aussaat  einen  Nettoertrag  von  110  modii  oder  bei 
einem  zweijährigen  Umlaufe  der  Bestellung^o  von  55  modii 
auf  das  Jahr,  sonach  bei  einem  Mittelpreise  von  20  Libral- 
assen per  Modius  (A.  14)  110  Asse  »  49  M.  60  Pf.,  für 
ein  Gut  von  2  iugera  aber  220  Asse  =  99  M.  auf  das  Jahr 
ergab,  womit  von  einem  iugerum  im  Worthe  zu  loOO  Libral- 
assen (A.  11)  ein  Bruttoertrag  von  4^^/20  %  pro  Jahr  erzielt 
wird;2i  und  andrerseits 


PoL  n,  15,  1  V.  J.  608  ff.  und  eineiu  Sen.  Cons.  bei  Cio.  in  Verr.  III, 
Bl,  188  (vom  Ende  des  7.  Jahrh.)  ein  Preisverhältniss  der  Gerste  zuni 
Weizen  wie  1 :  2  sich  ergiebt,  so  beruht  dies  darauf,  dass  in  jenen  Zeiten 
der  Preis  des  Weizens  durch  die  provincialen  Zuführen,  wie  durch  die 
Largitionen  unter  den  normalen  Satz  herabgedrückt  ist:  auch  der 
liargitions- Preis  des  far  in  A.  14  ergiebt  jenes  nämliche  Yerhältniss 
von  2 : 1. 

"  Gleiches  Verhältniss  von  1 :  10  bekundet  für  den  türkischen  Kau- 
kasus Badde  in  Petermanns  geogr.  Mittheilungen  1868  IV,  130,  wonach 
1  Schaf  2—4  Bubel,  1  Mastochse  von  der  Sommerweide  20 — iO  Bubel, 
1  Kuh  dagegen  15  Bubel  kostet.  In  Mitteldeutschland  ist  dagegen  der 
Preis  des  Schsifes  im  Verhältnisse  niediger,  als  der  des  Bindes,  weil  ver- 
hältnissmässig  mehr  Schafe  als  Binder  gezüchtet  werden. 

18  pie  nnverhältnissmässige  Höhe  solchen  Preises  erkennen  die 
Bömer  selbst  an:  Cat  de  Mor.  bei  GeU.  XI,  2,  5.  AUein  es  erklärt  sich 
derselbe  daraus,  dass  nur  der  grosse  Gutsbesitzer  Pferde  züchten  konnte, 
da  nur  er  Gerste  als  Futter  zu  bauen  in  der  Lage  war«  Der  gewöhn- 
liche Bauer  besass  kein  Pferd. 

19  Die  spätere  Zeit  gab  solchen  legalen  Maassstab  auf:  ihr  sind 
res  pretiosjLores  Werthsachen  schlechthin:  Ulp.  32  ad  Ed.  (D.  XXI,  2,  37 
§  1).  Insbesondere  rechnete  sie  die  res  mancipi  zu  den  pretiosiores  res : 
Gai.  I,  192. 

20  Voigt  im  Bhein.  Mus.  N.  F.  1869.    XXIV,  67.  60  f. 

si  Es  kommen  davon  noch  in  Abzug  theils  die  BesteUungskosten : 
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b.  die  Ausgaben  für  den  Lebensbedarf:  denn  das  aes 
militare  betrag  von  Alters  her  nach  §  53  A.  11.  20  Libral- 
asse  auf  den  Monat,  somit  für  das  zwölfmonatliche  Jahr 
240  Asse  ^  108  M.  und  wiederum  pro  Tag  Vs  As  »  30  Pf. 
6.  Endlich  entsprechen  dem  AJlen  auch  die  Strafisfitze 
und  zwar 

a.  Die  Delictsstrafen  yon  26  Libralassen  —  UM.  25  Pf. 
für  iniuriae  und  arbores  succisae  (§  130.  133),  und  von  300, 
resp.  150  Libralassen  ^  135  M.,  resp.  67^/3  M.  für  Knochen- 
brüche  dem  Bürger  oder  resp.  dem  Sclaven  zugefügt  (§  132} ; 

b.  die  poena  sacramenti  von  500  Libralassen  »  225  M., 
bei  res  pretiosores  und  von  50  Libralassen  =  2272  M.  bei 
res  minus  pretiosae; ' 

c.  das  Maximum  der  multa  dicta,  welches  von  der  lex 
Menenia  Sestia  v.  302  auf  30  Binder  und  2  Schafe, 22  somit 
nach  §  22  A.  6  auf  einen  Werth  3020  Libralassen  =  1359  M. 
fixirt  ist. 

Nicht  minder  ist  bestimmend  für  die  Lebensverhältnisse 
und  Culturzustände  der  maassgebenden  Periode  der  hohe 
Grad  von  Bedürfitiisslosigkeit  jener  Zeiten.  Denn  jener  reiche 
Apparat  an  Materialien,  vne  Utensilien  aller  Art,  welcher 
in  entwickelteren  Culturperioden  den  besser  Situirten  um- 
giebty  dessen  wirklichen,  wie  vermeintlichen  Bedür&dssen 
zu  dienen,  war  bei  dem  Römer  der  alten  Zeit  auf  das 
Maas  des  Bescheidensten  beschränkt,  indem  dessen  Bedürf- 
nisse ebenso  an  sich  nicht  über  die  von  der  Natur  gestellten 
Anforderungen  hinausgingen,  wie  aber  auch  mit  den  ein- 
fachsten und  bescheidensten  Mitteln  befriedigt  wurden.  Und 
so  daher  sind  es  die  verschiedensten  Beziehungen  des  mensch- 
Uchen  Lebens  und  Daseuxs:  in  Lebensweise  und  G-enuss- 
mitteln,  in  Kleidung  und  Schmuck,  wie  in  Hausrath,  in  der 
gesammten  Ausstattung  von  Wohnhaus,  wie  Garten,  welche 


FeldbesteUong  und  Ernte  mit  6Vs— 7V2  Tagearbeiten  für  den  Mann  und 
2V4  Tagearbeiten  für  ein  Ge8pa^n  Binder,  theila  die  Abschreibungen  für 
das  Inventar,  theUs  die  Bodenrente  und  Steuer,  deren  letztere  1  As  vom 
iugenun  betrfigt. 

23  Fest  237  a,  15.   Paul.  Diac.  144,  4.    GeU.  XI,  1,  2. 
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insgesammt  die  äusserste  Einüachheit  und  Schlichtheit,  die 
höchste  Bescheidenheit,  wie  Bedürfiiisslosigkeit^s  bekunden.^« 
Denn  in  der  That  ist  als  die  einzige  Lebenssphäre,  inner- 
halb deren  die  Spuren  eines  gesteigerten  Aufwandes  oder, 
wenn  man  will,  eines  Luxus  hervortreten,  in  der  Todten- 
Ausstattung  und  dem  Todtenbestattungs- Rituale  gegeben, 
welches  selbst  wohl  unter  den  Tarquiniem  mit  etruskischen 


28  Keine  Abweichimgen  hiervon  ergeben  die  murrata  potio  in 
tab.  X  5:  denn  diese  als  Stomachicum  dient  gewiss  zum  Präservativei 
wie  Heilmittel  gegen  intermittirende  Fieber ;  und  ebensowenig  dann  das 
Plombiren  cariöser  Zähne  mit  Gold,  welches  tab.  X  10  bekundet. 

24  Cic.  p.  Flacc.  12,  28:  haec  enim  ratio  ac  magnitudo  animorum 
in  maioribus  nostris  fiiit,  ut  —  in  privatis  rebus  suisque  sumptibus, 
minimo  contenti,  tenuissimo  oultu  viverent;  Posidon.  bei  Athen.  Deip- 
nos.  VI,  107:  irdTpio?  —  ^v  aöroi?  —  \xt9\  hiana  Kai  tujv  &\Xuiv  tOüv 
Onö  tV)v  KTftaiv  dqpeXfi^  Kai  direpiepxo^  XP^ov;.  So  in  Betreff  der  Mahl- 
zeiten Col.  BB.  X  praet  1:  cum  parcior  apud  priscos  esset  frugalitas; 
luv.  Sat.  I,  77 :  haec  (sc.  tenuis)  olim  nostri  iam  luxuriosa  senatus  coena 
ftdt;  YaL  Max.  n,  5,  5:  fuit  etiam  illa  simplidtas  antiquorum  in  dbo 
capiendo,  humanitatis  simul  et  continentiae  certissima  iudex  etc.  GelL  H, 
24 1  1:  parsimonia  apud  veteres  Bomanos  et  victus  atque  cenarum 
tenuitas  —  domestica  —  observatione  ac  disciplina  —  custodita  est. 
Insbesondere  den  Frauen  war  der  Genuss  des  Weines  gänzlich  verboten: 
lex  Bomuli  bei  Voigt,  leg.  regiae  §  26.  Pol.  VI,  2,  3.  Varr.  V.  P.  B.  I, 
S2  Kettn.    Cic.  de  Bep.lV  bei  Non.  5,  9.    Bion.  II,  25.    Val.  Max.  II» 

I,  5.  Ael.  var.  bist.  II,  38.  Plut.  Lyc  et  Kum.  comp.  3.  Am.  adv. 
nat.  n,  67.  Isid.  Or.  XX,  3,  2.  Dann  wieder  in  Betreff  der  häuslichen 
Einrichtung  luv.  Bat.  XI,  99:  tales  ergo  cibi,  qualis  domus  atque  supellex 
(sc.  tenues  olim  füerunt).  So  insbesondere  als  im  J.  411  punische  Ge- 
sandte in  Bom  weilten  und  von  dem  Adel  bewirthet  vmrden,  borgte 
man  sich  hierfür  weG)iselseitig  die  Silbergerätbe  für  die  Tafel:  lus 
nat.  m  A.  296;  dann  im  J.  479  sUessen  die  Censoren  C.  Fabricius 
Luscinus  und  Q.  Aemilius  Papus  den  Consular  P.  Cornelius  Bufinus  um 
desswiUen  aus  dem  Senate,  weil  derselbe  silbernes  Tischgeräth  im  Ge- 
wichte von  10  librae  -  6V2  Pfund  besass:  GelL  IV,  8,  7.  XVH,  21,  39. 
Val.  Max.  II,  9,  4.    £p.  Liv.  14.    Plin.  H.  N.  XVm,  6,   39.  XXXUI, 

II,  14Ö  (wo  irrig  5  librae).  Flor.  I,  13,  22.  Plut.  SuU.  1.  Zon.  VTH,  6. 
vgl.  Ov.  Fast  I,  208.  Ben.  de  vit  beat.  21,  3.  de  prov.  3,  7.  August, 
ep.  104.  Tert.  apoL  6.  Schol.  in  luv.  XI,  91.  Dagegen  bestand  das 
Silbergeschirr ,  welche  jene  beiden  Censoren  selbst  besassen ,  in  je  einer 
Opferschale  und  einem  Salzfasse  (welches  zugleich  bei  den  Opfern  für 
die  Hausgötter  diente):  Val.  Max.  IV,  4,  3.   Plin.  H.  K.  XXXTTT,  12,  53. 
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und  hellenischen  Gebräuchen  durchsetzt  worden  war  und 
wogegen  nun  tab.  X  gleich  als  Luxusgesetz  auftrat.  ^^ 

Und  dieser  Moment  ergiebt  nun  zugleich  die  Erklärung 
einer  anderen  volkswirthschaftlichen  Thatsache:  des  hohen 
Grades  innerer  wirthschaftlicher  Isolirtheit,  welche  in  dem 
älteren  Yerkehrsleben  Korns  zu  Tage  tritt  Denn  wie  es 
die  anerkannte  Aufgabe  und  Maxime  des  wirthschaftlichen 
Mannes  und  guten  Hausvaters  ist,  seine  Lebensbedürfoisse 
durch  eigene  Production  sich  zu  beschaffen  und  möglichst 
wenig  zu  kaufen,  wohl  aber  möglichst  viel  zu  yerkaufen,^^ 
so  beschafft  denn  nun  auch  jeder  bäuerliche  Hausstand  den 
bei  weiten  grössten  Theil  seines  Bedarfes  durch  eigene 
Thätigkeit.    Denn  so  wird  im  Besonderen 

1.  hinsichtlich  der  Lebensmittel,  wie  des  Viehfutters 
durch  die  Erzeugnisse  des  Ackers  und  des  Gartens,  wie 
der  Weide  der  Bedarf  gedeckt :  an  Fleisch,  Milch  und  Käse, 
wie  Eiern,  an  Getreide,  wie  an  Gemüse  sammt  Zuthat  von 
Zwiebel  und  Knoblauch,  wie  Kaper,  wozu  dann  noch  die 
wild  wachsenden  Speisepflanzen  kommen;   dann  an    Obst, 


Endlioh  Q.  Aelios  Tabero,  Legat  des  L.  Aünilius  Paulus  im  J.  586,  erhielt 
von  dem  letzteren  aus  der  macedonischen  Beute  zwei  silberne  Trink- 
schalen im  Oewicht  von  5  Ubraa  als  Belohnung,  das  erste  Silbergeschirr, 
in  dessen  Besitz  er  sowohl,  wie  die  ganze  gens  Aelia  gelangte:  Yal. 
Kaz.  lY,  4,  9.    Plin.  H.  N.  XXXHI,  11,  142.    Plut.  Aem.  Paul.  28. 

3^  Cic.  de  Leg.  n,  23,  59:  cetera  in  XTI  minuandi  sumptus  sunt 
lamentationisque  fbnebris;  24,  60:  funebria,  quibus  luctus  augetur, 
Xn  snstulerunt.  Namentlich  gehören  hierher  tab.  X  2.  5 — 7.  9.  10.  YgL 
Bandrillart,  bist,  du  luxe  II,  485 if.  Labatut,  les  fdn^raUles  15 ff.  Ein 
dieser  Tafel  durchaus  paralleles  Gesetz  über  Begräbniss-Bitnal  und  -Auf- 
wand ist  das  Yon  Julis  auf  Ceoe  aus  der  2.  Hälfte  des  5.  Jahrh.  y.  Chr. 
in  NonveUe  Bevue  historiqae  1878.  n,  365  ff.  Köhler  in  MittheiL  des 
deutsch,  arch&ol.  Inst,  in  Athen  I,  139  no.  255.  Und  ein  gleichartiges 
Gesetz  enthielt  auch  die  solonische  Gesetzgebung:  Cic.  de  Leg.  II,  23,  59. 

3«  Altes  Sprichwort  bei  Plin.  H.  N.  XYm,  6,  40:nequam  agri- 
Golam  e8M9t  quisquis  emeret,  quod  praestare  ei  ftmdus  posset;  Yarr. 
BB.  n,  4,  3:  qui  non  audierit  patres  nostros  dicere:  ignavum  et  sump- 
taosum  esse,  qui  suocidiam  in  camario  suspenderit  potius  ab  laniario, 
quam  ez  domestico  fnndo;  Cat.  BB.  2,  7:  patremiamilias  vendacem,  non 
emacem  esse  oportet,  wie  bei  Sen.  £p.  94,  27:  emas  non,  quod  opus  est, 
sed  quod  necesse  est;  quod  non  opus  est,  asse  carom  est,  und  de  Ben.  Y, 
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Olive  und  Wein,  wie  Honig; 2?  endlich  an  Speise-,  wie 
Futter-Eichel  (§  151)  und  an  Weide-  wie  Stallfdtter. 

Und  wiederum  das  Mahlen  des  Mehles,^^  das  Kochen 
der  puls  und  das  Backen  des  Brodes^^d  das  Dörren,  wie 
Einsetzen  yon  Früchten,  ^o  das  Einpökeln  des  Schweine- 
fleisches, die  Fertigung  von  Eäse,^^  das  Pressen  des  Oeles,^^ 
das  Einkochen  des  Weines  und  die  Bereitung  des  Essigs'^ 
fielen  der  Arbeit  der  Hausfrau,  wie  das  Keltern  des  Weines 
der  des  Mannes  ^4  anheim. 

2.  Die  als  Beleuchtungsmaterial  dienenden  Kienspähne 
werden  in  der  Winterzeit,  wie  an  dies  feriati  geschnitzt, ^^ 
während  das  Brennholz  auf  der  Weide  gewonnen  und  be- 
ziehentlich von  dem  Bauer  selbst  gekohlt  ward.^^ 

3.  Der  zu  den  Kleidungsstücken  erforderliche  Stoff  aus 
Wolle  oder  Ziegenhaaren  ward  von  den  Frauen  des  Hauses 
gekrämpelt,  gesponnen  und  gewebt, '^  die  Kleidungssücke 
selbst  von  den  letzteren  gefertigt,  wie  ausgebessert,^^  und 


7,  6:  quod  tibi  deerit,  a  te  ipso  mutoare;  Titian.  1  de  agric  bei  Diom. 
an  gr.  368,  28  K.:  patremfjEunilias  vendacem  magis,  quam  emacem  ex- 
pedit  esse:  nam  id  (leg.:  nil)  melius  emitur,  quam  venditor. 

2'  Gio.  de  Sen.  16,  56:  hortom  ipsi  agricolae  succidiam  alteram 
appellant;  Verg.  Georg.  IT,  132:  dapibus  mensas  onerabant  inemtis; 
Hör.  £p.  2,  48:  dapes  inemtas  apparet;  Col.  &R.  XI,  3,  1:  cultos  horto- 
rom,  quorom  aeque  curam  suscipere  debebit  (sc  villicus),  ut  et  quoti- 
diani  victus  sui  levet  sumptum  et  advenienti  domino  praebeat  —  inemptas 
ruris  dapes. 

»  Plaut.  Merc  U,  6,  62.    Cat.  EB.  143,  3. 

w  Cat.  HB.  143,  8.    Plin,  H.  N.  XVm,  11,  7. 

30  Cat.  KB.  143,  3.     CoL  BB.  XI,  2,  62.    XII,  10.  14—16.  46--50. 

31  CoL  BB.  Xn,  55.  —  Ders.  XII,  13.  43. 

32  CoL  BB.  XII,  51.  52. 

33  Verg.  Georg.  I,  295.  Plin.  H.  N.  XVm,  31,  318.  CoL  BB.  XI, 
2,  64.    XII,  19-^2.  —  Ders.  XII,  5. 

3«  Yarr.  BB.  I,  27.  34.  MenoL  in  C.  I.  L.  I  p.  359:  Oot.  Plin. 
H.  N.  Xym,  31,  315.  319.     CoL  BB.  XI,  2,  67.  74. 

35  Cat  BB.  37,  3.  5  vgL  c  55.  Yerg.  Georg.  I,  292.  Plin.  H.  N. 
XVm,  26,  233.     CoL  BB.  H,  21,  3.   XI,  2,  19. 

3S  Cat.  BB.  38.  4. 

37  Blümner,  Technologie  I,  98  ff. 

38  CoL  BB.  XII,  3,  6  VgL  Klotz  zu  Ter.  And.  I,  1,  48. 
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nicht  minder  das  Beinigen  der  getragenen  Kleider  durch 
Walken  im  Hause  besorgt,  ^^  während  dem  Sclaven  die  Aus- 
besserung der  eigenen  lOeidungssücke  oblag,  ^o 

4.  Das  lebende  Wirthschaftsinventar  an  Vieh,  wie  Bienen 
ward  durch  eigene  Zucht  gewonnen. 

5.  Von  dem  todten  Wirthschaftsinventar  und  dem  Haus- 
rathe  fiel  die  Beschaffiang  zahlreichster  Stücke  der  häus- 
lichen Winterarbeit  anheim,  so 

a.  an  Holzarbeiten  insbesondere  das  Schnitzen  von  furcae 
(Heugabeln),  valli  (Gerinne),  Untres  (Mulden), ^i  mallei 
(Schlägeln)  und  rastelli  (Harken),  wie  die  Anfertigung  von 
tribula  (Dresch-Eggen),^^  die  Reparaturen  der  hölzernen 
Handhaben  an  eisernen  Werkzeugen  ^^  und  das  Zuschneiden 
und  Spitzen  von  Balken,  Latten  und  Pfählen  aller  Art;^^ 

b.  an  Thonarbeiten  die  Anfertigung  von  kleineren  Ge- 
schirren, so  von  Trinkgefässen,^^  wie  auch  das  Kitten  und 
Auspichen  von  dolia  (Hafen) ;^^ 

c.  an  Korbflechterarbeiten  das  Flechten  von  Körben  aller 
Art:  quali,  fiscinae,  sportae,  corbes,  corbulae,  vanni,  dann 
von  sirpeae  (Verdeck  des  plaustrum),  alvearia  (Bienenkörbe), 
crates  (Hürden)  u.  dergl.'^^ 


39  Denn  unter  der  supeUex  riutioa  nennt  Cat.  BB.  10,  5.  14,  2  die 
pila  fiillonica  (Walkerkübel). 

«0  Cat  BB.  2,  3.  c.  59.    Gol.  BB.  XI,  1,  21. 

«1  Yerg.  Georg.  I,  262.  264. 

«  Varr.  BB.  I,  22,  1. 

«  Verg.  Georg.  I,  261  f.  Plin.  H.  N.  XVHI,  26,  236.  CoL  BB. 
XI,  2,  92. 

^*  Cat.  BB.  31,  1.  37,  3.  MenoL  in  0.  I.  L.  I  p.  359:  Jan.  Plin. 
H.  N.  XVm,  26,  233.    GoL  BB.  XI,  2,  11.  90.    PaU.  BB.  11,  22. 

43  Tib.  I,  1,  39  f.  Mit  Bücksicht  hierauf  behandelten  die  Sasemae 
die  Töpferfabrication  als  Stüok  der  res  rustica:  Yarr.  BB.  I,  2,  22.  Das 
Töpfergeschirr  wurde  in  ältester  Zelt  ohne  Drehscheibe  aus  freier  Hand 
gefertigt,  wie  die  im  J.  1868  beim  Arvaltempel  gemachten  Funde  von 
ollae  beweisen. 

««  Gat.  BB.  2,  3.  23,  1.  39,  1.    Plin.  H.  K.  XYIII,  26,  236. 

*^  Gat  BB.  23,  1.  31,  1.  33,  5.  37,  5.  Varr.  BB.  I,  22,  1.  23,  5. 
Verg.  Georg.  I,  266.  Gol.  BB.  XI,  2,  90.  XH,  18,  2.  Plin.  H.  N.  XVI, 
9,  35.  XYm,  26,  233. 
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d.  an  Seilerarbeiten  das  Drehen  und  Flechten,  wie  Aus- 
bessem von  restes,  fnnes  und  lineae  (Seile,  Stricke  und 
Schnuren),  tegetes  (Matten)  und  soleae  (Ochsenschuhen) ;4S 

e.  das  Schärfen  der  Pflugschaar  und  anderer  Eisen- 
geräthe.^^ 

6.  Endlich  besorgt  der  Bauer  kleinere  Reparaturen  an 
oder  in  den  Gebäuden,  das  Abputzen  derselben  mit  Lehm, 
wie  die  Herstellung  der  Tenne. 'o 

Und  mit  diesem  Sachverhalte  steht  nun  auch  in  Ueber- 
einstimmung  Gat.  RR.  135,  wo  derselbe  dem  Landmann  die 
besten  Bezugsquellen  für  seine  BedürMsse  angiebt:  denn 
mit  wenigen  Ausnahmen,  wo  in  Folge  der  inzwischen  ein- 
getretenen Culturveränderungen  neben  die  Hausindustrie 
der  Bezug  vom  Händler  getreten  war,^^  sind  alle  von  Gat. 
erwähnten  Kauf- Artikel  nicht  unter  den  obigen  durch  Haus- 
industrie beschafften  enthalten.  So  daher  entnahm  der 
Bauer  von  dem  städtischen  Handwerker 

aa.  an  Holzarbeiten:  plaustrum  (Wirthschaftswagen),  ara- 
trum  (Ackerpflug),  iugum  (Joch  für  die  Gespanne),  sowie 
sculponeae  (Holzschuhe); 

bb.  an  Töpferarbeiten:  dolia  (Hafen)  und  labra  (Becken), 
wie  auch  tegulae  (Dachziegel); 

cc.  an  Eisenarbeiten:  ferramenta  (eiserne  Werkzeuge), 
so  namentlich  falces  (Sichel,  Hippe),  paJae  (Spaten),  ligones 
(Karst),  secures  (Beil),  vomer  (Pflugschaar);  dann  claves 


«8  Cat.  BB.  2,  3.  Yarr.  BB.  I,  22,  1.  23,  6  vgl.  Catos  bei  Non. 
483,  29. 

*«  Verg.  Georg.  I,  261  f.  Pub.  H.  N.  XVIII,  26,  236.  CoL  BB. 
XI,  2,  92.  XII,  18,  2. 

»0  Cat  BB.  39,  2.  c.  91.  92.  128.  129.  155,  2. 

&i  Dies  sind  theils  die  Elleidungsstacke :  tunica,  toga,  sagum,  cento, 
cucullio,  theils  gewisse  Sorten  von  Körben:  fiscinae  Bomanicae  und 
Campanicae,  theils  das  triboluxn:  Dresch-Egge  und  traha:  Dreschschlitten 
(wo  die  Codd.  lesen:  treblae  trabe  oder  trabes);  dann  auch  dasjenige 
torcular,  zu  welchem  fünes  torcularii  und  subducarii  gekauft  werden, 
und  die  Getreide-Handmühle,  deren  als  Kaufsobject  Verg.  Georg.  I,  274 
gedenkt.  Endlich  auch  das  spartnm:  die  Taue  aus  Gteniste,  welche  erst 
später  von  der  Schiffahrt  in  den  bürgerlichen  Verkehr  übergegangen 
sind:  Plin.  H.  N.  XIX,  2,  26.  32.  XXIY,  9,  65. 
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(Schlüssel)    und    clostra    (Schlösser);    endlich   Schirrzeug: 
murices  (Gebiss)  und  catellae  (Schirrkette); 

dd.  an  Bronzewaaren:  vasa  ahenea,  so  insbesondere  hamae 
(Eimer),  omae  oleariae  und  vinariae,  urcei  aquarii,  wie  auch 
die  omamenta  an  den  Geschirren; 

ee.  an  Maschinen:  trapeti^^  (Olivenquetsche). 
Und  dazu  kommen  noch 

ff.  an  Steinarbeiten :  orbes^^  (Quetschsteine  des  trapetus); 

gg.  das  Salz.  ^4 
Andrerseits  gab  wiederum  der  Bauer  an  die  städtische 
Bevölkerung  ab  theils  den  grössten  Theil  der  Lebensmittel : 
Getreide  und  sonstige  Feldfrucht,  Wein,  Oel  und  Obst,  wie 
Yieh  (§  53  A.  9),  theils  das  Brenn-,  wie  Nutzholz,  Holz- 
kohlen und  Ealk,  theils  Wolle  und  Häute,  theils  auch  aus- 
gediente Sclaven  und  abgenutzte  (rutsinventarien-Stücke,^^ 
theils  Miethgeschirre  (§  59  A.  10),  während  endlich  der 
interne  Verkehr  innerhalb  der  städtischen  Bevölkerung  auf 
einen  Theil  der  nämlichen  Waaren  sich  beschränkte,  welche 
der  Bauer  von  dem  städtischen  Handwerker  entnahm. 

So  daher  werden  durch  eigene  Thätigkeit  von  der 
ältesten  römischen  Bevölkerung  hergestellt  die  Umgestaltung 
und  Zubereitung  der  Lebensmittel  zum  Geniessen,  die  Ver- 
arbeitung der  Bohproducte  zu  Stoffen,  wie  Kleidungsstücken 
und  die  Anfertigung  der  kleineren  und  einfacheren  Artikel 
aus  Holz,  wie  Thon;  femer  alle  Korbflechter-  und  Seiler- 
Arbeiten,  wie  endlich  die  Beparaturen  an  Gebäuden,  wie 
G^räthen,  woneben  dann  der  Bauer  insbesondere  noch 
Lebensmittel  und  Viehfutter,  Beleuchtungs-  wie  Heizungs- 
material und  die  Bohproducte  zur  Kleidung  selbst  erzeugt. 


»2  Tgl.  auch  Cat.  BB.  22,  3. 

!^»  Nach  Cat.  BB.  22,  4. 

^*  Dasselbe  ward  zu  dem  hier  fraglictien  Zeitpunkte  in  flscalischen 
Salzechänken  vertrieben:  läv.  I,  83,  9.  n,  9,  6.  XXIX,  37,  3.  Plin.  H. 
K.  XXXI,  7,  89.  Aur.  Vict  vir.  Ul.  5,  2.  vgL  PreUer  in  Ber.  d.  sächs. 
Ges.  d.  Wis8.  phiL-hist  Gl.  I,  8  A.  69.  67.    Bonnann,  altlat.  Chorogr.  18  f. 

»s  Cat.  BB.  2,  7.  c.  16.  38,  4.  o.  138.  Yarr.  BB.  I,  69,  1.  Yerg. 
Georg.  I,  273 1  Dagegen  das  Gartengemüse  erbaute  in  ältester  Zeit  der 
Städter  sich  selbst:  Plin.  H.  N.  XIX,  4,  51 1  59. 
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Dagegen  werden  von  dem  Handwerker  Seitens  der  Be- 
völkerung im  Allgemeinen  bezogen  die  grösseren  und  com- 
plicirteren  Artikel  aus  Holz  und  Thon,  wie  die  Leder-, 
Eisen-,  Bronze-  und  Stein -Waaren,  während  die  städtische 
Bevölkerung  insbesondere  Fleisch-  und  Opferthiere,  Feld- 
und  gewisse  &artenproducte,  Beleuchtungs-  und  Heizungs- 
material, Wolle,  wie  Ziegenhaer  erkauft. 

Sonach  aber  ist  das  Quantum,  wie  das  Gebiet  des 
Güterumsatzes  ein  äusserst  beschränktes.  Denn  zunächst 
stehen  nur  zwei  verschiedene  Bevölkerungsgruppen  einander 
gegenüber:  die  ländliche  und  die  städtische  Bevölkerung, 
zwischen  denen  allen  hinüber  und  herüber  der  Verkehr 
hauptsächlich  sich  bewegt:  durch  Austausch  der  beider- 
seitigen Producte,  wogegen  innerhalb  der  städtischen  Be- 
völkerung der  Verkehr  in  sehr  engen  Gränzen  sich  bewegt, 
innerhalb  der  ländlichen  Bevölkerung  dagegen  gar  kein 
regelmässiger  Güterumsatz  statt  findet. 

Sodann  geht  die  Waare  grossentheils  unmittelbar  aus 
der  Hand  des  Producenten  in  die  des  Consumenten  über, 
indem  nur  gewisse  Handwerks-Artikel  hiervon  eine  Aus- 
nahme ergeben,  wogegen  von  Krämern  oder  Kaufleuten 
nicht  die  geringste  Spur  im  alten  Rom  sich  vorfindet. 

Und  endlich  beschränkt  sich  jener  Güterumsatz  auf 
wem*ge  Artikel,  berufen,  das  bescheidenste  und  nothwendige 
Bedürfniss  zu  befriedigen,  wobei  wiederum  die  Mehrzahl 
derselben  von  der  Beschaffenheit  ist,  dass  nur  nach  längeren 
Fristen  ein  erneuerter  Bedarf  nach  denselben  eintritt. 

Und  hieraus  allenthalben  erklärt  sich  zugleich,  dass  der 
Verkehr  bis  zu  325—329,  wo  die  Prägung  von  Kupfer- 
münzen aufgenommen  ward  (§  22),  mit  einem  so  ungefQgigen 
Zahlmittel,  wie  der  Kupferbarren,  und  bis  485,  wo  die 
Silberprägung  begann,  mit  Kupfergeld  sich  begnügen  konnte.  ^^ 

Endlich  gesellt  sich  zu  Alle  dem  die  äussere  wirihschaft- 
liehe  Isolirtheit  der  älteren  Zeiten  Boms.    Denn  während 


&A  Liv.  IV,  60,  6  berichtet  v.  J.  84S,  dass  manche  Bürger  ihr 
tribatnm  aaf  Wagen  nach  Rom  ftüiren:  qnia  nondnm  argentom- signatom 
erat,  aes  grave  planstris  quid  am  ad  aerarimn  convehentes. 
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ein  geschäftlicher  Verkehr  weder  über  das  Meer,  noch  nach 
Etrorien  hin  statt  findety^^  so  greift  ein  solcher  zwar  Platz 
einestheils  mit  den  cistiberinischen  Nachbarataaten,  mit 
denen  Rom  in  recuperatio  steht:  mit  latinischen  ciTitates,^^ 
und  andemtheils  unter  dem  Schutze  des  Oottesfriedens^^ 
auf  den  mittelitalischen  Jahrmärkten,  so  in  Etrurien  beim 
Haine  der  Feronia  in  der  Nachbarschaft  von  Capena  und 
bdm  Tempel  der  Yoltumna  unweit  Yolsinü,  in  Latium  beim 
Aphrodisium  zwischen  Ardea  und  Antium,  wie  auf  dem 
mens  Albanus  an  den  feriae  Latinae;  dann  bei  Fregellae 
im  Yolskischen,  wie  endlich  zu  Rom  selbst  beim  Dianen- 
tempel auf  dem  Aventine  an  dem  Tage  des  dort  von  Servius 
Tnilius  gestifteten  Bundes  zwischen  Römern  und  Latinem, 
wie  bei  Gelegenheit  der  ludi  Plebeii,  Bomani  und  Ceriales.^^ 
Allein  dieser  Verkehr  diente  und  reichte  aus,  den  Bedarf 
der  Römer  an  ausländischen  Producten  zu  befriedigen:  an 
ptmischen  Artikeln  :^^  Salben  zur  Todtenausstattung,^^ 
Myrrhe  zur  murrata  potio,^^  sowie  kleineren  Kunstobjecten, 
wie  solche,  eine  Mischimg  ägyptischen  und  assyrischen  Stiles 


^^  Dies  ergiebt  das  trans  Tiberhn  vendere  von  tab.  III  7:  Voigt 
in  Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  PhiL-hist.  Cl.  1882.  82  A.  9,  wogegen 
ein  tarans  mare  yendere  ganz  anbekannt  ist. 

&9  Ins  nat  H  §  23. 

»•  Ins  nat  n,  57. 

Bo  las  nat  m  A.  285. 

AI  Die  Carihager  nnterhielten  mindestens  schon  im  3.  Jahrh«  d.  St 
mit  Btraskem  nnd  Latinem  einen  regen  Handelsverkehr  nnd  beherrschten 
in  Caere  mid  Praeneste  zeitweise  zom  Kaohtheile  der  Griechen  den 
yUakt:  Heibig,  cenni  sopra  Tarte  fenica  in  Annali  dell'Instit  1S76. 
XLVHL,  245  ff.  Dagegen  haben  anch  die  neueren  Ausgrabongen  keinerlei 
griechisoher  Knnstprodaote  zn  Tage  gefördert:  weder  attische  Thon* 
waaren,  noch  attische  Münzen,  wie  auch  das  röm.  Münz-,  Maass*  und 
Qewichtssystem  keinerlei  Einflnss  Athens  bekimdet  Ebenso  sind  die 
an  der  Mündnng  des  Anio  gemachten  Fände  von  Geissen  korinthischen 
Stiles  m  etmsldsohen  Qiiibem  gefimden  worden  nnd  wohl  etmskischer 
nencQuiiB 

^  Tab.  X  5,  weldie  solchem  Gebranöhe  entgegentritt  Nicht  da- 
gegen tos  zum  Opfern:  Marqnardt,  St  Y.  IH,  165  A.  2.  Müller, 
Ctroeker  I»,  286  A.  92. 

«3  A.  23.  Voigt  im  Bhein.  Mos.  N.  F.  1873  XXVill,  60. 
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ausweisend,  durch  die  jüngsten  Ausgrabungen  in  Born  zu 
Tage  gefördert  sind,  und  dann  an  Metallen:  an  Gold  (A.  23) 
und  Silber,  Kupfer,  wie  Eisen. 

§5. 

Fortsetzung. 
Der  alirömische  Volkscharacter. 

In  der  frühesten  Periode:  jenen  Zeiten,  die  von  helle- 
nistischen Cultureinflüssen  noch  nicht  gewandelt  sind,  tritt 
in  eigenthümlichen,  wie  scharf  markirten  Zügen  bestimmt 
und  deutlich  ausgeprägt  das  Characterbild  des  Römers  aus 
den  Quellen  hervor:  eine  markige  und  kömige  Figur  des 
ackerbautreibenden    und   viehzüchtenden    Landwirthes,   so 

• 

reich  an  Tüchtigkeit,  wie  an  E^raft,  und  so  im  Guten,  wie 
im  Schlimmen  hervorragend,  ein  Character  von  scharfer 
und  eckiger,  von  starrer  und  unbeugsamer  Eigenart,  und 
als  solcher  in  seinem  individuellen  Sein  und  Leben,  wie  in 
dem  häuslichen  und  socialen  Verkehren  und  Wirken  sich 
gebend. 

Im  Besonderen  in  der  Sphäre  des  Glaubens  ist  es  ein 
tief  religiöser  Sinn  und  ein  Zug  von  inniger  Frömmigkeit, 
der  den  alten  Homer  auszeichnet  >  und  ebenso   mit  dem 


§  5:  C.  L.  Both,  z.  Theorie  und  inneren  Gesoh.  der  röm.  Satire. 
§  6—10.   Bemhardy,  röm.  Litter.  »  §  1—4. 

*  Pol.  VI,  56:  iLiCfiarnv  hi  \xxa  boKct  bia(popdv  Ix^xv  t6  *Pu)^a(un' 
iroXireu^a  irpol  tö  ß^nov  ^v  tQ  ircpl  ect&v  biaXi^t|f€t.  Ka(  fiioi  boxci  tö 
iropd  ToT?  &XXoK  dvepdiiroK  dv€ibiZd|Li€vov,  toOto  ouv^x^iv  rd  'Puijiaicuv 
irpä^ara,  X^tw  ^  ti^v  betmbai^oviav.  "Eitl  ToaoOTov  ydp  ^KTCTpaiftj'- 
briTai  Kai  irapctafjicTai  toOto  rd  ^t^po^  irap*  aÜToT^  cT?  t€  toO?  kct*  IMav 
ßiou^  Kai  Td  KOtvd  rfj^  irdXcui^,  (fiare  \]l^  KaraXiirciv  OirepßoXi^v  *  Posidon. 
bei  Athen.  Deipnos.  VI,  107:  €(»a^ß€ia  0au)LiaOTf|  ircpi  t6  batfLidviov 
Yarr.  Gerontodid.  bei  Non.  267,  5:  tum  sacra  reUigio  castaeque  ftierant 
res  onmes;  Oic.  de  N.  D.  n,  S,  8:  si  oonfeire  volumus  nostra  cum  ex- 
temis,  ceteriB  rebus  aut  pares  aut  etiam  inferiores  reperiemur,  religione 
id  est  cultu  deorum  multo  superiores;  de  har.  resp.  9,  19:  pietate  ac 
religione  atqne  hao  una  sapientia,  quod  deomm  ünmortalimn  numine 
omnia  regi  gabemarique  perspezimus,  omnes  gentes  nationesqne  supera- 
vimus;  Sali.  Gat.  12,  3:  nostri  maiores  religiosissimi  mortales;  Gr.  Her. 
rv,  131  ff.    Liv.  XLIV,  1,  11.    Tert.  apol.  25. 
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Bedürfiiisse  erfUlt,  jeden  Tag,  wie  jede  Lage  des  Lebens 
der  Fürsorge  nnd   dem   Schutze   eines   Gt)tte8  zu  unter- 
stellen, wie  auch  in  den  Cultusacten:  in  Opfer^  Gebet  und 
LiYOcation  die  Mittel  an  die  Hand  giebt,  bei  jedem  Vor- 
gänge, wie  Thuen  die  Theilnahme  der  Götter  sich  zu  sichern 
(§  13  A.  14).    Allein  andrerseits   steht  solcher  Goltusact 
nicht  lediglich  im  Dienste  der  religiösen  Gefühle  und  des 
Dranges,  mit  Gott  in  eine  nähere  Beziehung  sich  zu  setzen, 
vielmehr  gewinnt  derselbe  auch  einen  Eigenwerth  und  eine 
Bedeutung  für  die  realen  Interessen  des  Gläubigen  in  Folge 
der  Erkenntlichkeit   der  Götter  und  ihrer  Zugänglichkeit 
f&r  eine  Einwirkung  mittelst  solchen  Actes:  denn  es  hat 
solcher   die   Kraft   und  Wirksamkeit,    das  Verhalten   der 
Götter  nach  bestimmter  Richtung  hin  zu  lenken.    Und  dann 
wiederum  gestaltet  sich  solches  Verhalten  nicht  einfach  zu 
einer   allgemeinen  Leitung  des   menschlichen  Schicksales, 
sondern  es  greifen  die  Götter  auch  in  die  Einzelheiten  vom 
Grange  der  Dinge  mit  durchaus  materiellen  Mitteln  ein,  die 
selbst  wieder  in   einer  besonderen  Bezüglichkeit  zu  dem 
ihnen   entsprechenden  Cultusacte  stehen.     Und  wie  daher 
dem  Gläubigen  in  solchem  Acte  die  geeigneten  Mittel  ge- 
boten sind,  ebenso  die  Gunst  der  Götter  zu  allen  Stunden 
und  in  allen  Lebenslagen,  bei  jedem  Vorgange,  wie  Thuen 
sich  zu  sichern:  fOr  Familie,  wie  Gesinde,  fOr  Haus  und 
Hof  und  Acker,  für  Bind,  wie  Schaf,  für  Aussaat  und  Emdte, 
wie  Weinlese,  3  als  auch  den  wachgerufenen  Zorn  der  Götter 
wieder  zu  Tersöhnen,  so  nun  bieten  auch  Mittel  sich  dar, 
die  Action  der  Götter  in  ganz  bestimmter  Weise  ebenso 
zu  eigenem  Gunsten,  wie  auch  zum  Schaden  des  Anderen 


3  Von  diesem  Gedanken  sind  nicht  allein  die  indigitamenta  be- 
stammt  (A.  13  A  14),  sondern  auch  ebenso  die  bezüglichen  feriae  publi- 
cae,  so  die  ambarvalia  und  amburbialia,  die  Fordidicidia,  Palilia,  ludi 
Babetü,  Meditrinalia ,  Bobigaliai  Fomicalia  u..a.  (Preller,  r.  Myth.  405. 
397.  594.  437.  408),  wie  anch  die  sacra  privata  (§  72  A.  21)  und  die 
Laren-»  und  Genienverehrong,  wie  der  Penatencoltus ;  insbesondere  an 
den  Kaienden,  Iden  and  Konen,  wie  Festtagen  bekränzt  die  materfam. 
daä  lar  ftunfflarls  und  richtet  au  ihn  ihr  Gebet,  während  wiederum  jeder 
Tag  mit  einem  Morgengebete  eröflhet  wird. 

▼olgt  xn  Taf  .  L  3 
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zu  wenden  (§  174)»  Dabei  gewinnt  der  Cultusact  für  die 
Beziehung  des  Menschen  zu  der  Gottheit  seinen  Werth  und 
Erfolg  nicht  bloss  in  dem  gottgefälligen  Leben  und  dem 
gerechten  Sinne,  von  dem  er  begleitet  ist,  sondern  auch 
durch  die  Correctheit  der  Form,  zu  welcher  er  verwiesen 
ist,  daher  denn  solche  Anschauung  zu  einer  peinlichen 
Sorgfalt  und  Genauigkeit  in  Erfüllung  ritueller  Vorschriften 
bei  Vollziehung  solchen  Actes  führt  (§  13).  Daneben  geht 
wiederum  der  Glaube,  dass  die  Götter  nicht  allein  ihre 
üebereinstimmung  oder  Missbilligung  zu  einem  Vorhaben 
erforschen  lassen  und  so  denn  nun  bei  wichtigeren  An- 
gelegenheiten solche  Erforschung  ihrer  Stimmung  durch  das 
Mittel  der  Auspicien  eine  Pflicht  sei,^  sondern  auch  un- 
gesucht in  dem  Omen  dem  Menschen  einen  Fingerzeig  für 
kommende  Dinge  geben.  Und  endlich,  indem  auch  ein 
Stück  des  Bechtsgesetzes :  das  ius  belli  ac  pacis  einen  inte- 
grirenden  Bestandtheil  des  Beligionsgesetzes  ergiebt  (§  13), 
80  gewinnen  insoweit  auch  juristische  Kategorien  die  Be- 
deutung religiöser  Momente,  daher  der  Staat  es  nicht  ver- 
schmäht, mit  aller  Pfiffigkeit  des  Bauern  den  Göttern  gegen- 
über zu  practiciren  und  so  z.  B.  alle  Mittel  in  Anwendung 
zu  bringen,  um  das  Odium  des  ungerechten  Krieges  auf 
den  Gegner  abzuwälzen  und  so  denselben  in  den  Augen  der 
Gatter  bloss  zu  stellen.^ 

Dagegen  in  der  Sphäre  des  Erkenntnissvermögens  ist 
es  der  Mangel  an  Phantasie,  welcher  den  alten  Römer 
kennzeichnet.  Und  wie  daher  der  röm.  Religion  ebenso 
eine  Theogonie  und  das  mythologische  Epos,  wie  die  anthro- 
morphistische  Vorstellung  der  Götter  fehlt,  vielmehr  dieselbe, 
aller  poetischen  Auf&ssung  bar,  einen  dürren  Katalog  der 
Götter  und  deren  indigitamenta,  wie  eine  nüchterne  Schei- 
dung der  denselben  zufallenden  Aufgaben  und  Wirkungs- 


* 

s  Yal.  Hax.  II,  1,  1:  apud  antiqnos  non  solom  pubUce,  sed  etiam 
privatim  nihil  gerebator,  nisi  aos^oio  prios  sompto;  Cio.  de  Divin«  I» 
16,  2S.    Dion.  II,  72.    Serv.  in  Aen.  I,  346. 

«  Liy.  I,  22,  4  f.  Diod.  Sic  Vm,  22  vgl.  Osenbraeggen,  de  mxe 
beUi  ac  paa  22. 
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kreise  darbot  (§  14),  so  sind  auch  die  röm.  Cultusgebräuche 
ebenso  ernst  und  würdevoll,  wie  frei  von  höherem  Schwünge : 
von  orgiastischer  Zuthat  und  geheimnissvollen  Ceremoniale.^ 
Und  dann  wiederum  wie  allenthalben  eine  nüchterne  und 
realistische  Anschauung  dem  Römer  zu  eigen  ist,  so  ist  er 
auch  in  seinen  geistigen  Bestrebungen  dem  Idealen  völlig 
abhold:  nicht  allein  selbst  ohne  Froductivität  in  Kunst, ^ 
wie  speculativer  Wissenschaft,'  sondern  auch  ohne  Bedürf- 


*  Dion.  n,  18—20. 

^  Cic  in  Yerr.  n,  35,  87 :  capeUa  quaedam  (d.  h.  eine  Statue  einer 
solchen)  est,  ea  quidem  mira,  ut  etiam  nos,  qui  rades  hanun  renun  stunns, 
intelligere  possomus,  scite  facta  et  venuste;  IV,   59,  132:  hie  omatas, 
haec  opera  atque  artificia,  signa,  tabulae  pictae  Graecos  homines  nimio 
opere   delectant.     Itaque   ez   illomm  querimoniis  intelligere  possumus, 
haec  (sc  signomm  etc.  rapina)  illis  acerbissima  videri,    qnae  forsitan 
nobis  levia  et  contemnanda  esse  videantur;  60, 134:  mirandom  in  modum 
Graeci  rebos  istis  (sc.  signis,    tabolis  pictis  etc.),    quas  contemnimos, 
delectantnr.     Itaque  maiores  nostri  ÜEu^ile  patiebantur  haec  esse    apud 
lUos  quam  plurima:  apud  socios,  ut  imperio  nostro  quam  omatissimi 
florentissimique  essent ;  apud  eos  autem,  quos  vectigales  aut  stipendiarios 
fecerant,  tarnen  haec  relinquebant,  ut  Uli,  quibus  haec  iucunda  sunt, 
quae  nobis  levia  videntnr,  haberent  haec  oblectamenta  et  solacia  servi- 
tutis.    Ber  demüthigenden  Empfindung  der  Inferiorität  Borns  in  Kunst 
und  Wissenschaft  gegenüber  Griechenland  suchte  die  spätere  Zeit  wohl 
durch  die  der  historischen  Wahrheit  entsprechende  Bemerkung  zu  be- 
gegnen, dass  eine  andere  Aufgabe  von  der  Vorsehung  Bom  beschieden 
sei:   der  Beruf  zur  Weltherrschaft,   so  Verg.  Aen.  VI,  8471:   exoudent 
alii  spirantia  moUius  aera  credo  equidem,    vivos    ducent  de  mannore 
▼oltus,  orabunt  causas  melius,  caelique  meatns  describent  radio  et  sur- 
gentia  sidera  dicent:  tu  regere  imperio  populos,  Bomane,  memento,  haec 
tibi  eront  artes,  pacique  inponere  morem,  parcere  subieotis  et  debellare 
superbos.    Allerdings  nimmt  zu  solcher  Erklärung  nicht  Zuflucht  Cic. 
Tusc.  I,  1,  1:  meum  semper  iudioium  fait  omnia  nostros  aut  invenisse 
I>er  ae  saepientius  quam  Graecos  aut  aocepta  ab  illis  fedsse  meliora, 
quae  quidem  digna  statnissent,  in  quibus  elaborarent;  allein  der  Eingang 
bekundet  übertriebene  nationale  Selbstgefälligkeit,   welche  der  Schluss 
mit  der  realen  Wirklichkeit  durch  das  bequeme  Mittel  in  Einklang  setzt, 
die  in  gewissen  Bichtungen  offenkundige  Leistungsunfähigkeit  durch  ein 
Nichtwollen  anstatt  des  Kichtkdnnens  zu  erklären.     Gorrecter  ist  die 
Wendung  in  de  Bep.  n,  15 ,  29 :  facile  patior  non  esse  nos  transmarinis 
nee  inportatis  artibus  eroditos,  sed  genuinis  domesticisque  virtutibus. 

^  Plaut.  Merc.  I,  2,  36:  philosophari  nunquam  didici  neque  solo. 

3* 
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nisB,  wie  Sympathie  für  derartige  höhere  Bestrebungen. 
Dagegen  bekundet  derselbe  eine  um  so  höhere  Werth- 
schätzung  der  realen  Interessen  ;S  und  wie  von  verschiedenen 
Seiten  her  das  Lob  der  utilitas  gepriesen  wird,^  so  zeich- 
nen auch  ganz  hervorragende  Leistungen  auf  dem  Gebiete 
der  practischen  Institutionen, ^^  wie  Wissenschaften^^  den 
Römer  aus.  Andererseits  schloss  solche  Beschränkheit  des 
geistigen  Horizontes  ein  rasches  Erfassen,  wie  Denken  nicht 
aus;  vielmehr  sind  Geistesgegenwart,  wie  schlagfertiger  und 
schneidender  Witz^^  hervorstechende  Eigenschaften  des 
Römers. 

Dann  wiederum  in  seinem  Gefühlsleben   ist  der  alte 
Römer  stark  und  fest:  ebenso  voller  Selbstbeherrschung, i' 


•  Hit  höchster  Kürze  und  Schärfe  kennzeichnet  dies  SalL  Gat.  8,  5: 
ingeniom  nemo  sine  corpora  exercebat:  optumus  quisqae  flacere,  quam 
dioere,  sna  ab  alüs  bene&cta  ÜMidari,  quam  ipse  alioram  narrare  malebat. 

9  So  -WD.  einem  Horaz  und  Cicero,  wie  von  den  Juristen:  los 
nat.  I,  894.  II  A.  780;  dann  Plin.  H.  N.  XKY,  2,  4:  nostri  —  omnium 
utilitatium  et  virtutum  rapacissimi;  Dialog,  de  Orat.  5:  ad  utilitatem 
vitae  omnia  consilia  Hftctaque  nostra  dirigenda  sunt;  vgL  Both,  a.  0.  22. 

10  Cic.  Tusc.  I,  1,  2:  mores  et  instituta  vitae  resque  domesticas  ac 
familians  nos  profecto  et  melius  tnemur  et  lautius,  rem  vero  publicam 
nostri  maiores  arte  melioribus  temperaverunt  et  institutLs  et  legibus. 
Quid  loquar  de  re  militari?  in  qua  cum  yirtute  nostri  multum  valuerunt, 
tum  plus  etiam  disciplina.  lam  üla,  quae  natura,  non  litteris  adsecuti 
sunt,  neque  cum  Qraecia  neque  ulla  cum  gente  sunt  conferenda. 

1^  Die  älteste  Zeit  kennt  nur  zwei  wissenschaftliche  Disciplinen: 
die  AuguraUehre  und  die  Oromatik,  zu  denen  dann  zuerst  die  Juris- 
prudenz und  weiterhin  die  res  rustica  sich  gesellt,  wogegen  die  Anna- 
listik  kaum  den  Character  der  Wissenschaft  an  sich  trägt.  In  jenen 
letzteren,  wie  in  anderen  Beziehungen,  wie  z.  B.  in  der  Heilkunde  ver- 
trat von  Alters  her  die  Empirie  die  Stelle  der  Wissenschaft:  Plin.  H.  N. 
XVlu,  29,  284 :  rudis  fbit  priscorum  vita  atque  sine  litteris.  Non  minus 
tamen  ingeniosam  füisse  in  illis  observationem  adparebit,  quam  nunc  esse 
rationem. 

>«  Cic.  de  Or.  II,  54—71;  vgL  Bemhardy  a.  O.  A.  324.  Es  ist 
dies  das  italicum  acetum:  Hör.  Sat  I,  7,  32. 

13  Cic.  Tusc.  I,  1,  2:  quae  tanta  constantia,  magnitudo  animit  — 
quae  tam  excellens  in  omni  genere  virtus  in  ulJis  ftiit,  ut  sit  cum  maiori- 
bus  nostris  comparanda? 
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wie  erfüllt  mit  Selbstvertrauen, ^^  daher  unverzagt  in  allen 
Wechselfällen  des  Lebens,  wie  gegenüber  drohenden  Ge- 
fahren. ^^  und  so  auch  ist  er  ebenso  voll  Muth  und  Tapfer- 
keit, i«  wie  im  Verkehre  mit  Anderen  der  Weichherzigkeit 
fremd  und  unbeugsamen  Sinnes,  bis  zur  Härte  sich  steigernd. 
Damit  gehen  Hand  in  Hand  ebenso  ein  hoher  Grad  von 
nationalem  SelbstgeftLhle,^^  das  zu  einer  Selbstüberschätzung 
und  bomirten  Selbstgenügsamkeit  entartet,  welche  dem 
Stadtrömischen  gegenüber  alles  Italische,  wie  Trans- 
marine als  minderwerthig  und  untergeordnet  betrachten 
liess,^^  wie  ein  reiner  und  glühender  Patriotismus,  welcher 
das  Vaterland  und  den  Staat  über  alle  anderen  Bande  und 
Interessen  stellen  lässt,!^  und  so  auch  in  einer  eifersüchtigen 


»  Pol.  XXVII,  8,  8:  Tbiov  —  toOto  irdvTi]  irapd  •Piufiaioi?  HQo^ 
Kai  irdTpiöv  ian,  tö  xard  ixiv  rät;  ikarrdiaeiq  aöeabcardTouq  xal  ßa- 
puTdTou^  q>a{v€a9at*    Val.  Max.  ni,  7,  10. 

J*  Pol.  I,  20,  11:  it  Äv  Kai  fidXiara  ouviboi  xi?  &v  rö  fietaXÖMmxov 
Kai  irapaßöXov  Tf\^  Vw^aiwv  aip^aew^*  HI,  75,  8:  roxi  —  eCai  (poße- 
pdiraroi  'Pu)^atol  Kai  koivQ  Kai  Kar'  {b(av,  örav  atiToO^  ircptori)  (pößo^ 
dXr]eiv6^'    SalL  Cat.  9,  3:  audacia  in  beUo. 

*o  SalL  Cat.  7,  5  f.:  talibos  viris  non  labor  insoUtus,  non  locus 
Ullas  asper  aut  arduus  erat,  non  armatus  hostis  formidulosus:  virtus 
onmia  domuerat.  Sed  gloriae  mn-rimnin  certamen  inter  ipsos  erat:  se 
quisque  hostem  ferire,  mnrum  ascendere,  conspici,  dum  tale  lacinus  faceret, 
properabat;  VaL  Max.  III,  2. 

n  Gran.  Licin.  Ann.  p.  17  Bonn.:  M.  Aurelimn  Soaurum,  conBU- 
larem  virum  ceperunt  (sc.  Oimbri  anno  649)  equo  deiectum.  —  Is,  vooa- 
tnm  in  consilium  ab  is,  nihil  indignmn  viro  Romano,  qni  tanüs  honoribus 
fonctuB  erat,  aut  fecit  aut  dixit.  Itaque  interfectus  est,  cum  posset 
effbgere. 

<8  Ygl.  Krause,  Gesch.  der  Erziehung  233  A.  2.  Es  schUesst  dies 
jedoch  eine  bewusste  Entlehnung  des  fremdländischen  nicht  aus,  dafem 
solches  für  besser  als  das  heimische  oder  nur  für  brauchbar  anerkannt 
ward:  Pol.  VI,  26,  11:  &  ouvlbovrc?,  ^^t^/|aavTo  rax^ui^.  'AxaOol  y&p, 
ü  xai  Tiv€^  frcpoi,  ^€TaXaßelv  £811  Kai  2:n^(A<^at  rö  ßölnov  xal  Puifiatoi* 
und  übereinstimmend  Athen.  Beipnos.  VI,  106.  Diod.  Sic  XXIH,  2. 
Insbesondere  bietet  die  röm.  Bechtsgeschichte,  so  §  3  und  Anderes  zahl- 
reiche Belege  dafOr. 

<9  Cic  de  Bep.  I,  20,  33:  id  (sc.  usui  civitati  esse)  --  esse  prae- 
clarissimum  sapientiae  munus  maximumque  Tirtutis  yel  documentum  yel 
offidtun  puto;  de  Off.  I,  17,   57:  omnium  societatom  nulla  est  gravior, 
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Wahrung  der  Nationalität  selbst  in  Bezug  auf  deren  äussere 
Kennzeichen,  so  Sprache,  Kleidung 20  und  Namen^^  sich 
bekundet.  Endlich  ist  der  Römer,  gleich  jedem  Bauer, 
durch  und  durch  conservativ  und  an  dem  Alten  hangend; 
und  wie  somit  der  historische  Moment,  dass  Institution  oder 
Satzung  ein  Erbtheil  der  Vorfahren  sei,  zum  Motive  von 
deren  ethischen  Werthschätzung  in  seinem  Auge  sich  er- 
hebt, ^^  so   gewinnt  solcher  Zug  nun  auch  in  der  Sphäre 


nuUa  carior,  quam  ea,  quae  cum  re  publica  est  uni  cuique  nostmm: 
can  8UHt  parenteSi  caii  liberi,  propiuqui,  familiäres,  sed  omnes  omnium 
caritates  patria  una  compleiui  est,  pro  qua  quis  bonos  dubitet  mortem 
oppetere,  si  ei  sit  profuturus?  LucU.  Bat.  ine.  8 ff.  Müll.:  virtus  (sc. 
est)  —  commoda  —  patriai  prima  putare,  deinde  parentum,  tertia  iam 
postremaque  nostra;  YaL  Max.  lY,  4,  9:  patriae  —  rem  unus  quisque, 
non  suam  augere  properabat  pauperque  in  divite,  quam  dives  in  paupere 
imperio  versari  malebat.  Dieser  Patriotismus  gewinnt  einen  eigenthüm- 
iichen  Zug  noch  in  der  ehrfurchtsvoUen  Verehrung,  die  sich,  vermittelt 
durch  religiöse  Beziehimgen,  an  die  geweihte  Stätte  der  Urbs  heftet. 
Und  solcher  Zug  tritt  auf  das  schärfste  hervor  in  der  dem  Camillus  in 
den  Mund  gelegten  diftsuasio  der  tribunicischen  Rogation  v.  364,  die  Urbs 
nach  Yeii  zu  verlegen,  bei  Liv.  Y,  50,  8  —  c.  54  und  so  namentlich  in 
den  Worten:  urbem  auspicato  inauguratoque  conditam  habemus;  nullus 
locus  in  ea  non  religioniun  deorumque  est  plenus,  sacrificiis  soUemnibus 
non  dies  magis  stati  quam  loca  sunt,  in  quibus  fiant.  hos  omnes  deos 
publicos  privatosque,  Quirites,  deserturi  estis?  (52,  2.  3.)  und:  hie  Capi- 
tolium  est ,  ubi  quondam  capite  humano  invento  responsum  est ,  eo  loco 
Caput  rerum  siunmamque  imperii  fore;  hie,  cum  augurato  liberaretur 
Gapitolium,  luventas  Terminusque  mazimo  gaudio  patrum  vestrorum 
moveri  se  non  passi;  hie  Yestae  ignes,  hie  ancilia  coelo  demissa,  hie 
amnes  propitii  manentibus  vobis  dii  (54,  7),  vgL  c.  24,  9.  Und  solche 
röm.  Anschauung  ist  es  auch,  welche  Enn.  Androm.  bei  Clc  Tusc  HI, 
19,  44.  der  Andromache  nach  der  Zerstörung  Troia's  in  den  Mund  legt 
in  den  erschütternden  Worten:  quid  petam  praesidi  aut  ezequar?  quove 
nunc  I  auzilio  aut  ezili  aut  fugae  freta  sim?  |  Arce  et  urbe  orba  sum. 
Quo  accedam?  quo  applicem?  |  Cui  nee  arae  patriae  domi  stant,  fractae 
et  disiectae  iacent,  |  fiona  flamma  deflagrata,  tosti  alti  stant  parietes  { 
deformati  atque  abiete  crispa. 

30  las  nat.  n  A.  17.  18. 

21  Edict.  Claud.  de  civit.  Anaunor.  in  Hermes  1869  lY,  103.  Suet. 
Claud.  25  vgl.  Mommsen,  unteritaL  Dialecte  114. 

32  Ygl.  §  15  A.  9.  Liv.  XXXIY,  6,  4:  ex  iis  legibus,  quae  non  in 
tempus  aliquod,  sed  perpetuae  utilitatis  causa  in  aetemum  latae  sunt, 
nullum  abrogari  debere. 
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des  Bechtes  jeinen  bestimmeuden  Einfluss,  hier  ganz  eigen- 
thümUche  Erscheinungen  herbeiführend.  ^3 

Endlich  in  der  Sphäre  des  Willenslebens  kennzeichnen 
den  alten  Römer  ebenso  Thatkraft^«  und  Ausdauer,  wie 
hoher  sittlicher  Ernst  und  ethische  Lauterkeit  der  Ge- 
sinnung. >&  Und  wie  daher  den  Maassstab  der  bürgerlichen 
Werthschätzung  des  Mannes  nicht  Güterbesitz  und  Ver- 
mögen, sondern  Ehrenhaftigkeit  und  Adel  in  Gesinnung 
und  Handlungsweise  ergeben, ^^  so  ist  andrerseits  der  alte 
Körner  ebenso  Feind  der  Lüge,^?  wie  auch  eifersüchtig  auf 
die  Wahrung  des  guten  Namens  und  der  bürgerlichen  Ehre 
bedacht,  38  und  so  auch  den  unehrenhaften  Keichthum,  wie 


23  loB  nat.  I  §  4. 

2*  PoL  VI,  52,  10:  biaqtipovax  —  qpOaci  irdvTC?  *lTa\iiÄTai  0oiv(kuiv 
Kai  AißOuiv  —  raU  MfuxiKat^  ToXfLiaic. 

23  Yarr.  Bimarc  bei  Kon.  201,  6:  avi  et  atavi  nostri,  qaum  allium 
et  caepe  eorom  verba  olerent,  tarnen  optuine  animati  erant.  Wir  dürfen 
mit  PoL  YI,  56,  6  ff.  als  ein  sehr  haltbares  Fundament  solcher  Oesiiinung 
das  Beligionsgesetz  des  Numa  ansehen:  denn  in  den  früheren  Cultur- 
perioden  ergab  dasselbe  in  der  That  ein  sehr  geeignetes  Mittel,  ebenso 
die  Bohheit  zu  bändigen,  wie  Lauterkeit  des  Sinnes  zu  fördern,  und  so 
auch  dem  Gtomüthe  inneren  Halt  zu  verleihen  gegenüber  den  mit  Furcht 
'erfüUenden  Phänomenen  der  Natur,  wie  gegenüber  niederschlagenden 
UnglücksiäUen  des  Lebens:  §  13. 

26  YaL  Max.  lY,  4,  9:  qui  animi  virorum  et  feminarum  vigebant 
in  civitate  eorumque  bonis  dignitatis  aestimatio  cnnctis  in  rebus  pon- 
derabatur. 

27  Cic.  p.  Bosc.  com.  16,  46:  qui  mentiri  solet,  peierare  consaeyit; 
Qoint.  L  0.  Y,  10,  87:  qui  facile  ac  palam  mentitur,  peierabit.  Es  ge- 
waim  dies  institutioneU  eine  Ausprägung  in  den  poenae  iniustae  infltia- 
tionis:  §  56  unter  I  3. 

28  Eine  Befleckung  der  Ehre  wird  herbeigeführt  ebenso  durch  deren 
Angriff  Seitens  eines  Dritten,  in  welcher  Beziehung  die  Bömer  die  a. 
inioriarum  als  ausreichende  Bepression  anerksjmten,  nicht  aber  zur 
Selbsthülfe  und  insbesondere  zum  Duelle  zu  greifen  für  nöthig  erach- 
teten, und  sodann  durch  das  eigene  Yerhalten  des  Betreffenden,  in 
welcher  Beziehung  die  Bömer  auf  das  ängstlichste  jeden  Yerstoss  zu 
vermeiden  bedacht  waren:  Enn.  Achill,  bei  Isid.  Differ.  218:  summam 
tu  tibi  pro  mala  yita  fieunam  extoUes,  pro  bona  partam  gloriam:  male 
Tolentes  famam  toUunt,  bene  volentes  gloriam;  Plaut.  Pers.  HI,  1,  27: 
hominum  immortalis  est  infamia:   etiam  tum  yivit,   quom  esse  credas 
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unerlaubten  Gewinn  Yer8chmähend.29  Im  Besonderen  aber 
zeichnet  ein  empfänglicher  Sinn  fbr  Gesetzlichkeit  und  eine 
hohe  Achtung  vor  dem  Gesetze  selbst  den  alten  Bömer 
aus, 30  and  so  nun  auch  die  strengste  Rechtlichkeit, .^^  wie 
die  peinlichste  Genauigkeit  in  Betreff  der  Einhaltung  ob- 
liegender Verpflichtungen.  Und  wie  daher  einerseits  die 
höchste  Gewissenhaftigkeit  in  Erfüllung  der  eigenen  Ob- 
liegenheiten erfordert  wird,32  mögen  dieselben  auf  dem  ius's 
oder  auf  den  boni  mores  und  der  fides'^  beruhen,  so  greift 
andrerseits  rücksichtslose  Strenge  und  unbeugsame  Härte 
gegenüber  der  Nichterfüllung  der  dem  Anderen  obliegenden 
Verpflichtung  Platz,  mitunter  bis  zu  einem  unmoralischen 
Gebrauche  des  Bechtes  sich  steigernd. 3^    Alles  dies  aber 


mortaam;  Trin.  m,  2,  16:  itane  tandem  znaiores  famam  tradideront  tibi 
tili,  ut  virtute  eonim  anteparta  per  flagitinm  perderes  atque  honori 
posterom  tuorum  ut  vindex  fierea?  bei  Paul.  Diao.  61,  16:  noUam  ego 
rem  citiorem  apud  homines  esse,  quam  £Bunain  reor;  Tgl.  Pers.  m,  1, 
19f.  Cure.  I,  1,  2Sf.  Ter.  And.  II,  6,  18f.  Heaut  Y,  4,  U.  Cio.  de 
Off.  I,  33,  121.  in  Pis.  20,  47.  de  Leg.  n,  17,  44.  Qnint.  I.  0.  HI,  7,  22; 
Wegen  der  hoohgesteigerten  Empfindlichkeit  gegen  die  Einbusse  am 
gnten  Kamen  vgl.  Ins  nat.  m  A.  339. 

29  Pol.  VI,  56.  Sali.  Gat.  7,  6:  divitias  honestas  volebant;  vgl.  A.  31. 

30  VeoT.  Man.  bei  Non.  543,  32:  oportet  bonum  civem  legibus 
parere.  Barin  liegt  die  Voraassetznng,  wie  Erklärung  einer  Becbts- 
Ordnung,  wie  der  in  ins  vocatio,  welche  die  Citation  des  Beklagten  gänz- 
lich dem  Kläger  überweist. 

si  Em  Beispiel  bietet  der  Fall  bei  Pol.  XXXTT,  13,  worüber  ygL 
las  nat.  m,  779. 

32  Posidon.  bei  Athen.  Beipnos.  VI,  107:  biKaio<jOvn  —  ical  ^o\kf\ 
ToO  nXimcXXciv  €iiXdß€ia  iTp6(  irdvra^  AvSpUiirou^^  Enn.  Hect.  Lttstra 
bei  Non.  399,  8:  melins  est  virtute  ius:  nam  saepe  viitntem  maH  nan- 
cisoiintar:  ins  atque  aeoum  se  a  malis  spemit  procul. 

33  Daher  gilt  legirupa  als  Schmähwort:  §  39  A.  1. 

34  las  nat.  m  g  30.  Darauf  beraht,  dass  das  ins  den  boni  mores 
gegenüber  in  den  zahlreichsten  Beziehungen  die  Stellung  eines  nur 
subsidiären  Begulators  des  Lebensverkehres  einnahm:  §  15. 

33  Gell.  XX,  1,  39—41.  Sen.  de  Ben.  YII,  16,  S:  quid,  tu  tarn 
inpradentes  iudioas  maiores  nostros  füisse,  at  non  intellegerent  iniqnissi- 
nram  esse  eodem  loco  haberi  eum,  qui  pecuniam,  quam  a  oreditore  acce- 
•perat,  libidine  ant  alea  absumpsit,  et  eum,  qui  incendio  aut  latrocinio 
aat  aliquo  casu  tristiore  aliena  com  sola  perdidit^   Kollam  excusationem 
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fährte  theils  zur  Aofstelliing  einer  Stufenleiter  der  officia 
zur  Vorbeugung  der  Gefahr  eines  Conflictes  der  ethischen 
Pflichien  (§  33),  theils  zu  der  Sitte  der  Berufung  eines 
Gewissensrathes  bei  auftauchenden  Zweifeln  über  solche  Ob- 
liegenheiten (§  45  A.  10),  theils  endlich  zu  jener  peinlichen 
Sorglichkeit  für  eine  correcte  und  erschöpfende  Verlaut- 
barung der  Willensäussemng,  welche  innerhalb  des  Juristi- 
schen ebenso  in  Wortklauberei  ausartete  (§  20),  wie  an- 
dererseits auch  wieder  der  captiösen  Ausnutzung  der  aus 
der  Wortconception  sich  ergebenden  Vortheile  Raum  gab.  3« 
Und  dem  entspricht  auch  wieder  die  Tendenz  des  ältesten 
Rechtes,  die  juristischen  Thatbestände  auf  Momente  zu 
stützen,  welche  möglichst  eine  objective  Bestimmtheit  und 
Sicherheit  ergeben  und  subjective  Zweifel  fem  halten.^^^ 

Im  üebrigen  war  der  alte  Römer  arbeitsam  und  betrieb- 
sam, ^^  wie  nüchternen  und  öconomischen  Sinnes, ^^  auf 
Erwerb,  wie  auf  Zusammenhalten  des  Erworbenen  bedacht 
(§  4  A.  26),  daher  ein  sparsamer  Hauswirth  und  in  seiner 
Lebensweise  einfach  und  massig  (A.  47.  §  4  A.  24):  ein 
Feind  aller  unnöthigen,  über  das  nächste  und  greifbare  Be- 
dürfiüss  hinausgehenden  Ausgaben;^'*'  allein  andrerseits  doch 


rMepemnt,  nt  bomlnes  scirent  fidem  ntique  praestandami  satius  enim 
erat  a  panoia  etiam  iiutam  exotuationem  non  acoipi,  qnam  ab  omniboB 
aliquam  temptari 

^<  Ina  nat.  m  A.  3921  dann  Liv.  IX,  11,  7 :  semper  aliquam  fraudi 
speciem  inrifl  inponitls. 

i^  Ins  nat.  HI  §  144. 

^t  PoiidoiL  bei  Athen.  Deipnos.  VI,  107:  irdTpio;  —  fyf  oOrot^ 
(tc  toi^  *Pu)fia{oK)  KopTCpia*  und  ebenso  bezeichnet  App.  oiv.  I,  7  die 
Italiker  als  ein  T^vo^  q>€p€irov(hTaToc*  dann  Sali.  Cat.  8,  5:  pruden- 
tiMimos  qnisqae  maxume  negotiosns  erat  und  Yerg.  Georg.  H,  472  yon 
dem  Bauer  seiner  Zeiten:  patiens  operam  inventus. 

>«  Q.  Caecdlios  HeteUns  (cos.  yon  548)  bei  Flin.  H.  N.  YII,  43, 
140:  decem  maxumas  res  optumasqne,  in  qnibns  qnaerendis  sapientes 
aetatem  ezigerent,  consommasse  eom:  —  pecaniam  mag^am  bono  modo 
invenire;  Plut  Cat.  mal.  21:  irpor^puiv  hi  töv  ul6v  ^iri  ToOra  «pTicrtv 
oöic  ftvbpöc,  äXXä  x^?  TUVoiKd?  cTvai  tö  jüicMÖaai  n  «növ  önapxövTurv 
SalL  Cat.  9,  2:  domi  parci  —  erant. 

3*  Der  aHe  B5mer  war  jiein  Frennd  von  Liberalitäten:  das  unent* 
geltliche  Bechtsgeschftit  fehlt  dem  ältesten  Hechte  fast   gänzlich  und 
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wieder  weit  entfernt  von  der  krankhaften  Neigung  der 
späteren  Zeiten,  welche  in  dem  Streben  nach  Beichthum 
den  Schwerpunkt  ihrer  Bestrebungen  fand  und  zur  Er- 
reiq^ung  solchen  Zieles  kein  Mittel  yerschmähte.^^^  In  seza* 
eller  Beziehung  aber  war  der  alte  Römer  keusch,  und  so 
namentlich  die  Reinheit  der  Ehe  wahrend.  ^^ 

Endlich  wiederum  in  seinem  häuslichen  und  dem  socialen 
Leben  und  Verkehren  hält  der  alte  Römer  ebenso  auf  Gre- 
messenheit  des  äusseren  Auftretens:  graYitas,^^  ^e  auf 
Autorität  y  die  er  ebenso  beansprucht  (§  92  A.  3),  wie 
zollt,  ^3  womit  zugleich  ein  Zug  rechthaberischen  Wesens 
Hand  in  Hand  geht^^    Ueberdem  zeichnet  ihn  ein  lebhaftes 


findet  sich  nur  in  unabweiBbaren  Beziehungen  vor:  ala  dotis  dictio  8. 
n,  445 f.  Darauf  spielt  auch  an  Plaut.  Truc  prol.  6 f.:  quid  si  de  vostro 
quidpiam  orem?  abnuunt.  En  mehercle  in  vobis  resident  mores  pristini, 
ad  denegandum  ut  celeri  lingua  utaminL 

40  Das  ist  es,  was  Plin.  H.  N.  XIV  praef.  3 f.  besagt:  priscorum 
cura  fertilior  aut  industria  felidor  fuit.  —  Nimirum  alii  subiere  ritus 
circaque  alia  mentes  hominum  detinentur  et  avaritiae  tantum  artes 
coluntur :  antea  indusis  gentium  imperiis  inträ  ipsas  adeoque  et  ingeniis, 
quadam  sterilitate  fortunae  necesse  erat  animi  bona  exercere.  —  Postens 
laxitas  mundi  et  rerum  amplitudo  damno  füit 

*^  Vgl.  Schwegler,  r.  Gesch.  11,  631.  Der  verheirathete  Mann 
begnügte  sich  mit  seiner  Frau,  während  der  unverheirathete  Jüngling, 
bevor  er  die  Genehnugung  seines  pater&m.  zur  Ehe  erlangt,  eine  Ck>n- 
cubine:  pellez  wohl  aus  der  Classe  der  Clienten  sich  hielt:  §  157  a.  Em 
wogegen  Lohnhurerei  unbekannt  war:  Ball.  Oat.  7,  4:  in  castris  per 
laborem  usu  nülitiam  discebat  magisque  in  decoris  armis  et  militaribus 
equis,  quam  in  scortis  atque  convivüs  lubidinem  habebant.  Die  Keusch- 
heit der  Frauen  aus  guter  Familie  aber  war  makellos:  Gic.  de  Ben.  16, 
55  f.  p.  Rose.  Ana.  18,  50.  Ben.  ft.  IH  p.  431,  70  Haase.  Plin.  H.  N. 
XXXIII,  1,  26  f. 

«  Cic.  Tusc  I,  1,2.  de  Gff.  I,  31,  112.  So  im  Einzehien  Plaut 
Poen.  m,  1,  19:  liberos  homines  per  urbem  modico  magis  par  est  grada 
u*e,  servuli  esae  duco  festinanter  currere. 

4'  So  Bespect  vor  dem  Alter:  Yal.  Max.  U,  1,  9.  GelL  n,  15,  1. 
Ov.  Fast.  Y,  57;  vor  den  Magistraten:  Yal.  Max.  II,  2,  4  vgl.  Becker, 
Alt.  n,  2,  74. 

**  Darauf  weist  hin  ebenso  der  Tenor  der  solennen  Bede  in  Bechts- 
geschäft,  wie  Legisaction,  so  namentlich  das  aio  der  mancipatio,  ^ 
iure  cessio,  wie  leg.  a.  saor.,  als  auch  die  Häufigkeit  der  Wette:  las 
nat.  BeiL  XIX  A.  74. 
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Gef&bl  für  Freundschaft  aiis,^^  dem  wieder  seine  Hinneigung 
zum  Vereinswesen  entspricht, ^ß  während  er  auch  gastfrei 
and  ein  splendider  Wirth  ist:  sich  selbst  das  versagend, 
was  er  dem  Gaste  bietet.  ^^ 


§6. 
Character  der  XII  Tafdn, 

Das  XTT  Tafelgesetz  ist  zu  keiner  Zeit  von  der  Mit- 
oder Nachwelt  mit  dem  Nimbus  einer  höheren  Inspiration 
umkleidet  worden:  während  die  Indigitamenta  des  Numa 
ün  Verkehre  mit  der  Egeria  empfangen  sind,  und  wiederum 
das  Gesetz  des  Zaleucus  von  der  Pallas  Athene  offenbart,  ^ 
das  Avesta  aus  einer  Belehrung  des  Zarathustra  durch 
Auramazda  heryorgegangen,^  der  Dekalog  als  Gebot  Jehova's 
dem  Moses  verkündet  ist,  so  galt  das  XII  Tafelgesetz  zu 
allen  Zeiten  als  ein  Werk  des  Menschengeistes,  hervor- 
gegangen aus  einem  Compromisse  der  beiden  Stände.  Und 
60  auch  treten  in  der  That  die  XII  Tafeln  auf  als  ein 
reines  Volksrecht,  frei  von  aller  Beimischung  religiöser  oder 
moralischer  Satzungen,  wie  solche  im  Dekalog  und  Deutero- 
nomion  der  Juden,  wie  im  Qoran  der  Araber,  im  Vendidad 
und  Avesta  der  Iranier,  wie  im  Manu  der  Indier  mit  Bechts- 
ordnungen  sich  verbinden,  —  als  der  erste  und  bis  zum  Corpus 
iuris  herab  auch  einzige  Versuch  der  röm.  Welt,  das  bürger- 
liche Recht  in  einem  geschriebenen  Gesetzbuche  zusammen- 
zufassen.   Denn  in  der  That  ist  es  das  gemeine  bürgerliche 


4^  Die  SteUung  der  amid  ist  eine  durchaus  hervorragende  luid 
significante:  §  33  A.  10. 

^^  Denn  Staat,  wie  Kirche  und  bürgerliche  Ghesellschaft  sind  mit 
Corporationen  angefüUt:  §  166. 

*7  Varr.  BK.  in,  16,  2,  wo  App.  Claudius  Pulcher,  cos.  v.  700 
sagt:  hereditate  me  (L  e.  mihi)  cessa  —  primus  mulsum  domi  meae 
bibere  coepi  ipse,  cum  interea  nihilominus  pene  quotidie  in  conyivlo 
Omnibus  darem  mulsum.  Und  den  nämlichen  Zug  bekundet  Hör.  Sat. 
n,  6,  80  f. 

^  Gerlach,  Zaleucos  52. 

2  Duncker,  Ge«ch.  d.  Alt.  IV*,  96. 
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Recht,  dessen  Codification  die  XII  Taf.  unternahmen :  das 
Civil-,  wie  Griminalrecht,  der  Civil-,  wie  Criminalprocess, 
wogegen  ein  Weiteres  nicht  in  den  Kreis  der  gestellten 
Aufgabe  fiel  und,  insoweit  betroffen,  nur  als  nebensächliche 
Zuthat  auftritt.  Denn  so  fand  tab.  X  mit  ihrem  Todten- 
bestattungs-Begulative  nur  gleich  als  Luxusgesetz  eine  Auf- 
nahme (§  4  A.  26),  während  die  Satzungen  staatsrechtlichen 
Characters  in  tab.  IX  und  XI  fast  durchgehends  durch 
deren  Bezüglichkeit  zu  dem  gemeinen  bürgerlichen  Hechte 
bedingt  waren.  Dagegen  aber  bleiben  andrerseits  wiederum 
die  actiones  des  bürgerlichen  Rechtes:  die  Formulare  der 
privaten  Bechtsacte  von  den  XII  Taf.  ausgeschlossen. 

Allein  auch  in  der  Behandlung  desjenigen  Stoffes,  der 
so  den  XII  Taf.  als  das  Thema  ihrer  Aufgabe  verbleibt, 
trägt  dieses  Gesetz  in  scharfen  und  deutlichen  Zügen  aus- 
geprägt den  Character  seinef  Zeiten,  wie  deren  Leistungs- 
fähigkeit an  sich:  die  Zahl  der  einzelnen  Satzungen  ist 
eine  überraschend  geringe,  in  stofflicher  Beziehung  tragen 
dieselben  den  Stempel  höchster  Einfachheit  und  Schlicht- 
heit, wie  leichtester  Fasslichkeit  an  sich,^  während  in  der 
Ausdrucksweise  dieselben  kurz  und  bis  zur  Wortkargheit 
prägnant  sind,  ja  vielfach  einen  parömischen  Character 
gewinnen. 

Alles  dies  aber  tritt  im  Einzelnen  in  folgenden  Mo- 
menten zu  Tage: 

A.  Die  XII  Taf.  geben  kein  prooemium,  wie  solches, 
gleich  als  allgemeiner  Theil  die  leitenden  Principien  und 
allgemeinsten  Postulate  umfassend  und  so  nun  religiöse, 
moralische  und  juristische  Anforderungen  verbindend,  in 
anderen  Gesetzbüchern  der  alten  Welt  sich  vorfindet.  ^ 


3  Diod.  Sic.  xn,  26:  f\  hi  tpcKpctaa  voiioeeaCa,  ßpax^w^  Kai  &ire- 
piTTUjq  (nrfK€mivY\-  Cic.  de  Bep.  IV,  8,8:  admiror  nee  renim  solom, 
sed  verborom  etiam  elegantiam;  Gtell.  XX,  1,  4:  eas  leges  (sc.  Xu  tab.) 
—  elegant!  atque  absoluta  brevitate  verborum  scriptas;  I.  Just,  in,  2,  3: 
lex  XU  tab.  —  simplicitatem  legibus  amicam  ampleza. 

^  So  in  der  Legislation  des  Zaleucos:  Stob.  Serm.  44,  20.  21. 
45,  25  Gais£,  wie  des  Charondas:  Stob.  1.  c  44,  40;  vgl  Cic.  de  Leg.  n, 
7,  16  und  Moser  in  h.  1.,  wie  S.  491  ff.   Die  Gesetzgebung  des  Gbarondas 
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B.  Indem  die  XII  Taf.  das  gemeine  bürgerliche  Recht 
darbieten  f  so  schliessen  sie  einestibeils  die  Standesrechte 
aus,  sei  es  die  patricischen,  sei  es  die  plebeischen,  daher 
ebenso  die  arrogatio,  die  confarreatio  und  diffareatio  (§  26), 
wie  die  adfectatio  regni  und  die  proditio  (§  178),  und  an- 
demtheils  auch  die  der  Autonomie  der  Sodalitäten,  wie 
gentes  anheimfallenden  Bechtsordnungen.4« 

C.  Die  leges  regiae  sind  insoweit,  als  sie  nicht  abgeändert 
werden»  weil  in  ihnen  das  geltende  Recht  bereits  schriftlich 
fixirt  ist,  in  die  XII  Taf.  nicht  mit  aufgenommen;  vielmehr 
ergab  den  Hauptbestandtheil  der  XII  Taf.  das  altüber- 
lieferte, dem  Volke  völlig  bekannte  und  vertraute,  wie  ein- 
gelebte  Gewohnheitsrecht^ 

D.  Das  älteste  röm.  Civilrecht  war  an  sich  im  Vergleiche 
mit  dem  jüngeren  Rechte  dürftig,  wie  arm  an  Satzungen. 
Und  zwar  beruht  dies  auf  einem  dreifachen  Umstände, 
nämlich 

1.  auf  den  in  §  4  entwickelten  culturhistorischen  und 
wirihschaftlichen  Zuständen,  in  Folge  deren  gewisse  Lebens- 
verhältnisse, welche  dem  jüngeren  Rechte  ein  Object  seiner 
Ordnungen  darboten,  entweder  gar  nicht  in  dem  röm.  Lebens- 
verkehre hervortraten,  oder  aber  als  minder  wichtig  eine 
rechtliche  Normirung  nicht  erfuhren  ;6 

2.  darauf,  dass  Vorkommnisse,   welche,  nur  selten  im 


entbleit  nach  Stob.  1.  c.  die  Vorschrift,  dass  das  prooemiam  ebenso  von 
den  Bürgern  auswendig  zu  lernen,  wie  bei  gewissen  Festen  ölSentlich 
zam  Vortrage  zu  bringen  sei. 

«*  So  GraL  m,  82.  Eine  Ausnahme  ergeben  tab.  FV  S.  4.  VI  3  in 
betreff  des  Erbrechtes,  wie  resp.  der  Tutel  der  Gentüen  und  des  Patrones. 

*  Wegen  der  leges  regiae  vgl  §  93  A.  20.  §  94  A.  21.  §  171.  Doch 
gilt  dies  nur  von  den  vereinzelten  G^etzen:  das  Gesetzbuch  des  Serv. 
Tullius  über  den  rechtsgeschäftlichen  Verkehr  und  über  die  Delicte 
(Voigt,  Leges  reg.  §  26)  fand,  insoweit  sieht  veraltet,  Aufnahme  in  die 
XU  Tat,  da  es  seine  Geltung  fortan  verlor.  Wegen  des  Gewohnheits- 
rechtes 8.  Bion.  n,  25.  26  (vgL  Voigt,  a.  0.  §  3).  27.  X,  57.  Ulp.  1. 
26  ad  Sab.  (D.  XXVH,  10,  1  pr.  I,  6,  8  pr.);  Paul.  1  Man.  (fr.  Vat.  50). 
VgL  §  2  A.  1. 

•  lus  nat.  n  §  69.  75.  82.  86.  m  §  34. 
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Leben  sich  yerwirklichend,  so  fast  den  Character  des  Ano- 
malen an  sich  tragen,  in  den  Bechtsordnungen  überhaupt 
nicht  berücksichtigt  werden.  Yiehnehr  regelt  das  Recht 
die  Lebensverhältnisse  in  generalisirenden  und  iimfassenden 
Satzungen  und  ohne  absonderlichen  Vorkommnissen  und 
Verhältnissen  eigens  Rechnung  zu  tragen,  selbst  auf  die 
Gefahr  hin,  dass  daraus  mannichfache  Verlegenheiten  oder 
Liconvenienzen  dem  Leben  erwachsen.  Denn  als  solche 
Liconvenienz  ist  anzuerkennen,  wenn  in  Folge  der  Ordnung 
der  curatio  furiosi  weder  Sohn  noch  Tochter  des  furiosus 
heirathen  konnten,  weil  das  zur  Ertheilung  der  für  die  Ehe 
erforderlichen  auctoritas  geeignete  Subject  fehlte  (§  165 
A.  13),  oder  wenn  die  Clientin  nicht  heirathen  konnte,  weil 
deren  tutor  ein  impubes  oder  furiosus  ist  (§  110  A.  27); 

3.  auf  dem  principiellen  Erfordernisse  des  Rechtes, 
dass  in  Betreff  von  Vorgängen  oder  Beziehungen,  welche 
ein  geschäftliches  Rechtsverhältniss  zu  Gunsten  oder  zu 
Ungunsten  eines  Literessenten  financiell  beeinflussen,  von 
den  Paciscenten  selbst  bei  Abschluss  des  Rechtsgeschäftes 
Verfügung  getroffen  werde,  indem  anderenfalls  solcher  Vor- 
gang nicht  als  Entstehungsgrund  für  Neben-  oder  Gegen- 
forderungen anerkannt  wird.  Daher  ergeben  die  solennen 
Worte  des  Rechtsgeschäftes  die  maassgebende  Norm  für 
Bestimmung  und  Bemessung  von  Lihalt,  wie  Umfang  der 
Befugnisse  und  Verbindlichkeiten,  während  durch  Vorgänge 
oder  Thatmomente,  für  welche  in  der  Wortfassung  des 
Geschäftes  nicht  vorgesehen  war,  weder  die  aus  dem  so- 
lennen Worte  sich  ergebende  Verbindlichkeit  modificirt  oder 
aufgehoben,  noch  ein  Recht  oder  eine  Pflicht  neu  begründet 
wird.  Sonach  aber  ergab  es  sich  einerseits  als  Sache  der 
geschäftlichen  Vor-  wie  Umsicht  der  Literessenten,  selbst 
durch  die  Redaction  des  Wortlautes  vom  Geschäfte  Vor- 
sorge zu  treffen  ebenso  wider  die  eigene  Schädigung,  als 
wider  die  ungerechtfertigte  Bereicherung  des  Mitinteressen- 
ten, während  andererseits  damit  für  das  Gesetz  die  Ver- 
anlassung entfiel,  in  Betreff  solcher  accidentieller  Momente 
Verfügimgen  zu  treffen,  wie  solche  in  dem  späteren  Rechte 
gegeben   sind  in   Betreff  der   Solution   am  nicht  legalen 
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lieistungsorte  oder  der  mora  solvendi  oder  der  casuellen 
oder  yersclialdeten  Yereitehmg  oder  Beeinträchtigung  der 
Solution,  dann  in  Betreff  der  Beeinflussung  des  Mitinteressen- 
ten durch  vis  oder  dolus  malus  oder  der  Benutzung  von 
dessen  error  oder  der  reticentia  gegenüber  demselben,  nicht 
minder  in  Betreff  des  Aufwandes  von  Impensen  auf  die  res 
debita  oder  der  Mangelhaftigkeit  oder  Nichtexistenz  einer 
dem  Rechtsgeschäfte  unterliegenden  causa,  oder  endlich  in 
Betreff  von  Zubehörungen  oder  Abgängen  von  der  res 
prindpalis.^ 

E.  Während  das  gemeine  Strafrecht,  insoweit  nicht  das- 
selbe in  leges  regiae  aufgezeichnet  ist,  erschöpfend  in  den 
XTT  Taf.  aufgenommen  ward,  so  sind  von  den  den  ord- 
nungsmässigen  Lebensverkehr  betreffenden  Rechtsnormen 
rerschiedene  daselbst  übergangen  und  zwar  wohl  um  dess- 
willen  als  entbehrlich  bei  Seite  gelassen  worden,  weil  die- 
selben als  völlig  zweifelsfrei  und  als  dem  Volke  vollkommen 
▼ertraut  und  geläufig  angesehen  wurden,  so  der  Erwerb  der 
fructus  von  der  eigenen  Sache,  wie  der  in  legitimer  Ehe 
erzeugten  Descendenten,  der  Bechtserwerb  durch  coömtio 
and  adoptio,  der  Bechtsgehalt  der  hausherrlichen,  wie 
patronatischen  Gewalt,  dann  die  verschiedenen  Modalitäten 
der  testamentarischen  Verfügung,  die  Universalsuccession 
des  suus,  welche  in  tab.  lY  2  bloss  vorausgesetzt,  nicht 
aber  angeordnet  ist,  die  universalsuccession  unter  Lebenden. 

F.  bei  den  gegebenen  Satzungen  werden  mehrfach  ein- 
zelne Momente  als  bekannt  vorausgesetzt  und  übergangen 
und  so  zwar 

1.  in  Betreff  der  Bechtserwerbmodus,  so  in 
tab.  IV  1  und  V  1   rücksichtlich   der  Modalitäten,   wie 
Formen  der  testamentarischen,  wie  der  in  das  nexum  und 
die  mancipatio  eingekleideten  geschäftlichen  Verfügungen; 


7  las  nat.  m  §  97.  Anmaahmen  ergeben  theils  die  dem  mancipio 
dans  ipso  iure  auf  erlegte  Evictionshaftaiig:  §  87,  theils  die  Neben-  oder 
Gegenforderungen  bei  den  arbitria:  §  114.  Im  Uebrigen  onterföllt  das 
im  Obigen  berührte  Verhalten  eines  Paciscenten  mehrfach  dem  That- 
bestande  der  temeritas  litigii  und  erlangt  somit  als  Civilprocessdelict 
Beleranz. 
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tab.  V  6  rücksiohtlich  des  Momentes,  dass  die  auctoritas 
nur  im  Falle  Yorgängiger  Mancipation  Platz  greife; 

dann  auch  tab.  II  2.  Y  10,  wo  hostis  den  Peregrinen 
nicht  im  Allgemeinen  bezeichnet,  sondern  nur  insoweit,  als 
solcher  der  recuperatio  theilhaft  ist 

2.  In  Betreff  des  juristischen  Gehaltes  der  wohler- 
worbenen Rechte  und  correspondirenden  Verpflichtungen, 
so  in 

tab.  lY  1,  wo  hinsichtlich  der  Sphäre  und  Wirksamkeit 
der  verschiedenen  testamentarischen  Verfügungen  einfach 
verfügt  wird:  ita  ins  esto,  und  in  Bezug  worauf  lediglich 
in  Einem  Punkte:  in  tab.  IV  13  eine  speciellere  Vorschrift 
gegeben  ist,  und  wo  gegenüber  der  darin  belegenen  ün- 
beschränktheit  der  letztwilligen  Verfügung  aus  der  Volks- 
anschauung mannichfache,  wie  weitgreifende  Schranken  sich 
ergeben  (§  23); 

tab.  V  1,  wo  der  Effect  von  nexum  und  mancipatio  in 
gleicher  Weise  durch  ita  ins  esto  bestimmt  wird,  während 
doch  in  Betreff  des  Effectes  der  letzteren  mannichfieu^e 
Einschränkungen  Platz  greifen  (§  84.  85); 

tab.  V  6 :  usus,  auctoritas  fundi  biennium,  ceterarum  rerum 
annuus  esto,  wo  nicht  ausgesprochen  ist,  welches  Bechts- 
verhältmss  nach  Beendigung  von  usus  und  auctoritas  ein- 
tritt (§  88); 

endlich  darin,  dass  in  Betreff  der  bei  a.  fiduciae,  tutdae, 
fam.  ercisc.  und  fin.  reg.  etwa  entstehenden  Neben-,  wie 
Gegenforderungen  (§  1 14)  die  XII  Taf.  keinerlei  Vorschrift 
bieten,  vielmehr  der  Gehalt  der  obliegenden  Verpflichtungen 
als  genugsam  bekannt  bei  Parthei,  wie  arbiter  vorausge- 
setzt wird* 

3.  In  Betreff  der  Rechtsverletzung  wird 

a.  insoweit,  als  dieselbe  ein  Delict  oder  Quasidelict  be- 
gründet, allerdings  zumeist  eine  Wesenbestimmung  derselben 
gegeben,  so  namentlich  bei  den  Criminaldelicten,  dann  in 
Betreff  der  verschiedenen  Unterarten  der  nosda  nocita  in 
tab.  VII  9.  10.  12—15,  des  Wuchers  in  tab.  VII  17  und 
der  dedicatio  rei  controversiosae  in  tab.  XII  2,  und  nicht 
minder  auch  bei   der  Mehrzahl    der  Quasidelicte.     Allein 
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mehrfach  wird  solche  Definitioii  auch  au^^lassen  und  ein- 
fach durch  eine  technische  Bezeichnung  des  Thatbestandes 
ersetzt^  so  bei  der  iniuria:  tab.  VU  16,  dem  furtum:  tab. 
VII  1 — 4.  6 — 8,  wie  in  Betreff  der  a.  aquae  pluv.  arc.  in 
tab.  Vni  9; 

b.  in  Betreff  der  Injurie  in  tab.  Vll  16  wird  das  Er- 
fordemiss  des  Dolus  unausgesprochen  gelassen. 

4.  In  Betreff  des  Correctives  der  Rechtsverletzung  bieten 
dagegen  die  XU  Taf.  eine  erschöpfende  Detailbestimmung 
der  eintretenden  Strafen :  der  Civil-,  wie  Criminal-  und  der 
Civilprocess-Delictsstrafen.  ^ 

6.  Bei  Abfassung  der  XII  Taf.  fanden  die  Decemvim 
einen  reichen  Schatz  von  Bechtsgnomen^  vor,  kurze ,  in 
parömischer  Fassung  gehaltene  tmd  leicht  fassbare  Sätze, 
welche,  aus  dem  Munde  des  Volkes  hervorgegangen  und 
von  Geschlecht  auf  Geschlecht  sich  überliefernd,  dazu  be- 
rufen waren,  die  Kenntniss  der  geltenden  Bechtsregeln 
sicher  und  dauernd  dem  Gedächtnisse  einzuprägen.  Von 
diesen  Bechtsgnomen  haben  allerdings  die  Decemvire  nicht 
alle  in  die  XTT  Tal  aufgenommen:  denn  so  fanden  keine 
Aofiiahme 

noxa  Caput  sequitur  (§  142  A.  5); 


8  Gerade  hierin  Wird  ein  Fortschritt  im  Vergleiche  zu  dem  flrüheren 
Rechte  zu  suchen  sein.  Ebenso  bemerkt  Ephoros  bei  Str.  VI  p.  260 
bezüglich  des  Gesetzbuches  der  Locrer,  welches  Zaleucus  aus  kretischen, 
laconischen  und  areopagitischen  Gewohnheiten  zusammensetzte,  dass  eine 
der  vorzfiglichsten  Keuerongen  die  sei,  dass,  da  die  fHiheren  Gesetzgeber 
für  jedes  Verbrechen  die  Strafen  zu  bestimmen  den  Bichtem  überliessen, 
Zaleucus  solche  in  den  (besetzen  fixirte,  indem  er  der  Ansicht  war,  die 
Entscheidungen  der  Bichter  über  gleichartige  Fälle  seien  nicht  überein- 
stimmend, während  sie  dies  sein  müssten.  Auch  wird  dasselbe  um  der 
einfachen  (generalisirenden  oder  abstracten)  Vorschriften  willen  gelobt, 
welche  Zaleucus  über  die  Bechtsgeschäfte  gab.  Die  Thurier  hingegen, 
welche  später  conoretere  Betailbestimmungen  gaben,  wären  zwar  be- 
rühmter gewesen,  aber  doch  schlechter.  Auch  den  Gesetzen  des  Diodes 
wird  eigens  ztun  Lobe  angerechnet,  dass  sie  für  jede  Bechtsverletzung 
besonders  die  Strafe  setzten:  Diod.  Sic  Xm,  35. 

>  Vgl.  lus  nat.  m  §  101.  111.  Gleiches  gilt  von  den  Bhetren  des 
Lycurg:  MüUer,  Borier  I,  135. 

Toigt  xn  Tkf.  I.  4 
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nemo  pro  parte  testatus,  nemo  pro  parte  intestatus  mori 
potest  (§  107  A.  6); 

tutor  domini  loco  habetur  (§  110  A.  19); 

dotis  causa  perpetua  est^o 

Gleichwohl  aber  haben  jene  Gnomen,  von  den  Decem- 
virn  einfach  dem  Munde  des  Volkes  entlehnt,  den  numerisch 
überwiegenden  Bestand  von  XII  Tafelgesetzen  geliefert 
und  so  denn  nun  deren  kürzeste  und  präciseste  Fassung 
ermöglicht,  so  z.  B. 

tab.     I,  1 :  si  in  ius  vocat,  ito.  Ki  it,  antestamino.   Igitur 

im  capito. 
Si  calvitur  pedemve  struit,  manum  endoiacito; 
I,  4:  bis  de  eadem  re  agere  ne  liceto; 
n,  6:  si  telum  manu  fugit  magis,  quam  iecit,  arie- 

tem  subicito; 
ly,  1:  uti  legassit,  super  pecunia  tutelave,  suae  rei, 

ita  ius  esto; 
lY ,  2 :  si  intestato  moritur,  cui  suus  heres  nee  escit, 

adgnatus  proximus  familiam  habeto; 
y,  1:  cum  nexum  facit   mancipiumque,  uti  lingua 
nuncupassit,  ita  ius  esto; 
y,  10:  adversus  hostem  aetema  auctoritas  esto; 
yn,  14:  si  membrum  rupit,  ni  cum  eo  pacit,  talio  esto; 
und  nicht  minder  auch  tab.  I,  2.  3.  5.  III,  1.  2.  5.  8.  ly, 

3. 11.  y,  5.  yii,  1. 3.  ym,  4. 

und  von  diesen  Gesetzen  heben  sich  denn  nun  in 
scharfem  Gegensatze  diejenigen  ab,  welche,  von  den  Decem- 
vim  neu  geschaffen  oder  neu  redigirt,  in  breiterer  und  er- 
schöpfender Fassung  die  thatbeständlichen  oder  dispositiven 
Momente  verlautbaren,  so  denn  nun  eine  völlig  andere 
stilistische  Composition  ergebend,  so  z.  B. 

tab.    II  4:  qui  se  sieht  testarier  libripensve  fuerit,  ni 

testimonium  fariatur,   improbus  intesta- 
bilisque  esto; 


10  Vgl.  Voigt,  Lex  Maenia  33. 
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XII  3:  si  vindiciam  falsam  tulit,  si  velit  is,  praetor 

arbitros  tres  dato.    Eorum  arbitrio  rei, 
fractus  duplione  damnum  decidito; 
und  80  nun  auch  tab.  11,  1.  2.  III,  3.  VI,  9.  VII,  5.  16. 
Vin,  10. 

Mit  allen  jenen  Momenten  aber:  der  Einfachheit  und 
Schlichtheit  in  Behandlung  des  Stoffes,  der  Kürze  und 
Prägnanz  des  Ausdruckes,  der  leichten  Fasslichkeit  der 
Yorschriflen  gehj;  nach  dem  Urtheile  des  Alterthumes  Hand 
in  Hand  Sicherheit  in  Beherrschung  und  Feinheit  in  Be- 
handlung des  Stoffes,  welche  namentlich  in  Yergleichung 
mit  den  ältesten  Gesetzbüchern  anderer  Völker  ebenso  in 
dessen  geistiger  Verarbeitung,  wie  in  der  Ausdrucksweise 
des  Gesetzes  zu  Tage  tritt  ^^ 

§7. 
Stoffliche  Ordnung  der  XII  Taf, 

Die  Satzungen  der  XII  Taf.,  welche,  den  Paragraphen 
der  modernen  Gesetze  entsprechend,  ebenfalls  als  leges  be- 
zeichnet wurden,  waren,  wie  der  Name  des  Gesetzes  besagt 
auf  zwölf  Tafeln  eingetragen  und  so  veröffentlicht  wor- 
den :i   mit  Gyps  getünchten  und  weiss  gefärbten  Tafeln  :2 


§  7:  Voigt,  das  Aellas-  und  Sabmos-System  §  6. 

11  Cio.  de  Or.  I,  44,  197:  percipietis  —  illam  ex  oognitione  iuris 
laetitiam  et  Toluptatenii  quod,  quantum  praestiterint  nostri  maiores 
pmdentia  ceteiis  gentibus,  tum  facillime  intelligatifl ,  si  cum  illorum 
Iiycnigo  et  Dracone  et  Solone  nosti-as  leges  conferre  volueritis.  Incre- 
dibile  est  enim,  quam  sit  omne  ius  civile  praeter  hoc  nostrum  inconditum 
ac  paene  ridiculum;  und  dann  die  Citate  in  A.  3. 

1  Balemo,  glosse:  duodecim  tabeUe,  quibus  leges  a  decem  viris 
sunt  incluse. 

3  Hör.  ad  Pis.  396  fif.:  fuit  haec  sapientia  quondam leges 

incidere  ligno;  Porph.  in  h.  1.:  aeneis  —  tabulis  antiqui  non  sunt  usi, 
aed  roboreis:  in  has  incidebant  leges.  Unde  adhuc  Athenis  legum 
tabolae  azones  Tocantur;  Pseudo  Aor.  in  h.  1.:  pnmum  leges  ligno  inci- 
debantur,  cum  propter  inopiam  aenearum  tabularum  apud  antiquos  usus 
non  erat.     Danach  berichtigt  sich  die  Notiz  von    tabulae  eboreae  bei 

4* 
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axes,'  auf  welclie  die  Schrift  aufgemalt  und  die  selbst  in  dem 
atrium  Libertatis  beim  Forum  öffentlich  aufgehängt  waren.  ^ 
Im  üebrigen  beruht  die  Yertheilung  jener  leges  auf  diesen 
Tafein,  somit  die  äussere  Oeconomie  des  Gesetzes  selbst 
auf  drei  Momenten: 

1.  eine  jede  Tafel  enthielt  eine  Mehrzahl  von  leges. 
und  zwar  erlangte  die  von  den  Decemvim  selbst  getroffene 
Yertheilung  je  einer  gegebenen  Anzahl  von  leges  auf  eine 
tabula  eine  canonische  Geltung,  so  dass  in  späteren  Jahr- 
hunderten, als  ebenso  die  XII  Taf.  officiell  durch  Copien 
verrielßlltigt,  wie  auch  in  litterarischen  Werken  abgeschrieben 
und  commentirt  wurden,  die  einzelnen  Tafeln  ein  für  alle- 
mal feststehende  Gesetzes  -  Abschnitte  ergaben,  innerhalb 
deren  die  einzelnen  leges  ihre  -ein  für  allemal  bestimmte 
Stellung  einnahmen  und  danach  denn  nun  auch  in  der 
Theorie,  wie  Praxis  citirt  wurden,  so  dass  hierbei  die  tabulae 
den  libri  der  litterarischen  Werke,  die  Stelle  der  einzelnen 
lex  innerhalb  der  tabula  aber  den  artxoi  entsprach.  Denn 
solche  Thatsache  wird  bekundet  durch  die  Citate  in  A.  18. 
20.  23.  26. 


Pomp.  Ench.  (B.  I,  2,  2  §  4);  denn  da  solches  unmöglich  ist,  weil  weder 
die  XII  Taf.  in  MiniaturfonnBte  und  kleinster  Schrift  publicirt  sein 
konnten,  noch  deren  Zeitalter  die  Kernst  des  Einlegens  von  Elfenbein 
in  Holz  kannte:  Plin.  H.  N.  XYI,  43,  232,  so  begründet  sich  damit  die 
Annahme,  dass  Pomp,  ein  originales  roboreae  für  eboreae  verlas.  Aul 
solchen  hölzernen  Tafeln  waren  auch  yerzeichnet  ebenso  die  leges  regiae: 
Dion.  III,  36:  bputvat  aavfbeq*  IV,  43:  aavCbeq*  Liv.  I,  32,  2:  album, 
wie  die  annales  maximi:  Marqnardt,  St.  Y.  m,  289  A.  9,  nnd  noch 
später  das  prätorische  Ediot;  vgl.  Zell,  röm.  Epigraphik  n  §  7.  Eine 
Analogie  bieten  die  solomschen  Gesetze,  welche  auf  hölzernen  (iHoveq 
imd  xOpßet^:  vier-  und  dreieckigen  Tafeln  verzeichnet  waren:  Preller 
zu  Polemon  S.  87.  Böse,  Aristot.  pseudepigr.  S.  413.  Die  ehernen 
Tafeln,  von  denen  Liv.  III,  57,  10.  Bion.  X,  57.  Diod.  Xn,  26  beriditen, 
gehören  erst  späteren  Zeiten  an:  Osann,  Pomp,  de  or.  inr.  26 f.  vgl. 
A.  F.  Schott,  vindiciae  Pomp,  de  materie  XII  tab.  Lips.  1765  tmd  in 
Oposc.  257—271.  G.  Wemsdorf,  de  materia  XII  tab.  Vitemb.  1771. 
Bichter,  de  tabolar.  c.  1.  Glück,  opnsc.  II,  78  fr.  Ziinmera,  B.  G.  I  §  31 
A.  1.    Lewis,  Glaubwürdigkeit  der  altröm.  Gesch.  I,  145  ff. 

3  Paul.  Biac.  3,  9:  tabula  sectilis  azis  appellatur. 

*  Voigt,  leg.  regiae  A.  281.  Vgl.  Zon.  VII,  18:  vö^ouq  OUTTPdVOV- 
T€?  €f?  TT^v  dTopdv  ^S^OnKav. 
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2.  Zu  jenen  Tafeln  war  deren  Inhalt  in  dem  Verhält- 
nisse geordnet,  dass  sei  es  die  einzelne  Tafel^  sei  es  je  eine 
Mehrheit  derselben  eine  systematisch  abgeschichtete  Stoff- 
masse umüasstei  somit  also  der  Yertheilung  des  Stoffes  auf 
die  Tafeln  ein  gewisses  System  zu  G-runde  lag.  Dies  er- 
hellt daraus,  dass,  wie  nachstehend  darzulegen,  tab.  X  das 
Todtenbestattungs-Regulativ  und  wiederum  tab.  I — ^III  den 
gemeinen  Process  ebenso  erschöpfend,  wie  ausschliesslich 
umfassten,  während  tab.  IV — VIII  in  dem  Oivilrechtlichen 
ihren  Hauptstoff  finden  und  tab.  IX  das  specifisch  Criminal- 
rechtliche,  wie  den  Comitialprocess  enthalten,  anderntheils 
aber  auch  unterhalb  tab.  I — III  und  IV — VIII  wiederum 
eine  systematische  Vertheilung  des  Stoffes  deutlich  erkenn- 
bar beobachtet  ist 

3.  Dieser  letzteren  Thatsache  entsprechen  die  beiden 
Momente,  dass 

a.  jede  einzelne  Tafel  ebenso  mit  dem  Eingange  einer 
lex  begann,  wie  mit  einer  vollständigen  lex  abschloss,  ein 
Vprfahren,  welches  ebenso  durch  die  nächstliegende  Zweok- 
mässigkeits-Bücksicht  geboten  war:  weil  es  die  Eenntniss- 
nähme  des  Gesetzes  wesentlich  erleichterte,  als  auch  ganz 
bequem  sich  durchfuhren  Hess:  weil  weder  die  getünchte 
Tafd  ein  kostbares  und  auf  Baumerspamiss  hinweisendes 
Material  war,  noch  auch  bei  der  Kürze  der  einzelnen  leges 
der  Maler  irgend  welche  Schwierigkeit  in  der  technischen 
Behandlung  des  Textes  beim  Aufioialen  zu  überwinden  hatte.  ^ 
und  zwar  wird  solche  Thatsache  bestätigt  ebenso  durch 
eine  Citirmethode,  wie  in  A.  18:  in  secunda  tabula  secunda 
lege,  als  auch  durch  das  von  Gai.  6  ad  XII  tab.  beob- 
achtete, weiter  unten  darzulegende  Verfahren,  je  zwei  tabu- 
lae  in  einem  liber  zusammen&ssend  zu  commentiren; 

b.  die  einzelnen  Tafeln  waren  nicht  gleich  in  der  Linien- 
Zahl  ihres  Textes:  denn  wie  die  eine  lex  kürzer  war,  als 
die  andere,  so  um&sste  die  eine  Tafel  eine  grössere  Anzahl 
▼on  leges,  als  die  andere,  wenn  immer  auch  im  Einzelnen 
die  hieraus  sich  ergebenden  Verschiedenheiten  vom  Um- 


*  Voigt  a.  0.  A.  77. 


54  §7. 

fange  des  Textes  nur  massige  waren.  Ein  Vergleich  von 
tab.  yn  und  X,  deren  umfang  wir  mit  höherer  Sicherheit 
überblicken,  bestätigt  solche  Thatsache. 

Daneben  wird  dann  die  Frage,  ob  die  einzelnen  leges 
oder  je  einzelne  Gruppen  derselben  besondere  Rubriken 
gehabt  haben,  angeregt  durch  Lyd.  de  Mag.  I,  42: 

|ui€T(i  TiiJV  öuööexa  ödXxwv  xai  töv  irepi  dcuiriag  v6|uiov 
—  Tpdipat  *Pu)|Liaioug.  TitXo^  bk  fjTOi  irpOTpacp»^  Ttfi  v6|uiiü 
De  Nepotibus. 

Allein  wenn  immer  hiermit  bekundet  wird,  es  hätten 
die  einzelnen  Gesetze  Bubriken-Üeberschriften  getragen, 
durch  welche  in  kurzen  Stichworten  deren  Inhalt  angegeben 
war,  entsprechend  somit  den  Gesetzen  der  ausgehenden  Be- 
publik, wie  z.  B.  die  lex  repetund.  v.  631  oder  632  in  C. 
I.  L.  I  no.  198,  80  widerstreitet  doch  solches  aller  Wahr- 
scheinlichkeit :  denn  nicht  nur  dass  die  Kürze  des  einzelnen 
Gesetzes  solches  ganz  überflüssig  machte,  so  müssten  auch 
noch  weitere  Spuren  solcher  Titel  in  den  Quellen  sich  vor- 
finden, dafem  solche  in  dem  Gesetze  selbst  enthalten  ge- 
wesen wären.  Vielmehr  liegt  die  Annahme  näher,  dass 
Lyd.  bei  jener  Angabe  gar  nicht  die  Xu  Tat,  als  vielmehr 
einen  Commentar  derselben  vor  Augen  hatte,  der  in  jener 
Weise  die  einzelnen  Abschnitte  seines  Stoffes  äusserlich 
markirte,  und  dass,  da  nach  Lyd.  I,  26  von  demselben  Gai. 
ad  XII  tab.  benutzt  wurde,  jene  Manier,  wie  insbesondere 
die  üeberschrift  De  Nepotibus  diesem  Werke  des  Gai.  an- 
gehörte. 

Was  nun  die  stoffliche  Anordnung  im  Einzelnen  d.  h. 
die  Yertheilung  und  Reihenfolge  der  einzelnen  leges  betrifft, 
so  ergeben  dieselben  für  die  Untersuchung  drei  verschiedene 
Gruppen:  theils  tab.  XI.  XU,  welche,  Nachträge  zu  tab. 
I — IX  enthaltend,  in  ihrer  Anordnung  durch  eigene  Ge- 
sichtspunkte bestimmt  sind;  theils  tab.  X,  welche,  eine  ge- 
schlossene Stoffinasse:  ein  Todtenbestattungs-Regulativ  ent- 
haltend, in  Betreff  der  Anordnung  ihrer  leges  durch  Cic.  de 
Leg.  II,  23  ff.  besonders  bekundet  ist;  theils  endlich  tab 
I— IX. 

und  zwar  zunächst  in  Betreff  tab.  I — IX  bieten  sich 
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vier  Hülfsmittel  für  eine  Reconstruction  ihrer  Anordnung 
dar:  theils  das  Sabinus-System,  theils  des  Gai.  libri  VI 
ad  legem  XTT  tabularum,  theils  gewisse  Abschnitte  des 
prätorischen  Edictes,  theils  endlich  specielle  Zeugnisse  in 
Betreff  einzelner  Gesetze  in  A.  17 — 22.  Im  Besonderen  nun 
A.  das  Sabinussystem^  betreffend,  so  liegt  solches  vier 
verschiedenen  Gruppen  von  Rechtswerken  zu  Grunde:  zu- 
nächst den  libri  3  Iuris  civilis  des  Sabinus,  wie  den  libri 
Sabiniani:  Pomp.,  Ulp.,  wie  Paul,  ad  Sab.;  dann  den  zeit- 
lich früheren  Posteriores  des  Labeo  sammt  lavolen.  ex 
Poster.  Lab. ;  nicht  minder  den  Besponsa  des  Urseius  Ferox, 
wie  lul.  ad  Urs.  Fer. ;  und  endlich  den  Besponsa  des  Mi- 
nicius  Natalis  und  lul.  ex  Min.  und  zwar  war  dieses 
System  in  vier  Haupttheile  gegliedert,  deren  letzter  einen 
Anhang  bildete,  während  der  zweite  Theil,  der  Interpretatio 
der  älianischen  Tripertita  entsprechend,  das  Stipulations- 
und  Expensilationsrecht  umfasste,  der  dritte  Theil  aber, 
der  Legis  actio  der  Tripertita  entsprechend,  den  Process 
behandelte,  insgesammt  Parthieen,  die  hier  nicht  näher  in 
Betracht  kommen.  Dagegen  der  erste  Theil,  den  XTT  Ta- 
bulae  der  Tripertita  des  Sex.  Aelius  Paetus  Catus  ent- 
sprechend, fand  ebenso  in  dem  XII  Tafelrechte  seinen  Kern 
und  Grundstock,  wie  er  auch  der  stofflichen  Ordnung  der 
XTI  Taf.  folgte  und  somit  in  seiner  systematischen  Gliederung 
des  Stoffes  an  die  dort  gegebene  Reihenfolge  der  Materien 
sich  anschloss,  obwohl  mit  der  zwiefachen  Abweichung,  dass 
ebenso  der  Process  in  den  dritten  Theil  gestellt  war,  wie 
auch  gewisse  lOagen:  die  a.  fin.  reg.,  de  arboribus  coin- 
quendis,  aquae  pluv.  arc,  somit  doch  wohl  die  sämmtlichen 
actiones  prohibitoriae,  wie  die  a.  de  glande  legenda  in  §  147 
— 149.  151  in  die  vierte  Pars  eingefügt  waren.  Danach 
ergiebt  sich  aus  der  Anordnung  des  den  XTT  Taf.  an- 
gehorigen  Bechtsstoffes  in  der  ersten  Pars  des  Sabinus- 
systemes  die  nachstehende  Beihenfolge  der  bezüglichen 
XII  Tafelgesetze  über  die  einschlagenden  Materien: 


«  VgL  hierüber  Voigt,  a.  0.  §  5.  6.   Taf.  IV,  1—3. 
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1.  Erbrecht,  und  zwar 

a.  testamentum ; 

b.  Intestatsuccession; 

2.  Statusrechte,  und  zwar 

a.  de  ÜB  qui  alieni  iuris  sunt; 

b.  de  iis  qui  sui  iuris  sunt; 

3.  Per  aes  et  libram  gesta,  und  zwar 

a.  mancipatio,  lex  mancipii,  lex  fiduciae; 

b.  usucapio; 

c.  Eviction; 

d.  de  servitutibus  excipiendis  yel  deducendis; 

e.  Klage  aus  dem  nexum; 

4.  Quibus  et  a  quibus  recte  solvitur; 

5.  A.  familiae  ercisc. 

6.  Ehe,  dos,  divortium; 

7.  Tutelae  und  curationes; 

8.  Furta;6» 

9.  Noxia  nocita; 

10.  Iniuriae; 

11.  A.  sartorum  tectorum  tuendorum. 

Und  dann  wiederum  das  bezügliche  Material  in  Pars 
lY  ordnet  sich  in  nachstehender,  ebenfalls  den  XII  Taf. 
entlehnter  Beihenfolge: 

a.  a.  finium  reg.; 

b.  actiones  prohibitoriae; 

c.  a.  aquae  pluviae  arc. 

B.  In  Betreff  des  Gai.  libri  6  ad  legem  XII  tabularum 
findet  die  Annahme,  dass  solche  ebensowohl  der  stofflichen 
Anordnung  der  XII  Taf.  sich  anschlössen,  als  auch  in  je 
einem  Buche  den  Stoff  Yon  zwei  Tafeln  zusammenfassten, 
nicht  allein  a  priori  in  den  Zahlenyerhältnissen  ein  Stütze, 
sondern  auch  in  Betreff  einzelner  Punkte  a  posteriori  eine 


^*  Hier  schiebt  das  Sabinossystem  die  a.  de  pauperie  ein,  welche 
in  den  XII  Taf.  in  den  Kachträgen:  tab.  XII  1  steht  und  deren  Um- 
Stellung  in  jenem  Systeme  aaf  die  Tripertita  des  Aelius  zurückgeht,  wie 
aus  deren  gleicher  Stellung  in  dem  Edicte  erhellt:  A.  IS. 
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mehrfache  Bestätigung.  ?    Die  Anordnung  in  jenem  Werke 
des  Qsi.  ergiebt  aber  folgende  Disposition  des  Stoffes: 

1.  in  lib.  1  folgt  nach  einer  rechtsgeschichtlichen  Ein- 
leitung, wozu  Dig.  I,  2, 1  gehört,  der  gemeine  Process :  tab. 
I  und  II: 

Dig.  n,  4,  22.  II,  11,  6.  L,  16,  233  pr.:  tab.  I  1; 
n,  14,  18.  28:  tab.  I  2; 
XLVn,  7,  2:  tab.  I  4; 
L,  16,  233  §  1.  fr.  234  pr.:8  tab.  II  2; 
L,  16,  233  §  2:  tab.  II  6. 

2.  lib.  2  behandelt  tab.  III  und  lY  und  zwar  an  erster 
Stelle  den  gemeinen  Process : 

Dig.  L,  16,  234  §  1:  tab.  III  3; 

§  2:  tab.  lU  6. 

3.  lib.  3  behandelnd  tab.  Y  und  YI,  und  zwar 

a.  die  mancipatio,  lex  mancipii,  lex  fiduciae  in 

Dig.  U,  14,  48:  tab.  Y  1; 

b.  die  Servitut  in 

Dig.  L,  16,  235  pr.:  tab.  Y  3; 

c.  die  a.  fiduciae  in 

Dig.  L,  16,  235  §  1:  tab.  Y  13; 

d.  das  divortium  in 

Dig.  XLYIII,  5,  43:  tab.  YI  1. 

4.  lib.  4  behandelnd  tab.  YII  und  YIII,  und  zwar 

a.  die  ustio  aedium  acervive  frumenti: 

Dig.  XLYn,  9,  9:  tab.  YH  9; 

b.  a.  de  arboribus  succisis: 

Dig.  XL  YII,  7,  4:9  tab.  YII  12; 


^  Voigt,  a.  O.  §  6. 

*  Der  diesbezügUohe  Text  wird  durch  die  inscriptio  legis  als  aus 
lib.  n  entnommen  bezeichnet.  Da  indess  B.  L,  16,  234  §  1  aof  tab.  III  3 
sich  bezieht  and  für  das  obige  pr.  keine  Bezüglichkeit  zu  tab.  m  1 
oder  2  sich  ergiebt,  so  ist  es  wahrscheinlich,  dass  bei  dem  Zusammen- 
treffen der  sechs  Fragmente  aus  Osi.  ad  Xn  tab.,  welche  in  D.  L,  16, 
233  und  234  zusammengefasst  sind,  das  obige  statt  in  die  Fragmenten- 
reihe  aus  lib.  I  in  1.  233  irrig  in  die  aus  lib.  n  eingeordnet  worden  ist. 

*  Die  inscriptio  lautet:  Oaius  libro  ad  legem  duodecim  tabulamm. 


58  §  7. 

c«  a«  fin.  regund.: 

Dig,  X,  1,  13.    Agrimens.  I,  278,  25.  280,  16: 
tab.  Vm  1; 

d.  mali  canninis  incantatio: 

Dig.  L,  16,  236  pr.:  tab.  VIII  10; 

e.  a.  de  glande  legenda: 

Dig.  L,  16,  236  §  1:  iah.  VIII  11; 

f.  de  sodalitatibtts: 

Dig.  XL VII,  22,  4:  tab.  VHI  12. 
5.  lib.  5  behandelt  tab.  IX  und  X  und  zwar 

über   die  Competenz   der  Comitien   in  Criminal- 
sachen : 

Dig.  L,  16,  237:  tab.  IX  7. 
C.  Aus  dem  prätorischen  Edicte^o  gehören  hierher  folgende 
Stoffmassen: 

1.  die  älteste  Stoffgruppe,  welche  vier  partes  umfasst 
und  von  denen  pars  III  De  rebus  creditis  der  pars  II  der 
älianischen  Tripertita:  der  Interpretatio ,  wie  des  Sabinus- 
systemes  entspricht,  und  pars  IV  De  Contractibus  die 
Consensualcontracte ,  somit  die  ältesten  Contracte  des  ins 
gentium  betrifft,  ^^  wogegen  wiederum 

I  pars  De  lurisdictione  den  Process  behandelt  und  somit 
der  pars  III  der  älianischen  Tripertita:  der  Legis  actio, 
und  des  Sabinussystemes,   wie  den  tab.  I — III  entspricht; 

II  pars  de  ludiciis  die  Klagen  der  XII  Taf.  betrifft 
und  somit  der  pars  I  der  älianischen  Tripertita:  der  Lex 
Xn  tabularum,  und  des  Sabinussystemes,  wie  den  tab. 
IV — X  correspondirt,  deren  System  insbesondere  in  folgen- 
der Ordnung  beibehaltend:  ^2 

a.  hereditatis  petitio:  tab.  IV  1 — 8; 

b.  rei  vindicatio:  tab.  V  1.  2; 

c.  actiones  de  servitutibus:  tab.  V  3 — 5; 

d.  a.  de  pastu  pecoris:^^  tab.  Vil,  10; 


10  VgL  Voigt,  a.  0.   A.  86.     Dirksen,  Xn  Taf.  18 ff.,   dann  auch 
Hefiter  im  Bhein.  Mos.  f.  Jor.  1827.  I,  51  ff. 

11  Voigt,  Cond.  ob  caos.  A.  205  a. 

12  Voigt,  a.  O.  44f. 

13  Vorangestellt  ist  im  Edicte  die  a.  de  paupene,  worüber  vgl.  A.  6  a 
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e.  a.  damni  iniuria  dati;i3a 

f.  a.  fin.  regund.:«*  tab.  VIII  1—3; 

g.  de  religiosis:»*  tab.  X. 

2.  Von  der  jüngeren  Stoffgruppe  des  alten  Civilrechtes: 
den  quatnor  libri  singulares  folgen  den  XII  Tafeln  die 
ersten  drei  partes,  nämlich 

a.  pars  V:  de  re  nxoria:  tab.  VI  1; 

b.  pars  VI:  de  tutelis:  tab.  VI  2 — 8; 

c.  pars  VII:  de  fortis:  tab.  VII  1—8. 

3.  Aus  pars  IX  correspondiren  folgende  Materien  den 
Xn  Taf.: 

a.  de  operis  novi  nuntiatione:  tab.  VIII  4.  5; 

b.  de  damno  infecto:  tab.  VIII  8; 

c.  de  aquae  pluviae  arcendae  actione :  tab.  VIII 9 ; 

d.  de  alienis  fructibus  excantandis  alienave  segete 
pellicienda:i6  tab.  VIEL  10. 

4.  Endlich  aus  pars  XII  correspondiren  folgende  Ab- 
schnitte den  XII  Taf.: 

a.  quod  vi  aut  clam:  tab.  VIII  4.  5. 

b.  de  arboribus  ex  aedibus  in  aedes  impendentibus 
caedendis:  tab.  VIII  6; 

c.  de  arboribus  ex  agro  in  agrum  impendentibus 
caedendis:  tab:  VIII  7; 

d.  de  glande  legenda:  tab.  VIII  11. 

Auf  der  Grundlage  jener  drei,  im  Einzelnen  zugleich 
wechselseitig  sich  unterstützenden  Systeme  lässt  sich  nun 
die  stoffliche  Anordnung  von  tab.  I — IX  dahin  recon- 
struiren: 


IS*  Diese  Klagen  treten  an  SteUe  der  aufgehobenen  actiones  noziae 
nocitae  der  Xn  Tat  tab.  YH  13. 

^*  Das  Edict  steUt  hier  yoran  die  a.  fam.  erc.  und  comm.  div., 
bestimmt  durch  die  Verwandtschaft  der  formulae  dieser  drei  Klagen. 

1'  Hier  ist  eine  Anzahl  jüngerer  Materien  eingeschoben  worden, 
woiüber  vgl.  Budorff,  Edict  §  74—86. 

i<  Auf  solches  Edict  weist  hin  Panl.  49  ad  Ed.  (D.  L,  16,  77)  ygl. 
tab.  ym  10  A.  19.  DasB  die  Strafe  dieses  Delictes  seit  Ausgang  der 
Bepablik  gefindert  war,  ergiebt  §  174  A.  17. 
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I — III  tab.:  gemeiner  Process:  B  1.  2,  zerfallend  in  5  Ab- 
schnitte: 

1.  in  ins  vocatio:  tab.  I  1—3,  besonders  bezeugt  in 
Betreff  von  tab.  I  1\^^ 

2.  iuris  dictio:  tab.  I  4 — 6; 

3.  leg.  a.  sacramenti:  tab.  I  7.  8; 

4.  iudicium:  tab.  II  1 — 6,  besonders  bezeugt  in  Betreff 
von  II  2,13  woran  als  Anhang  in  tab.  II  6  die  Anordnung 
des  piaculum  bei  unvorsätzlicher  Tödtung  angeschlossen  war; 

5.  leg.  a.  per  manus  injectionem  und  Execution :  tab.  HI. 
rV  tab.,  enthaltend 

1.  Erbrecht:  A  1.  C  1  a,  und  zwar,  wie  auch  beson- 
ders bezeugt,*  9 

a.  testamentum:  tab.  lY  1:  A  1  a; 

b.  hereditas  ab  intestato:  tab.  IV  2 — 6:  Alb; 

c.  hereditarium    aes    alienum    und    nomen:    tab. 
IV  7.  8; 

2.  patria  potestas:  tab.  IV  9 — 11:  A  2  a,  wie  auch 
besonders  bezeugt  ;20 

3.  de  liberis  hominibus:  A  2  b,  und  zwar 

a.  de  usu  mulieris:  tab.  IV  12; 

b.  de  statu  liberis:  tab.  IV  13; 

c.  de  patroni  fraude  clienti  facta:  tab.  IV  14. 
V  tab.,  umfassend: 

1.  nexum  und  mancipatio:  tab.  V  1.  2:  A  3  a.  B  3  a. 
0  1b; 

2.  Servitut  und  via  vicinalis:  tab.  V  3 — 5:  B  3  b.  Gl  c; 

3.  usucapio,  usureceptio:  tab.  V6— 9:  A  3  b; 

4.  Eviction:  tab.  V  10.  11:  A  3  c; 


17  Cio.  de  Leg.  II ,  4,  9:  a  parvis  —  didicimus:  „Si  in  ins  yocat^ 
atque  eiasmodl  leges  alias  nominare. 

18  Fest  273  a,  24:  in  secunda  tabula  secunda  lege  -^  soriptnm  est: 
„Quid  horum  fuit"  etc. 

19  Ulp.  46  ad  Ed.  (D.  XXXYIII,  6,  1  pr.):  posteaquam  praetor 
locutus  est  de  bon.  possessione  eins,  qui  testatus  est,  transituzn  fedt  ad 
intestatos,  eum  ordinem  secutus,  quem  et  lex  XfT  tabulamm  secuta  est. 

^^  Dioa.  II,   27:    Canv  dv   tQ  Tcrdpr^   tiDv  Xcrofi^vuiv  bibbcxa 

b^XTU)V  ktX. 
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5.  KlBige  ans  lex  mancipii:  tab.  Y  12:  A  3  d; 

6.  a.  fidnciae:  tab.  Y  13:  B  3  c; 

7.  a.  nnncnpatae  pecnniae:  tab.  Y  14:  A  3  e; 

8.  a.  Tadimonii  deserti  nnd  depensi:  tab.  Y  15.  16:  A  4; 

9.  a.  fam.  erciscnndae:  tab.  Y  17:  A  5. 
YI  tab.,  behandelnd 

1.  divortinm:  tab.  YI  1 :  A  6.  B  3  d.  C  2  a; 

2.  tutelae:  tab.  YI  2—5:  A  7.  0  2  b; 

3.  a.  tntelae,  a.  ration.  distrahendis,  postolatio  suspecti: 
tab.  YI6— 8:  A7; 

4.  cnrationes:  tab.  YI  9.  10:  A  7. 

YII  tab.y  nmfassend  die  Privatdelicte,  und  zwar 

1.  fiirta:  tab.  YH  1—8:  A  8.  C  2  c; 

2.  noxia  nocita  nebst  deren  criminellen  Qnalificationen : 
tab.  Yn  9—15:  A  9.  B  4  a.  b.  0  1  d.  e; 

3.  ininriae:  tab.  Vil,  16:  A  10; 

4.  Wucher:  tab.  YII  17. 
Yin  tab.,  enthaltend 

1.  a*  fin.  regundoram :  tab.  YIII  1 — 3 :  A  a.  B  4  c.  C  1  f ; 

2.  actiones  prohibitoriae :  tab.  YTEI  4 — 7 :  Ab.  C  3  a. 
4  a.  b.  c; 

3.  actiones  noxiae  nocendae:  tab.  YIII  8.  9:  A  11.  A  c. 
C  3  b.  c; 

4.  mali  carminis  incantatio:  tab.  YIII  10:  B  4  d.  C  3  d; 

5.  a.  de  glande  legenda:  tab.  YHI  11 :  B  4  e.  C  4  d; 

6.  sodalitates:  tab.  YIII  12:  B  4  f. 

Sodann  tab.  IX  enthält  nach  Gai.  5  ad  1.  Xn  tab. 

(D.  L,  16,  237)  das  Gesetz  über  die  criminelle  Gompetenz 

der  Criminalsachen,  wonach  denselben  sich  überweisen  die 

G^etze  über    den   Comitialprocess ,    wie    auch    über   das 

Criminal^echt,  insoweit  solches  nicht  bereits  an  das  Civil- 

recht  als  sachlich  zusammenbehörig  angeschlossen  ist.    Und 

in  Betreff  des  letzteren  Stoffes  insbesondere  ist  als  maass- 

gebend  anzuerkennen  die  Ordnung  von  Dig.  XL  YIII,  welche 

nachstehende  Reihenfolge  der  entsprechenden  Materien  er- 
giebt:2t 

^1  TgL  Macr.  Sat  HE,  17,  8:  in  ea  (sc.  lege  Lidnia)  —  ferenda 
quaesita  est  novae  legis  auctoritas  exolescente  meta   legis  antiqaioris 
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tit.  4:  ad  1.  luliam  maiestatis,  correspondirend  der  per- 

duellio  und  coetuum  noctumomm  agita^o; 
tit.  8:   ad  L  Corneliam   de  sicariis  und  tit.  9:  de  lege 

Pompeia  de  parricidiis,   correspondirend  dem   pari- 

cidium; 
tit.  10:  de  lege  Cornelia  de  falsis,  correspondirend  der 

falsi  testimonii  dictio; 
tit.  11:  de  lege  lulia  repetundarum,  correspondirend  der 

pecuniae  ob  rem  dicendam  acceptio. 
Dementsprechend  lässt  sich  für 
IX  tab.  folgende  Ordnung  entnehmen: 

1.  perduellio  und  coetuum  noctumorum  agitatio:  tab. 
IX  1.  2; 

2.  paricidium:  tab.  IX  3; 22 

3.  falsi  testimonii  dictio:  tab.  IX  4; 

4.  pecuniae  ob  rem  dicendam  acceptio:  tab.  IX  5; 

5.  über  die  quaestores  paricidii:  tab.  IX  6; 

6.  Competenz    der    Comitien    in    Capitalsachen:    tab. 
1X7:  B5;22 

7.  Verbot  des  privis  legem  irrogare :  tab.  IX  8. 
Endlich  tab.  X  enthält  das  Todtenbstattungsregulativ.^s 

Nach  Alle  dem  ergeben  sich  f(ir  tab.  I — ^X  vier  Sbtupt- 
xnassen : 

A.  tab.  I — ni:  Gemeiner  Process; 

B.  tab.  IV — Vni:    Civilrecht  unter  Anschluss  ver- 
wandter criminalrechtlicher  Materien; 

C.  tab.  IX:  specifisch  Criminalrechtliches  und  Comi- 
tialprocess ; 

D.  tab.  X:  Todtenbestattungs-Begulativ. 


{i.  e.  Didiae)  ita  — ,  .ut  de  ipsis  XII  tab.  factum  est,  qaaram  ubi  con- 
temni  antiquitas  coepit,  eadam  illa,  qnae  iUios  legibus  cavebantur,  in 
alia  latomm  nomina  transierunt. 

22  Bass  diese  Gesetze  Dicht  in  tab.  XI.  XII  standen  ergiebt  sich 
daraus,  dass  dieselben  bereits  im  J.  303  von  dem  Xvir  0.  Julius  Julos 
in  Anwendung  gebracht  wurden:  Cic.  de  Bep.  II,  36,  61  vgl.  §  68  A.  2. 
§  178  A.  15. 

2s  Cic.  de  Leg.  II,  25,  64 :  nostri  Xviri  in  decimam  tabulam  conie- 
jDerunt.    Daum  auch  Gig. 
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Sodaim  in  Betreff  des  Inhaltes  von  tab.  XI  und  XII 
liegen  zwiefache  Bekundungen  vor.  theils  besondere  Zeug- 
nisse, nämlich  in  Bezug  auf 
das  Gesetz  über  die  Frovocation:^^  tab.  XI  2; 
das  Verbot  des  conubiuni:^»  tab.  XI  4; 
das  Gesetz  über  die  Intercalation:^^  tab.  XI  7; 
theils  Gai  6  ad  leg.  XU  tab.  und  zwar 

Dig.  L,  16^  238  pr.:  Verbot  des  conubium:  tab.  XI  4; 

§  1.  2:  pignoris  capio:  tab.  XI  8; 
§  3:  a.  noxalis:  tab.  XII  1; 
XLIV,  6,  3:  dedicatio  rei  controversiosae :  tab. 

Xn2; 
XXU,  1, 19 :  arbitrium  liti  aestimandae :  tab.  XII 3. 

Und  zwar  ist  im  Besonderen  aus  der  Reihenfolge  der 
Materien  in  Dig.  L,  16,  238  zu  entnehmen,  dass  in  tab.  XI. 
XU  die  Gesetze  staatsrechtlichen  Inhaltes  vorangingen, 
die  privatrechtlichen  dagegen  in  der  obigen  Reihenfolge  den 
Schluss  der  Nachträge  bildeten. 

Aus  alle  dem  aber  ergiebt  sich  für  die  XII  Taf.  ein 
dreifältiger  Stoff:  privat-,  Staats-,  wie  sacralrechtlicher,  wie 
solches  auch  bekundet  wird  von 
Aus.  Edfll.  XI,  21  f.:  ins  triplex,  tabulae  quod  ter  sanxere 

quatemae:   sacrum,  privatum,  populi  commune,  quod 

usquam  est. 


>«  Liy.  m,  56,  12  y.  305:  se  provocare  ad  populum,  implorare 
lege«  de  proyocatione  —  eo  ipso  anno  (d.  h.  innerhalb  des  leisten 
Jahres)  latas. 

^  Cic  de  Bep.  ü,  37,  63:  duabos  tabnlis  —  legtim  additis,  qui- 
bvis  —  connbia  —  Uli,  ut  ne  plebi  et  patribas  essent,  —  lege  sanxeront; 
vgl.  36,  61.  Bion.  X,  60:  ol  hi  ircpl  TÖv^Airmov  toö?  XoiiroOc  auT(pd- 
i|HivT6c  vö^ou^  ^v  b^TOK  hvoi,  xd  tcOto?  rd?  irpArcpov  ^SevcxBefamc 
irpoo^OiiKav*  dv  aT(  ical  6be  6  v6^o^  f\y,  |Lif|  ^E^vai  ktX. 

18  Tadit.  3  Mag.  bei  Macr.  Bat.  I,  13,  21:  Xviros,  qui  decem  tabulis 
dnai  addidenmt,  de  intercalando  popnltim  rogasse;  s.  tab.  XI  7  A.  24. 
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§  8. 
Ueberlieferung  und  Bearbeitung  der  XII  Taf.  im  Alterthume. 

Die  Ueberlieferung  der  XII  Taf.  im  AlterÜhum  war 
eine  dreifältige:  theils  eine  legislatorische:  es  sind  die 
XII  Taf«  von  Zeit  ihrer  YeröfiPentlichung  ab  zu  Bom  in 
dem  Atrium  Libertatis  am  Forum  aufgestellt  gewesen  (§  7 
A.  2.  4),  theils  bis  gegen  Ausgang  der  Bepublik  eine  münd- 
liche: es  ergab  das  Auswendiglernen  der  XU  Taf.  eine  Auf- 
gabe des  Bechts-Unterrichtes,^  welchen  die  Eltern  denKnaben 
zu  Theil  werden  liessen,^  theils  endlich  seit  Mitte  der  Be- 
publik eine  litterarische. 

Im  Besonderen  aber  die  litterarische  Behandlung  der 
Xn  Taf.3  erfolgte  aus  dem  Kreise  zweier  verschiedener 
wissenschaftlicher  Disciplinen,  nämlich 

I.  Seitens  der  juristischen  Schriftsteller,  die  dabei  dea 
XU  Ta£  wiederum  eine  verschiedene  Stellung  gegenüber 
ihren  Aufgaben  und  Darstellungen  anwiesen.    Und  zwar 

A.  wurden  die  XII  Taf.  als  Sujet  für  Monographieen  ge- 
wählt, wovon  uns  bekundet  sind  eine  Schrift  des  L.  AciHus 
Sapiens,  um  die  Wende  des  6  Jahrh.,^  des  Serv.  Sulpicius 


>  Cic.  de  Leg;.  II,  23,  59:  diacebamus  —  pueri  XII  ut  caxmen 
necessarium,  quas  iam  nemo  discit;  vgl.  I,  5,  17:  non  ergo  a  praetoria 
edicto,  ut  plerique  nunc,  neque  a  XTI  tabnlis,  ut  saperiores,  —  haarien- 
dam  iuris  disciplixiam  putas,  wonach  somit  jene  alte  Bitte  in  Abnahme 
kam,  seitdem  das  prätor.  Edict  an  Bedeutung,  wie  UmÜBUig  gewann,  ein 
Moment,  womit  zugleich  die  im  J.  699 — 702  erfolgte  Publication  von 
ßerv«  Sulpicius  Buftis  lib.  II  ad  Brutum  de  edicto  praetoris  Hand  in 
Hand  geht:  Voigt,  Aelius-  und  Sabinussyst.  A.  35.  Uebereinstimmend 
mit  jener  ältesten  Bitte  ist ,  dass  auch  bei  anderen  Völkern  das  Gesetz- 
buch auswendig  gelernt  wird,  so  bei  den  Kretern:  Grasberger,  Er- 
ziehung II,  281  A.  1,  bei  den  Spartanern:  Francke,  de  Callino  199.  vgl. 
Moser  zu  Cic.  de  Leg.  n,  23,  59,  und  dann  wiederum  bei  den  Thuxiem 
nach  gesetzlicher  Vorschrift  das  prooemium  legis:  §  6  A.  4. 

3  Flaut.  Most.  I,  2,  45  in  Betreff  der  Eltern  bezüglich  der  Kinder: 
docent  litteras,  iura,  leges. 

»  XII  tabularum  interpretes  schlechtweg  werden  erwähnt  von  Varr. 
LL.  V,  4,  22.    Fest  274  b,  33.    Pomp.  7  ex  Plaut  (D.  XL,  7,  21). 

<  Cic.  de  Leg.  II ,  23,  59:  veteres  interpretes  (sc.  XII  tab.)  Sex. 
Aelius,  L.  Acilius;  de  amic  2,  6:  sdmus  L.  Acilium  apud  patres  nostros 
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BofiiSy  Cons.  ▼.  703,5  des  M.  Antistius  Labeo,  libri  ad  XII 
tab.e  und  Gaius,  libri  6  ad  XII  tab.  (§  7  unter  B). 

B.  Es  wurde  das  XTT  Tafehrecht,  im  grossen  Ganzen  nach 
der  Legalordnung  disponirt,  als  ein  eigener  Theil  einem 
umfassenden  Bechtssysteme  eingefügt, ^  was  der  Fall  war 
ebenso  in  den  Tripertita  des  Sext  Aelius  Paetus  Catus, 
dessen  Pars  I:  Lex  XTT  tabularum,  wie  Pars  III:  Legis 
actio  auf  das  XTT  Tafelrecht  sich  stützten, ^  als  auch  in 
dem  Sabinus-Systeme,  dessen  Pars  I  und  III  jenen  beiden 
Theilen  des  Aelius-Systemes  correspondirten.^ 

0.  Es  wurden  einzelne  XII  Tafelgesetze  in  sonstigen 
Rechtswerken  bei  Behandelung  einschlagender  Lehren  an- 
gezogen oder  erörtert  und  dies  nicht  allein  in  Oiyilrechts- 
Werken,  so  in  Qu.  Mucius  18  iur.  ciY.,^^  wie  vomämlich 


appeUatmn  esse  Sapientem,  —  qnia  pradena  esse  in  inre  ciTÜi  puta- 
batur;  Pomp.  £noh.  (B.  I,  2,  2  §  38):  deinde  (sc  post  Tib.  Corancaniam) 
SeztOB  Aeliofl  et  frater  eins  Pnblios  Aelios  et  Publios  Atüius  (ieg.:  Lu- 
cios Acilius)  mayiTnain  soientiain  in  profitendo  (so.  iure)  habaemnt  — ; 
Atälios  (leg. :  AdHos)  aatem  primos  a  popnlo  Sapiens  appeUatos  est.  Da 
somit  Aoilins  jünger  ist  als  Sext-  Aelius  und  wiederum  von  Cicero  zu 
den  yeteres  interpretee  gerechnet  wird,  so  ist  derselbe  in  den  Ausgang 
des  6.  Jahrb.  zu  versetzen:  ein  L.  Acüius  wird  im  J.  573  yon  Liv. 
XXIX,  SO  f.  erwähnt.  Von  Gio.  de  Leg.  11,  23,  59  wird  Acüius  als 
Interpret  von  tab.  X  3  angeführt. 

s  Eine  Monographie  desselben  über  die  XII  Taf.  ist  allerdings  nicht 
bezeugt,  wohl  aber  zu  entnehmen  aus  den  häufigeren  Oitaten  desselben 
als  Interpreten  der  Xu  Taf.,  so  zu  tab.  I  1.  YII  13  (doppelt).  XI  6 
(Fest.  321  b,  10).  X  7.  Xn  1.  XII  3  (Fest.  376  a,  25).  Vgl.  Schneider, 
de  Sery.  Sulp.  Buf.  I,  78  f. 

<  Aus  dem  Werke  des  Labeo  werden  Referate  gegeben  yon  Gell.  I, 
12,  18.  VI,  15,  1.  XX,  1,  13,  welche  sich  auf  tab.  YI  4.  YII  3.  16  be- 
ziehen.   Hierher  gehört  denn  wohl  auch  das  Gitat  zu  tab.  YII  12. 

7  Bis  zu  des  Sery.  Sulpicius  Bufbs  libri  II  ad  Brutum  de  Edicto 
ergaben  die  XII  Taf.  das  Fundament  aller  Bechtssysteme:  Yoigt,  a.  0. 
6  A.  2a  8.  20f. 

*  Ygl.  Voigt,  a.  O.  §  8.  Hierher  gehört  das  Citat  yon  Cic.  de 
Leg.  n,  23,  59  zu  tab.  X  3. 

*  Ygl.  §  7  unter  A.  Dieser  Litteraturgruppe  gehören  an  Pomp, 
ad  Sab.  zu  tab.  lY  2.  YHI  5.  6;  PauL  ad  Sab.  zu  tab.  YH  5.  YHI  19. 

w  So  Qu.  Muc.  zu  tab.  lY,  12.  XH,  1.  Pomp,  ad  Qu.  Muo.  zu 
tab.  lY,  1. 

Voigt  xn  Taf,  I.  5 
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in  den  Institutionen- ^^  und  Begularum-Werken,^^  sondern 
auch  in  Edictrechts-Werken«!^ 

IL  Von  Seiten  der  nicht  juristischen  Schriftsteller 
werden  die  einzelnen  XU  Tafelgesetee  ebensowohl  vielfach 
gelegentlich  angeführt  oder  erläutert,  ^^  als  auch  ex  professo  in 
den  Werken  der  Grammatiker  behandelt,  eine  Bichtung,  für 
welche  L.  Aelius  StUo  „der  erste  römische  Philologe'  in 
der  ersten  Hälfte  des  7.  Jahrh.  den  Vorgang,  wie  Anstoss 
gabJ^  Dabei  aber  sind  diese  Werke  selbst  wiederum  ganz 
verschiedener  Tendenz,  nämlich 

A.  Schriften,  welche  in  der  Manier  von  GoUectaneen  ge- 
halten, in  einer  Anzahl  einzelner  Abhandlungen  ganz  ver- 


11  So  Gai.  zu  tab.  I,  6.  m,  1.  IV,  1.  4  (2  mal).  11  (2  mal).  12. 
VI,  2  (2  mal).  4.  5.  VII,  2.  4.  5.  6  (2  mal).  VH,  12.  14.  15.  XI,  8.  Xu,  1. 

—  Mardan.  zu  tab.  IX,  1.  XII,  1.  —  L  Just  zu  tab.  IV,  1.  2.  V,  2. 
VI,  2.  8.  10.  Vn,  15.  XII,  1.  —  Theoph.  Par.  zu  tab.  IV,  1.  2.  4  (2  mal). 
V,  2.  VI,  2.  8.  10.  VII,  2.  Xn,  1. 

12  So  Ulp.  fr.  zu  tab.  IV,  1—4.  11.  18.  VI,  2.  8.  10. 

13  So  Gai.  ad  EcL  prov.  zu  tab.  V,  4.  16.  VI,  8.  10.  VII,  1  (2  mal).  5. 

—  Ulp.  ad  Ed.  zu  tab.  H,  2.  IV,  2.  4.  VII,  1.  5  (2  mal).  Vin,  7.  XII, 
1.  2.  —  PauL  ad  Ed.  zu  tab.  IV,  4.  VI,  2.  VII,  12  (2  mal).  15.  16. 
Sent  rec.  zu  tab.  Vn,  14.  16. 

14  Bhetoren:  Auct.  ad  Her.  zu  tab.  I,  1.  IV,  1.  VI,  8.  Cic  de 
Inv.  zu  tab.  IV,  1.  VI,  8.  de  Or.  zu  tab.  V,  1.  Quint.  I.  O.  zu  tab.  III, 
6.  8.  —  Scholiasten:  Porph.  in  Hör.  zu  tab.  I,  1.  VII,  16.  Pseudo- 
Aor.  in  Hör.  zu  tab.  Vn,  16;  Don.  in  Ter.  zu  tab.  VH,  9;  Vaoca  in 
Luoan.  zu  tab.  I,  7;  Comut.  in  Pers.  zu  tab.  VH,  16;  8erv.  in  Aen.  zu 
tab.  IV,  14.  VUI,  10.  X.  3;  Scbol.  in  luv.  zu  tab.  IX,  2.  —  Dann  z.  B. 
Plin.  H.  N.  zu  tab.  VI,  10.  Vn,  10—12.  VHI,  6.  10  (2  mal).  11.  IX,  3. 
X,  3.  6.  8,  wo  aUen  bezüglichen  Büchern:  XI,  157.  XIV,  88.  XVI,  15. 
XVn,  7.  XVm,  12.  XIX,  50.  XXI,  7.  XXVm,  17  als  Quelle  gemeinaam 
ist  Varro,  während  für  XIV.  XVIIL  XXVHI  auch  noch  Verr.  genannt 
wird  vgL  Brunn,  de  auctor.  indio.  Plin. 

15  Ueberliefert  sind  dessen  Interpretationen  zu  tab.  n  2.  m  2.  7. 
X  3.  5.  Die  Annahme  von  Heusde,  de  L.  Ael.  Stil.  58,  es  habe  Aelius 
einen  Commentar  zu  den  XTT  Taf.  verfasst,  entbehi't  nicht  allem  des 
Stützpunktes,  sondern  ist  als  irrig  um  desswiUen  zu  verwerfen ,  weil 
solchenfalls  der  Titel  solcher  Schrift  genannt  sein  wurde:  vielmehr 
existirt  nur  ein  einziges  derartiges  philologisches  Werk:  die  Ezplanatio 
XII  tabnlarum  des  Valerius  Messalla:  A.  19;  vgL  Voigt,  a.  O.  8.  Im 
Uebrigen  v^l.  Teuffei,  r.  Litter.  Gesch.»  §  148. 


schiedener  Themata  behandeln,  so  &ell.  Noct.  Ati^^  und 
Mäcrob.  Sat^? 

B.  Philologische  Schriften,  welche  nach  eigenem  Systeme 
ihren  Stoff  behandeln,  so  Yarr.  LL.^^  nnd  Valerius  Messala, 
Explanatio  XTT  tabularum.i^ 

0«  Alphabetisch  geordnete  Werke^  die  wiederum  in  doppelter 
Erscheinung  auftreten,  nämlich 

1.  EncyclopSdien  der  Antiquitäten,  welche  neben  sprach- 
geschichtlichem Matenale  die  ihrer  Gegenwart  entfremdeten 
Ordnungen  und  Institutionen  der  älteren  Zeiten  des  römischen 
Lebens  darstellen  und  erläutern,  so  C.  Aelius  Gallus,  de 
significatione  yerborum,  quae  ad  ins  civile  pertinent,2o  Yer- 
rius  Flaccus,  de  verborum  significatu^i  und  Sext  Pompeius 
Festus,  de  verborum  significatione; 


1«  Zu  tab.  I,  1.  3.  6.  n,  1.  4.  m,  1  (2  mal).  2.  3.  5.  6.  8.  9. 
yn,  1  (3  mal).  2  (2  mal).  6  (2  mal).  11.  U.  15.  16.  IX,  3.  5.  XI,  6. 

17  Zu  tab.  n,  1.  YII,  1  (2  mal). 

i^  Zu  tab.  I,  3.  5  (2  mal).  V,  4.  18.  Till,  4. 

19  Aus  Fest.  258  b,  22:  [lucar  a  luce]  did  existimat,  [cuiuB  opiulo- 
TOS  est  et  YaleriuB  Mesjsalla  in  explana[tione  XII  tab.]  ergiebt  sich. 
da88  von  einem  HesaaUa,  aus  321b,  30:  ne  Yalerius  [quidem  MessaUa] 
in  "ytl  ezplanati[one  rem  expedivit],  dasg  von  einem  YaleriuB,  und  aus 
355  b,  9:   quo  nomine  (sc.  tugurii)  [Messalla   in  explana]tione  XTT  ait 

[ 8ignifi]cari,  dass  ein  Werk  Explanatio  XTT  tab.  geschrieben  war. 

Daraus  nun,  dass  Messalla  ein  den  Valerii  eigenthümliohes  cognomen 
-war,  ist  zu  entnehmen,  dass  ebenso  Messala  und  Valerius  an  erster  und 
zweiter  SteUe,  als  auch  das  in  allen  drei  Stellen  genannte  Werk  de  ex- 
planatione  Xn  tab.  identisch,  wie  dem  Valerius  Hessala  zubehörigt  ist. 
Ber  Einwand  yon  Scholl,  XTT  tab.  33  ff.,  dass  in  der  ei*8ten  Stelle  nicht 
Bolohea  Werk  über  die  XU  Taf.,  sondern  des  Messala  Augur  explanatio 
aoguiiomm  in  Frage  stehe,  weil  das  Wort  lucar  den  XTT  Taf.  firemd 
sei,  ist  hinfällig,  da  in  Werken  über  die  XII  Taf.  nicht  ausschliesslich 
die  denselben  angehörigen  Worte  erörtert  wurden,  und  wird  dadurch 
widerlegt»  dass  Fest  161a,  2tf.  851a,  12  den  Verfasser  der  Explanatio 
aaguriorum  nicht  Messalla  schlechthin,  sondern  Messalla  augur  nennt, 
somit  analog  wie  Qu«  Mocios  Seaevola  augur  im  Gegensatze  zum  Qu. 
Mncias  Soaevola  pontifez. 

w  So  zu  tab.  V,  9 ;  dann  zu  tab.  H,  2.  V,  l.  4.  Vm,  5.  9.  IX,  8. 
[,  2.  3. 

^1  So  zu  tab.  VII,  5.  14.  X,  2. 

5* 
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2.  Glossarien: 32  theils  lateinische  Lexica,  welche  vor- 
nämlich  alterthümliche  Worte  und  Wortformen  erklären^' 
und  von  denen  namentlich  überliefert  sind  Lnctatios  Placidos, 
sowie  jüngere  Zusammenstellungen,^^  auf  denen  Salemo,  glosse 
und  Papias,  vocabularium  beruhen  und  aus  denen  Osbem  Yon 
Glocester  seine  Panormia  in  MaS,  classic,  auctor.  Vlü  im 
12.  Jahrh.  schöpfte;  theils  lateinisch-griechische  oder  grie- 
chisch-lateinische Lexica,^^  aus  denen  im  Besonderen  die 
unter  den  Namen  des  Philoxenus  und  Cyrillus  geläufigen 
Lezica  entstammen. 

Was  im  Besonderen  nun  die  Yerborum  significatio  des 
Festus  mit  Einschluss  von  deren  Epitome  des  Paulus 
Diaconus  betrifft,  so  bieten  dieselben  einerseits  die  Citate 
von  10  den  XII  Taf.  überwiesenen  Gesetzen:  von  tab.  I,  1. 
2.  5.  U,  2.  VI,  9.  Vn,  3.  5  (an  2  Stellen).  14.  X,  3.  XI,  6, 
und  andrerseits  die  Erklärung  von  11  den  XII  Taf.  über- 
wiesenen Ausdrücken:  zu  tab.  I,  1.  11,  2.  III,  7.  V,  3. 
VII,  1.  5.  12.  13  (zweifach).  X,  2.  5. 

Allein  damit  ist  das  die  XII  Taf.  betreffende  Material 
des  Fest,  und  resp.  PauL  Diac.  keineswegs  erschöpft,  indem 
dieselben,  ohne  auf  die  XTT  Taf.  zu  verweisen,  ebensowohl 
Gesetze  derselben  anführen:  tab.  V,  1.  XII,  1,  als  auch  in 
denselben  nachweisbare  Ausdrücke,  49  an  2iahl  erörtern: 
die  Worte  acerra:  tab.  X,  7;  addicere:  II,  1.  HI,  7.  Vll,  2; 
adorare:  Vll,  3;  adsiduus:  in,  2;  aedis:  VII,  5.  6;  agere: 
V,  5;  ambitus:  VIII,  4;  ast:  VI,  9.  X,  10;  arbiter  11,  2. 
IX,  5;  arbitrium:  XII,  3;  bustum:  V,  8;  condictum:  11,2; 


22  VaiT.  LL.  vn,  2,  10:  tesca  aiunt  sancta  esae,  qoi  glossas 
scripserant. 

2S  Chans.  I.  Gr.  p.  229:  ast  apud  antiquos  variam  Tim  oontolit 
vocibus:  pro  atque,  pro  ac,  pro  ergo,  pro  sed,  pro  tamen,  pro  tum,  nt 
in  glosslB  antiqnitatiun  legimus  scriptum.  Vgl.  Loewe,  prodromos  corpo- 
ris glossar.  lat.  1  ff. 

2^  Namentlich  die  glossae  Vaticanae  bei  Mai,  classic  auctor.  VI, 
501  ff.  VII,  550  ff.,  W02SU  YgL  Loewe  1.  c.  138  ff.  und  die  pariser  bei 
Hildebrand,  glossar.  lat.  bibl.  Paris. 

3&  Exe.  Martyrii  p.  167  Keil:  diversa  oottidiana  glossemata;  p.  174. 
175.  176.  177:  glossemata.    Vgl.  Loewe  L  o.  180  ff. 
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daps:  XI,  7;  duicensus:  XI,  3;  duplio:  XII,  3;  endoplorato: 
Vn,  1;  ergo:  X,  8;  escit:  I,  3.  IV,  2.  3.  VI,  9;  forctus 
(2 mal):  XI,  6;  forum:  V,  8;  fundos:  V,  6;  gentilis:  IV,  3; 
herediom:  VI,  10;  heres:  IV,  2;  hortos:  VIII,  6;  hostis: 
n,  2.  V,  10;  igitur:  I,  1;  im:  VII,  1.  X,  10;  iusti  dies: 
m,  1;  legere:  VHI,  11.  X,  4;  nerros:  III,  3;  occentassint: 

VII,  16;  orare:  II,  1;  pacionem:  VTH,  12;  parens:  X,  8; 
pellezit:  Vm,  10;  quandoc:  VII,  5;  sam:  V,  5;  sanates: 
XI,  6;  sarpta  vinea:  VII,  5;  status  dies:  II,  2;  sÜis:  11,  1; 
tela:  II,  6.  VII,  1;  tempestas:  I,  5.  11,  1;  tibicines:  X,  2; 
tngarinm:  VII,  9;  vadem:  V,  14;  vagalatio  (obvagulare): 
I,  2;  vindex:  III,  2;  vinea:  VII,  5. 

Und  diese  letzteren  Thatsachen  ergeben  denn  nun  ohne 
Weiteres,  dass  bei  Fest  und  PauL  Diac.  auch  Worte  und 
Wortformen  zu  suchen  sind,  bezüglich  deren  der  Nachweis 
ihrer  Zubehörigkeit  zu  den  XII  Taf.  auf  directem  Wege 
nicht  zu  erbringen  ist.  Und  dies  trifft  meines  Erachtens 
zu  bei  den  Worten :2^  abemito:  tab.  VII,  5;  abercet: 
Vin,  11;  adsipere:  VIIL,  1;  amsegetes:  V,  6;  amtermini: 

VIII,  1;  arbosem:  VII,  12.  VIII,  7;  arcere:  VIII,  9;  cap- 
sit:  XT,  7;  eiere:  V,  16;  coinquere:  VIII,  6;  denicales 
feriae:  II,  2;  delicare:  XII,  2;  delicata:  XII,  2;  familiaris: 
Xn,  1;  impescere  in  laetam  segetem:  VU,  10;  incensit: 
vn,  9;  infitiari:  V,  11;  intercapedo:  Vm,  1;  iustum  vadem : 
V,  2;  necem:  in,  7;  pauperies:  XII,  1 ;  praesipere:  VIII,  1 ; 
privicloes:  IX,  8;  ques:  s.  §  10  A.  7;  renanxitur:  V,  7; 
sodales:  VIII,  12;  subici:  II,  6;  sublucare:  Vlll,  7;  vin- 
dixserit:  m,  4.  Denn  abgesehen  von  den  sachlichen 
Momenten,  so  überweisen  sich  gewisse  dieser  Worte  den 
yiT  Taf.  bereits  aus  formalen  Gründen:  einestheils  die- 
jenigen, welche  express  auf  die  antiqui  zurückgefilhrt,^? 
andemtheils  diejenigen  Zeitwörter,  welche  in  der  3.  Person 
und  endlich  diejenigen  Substantiva,  welche  in  einem  anderen 


38  Hienmter  dürften  auch  fallen  Paul.  Diac.  25,  17:  advosem:  ad- 
yenariom,  hostem;  vgL  Philox  gloM.  Sp.  4,  16:  advores  (Leg.:  advoses) : 
ivovrioi. 

37  So  von  Fest  250  b,  23.  261a,  24.  Paul.  Diac  15,  3.  21,  11.  So 
auch  Salemo,  gloss.:  s.  §  10  At  4. 
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Casus  als  dem  Nominativ  oder  Accusativ  als  Lemma  ein- 
gestellt sind. 

Und  sodann  wiederum  was  die  Glossen  betrifft,  so 
liegen  die  Verhältnisse  entsprechend,  wie  beim  Fest 

Denn  während  bei  Philozenus  s.  y.  duicensus  ausdrück- 
lich auf  tab.  XI,  3  Bezug  genommen  wird,  so  gehören 
wiederum  von  den  in  jener  Litteraturgruppe  behandelten 
Worten  erweislich  den  XII  Taf.  an 

bei  Placid.:  aevitas:  tab.  I,  3;  arcera:  1,3;  assiduos 
III,  2;   calvitur:   I,  1;    coicere:  U,  1;  compedes:   III,  3 
condictum:  II,  2;   duit;  IV,  11;  ergo:  X,  8;  igitur:  I,  1 
iudicatum:  III,   3;   oenum:  11,  2;  pacere:  U,  1.  6;  por* 
tum:  I,  2; 

in  den  Gloss.  Vatic.  bei  Ma3,  classic,  auct.  VI  und  VH: 
calvitur:  tab.  I,  1;  concapsit:  VII,  5;  endoplorato:  VII,  1; 
pacere:  II,  1.  6; 

im  Cod.  Voss.  lat.  bei  Löwe,  prodromus  100:  nox|l]am 
sarcito:  tab.  VII,  13; 

in  den  Gloss.  Amplon.  im  Arch.  f.  Phil,  und  Pädag. 
1847.  XIII  p.  286  no.  66:  calvitur:  tab.  I,  1;  p.  341  no.  75: 
iurgant:  VTTT,  2; 

in  den  glosse  Salemon. :  ascia:  tab.  X,  2;  calvitur:  I,  1 ; 
genas:  X,  3;  noxam  sortito  (d.  i.  noxiam  sarcito):  VII,  13; 
radit:  X,  3;  sed:  s.  §  10  A.  4; 

im  vocabular.  des  Papiae:  acerra:  tab.  ^  7;  calvitur 
I,  1;  endoplorato:  VII,  1;  heredium:  VI,  10;  rädere:  X,  3 

im  glossar.  Paris,  ed.  Hildebrand:  iecit:  tab.  11,  6 
genae:  X,  3; 

in  der  Panormia  des  Osbem  von  Glocester  bei  Mal  I. 
c.  VIII:  calvo  (p.  99),  calvire  (p.  141):  tab.  I,  1;  duicensus: 
XI,  3;  heredium:  VI,  10;  recinium  X,  2; 

in  dem  Glossar  des  Philoxenus:  acerra:  tab.  X,  7;  ascia: 
X,  2;  asserit:  I,  7;  calpitur  (leg.  calvitur):  1, 1;  genae:  X,  3; 
im:  VII,  1.  X,  10;  pedem  struit:  I,  1;  radit:  X,  3;  sonti- 
cus  morbus:  11,21. 

und  nicht  minder  ist  den  XTT  Taf.  zu  überweisen: 

bei  Pladd.:  ciet:  tab.  V,  16;  combusserit:  VIII,  9; 
delicare:  XII,  2;  interficito:  IV,  12;  noxit:  XII,  1; 


S  8.  71 

im  CogL  Voss.  lat.  bei  Löwe  L  c:  occehit:  tab.  VII,  13; 

in  den  glosse  Salemon:  procident:  tab.  ym,  11; 

in  der  Panormia  des  Osbem:  amsegetes:  tab.  Y,  5; 
amtennini:  YIII,  1; 

in  dem  Glossar  des  Philoxenus:  amtermini:  tab.  VIII,  1. 
Denn  auch  hier  ist  in  Betreff  der  Zeitwörter  daraus,  dass 
dieselben  in  dem  Lemma  in  der  3.  Person  und  resp.  in  einem 
anderen  Tempus,  als  dem  Präsens  gesetzt  sind,  deren  Pro- 
venienz aus  den  XII  Taf.  zu  entnehmen. 

Im  Uebrigen  ergiebt  solcher  Sachverhalt,  dass  einer 
Modification  die  Aufstellung  bedarf  von  Bitschi,  Opusc.  IIE, 
64  f.:  „meiner  Ueberzeugung  nach  hat  es  aus  verhältniss- 
mässig  alter  und  guter  Zeit  eine  umfängliche  Plautinische 
GlossensammluDg,  mit  Belegstellen  und  Erklärungen,  ge- 
geben, aus  der  unser  heutiger  Placidus  nur  ein  magerer, 
sehr  viele  Artikel  ganz  überspringender  Auszug  ist,  ver- 
sprengte Beste  aber  sich  in  mancherlei  andere  Glossare 
gerettet  haben.'' 2^  Vielmehr  liegen  thatsächlich  die  Verhält- 
nisse so,  dass  wie  im  Allgemeinen  von  den  Bearbeitern  der 
grammatica  zur  Zeit  der  ausgehenden  Bepublik  und  der 
angehenden  Kaiserzeit  zwei  Stoffmassen  als  die  Centren  der 
linguistischen  oder  antiquarischen  üeberlieferungen  aus  dem 
Alterthume  bevorzugt  anerkannt  und  bei  der  Bearbeitung 
festgehalten  wurden:  einerseits  die  Comödien  des  Plautus 
und  andrerseits  die  XII  Tafeln  2  ^  sammt  deren  ältesten 
Interpreten,  und  daneben  dann  in  zweiter  Linie  noch  andere 
Dichter,  so  namentlich  Ennius^^  und  Lucilius^^  in  Betracht 
gezogen  wurden,  so  nun  solches  Verhältniss  ganz  vomäm- 
lich  auch  in  den  Glossen  im  Allgemeinen  und  so  auch  bei 

39  Diese  Ansicht  verfolgt  Koch  im  Bhein.  Mob.  N.  F.  1871  XXVI, 
149  ff.,  wogegen  dieselbe  mehr  oder  weniger  modificirt  wird  von  Kettner 
im  Hermes  1872  VI,  165  ff.  und  Zur  Kritik  der  glossae  Plaoidi.  Berl.  1872. 
Lact.  Flac.  glossae  ed.  BeuerUng  X  ff.  Loewe ,  prodrom.  293  ff.  Sicher 
laut  ein  eriieblicher  Theil  der  Lemmata  bei  Plaut,  sich  nicht  unter- 
bringen. 

29  YgL  Loewe  L  c.  100  f.  120  A.  2.  180.  366  A.  3. 

<o  Anschauliche  Beispiele  bietet  u.  A.  Fest.  298  b,  2.  301a,  11. 
d25a,  17. 

31  Vgl.  Loewe  1.  c.  296  ff. 
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Placid.  zur  Geltung  gelangt  Und  zwar  bieten  anschauliche 
Beispiele  solchen  Verfahrens  ebenso  die  Verborum  significatio 
des  Fest.,  als  auch  im  Einzelnen: 

Plin.   H.  N.   Xiy,    13,   92  f:   lautissima  apud  priscos  vina 

erant    murrae    odore    condita,   ut    adparet   in    Flauti 

fabula,  quae  Persa  inscribitur,  quamquam  in  ea  et  cala- 

mum  addi  iubet.     Ideo    quidam   aromatite  delectatos 

maxime  credunt.     8ed  Fabius  Dossenus  bis   versibus 

decemit :  Mittebam  etc.  Scaevolam  quoque  et  L.  Aelium 

et  Ateium  Capitonem  in  eadem  sententia  fuisse  video; 

wo   deutlichst  erkennbar  jene  zwei  Gruppen  hervortreten: 

einerseits  Plaut.,  an  welchen  dann  ein  weiteres  Dichtercitat 

sich  anschliesst,  und  andrerseits  die  Interpreten  der  XII  Taf. : 

theils  Aelius  Stilo,  theils  Qu.  Mucius  Scaevola  und  Ateius 

Capito,33 

Endlich  die  Citirweise   der  XII  Taf.33  ist  eine  fünf- 
fältige  und  zwar 

la.  lex  XTT  tabularum,  so  z.  B.  Lab.  bei  Paul.  9  ad 
Sab.  (D.  XLVn,  7,  1);  JuL  62  Dig.  (D.  XXVIH,  6,  28); 
Gai,  III,  9.  Ulp.  fr.  II,  4.  Callistr.  2  Quaest.  (D.  L,  16, 
220  pr.);  Diocl.  im  C.  Just  VI,  55,  3.  I.  Just  III,  1,  1. 

15.  2,  3.  22  pr. 

b.  leges  XII  tabularum,  so  z.  B.  Modest  9  Diff.  (D.  XL, 
7,  25); 

c.  ö  öuu)öeKdöeXTO^  v6)io^,  so  z.  B.  Theoph.  Par.  I,  15 
pr.  17.  II,  22  pr. 

2a.  XII  tabulae,  so  z.  B.  Varr.  LL.  VI,  2,  5.  VH,  3, 
51.  31,  140.  Cic.  de  Off.  I,  12,  37.  III,  16,  65.  31,  111. 
de  Or.  I,  67,  245.  Phil.  II,  28,  69.  p.  Tüll.  51.  Censor. 
de  D.  N.  23,  8.  24,  3.  Plm,  EL  N.  VII,  60,  212.  Gell. 
XV,  13,  11.  XVI,  10,  5.  15.  XVn,  2,  10.  Macr.  Sat  I, 
3,  14.   Pomp,   Euch.  (D.  I,   2,   2  §  24),   2  ad  Sab.  (D.  L, 

16,  162  pr.);  Paul.  11  ad  Ed.  (D.  IV,  5,. 7  pr.)j 

b.  ai  öd)öeKa  oder  öu6Ö€Ka  Ö^Xtoi:  Dion.  11,  27.  XI,  30« 
Lyd.  de  Mag.  I,  42; 


»2  VgL  Voigt  im  Bhein.  Mus.  1873  XXVHI,  64. 
»'  Vgl.  Gk)thofred  in  Otto,  Thesaur.  III,  74—76. 
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c.  6  öuiftcKdöeXro?:  Theoph.  Par.  II,  7,  3.  19,  2.  III,  2, 
3.  5.   Justin,  im  Cod.  IV,  4,  4  §  10  a.  15; 

i  TÖ  öuibcKdöeXrov :  Justin,  in  Nov.  XXII,  2  pr.  Lyd. 
de  Mag.  I,  26.   Harmenop.  I,  1,  2. 

3a.  Lex  XII:  Fest  375  a,  12.  Müll.  p.  81  Mommsen. 
Gai.  I,  155. 

b.  leges  XII:  Fest.  305  b,  88. 

4.  XU:  Cic.  de  Leg.  II,  23,  68  (2  mal);  59  (2  mal); 
24,  60.  61.  Fest.  162  b,  18.  166  b,  24.  210  b,  21.  233  a,  28. 
258  b,  3.  265  a,  4.  274  b,  32.  290  b;  25.  313a,  5.  321b,  16. 
31.  382b,  14.  348b,  4.  14.  358a,  4.  363a^  5.  364b,  25. 
371b,  5.  373  a,  5.  376  a,  28.  Gai.  I,  155.  Philox.  gloss.  82,  1: 
duodecim:  raß.  öuoxaiöeKa. 

und  danach  ergiebt  sich  zugleich  die  Lesung  bei  Cic.  de 
Leg.  I,  21,  55:  ex  XII  (Leid.  Heins.:  his;  duo  Leidd.  Voss.: 
iis;  Par.  reg.:  is)  tres  arbitri  fines  regemus;  II,  7,  18:  verba 
—  in  veteribus  XII  (Leid.  Voss.  Heins.:  exiis,  exiss;  Creuz. 
Wytt:  his);  Fest.  273a,  31:  (in)  XII  (Farn.:  hi)  rivi  di- 
cuntur;34  Schol.  in  luv.  Sat.  II,  3:  Bacchanalia  ex  XII 
(Pith.:  iis.;  Sang.:  his  s.  tab.  IX,  2  A  22). 

5a.  Lex,  so  z.  B.  Auct  ad  Her.  I,  13,  23.  Cic.  de  Inv. 
II,  50, 148.  Top.  2,  10.  p.  Caec.  19,  54.  Fest.  p.  78  Momms. 
Gai.  4  ad  XII  tab.  (D.  XLVH,  22,  4);  lustm.  im  Cod. 
Y,  70,  7  §  6,  sowie  die  Citate  zu  tab.  I,  4; 

b.  leges,  80  z.  B.  Cat.  RR.  praef.  §  1.  Varr.  LL.  VI,  7, 
60.  VII,  2,  15.  Cic.  de  Rep.  III,  33,  45.  Fest.  309  a,  33. 
Vacca  in  Lucan.  III,  56  in  Hermes  1871  VI,  222.  Tert. 
adv.  nat.  I,  15  (s.  §  173  A.  13). 

In  Betreff  der  einzelnen  Gesetze  aber  findet  sich  eine 
doppelte  Citirmethode: 

a.  mittelst  Zählung,  so  z.  B.  in  secunda  tabula  secunda 
lege:  §  7  A.  18; 

b.  mittelst  Anfülhrung  der  Eingangsworte,  so  z.  B.  Qell. 
XX,  1,  25:  verba  sunt  haec  de  lege  Si  in  ius  vocat:^^ 
„Si  morbus  aevitasve  Vitium  est." 

»<  Vgl.  Voigt,  Servitaten  11. 

*^  Das  vorangehende:   verba  sunt  haec  legis  Si  in  ius  vocato  ist 
Qlosaem. 
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§  9. 
Stoffliche  TJeberliefemngm  der  XIL  Taf,  auf  die  Neuzeit. 

Die  Satzungen  der  XII  Taf.  sind  in  zwiefacher  Weise 
in  der  antiken  Litteratur  wiedergegeben  und  überliefert 
worden:  ebenso  in  Anf&hrungen  der  Gesetze  selbst,  als  auch 
in  wissenschaftlichen  üeberarbeitungen  derselben,  die  bald 
zu  Paraphrasen,  bald  zu  einfachen  Inhaltsangaben  sich  ge- 
stalten,  in  allen  diesen  Formen  aber  vielfach  die  diploma- 
tische Treue  der  Wiedergabe  vermissen  lassen,  und  zwar 
I.  die  Anführungen  der  Gesetze,  welche  bald  toU- 
ständige,  bald  bruchstückweise  sind,  sind  zwar  in  über- 
wiegender Mehrzahl  inhaltlich  getreu  d.  h.  ohne  firemdartdge 
Zusätze  gegeben,  dabei  aber  in  sprachlicher  Beziehung:  in 
Orthographie  und  Wort-,  wie  Flexions-Form  regelm&ssig 
modemisirt,  ein  Punkt  auf,  welchen  in  §  10  zurückzukonunen 
ist.  Allein  auch  in  inhaltlicher  Beziehung  finden  sich  Terr 
einzelt  Veränderungen  des  originalen  Textes,  welche  im 
Besonderen  einen  verschiedenartigen  Character  an  sich 
tragen.    Denn  so  sind  dieselben 

A.  planmässige  Veränderungen  in  der  Fassung  der  Gesetze, 
nämlich 

1.  Wiedergabe  derselben  in  indirecter  Bede,  so  tab.  VII, 
16  bei  Cic.  de  Bep.  IV,  10,  2:  XII  tab.  —  hanc  quoque 
(sc.  rem)  sanciendam  putaverunt,  si  quis  occentavisset;  tab. 
IX,  4  bei  Gell.  XX,  1,  53:  ex  XII  tab.  de  testimonüs  falsis 
poena  — ,  qui  falsum  testimonium  dixisse  convictus  esset,  e 
saxo  Tarpeio  deiiceretur. 

2.  Auslassungen  oder  Vertauschungen  einzelner  Worte 
auf  Grund  dessen,  dass  der  Autor,  bestimmt  durch  das  Ton 
ihm  behandelte  Thema,  nur  an  einer  bestimmten  Passage 
oder  an  einem  bestimmten  Worte  des  von  ihm  angezogenen 
Gesetzes  ein  besonderes  Interesse  hatte  und  um  desswillen 
nun  den  ihm  nebensächlichen  Text  ausliess  oder  änderte: 
Denn  so  bieten  Beispiele 

a.  von  Auslassungen,  und  so  zwar 
zwischen  tab.  III  1 — 5,  wo  die  Beihenfolge  durch  die 
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lex  Inl.  Gen.  c.  61  bekundet  ist,  Gell.  XX,  1,  45  aber  1. 
3  und  5  unmittelbar  verknüpft,  somit  2  und  4  auslässt; 

zwischen  tab.  m  7  und  8,  wo  Gell.  XX,  1,  49  an  die 
Eingangsworte  von  7  und  unter  Auslassung  des  weiteren 
Textes  sofort  8  anknüpft; 

bei  tab.  VI,  9,  wo  Fest.  162  b,  18  den  Nachsatz  zu  Ast 
ei  custos  nee  escit  auslässt; 

bei  tab.  IV,  1,  wo  Pomp.  5  ad  Qu.  Muc.  (D.  L,  16,  120), 
Gai.  II,  224.  I.  Just.  II,  22  pr.  den  Zwischensatz  Super 
pecunia  tutelave  auslassen; 

bei  tab.  III  1:  Aeris  confessi  rebusque  iure  iudicatis 
etc.,  wo  Gell.  XV,  13,  11  das  „iure"  auslässt; 

b.  von  Vertauschungen,  so  bei  tab.  IV  4,  wo  Ulp.  46  ad 
Ed.  (D.  L,  16,  195  §  1)  sagt:  ex  ea  famih'a  in  eam  familiam 
für:  ex  eins  familia  in  patroni  familiam.^ 

B.  Unabsichtliche  Veränderungen  in  der  Fassung  der 
Gesetze,  herbeigeführt  dadurch,  dass  der  Referent  nicht 
nach  dem  orginellen  Texte,  sondern  sei  es  nach  einer  Para- 
phrase desselben, 2  sei  es  nach  seinem  ihn  trügenden  Gedächt- 
nisse ^  referirte.  Dafür  ergeben  sich  als  Beispiele: 
1.  Umstellungen  einzelner  Textesworte,  so  bei  tab. 

n,  1,  wo  der  Text:   cum  perorant  ambo   praesentes. 


1  Dass  Ex  ea  familia  in  eam  familiam  nicht  originaler  Text  der 
Xn  Taf.  ist,  ergiebt  sich  daraus,  dass,  welches  auch  die  Verbindung  sei, 
in  welche  solche  Worte  sich  einordnen,  immer  dieselben  undeutlich,  wie 
mehrdeutig  sein  würden.  Vielmehr  erklären  sich  die  Worte  ülpians 
vo,  dass  derselbe,  lediglieh  den  legalen  Sprachgebrauch  von  familia  dar- 
zulegen beabflichtigend,  die  näheren  Bestimmuiigen,  welche  die  Xn  Taf. 
solchem  Worte  beifügten,  ats  irrelevant  ausUess  und  durch  das  im  Sinne 
eines  pronomen  indefinitum  verwendete  is  (solcher)  ersetzte. 

3  Wegen  gleichen  Vorkommnisses  in  Betreff  der  leges  regiae  s. 
Voigt,  Leg.  reg.  10. 

'  So  GeU.  XVI,  10,  3:  in  quibift  (so.  XII  tab.),  sl  recte  comme- 
mini,  ita  scriptum  est;  XX,  1,  14:  lex  talionis,  ouius  verba,  nisi  memoria 
fidät,  haec  sunt.  Die  Bitte,  die  XII  Tat  gleich  als  Scholpensam  aos- 
wendig  sni  lernen  (§  8  A.  1),  mnsste  in  fHiherer  Zeit  nachtheilig  auf 
die  aathentisohe  Textbehandlnng  in  der  Litterator  einwirken,  da  bei 
dem  Citiren  aas  dem  Oed&chtnisse  die  Gefkhr  des  Versehens  nahe  lag, 
das  Versehen  selbst  aber  dann  durch  Aussohreiber  weitet  verbreitet  ward. 
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Sol  occasus  suprema  tempestas  esto.  Post  meridiem  prae* 
senti  süitem  addicito  von  Qell.  XVII,  2,  10  aus  dem  Ge- 
dächtxiisse  dahin  wiedergegeben  wird:  com  perorant  ambo 
praesentes.  Post  meridiem  praesenti  litem  addicito.  Si 
ambo  praesentes,  sol  occasus  suprema  tempestas  esto 
(s.  tab.  n,  1  A.  2); 

ly,  II,  wo  ülp.  fr.  X,  1:  si  pater  filium  ter  venum 
dabit,  filius  a  patre  über  esto  sagt  statt:  si  paterfam.  ter 
filium  venum  duit,  a  patre  filius  liber  esto; 

2.  Yertauschungen  einzelner  Textesworte,  so  in  tab. 

lY,  11,  wo  der  unter  1  cit.  ülp.  pater  statt  paterfami- 
lias  setzt; 

Vn,  16,  wo  Paul.  56  ad  Ed.  (CoUat  II,  5,  5)  poenam 
subito  für  poenas  sunto  sagt; 

Vin,  10,  wo  Plin.  H.  N.  XXVin,  2,  17  qui  fruges 
excantassit  statt  ne  quis  alienos  fructus  excantassit  sagt 
(vgl.  tab.  VIII,  10  A.  19); 

X,  8,  wo  Plin.  H.  N.  XXI,  3,  7  das  Perfectum  mit 
dem  Praesens  „parit^  vertauscht 

II.  Sodann  die  Paraphrasen  der  XII  Tafelgesetze, 
welche  bereits  ftir  clie  ausgehende  Republik  von  Werthe 
waren,  weil  dieser,  wie  den  späteren  Zeiten  jene  Gesetze 
in  ihrer  originalen  Fassung  schwer  verständlich  waren,  ^ 
treten  in  zwiefacher  Haltung  in  den  Quellen  auf: 

A.  als  Paraphrasen  gekennzeichnet,  wie  leicht  erkennbar, 
so  bezüglich  tab. 

m,  1  Qell.  XX,  1,  43:  confessi  —  aeris  ac  debiti  iudi- 
catis  XXX  dies  sunt  dati;  Ant.  Pius  bei  Oallistr.  2  de 
Gogn.  (D.  XLin,  1,  31):  his,  qui  fatebuntur   debere  aut 


*  Cic.  de  Or.  I,  43,  193:  quem  haec  Aeliana  studia  deleotant,  pla- 
rima  eat  —  in  XII  taboliB  antiqmtatis  effigies,  quod  et  verbomin  prisca 
Tettutas  cognosoitar  et  actionmn  genera  quaedam  maioniin  consuetadi- 
nem  yitamque  declarant,  wozu  vgl.  Voigt,  AeUuB-  und  Sabinussyst.  5  & 
OeU.  XX,  1,  4:  quaedam  istic  esse  animadvertuntur  —  obscuxisaima; 
5 :  obscuritates  •—  non  adsignemus  culpae  scribentium,  sed  inscitiae  non 
adsequentium.  —  Nam  longa  aetas  verba  atque  mores  yeteres  obliterayit, 
quibus  verbis  moribusque  sententia  legum  oonprehensa  est. 
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ex  re  iudicata  necesse  babebunt  reddere,  tempns  ad  sol- 
Tendum  dator; 

y,  1 :  uti  lingna  mmcupassit,  ita  ius  esto  Oinc.  2  de  Off. 
ICti  bei  Fest.  173a,  9:  uti  nominarit  locutusye  erit, 
ius  esto; 

yn,  1  Cic.  p.  Tüll.  50:  etiamsi  cum  telo  yenerit  (sc. 
für),  uisi  utetur  telo  eo  ac  repugnabit,  non  occides;  quodsi 
repugnat,  endoplorato; 

yn,  12  Plin.  H.  N.  Xyn,  l,  7:  qui  iniuria  cecidisset 
alienas  (sc.  arbores),  luerit  in  singulas  aeris  XXy. 

B.  Paraphrasen,  welche  nicht  als  solche  gekennzeichnet, 
sondern  als  Inhalt  der  XII  Taf.  eingeführt  sind,  so  in  Be- 
zug auf  tab. 

ly,  1  bei  Auct  ad  Her.  I,  13,  23.  Cic.  de  Inv.  11,  50, 
148:  paterüamilias  uti  super  üamilia  pecuniaque  sua  legassit,^ 
ita  ius  esto;  Theoph.  Par.  U,  22  pr.:  uti  quisque  legassit 
soae  rei,  ita  ius  esto;  Justin.  Nov.  XXII,  2,  pr.:  uti  legassit 
quisque  de  re  sua,  ita  ius  esto; 

ly,  2  bei  Auct  ad  Her.  I,  13,  23.  Cic.  de  Inv.  II,  50, 
148:  si  paterfamilias  intestato  moritur,  üamilia  pecuniaque 
eins  adgnatum  gentiliumque  esto  (A.  5); 

ly,  10  bei  Cic.  de  Leg.  III,  8,  19:  insignis  ad  defor- 
mitatem  puer:  s.  §  26  A.  21; 

yi,  2  bei  Theoph.  Par.  I,  17:  Wv  xi?  öeTxai  imTpönov, 
oi  äbv&Toi  dTTiTpoTTeuoucnv 

IX,  8  bei  Cic.  de  Leg.  lU,  4,  11:  privilegia  ne  irro- 
ganto  vgl  19,  44.  p.  Sest.  30,  65; 


&  Dan  in  den  Texten  des  Comit  and  die.  zu  tab.  IV,  1  und  2  nicht 
die  originale  Fassung  dieser  Gesetze,  sondern  nur  eine  Paraphrase  der- 
selben vorliegt,  ergeben  drei  Momente:  1.  der  Ausdrack  paterfam.:  denn 
dieser  war  für  die  XII  Taf.  überflüssig,  da,  abgesehen  von  den  virgines 
Vestales,  die  Frauen  kein  Testament  errichten  konnten:  §  27  A.  1,  wäli- 
rend  für  die  Zeit  der  ausgehenden  Bepnblik,  wo  dieselben  solche  Fähig- 
keit in  Folge  der  Einführung  des  Manoipationstestamentes  erlangt  hatten, 
derselbe  eine  durch  das  Recht  der  Wissenschaft  wiederum  eingeführte 
Beschränkung  solcher  Fähigkeit  angab;  2.  der  Ausdruck  familia  pecu- 
niaque: denn  dieser  gehört  nicht  den  XII  Taf.,  sondern  einer  jüngeren 
Zeit  an:  §  72;  3.  der  Ausdruck  adgnatum  gentiliumque:  denn  dieser 
1>eruht  auf  einer  Zusammenziehung  von  tab.  lY,  2  und  3. 
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X,  3  bei  Serv.  in  Aen.  XII,  G06:  mulier  üeu^iem  ne 
carpito. 

m.  Endlich  die  referirenden  Inhaltsangaben  von  XII 
Tafelgesetzen  treten  auf 

A.  mit  Auslassung   einzelner  Denkmomente,   so   bezüg- 
lich tab. 

III,  7  bei  Gell.  XX,  1,  47:  tertüs  —  nundinis  capite 
poenas  dabant»  "wo  die  addictio  übergangen  ist; 

y,  6  bei  Cic.  Top.  4,  23:  ceterarum  rerum  omnium, 
quarum  annuus  est  usus  anstatt  usus,  auctoritas; 

YII,  11,  wo  aus  der  Vorschrift  über  gewisse  vom  im- 
pubes  begangene  Delicte  von  Plin.  H.  N.  XYIII,  3,  12 
nur  in  Betreff  des  nächtlichen  Abweidens  oder  Absicheins, 
von  Oell.  XI,  18,  8  nur  in  Betreff  des  furtum  manifestum 
berichtet  und  wiederum  vom  letzteren  die  „duplio^  aus- 
gelassen ist: 'S.  §  134; 

XI,  2,  wo  die  Angabe  von  Oic.  de  Bep.  11,31,54:  ab  omni 
iudicio  poenaque  provocari  licere  zu  allgemein  gehalten  ist: 
s.  §  68  A.  7. 

B.  Unter  inhaltlichen  Veränderungen  in  Betreff  einzelner 
Ausdrucke,  und  zwar 

1.  durch  Einschub  einer  das  Asyndeton   beseitigenden 
Partikel,  so  bei 

tab.  V,  6  Cic.  p.  Caec.  19,  54:  usum  et  auctoritatem: 
8.  §  88  A.  1. 

2.  durch  Einschub   eines  interpretamentum ,   so  bezüg- 
lich tab. 

V,  6:  Gai.  11,  42:  [usucapio]  —  completur  fimdi  — 
et  aedium  biennio;  et  ita  lege  XII  tab.  cautum  est; 

Vi  8:  Oic.  de  Leg.  II,  24,  61:  forum  id  est  vestibulum 
sepulcri  bustumve  usucapi  vetat; 

VII,  9:  Gai.  4  ad.  XII  tab.  (D.  XLVn,  9,  9):  si  — 
id  commiserit  —  casu  id  est  neglegentia:  s.  §  41; 

Vn,  15:  GaL  II,  223:  ex  lege  XII  tab.  —  propter  os  — 
fractum  aut  coUisum  CCC  assium  poena  erat; 

VII,  16:  Cic.  de  Bep.  IV,  12,  12:  si  quis  occentavisset 
sive  Carmen  condidisset,  quod  infamiam  faceret  flagitiumve 
alteri,  vgl.  Fest  181a,  12; 
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IX,  8:  Cic.  de  Leg.  III,  19,  44:  in  privatos  homines  leges 
ferri  noluerunt,  id  est  enim  Privilegium;  p.  dorn.  17,  43:  leges 
priTatis  hominibus  irrogari  id  est  enim  Privilegium; 

XI,  8  GaL  rVy  28:  in  dapem  id  est  in  sacrificium; 
3.  durch  Substituirung  erläuternder  Ausdrücke,  so  be- 
züglich tab. 

yn,  9,  wo  an  Stelle  des  originalen  sciens  dolo  malo 
(§  41)  von  Gai.  4  ad  Xn  tab,  (D.  XLVII,  9,  9)  gesagt  wird: 
si  modo  sciens  prudensque  id  commiserit  (§  41  A.  9),  und 
an  Stelle  von  tugurium  domus  (§  102  A.  9); 

VII9  10  (nox  impescere  in  laetam  segetem  secareve) 
Plin.  H.  N.  XVIII,  3,  12:  firugem  —  aratro  quaesitam 
fürtim  noctu  pavisse  ac  secuisse; 

ym,  5,  wo  an  Stelle  des  originalen  aedes  (§  102  A.  3) 
Cic  de  Leg.  11,  24,  61.  Pomp,  9  ad  Sab.  (D.  XI,  8,  3  §  1) 
aedificium  setzen. 

C.  unter  Anpassung  der  Bechtssätze  an  die  Verhält- 
nisse  der  späteren  Zeiten,  so  indem 

1 .  den  xn  Taf.  die  Rechnung  nach  asses  oder  sestertii 
beigemessen  wird:  §  22; 

8.  die  Bechtsordnung  von  tab.  ly,  4  in  Beziehung  auf 
den  libertus  im  Besonderen,  nicht  dagegen  in  Beziehung 
auf  den  Clienten  im  Allgemeinen  der  alten  Zeit  vorgetragen 
wird. 

D.  Unter  üebertragung  jüngerer  Rechtssätze,  welche  die 
Legislation  oder  Beohtswissenschaft  an  ein  XII  Tafelgesetz 
anschloss,  auf  die  XTT  Taf.  selbst,  ^  und  so  zwar  bei  tab. 

ly,  2:  einerseits  Ulp.  14  ad  Sab.  (D,  XXXyiH,  16, 
3  §  9):  ex  lege  tab.  ad  legitimam  hereditatem  is,  qui  in 
utero  fdit,  admittitor,  si  fuerit  editus  etc.  wozu  vgl.  §  107 
A.  18;  und  andrerseits  Ulp.  fr.  XXyi,  1:  intestatorum 
ingenuorum  hereditates  pertinent  — ,  si  sui  heredes  non 
sunt,  ad  consanguineos  — ;  si  nee  hi  sunt,  ad  reliquos  agnatos 
IHNkzimos  — ;  id  enim  cautum  est  lege  XII  tab.,  wozu  vgl. 
PauL  sent  rec.  ly,  8,  22.  Ins  nat.  III,  288; 

ly,  4:  emerseita  Theoph.  Par  I,  17:   6  v6|io^  6  öuiü- 


•  YgL  Glück,  Intestaterbfolge  3  171  ff.  Voigt,  Ins  nat.  HI,  293. 
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bcKdbcXTOc  —  eTirev  *  'Edv  dTieXetjOepo^  fj  direXcuOepa  diratöe^ 
Kai  döidGeroi  xeXeuTficTuiaiv ,  xi^v  xotjxuiv  xXiipovo^fav  oi  ird- 
xpiüve?,  fJTOwv  ol  iraTöc^  xüjv  iraxptiivujv  ötaö^xovxar  andrer- 
seits Ulp.  XXIX,  5:  feminae  —  ex  lege  quidem  XU  tab. 
perinde  ius  habent  (sc.  in  bonis  libertomm),  atque  masculi 
patronorom  liberi;  und  endlich  wiederum  Ulp.  46  ad  Ed. 
(D.  Ly  16,  195  §  1):  ad  personas  —  refertor  familiae  signi- 
ficatio  ita,  quum  de  patrono  et  liberto  loquitur  lex:  Ex  ea 
familia,  inquit,  in  eam  fiamiliam,  wozu  vgl.  §  108  A.  15; 

y,  2:  L  Just,  n,  1,  41:  venditae  res  et  traditae  non 
aliter  emtori  adquiruntur,  quam  si  creditor  pretium  soWerit 
aut  alio  modo  satisfecerit ;  vgL.U,  141  f. 

Y,  8:  Gai.  II,  49:  vulgo  dicitur  fiirtivarum  remm  et 
vi  possessarum  usucapionem  per  legem  XII  tab.  prohibitam 
esse;  vgl.  §  91  A.  13; 

VI,  2:  Ulp.  14  ad  Sab.  (D.  XXVI,  4,  1  pr.):  legitimae 
tutelae  lege  XTT  tab.  agnatis  delatae  sunt  et  consanguineis; 

VI,  5:  Gai.  U,  47:  mulieris,  quae  in  agnatorum  tutela 
erat,  res  mancipi  usucapi  non  poterant,  praeterquam  si  ab 
ipsa  tutore  auctore  traditae  essent;  id  ita  lege  Xu  tab. 
cautum  erat;  vgl.  §  91  A.  45; 

VI,  8:  Theoph.  Par.  I,  26  pr.:  xauxnv  —  xaxriTopfav 
(sc.  XÜJV  aouair^KxuJv  ^Tnxpöiruiv  xai  Koupaxiiipujv)  ö  &uui&€- 
KdöcXxo^  fe7Tev6n<T€  vöjio^- 

endlich  Ulp.  14  ad  Sab.  (D.  XXVI,  4,  1  pr.):  legitimae 
tutelae  lege  XII  tab.  —  delatae  sunt  patronis;  TgL  Jus 
nat.  III,  288, 

Was  endlich  die  Frage  betrifft,  in  welchem  Maasse  der 
von  uns  reconstruirbare  Inhalt  der  XII  Taf.  deren  historisch 
gegebenen  Bestände  entspricht,  ^  so  dürfen  wir  uns  eine  fast 
vollständige  Kenntniss  der  von  den  XII  Taf.  gegebenen 
Vorschriften  und  eine  Wissenschaft  von  dem  bei  weiten 
grössten  Theile  ihrer  Bechtssätze  beimessen.  Denn  einer- 
seits war  das  XTT  Tafelgesetz  in  Wahrheit  nicht  sehr  um- 
fänglich, wie  theils  Cic.  de  Or.  I,  44,  195  bekundet,  indem 
er  dasselbe  als  libellus  bezeichnet,  theils  der  Umstand  er- 


^  A.  W.  Engelen,  Seleta  de  deoemvir.  Gron.  1826.  54  ff. 
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giebt,  dass  dasselbe  von  der  Jugend  auswendig  gelernt 
ward  (§  8  A.  1);  und  andrerseits  wieder  bekunden  die 
Bomer  eine  gewisse  patriotische  Vorliebe,  bei  vorkommender 
Gelegenheit  die  XTT  Taf.  zu  erwähnen  und  so  denn  nun 
auch  als  Grundlage  des  geltenden  Hechtes  anzuziehen.^ 
und  wie  ja  auch  die  Auffindung  des  Gai.  zwar  verschiedene 
und  neue  Details  bezüglich  einzelner  XII  Tafelgesetze  ge- 
Uefert,  dagegen  kein  einziges  Gesetz,  in  Betreff  dessen  vor- 
her keinerlei  Fingerzeige  in  den  Quellen  sich  vorgefunden, 
ganz  neu  uns  bekundet  hat,  so  sind  wir  auch  in  Wahrheit 
nicht  berechtigt,  eine  der  in  der  Kaiserzeit  noch  gültigen 
Rechts-Satzungen  oder  -Institutionen,  von  denen  eine  litte- 
rarische Behandlung  uns  überkommen  ist,  auf  die  XII  Taf. 
zurückzufiLhren,  dafem  die  Juristen  der  Kaiserzeit  selbst 
solche  den  XTT  Taf.  nicht  überweisen. 

Wohl  aber  ist  es  andrerseits  geboten,  in  Betreff  der- 
jenigen dem  jüngeren  Rechte  angehörigen  Rechts-Satzungen 
oder  -Institutionen,  welche  die  Juristen  der  Kaiserzeit  den 
Xn  Taf.  überweisen,  clie  Richtigkeit  solcher  Ueberweisung 
kritisch  zu  prüfen,  im  Hinblick  namentlich  auf  die  unter 
in  D  dargelegte  Manier,  die  Ergebnisse  der  auf  ein 
xn  Tafelgesetz  gestützten  jüngeren  Interpretatio  auf  die 
xn  Taf.  selbst  ohne  Weiteres  zurückzuführen,  eine  Manier, 
welche  um  so  bedenklicher  sich  gestaltet,  als  in  Folge  des 
dem  Alterthume  nicht  fremden  Verfahrens,  einen  Autor  ohne 
Nennung  desselben  auszuschreiben,  derartige  Relationen 
mitunter  gleichlautend  bei  verschiedenen  Schriftstellern 
wiederkehren.  3 


8  Vgl.  Baspe,  Verbr.  der  Calunmia :  26 :  „bei  der  grossen  Vorliebe, 
mit  welcher  die  späteren  Juristen  jedes  Bechtsinstitut,  auch  wenn  es 
nur  in  den  kleinsten  Anfängen  in  den  XTT  Tafeln  enthalten  war,  eben 
auf  diese  wie  auf  die  Hauptquelle  ihres  Bechtes  zurückführen"  etc. 

9  Ein  Beispiel  bietet  Cic.  de  Inv.  11,  50,  148,  welcher  den  Auct 
ad  Her.  I,  13,  23  ausschrieb. 
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§  10. 
Formale  Ueberlieferung  der  XII  Tafeln  aiif  die  Ketizeit, 

Die  Xn  Tafelgesetze,  insoweit  dieselben  in  directen 
Anführungen  auf  uns  gekommen  sind,  werden  allein  in  litte- 
rarischen Werken  uns  überliefert,  indem  die  lex  coL  lul. 
Gen.  a  61  lediglich  eine  Nachbildung  von  tab.  III,  1 — 4 
uns  bietet.  Jene  Anführungen  aber  treten  wiederum  in 
doppelter  Gestalt  auf,  nämlich 

L  in  originaler  Fassung,  wie  solche  ebenso  in  den  Ge- 
setzestafeln selbst  gegeben,  dann  aber  auch  in  den  äliani- 
schen  Tripertita  (§  8  A.  8)  beibehalten  war. 

Allein  in  Betreff  der  älianischen  Becension  liegen  doch 
die  Verhältnisse  so,  dass  dieselbe  zwar  den  originalen  Text 
in  Wortform,  wie  Satzbau  festhielt,  dagegen  in  Orthographie 
und  Flexionsform  mehrfach  modemisirte.  Denn  es  erhellt 
dies  aus  folgenden  Momenten: 

a.  in  tab.  VII,  5  treten  neben  einander  die  Formen  donec 
und  quandoque  auf,  so  dass  hier  die  ältere  Form  donique 
aufgegeben,  dagegen  quandoque  noch  nicht  mit  dem  jüngeren 
quandoc  vertauscht  ist.  Da  nun  quandoc  für  den  Text  der 
XII  bereits  von  Fest.,  somit  von  Verr.  Flacc.  bezeugt  wird 
(A.  5),  so  haben  wir  den  Formenwechsel  von  donique  auf 
Aelius  zurückzuführen ; 

b.  in  tab.  II,  1  schreibt  bereits  Auct.  ad  Her.  11,  13,  20, 
ebenso  wie  in  tab.  VII,  14  Quint.  L  0. 1,  6, 11,  pagunt  anstatt 
des  älteren,  von  Ter.  Scaur.  de  Orth.  15  bezeugten  pacunt; 

c.  neben  der  alten  Schreibung  x  findet  sich  die  spätere 
Schreibung  x82o  bei  Gell.  XX,  I,  12  zu  tab.  VII,  16:  faxsit 
und  bei  Fest,  zu  tab.  HE  4:  vindi[x]serit,  welche  auf  Aelius 
zurückzuführen  ist; 

d.  neben  die  älteste  Form  im,  welche  in  tab.  VII,  1. 
X,  10  erhalten  und  von  Macr.  Sat.  I,  4,  19.   Charis.  I.  gr. 

1  Weitere  Belege  hierfür  8.  §  54  A.  17.  28. 

^  Vgl.  Gorssen ,  Aussprache  I  \  296  f.  Weitere  Beispiele  ergeben 
die  italischen  Inschriften  in  C.  L  L.  IV  no.  1895:  sazsuni;  VI,  2 
no.  9659  lin.  22:  vixserit;  no.  14404:  coniunxs;  und  bei  Mau  im  Bulle- 
tino 1878.   193:  noxsi. 
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p.  133  K.  Paul.  Diac.  47,  3.  103,  10.  Philox.  gloss.  HO,  12. 
14  bezeugt  ist,  tritt  die  jüngere  Form  em  in  tab.  I,  1  bei 
Porpb.  in  Hör.  Sat  I,  9,  76  und  in  tab.  III,  5  bei  Gell. 
XX,  1,  45  (vgl.  A.  28); 

e.  anstatt  sol  occasus  in  tab.  I  5  und  II  1  bieten  bereits 
Varr.  LL.  VII,  3,  51  und  Pest.  305  b,  28,  ebenso  wie  Cens. 
de  D.  N.  24,  3  und  Macr.  Sat  I,  3,  14  solis  occasas. 

IL  In  modemisirter  Fassung,  welche  gegenüber  der 
Anforderung  der  Gemeinverständlichkeit  die  diplomatische 
Treue  der  TTeberlieferung  gänzlich  aufgiebt  und,  lediglich 
den  originalen  Satzbau  beibehaltend,  nicht  allein  in  Ortho- 
graphie und  Flexionsform  weitergreifend,  sondern  auch  in 
Wortform  modemisirte,  hierin  allenthalben  die  Latinität  der 
goldenen  Zeit  adoptirend,^  ein  Verfahren,  welches  bereits 
zu  Ausgang  der  Kepublik,  wie  zu  Beginn  der  Kaiserzeit 
sich  kund  giebt  und  somit  auf  die  Juristen  dieser  Periode: 
auf  Q.  Mucius  Scaevola,  Serv.  Sulpicius  Rufus,  wie  M.  An- 
tistius  Labeo  zurückzuführen  ist.  Significante  Beispiele 
solchen  Verfahrens  ergeben 

A«  in  orthographischer  Beziehung: 

a.  das  paragogische  d  des  Ablativ  und  Imperativ,  wie  der 
Präposition  se^  ist  durchgehends  aufgegeben; 

b.  in  tab.  11,  2  setzt  an  Stelle  von  oenum  Fest  273  a, 
24  unum; 

c.  in  tab.  VII,  5  schrieben  an  Stelle  von  quandoque 
Jüngere  quandoc;^ 

d.  in  tab.  II,  1  schreibt  anstatt  stlis  Gell.  XVII,  2,  10  lis. 


3  Ein  anschauliches  Beispiel  solchen  Verfahrens  ergiebt  sich  in 
Betreff  der  lex  Aquilia,  deren  originales  enis  in  den  Citaten  des  Textes 
derselben  ohne  Weiteres  mit  dominus  vertauscht  wird:  §  79  A.  9. 

*  Darauf  bezieht  sich  Salemo,  glosse:  sed  per  d  oportet  scribi: 
apud  antiquos  enim  sed  se  (L  e.  sed  pro  se);  vgL  §  8  A.  27. 

'  Fest.  258  b»  3:  quando  —  in  XII  quidem  cum  c  littera  ultima 
scribitar.  Nach  Thewrewk  in  Egyetemes  Philologiai  Közlöny  II  no.  8 
geben  auch  die  besten  Handschr.  bei  Paul.  Diac.  259,  4.  6 :  quandoc  rex 
comitiayit,  fas,  und:  quandoc  stercus  delatum,  fas.  Weitere  Belege  s. 
§  54  A.  17.  28.    Vgl.  auch  Bergk,  Beitr.  z.  lat.  Gram.  29. 

6* 
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B.In  Betreff  der  Flexionsformen: 

1.  die  Declinationsformeii^  sind  mit  verschwindenden 
Ausnahmen  (unter  m  B)  modemisirt;  so  insbesondere  in  tab« 

a.  1,  1  tritt  bei  LucU.  sat.  XVII,  10  M.  eum  an  Stelle 
von  im  oder  em  (unter  I  d) ; 

b.  I,  6  tritt  qui  an  Stelle  von  ques;^ 

c.  IX,  8  setzt  Cic.  p.  dorn.  17, 43  privatis  anstatt  privicloes; 

2.  die  Conjugationsformen  sind  mehrüach  modemisirt, 
60  in  tab. 

a.  IV  1  statt  legassit  bei  Oai*  11,  224  legasset; 

b.  rV  11  statt  duit  bei  XJlp.  X,  1  dabit; 

c.  IV,  13  statt  faxit  bei  Serv.  in  Aen.  VI,  609  fecerit; 

d.  Vn,  16  statt  faxit  bei  Paul.  56  ad  Ed.  (CoUat  ü, 
5,  5)  facit,  und  statt  occentassint  bei  Cic.  de  Rep.  IV,  10, 
12  occentavisset; 

e.  Vin,  10  statt  excantassit  bei  Sen.  N.  Qu.  IV,  7,  2 
excantasset 

0.  In  Betreff  von  Wortformen,  so  bei  tab. 

a.  vn,  1  statt  ni  bei  Cic.  p.  Tüll.  50  nisi; 

b.  vn,  9  statt  tugurium  bei  Gai.  4  ad  Xn  tab.  (D. 
XLVn,  9,  9)  domus; 

c.  Vni,  5  statt  aedes  bei  Pomp.  6  ad  Sab.  (D.  XI,  8, 
3  §  1)  aedificium;  vgl.  §  102  A.  3; 

d.  EX,  1  statt  conciere  bei  Marc.  14  In8t..(D.  XLVill, 
4,  3  pr.)  concitare ; 

e.  IX,  8  statt  priviclus  bei  Cic.  p.  dorn.  17,  43.  de  Leg. 
in,  19,  44  privatus. 

Alle  jene  Thatsachen  aber  lassen  erkennen,  in  wie  weit- 
gehendem Maasse  der  uns  überlieferte  Text  der  XH  Taf. 
von  Modificationen  oder  Umgestaltungen  betroffen  worden 
ist;  und  so  sind  es  in  der  That  lediglich  vereinzelte  Aus- 


>  Baraaf  bezieht  sich  Mar.  Vict  ars  gram.  I,  4  p.  11  K.:  ut  Graeci 
in  casa  dativo  tarn  €  litterae,  quam  o  adiciebant  i  iozta,  ita  et  nostri,  ut 
apparet  ex  libris  antiquis  foedenxin  et  legaxn,  qui  etiamsi  freqaenti 
transcriptione  aliquid  mutanmt,  tarnen  retinent  antiquitatein. 

7  Solches  bekundet  Fest.  261a,  23:  qnes  antiqiü  dixerunt;  vgl. 
§  8  A.  27. 
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drücke,  nicht  aber  auc£  nur  ein  einziges  Gesetz,  welche  in 
diplomatisch  getreuer  Fassung  uns  überliefert  sind,  eine 
Thatsache,  die  insbesondere  aus  einer  Yergleichung  mit  den 
ältesten  Inschriften,  so  einestheils  mit  den  Gesetzen  der  Re- 
publik imd  andemtheils  z.  B.  mit  der  alten  Gefäss-Inschrift 
vom  Quirinal^  sich  ergiebt  Und  zwar  erklärt  sich  solche 
Thatsache  in  der  Weise,  dass  in  Folge  der  fortschreitenden 
Entwicklung ,  wie  Umgestaltung  der  lateinischen  Sprache 
Roms  die  XTI  Taf.  in  ihrer  originalen  Fassung  bereits  der 
2.  Hälfte  der  Republik  theilweis  unverständlich  geworden 
waren  9  und  mit  Rücksicht  hierauf  mm  Sex.  Aelius,  wie  die 
späteren  Bearbeiter  zunächst  die  Orthographie  ihrer  Zeiten 
in  Anwendung  brachten,  weiterhin  aber  den  Text  auch  in 
Wort-  und  Flexionsform,  wie  Satzbau  modemisirten.<o  Allein 
immerhin  überlieferten  die  G^setztafeln  selbst  zu  allen  Zeiten 
den  originalen  Text,  wie  auch  die  jüngeren  Bearbeiter 
mancherlei  Archaismen  desselben ;  imd  aus  diesen  Quellen 
stammen  denn  nun  die  auf  uns  überkommenen  Bekundungen 
der  originalen  Fassung  des  Gesetzes.    Und  zwar  treten 

HL  die  archaischen  Ueberlieferungen  vom  Texte  der 
XTT  Taf.  in  folgenden  Momenten  zu  Tage: 

A.  Archaische  Wortbedeutungen: 
adorare:  Klage  vorbringen  (§  16  A.  8.  §  54  A.  86):  VII,  3; 
adsiduus:  ansässig  (§  4  A.  5):  m  2;  adsipere:  den  Zaun 
bis  wohin  vorrücken  (§  147  A.  16):  ViLL  1;  adversus:  be- 


6  VgL  Büoheler  im  Bhein.  Mub.  ISBl.  XXXVI,  235  ff. 

•  Cio.  de  Or.  I,  44,  194:  in  XTT  tab.  —  verboram  prisca  vetustaB 
cognosoitor;  de  Leg.  II,  7,  18:  sunt  certa  legiun  verba  —  neque  ita 
prisca,  at  in  veteribus  XTI  sacratisque  legibus,  et  tarnen,  quo  plus  aucto- 
ritatis  habeant,  paulo  antiquiora,  quam  hio  sermo  est;  8en.  £p.  XIX, 
5,  13:  nralti  ez  aUeno  seculo  petunt  verba:  Xn  tabulas  loquuntur;  Gell. 
XX,  1,  6 :  Icmga  aetas  verba  atque  mores  veteres  obliteravit,  quibns  ver- 
bis  moribusque  sententia  legum  (sc.  Xn  tab.)  conprehensa  est;  Bymm, 
£p.  m,  44:  si  tibi  vetustatis  tantus  est  amor,  pari  studio  in  verba  prisca 
redeamns,  quibus  Salii  canunt  et  augures  avem  consulunt  et  Xviri  tabulas 
condidenmt.  Gleiches  berichtet  Pol.  m,  22  in  Betreff  des  foedus  zwisöbea 
Born  und  Carthago  v.  245.   Vgl.  auch  Hör.  £p.  II,  1,  23  ff 

10  Anderwftrts  ward  gesetzgeberisch  die  Fassung  der  Gesetze  moder- 
nisirt,  so  wiederholt  in  Syracus:  Voigt,  Vadimonium  47  f. 
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züglich  (§  88  A.  12):  V  10;  aedes:  Gebäude  (§  102  A,  3): 
Vn  5.  9;  aeternum:  perpetuum  (§  88  A.  11):  V  10;  ast-.ii 
wenn  aber:  VI  9.  X  11 ;  casus:  der  unvorsätzliche  berechen- 
bare Erfolg  einer  Handlung  (§  41  A.  32):  VII  9;  coicere: 
recapituliren  (§  ö4  A«  62):  11  1;  compedes:  Beinschellen 
(§  64  A.  6):  III  3;  damnum:  Schuldyerbindlichkeit,  Schuld- 
leistung (§  33  A.  4):  XII  3;  decisio,  decidere:  bereineu, 
begleichen  (§  67  A.  4):  14.  XII  3;  delicare:  den  Gröttem 
weihen :  XIl  2 ;  duplio :  das  Doppelte :  XII  3 ;  ergo :  um  — 
willen:  12  X  3.  8;  forctus:  treu  geblieben  (§  28  A.  17):  XI  6; 
forum:  Vorhof  des  Grabtumulus  (§  91  A.  17):  V  8;  fraus: 
Nachtheil  (§  177  A.  10):  IV  14;  hortus:  Bauerhof  (§  102  A.  8): 
Vni  6;  hostis:  Fremder:  11  2.  V  10;  igitur:  dann:i3  I  1; 
intercapedo:  Zwischenraum:*^  VIII  1;  interiicere:  unter- 
brechen: IV  12;  iumentum:  Gef&hrt  (§  35  A.  17):  I  3.  V  5. 
XI  8;  nee:  nicht: i^  rV  2.  3.  VI  9.  VII  3;  nervu8:Fu8sblock 
(§  64  A.  6):  III  3;  noxa:  Schadloshaltung,  Schadenersatz 
(§  143  A.  1):  XII  1 ;  noxia:  Vermögensschaden  (§  48  A.  3): 
VII  9.  10.  13;  ob:  gegen  —  hin:  I,  2;  occentare:  Schmäh- 
verse recitiren  (§  130  A.  5):  VII  16;  pecunia:  Vermögens- 
stück,  Vermögen  (§  35  A.  10):  X,  8;  portus:  Hofthor  (§55 
A.  4):  12;  praesipere:  den  Zaun  über  eine  Linie  hinaus- 
rücken: Vni  1;  proletarius:  der  nicht  Angesessene  (§  4 
A.  5):  III  2;  proquiritare:  öffentlich  verkünden:  III  6;  guan* 
doque,  später  quandoc  (A.  1.  6)  und  zuletzt  quando  bald 
temporal:  wann:  VII  5,  bald  causal:  mit  Bücksicht  darauf, 

11  So  auch  lex  coL  lul.  Gen.  c.  61:  a.  quis  in  eo  vim  faciet,  ast 
eius  vüicitar.  Vgl.  Scholl,  Xn  tab.  108  f.  Jordan,  krit.  Beitr.  z.  Oesch. 
d.  lat.  Sprache  290  ff.  Francken  in  Yerslagen  en  Mededeelingen  der  Kon. 
^cademie  van  Wetenschappen  1880.  X,  149  ff. 

12  Vgl.  Kühner,  lat  Gramm.  II  §  83  A.  6. 

13  Kühner  a.  0.  II  §  147,  2  nimmt  für  igitur  auch  in  der  ältesten 
Sprache  einen  caosalen  Sinn  an;  aUein  irrig,  denn  in  tab.  I  1  hat  es 
rein  temporale  Bedeutong  vgl.  Voigt  im  Bhein.  Mos.  N.  F.  1872  XXYII, 
170  A.  1  und  dazu  noch  Plac.  gloss.  58,  14:  igitur:  tum,  deinde. 

1«  Vgl.  Voigt  in  Ber.  der  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  Phil,  bist  Ci.  1873. 
69  A.  63.  Im  obigen  Sinne  verwenden  den  Ausdruck  noch  Hon.  et  Th. 
im  C.  Th.  VIEL,  10,  11. 

i&  Vgl.  Dräger,  bist.  Syntax  II,  64.  H.  Schnoor,  quaest.  Plaut 
Kil.  1878.  11. 
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in  Erwägung  dass;^^  que  in  disjunctivem  Sinne, ^^  so  nexum 
mancipininque,  forcti  sanatisque,  supra  infraque:  Y  1.  XI  6; 
sanates:  die  zur  Treue  Zurückgekehrten  (§  28  A.  17):  XI  6; 
struere  pedem:  den  Fuss  bereit  machen  (nämlich  zur  Flucht) :  ^^ 
II;  subiicere:  als  Stellvertreter  zum  Opfer  stellen:  115; 
subvades:  Y  14;  super  mit  dem  Ablativ:  über  in  causalem 
Sinne,  in  Betreff:  ^^  lY  1;  supremum:  das  äusserste,  letzte 
in  zeitlichem  Sinne:  15.  II 1;  tempestas:  Zeitpunkt:2o  I  5, 
n  1;  tugurium:  Bauernhaus  (§  102  A.  9):  Vli  9;  usus: 
juristischer  Besitz  an  der  res  in  commercio  (§  91  A.  11.  12): 
lY  12.  Y  6;  Vitium:  Hindemiss:  I  3. 

B.  Archaische  Orthographie:  * 

aevitas:^^  I,  3;  arbosem:  YII  12.  YIII  7;  coicere:  II  1;  con- 
capere:  Vli  4.  5;  oenum:  U  2;  stlis:  II  1;  subicere:  II  5; 
transdare  :22  ni  7. 

0.  Archaische  Wortformen: 
amsegetes:  Anlieger:  Y  5;  amtermini:  Feldnachbarn :  YUI 1 ; 
arcera:23 1  3;  calvi:  Weiterungen  machen :2*I  1;  diffendere: 


1^  Die  temporale  Bedeutung  findet  sich  auch  in  den  Kalender- 
bezeichnungen in  A.  5  vgl.  Weiflsenbom  zu  Liv.  I,  31,  4.  Wegen  der  cau- 
salen  Bedeutung  vgl.  Fest.  258  a,  32:  [quando,  cum  gi*avi  voce  pro]- 
nontiatur,  significat  [quod].  —  In  XII  quidem  cum  c  littera  ultima  scri- 
bitor  idemque  significat.  Ueberliefert  ist  es  in  letzterer  Bedeutung  zwar 
nicht  ans  den  XII  Taf.,  wohl  aber  in  noch  älteren  Formeln:  §  54  A.  28. 
Vgl.  Scholl,  XTI  tab.  65  und  wegen  des  späteren  Gebrauches  Braken- 
borch  zu  Liv.  I,  31,  4.  XL,  9,  1.   Kirchmaier,  Opuscula  139. 

^^  80  auch  lex  col.  lul.  Qea.  c.  61:  vindicem  dabit  iudicatumque 
faciet;  aUein  hier  liegt  wohl  ein  Graveur-Fehler  vor  ftir  iudicatumve. 

IS  Vgl.  Berv.  Sulp,  zu  tab.  I  1.  Phüox.  gloss.  155,  15:  pedem 
stmit:  (pcCrrei. 

■^  Fest.  805  a,  3:  super  —  ponitur  etiam  pro  n^e",  graeca 
consuetudine,  ut  iUi  dicunt  öir^p.  Im  Uebiigen  vgl.  Kühner  a.  O. 
n  §  109. 

^  Faul.  Diac.  110,  20:  tempestatem  —  antiquipro  tempore  posuere; 
362,  6:  tempestatem  pro  tempore  frequentes  dizemnt  antiqui. 

21  Flac.  gloss.  2,  1:  aevitas  quidem  potest  did,  sed  rarum  est. 

22  AehnUch  Ter.  Phorm.  prol.  2:  transdere. 

^  Plac  gloss.  9,  9:  arceram:  vehiculum  in  arcae  modum  oonfizum, 
non  utique  plaustrum  id  est  carrum. 

2«  GaL  l  ad  Xn  tab.  (D.  L,  16,  233  pr.);  Serv.  in  Aen.  I,  720. 
Non.  Marc.  6,  23.    Isid.  Or.  X,  42.  und  die  zu  tab.  I  1  citirten  Glossen. 
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verlegen,  vertagen:  IT  2;  duere:^^  geben  in  den  Formen 
duit:  ly  11  und  duitor:  X  8;  endo  mit  Abi.  und  Acc.  in 
causalem  und  zeitlichem  Sinne^^  neben  in  im  locativen  Sinne: 
m  3:  endo  eo  in  iure  vindicit;  IH  5:  endo  dies;  und  so 
auch  endoiacere:  I  1.  endoplorare:  Vii  1;  escit,  eecunt: 
13.  IV  2.  3.  VI  9.  X  10;  fariari:  11  4;  forctus:  XI  6; 
heredium:  Bauergut  (§  102  A.  5):  VI  10;  lessus:  X  3;  nanci, 
renanci:  VE  1.  2.  V  7;  nuncupare  (§  16  A.  18.  26):  V  1.  13; 
obvagulare:  zur  Erfüllung  einer  Obliegenheit  Jemanden 
durch  Ruf  auffordern  (§  55  A.  3) :  12;  piacere:26»  n  1.  m  6. 
Vn  14;  pacio:  Viii  12;  priviclus:  privatus:  IX  8;  rednium: 
X  2;  rupitiae  (§  133  A.  16):  VU  13;  sarpere:  schneidein 
(§  139  A.  30):  VHS;  se:  sine:  m  8.  9.  X  10;  sonticus: 
wirksam,  hindernd  (§  55  A.  20):  II 1;  sos,  sa,  sum:^^  V  5; 
vindicere  in  aliquo:  für  Jemanden  als  vindex  eintreten 
(§  58  A.  16):  ni  3.  4. 
D.  Archaische  Flexionsformen,  und  zwar 

1.  der  Declination,  nämlich 
Gen.  sing,  vom  a-Stamme  auf  as:^»  poenas:  VII  12;   vom 

e-Stamme  auf  e:^»  die:  15; 
Acc.  sing,  vom  i-Stamme  auf  im: so  im  d.  i,  eum:  VTI  1. 

X  10; 
AbL  sing,  vom  consonantischen  Stamme  auf  i:^^  luci:  tab. 

vn,  1;32 


26  Vgl.  Kühner  a.  0.  I  §  166,  3. 

26  Vgl  Kühner  a.  O.  I§  210,  15.    Neue,  Formenlehre  U^  773. 
26»  Vgl  Plac.  gloss.  75,  3.    Gloss.  Vat.  VII,  572  Mat. 

27  VgL  Paul.  Diac  47,  3.  Pest.  325a,  17,  sowie  298b,  2.  301a,  11. 
Kühner  a.  0.  I  §  135.  Corssen,  Aus8pr.2  I,  777.  II,  847.  Windiach  in 
Curtius,  Stadien  II,  286. 

28  Bücheier,  lat.  Declin.  32. 

29  Bücheier  a.  O.  35. 

30  Vgl.  die  Citate  zu  PauL  Diac.  103,  10,  sowie  Bücheier  a.  0.  26« 
Corssen  a.  0.  I,  386  ff.  Neue  a.  O.  n,  193  £  van  der  Hoeven,  de  Air- 
tis  25  A.  1. 

si  Bücheier  a.  0.  50. 

32  So  auch  tab.  Bant.  in  C.  I.  L.  I  no.  197  lin.  4.  17.  £nn.  16 
Ann.  bei  Prise.  L  Gr.  VI,  93.  Plaut.  Cas.  IV,  2,  7.  Men.  V,  7,  17  und 
die  dazu  von  Briz  Citirten.    Cic.  Phü.  Xn,  10,  25.    Gell.  XI,  18,  S. 
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GreiL  plur.  vom  o-Stamme  aof  iim:^^  adgnatum:  VI  9; 
Dat  plur.  vom  o-Stanune  auf  es:'^  prividoes:  IX  8; 
Acc.  plur.  Tom  consonantischen  Stamme  auf  is:'^  partis:  III 8. 

2.  der  Conjugation,  nämlich 
Peru  Act.  auf  assim:  incautassit:  VULL  10;  legassit:  lY  1; 

nuncupassit:  Y  1;  occentassit:  Vil  16;   sodami  auf  si: 

concapsit:  VII  5;  faxit:  IV  11.  VII 16;  occisit:  VII  1; 

endlich  auf  i:  sierit:^^  n  4; 
Imper.    Pass.    dritte   Pers.    Singul.    auf  mino:'^   antesta- 

mino:  II; 
Perf.    Pass.   auf  as,  atis  (§    13  A.   1):   dilapidates:   Y  5; 

sauatis:  XI  6. 
E.  Characteristische  syntaktische  Yerbindungen ,  nämlich 

das  grammatische  Subject  wird  häufig  ausgelassen  3^, 
so  insbesondere  das  pronomen  demonstrativurn  oder  indefi- 
nitum,  so  z.  B.  si  in  ins  vocat:  I  1 ;  rem,  ubi  pacunt,  orato. 
Ni  pacunt:  ü,  1;  ni  iudicatum  facit:  IQ  3;  uti  legassit: 
lY  1;  si  intestato  moritur:  lY  2;  cum  nexum  faciet  manci- 
piumque:  Y  1;  si  adorat  furto:  Vll  2  u.  a.  m.  neben  si 
qui  in  iure  manum  conserunt:  I  6;  qui  se  sierit  testarier: 
n,  4;  quis  endo  eo  in  iure  vindicit:  IQ  3  u.  a.  m.;  dann 
auch  quid  horum  fuit  —  eo  die,  diffensus  esto  (sc.  dies):  Q  2; 

der  unvermittelte  Wechsel  des  grammatischen  Subjectes 
wird  regelmässig  nicht  angezeigt,  so  z.  B.  in  tab.  I  1,  wo 
das  Subject  f&nfinal  wechselt; 

das  genus  masculinum  des  Pronomen  vertritt,  abweichend 
von  der  späteren  Gesetzgebung,    zugleich    das   genus   fe- 


M  Bücheler  a.  O.  43. 

s«  Bücheier  a.  O.  66. 

3»  Bücheier  a.  O.  25  f. 

M  VgL  Kühner,  a.  O.  I  §  191,  3. 

"  Neue  a.  O.  n^,  399. 

w  Vgl.  WeiMenbom  zu  Liv.  I,  26,  6.  Dafem  eine  Person  das 
grammatiiGhe  Subject  ergiebt,  bo  eirfolgt  dessen  Nennung  regelmässig 
nur  dann,  wenn  eine  Determinining  des  insgemein  maassgebenden  Be- 
griffes ciyis  gegeben  wird,  so  paterfam.:  lY  11;  patronns:  IV  14;  amse- 
getes:  V.  6;  impnbes:  VII  11;  amtexmini:  VIII  1;  iudex  arbiterve: 
1X5;  muUeres:  X  3. 
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miniuum,  so  z.  B.  8i  qui  in  iure  manum  consenmt:  I  6; 
quis  endo  eo  in  iure  vindicit:  III  3; 

dies  als  masculinum  dient  zur  Bezeichnung  des  Ter- 
mines:  11  2; 

nox  steht  im  adverbialen  Sinne  fiir  noctu^^  in  YII  1; 

vom  Genetiv  geht  die  Oonstruction  in  coordinirter  Bede- 
wendung in  den  Dativ  über^o  in  in  1 :  aeris  confessi  rebus- 
que  iure  iudicatis; 

der  Accusativ  manum  findet  sich  bei  adserere,  conserere 
in  I  6.  7  an  Stelle  des  Ablativs  der  Späteren  (§  74  A. 
17.  26); 

der  Ablativus  findet  sich  in  den  Verbindungen  furto 
adorare:  VII  3,  intestato  ipori:  IV  2; 

der  Imperativ,  sei  es  in  der  Affirmative,  sei  es  in  der 
Negative  und  mit  ne  verbunden, ^^  steht  in  zwiefältigen 
Sinne,  nämlich 

a,  in  präceptiven  Sinne,    so  ito:  I  1;    se  fraude  esto: 

III  8;  ita  ius  esto:  IV  1.  V  1 ;  liber  esto:  IV  11;  noxiam 
sarcito:  VII  13;  ne  vincito:  HI  8;  ne  solvito:  VII  5;  ne 
sepelito,  ne  facito,  ne  polito,  ne  radunto,  ne  legito,  ne  respargito, 
neve  addito:  X  1 — 4,  6.  7; 

b.  in  permissiven  Sinne,  nämlich  einestheils  von:  ist  ge- 
stattet, so  antestamino,  capito,  endoiacito:  1 1;  obvagulatum 
ito:  I  2;  ducito:  HE  1.  3;  vincito:  HE  3;  suo  vivito  und 
plus  dato:  HE  5,  wo  das  Permissive  durch  „si  volet"  be- 
sonders markirt  ist;  secanto:  HE  8;  habeto:  IV  2;  habento: 

IV  3 ;  nancitor  endoque  plorato:  VII  1 ;  und  andemtheils  mit 
ne:  ist  nicht  verpflichtet,  so  ne  stemito:  I  3,  wo  solches 
durch  „si  nolet''  besonders  hervorgehoben  wird; 


30  So  auch  £im.  16  AnxL  bei  Prise  I.  Gr.  VI,  93:  si  lud,  si  nox 
—  data  Sit  frnz;  Plaut.  As.  m,  3,  7:  nox  manebo.  Dagegen  ist  moder- 
nisirt  die  lex  de  vere  sacro  voy.  bei  Liv.  XXII,  10,  6:  si  nocte, 
sive  luce. 

*^  Weitere  Beispiele  s.  Ius  nat.  in,  709  und  dann  Act.  fr.  Arv.  in 
C.  L  L.  VI,  1  no.  2067  lin.  48 ,  wogegen  Uebergang  vom  Bat.  zum  Gen. 
das.  no.  2080  lin.  37. 

*^  Vgl.  0.  Bebling,  Vers,  einer  Characteristik  der  röm.  Umgangs- 
sprache ^  39. 
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das  Tart  Ferf.  Pass.  im  Sinne  des  Activum  tritt  auf  in 
sol  occasus:  n  1; 

das  Asyndeton  wird  mit  besonderer  Vorliebe  und  zwar 
da  verwendet,  wo  keine  Alliteration  obwaltet,  indem  letzteren 
Falles  die  Verknüpfung  mit  que  Regel  ist  (§  17  A.  6),  so 
USUS,  auctoritas:  V  6;  ope,  consilio:  VII  8  (vgl.  §  140 
Ä.  6f.);  vinctus,  verberatus:  VII  9;  manu,  fusti:  Vni5;*2 

in  Zeitwörtern,  welche  mit  Präpositionen  zusammen- 
gesetzt sind,  wird  die  letztere  auch  da  als  trennbar  behan- 
delt, wo  sie  später  solches  nicht  ist,  so  transque  dato :  III  7 ; 
endoque  plorato:  VII  1; 

post  deinde^'  in  III  1  bezeichnet  die  Reihenfolge  im 
Sinne  des  späteren  deinde. 

Was  endlich  den  Periodenbau  der  XII  Taf.  betrifft,** 
80  greift 

1.  in  Betreff  der  wesentlichen  Bestandtheile  der  Rechts- 
sätze, gegeben  theils  in  dem  vorausgesetzten,  empirischen 
geregelten  Thatbestande,  theils  in  der  daran  angeknüpften 
regelnden  Verfügung  (§  14),  das  Gesetz  Platz,  dass 

A.  der  geregelte  Thatbestand,  mag  derselbe  als  Vorder- 
oder als  Nachsatz  auftreten,*^  in  dreifacher  Construction 
eröffnet  wird,  nämlich 


^2  So  aach  in  intentiones  von  Klagen:  saita,  tecta:  §  146  unter  n 
und  dare,  facere:  §  120  A.  11;  in  den  leges  mancipii:  rutai  caesa:  Thl.  II| 
155;  im  Testamente:  do,  lego:  §  23  A.  33  f.;  in  der  nexi  liberatio :  libram 
primam,  postremam:  §  118  A.  22;  dann  praedes  litis,  vindiciarom:  §  74 
A.  44;  patrimes,  matrimes:  §  97  A.  2;  itos,  aditus,  actus  u.  dergl.:  Voigt, 
Servituten  37  t;  loca,  lantia:  Liv.  XXXI,  17,  14.  XXXY,  23,  11. 
XliU,  26,  5.  XLY,  20,  6.  Serv.  in  Aen.  VIII,  361  u.  a.  m.;  volens,  pro- 
pitius:  Liv.  J,  16,  3;  Juppiter  Optimus,  Maximus;  flxa,  vincta  u.  a.  m. 
Die  spatere  Zeit  pflegt  au  die  Stelle  des  Asyndeton  eine  copulative  oder 
disjunctive  Verbindung  zu  setzen:  Wölflin  in  Sitzungsber.  der  bayer. 
Akad.  d.  Wiss.  Philos.-philol.  Gl.  1881.  II,  13  ff. 

«  Vgl.  SchöU  L  c.  107. 

**  VgL  Voigt,  leges  reg.  259  f. 

*^  Mitunter  wird  auch  derselbe  in  die  Fonn  des  Substantivs  ein- 
gekleidet, so  I  5 :  sol  occasus ;  HI  1 :  aeris  confessi  rebusque  iure  iudi- 
catis;  2:  assiduo;  7:  tertüs  nundinls;  V  5:  amsegetes;  10:  adversus 
iiostem;  X  1 :  hominem  mortnum. 
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1.  regelmässig  mit  einer  condicionalen  Conjunctioii  *.  si 
oder  ni  oder  ast,  welche  dann  den  Indicativ  regiert:*^  sei 
es  praesentis:  I  1.  6,  7.  II  1.  4.  III  3.  5  (ni  suo  vivit).  6. 

IV  2.  Vn  2.  Vin  2.  9,  sei  es  Futuri  I:  I  3.  UI  3  und  5 
(si  volet).  IV  3.  VI  9,  sei  es  Perfecti:  H  6.  in  8.  IV  11. 
14.  V  5.  vn  1.  5.  14.  15.  16.  X  10.  XU  3; 

2.  mehrfach  mit  dem  Pronomen  relativum,  welchenfalls 
dann  das  regierende  Zeitwort  im  Conjunctiv  steht,  nämlich 
in  I  2:  coi  testimonium  defaerit;  VII  16:  qui  occentassint ; 
Vm  10:  qui  incantassit,  und  danach  auch  in  X  8; 

3.  vereinzelt  mit  Uti,  nämlich  in  IV  1 :  uti  legassit  und 

V  1:  uti  nuncupassit; 

B.  die  regelnde  Disposition  regelmässig  im  Imperativ  ge- 
geben ist.*' 

Dahingegen  in  Zwischensätzen  regiert  si  oder  nisi  den 
Conjunctiv,  so  in  XII  3:  si  velit  is,  wogegen  das  pronomeu 
relativum  den  Indicativ  regiert,  nämlich  in  I  3:  qui  in  ins 
vocabit;  11  2:  quid  horum  fuit;  4:  qui  se  sierit  testarier 
libripensve  fuerit;  HI  2:  qui  volet;  5:  qui  em  vinctum  habe- 
bit;  IV  2:  cui  suus  heres  nee  escit;  V  5:  qua  volet;  VII  3: 
quod  nee  manifestum  erit;  X  10:  cui  auro  dentes  vineti 
escunt;  während  wiederum  das  temporale  cum. den  Indic. 
regiert  in  11  1:  cum  perorant  ambo  praesentes  und  V  1: 
cum  nexum  faciet. 

§  11. 
Bearbeitung  der  XII  Taf,  in  der  Neiizeit. 

Das  XII  Tafelgesetz  ist  in  seinen  einschlagenden  histo- 
rischen, wie  antiquarischen  Beziehungen,  ebenso  in  umfassen- 
deren Werken  über  röm.  Geschichte,  wie  über  röm.  Alter- 
thümer,  wie  auch  bezüglich  einzelner  Fragen  monographisch 


*^  AByndetLsch  sind  in  YII  1 :  si  nox  fdrtum  factum  est,  si  im 
occisit,  und:  si  lud,  nisi  se  telo  defendit;  14:  si  membrum  rupit,  ni  cum 
eo  pacit. 

*^  Eine  andere  Ausdrucksform  bietet  VEÜL  10:  ne  quis  alienos 
fructus  incantaasit  neve  alienam  segetem  pellexerit. 
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mannichfach  erörtert  worden,  worüber  an  den  betreffenden 
Orten  Nachweisungen   gegeben  sind. 

Sodann  ist  dasselbe  in  seinen  sprachgeschichtlichen  Mo- 
menten zuerst  von  Schoell,  leg.  Xu  tab.  rell.  in  den  Pro- 
legomena  umÜEissender,  wie  eingehender  in  Betracht  gezogen 
worden. 

Die  juristischen  Beziehungen  dagegen  sind  zur  Dar- 
stellung gelangt  theils  als  Erörterungen  einzelner  Gesetze 
in  Monographieen,  wie  in  Sammelwerken,  welche  an  be- 
treffender Stelle  im  gegenwärtigen  Werke  namhaft  gemacht 
sind,  theils  in  umfassenden  Darstellungen  des  Gesetzes,  ^  für 
welche  selbst  einen  epochemachenden  Abschnitt  begründet 
H.  E.  Dirksen,   Uebersicht  der  bisherigen  Versuche  zur 

Kritik   und   Herstellung  der  Zwölf- Tafel- Fragmente. 

Leipz.  1824.2 
Denn  es  bietet  dieses  Werk  einerseits  auf  S.  23—100  einechrono- 
logische uebersicht  und  kritische  Beurtheilung  der  Leistungen 
früherer  Gelehrten  für  Sammlung,  Eritik  und  Anordnung  der 
Xn Tafel-Fragmente,  welche  ebenso  wegen  ihrer  Gewissenhaf- 
tigkeit und  ihres  Fleisses  und  wegen  der  erzielten  annäherungs- 
weisen Vollständigkeit,  3  wie  wegen  der  Treue  und  Gerechtig- 
keit in  Würdigung  der  vorgefundenen  früheren  Leistungen 
die  höchste  Ajierkennung  Seitens  der  Wissenschaft  zu  be- 
anspnichen  hat,  und  so  nun  auch  in  Betreff  solcher  älteren 
Litteratur  hier  eine  einfache  Verweisung  auf  das  Dirksen'sche 
Werk  gestattet ;  wie  andrerseits  auf  8.  100 — 723  eine  eigene 
Anordnung  und  kritische  Bearbeitung  der  Xu  Tafel-Gesetze, 
die  namentlich  im  Hinblick  auf  den  Standpunkt^  welchen 
die  röm.  Rechtsgeschichte  zur  Zeit  des  Erscheinens  jenes 


'  Ganz  vereinzelt  steht  die  stoffliche  Begränzung  von  W.  Fischer, 
£rlaatenmg  des  XII  Taf.-Gesetze8  etc.  Erster  Abschnitt,  enüialtend  die 
Einleitung  und  die  Interpretation  der  ersten  Tafel.    Tübing.  1838. 

2  Becensionen  desselben  bieten  Jenaische  AUgemeine  Litteratur- 
Zeitong  1825  no.  44.  45.  Leipziger  Litteratar-Zeitong  1826  no.  93.  94. 
C.  A.  den  Tez  in  Bijdragen  tot  regtsgeleerdheid.  1826  I,  107—139. 

'  Uebergangen  sind  bei  Dirksen:  I.  T.  Schröter ,  de  deoemvirata 
legibusqne  decemviral.  Born.  Jen.  1670  (Dissert).  C.  H.  Hausotter,  bist, 
legum  Rom.  Lips.  1751.  24  ff. 
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Werkes  einnahm,  trotz  mancher  Schwächen  doch  als  eine 
sehr  hervorragende  Leistung  rühmend  zu  würdigen  und  die 
so  denn  auch  der  Ausgangspunkt  für  alle  späteren  bezüg- 
lichen Arbeiten  geworden  ist. 

Die  späteren,  resp.  von  Dirksen  noch  nicht  gekannten 
Gesammtausgaben^   der   XTT   Tafel -Fragmente  sind   aber 
folgende : 
C.  C.  Dabelow,  ins  antiquum  Roman.    In  usum  iur.  stadi- 

osorum.    Dorp.  1822.  89  ff. 
C.  Zell,  legum  XTT  tab.  fragmenta.    Friburg.    1825. 
0.  G.  Haubold,   institutionum   iur.   rom.  privati  histor.  — 

dogmat.  lineamenta  ed.  Otto.  Lips.  1826.   tom.  II,  1  £ 
A.  C.  Oosman  in  (0.  A.  den  Tex,)  fontes  tres  iur.  civ.  rom. 

antiqui.    In  usum  lectionum  academicarum.  Amstelod. 

1840.    Iff. 
A.  Egger,  lat.  sermonis  vetustioris  reliquiae.  Far.  1843.  89  ff. 
A.  Laya,  lois  romaines  sous  la  rSpublique.  Par.  1854.    24  ff. 
G.  Demelius,   legum  quae  ad  ins  civ.  spectant  fragmenta. 

In  usum  praelectionum.    Yim.  1857.    Iff. 
W.  Hecker,  fragmenta  XII  tab.   Gron.  1857   (holländisch 

und  „niet  in  den  handel*'). 
K.  Schoell,  legis  XTT  tab.  reliquiae.   Lips.  1866. 
!N.  I.  0.  H.  Lindström,  de  legis  XTT  tab.  reliqu.   Lund.  1868. 
Ch.  Giraud,  nov.  Enchirid.  iur.  Bom.    Par.  1873. 
R.  Gneist,  Institutionum  et  regularum  iur.  Bom.  syntagma, 

praemissis   XTI   tab.  fragmentis.    2  Aufl.    Lisp. 

1880  (1.  Aufl.  1858). 

C.  G.  Bruns,  fontes  iuris  rom.  antiquL   4.  Aufl.     Freiburg 

1881  (1.  Aufl.  1860). 

Endlich  eine  Darstellung  der  Bechtsinstitute  der  XII 
Taf.  giebt 
F.  Pochintesta,  del  diritto  decemvirale.    Tor.  1865. 


*  Nor  eine  Auswahl  des  Wiohtdgereu  bietet  I.  £.  Ktintze,  Excurse 
über  röm.  Recht.)  136  ff.  K.  Esmaroh,  r.  Bechtsgesch.^  §  20  ff.  —  Un- 
bekannt ist  mir  geblieben  Zocco  Bosa,  solla  legge  delle  XII  tav.  Ca- 
tania  1881. 


JURISTISCHER 
ALLGEMEINER   THEIL. 


Erstes  Oapitel. 

Die  ethischen  Gesetze  der  bürgerlichen  Gesellschaft. 

§  12. 
Die  ethischen  Gesetze  im  Allgemeinen. 

In  der  gruppenweisen  Yereinigung  der  Menschen  zu 
gesonderten  Lebenskreisen  liegt  der  Ausgang,  wie  Stützpunkt 
der  Gesittung  und  Cultur.  Denn  wie  solche  Vereinigung 
einerseits  ein  Zusammenwirken  der  Kräfte  der  Einzelnen 
und  eine  wechselseitige  Mittheilung  besonderer  Kenntnisse 
und  Fertigkeiten,  damit  allenthalben  aber  eine  Steigerung 
der  allgemeinen  Leistungsfähigkeit  herbeiführt,  so  erfordert, 
wie  vermittelt  dieselbe  auch  wieder  für  das  genossenschaft- 
liche Leben  und  Bewegen  ein  gewisses  Maass  von  Harmonie 
und  Ordnung  und  Frieden.  Und  zwar  wird  solche  Ordnung 
vornämhch  durch  gewisse  Gesetze  begründet  und  gesichert, 
welche  die  Lebensbewegungen  der  Genossen:  die  das  gemeine 
Interesse  berührenden  Willensacte  des  Einzelnen  überein- 
stimmend regeln.  Und  diese  Gesetze  nun,  welche  so  an 
das  Wollen  und  Handeln  des  Menschen  ihre  Anforderungen 
richten,  für  dieses  eine  Norm,  wie  Schranke  setzend,  ergeben 
in  ihrer  Gesammtheit  die  honestas:  Ethik.  ^ 

Von  den  mannichfachen  Lebenskreisen  aber,  wie  solche 
im  Verlaufe  der  Geschichte  auftreten,  sind  historisch  am 
gemeinsten,  wie  auch  am  wichtigsten  der  Staat,  die  Glaubens- 
genossenschaft, die  bürgerliche  Gesellschaft  und  die  Familie, 
von  denen  ein  jeder  nun  nach  dem  Maasstabe  seiner  speci- 
fischen  Interessen  durch  ein  selbsteigenes  ethisches  Gesetz 


J  VgL  loa  nat.  I  A.  265.  267.  518. 

Voigt  xn  T*f.  I. 
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die  Willensacte  seiner  Glieder  regelt:  der  Staat  durch 
das  Rechtsgesetz,  die  Glaubensgenossenschaft  durch  das 
Moralgesetz,  die  bürgerliche  Gesellschaft  durch  das  Gesetz 
der  bürgerlichen  Sitte,  die  Familie  durch  die  Familiensitte. 
Und  neben  alle  diese  Gesetze  tritt  dann  das  Religionsgesetz, 
welches,  die  Lehrsätze  über  Dasein  und  Walten  einer  höheren, 
göttlichen  Macht  und  über  deren  Verehrung  darbietend  und 
so  an  das  Glauben  des  Menschen  seine  Anforderungen 
richtend,  hierin  zugleich  der  Wirksamkeit  der  ethischen 
Gesetze  eine  machtvolle  Unterstützung  verleiht. 

Im  Allgemeinen  aber  sind  die  jenen  ethischen  Gesetzen 
angehörigen  Nonnen  zwiefacher  Beschaffenheit.  Denn  gleich 
wie  das  Religionsgesetz  neben  seinen  Glaubensdogmen  Cultus- 
vorschriften:  rituelle  Ordnungen  über  den  Verkehr  des  Menschen 
mit  Gott  darbietet,  so  auch  regelt  das  ethische  Gesetz  den 
Willensact  ebenso  nach  der  Kategorie  des  Realen:  fllr  die 
Willensbestimmung  und  Handlung  nach  ihrer  Verträglichkeit 
oder  Unverträglichkeit  mit  dem  Gemeininteresse  eine  Ord- 
nung setzend,  als  auch  nach  der  Kategorie  des  Formalen:  für 
die  ordnungsmässige  Handlung  eine  bestimmte  Form  ihrer 
Gestaltung  bei  deren  Vollziehung  erfordernd. 

Und  zwar  führt  im  römischen  Leben  der  nach  solcher 
formalen  Kategorie  geregelte  Act  die  alttechnische  Bezeich- 
nung actio  d.  i.  ebenso  der  Act  selbst,  dessen  Vollziehung 
durch  das  Gesetz  an  eine  nuncupative  Solennität  gebunden 
ist,  als  auch  die  für  solchen  Act  gegebene  solenne 
Formel.  2  Und  solche  actiones  treten  denn  nun  ebenso  in 
der  Sphäre  der  boni  mores, ^  wie  des  ins:  des  Staats- ^  und 


3  §  16  A.  1.  Weiter  ist  der  Sinn  von  ritiu  als  der  gewillkührten 
Formen  der  Handlungen  überhaupt  vgl.  Böderlein,  S^oion.  V,  76  und 
dazu  Liv.  XXIV,  3,  12 :  ritos,  mores,  leges;  XXVIII,  12,  3:  lex,  mos, 
ritus;  Cic.  de  Leg.  II,  8,  20:  modus  ritusque;  vgl.  Liv.  XX TT,  1,  6.  10,  8. 

3  So  bei  renuntiatio  amicitiae:  §  33  A.  10;  bei  Yerlöbniss:  §  157; 
bei  der  Wette  und  in  mannichfachen  anderen  Vorkommnissen:  lus  nat 
III  §  33.  Dann  auch  sociale  SolenLitateu  bei  Bechtsacten,  so  bei  Mann- 
mission:  §  77  A.  9,  yde  Eheschliessung:  §  158  unter  2.  5.  6.  vgl.  §  167  A.  7. 

*  So  das  agere  cum  populo,  wie  cum  plebe:  Ins  nat.  lU  A.  3, 
sowie  das  Werk  des  Gosoonius,  Actiones:  §  16  A.  12.    So  daher  ist  bei 
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Privatrechtes,  und  nicht  minder  des  fas:  de$  Sacral-^  und 
Völkerrechtes^^  wie  des  Cultasactes  auf. 

Dagegen  die  realen  Gesetze  der  Ethik  führen  je  ihre 
besondem  Benennungen:  das  Recht  als  ious  oder  ius  d.  i. 
der  Inbegriff  der  bezüglichen  Satzungen  der  weltlichen 
Gewalt,  die  bürgerliche  Sitte  als  boni  mores,  die  Familien- 
sitte als  mos  gentis  oder  familiae  (§  169  A.  31),  während 
das  Moralgesetz  neben  den  Glaubens-  und  Cultusvorschriften, 
wie  dem  götthchen  Rechte:  dem  Sacral-  und  Völkerrechte 
den  Inhalt  des  fas  ergiebt.  Im  Besonderen  tritt  indess  die 
Familiensitte  gegenüber  den  anderen  drei  Gesetzen  ebenso 
an  theoretischer,  wie  an  historischer  Bedeutung  zurück. 
Daher  sind  es  nur  die  actio  des  Rechtes,  sowie  das  ius,  das 
fas  und  die  boni  mores  ^  welche  hier  eine  gesonderte  Dar- 
stellung in  Cap.  n  und  in  §  13 — 15  erfordern,  während  auf 
den  mos  gentis  in  §  169  f.  zurückzukommen  genügt.  Und  jene 
vier  Gesetze  werden  denn  auch  in  dem  Verhältnisse  ihres  Ver- 
letztseins in  den  Quellen  scharf  in  das  Auge  gefasst,  wie  eigens 
prftdicirt:  insbesondere  die  Verletzung  des  ius  heisst  iniuria 
und  resultirt  das  iniustum  (§.  39  A.  4);  die  Verletzung  des  fas 
heisst  scelus  (§  39  A.  7)  und  ergiebt  das  nefastum;  die  Ver- 
letzung der  boni  mores  ist  das  malefactum  (§  39  A.  8)  und  ergiebt 
das  malum,  während  wiederum  die  Verletzung  des  Gesetzes 
der  actio  das  vitium  (§  20  A.  5)  und  das  ritiosum  resultirt.^ 

liiv.  lY,  43,  5  actio  die  eingebrachte  Bogation,  und  entsprechend  bei 
Cic  de  Leg.  m,  4,  11:  qui  torbassitor  in  agendo,  fraus  actori  esto;  vgl. 
Schwegler,  r.  Gesch.  II,  563  A.  5. 

6  So  z.  B.  Consecration  und  Execration,  Inauguration  und  captio 
Virginia  Vestalis. 

^  So  z.  B.  das  foedus  ferire,  res  repetere^und  belhim  indicere  des 
ins  feciale. 

7  Quint  L  0.  m,  8,  26:  fas,  iustum,  pium,  aequum,  mansuetum 

qooqne  —  et  ai  qua  adhac  adiioere  quis  eiusdem  generis  velit,  subiici 

posaunt  honeatati;  Cic.  de  Leg.  II,  8,  20:  quaeque  augur  iniusta,  nefasta, 

vitiosa,  dira  deizerit  (wo  dirum  in  die  Sphäre  des  Glaubengesetzes  filUt: 

Harqoardt,  St.  V.  m,  389);  Sen.  £p.  95,  58:   bona  et  mala,  honesta  et 

tOTpia,  ioata  et  iniuata,  pia  et  impia;   Fetialfom^el  bei  Liv.  I,  32,  6: 

ioste  pieque  legatos  venio;  7:   ai  ego  iniuste  inpieque  iUos  hominea  — 

dedier  milii  ezpoaco.    Piua  und  impiua  sind  nur  Steigerungen  von  purus 

und  impurua:  §  46  A.  1. 

7* 
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Und  dementsprechend  ergiebt  denn  aach  das  Verhalten  des 
Individuum  gegenüber  den  ersten  drei  Gesetzen  fEbr  dasselbe 
die  Prädicate  als  iustus  und  iniurius,  später  iniustuB  (§  39 
A.  3),  als  purus  und  impurus  (§  45  A.  2),  als  bonus  und 
malus  (§  45  A.  3).  Dagegen  die  Verletzung  eines  Gesetzes 
der  honestas  im  Allgemeinen  heisst  probrum^  und  ergiebt 
das  turpe  (A.  7). 

Nach  alle  dem  aber  fehlt  der  ältesten  römischen  National- 
anschauung der  einheitliche  Gattungsbegriff  von  Becht,  indem 
vielmehr  an  dessen  Stelle  die  Begriffsreihe  eintritt  von  actio 
einerseits  und  von  fas  und  ius  andrerseits,  v^obei  dieser  letztere 
Gegensatz  bestimmt  wird  von  der  Verschiedenheit  der  rechts- 
setzenden Potenz:  als  dii  einerseits  und  als  homines 
andrerseits. 

Im  Besonderen  nun  sind  die  der  Moral,  wie  den  boni 
mores  angehörigen  Postulate  für  die  Bechtsgeschichte  in 
zwiefältiger  Beziehung  von  ganz  hervorragender  Bedeutung: 
denn  einmal  ergeben  dieselben  Ergänzungen  des  Hechtes 
selbst,  berufen  neben  demselben  und  ausserhalb  dessen 
Sphäre  zu  herrschen;^  und  sodann  liefern  beide  auch  der 
späteren  Rechtsbildung  ihren  normativen  Stoff;  denn  es  wird 
solcher  Bildungsprocess  durch  einen  zwiefachen  Factor  be- 
stimmt: ebensowohl  durch  ein  entsprechendes  nationales 
Bedürfiiiss,  als  auch  durch  die  von  der  Moral  und  bürger- 
lichen Sitte  getragene  Nationalanschauung,  der  die  leitenden 


s  Fest.  241a,  29:  probrom  virginis  Yestalis  ut  capite  poniretur; 
Cic.  de  Leg.  HI,  3,  7:  censores  —  mores  populi  regunto:  probrum  in 
senatu  ue  reliquunto;  Sali.  Cat  23,  1 :  flagitiis  atque  facinoribus  cooper- 
tu8,  quem  censores  senatu  probri  gratia  amoverant;  Plin.  H.  N.  jlyjliI, 
3,  11:  agrum  male  colere  censorimn  probrum  iudicabator;  ülp.  57  ad 
Ed.  (D.  L,  16,  42):  probrum  et  opprobrium  idem  est.  Probra  qaaodam 
natura  turpia  sunt,  quaedam  oiviliter  et  quasi  more  civitatis,  ut  puta 
furtum,  adulterium  natura  turpe  est;  enimvero  tutelae  damnari  hoc  non 
natura  probiiim  est,  sed  more  civitatis;  Marc.  26  Dig.  (D.  XXIII,  2, 
41  pr.):  probrum  intelligitur  etiam  in  bis  mulieribus  esse,  quae  turpiter 
viverent  vulgoque  quaestum  facerent,  etiamsi  non  palam. 

0  Ius  nat.  III  §  36.  Und  dann  die  eigenthümliche  SteUung  dieser 
Gesetze  innerhalb  der  Hausgenossenschaft:  §  92. 
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Motive  und  Gesichtspunkte  für  neu  zu  schaffende  Rechts- 
sätze entlehnt  werden jo 


§  13. 
Das  fas, 

Fas,  als  Participialform  für  das  perfectum  passivi  von 
farii  und  sonach  synomyn  mit  fatum,  bezeichnet  vulgär  das 
Gesprochene,  den  Spruch. ^  Allein  bereits  in  ältester  Zeit 
ward  diese  Bedeutung,  entsprechend  wie  beim  Worte  fatum, 
durch  Beschränkung  auf  die  Götter  technisch  determinirt,  so 
dass  fas  den  Begriff  von  göttliches  Gesetz  vertritt;  und  damit 
geht  zugleich  Hand  in  Hand,  dass  fas  auch  als  entsprechendes 
indigitamentum  des  Juppiter  verwendet  ward.^  Von  da  aus 
leiten  sich  sodann  zwei  weitere  technische  Bedeutungen  ab 
und  zwar  fOr  fas  ebenso  als  das  dem  göttlichen  Gesetze 
Entsprechende  im  Allgemeinen,  wie  als  der  diesem  Gesetze 
gemässe  solenne  ofßcielle  Spruch  des  Magistrates  im  Be- 
sonderen, wogegen  nefas  dort  das  dem  göttlichen  Gesetze 
Widersprechende,  hier  aber  den  solchem  Gesetze  zuwider- 


§  13 :  J.  A.  Briegleb,  de  momentis  moral.  religionum  graec.  et  rom. 
Gtötting.  1799.  C.  H.  Parry,  de  graec.  atq.  rom.  religionum  ad  mores 
formandos  vi  et  efficacia.    Gk)tting.  1799. 

io  §  4.   Xus  nat.  m  §  53.  108.  155. 

^  Analoge  Formen  sind  sowohl  sanas  (sanatis:  tab.  XI  6),  dilapidas 
(dilapidates:  tab.  Y  5)  mid  damnas,  als  auch  das  Qmbrisohe  ternmas, 
pibaz,  konikazi  stakaz:  Ins  nat.  BeiL  XY  A.  1'  Yoigt,  Bedeutongs- 
wechsel  A.  97. 

3  YgL  Oaecil.  Statins  bei  Serv.  in  Aen.  II,  777:  fata  sunt,  quae 
divi  üajitar;  Serv.  1.  o.  II,  121:  cni  fata]  i  e.  responsa;  I,  32:  fatum 
Tolnntatem  legimus;  rgh  PreUer  in  Pauly  Eealenc.  m,  435.  Wegen 
£ui  s.  §  16  A.  11. 

s  Fetialformel  bei  Liy.  I,  32,  6:  audi  Juppiter,  audite  Eines  (Yei- 
entinin  od.  dergL),  audiat  Fas!  und  Liv.  Ym,  5,  8:  audi  Juppiter,  au- 
dite los  Fasque,  wo  beidemal  Juppiter  zuerst  schlechthin  und  dann  mit 
seinen  indigitamenta  als  TerminuB  (A«  9),  Ins  (A.  23)  und  Fas  angerufen 
wird.  Sen.  Herc.  fttr.  658:  Fas  omne  mundi  teque  dominantem  precor 
regoo  oapaci;  Aus.  £dyU.  12  de  Bus:  prima  deum  Fas,  quae  Themis 
est  Oraiis. 
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laufenden  magistratischen  Spruch  bezeichnet  ,^4  dort  sonach 
synonym  mit  fastum  und  nefastum  und  parallel  der  ent- 
sprechenden Verwendung  von  ins  im  Sinne  von  iustum 
(§  14  A.  4).  Dahingegen  gehören  erst  der  Periode  vom 
Verfalle  des  technischen  Sprachgebrauches  die  verallgemei- 
nernden und  verflachenden  Bedeutungen  an  von  licitum, 
iustum,  consentaneum,  possibile. 

Jenes  fas  aber  als  göttliches  Gesetz^  umfiasst  wiederum 
einen  zwiefachen  Bestandtheil :  einestheils  das  ius  divinum 
und  andemtheils  das  Beligionsgesetz.^ 

Und  wiederum  das  ius  divinum  enthält  anderweit  ein 
doppeltes  Stück:  das  ius  sacrum,  als  das  den  Interessen- 
verkehr der  Menschen  mit  den  Göttern  regelnde  Becht,' 
und  sodann  das  älteste  ius  belli  ac  pacis,^  wie  solches  in 


4  In  letzterer  Beziehung  s.  §  54  A.  17;  in  ersterer  Beziehung  z.  B. 
lex  Yaleria  et  Horatia  v.  305  nach  Liv.  m,  55,  5:  eum  fas  ewe  oooddi; 
lex  aedis  lov-is  Libeii  Fuifensis  v.  696  in  C.  I.  L.  I  uo.  603  lin.  6  f.: 
feiTO  oeti,  promovere,  referre  [ius]  fasque  esto ;  lex  arae  Narbon.  Augasti 
V.  11  n.  Chr.  bei  Herzog,  Oallia  Narbon.  Append.  3.  II  lin.  11  f.:  si 
quia  tergere,  omare,  reficere  volet,  —  ius  fasque  esto;  C.  I.  L.  VI,  1 
no.  576:  extra  hoc  limen  aliquid  de  eacro  Silvani  efiferre  fas  non  est; 
Dichter  bei  Kigid.  Fig.  11  comm.  gram,  in  GteU.  TV,  9,  1:  religentem 
esse  oportet,  [at]  religiosumst  nefas;  Cat.  BR.  138:  ferüs  terram  ferro 
tangi  nefas  est;  Plaut  Cist.  I,  1,  21  f.  As.  III,  1,  11.  Bacch.  IT,  9,  102. 
Ter.  Hec.  III,  3,  27.  Fest.  318^  27:  neque  fas  est  eum  immolari. 

5  Isid.  Or.  y,  2,  2 :  fas  lex  divina,  ius  lex  humana  est;  Flor.  I,  35 
[II,  20]  7:  fas  deum.  Dagegen  gehören  die  Beseiohnungen  ius  divinum 
und  sacrum  einer  späteren  Zeit  an. 

0  Serv.  in  Georg.  I,  269:  ad  religionem  fas,  ad  homines  iura  per- 
tinent;  Apul.  Met.  VIII,  28:  fas  sanctae  religionis.  So  x.  B.  Gic.  in 
Yerr.  Y,  13,  34 :  contra  fas,  contra  aospioia,  contra  onmes  divinas  atque 
humanas  religiones;  p.  dom.  54,  139:  contra  fas  et  infcer  viroa  saepe 
mslier  et  inter  mulieres  vir  fuisset;  de  har.  resp.  20,  43:  ius,  las,  lege*, 
iudida  yiolavit;  ad  Att  I,  16,  6:  XXX  homines  —  ius  ao  £m  omne 
delere;  SalL  Cat.  15,  1:  stupra  fecerat  —  cum  saoerdote  Vestae  — 
contra  las  ftisque;  Yerg.  Gbeorg.  I,  266  £.:  festis  quaedam  exercere  diebna 
fas  et  iura  sinimt;  Macr.  Bat  I,  7,  8;  salobri  fluvio  messare  oves  fas 
et  im*a  permittont. 

7  So  z.  B.  Cic  p.  dom.  13,  85:  fa«tas  es  «ius  filius  oonAata  fas;  49, 
127:  neqoe  id  fleri  ffka  erat;  im  Weiteren  vgl.  A.  4. 

^  So  z.  B.  respons.  har.  bei  Cic.  de  har.  resp.   16,    34:   oratoree 
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seinen  einzelnen  Beziehungen  dem  Schutze  des  Juppiter, 
so  des  Juppiter  Fas,  Juppiter  Terminus,  Juppiter  Hospitalis^ 
unterstellt  ist» 

Was  dagegen  das  Beligionsgesetz  betrifift,  so  war  dessen 
Ausgang  bereits  in  vorrömischer  Zeit  von  einer  Beobachtung 
ebenso  der  Natur,  wie  des  Menschen  selber  genommen 
worden.  Denn  indem  Erwerbsbetrieb,  wie  Lebensweise  jener 
Zeiten  die  Betrachtung  und  Erwägung  auf  die  Natur,  als 
die  spendende  und  ernährende  Mutter  hinwiesen  und  so 
dieselbe  mit  dem  Sinnen  und  Empfinden  auf  das  innigste 
umfassen  liessen,**  so  ward  aus  den  hier  gewonnenen  An- 
schauungen und  Yorstellungen  die  eine  Sphäre  des  Waltens 
von  Göttern  entnommen.  Und  dann  wieder  trat  als  zweites 
Object  das  eigene  Ich  der  Betrachtung  entgegen:  ebenso 
in  den  yerschiedenen  Wandelungen,  wie  solche  naturgesetz- 
lich in  der  Entwickeliing  des  Menschen  sich  vollziehen,  als 
auch  in  den  mannichfachen  Verhältnissen  und  Verrichtungen, 
die  in  dessen  physischen,  wie  psychische  Leben  hervortreten; 
und  damit  war  die  zweite  Sphäre  des  Waltens  von  Göttern 
erkannt  Denn  da  mit  jenen  Wahrnehmungen  gesetzvoller 
Vorgänge,  wie  solche  dort  in  der  umgebenden  Aussenwelt, 
hier  an  dem  Menschen  selbst  sich  vollziehen,  die  Betrachtung 
zugleich  an  dem  Endpunkte  des  verstandesmässigen  Er- 
kennens  und  Wissens  angelangt  war,  indem  jenseits  der- 
selben ein  objectives  Agens  nicht  mehr  zu  entdecken  war, 
vielmehr  Ausgang,  wie  Träger  der  erkannten  Kräfte  und 
Gesetze  der  Naturwissenschaft  aller  Zeiten  unerklärt,  wie 


contra  ina  fSasque  interfectos;  Liv.  Villi  39,  13:  quae  —  res  per  fetiales 
ex  foedere  repetitae  essent,  secundum  ius  fosque  reaütaerentur;  XXXII, 
21,  23:  hoBpiiem  —  contra  ins  omne  ac  fas  —  occimim;  XLII,  21,  3: 
contra  ins  ao  fM  beUnm  intnlisset;  Qaint.  I.  0.  IH,  8,  20:  contra  fas 
—  proeÜTim  inienmt;  Tac.  Ann.  I,  42:  fiui  gentium;  Hist  IV,  58:  Hm 
annonun  et  ins  hosthun;  67:  £uiqae  et  foedera  respicere. 

'  luppiter  Fas:  A.  3;  Inppiter  Teiminus:  Marquardt,  St  V.  III, 
23  A.  3;  Inppiter  Hospitalis:  Cic.  de  Fin.  m,  20,  66. 

**  Dafür  zeugen  nzunittelbar  ebenso  die  Worte  conäderare  und 
desiderare,  wie  contemplari,  als  auch  die  Auguraldisciplin. 
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unerklärlich  geblieben  sind,^^  so  führte  nun  jeder  weitere 
Schritt  des  Denkens,  der  über  Dasein  und  Wesen  und 
Wirkung  der  die  beobachteten  Vorgänge  bestimmenden 
Kräfte  hinausgeht,  den  Gedanken  ganz  von  selbst  zur  reU- 
giösen  Idee:  zur  Vorstellung  des  höheren  und  göttlichen 
Wesens  als  dem  Urquelle  alles  Seyns  und  Lebens,  als  dem 
Urheber  aller  Kraft  und  ihres  Gesetzes.  Und  so  nun  ward 
in  einfacher  Consequenz  solchen  Ideenganges  die  wirkende 
Kraft  selbst  personificirt  d.  h.  als  Einfluss  eines  personlichen 
Willens  erfasst. 

Da  indess  dem  indo  -  europäischen  Völkerkreise  die 
semitische  Offenbarung  des  einigen  Gottes  versagt  war, 
welche  selbst  scheinbar  widerstrebende  Kräfte  und  Gesetze 
in  einer  persönlichen  Einheit  zusammenfasst,  so  leitete  nun 
die  wahrgenommene  Mehrheit  von  wirkenden  Kräften  zur 
polytheistischen  Gottesidee  hin.  Und  dabei  musste  zugleich 
die  Vorstellung  von  dem  Wesen  der  Götter,  weil  im  Wege 
der  Reflexion  gewonnen,  nothwendig  von  der  Wesenheit  des 
Menschen  selber,  als  der  bekannten  Grösse  ausgehen,  und 
selbst  bei  einer  höheren  Fertigkeit  des  Abstrahirens  und 
Idealisirens  um  so  mehr  mit  den  Spuren  jenes  ihres  Aus- 
ganges behaftet  bleiben,  als  die  nur  ungenügende  Erkeimt- 
niss  der  Naturgesetze  einer  speculativen  Steigerung  der 
Vorstellung  die  erheblichsten  Hindernisse  entgegenstellte. 
Allein  wenn  immer  auch  in  Folge  dessen  die  Götter  der 
Römer  nur  menschenähnliche,  obwohl  idealisirte  Wesen 
waren,  und  solche  ihre  Natur  in  gewissen  ihnen  beigemessenen 
Eigenthümlichkeiten  nicht  verleugneten,  so  in  der  Erkennt- 
lichkeit für  Opfer  und  Gebet,  in  der  ira,  wie  invidia  Deorum, 


9^  Man  kann  den  Fortgang  der  Natur  wie  den  einer  unendlich 
complicirten  Masohine  betrachten  und  in  allen  Einzelheiten  beobachteu : 
man  wird  nach  allgemeinen  philosophischen  Prinoipien  auch  anerkennen 
müssen,  dass  er  von  einer  Einheit  ausgehen  müsse,  mag  man  diese  ausser 
der  Natur  oder  immanent  in  ihr  sich  denken,  weil  sonst  kein  harmonisches 
Wirken  in  der  Natur  bestehen  könnte.  Die  Wesenheit  dieses  letzten 
Grundes  zu  bestimmen  ist  die  Naturwissenschaft  nicht  beföhlet :  v.  Baer, 
Studien  aus  dem  Gebiete  der  Naturwissenschaften  181. 
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in  der  Zugänglichkeit  für  gewisse  Actionen,  wie  z.  B.  für 
erocatio  und  fElr  Zaubersprüche,  so  schliesst  gleichwohl  alles 
dieses  nicht  aus,  dass  nicht  die  alte  Religion  der  Römer 
verhältnissmässig  und  namentlich  im  Vergleiche  zu  den 
Hellenen  eine  durchaus  würdevolle  und  ethisch  erhabene 
Vorstellung  von  den  Göttern  gesetzt  hätte:  denn  es  ist  ebenso 
ein  tief  religiöser  Sinn,  der  in  jener  alten  Religion  sich 
bekundet,  wie  auch  dieselbe  zu  Vorstellungen  von  dem  Wesen 
und  Walten  der  Götter,  von  ihrer  Stellung  und  Wirksam- 
keit gegenüber  dem  Menschen  gelangt  ist,  die  nicht  nur 
das  religiöse  Gefühl  zu  befriedigen,  sondern  auch  die  ethische 
Aufgabe  der  Religion  zu  fördern  geeignet  waren. 

Das  Religionsgesetz  selbst  aber  war  von  ältester  Zeit 
her  theils  in  den  Indigitamenta,  theils  in  den  sonstigen 
commentarii  sacerdotum,  wie  regis  niedergelegt. 

Und  zwar  in  den  Indigitamenta,  einem  Werke  des  Königs 
Numa  und  der  Sage  nach  demselben  von  der  Nymphe  Egeria 
offenbart,  •o  waren  die  Götterlehre  und  die  Oultusvorschriften 
för  das  Volk  insgemein  zusammengefasst,  so  dass  dieselben, 
gleich  den  Religionsbüchern  der  Perser  und  Inder,  der 
Juden,  Mohamedaner  und  Christen,  einen  Codex  bildeten, 
der,  auf  höhere  Autorität  gestützt,  die  gemeinen  Satzungen 
der  Staatsreligion  umfasste.  Dabei  enthielten  jedoch  die 
Indigitamenta  weder  Glaubensdogmen  an  sich,  noch  auch 
mythologische  Elemente:  denn  von  Vom  herein  fehlte  der 
Religion  der  Römer  ebenso  eine  Theogonie  und  das  mytho- 
logische Epos,  wie^auch  die  anthropomorphistische  Auffassung 
der  Götter.*^  Vielmehr  enthielten  dieselben  nur  Anweisungen 
darüber,  welcher  Gott  und  mit  welchem  Prädicate  derselbe 


*•  Arn.  adv.  nat.  II,  73 :  Pompiliana  indigitamenta;  vgl.  Ambrosch, 
Beligionsbücher  der  Bömer  27  ff,  Schwegler,  r.  Gesch.  II,  540  ff.  547  f. 
Der  letztere  benrtheilt  bekanntlich  die  römische  Geschichte  in  der  näm- 
lichen kritischen  Manier,  wie  David  Friedrich  Straoss  das  Leben  Jesu; 
daher  ist  Numa  dem  ersteren  eine  von  der  Sage  erfundene  Persönlich- 
keit. Wer  aber  der  Verfasser  eines  so  umfassenden,  streng  systematischen 
Schriftwerkes  sei,  wie  jene  Indigitamenta,  darüber  schweigt  Schwegler 
sich  aus. 

"  Ambrosch,  Studien  und  Andeutungen  64.  Marquardt,  St.  V.  III,  5  f. 
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im  gegebenen  Falle  anzurufen  sei.  Denn  den  Göttern  der 
Römer,  in  den  Terschiedenen  Elementen,  me  Bäumen  des 
Weltalles  waltend,  ist  nicht  allein  einem  jeden  seine  bestimmte 
Wirkungssphäre  beigemessen,  sondern  inneriialb  solcher 
auch  wieder  je  eine  Mehrheit  einzelner  und  besonderer, 
genau  unterschiedener,  wie  individualisirter  potestates'*^^  fiiac- 
tionärer  Gewalten  überwiesen,  deren  jeder  zugleich  ein 
officielles  Prädicat  des  Gottes,  ebenfalls  indigitamentum  ge- 
nannt, entspricht.  Daher  ergeben  diese  indigitamenta  eine 
Zerlegung  der  Wesenheit  des  Gottes  in  eine  Mehrheit 
specieller  Functionen,  in  denen  jenem  die  Yorstandschaft 
entsprechender  Verhältnisse,  Vorgänge  oder  Verrichtungen 
zufiel.  Und  indem  in  Individualisirung  solcher  Functionen 
die  Homer  ebenso  den  höchsten  Grad  an  aufmerksamer 
Beobachtung  von  Vorkommnissen  und  Verhältnissen  und  die 
scharfisinnigste  Scheidung  der  hierin  wahrnehmbaren  einzelnen 
Momente  ihres  Thatbestandes,  wie  Verlaufes,  und  andrer- 
seits wiederum  eine  völlige  Armuth  an  Phantasie  und  poe- 
tischer Auffassung,  wie  an  schöpferischen  Gedanken  bekunden, 
so  gelangten  damit  dieselben  zu  den  minutiösesten  Unter- 
scheidungen und  so  nun  zur  Annahme  zahlreichster,  ftbr  das 
menschliche  Gedächtniss  überreicher  indigitamenta,  ^^  in  denen 
in  nüchternster  Weise,  in  unvermittelter  Realität,  in  un- 
befangenster Naivetät  die  gemachten  Beobachtungen  und 
die   daraus   gewonnenen   Vorstellungen    wiederspiegelten.  ^^ 


12  Serr.  in  Aen.  Ill,  98:  potestates  aliae  caeleates  sunt,  aliae  teire- 
nae;  YHIy  84:  variae  sunt  eins  (sc.  lunonis)  potestates;  Text,  ad  nat. 
II,  11.  c.  Gnost.  11  p.  373.  Arn.  adv.  nat  I,  28.  II,  13.  47.  62.  74.  Anch 
virtates:  Aug.  C.  D.  IV,  11.   Am.  1.  c  II,  74.  und  A.  31. 

"  Vgl.  Voigt,  leges  reg.  A.  535.  Nach  Varro  führte  Juppiter  300 
indigitamenta:  Tert.  Apol.  14:  romanus  cynicus  Varro  treoentos  loves 
sive  lupiteres  introducit. 

1^  Beichea  Material  bietet  Axnbroach«  Bei.  Bücher  11  ff.  und  danach 
Harquardt,  Bt.  V.  III,  10  ff.  Zur  Veranschaulichung  mögen  zwei  Bei- 
spiele dienen:  dem  Vagitanua  imterateht  daa  vagire  (Ambroscb,  a.  0. 
A.  80),  dem  Fabulinua  daa  fabulari,  dem  Farinus  daa  üeui,  dem  Locutius 
daa  loqui  (lua  nat.  lU  A.  268),  dem  Aiua  das  aientem  eaae  (Becker, 
Alt.  I  A.  382).    Dann  der  (^etraidebau  umfiMst  folgende  elf  landwirth- 
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So  daher  enthielt  das  Seligionsgesetz  der  Römer  ein  äusserst 
minutiöses  und  detaillirtes  Bituali^^  welches  nun,  insoweit 
es  filr  das  Volk  insgemein  galt,  in  jenen  Indigitamenta  des 
Numa  niedergelegt  war:  in  der  Form  eines  Kataloges  der 
einzelnen  indigitamenta,  verbanden  zugleich  mit  der  Angabe, 
je  an  welches  indigitamentum  bei  gegebener  Veranlassung  und 
im  Dienste  maassgebender  Lebensinteressen  und  practischer 
Zwecke  der  Bürger  sich  zu  wenden  habe.^^ 

So  daher  stehen  die  Indigitamenta  des  Numa  durchaus 
im  Dienste  der  practischen  Aufgaben  Ton  Religion  und 
üultus:  indem  die  Götter  ganz  unmittelbar  in  das  mensch- 
liche Leben:  in  dessen  Gestaltung  und  dessen  Interessen 
eingreifen,  bald  begünstigend  und  fördernd,  bald  schädigend 
und  strafend  ;i^  indem  sodann  mannichfache  rituelle  Acte, 
so  namentlich  Opfer,  Gebet,  wie  Invocation  gegeben  sind, 


schaftliehe  Verrichtmigen:  das  vervagere  (brachpflügen),  redarare  (zwie- 
braohen),  inporoare  (eggen),  inserere  (aassäen),  obarare  (unter-  und  auf- 
pflfigen),  occare  (zerschlagen  der  Erdklösse  mit  dem  ligo),  sarrire  (be- 
hacken der  Saat),  subroncinare  (jäten),  metere  (schneiden  des  Getraides), 
convehere  (einfahren)  und  condere  (einheimsen);  dem  stehen  vor  der 
Venractor,  Redarator  (vgl.  Baimas.  Exercit.  Flin.  509  b),  Inporcitor, 
Insitor,  Obarator,  Occator,  Sarritor,  Subrmicinator,  Hessor,  Convector, 
Conditor:  Fab.  Pictor  bei  Serv.  in  Georg  I,  21  u.  A.  Im  Laufe  der  Zeit 
gewannen  solche  indigitamenta  mitunter  die  Selbstständigkeit  als  eigene 
Götter,  indem  ihnen  besondere  Heiligthümer  und  Bilder,  Opfer  und  Feste 
gestiftet  wurden. 

ift  Parallelen  bietet  der  Avesta:  derselbe  „besteht  einestheils  aus 
liturgischen  Gesängen,  welche  sich  fast  immer  in  den  gleichen  Formeln 
wiederholen,  aus  Anruftmgen,  welche  ängstlich  darauf  bedacht  sind,  alle 
Eigenschaften  der  Gottheit  zu  nennen,  alle  Seiten  ihres  Wesens  hervor- 
zuheben; andemtheils  aus  Bitualregeln  und  religiösen  (Geboten  nament- 
lich in  Beziehung  auf  die  Beinigung^:  Rapp  in  Ztschr.  d.  deutsch, 
mozgenländ.  Qea.  1865  XIX,  4  f.  vgl.  Max  MüHer,  Essays,  deutsche 
Uebers.  n,  64.  Ebenso  weist  auf  die  entsprechende  Differenzürung  von 
Functionen  der  (Götter  in  der  slavolettischen  Mythologie  hin  Hofinann 
in  Bitzongsber.  d.  bayer.  Akad.  d.  Wiss.  Fha.-phiL  und  bist  Cl.  1871.  241. 

M  IMese  Methode  der  Darstellung  behielt  auch  Yarr.  14—16  antiq. 
rer.  dir.  bei:  Ambrosch,  a.  O.  6  ff. 

it«  piin.  H.  N.  XXYm,  2,  27:  Uli,  qui  omnibus  negotiis  horisque 
Interesse  credebant  deos. 
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wodurch  ebenso  die  Gunst  der  Götter  sich  gewinnen,  wie 
deren  Ungunst  sich  abwenden  lässt;  indem  aber  zugleich 
die  Wirksamkeit  jener  Acte  davon  abhängig  ist,  dass  ebenso 
von  dem  berufenen  Gotte  der  gesuchte  Beistand  erbeten, 
wie  aber  auch  der  Gott  mit  dem  correcten  indigitamentum 
angerufen  werde;  ^^  indem  es  daher  eine  unabweisbare  Voraus- 
setzung jeder  Anrufung  der  Götter  ist,  das  indigitamentum 
genau  zu  kennen,  an  welches  im  concreten  Falle  der  Be- 
treffende sich  zu  wenden  hat;  so  ist  es  nun  solches  religiöse 
Interesse  des  practischen  Lebens,  in  dessen  Dienste  jene 
Indigitamenta  des  Numa  sich  stellten. 

Dagegen  die  anderweiten  commentarii  sacerdotum  und 
regis  enthielten,  abgesehen  von  den  Vorschriften  tLber  ein 
etikettenmässiges  Verhalten  gewisser  Priester,  Anweisungen 
für  die  amtlichen  oder  der  amtlichen  Aufsicht  des  betreffen- 
den Priesters  unterstellten  Cultushandlungen  und  Rechts- 
acte,  und  dies  zwar  ebenso  in  Betreff  ihrer  solennen  Form 
an  Wort  und  sonstigen  Rituale  und  nach  Ort  und  Zeit,  als 
auch  in  Betreff  des  durch  einen  dabei  begangenen  Fehler 
verwirkten  piaculum,  wobei  im  Uebrigen  vielfach  höchst 
weitläufige  und  detaillirte  Anforderungen  gestellt  waren, 
deren  Beobachtung  die  peinlichste  Aufmerksamkeit  erheischte 
und  deren  Verletzung,  auch  wenn  un vorsätzlich,  mit  einer 
nicht  minder  peinlichen  religiösen  Sühne  bedroht  war.  Und 
so  enthielten  insbesondere  die  commentarii  pontificum  unter 
Anderem  das  Feiertags-,  wie  Todtenbestattungs-Regulativ,*^ 


^7  Varr.  bei  Aag.  C.  D.  TV,  22:  acire,  quem  coiuaqae  causa  deum 
inyocare  atqne  advocare  debeamus,  ne  ikciamiiB,  ut  mimi  solent,  et  opte- 
muB  a  Libero  aquam,  a  Lymphis  vinum;  ApuL  Met.  XI,  2:  quoquo 
nomine»  quoquo  ritu,  quaqua  facie  te  fas  est  invocare;  Gell.  XTTT,  23,  1 : 
conprecationes  deom  immortalium  expositae  in  libris  sacerdotum  populi 
romani  — .  In  bis  scribtum  est:  Loam  Satumi,  Salaciam  Neptuni,  Horam 
Quirini  etc.  Arn.  adv.  nat  m,  43:  usque  adeo  res  exigit  propriatim 
deoa  scire,  nee  ambigere  nee  dubitare  de  uniusouiusque  vi  nominis,  ne 
si  alienis  ritibus  et  appellationibus  ftierint  inyocatii  et  aores  habeant 
Ftructas  et  piaculis  nos  teneant  inexpiabilibus  obligatos;  ygL  Ambrosch 
a.  O.  59  f. 

is  Vgl.  Voigt,  Leges  reg.  A.  243.  242. 
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die  Vorschriften  über  Opferritual,  wie  Beschafifenheit  der 
Opfergaben,  19  die  Formulare  sacraler  Rechtsgeschäfte  20  und 
der  Legisactionen  (§  16  A.  28),  die  fasü  calendares,^^  sowie 
die  Vorschriften  in  Betreff  der  piacula  und  der  procuratio 
prodigiorum  (§46  A.  3.  §  25  A.  43),  insgesammt  Material, 
welches  weiterhin  zum  grossen  Theile  auch  in  das  ius  Papi- 
rianum  zusammengestellt  wurde,  als  einer  Formel-,  Ritual- 
und  Gesetzes -Sammlung,  die  im  Dienste  des  geistlichen 
Oberaufsichtsamtes  des  pontifex  max.  und  zu  dessen  Instruc- 
tion über  die  demselben  seit  Vertreibung  der  Könige  ob- 
liegenden, ebenso  zahlreichen,  wie  disparaten  Functionen 
angelegt  war.  22 

Nach  Alle  dem  enthielten  somit  die  Religionsbücher 
der  Römer  direct  ebensowenig  ein  Moralgesetz,  wie  Glaubens- 
dogmen: denn  es  fehlte  an  Sätzen,  die,  wie  in  dem  Deca- 
loge,  in  der  Gestalt  von  apodictischen  ürtheilen  entsprechende 
Postulate  aufgestellt  hätten.  Allein  wie  aus  jenen  Büchern 
doch  wieder  Glaubensdogmen  über  Namen  und  Prädicate, 
über  Wesen,  Qualitäten  und  Functionen,  über  Wirksamkeit 
und  Eingreifen  der  Götter  in  den  Gang  der  Natur,  wie  in 
den  Verlauf  des  menschlichen  Lebens  auch  der  einfachsten 
Betrachtung  sich  herleiteten,  so  ergaben  dieselben  in  gleicher 
mittelbarer  Weise  auch  ein  Moralgesetz. 

Denn  einmal,  indem  die  Religionsbücher  die  Götter 
nicht  einfach  als  dynamische  Potenzen:  als  personificirte 
Naturkräfte  sclüechthin  kennzeichneten,  sondern  denselben 
auch  ethische  Qualitäten,  wie  eine  Schinnherrlichkeit  über 
ethische  Beziehungen  beilegten,  so  als  Juppiter  Jus,  Juppiter 
Fas,  Juppiter  Fides,  Juppiter  Aequitas,  Juppiter  Jurarius,23 
und  dann  wieder  als  Pietas,  Virtus,  dementia,  Concordia, 


1»  Berv.  in  Aen.  I,  344  j  so  die  Vorschriften  in  Voigt  a.  O.  §  5i 
unter  1.  2;  vgl.  §  46  A.  8.  §  159  A.  13. 

20  Voigt  a.  O.  A.  239—241. 

"  Voigt  a.  0.  A.  244. 

w  Voigt  a.  O.  §  20. 

"  Inppiter  Ins:  §  14  A.  3;  luppiter  Fas:  A.  3;  luppiter  Fides, 
Inppiter  Aeqnitas,  luppiter  lursrios:  Ius  nat.  HI  A.  347.  209.  351. 
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Pudicitia  u.  dergL,  damit  aber  die  Grötter  als  ethisch  ideali- 
sirte  Wesen  sich  darstellen;  und  indem  hiermit  wiederum 
die  Vorstellung  SLand  in  Hand  geht,  dass  die  Gottheit  das 
von  ihr  getragene  Attribut  und  die  von  ihr  vertretene  ethische 
Ordnung  auch  von  ihren  berufenen  Verehrern  als  Eigen- 
schaft, wie  als  Hichtschnur  des  Verhaltens  erfordere,  somit 
aber  jenen  indigitamenta  die  Bedeutung  von  ethischen  Vor- 
bildern für  den  Gläubigen  zukomme;  so  gewinnen  denn  in 
diesen  indigitamenta  die  Religionsbücher  zugleich  einen 
moralgesetzlichen  Gehalt '^^ 

Und  dann  wiederum,  indem  die  menschlichen  Lebens- 
Fun  ctionen  und  -Entwickelungen,  und  die  mannichfachen 
Verrichtungen,  wie  Verkehrsbeziehungen  in  so  umfassender 
Maasse  dem  Walten  und  der  Leitung  der  Götter  unterstellt 
sind,  dass  täglich,  ja  stündlich  der  Gedanke  darauf  hin- 
gelenkt ward,  wie  die  Macht  der  Götter  ebenso  helfend  und 
fördernd,  wie  versagend  oder  schädigend  den  Menschen 
treffen  könne,  so  ist  es  zugleich  in  dessen  Hand  gelegt,  die 
Götter  sich  geneigt  zu  machen  und  deren  Beistand  zu  ge- 
winnen, wie  auch  die  verschuldete  Ungunst  und  deren  wach- 
gerufenen Zorn  zu  versöhnen: ^^  denn  durch  gottgefälligen 
Lebenswandel  wird  die  Gunst  und  Gnade  der  Gottheit  ge- 
wonnen. ^<^    Und  indem  der  ethische  Lebenswandel  der  gott- 


24  Cic.  de  Leg.  n,  11,  28:  bene  vero,  quod  Mens,  Pietas,  YirUis. 
Fides  consecratur  manu:  quarmn  omnium  Bomae  dedicata  publice  templa 
sunt :  ut  illa  qui  habeant  —  habent  autem  omnes  boni  —  deos  ipsos  in 
aninÜB  suis  conlocatos  putent ;  vgl.  lus  nat.  m,  238  ff. 

3s  p]in.  H.  N.  XXYUI,  2,  27 :  omnibus  negotiis   hoiisque  interesse 
credebant  deos^  vgl.  Ambrosch  a.  O.  47  ff. 

20  Ben.  Ep.  95,  50.  115,  5.  Die  Büoksicht  auf  Gottgef&Uigkeit  ward 
von  den  alten  Bömem  als  Maxime  nicht  bloss  für  das  ethische,  sondern 
sogar  für  das  öconomische  Verhalten  verwerthet;  denn  indem  der  Glaube 
die  verstandesmässige  Erwägung  über  die  Zweckmässigkeit  des  Handelns 
entbehrlich  macht,  so  kleidete  man  die  Einschärfüng  einer  zweckmässigen 
Yerhaltungsregel  mitunter  in  das  G«wand  des  Glaubenssatzes:  die  War» 
nung,  zu  wenig  Saamen  auszusäen,  wai-d  nicht  gestützt  auf  das  land- 
wirthschaftliche  Gesetz,  dass  dann  die  Emdte  karg  ausfiUlt,  sondern  aiif 
die  Androhung,  dass  solches  unglü<^sbringend  sei:  segetem  ne  def^udet: 
nam  id  infeüx  est:  Cat,  EB.  5,  4  vgl.  Plin.  H.  N.  XVIII,  24,  200.   Kon. 
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gefällige  ist,  so  gewinnen  auch  darin  die  Religionsbüclier 
einen  moralgesetzlichen  Inhalt 

und  endlich  durch  den  Cultusact  wird  ebenso  der  Bei- 
stand der  Gottheit  gewonnen,  wie  deren  Ungnade  ver- 
söhnt. ^^  Allein  von  den  wichtigsten  Cultusacten:  von  Opfer 
und  Gebet  bleibt  der  impius:  der  dolose  Thäter  schwerer 
Verletzungen  des  fas  für  immer  ausgeschlossen.^^ 

üeberdem  tritt  den  hiermit  gegebenen  moralischen 
Fostulaten  zugleich  ein  machtvolles  Compelle  zur  Seite  in 
dem  Glaubensdogma,  dass  nach  dem  Maassstabe  der  Moral 
das  Verhalten  des  Menschen  von  den  Göttern  gemessen  und 
gerichtet  werde.  Denn  die  Götter  sind  allwissend:  sie  schauen 
und  vernehmen,  was  immer  auch  der  Mensch  beginne  ;29  und 


Marc  31,  9.    So  wird  der  Glaube  an  Stelle  des  Verstandes  zum  Canon 
des  Handelns. 

27  Deum  propltium  facere:  Plaut.  Poen.  II,  4  f.  V,  3,  15  u.  a.  m.; 
plaoare  Deos:  A.  28  oder  iram  deorom:  A.  32  u.  a.  m.;  deum  pax:  Plaut. 
Poen.  I,  2,  43;  dann  vgl.  auch  Plaut.  Aul.  prol.  23  f. 

28  Cic.  de  Leg.  IIi  8,  19:  ad  divos  adeunto  caste,  pietatem  adhi- 
bento,  opes  amovento.  Qui  secus  faxit,  deus  ipse  vindez  erit;  und  dazu 
10,  24.  25;  Hör.  Od.  in,  23,  16  ff.:  immunis  aram  si  tetigit  manus,  non 
Eumptuosa  blaudior  hostia  mollivit  aversos  Penates  farre  pio  et  saUente 
mica.  Dann  Plaut.  Bud.  prol.  22  ff.:  hoc  scelesti  in  animum  inducunt 
sunm,  lovem  se  placare  posse  donis,  hostüs:  et  operam  et  sumptum  per- 
dunt.  Id  eo  fit,  quia  nihil  ei  acceptumst  a  periuris  supplici.  Facilius, 
.«^i  qui  pius  est,  a  dis  supplicans,  quam  qui  scelestust,  inveniet  veniam 
sibi;  Dion.  Vm,  28:  oÖT6  euoicDv  oöt€  oirovbü&v  oöe*  ^oria^  öiioi  irot' 
Av  Aq>(ia}  Kotvurvctv  iQ^X^o^i  aoi  T(£rv  cOacßtOv  xai  biKaduv  o6e€(g  *  Cic. 
de  Leg.  il,  9,  22:  impius  ne  audeto  placare  donis  iram  deomm;  Ov. 
Fast,  n,  623:  innocui  veniant;  procul  hinc,  procul  impius  esto;  Stat. 
süv,  m,  3,  12  ff.:  adeste,  di  hominesque,  sacris;  procul  hino,  procul  ite 
Doeentes:  si  cui  corde  ne£u  taoitum'  etc.  Serv.  in  Aen.  I,  378  in  §  45 
A.  2.  VgL  §  46  A.  1.  Marquardt  a.  0. 169  f.  Eine  gute  Parallele  bietet 
die  Inschrift  aua  den  Silberbergwerken  von  Laurion  in  Attica,  der  röm. 
Zeit  angehörig,  in  0.  L  Att  I  no.  73.  74.  Foucart,  associations  religi- 
eoses  chez  les  Grecs  219  no.  38,  betreffend  den  Cult  der  Mondgöttin 
Hen  Tyrannos,  welche,  den  Genoss  von  Knoblauch  und  Schweinefleisch 
verbietend  und  eine  Quarantäne  von  10  Tagen  im  Falle  der  Berührung 
eines  todten  Körpers  erfordernd,  das  Betreten  des  heiligen  Bezirkes  einem 
jeden  verbietet,  der  einen  Menschen  getödtet  hat. 

»«  Enn.  Med.  Exul  bei  Prob,  in  Verg.  Ecl.  VI,  31   (Ribbeck,  trag. 
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80  nun  sind  dieselben  auch  die  höchsten  Richter  über  die 
Tbaten  des  Menschen:  über  Gutes,  wie  Böses.'^  Und  iiie 
daher  die  guten  Thaten  durch  die  Gunst  der  Götter  und 
die  Unterstützung  belohnt  werden,  welche  dieselben  dem 
Guten  in  seinen  Lebens-Läufen,  wie  -Verhältnissen  zu  Theil 
werden  lassen,  ^^  so  ruft  wiederum  die  sündige  That  die  ira 
deorum^^  und  die  Strafe  des  verletzten  Gottes  wach.  ^  3    Denn 


rom.  fr.  50):  luppiter  tuque  adeo  summe  Sol,  qui  res  omuis  spicis  qd- 
que  tuo  [cum]  lumlne  mare,  terram,  coelum  contines,  inspice  hoc  fadxnis, 
prius  quam  fiat:  prohibesseis  scelus;  Plaut.  Bud.  proL  11:  hominum, 
qui  facta,  mores,  pietatem  et  fidem  noscamus  (sc.  nuutii  lovis);  Cic  de 
Leg.  II,  7, 15 ;  dominos  esse  omnium  rerum  ac  moderatores  deos  eaque, 
quae  gerantur,  eorum  geri  vi,  dicione  ao  numine,  eosdemque  optime  de 
genere  bomiuum  mereri  et  qualis  quisque  sit,  quid  agat,  quid  in  se  ad- 
mittat,  qua  mente,  qua  pietate  colat  religiones,  intueri  pioromque  et 
impiorum  habere  rationem;  Ov.  Fast.  VI,  123:  videt  lanus,  quae  post 
8ua  terga  gerantur;  Vitr.  IX,  3,  16.    Symm.  £p.  X,  61. 

30  Plaut.  Capt.  II,  2,  63  ff.:  est  profecto  deus,  qui  quae  nos  gerimos 
aucUtque  et  videt.  —  Bene  merenti  bene  profüerit,  male  merenti  par 
erit;  Cic.  de  Leg.  II,  7,  lö:  dis  immortalibus  interpositis  tum  iudicibu^ 
tum  testibus.    Dann  Plaut.  Bud.  prol.  9  ff.    Sen.  de  ben.  I,  6,  3. 

Si  Plaut.  Aul.  II,  1,  44:  ego  virtute  deum  et  maiorum  nostrorom 
dives  sum  satis ;  Trin.  II,  2,  65  f. :  deum  virtute  dicam  —  et  maiorum 
et  tua  multa  bona  bene  parta  habemus;  Mil.  lU,  1,  85  f.:  mihi  deum 
virtute  dicam  propter  divitias  meas  licuit  uxorem  dotatam  genere  summo 
ducere. 

32  Plaut.  Amph.  III,  2,  53.  Cic.  de  N.  D.  UI,  19,  50.  de  Leg.  13, 
8,  21.  9,  22.  Liv.  II,  45,  14.  IX,  1,  9.  XXIX,  18,  10  u.  a.  m.  Mitunter 
offenbaren  die  Götter  ihre  ira  durch  signa  und  prodigia,  welche  als 
Warnung  gesendet  werden:  Serv.  in  Aen.  IV,  453,  so  z.B.  Cic  de  bar. 
resp.  10,  20.  Liv.  V,  17,  11.  Ov.  Fast.  U,  547  ff.  Plin.  Ep,  VII,  27. 
Plut.  Born.  24.  vgl.  §  46  A.  4. 

M  Cic.  de  Leg.  II,  17,  43:  quae  poena  divina  sit;  Phil.  XI,  12,  29. 
Tac.  Ami.  I,  73;  deorum  iniurias  diis  cui'ae.  So  stellt  im  J.  543  Fabius 
ülaximus  der  Grefahr  der  Belagerung  Boms  durch  Hannibal  die  Bemer- 
kung gegenüber:  Bomam  cum  eo  exercitu,  qui  ad  urbem  esset,  loveni 
foederum  ruptoram  ab  Hannibale  testem  deosque  alios  defensuros  esse: 
Liv.  XXVI,  8,  5;  und  wiederum  im  J.  550  lehnt  die  Proserpina  von 
Locri  den  menschlichen  Schutz  ab  mit  den  Worten:  deam  sua  templa 
defensuram:  Liv.  XXIX,  18,  16.  Und  so  nun  die  göttlichen  Strafen  der 
Mis-sachtung  der  Anspielen:  Cic.  de  N.  D.  II,  3,  7.  Liv.  XXI,  63,  6 ff. 
XXII,   3,  4;   des  sacrilegium:  Lact.  div.  Inst.   II,  7;   des   MorJes  v<-n 
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es  drohen  dem  Missethäter  nicht  allein  die  Strafen  im 
ewigen  Jenseits :  die  Yersagnng  des  Eintrittes  in  das  Beich 
der  Rnhe  und  die  Yerurtheilung  za  rastlosem  Umherirren 
der  Seele  auf  Erden:  als  Larva  oder  Lemur,^^  sondern 
auch  irdische  Strafen  mannichfacher  Art:  einestheils  allerlei 
llissgeschick,  Misserfolge  oder  Unglücksfälle  aller  Art,  deren 
Heimsuchung  über  den  Sünder  verhängt  wird;^^  dann  wieder 
das  agitari  Larvis  oder  Furiis '^  mit  seinen  verschiedenenFolge- 


Eltem  oder  hospes:  Enn.  Hec.  bei  Non.  153,  28;  des  periurium:  Gic  de 
Leg.  II,  9,  22.  p.  Bosc.  com.  16,  46.  Liy.  IQ,  2,  4.  Bchol.  in  Pen.  Y, 
138;  der  termim  motio  nach  etnukischen  Bechte:  Vegoia  in  Agrimen- 
fioren  351,  1:  ob  hoc  Bcelus  damnabitnr  a  diis. 

^  Cic.  de  Leg.  II,  8, 19:  olla,  propter  qoae  datar  homini  adacensuB 
in  caelnm:  Hentemt  Tirtntem,  Pietatem,  Fidem;  in  Cat.  I,  13,  33:  ta, 
Inppiter,  —  hunc  et  hnins  socios  —  aetemis  saplicüs  vivos  mortuosqae 
mactabis.  —  Plaut  Pseud.  III,  2,  6:  ob  eam  rem  Orcus  recipere  ad  se 
himc  noluit,  und  dazu  YaL  Maz.  IX,  11  ext.  4.  vgl.  Ben.  Contr.  I,  3,  3. 
Serv.  in  Aen.  IV,  386.  Wegen  der  Larvae  Tgl.  Müller,  Etrusker  n  ^  95. 
Preller,  r.  Myth.  72.  499.  Auch  nach  germanischer  Volksanschauung 
mofls  der  Frevler  als  Irrwisch  umgehen,  so  z.  B.  derjenige ,  der  den 
Gränzstein  verrückt  oder  seinem  Nachbar  abpflügt:  Ghinmi,  deutsche 
Mjth.3  870. 

9s  Cic  de  Leg.  n,  17,  42 :  quorum  scelere  religiones  tum  prostratae 
adflictaeque  sunt,  partun  ez  Ulis  distracti  ac  dissipati  iacent,  qui  vero 
ex  üs  et  horum  scelemm  principes  ftierant  et  praeter  oeteros  in  omni 
religione  inpii,  non  solum  nullo  in  vita  cruciatu  atque  dedecore,  verum 
etiam  sepultura  et  iustis  exsequiamm  caruerunt;  Liv.  Y,  11,  16:  num- 
quam  deos  ipsos  admovere  nocentibus  manus:  satis  esse,  si  oceasione 
uldscendi  laesos  arment.  Und  so  nun  die  Beispiele  bei  liv.  Y,  17,  1  ff. 
VI,  20,  15  f.  XXn,  57,  Iff.  XXTX,  8,  10.  18,  5  f.  10  ff.  Dion.  HI,  36. 
Plut  Bom.  24.  Yal.  Max.  I,  1,  19.  Und  so  wird  auch  das  Erlöschen 
des  Geschlechts  über  den  Frevler  verhängt:  Orelli  Inscr.  n,  270:  quis- 
quis  hoc  sustulerit  aut  laeserit,  ultimus  suorum  moriatur;  und  so  auch 
Vegoia  in  Agrimensoren  351,  2:  domus  extirpabitur  gensque  eins  omnis 
interiet  Dagegen  der  Gredanke,  dass  auch  an  den  Nachkommen  die 
Sünde  der  Väter  geahndet  werde,  wie  solcher  innerhalb  des  hellenischen 
Ideenkreises  ebenso  in  der  Oedipussage,  als  auch  in  der  Motivimng  vom 
Sturze  des  Crösus  von  Lydien  hervortritt,  welche  zur  Beohtfertigung 
vom  Verhalten  des  delphischen  Apollo  von  der  Priesterschaft  zu  Delphi 
den  Griechen  gegeben  ward,  ist  nicht  römisch. 

w  Larvis  agitari:   Plaut.  AuL  IV,  4,  15.   Capt.  m,  4,  66.   Amph. 
n,  2,  145.   Ov.  Ib.  141  f.   ApuL  Met  IX,  29.  de  Mag.  64.  Furiis  agitari: 
Voigt  JOI  Tftf  .  I.  8 
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Wirkungen :  Störung  der  Nachtruhe, '  'Verwirrung  des  Geistes,  ^s 
oder  leibliche  Krankheit  und  allmähliches  Dahinsiechen;^^  so- 
dann auch  die  unmittelbare  Tödtung  des  Frevlers  ;^o  und  endlich 
auch  die  Anreizung  des  Sünders  zum  Verbrechen,  wodurch 
derselbe  dem  Arme  des  weltlichen  Richters  überliefert  wird.^^ 
So  daher  tritt  neben  das  Bichteramt  des  Staates,  welches 
die  Rechtsverletzung  ahndet,  das  Bichteramt  der  Götter, 
welches  die  Sünde  vergilt:  gewaltiger,  als  das  erstere,  weil 
auch  den  Höchsten  und  Mächtigsten  erreichend,  und  zu- 


Cic.  de  Leg.  I,  14,  40.  p.  Eosc  Am.  24,  66.  67.  in  Verr.  V,  43,  113. 
Liv.  XXIX,  18,  5;  vgl.  Cic.  de  Leg.  II,  17,  44:  tantüm  ponam  brevi, 
duplicem  esse  poenam  divinam  eamqne  constare  et  ex  yexandis  virorum 
anixnis  et  ex  fama  mortuorom,  ut  eorum  exitium  et  iudicio  vivomm  et 
gaudio  comprobetur. 

3'^  Cic.  p.  Hose.  Am.  23.  Ebenso  peinigt  der  Gemordete  seines 
Mörder:  Hör.  Epod.  5,  89 f.,  namentlich:  noctumus  occuram  Fnror  pe- 
tamque  vultus  umbra  curvis  unguibus,  quae  vis  deorum  est  Manimn, 
et  inquietis  adsidens  praecordiis  pavore  somnos  auferam. 

38  Liv.  IX,  9,  10.  12.  XXIX,  8,  11.  18,  10  ff.  Val.  Max.  I,  1,  10; 
vgl.  §  165  A.  4. 

>9  So  im  Falle  der  Potitii  mid  des  App.  Claudias:  Schwegler,  r. 
Oesch.  I,  354  A.  6;  dann  in  dem  Falle  bei  Yal.  Max.  I,  1,  18;  endlich 
Cic  in  Pis.  35,  85.  Aehnlich  auch  Yegoia  in  Agrimensoren  351,  4: 
motores  (sc  terminorum)  pessimis  morbis  et  vulneribus  affidentor  mem- 
brisque  suis  debilitabuntur. 

^0  So  in  der  Sage  vom  Tode  des  Tullus  Hostilios:  Schwegler  a.  O. 
I,  578  A.  2 ;  dann  in  dem  Falle  bei  Liv.  Vm,  6,  1  ff. 

*^  Plant.  Aul.  IV,  10,  7:  deus  impulsor  mihi  fuit:  is  me  ad  illam 
(i.  e.  stuprandam)  inlexit;  12:  deos  predo  voluisse;  Ter.  Eun.  V,  2,  36: 
quid  si  hoc  quispiam  voluit  deus?  Don«  in  h.  1.:  pleraque  repentinis 
impulsionibus  nata  mirisque  proventibus,  deo  adscibi  solent.  Auf  diesem 
Punkte  tritt  somit  das  Bichteramt  des  Staates  in  eine  sehr  bedeutungs- 
volle Berührung  mit  der  göttlichen  Gerechtigkeit:  einerseits  wird  damit 
das  erstere  zum  Organe  der  strafenden  Gottheit  selbst,  an  dem  Bünder 
die  Strafe  zu  vollziehen,  in  welche  derselbe  von  jener  hineingetrieben  und 
verwickelt  ward ;  und  andrerseits  ergiebt  wiederum  solcher  Ideengang  die 
Bechtfertigung,  dass  solche  Anreizung  zum  Verbrechen  und  die  darin 
belegene  Beeinträchtigung  der  freien  Willensbestimmung  nicht  als  Excul- 
pationsmomente  vor  dem  Bichterstuhle  des  Staates  in  Betracht  kommen : 
denn  wie  die  Anreizung  zum  Verbrechen,  so  ist  auch  die  durch  das 
letztere  verwirkte  weltliche  Strafe  zugleich  Strafe  der  Götter. 
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gleich  unfehlbarer,  wie  gerechter,  weil  auch  die  heimlichste 
Thatnoch  treffend,  wie. nach  dem  innersten  Sinne  richtend. 
Und  überdem  ist  das  soelus  noch  von  dem  pontificalen 
Richteramte:  mit  piaculum,  wie  durch  subplicium  bedroht 
(§  46). 

§  u. 

Das  ius» 

Das  ious^  oder  späterhin  ius,  gleichen  Stammes  mit 
ioubere,  iubere:  die  Beschliessung  kundgeben,  bezeichnet 
im  Gegensatze  zum  fas  das  von  der  weltlichen  Gewalt  ge- 
setzte Becht,  womit  Hand  in  Hand  gehend  lus  auch  als 
entsprechendes  indigitamentum  des  Juppiter  auftritt.  ^  Und 
davon  leiten  dann  die  beiden  Bedeutungen  sich  ab  sowohl  des 
Ortes,  wo  der  ins  dicens  die  legis  actio  vollzieht  und  leitet 
(§  64  A.  10),  als  auch  des  den  Vorschriften  jenes  Bechtes 
Entsprechenden  in  Verhalten,  wie  Anspruch,  sonach  synonym 
mit  iustnm.4    Dagegen  gehört  erst  einer  späteren  Zeit  an 


1  Lex  repetund.  in  C.  L  L.  I  no.  108  lin.  6.  12.  19.  31.  80 ;  lex  agr. 
Crhoria)  v.  643  das.  no.  200  lin.  17.  24.  30.  35.  37.  73  f.  93.  102 ;  lex 
Anton,  de  Termess.  das.  no.  204  n,  3.  28;  Inschr.  das.  no.  1184.  Parallel 
sind  die  Formen  ioadidom,  iondicatio. 

2  loubere:  Epist.  de  Bacch.  in  0.  I.  L.  I  no.  196  lin.  9.  18.  27; 
lex  repetund.  das.  no.  198  lin.  12;  sentent,  Minne,  das.  no.  199  lin.  4; 
Inschr.  das.  no.  547  a.  1166  lin.  15.  Bas  zwleÜEUshe  lautliche  Yerhältniss 
in  Ions,  ioosi  und  in  ioubeo  ist  noch  nicht  erklärt.  Die  Stamm-Bedeutung 
wird  anders  bestimmt  von  Leo  Meyer,  ygL  Gramm.  I,  380.  440.  Froehde 
in  Kuhns  Zeitschr.  f.  vergl.  Sprachforsch.  1865  XIV,  452.  Corssen,  Bei- 
träge 4201  Nachträge  175  f.  Benfey  in  Abb.  der  Ges.  der  Wiss.  zu 
Göttingen  1871  XYI,  1  ff.  Maassgebend  sind  die  staatsrechtliche  Formel: 
veUtis,  iubeatisi  Quirites»  hoc  sie  fieri  od.  dergl.  (§  67  A.  18.  19),  und 
tab.  XI  1.  Denn  dort  bezeichnet  yeUe  die  Willensbestimmung  und  iubere 
die  Willensäusserung,  parallel  mit  der  Auguralformel  bei  Fest.  351  ^,  10 : 
bene  sponsis  beneque  volueris. 

3  lus  nat.  ni  A.  347. 

^  So  lex  lud  conlucandi  bei  Cat.  BB.  139 :  si  deus,  si  dea  es,  quo- 
ium  illud  sacrum  est,  uti  tibi  ius  est  porco  piaculo  facere;  Fetialformel 
bei  Liv.  I,  32,  10:  iniustum  esse  neque  ius  persolvere;  —  consulemus, 
quo  pacto  ius  nostrum  adipiscamur;  lex  Yirginis  Yestal.  capiendae  nach 

8» 
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die  YerwenduDg  des  Wortes  zur  Bezeichnong  des  wohl- 
erworbenen Rechtes  des  Individuum,  da  die  älteste  Zeit 
hierfOr  die  Bezeichnung  potestas  technisch  verwendete 
(§  33  A.  3). 

Im  Uebrigen  zerfallt  je  nach  der  Verschiedenheit  der 
weltlichen  Gewalt,  welche  das  ius  setzt,  dieses  selbst  wiederum 
in  zwei  verschiedene  G-attungen,  nämlich 

A.  das  von  der  Staatsgewalt  gesetzte  ius,  welches  je  nach 
der  Verschiedenheit  des  von  der  Satzung  betroffenen  Indi- 
viduum wieder  drei  verschiedene  Massen  umfasst: 

1.  das  ius  publicum^  d.  i.  dasjenige  Recht,  welches  die 
bezüglichen  Verhältnisse  des  Staates  selbst:  der  respublica 
popuU  Romani  Quiritium  regelt; 

3.  das  ius  Quiritium  oder  späterhin  ius  civile  Boma- 
norum  d.  i.  dasjenige  Recht,  welches  die  entsprechenden 
Verhältnisse  der  römischen  Bürger  je  an  sich,  wie  in  deren 
wechselseitigen  Beziehungen  regelt  (§  25),  somit  das  Civil- 
und  Criminal-Recht,  wie  -Processrecht ; 

3.  das  ius  dediticiorum  d.  i.  dasjenige  Recht,  welches  die 
entsprechenden  Verhältnisse  der  dediticii:  der  nicht  in  das 
Bürgerrecht  aufgenommenen  freien  ünterthanen  Roms  je 
an  sich,  wie  in  deren  wechselseitigen  Beziehungen  regelt;^ 

B.  das  von  den  Privaten  oder  durch  lex  privata  (§16 


Fab.  Pictor  1  de  lar.  pont.  bei  Grell.  I,  12,  8:  quae  (sc.  sacra)  ius  siet 
sacerdotem  Vestalem  facere  pro  popolo  Bomano,  Quiritibus;  typische 
sanctio  legis:  si  quid  sacri,  sanctl  est,  qaod  non  ins  sit  rogarier:  Val. 
Prob,  de  litt.  §  3,  14  (falschlich:  quod  non  iure  sit  rogatam),  Cic.  p. 
Caec.  33,  95  vgl.  ad  Att.  m,  23,  3.  Endlich  Legisactionsformel  in  §  74 
A.  29:  ins  peregi,  sowie  ins  iurare. 

3  Dieser  Begriff  tritt  deutlich  hervor  bei  Cic.  de  Or.  I,  46,  201 
publica  quoque  iura,  quae  sunt  propria  civitatis  atque  imperü.  —  Kam 
ut  in  rerum  privatarum  causis  atque  iudiciis  depromenda  saepe  oratio 
est  ex  iure  civili  et  ideo  —  oratori  iuris  civilis  scientia  necessaria  est, 
sie  in  causis  publicis  contionum,  senatus  omnis  haeo  et  antiquitatis  me» 
moria  et  publici  iuris  auctoritas  —  eis  oratoribus,  qui  versuntur  in  re 
publica,  subiecta  esse  debet 

6  Solches  Becht  setzt  tab.  XI,  6  in  Betreff  der  forcti  und  sanates. 
Im  Weiteren  vgl.  Ius  nat.  U  §  14.  40  ff. 
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A.  38)  gesetzte  ius,  welches  in  zwei  verschiedenen  Sonder- 
gestalten auftritt: 

1.  als  autonomische  Verftigung  des  Gewalthabers,  und  zwar : 

a.  des  paterfam.  über  die   ihm   untergebene   domus  fa- 
miliaque;^ 

b.  der  Corporation  über  ihre  Mitglieder; 

2«  als  Bechtsgeschäft  unter  Lebenden,  welches  der 
Private  vollzieht.8 

und  jenen  beiden  Gattungen  entspricht  nun  auch  die 
älteste  Terminologie:  während  das  von  dem  Privaten 
gesetzte  Becht  ius  schlechtweg  ist,  so  ist  das  von  der 
Staatsgewalt  gesetzte  Becht,  gleich  dem  Bichterurtheile  in 
solenner  Ausdrucksweise  ius  ratumque,^  wenn  immer  auch 


"f  8o  tab.  IV  1:  uti  legassit,  saper  peconia  tatelave',  raae  rei,  ita 
ins  esto. 

^  So  tab.  y  1 :  com  nezum  faciet  mancipiumquei  uti  lingua  nuncu- 
passit,  ita  ius  esto. 

*  Tab.  XI  1:  quod  postremum  populus  insserit,  id  ius  ratumque 
esto;  lex  lul.  repet.  y.  695  c.  101  bei  Cio.  ad  Farn,  ym,  8,3:  quod 
eoroxn  iudicum  maior  pars  iudicarit,  id  ius  ratumque  esto;  lex  Bubr.  in 
C.  I.  L.  I  no.  205  I,  19 f.:  quod  ita  iudicium  datum  iudicareve  iussum 
iadicatmnye  erit,  ius  ratumque  esto;  n,  21:  quod  ita  fiEictum,  actum, 
iuMom  erit,  id  ius  ratumque  esto;  lex  col.  lul.  Genet  v.  710  c.  64:  quot 
—  decurionum  maior  pars  —  decreyerint,  statuerint,  it  ius  ratomque 
esto;  c  92:  quot  —  maior  pars  eorum  (sc  decurionum)  —  constituerit, 
it  ius  ratumque  esto;  o.  96:  uti  maior  pars  decurionum  — *  censuerint, 
ita  ius  ratumque  esto;  c.  126:  quot  ita  ab  decurionibus  —  statutum, 
decretom  erit,  it  hac  lege  ius  ratumque  esto;  c.  128:  quotcumque  decn- 
riones  statuerint,  decreverint,  it  ius  ratumque  esto;  lex  de  imperio 
yespas.  lin.  29 f.:  utique,  quae  —  acta,  gesta  iussu  mandatuve  cfius  a 
qnoque  sunt,  ea  perinde  iusta  rataque  sint,  ac  si  populi  plebisve  iussu 
acta  essent;  Cic.  de  Leg.  m,  3,  6:  quodque  is,  qui  bellum  geret,  impe- 
rassit,  ius  ratumque  esto;  Liy.  XXXI,  32,  4:  ut  praetor  —  advocet  con- 
cilicon  et,  quod  tum  referatur  decematurque,  ut  perinde  ius  ratumque 
Sit ,  ao  etc.  Wegen  ratum  an  sich  ygl.  lex  Bubr.  cit.  lin.  1 :  [quod  de 
ea  re  iudicium  datum  iudicareye]  iussum  indicatumve  erit,  id  ratum  ne 
esto;  lexyaleria  de  Sulla  dictatore  y.  671  bei  Cic.  de  leg.  agr.  m,  2,  5: 
ut  oxnnia,  quaecunque  iUe  fecisset,  essent  rata;  Sen.  Cons.  bei  Cic.  in 
Terr.  n,  39,  95:  si  quod  esset  factum  (L  e.  iudicium),  id  ratum  esse 
non  placere;  Cic.  de  Leg.  m,  8,  9.  p.  Caeo.  33,  96.  p.  Balb.  14,  33. 
p.  dorn.  29,  77.  Pomp.  Euch.  (D.  I,  2,  2  §  11);  und  dann  im  Augural- 
rechte: Cic  de  Diy.  I,  39,  85.   II,  38,  80.  Suet.  Cal.  58.  Paul.  Biao.  1,  18. 
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in  minder  voller  Ausdrucksweise  dasselbe  ebenfalls  als  ius 
bezeichnet  wird-^o 

Und  zwar  beruht  die  grössere  Machtfülle,  welche  nach 
Maassgabe  dieser  Terminologie  dem  von  der  Staatsgewalt 
gesetzten  Kechte  innewohnt,  darauf,  dass  dieses  allein  eine 
originäre,  wie  absolute  Macht  und  Geltung  besitzt  und  den 
Grund  seiner  Verbindlichkeit  erschöpfend  in  sich  selbst 
trägt:  in  der  Souveränität  der  Staatsgewalt,  aus  deren  Be- 
Schlüsse  der  Kechtssatz  hervorgegangen  ist;  wogegen  das  von 
dem  Privaten  gesetzte  ius  nur  eine  derivative,  wie  relative 
Macht  imd  Geltung  besitzt,  indem  seine  verbindende  Kraft 
im  letzten  Grunde  nur  auf  der  ihm  von  der  Staatsgewalt 
ertheilten  entsprechenden  Autorisation  beruht  ^^  Demgemäss 
aber  wird  durch  die  Thatsache  an  sich,  dass  die  Privat- 
disposition  unter  B  als  ius  prädicirt  wird,  Sli  solche  noch 
keineswegs  ein  höherer  theoretischer  Eigenwerth  und  eine 
andere  systematische  Stellung  begründet,  als  derselben  nach 
modemer  Auffassung  zukömmt;  und  mit  Unrecht  wird  so- 
nach auf  solche  Prädicirung  der  irrige  Satz  gestützt,  es  habe 
insbesondere  dem  paterfam.  der  ältesten  Zeit  innerhalb 
seines  Hauswesens  eine  Souveränitätsstellimg,  seinem  ius 
aber  eine  originäre  Macht  und  Geltung  innegelegen.12 


^0  So  in  tab.  HI  1:  res  iure  iudicatae;  YU  1:  iure  caesuB  esto; 
E^  5:  iudicem  arbitromve  iure  datum;  Arrogationsfonnel  in  §  98  A.  9: 
iure  legeque  filiuB  siet;  lex  Sempronia  v.  561  bei  Liy.  XXX Y,  7,  5: 
pecuniae  creditae  ius;  und  dann  ius  dicere,  dare,  reddere  in  §  54  A.  21. 

.11  Dies  manifestirt  sich  z.  B.  in  den  Gesetzen  in  A.  7.  8,  sowie 
in  tab.  Yin  12;  dann  aber  auch  darin,  dass  das  private  Bechtsgeschäft 
ausdrücklich  auf  das  ius  Quiritium  sich  bezog  und  stützte,  so  das  Ge- 
schäft per  aes  et  libram  in  der  Glausel:  ex  iure  Quiritium:  §  22  unter  a; 
und  dann  wieder  das  testamentum  per  aes  et  libram  in  der  Formel:  qua 
tu  iure  testamentum  facere  possis  secundum  legem  publicam:  Gai  II,  104. 
Und  damit  stimmt  denn  auch  das  Alterthum  selbst  überein,  so  z.  B. 
Pomp.  5  ad  Qu.  Muc.  (D.  L,  16,  120):  yerbis  legis  Xu  tab.  bis:  „uti 
legassit  suae  rei,  ita  ius  esto**  latissima  potestas  tributa  videtur  et  heredis 
instituendi  et  legata  et  libertatem  dandi,  tutelas  quoque  oonstituendi. 

12  £8  sind  zwei  yerschiedene}  aber  auf  das  Nämliche  hinauslaufende 
Sätze,  welche  in  unserer  Wissenschaft  auftreten :  der  paterflun.  der  älte- 
sten Zeiten  ist  in   seinem  Hauswesen  souverän,  und:  die  Willensbe- 
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Im  Uebrigen  ergiebt  sich  für  das  ius  eine  zwiefache 
Bichtung  oder  Sphäre  seiner  Wirksamkeit:  denn  durch  die 
einschlagenden  Satzungen  regelt  die  rechtssetzende  Potenz 
einerseits  im  Wege  der  Selbstbestimmung  die  eigenen  Lebens- 
und Yerkehrsbeziehungen:  der  Staat  in  dem  ius  publicum, 
die  Corporation  in  ihrem  organischen  Statute,  der  paterfam. 
in  dem  Eechtsgeschäfte,  und  andrerseits  auch  wieder  die 
Lebensbeziehungen  der  unterworfenen  Individuen:  der  Staat 
in  dem  ius  Quiritium,  wie  dediticiorum,  die  Corporation  in 
den  ihre  Mitglieder  betreffenden  Satzungen,  der  paterfam. 
in  den  Yerfilgungen  in  Betreff  seiner  familiäres.  Und  solche 
zwiefache  Richtung  und  Wirksamkeit  des  Hechtes  ward  in 
ihren  beiden  wichtigsten  Vorkommnissen:  in  Betreff  des 
Staates,  wie  des  paterfam.  zugleich  einem  eigenen  theore- 
tischen Gesichtspunkte  und  einer  besonderen  Terminologie 
unterstellt:  jene  Selbstbestimmung  von  Staat  und  paterfam. 
wird  aufgefasst  und  bezeichnet  als  suae  postestatis,  in  sua 
potestate,  sui  iuris  esse,  suo  iure,  suis  legibus  uti,  vivere, 
sua  iura,  suas  leges  habere,  während  andrerseits  wieder  die 
dem  Staate,  wie  dem  paterfam.  zustehende  Bestimmung  in 
Betreff  der  Untergebenen  einerseits  als  in  potestate  habere, 
in  eins  potestate  esse,  eins  iuris  esse,  und  andrerseits  als 
alienae  potestatis,  in  aliena  potestate,  alieni  iuris  esse, 
alienae  potestati,  alieno  iuri  subiectum  esse  construirt  und 
bezeichnet  ist  (§  71). 

Das  Civilrecht  im  Besonderen  nun  beruht  auf  der  orga- 
nischen Structur,  dass  eine  zwiefaltige  Sphäre :  des  Ordnungs- 
oder BiCchtmässigen,  ^  ^  wie  des  Ordnungs-  oder  Bechtswidrigen  ^  * 

stümnung  des  Nämlichen  besitzt  originäre  Kraft  und  Geltung;  so  Kierolf, 
Theorie  6  Anm.  19.  Christiansen,  röm.  B.  G.  138.  Kuntze,  Curs.  d. 
röm.  Bis.  ^  §  87.  Allein  keiner  dieser  Sätze  ist  begründet:  das  staat- 
liche Becht  setzt  von  ältester  Zeit  her  der  Yerfugong  des  paterfam. 
über  seine  domus  familiaque  gewisse  Schranken  und  die  innerhalb  der 
letzteren  zuständige  Verfügung  entnimmt  nicht  minder  ihre  Geltmig  aus 
jenem  nämlichen,  sie  autorisirenden  Bechte. 

i>  Es  ist  dies  das  b(Kaiov  biave^n'^KÖv  des  Aristoteles:  Ius.  nat. 
I,  118. 

1«  Dies  ist  das  b(Kaiov  biop6u)TiKÖv  oder  diravopeuJTiKov  des  Aristo- 
teles: Ius  nat.  I,  118.  —  Die  röm.  Jurisprudenz  sagte  nach  Quint.  I.  0. 
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geregelt  wird,  und  solche  Regelung  hier,  wie  dort  wiederum 
in  der  Weise  erfolgt,  dass  mit  der  vorausgesetzten  concreten 
Verwirklichung  eines  in  dem  Aussenleben  hervortretenden 
definirten  Thatbestandes  eine  regelnde  Ordnung  verknüpft 
wird:  jenes  die  definirende,  dieses  die  disponirende  Satzung. 
Daher  ergeben  sich  vier  verschiedene  logische  und  juristische 
Grundelemente  des  Rechtssatzes:  zuerst  der  von  demselben 
aufgestellte  ordnungsgemässe  empirische  Thatbestand,  und 
sodann  die  an  dessen  Verwirklichung  angeknüpfte  Attribu- 
tive an  Ermächtigung  oder  Befugniss  und  an  correlater 
Obliegenheit  oder  Verpflichtung;  und  anderweit  wieder  der 
von  demselben  aufgestellte  ordnungswidrige  Thatbestand, 
gegeben  in  dem  Verhalten,  wodurch  die  an  zweiter  Stelle 
gesetzte  Attributive  in  Befugniss  und  Verbindlichkeit  gestört 
wird,  sowie  die  an  dessen  Verwirklichung  geknüpfte  Oorrective, 
bestehend  in  Androhung  gewisser  in  Anwendung  zu  bringen- 
der Correctivmittel.  Und  daraus  ergeben  sich  somit  vier 
Massen  des  Lehrstoffes:  die  Lehre  von  den  Becht-Erwerb- 
und  -Verlust-Modus,  die  Lehre  von  den  zuständigen  Rechten 
und  obliegenden  Verbindlichkeiten,  die  Lehre  von  der  Rechts- 
verletzung, und  die  Lehre  von  deren  Oorrectiven.  Und 
danach  ist  denn  nun  das  materielle  Recht  in  Gap.  V — ^VIII 
zur  Darstellung  gebracht,  worauf  dann  in  Gap.  IX — XI  die 
Lehre  von  der  Verwirklichung  jener  Correctivmittel:  vom 
Civil-,  wie  Criminalprocesse  sich  anschliesst. 

§  15. 
Die  boni  mores. 

Die  boni  mores,  als  das  Gesetz  der  bürgerlichen  Sitte, 
wie   solches  von  der  Nationalanschauung   der  Römer  ge- 


y II,  5|  5 :  lex  onmis  aat  tribait  aat  adimit  aut  ponit  aut  iubet  aut  vetat 
aut  pennittit;  Modest.  1  Beg.  (D.  I,  3,  7):  legis  virtus  haec  est:  imperare, 
vetare,  pennittere,  punire;  Isid.  Or.  Y,  19:  omms  —  lex  aut  permittit 
aliqoid,  —  aut  yetat,  —  aut  punit;  davon  gehören  der  ersteren  Bechts- 
sphäre  an  das  tribuere,  adimere,  wie  peimittere,  und  der  zweiten  Sphäre 
das  punire;  dagegen  das  iubere  und  yetare  sind  beiden  Sphären  ge- 
meinsam. 
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tragen  ward,^  yertreten  in  epecifisch  nationaler  Beziehung 
die  Gesammtheit  der  Nonnen,  die,  auf  die  Anschauungen, 
wie  Anforderungen  der  bürgerlichen  Gesellschaft  Roms 
gestützt,  für  die  menschlichen  Handlungen  nach  der 
Kategorie  ihrer  Ziemlichkeit  oder  Schicklichkeit  gewisse 
Schranken  setzen.  Und  indem  diese  Schicklichkeits- 
interessen verschiedene  Sichtungen  und  Beziehungen  des 
Lebens  berühren,  so  ergiebt  aich  daraus  f[lr  die  boni 
mores  selbst  eine  Mehrheit  niederer  Sphären,  wie  ent- 
sprechender Frädicate:  es  specialisiren  sich  dieselben  zum 
Gesetze  der  pudicitia  als  der  Keuschheit,^  zum  Gesetze  der 
grantas  als  der  Gemessenheit  des  äusseren  Auftretens 
(§  5  A.  42),  zum  Gesetze  der  dementia  als  der  Milde  im 
Verkehre  mit  den  Untergebenen,  zum  Gesetze  von  obsequium 
et  reverentia  als  des  dem  höher  Stehenden  schuldigen  Be- 
spectes,  wie  Gehorsames  (§  92  A.  4.  20.  §  99  A.  11.  §  155 
A.  14.  §  160  A.  6.  §  167  A.  15),  zum  Gesetze  der  fides 
als  der  Treue  und  Bedlichkeit  im  Interessenverkehre,'  zum 
Gesetze  der  aequitas  als  des  wirthschaftlichen  Verhaltens, 
wie  der  billigen  Berücksichtigung  collidirender  Vermögens- 
interessen des  Anderen.  4 

Wie  daher  so  die  boni  mores  in  den  verschiedensten 
Richtungen  den  Lebensyerkehr  zu  Bom  vielseitig  umspannten 
und  regelten,  so  waren  doch  dieselben  in  vier  besonderen 
Bezidiungen  in  ganz  hervorragendem  Maasse  zum  Regulator 
der  einschlagenden  Verhältnisse  berufen:  theils  in  Betreff 
derjenigen  Verkehrsverhältnisse,  welche  nicht  auf  dem  Funda- 
mente und  unter  dem  Schutze  des  Rechtes,  vielmehr  auf 
der  Grundlage  der  fides  der  Betheiligten  sich  bewegten,^ 
theils  in  Betreff  der  durch  Cognation  und  Affinität  gegebenen 
Familienbeziehungen,^   theils    in   Betreff   des    Regimentes, 


1  Im  nat.  m  A.  1239. 

2  Vgl.  §  158  A.  e.  7;  und  80  nun  Plaut.  Merc  IV,  6,  S:  uxor  oon« 
tenta  —  est,  quae  bona  est,  uno  viro. 

'  lua  nat.  m  §  81. 
4  Iu8  nat.  m  §  100. 
B  Ins  nat.  ni  §  36.  101. 
<  Ittfl  nat.  m,  1166  ff. 


122  §  15. 

welches  der  paterfam.  über  seine  familiäres  führte,  wo  das 
ius  gegenüber  den  boni  mores  nur  subsidiär  zum  Begolator 
berufen  war  (§  92),  theils  endlich  in  Betreff  der  arbitria, 
wo  die  aequitas  als  ein  neben  dem  ius  maassgebendes  Gesetz 
fär  die  einschlagenden  Rechtsyerhältnisse  von  dem  Rechte 
selbst  anerkaimt  ward  (§  62  A.  9). 

Dabei  sind  die  objectiyen  Unterlagen  oder  Träger  der 
Gesetze  der  boni  mores  drei&ch:  vor  Allem  gegeben  in  den 
Fostulaten,  wie  solche  unmittelbar  von  der  römischen  Natio- 
nalanschauung getragen,  durch  Erziehung  und  Unterricht^ 
durch  Verkehr,  wie  Vorbild  fortgeerbt  und  als  ehrfiirchts- 
gebietende  Tradition  an  den  patriotischen  Sinn  des  guten 
Bürgers  gerichtet  wurden;  sodann  in  den  Formen  und  Grund- 
sätzen, wie  solche  im  Lebensverkehre  der  Römer  von  dem 
bonus  vir  beobachtet  und  zur  Anwendung  gebracht  wurden; 
und  endlich  auch  in  volksthümlichen  Gnomen  oder  Farö- 
mieen,  welche  in  kurzer,  präciser  und  typischer  Ausdrucks- 
form die  einschlagenden  Postulate  verlautbarten  und  fest- 
hielten. ^ 

Die  Herrschaft  selbst  aber,  welche  die  boni  mores  zu 
Rom  übten,  bekundet,  eine  wie  hoch  gesteigerte  Macht  hier 
denselben  inwohnte  und  in  wie  ausgedehnten  Maasse  ihre 
Anforderungen  willig  Folge  fanden.  Und  diese  Thatsache 
findet  wiederum  ihre  Erklärung  und  Begründung  vor  allem 
in  dem  römischen  Volkscharacter,  der,  durch  Belehrung  und 
Anleitung,  durch  Erziehung  und  Beispiel  an  dem  Einzelnen 
ausgebildet  und  gefestigt  und  so  zu  dessen  unwandelbaren 
Eigen  entwickelt  und  gestaltet,  der  Träger  und  Bewahrer 
von  Handlungsmaximen  und  Principien  war,  die  allenthalben 
den  Anforderungen  der  boni  mores  entsprechen.^  Und  da- 
neben trat  dann  die  gemeine  Meinung  imd  Volksstimme, 
welche,  nach  dem  Maassstabe  der  boni  mores  den  ethischen 
Werth  oder  Unwerth  des  Bürgers  bemessend,  zu  Rom  ein 
um  so  grösseres  Gewicht  besass,  als  ebensowohl  bei  der 


7  Ins  nat.  JJI  §  101. 

8  las  nat.  III  §  39. 
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Gestaltung  des  römischen  Lebens  die  Achtung  und  gute 
Meinung  des  Volkes  von  sehr  maassgebenden  Einflüsse  auf  die 
gesammte  Lebensstellung  des  Bürgers  und  so  im  Besonderen 
auch  die  unabweisbare  Vorraussetzung  aller  Carri^re  in 
Staats-,  wie  Kirchendienst  war,  wie  aber  auch  die  öffent- 
liche Missachtung  ein  eigenes  und  officielles  Organ  in  dem 
regimen  morum  gewann,  welches,  von  Vorn  herein  dem  rex 
und  dann  den  Consuln,  seit  311  aber  eigenen  Beamten:  den 
Censoren  überwiesen,  die  flagranteren  Fälle  der  Verletzimg 
der  boni  mores  mit  einer  animadversio  (§  49)  ahndete.  ^  Und 
zu  alle  dem  gesellt  sich,  dass  gewisse  Fostulate  der  boni 
mores  zugleich  von  der  Religion  und  als  entsprechende 
Moralgebote   aufgenommen  waren   und  von  hier  aus  somit 


9  Xus  nat.  m  §  40.  Both,  z.  Theorie  u.  inneren  Gesch.  d.  röm. 
Satire  30  ff.  Bemhardi,  r.  Litter.  ^  A.  7.  Die  treue  Befolgung  des  mos 
maionun  fand  selbst  noch  in  den  Zeiten  des  eingetretenen  Sittenverfalles 
hohe  Anerkennung:  Cic.  de  Sen.  11,  37:  vigebat  in  illa  domo  mos  pa- 
trius  et  disciplina;  de  Bep.  Y,  1,  1:  ante  nostram  memoriam  et  mos  ipse 
patrius  praestantes  viros  adhibebat  et  veterem  morem  ac  maiorum 
instituta  retinebant  excellentes  viri;  und  so  schärft  auch  P.  Cornelius 
Sdpio  AMcanus  Aemilianus  als  Gensor  im  J.  612  dem  Volke  das  Fest- 
balten an  den  mores  maiorum  ein:  Gell.  lY,  20, 10.  Y,  19, 15.  Dagegen 
erfahr  die  Hissachtung  der  mores  maiorum  an  hoch,  wie  niedrig  Miss- 
billigung  und  Tadel;  und  so  macht  es  der  Gonsular  Q.  Fabius  Mazimus 
Yermcossus  im  J.  550  dem  P.  Cornelius  Bcipio  Airicanus  bei  Liv.  XXIX, 
19,  12  zum  Vorwurfe:  cum  pallio  crepidisque  inambulare  in  gymnasio, 
libellis  palaestraeque  operam  dare;  und  nicht  minder  bezeichnet  noch 
Cic.  de  Bep.  n,  4,  7  in  Opposition  gegen  die  Gorruptel  seiner  Zeit  und 
iu  dem  Streben,  dem  hereinbrechenden  sittlichen  YerflaU  der  Kation  zu 
steuern,  fremde  Sitte  und  fremdes  Laster  identificirend ,  das  Eindringen 
fremder  Bedeweise ,  Disciplinen  und  Sitten  als  eine  Cormptel  auf  Un- 
kosten der  väterlichen  Ueberlieferung,  indem  das  Haften  am  heimischen 
Wohnsitze  allein  seegenbringend,  das  unstete  Herumschweifen  um  des 
Handelsgewinnes  willen,  ja  selbst  das  Abirren  des  Gedankens  in  die 
Fremde  um  der  daraus  hervorgehenden  Yemachlässigung  des  Ackerbaues 
und  des  Kriegsdienstes  willen  gefahrlich  sei,  in  dem  Seeverkehre  aber 
eine  geföhrliche  Yerfiihrung  zum  Luxus  und  zur  Schwelgerei  sich  offen- 
bare; vgl.  m,  29,  41  und  bei  August.  C.  D.  n,  21.  Und  wegen  der 
Kundgebungen  bürgerlicher  Missachtung  Cic.  in  Yat.  16,  39.  p.  Cluent. 
14,  41. 
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eine  besondere  ünterstützong  gewannen,  so  in  den  indigi- 
tamenta  der  Fudicitia,  dementia,  Fides,  Aequitas  (§  13). 
und  auf  diesen  Fundamenten  hat  denn  nun  das  Gesetz 
der  boni  mores  zu  Rom  eine  so  hohe  Macht  und  eine  solche 
Herrschaftsgewalt  gewonnen,  wie  dafür  kein  zweites  Beispiel 
in  dem  Leben  civilisirter  Nationen  sich  darbietet;  und  ins- 
besondere  bot  dasselbe   eine  so   sichere  und  zuverlässige 
Garantie  für  die  Erfüllung  der  darauf  basirten  Pflichten, 
dass  ebenso  das  geschäftliche  Yerkehrsleben,   den  Schutz 
des  Rechtes  verschmähend,  in  zahlreichen  Beziehungen  und 
in  weiten  Kreisen  alleinig  auf  der  Grundlage  der  fides  sich 
bewegte  (A.  5),  wie  aber  auch  die  alten  Rechtsordnungen 
für  Hauswesen  und  Familie  in  ihrer  rohen,  wie  brutalen 
Structur  bis  in  späte  Zeiten  völlig  veränderten  Lebens- 
anschauungen  und  Sitten  in  unveränderter  Bestände  sich 
behaupten  konnten,  weil  nach  den  boni  mores,   nicht  nach 
dem  Rechte  das  Hausregiment  geführt  ward  (§  92).  und  nicht 
minder  gehören  noch  solchen  späteren  Zeiten  Vorkommnisse 
an,  in  denen  die  Ordnimg  wichtiger  und  erheblicher  Lebens- 
interessen auf  das  Fundament  der  boni  mores  allein  gestellt 
war,  so  in  der  Klaglosigkeit  des  Anspruches  der  geschiedenen 
Ehefrau  auf  Restitution  ihrer  Dos  (§  162  A.  18),  ingleichen 
des  noxae  datus  auf  manumissio  nach  Abverdienung  seiner 
Schuld  (§  143)  und  nicht  minder  aus  mannichfachen  Ge- 
schäften obligatorischer  Tendenz,  die  bis  zu  Ausgang  der 
Republik  noch  klaglos  verblieben ;io  und  dann  wieder  in  der 
Klaglosigkeit  des  testamentum  per  aes  et  libram  ältester 
Figur,  wie  auch  des  fideicommissum  der  republicanischen 
Zeit  in  Betreff  der  dadurch  Honorirten.^^ 


»0  lus  nat.  m,  318  fr. 

i^  §  86  A.  33.    las  nat.  m  A.  480. 
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Zweites  Gapitel.  • 

Die  actio. 

§  16. 
Wesen  und  Elemente  der  actio. 

Actio  im  alttechnischen  Sinne  bezeichnet  ebenso  das 
Formular  für  das  bei  Vollziehung  von  Rechtsacten  von  dem 
Handelnden  zu  beobachtende  solenne  Ritual,  wie  auch  den- 
jenigen rituellen  Bechtsact  selbst,  dessen  Wesenbestimmung 
in  jenem  solennen  Rituale  beruht  (§38).  ^  Dementsprechend 
bezeichnet  daher  agere  die  Vollziehung  solchen  Rechtsactes, 
und  peragere  die  erschöpfende  Durchführung  aller  Einzel- 
heiten jenes  Rituales, ^  während  axitis  derjenige  ist,  der 
solchen  Act  vollzieht.  ^  Endlich  solenne,  solennitas  bezeichnet 
die  Function  solchen  Rituals,  das  constitutive  Merkmal  des 
Bechtsactes  zu  ergeben.  ^ 


1  Vgl.  lus  nat.  Beil.  XII  §  27.  Synonyme  Bezeichnungen  jüngerer 
Zeiten  sind  in  der  zweiten  Beziehung  civilis,  legitima  actio,  legitimus, 
solennis  actus:  los  nat  III  A.  7 — 9.  11. 

2  Agere  ist  treiben,  von  wo  die  obigen  technischen  Begriffe  sich 
ableiten,  wofür  die  Belege  s.  in  Ins  nat.  m  A.  3;  dann  oben  §  12  A.  4; 
per  aes  et  libram  agere:  §  22  A.  1;  lege  agere:  A.  39;  Paul.  1  Man. 
(fr.  Vat  47):  civili  —  actione  constitui  potest,  non  traditione,  quae  iuris 
gentium  est;  Schwegler,  r.  Qesch.  II,  563  A.  5.  —  Bann  ius  peragere: 
vollständig  in  der  vom  Bechte  erforderten  Weise  formuliren,  so  auspicia 
peragere  u.  dergL  m.:  §  74  A.  29;  dann  reum  peragere:  §  53  A.  3. 

3  PauL  Diac  3,  3:  azitiosi  factiosi  dicebantur,  quum  plures  una 
quid  agerent  fiscerentque.  Axit  autem  antiquos  dixisse  pro  egerit  mani- 
festom  est;  unde  axites  mulieres  sive  viri  dicebantur  una  agentes;  Philoz. 
g^oss.  27,  37:  azitas:  diroTeXca^atiKai ;  und  axitiosus  bei  Yarr.  LL.  YII, 
4,  66  vgl.  Löwe,  prodr.  corp.  gloss.  280. 

*  Ins  nat  m  A.  13  und  dazu  noch  Liv.  XXI,  63,  7:  sollemnis 
votorom  nuncupatio;  Ulp.  1  Op.  (B.  I,  7,  25  §  1):  solennitas;  Biod.  im 
C.  Just  Ym,  47,  4:  soUemnis  iuris  ordo;  das.  YIQ,  48,  3:  actus  soUem- 
nis,  actus  soUemnitas. 
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Die  Acte  selbst  aber,  welche  so  zur  actio  sich  gestalten, 
sind  theils  Bechtsgeschäfte,  theils  Frocessacte.  Und  da  nim 
dieselben  Willenserklärungen  sind,  so  ergiebt  sich  daraus 
ohne  Wffiteres,  dass  die  actio  aus  einem  doppelten  Elemente 
sich  zusammensetzt:  aus  einer  Willensbestimmung,  welche 
durch  die  actio  zur  Kundgebung  vermittelt  wird  und  die 
im  Besonderen  beim  Bechtsgeschäfte  zu  dem  als  geschäft- 
liche, beim  Processacte  zu  dem  als  processualische  Maass- 
nahme  von  dem  Handelnden  Beschlossenen  sich  gestaltet, 
und  aus  einer  Willenserklärung,  als  deren  Ausdrucksfonn 
die  das  constitutive  Merkmal  der  actio  ergebende  Solennität 
gesetzlich  erfordert  ist. 

Indem  somit  die  Form  der  Willenserklärung,  in  welcher 
die  Solennität  der  actio  beruht,  eigens  durch  eine  Vorschrift 
festgestellt  ist,  so  ist  nun  das  Mittel,  welches  als  solche 
Sollenität  verwendet  ist,  regelmässig  das  solenne  verbum: 
eine  in  ihrer  Conception  gesetzlich  vorgeschriebene,  von 
dem  Handelnden  auszusprechende  Bede;  und  dazu  gesellen 
sich  dann  mehrfach  noch  bald  der  solenne  gestus,  bald  die 
testificatio :  jener  eine  bestimmte,  gesetzlich  vorgeschriebene 
und  von  dem  Handelnden  darzustellende  allegorische  Körper- 
bewegung, diese  die  von  dem  Handelnden  in  gewissen  gesetz- 
lich vorgeschriebenen  Formen  zu  bewirkende  Zuziehung  von 
Solennitätszeugen  zu  der  vorzunehmenden  actio,  Momente, 
auf  welche  in  §  17 — 19  im  Einzelnen  zurückzukommen  ist, 
und  die  ihre  practische  Bedeutung  darin  gewinnen,  dass  der 
Zeuge  bei  der  nur  geringen  Verbreitung  der  Schreibkunde 
im  ältesten  Privatleben^  den  Inhalt  des  Bechtsactes  durch 
dessen  Bekundung  für  die  Zukunft  bewahren  und  sichern 
sollte, ß  das  solenne  Wort  aber  dazu  berufen  war,  solchen 


^  Liv.  VI,  1,  2  V.  365:  parvae  et  rarae  per  eadem  t^xupora  litte- 
rae  faere. 

6  Eine  gute  Parallele  bietet  Jolly  in  Sitzungsber.  der  phil.  Cla^e 
der  bayer.  Akad.  d.  Wiss.  1877  290:  vor  der  Einführung  der  Schrift  in 
Indien,  die  bekanntlich  nicht  wohl  früher  als  in  das  3.  Jahrh.  v.  Chr. 
gesetzt  werden  kann,  hing  die  Gültigkeit  der  Schuld  -,  wie  aUer  sonstigen 
Verträge  hauptsächlich  von  der  Anwesenheit  von  Zeugen  bei  der  Ab- 
Schliessung  ab. 
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Inhalt  in  eine  prägnante,  wie  typische  und  geläufige  Aus- 
drucksform zu  kleiden  und  so  vor  Zweifeln  zu  sichern,  wie 
leicht,  treu  und  fest  dem  Gedächtnisse  einzuprägen,  während 
der  solenne  gestus  dazu  diente,  den  Inhalt  und  die  juristische 
Bedeutung  des  gesprochenen  Wortes  sinnlich  zu  veranschau- 
lichen und  damit  eindringlicher  zum  Bewusstsein  zu  bringen. 
Somit  aber  ist  der  wichtigste  Moment,  ja  der  Schwerpunkt 
der  Solennität  der  actio  in  der  solennen  Bede  belegen;  und 
solcher  hohen  Bedeutung  und  gewichtvollen  Function  entspricht 
denn  auch  der  überraschende  Beichthum  an  Sonderbezeich- 
nungen, welche  in  der  lateinischen  Sprache  für  die  mündliche 
Aeusserung  ebenso  dargeboten,  wie  vielfach  auch  technisch 
verwendet  werden:  es  sind  die  verschiedensten  Kategorieen, 
nach  denen  die  Yolksanschauung  die  mündliche  Aeusserung 
in  das  Auge  ge&sst  und  beurtheilt,  deren  feinste  Nuan- 
cirungen  erkannt  und  deren  mannichfachste  specifische  Be- 
sonderheitenunterschieden hat,  undnachdenen  so  nun  die  zahl- 
reichsten Begriffe  gesondert  und  durch  eigene  Worte  bezeichnet 
wurden.  ^  Denn  so  unterscheidet  die  römische  Yolks- 
anschauung 

L  nach  der  Weseneigenthümlichkeit  der  mündlichen 
Aeusserung  imd  zwar 

A.  als  Act  physischer  Thätigkeit  und  nach  dem  Organe, 
welches  die  Aeusserung  vermittelt: 

1.  orare:  sagen  d.  h.  durch  Zunge,  wie  Mund  verlaut- 
baren, ^  im  Gegensatze  somit  zu  dem  schreiben,  Zeichen 
geben  u.  dergl.; 


T  Varr.  LL.  VI  handelt  nach  §  1  in  §  41—85  de  vocabulis  earum 
renun  quae  in  agendo  fiont,  wobei  dieses  Thema  nach  §  41.  42  nach 
den  drei  Hauptbedeutungen  von  agere  in  drei  Unterabtheilungen  zerlegt 
wird,  von  denen  die  zweite:  §  51 — 76  die  verschiedenen  vocabula  dicendi 
erörtert  und  zwar  narrare :  51;  feri:  52 ff.;  loqui:  56 f.;  pronuntiare:  58f. 
nominareundnuncupare:  60;  dlcere:61f.;  disputare:  63;  disserere:  64  f. 
murmurari:  67;  quiritare,  iubilare;  68;  spondere:  69 ff.;  canere:  75, 
orare:  76.  —  Dann  vgl.  Anecdota  Helvet.  ed.  Hagen  279:  inter  fari  et 
loqui  et  aermocinari  et  narrare  hoc  interest,  quod  famur,  cum  aliquid 
facunde  dicimus,  loqui  natura,  sermocinamur,  quando  cum  aliis  sermones 
conferimus;  narrare  docte. 

8  Orare  wird  durch  dicere  erklärt  von  Varr.  LL.  VI,  7,  76.    VII, 
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2.  clamare:  schreien,  ^  als  dasProduct  einer  Verstärkimg 
des  Brusttones; 

B.  als  menschliche  Fertigkeit  in  Gestaltung  der  Laute  und 
je  nach  den  verschiedenen  Grraden  von  solcher: 

1.  balbutire:  lallen,  als  die  erste  Stufe  der  in  der  phy- 
sischen Entwickelung  des  Menschen  hervortretenden  Fertig- 
keit, einen  articulirten  Laut  an  Stelle  des  vagire  hervor- 
zubringen; 

2.  fabulari:  stammeln,  als  der  höhere  Grad  der  Fertig- 
keit des  noch  unvollkommenen  kindlichen  Sprechens;  ^o 

3.  ÜGuri:  sprechen,  als  aussprechen  der  Worte  gemäss 
den  grammatischen  und  lexicalischen  Gesetzen  der  Sprache, 
und  ohne  Unterbrechung  oder  Stockung,  ^^  wie  dessen  der 


3,  41.  Serv.  in  Aen.  IV,  205.  VH,  446.  X,  96.  Isid.  Or.  X,  10,  195. 
Ben  Begriff  ergeben  theils  die  Etymologie,  theils  rem  orare:  tab.  II  1: 
§  57  A.  30;  causam  orare  in  der  lex  Gincia  de  don.  et  mnner.  y.  550  o.  a.: 
Voigt,  Cond.  ob  caus.  43,  und  litem  orare:  Gic.  de  Off.  III,  10,  43, 
worauf  sich  die  Erklärung  stützt  durch  agere:  Fest.  182  b,  12.  198  b,  23. 
Non.  Marc.  361,  2.  Serv.  in  Aen.  XI,  100.  Gloss.  Vat  ed.  Hai',  class. 
auct.  VI,  537:  Gloss.  Paris,  ed.  Hildebrand  229,  146;  dann  auch  perorare: 
durchsprechen  in  tab.  II  1  d.  h.  die  Processverhandlung:  Klage  und 
Elagbeantwortung  zum  Vortrage  bringen,  somit  parallel  mit  peragere: 
A.  3,  wie  persolyere:  §  118  A.  4.  Orator  ist  technisch  theils  in  Betreff 
der  bei  der  clarigatio  füngirenden  Fetialen  und  später  der  sonstigen 
legati:  Varr.  LL.  VII,  3,  41.  de  V.  P.  B.  bei  Non.  Marc  529,  22.  Fest. 
182  a,  29.  198  b,  23.  Serv.  in  Aen.  XI,  100.  Non.  Marc.  360,  17.  Plaut. 
Stich,  ni,  2,  38.  Cic.  de  Leg.  n,  9,  21.  Brut.  14,  56.  de  har.  resp. 
16,  34.  Liv.  I,  15,  5.  n,  13,  7.  32,  8.  39,  10.  VI,  1,  6.  IX,  43,  21. 
45,  18.  XXX,  16,  3.  Ulp.  8  de  Off.  Proc.  (D.  XLVIII,  8,  7)  vgl.  For- 
cellini  s.  v.,  theils  in  Betreff  der  Processanwälte:  so  z.  B.  Gic.  de  Or.  m, 
15,  57:  oratorem  verborum  actoremque  rerum,  vgl.  Pithou  zu  Schol.  in 
luv.  XV,  112.  Endlich  leitet  sich  davon  ab  adorare:  ansprechen  und 
zwar  im  Sinne  von:  eine  Klage  vorbringen:  54  A.  26.  Vgl.  Lorenz  zu 
Plaut.  Most.  667.  Lasaulx  in  Studien  d.  class.  Alt  Wiss.  140  A.  11. 
162  A.  16.  17.  F.  Heerdegen,  Unters,  zur  lat.  Semasiologie.  Heft  IIL 
Erlangen  1881. 

^  So  das  mortunm  condamare:  Marquardt,  Pr.  Leben  I,  336  A.  6. 

10  lus  nat.  in  A.  268.    Plaut.  Gapt.  HI,  4,  3:  quid  loquar?  quid 
fabulor? 

11  lus  nat.  m  A.   268.   269.    Vgl.   Inschr.   im   BuUet.   NapoL  N. 
Ser.  V,   100  tav.  VIII,   1  und  in  Kuhn's  Ztschr.  f.  vergL  Sprachforsch. 
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Mensch  im  entwickelteren  Lebensalter  und  zwar  nach 
römischer  Rechtstheorie  vom  siebenten  Lebensjahre  ab  fähig 
ist  (§  32  A.  2); 

4.  loqui:  reden  d.   i.  das  Sprechen  mit  Einsicht  und 
Verständniss  des  Gesprochenen  (A.  10); 

C.  als  Modalität  der  Kundgebung  einer  geistigen  Actiou, 
somit  als  Aeussem  des  Empftmdenen  oder  Gedachten  oder 
Gewollten  durch  das  gesprochene  Wort,  im  Gegensatze  zum 
Empfinden  oder  Denken  oder  Wollen  selbst:  dem  sentire, 
dem  intelUgere  und  scire,  wie  dem  velle: 

1.  dicere:  verlautbaren,  aussprechen  ;i2  ^ 

2.  spondere:  eine  bindende  Willenserklärung  abgeben  ;i3 

II.  nach  der  Zahl  der  bei  der  mündlichen  Aeusserung 
Betheiligten: 

1.  inquio:  die  einseitige  Aeusserung; 

2.  sermonare  oder  sermocinari:  ein  Gespräch  führen  ;i^ 

III.  nach  dem  Relationsverhältnisse  der  mündlichen 
Aeusserung  zu  einer  bezogenen,  vorausgehenden  Aeusserung 
des  Anderen: 

1.  fateri,  confiteri:  zugestehen ;i^ 


1862  XI,  338:  nep  deikam;  nep  fatfum  potfad  (nee  dicere,  nee  fari 
posBint);  wegen  der  Nebenform  £ariari  vgl.  tab.  II  4  A.  6.  Wegen  fari, 
loqui,  dicere,  ait,  inquit  vgl.  Döderlein,  Synon.  IV,  iff.  30  ff. 

12  Yoigt,  lus  nat.  III,  10 f.  12  ff.  55  ff.  So  insbesondere  A.  als  Act  des 
Hagistrates  in  amtlicher  Function:  ins,  vindicias,  iudicem  dicere:  §  54 
A.  21.  §  74  A.  32.  §  67;  sowie  die  Formel:  diis  honorem  dico:  §  54 
A.  25.  vgl.  §  54  A.  18;  dann  multam  dicere,  und  endlich  dictatorem, 
magistrum  equitum  dicere:  Becker,  Alt.  II,  1,  159.  176.  —  B.  Als  Act 
des  iudex:  rem  dicere:  tab.  IX,  5;  sententiam  dicere.  — <  C.  Als  Act  des 
Privaten:  Legisactionsformeln:  ex  iure  Quir.  meum  esse  aio  secundum 
stiam  causam,  sicnti  dixi;  aime  tu  dicas,  qua  ex  causa  vindicaveris; 
quam  rem  sive  mi  litem  dicere  oportet:  §  74  A.  15.  28.  §  58  A.  11; 
legem,  dotem  dicere:  §  17  A.  36 ff.  §  123;  endlich  dicta:  die  Verlobte, 
90  z.  B.  Non.  Marc.  439,  3.  Vgl.  auch  §  17  A.  34  und  wegen  condioere 
s.  §  17  A.  38. 

1»  Voigt,  lus.  nat.  Beü.  XIX  §  6. 

u  inschr.  im  BuUet.  Kapol.  tav.  "^ttt  und  in  Kuhn's  Zeitschr.  in 
A.  11  citt:  nee  loqui,  nee  sermonare  potest;  vgl.  Gell.  XVu,  2,  17. 

«  §  54.A.  30.  Plaut.  Cist  IV,  1,  9:  omnia  inflcias  ire  ea,  quae 
dudom  confessa  est  mihi;  Truc.  IV,  3,  18:    Ca.  satis  es  fassa.    Anc. 

Voigt  xn  Taf.  L  9 
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2.  infiteri,  infitias  ire,  infitiari:  leugnen  ;^6 
ly.  nach   dem  logischen   Denkgehalte   der  mündlichen 
Aeusserung : 

1.  aio:  bejahen  d.  h.  ein  affirmatives  Urtbeil  setzen; 

2.  nego:  vereinen  d.  h.  ein  negatives  ürtheil  setzen; ^^ 
y.  nach  der  Function  der  mündlichen  Aeusserung  als 

nuncupare:^^  kundgeben,  zu  erkennen  geben,  daher 
einerseits  in  denyerbindungen  auftretend:  nuncupare  lingua,^^ 
verbis,^o  nomine,  ^^  wie  andrerseits  seinen  Gegensatz  findend 
in  dem  reticere:^^  verschweigen. 


ioficias  non  eo;  Cic.  Part.  or.  14,  50:  mori  maluenint  äiUmm  fittendo, 
quam  inUtiaado  dolore;  ül  Cat.  m,  5,  11 :  com  id  posset  infltiari,  repente 
—  confessus  est. 

16  §  54  A.  32.  Plaut,  in  A.  15  cit.  Liv.  VI,  40,  4:  neqae  ne^, 
neque  iofitias  eo;  Cic  Part.  or.  29,  102:  negationem  infitiationernque 
facti;  Qaint.  I.  0.  Vll,  S,  9:  qaum  hoc  negaxnos,  —  totum  crimen  infi- 
tiamor. 

17  Legisactlonsformel:  quando  neque  ais,  neque  negaa:  §  152  A.  6; 
Naev.  bei  Prise.  Inst.  gr.  X,  1,  1:  vel  ai  vel  nega;  Plaut.  Bud.  n,  4, 14: 
yel  tu  mi  aias  vel  neges;  Ter.  Eun.  U,  2,  21:  negat  quis:  nego:  ait: 
aio;  Cic.  de  Off.  m,  23,  91:  Diogenes  ait,  Antipater  negat;  de  Fin.  II, 
22,  70:  quid  ille  aiat  aut  neget;  p.  Bab.  post.  12,  34:  nunc  aiunt,  quod 
tunc  negabant.  Bann  die  Formeln  der  intentio  der  leg.  a.  sacr.:  banc 
ego  rem  ex  iure  Quir.  meam  ease  aio  od.  dergL  und:  aio  te  mihi  — 
dare  oportere,  wie  in  der  demonstratio  der  iudicia  der  leg.  a.  per  lad 
post.,  so  z.  B.  ope,  consilio  tuo  furtum  aio  mihi  factum  ease:  §  74  A.  10. 
15.  §  61  A.  8.  §  140  A.  10,  wie  die  Formel  der  mancipatio:  ex  iure 
Quir.  meum  esse  aio:  §  84  A.  8.  Bndlich  die  Formeln  der  leg.  a.  sacr. 
in  personam:  anne  tu  neges;  nego  me  tibi  —  dare  oportere;  si  negat, 
aacramento  querito;  quando  tu  negas,  te  —  provoco:  §  61  A.  21.  16.  22. 
Plaut.  Capt.  in,  4,  3:  quid  negabo  aut  quid  fatebor? 

1^  Nun-cupare  (analog  man-cupare,  muni-cipium)  ist  Schwester- 
form von  nomin-are,  derivirend  von  nomen,  umbrisch  nume,  nome, 
welches  zmückgeht  auf  Wurzel  gno  und  das  Erkenntnisszeichen  be- 
deutet: Curtius,  gr.  E^ym.  no.  446.  Zu  Ausgang  der  Bepublik  war  das 
Wort  bereits  antiquirt:  Cic.  de  Or.  m,  38,  153.  Quint.  L  O.  YHI,  3,  27. 

19  So  in  tab.  V,  1.    Auguralformel  bei  Varr.  LL.  VII,  2,  8. 

M  Liv.  Vm,  9,  8. 

31  Cat.  Orig.  bei  Serv.  in  Aen.  I,  6.  Cic.  de  Bep.  n,  8,  14.  de  K. 
D.  n,  28,  71.  Non.  Marc.  57,  14.  442,  9;  dann  Suet.  Aug.  31:  cogno- 
mine  nuncupare. 

23  Cic.  de  Off.  Iir,  16,  65:  cum  ex  XU  tab.  satis  esset  ea  praestari, 
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Und  letzteres  Wort  nun,  indem  es  technische  Verwendung 
in  dem  Rechte  fand,  ward  um  desswillen  von  den  Gramma- 
tikern der  ausgehenden  Bepublik  mehrfach  erörtert,  worüber 
Kunde  giebt  Fest  173  a,  9: 

„nu[n]cupata  pecunia"  est,  ut  ait  Oindus  in  1.  11  de 
Officio  lurisconsulti,  nomina[ta]23  certa,  nominibus  pro- 
priis  pronuntiata:  „Cum  nexum  faciet  mancipiumque, 
uti  lingua  nuncupass[i]t,  ita  ius  esto'S  ^t  [est]:  uti  no- 
minarit  locutusve  erit,  ita  ius  e<o>sto.  Vota  nuncupata 
dicuntur,  quae  consules,  praetores,  cum  in  provinciam 
proficiscuntur,  faciunt:  ea  in  tabulas  praesentibus  multis 
referuntur. 

A[t]    Santra  1.  II  de  Yerborum  Antiquitate    satis 
multis,  nuncupata,  conligit,   non  d[i]recto2^  nominata 
significare,  sed  promissa  et  quasi  testificata,   circum- 
scripta, recepta,  quod  etiam  in  votis  nuncupandis  esse 
conyenientius.^^ 
Danach  aber  gab  Oincius  eine  Nominaldefinition  von  nun- 
cupare,  anknüpfend  an  den  technischen  Ausdruck  nuncupata 
pecun|a  in  tab.  Y  13  und  zugleich  dessen  technische  Ver- 
wendung in  tab.  Y  1  und  in  der  Verbindung  vota  nuncupata 
als  Beleg  für  die  Richtigkeit  seiner  Definition  herbeiziehend. 
Dagegen  Santra  bietet  zuerst  ebenfalls  eine  Nominal- 
definition von  nuncupata,  daran  die  Bemerkung  anknüpfend, 
dass  solche  für  tab.  V  1  und  13,  wie  für  vota  nuncupare 
nicht  entsprechend  sei,  hier  vielmehr  der  Ausdruck  eine 
technische  Bedeutung  gewinne  und  somit  eine  Bealdefinition 
erfordere,  die  selbst  dann  gegeben  wird. 


qnae  essent  Ungna  nunoupata,  —  a  iuria  conmütifl  etiam  reticentiae  poena 
est  constitata. 

3s  Diese  Emendation  anstatt  nomina  ergiebt  sich  daraus,  dass 
Santra,  den  Cinchis  paraphrasirend,  directo  nominata  für  nominata  certa 
setzt  ond  so  das  nominata  bekmidet. 

24  Das  handschriftliche  derecto  ergiebt  keinen  angemessenen  Sinn: 
Yö&el  in  N.  Jahrb.  f.  PhiL  1877  XLYH,  855 f.;  dies&Us  liegt  directo 
nahe  mid  zwar  naher  als  directa. 

39  Diese  SteUe  ist  behandelt,  aber  miasyerstanden  von  Bechmann, 

Kauf  I,  259 f.    Vgl.  auch  Bein,  Pr.  Bt  237  A.  1. 

9* 
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Und  zwar  lauten  die  Nominaldefinitionen  für  nuncupata 
bei  Cincius: 

nominata  certa,  nominibus  propriis  pronuntiata, 
die  des  Santra  aber  dem  Sinne  nach  übereinstimmend: 

directo  nominata,  ^^ 
womit  im  Wesentlichen  auch  übereinstimmen  die  Definitionen 
von  Varr.  LL.  VI,  7,  60: 

nuncupare  nominare  valere; 
Gai.  II,  104: 

nuncapare  est — palam  nominare,  et  sane,  quae  testator 

specialiter  in  tabulis  testamenti  scripserit,  ea  videtur 

generali  sermone  nominare  atque  confirmare; 
Isid.  Or.  V,  24,  12: 

nuncupare^ est  paJam  nominare  et  confirmare; 
Salemo,  glosse: 

nuncupat:  nominat,  vocat  vel  eludet  nomen,  advocat. 
Dagegen  die  Realdefinition  des  Santra  lautet: 

promissa  et  quasi  testificata,  circumscripta,  recepta; 
und  mit  diesen  Bestimmungen  nun  zählt  derselbe  die  ver- 
schiedenen Grestaltungen  auf,  welche  nach  Maassgabe  von 
tab.  Y  1  und  13  nuncupare  in  der  lex  mancipii,  wie  resp. 
in  dem  nexum  gewinnen  kann,  nämlich 

a.  promissa^^  et  quasi  testificata  d.  s.  diejenigen  Nuncu- 
pationen,  durch  welche  Versprechungen  in  der  Weise  ge- 


20  Sowohl  certuiu,  wie  directum  bezeichnen  den  Character  dea 
Solennen  des  gesprochenen  Wortes:  §  17  A.  1;  daher  besagt  „nominata 
certa*'  das  ausgesprochene  Solenne,  und  „directo  nominata*'  das  in 
solenner  Weise  Gesprochene,  während  wiederum  „nominibus  propriis 
pronuntiata**  das  durch  die  zukommende  Sonderbezeichnung  Ausgedrückte 
ist,  indem  nomina  propria  nicht  in  dem  Sinne  von  Eigenname,  als  viel- 
mehr von  der  individuellen  Sonderbezeichnung  des  Bechtsobjectes  gesagt 
ist,  welche  beim  per  aes  et  libram  gestum  erfordert  wird:  §  84  A.  8.  9. 
—  In  entsprechender  Weise  wird  auch  das  archaische  nuncupare  ver- 
tauscht mit  nominatim  dicere:  Oic  de  Off.  lU,  16,  65  oder  mit  nominare: 
Qai.  ly,  11.  16.  24. 

27  Damit  stimmt  überein  das  technische  legem  promittere:  Not 
Pap.  322  no.  14.  Petr.  Diac.  p.  343  no.  4  in  Gramm.  Lat  lY,  worin  das 
dem  legem  dicere  des  manoipio  dans  (§17  unter  m  a)  correlate  Moment 
ausgedrückt  ist. 


J 
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leistet  werden,  dass  solche  durch  die  Solennitätszeugen 
gewissermaassen  bezeugt  sind:  §  85  unter  11; 

b.  circumscripta  d.  s.  diejenigen  Nuncupationen,  durch 
welche  eine  Individualisirung  oder  Quantificirung  und  Quali- 
ficimng  des  betreffenden  Rechtsobjectes  gegeben  werden: 
§  85  unter  I  A— C.  F.  G; 

c.  recepta  d«  s.  diejenigen  Nuncupationen,  durch  welche 
eine  receptio  im  technischen  Sinne  (§  17  A.  31)  verlautbart 
wird  und  zwar  insbesondere  eine  receptio  servitutis  d.  i.  die 
Constitnirung  einer  Prädialservitut  zu  Gunsten  des  manci- 
pirten  Grundstückes  durch  XJebemahme  derselben  auf  ein 
anderes  Grundstück  des  mancipio  dans,  sowie  die  Beservation 
oder  Exemtion  gewisser  Vermögensobjecte  von  der  Manci- 
pation:  §  85  unter  I  D.  £. 

Die  technische  Bedeutung  aber  von  nuncupare  ist:  eine 
gewisse  actio  solenn  aussprechen;  und  in  solcher  Bedeutung 
wird  denn  nun  der  Ausdruck  innerhalb  eines  zwiefachen 
Bechtsgebietes  verwendet: 28 

A.  in  dem  ius  sacrum  bezüglich  jedweder  zubehörigen 
solennen  actio  und  zwar  in  Betreff  der 

1.  susceptio  voti:  Act.  fratr.  Arv.  im  0. 1.  L.  VI»  1  no. 
2040  lin.  14.  2041,  38.  2042  e,  24.  27.  2056,  9.  2059,  IL 
38.  43,  2064,  4.  37.  2065,  9.  2066,  3.  15.  27.  41.  2067,  35. 
2078,  1.  2080,  9.  2084,  4.  2086,  5.  Cinc.  und  Santra  bei 
Pest  173  a,  13.  20.  Varr.  LL.  VI,  7,  60.  Oic.  in  Verr.  V, 
13,  34.  Caes.  b.  civ.  I,  6,  6.  Liv.  XXI,  63,  7.  XXII,  1,  6. 

10,  8.  XXXI,  14,  1.  XXXVI,  2,  3.  XLI,  10,  5.  XLV,  39, 

11.  Sen.  de  Clem.  I,  19,  7.  Flor.  I,  5  (11),  7.  Suet.  Aug. 
97.  Ner.  46.  Tac.  Ann.  XVI,  22.  Plin.  pan.  67  f.  ep.  ad 
Trai.  36.  Pronto  ad  Caes.  V,  30.  Val.  Max.  VIII,  13,  2. 
Salemo,  glosse:  votis  in  Gapitulo  (i.  e.  Capitolio)  rite  nun- 
cupatis;  votis  in  Capitolio  solito  more  nuncnpatis;  votis 
nuncnpatis. 

2.  dedicatio  spoliorum:  Liv.  I,  10,  7. 

3.  dedicatio  aedis:  Val.  Max.  V,  10,  1. 


2»  Vgl.  AgveruB,   Benttnciation  101  ff.    Bein  in  Pauly,  Bealencyct 
V,  774. 
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4.  devotio:  Liv.  VIII,  9,  8,  11,  1. 

5.  auguralen  legom  dictio:  Serv.  in  Aen.  TTT,  89. 

6.  auguralen   Abgränzung   des    templam:    Yarr.    LL. 

vn,  2,  8. 

7.  precatio  deonim :  Liv.  XL,  46, 9.  Lact  div.  Inst.  lY,  3. 
B.  in  dem  Privatrechte  bezüglich  gewisser  actiones  und  zwar 

1.  nach  ältester  Terminologie  bezüglich  des  per  aes  et 
libram  gestum,  so  in  Betreff 

a.  der  mancipatio:  tab.  Y  1; 

b.  des  nexnm:  tab.  Y  1.  13; 

a  des  testamentum  per  aes  et  libram:  Plin.  Ep.  Viil, 
18,  6:  testamentum  nuncupatum;  Yal.  Th.  et  Are  im  C.  Th. 
IV,  4,  2  §  1; 

2.  bezüglich  des  in  procinctu  errichteten  Testamentes: 
Paul.  Diac.  109,  7. 

3.  nach  jüngerer  Terminologie  bezüglich  eines  dem  testa- 
mentum per  aes  et  libram  jüngerer  Figur  eigenthümlichen 
nuncupativen  Bestandtheiles,  der  an  die  mancipatio  familiae 
sich  anschloss  (§  22  A.  27):  Gai  H,  104.  109.  115  vgl.  119. 
121.  149.  Ulp.  XX,  13.  Isid.  Or.  XY,  24,  12. 

Im  Allgemeinen  aber  besteht  die  Aufgabe  der  actio 
darin,  dem  ethisch  gesetzmässigen  Willensacte  als  Form  der 
Willensäusserung  zu  dienen,  dementsprechend  sie  daher  in 
zwiefacher,  durch  das  Wort  actio  selbst  begrifflich  ver- 
tretener Erscheinungsform  auftritt:  ebenso  als  gesetzlich 
gegebenes  Schema  oder  Formular  für  den  betreffenden  Act, 
wie  als  solcher  Act  selbst  in  seiner  concreten  Gestaltung. 
Und  indem  daher  durch  solche  Function  die  actio  die  Be- 
deutung eines  Oomplementes  deijenigen  ethischen  G^etze 
erlangt,  welche  die  in  die  Aussenwelt  hervortretenden  Willens- 
acte regeln,  so  tritt  dieselbe  in  der  That  auch  in  der  Sphäre 
der  sämmtlichen  bezüglichen  Gesetze  auf:  der  boni  mores, 
wie  des  fas  und  des  ius:  dort  in  dem  ins  sacrum  und  ins 
belli  ac  pacis,  hier  in  dem  ius  publicum,  wie  in  dem  ius 
Quiritium  imd  ebenso  innerhalb  des  Civil-,  wie  des  Process- 
Eechtes  (§  12  A.  3—6).  Und  je  nach  der  Zubehörigkeit 
der  actio  zu  diesen  verschiedenen  Gesetzen  sind  zugleich 
die  objectiven  Unterlagen  und  Träger  verschieden,  welche 
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die  bezüglichen  Formulare  darboten  und  bewahrten.  Denn 
während  die  actiones  der  boni  mores  dem  G-edächtnisse  des 
Volkes  und  der  Praxis  des  Lebensyerkehres  allein  anvertraut 
waren,  so  sind  die  actiones  des  fas  in  den  commentarii 
sacerdotum  und  die  actiones  des  ins  publicum  in  den  com- 
mentarii magistratuum  verzeichnet  Endlich  die  actiones  des 
ins  Quir.  sind  aus  den  commentarii  regum  ebenso  in  die  com- 
mentarii consulum,  wie  auch  pontificum  übernommen  und  ein- 
getragen worden,  2  8a  da  in  ältester  Zeit  die  pontifices  das  of&- 
cielle  Organ  zur  Bathsertheilung  in  Betreff  der  in  concreto 
anzuwendenden  actiones  waren.  ^9  Allein  die  spätere  Zeit  trug 
diese  actiones  auch  in  private  Sammlungen  ein,  die  bald 
von  vornehmen  Männern  im  besonderen  Interesse  der  eigenen 
Familie  zur  Instruction  der  die  Magistratur  Bekleidenden 
angelegt, '0  bald  aber  auch  als  litterarische  Werke  und  ftir 
das  grosse  Publikum  bestimmt  publicirt  wurden,  sei  es  nun 
dass  dieselben  ausschliessliche  Formelsammlungen,  ^^  sei  es 
dass  die  letzteren  bloss  zubehöriger  Bestandtheil  von  syste- 
matischen Werken  waren.^^ 

Allenthalben  aber  bekundet  sich  in  den  actiones  des 
ältesten  Rechtes  eine  ganz  hervorragende  schöpferische  Kraft 
und  Leistungsfähigkeit,  die,  auf  dem  Gebiete  des  Formalen 
hervortretend,  um  so  mehr  an  Bedeutung  gewinnt,  als  sie 
in  schroffen  Gontraste  steht  zu  dem,   was  in  Betreff  des 


3^  Voigt,  Leges  regiae  A.  297. 

*9  Voigt,  a.  O.  110.  A.  245.  Es  ward  mit  solcher  Ftmotlon  ein 
poQt.  minor  besonders  betraut:  Pomp.  Ench.  (D.  I,  2,  2  §  6). 

»0  Voigt,  a.  O.  A.  227. 

'1  Bo  staatsrechtliche  actiones:  Cosconios,  Actiones:  Varr.  LL.  VI, 
9,  SS;  priTatrechtUche  actiones:  Ins  Flavianmn:  Voigt,  Leges  regiae 
A.  268;  App.  Claodias  de  Usarpationibus :  §  91  unter  b;  ST.  Manilius 
Tenalimn  voidendoram  leges  nnd  HostOianae  actiones :  Ins  nat.  m  A.  482. 
T^L  das.  S.  23.  A.  3. 

>2  So  in  den  Tripertita  des  S.  Aelins,  in  dessen  dritten  Theüe:  der 
Ijegisactio  oder  dem  ins  Aeliannm  die  Piocessformeln  znsammengefasst 
iirazen,  während  die  Beohtsgeschfiftsformeln  in  den  beiden  ersten  Theilen: 
der  Lex  XII  tabnlarom  nnd  der  Interpretatio  eingefügt  waren:  Voigt» 
Aelios-  nnd  Babinns-System  §  2;  dann  in  Cato's  und  Varro's  HB.:  Ina 
hbJL  m  A.  475. 
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materiellen  Rechtes  die  XII  Tafeln  bieten :  dort  Fülle  und 
Reichthum  an  Gebilden,^»  hier  Armuth  und  Dürftigkeit  an 
Satzungen;  dort  die  sorglichste  Durchbildung  der  Details 
und  die  vielseitigste  Gliederung  der  Figuren,  3*  hier  eine 
generalisirende  Haltung  der  Rechtssätze;  dort  Complicirtheit 
und  künstliches  Gefüge, 3 ^  hier  Einfachheit  und  Schlichtheit 
der  Disposition;  dort  Fülle  und  reicher  Schmuck  der  Rede 
(§  17  A.  5  f.)  im  Gegensatze  zu  der  kurzen,  prägnanten  und 
vielfach  parömischen  Ausdrucksweise  des  Rechtssatzes,  und 
zieht  man  hierneben  noch  die  in  sehr  alte  Zeit  zurückgehende 
künstliche  Verwendung  gewisser  actiones^e  in  Betracht,  so 
ist  aus  alle  dem  mit  Sicherheit  zu  entnehmen,  dass  jener 
Fonds  von  actiones,  den  bereits  das  älteste  römische  Recht 
besass,  unmöglich  eine  eigene  Schöpfung,  als  vielmehr  ein 
Erbgut  war,  überkommen  von  den  latinischen  Vorfahren.*" 
Im  Besonderen  nun  in  Betreff  der  actiones  des  ius 
Quiritium  werden  dessen  beide  Unterarten:  das  Rechts- 
geschäft und  der  Frocessact,  wie  überhaupt  der  Act  der 
Rechtsverfolgung  im  Allgemeinen  auch  terminologisch  unter- 
schieden als  lex  privata^s  und  als  legis  actio  i  w.  S.,39  von 


^3  Bo  die  speciellen  intentiones  für  die  einzelnen  Klagindividualitäten. 

31  So  die  vielfachen  Nuancirungen  der  intenüo  der  vindicatio^  wie 
der  mancipatio:  §  74.  84. 

s^  So  die  Emancipation,  wie  Adoption. 

^6  So  die  confessio  in  iure  bei  vindicatio  als  in  iure  cessio,  wie 
manumissio  vindicta,  und  dann  die  mancipatio  nrnnmo  uno. 

37  National  römische  Bildungen  sind  insbesondere  die  Klagfoimehi 
der  actiones  in  personam:  §  17  A.  2. 

38  Yarr.  LL.  V,  5,  42:  lex  privata  aedificiorum.  Im  Besonderen 
bezeichnet  lex  theils  den  Vertrag  im  Ganzen,  theils  die  einzelne  Yer- 
tragsbestimmnng  und  tritt  so  nun  auf  als  lex  mancipii,  praedii  u.  dergl. 
§  85  A.  1;  lex  commissoria:  §  86  A.  48;  lex  ut  remancipetur ,  manu- 
mittatur:  §  85  unter  II.  §  86  A.  10;  endlich  legem  promittere:  A.  27, 
dicere:  A.  17  A.  35  ff.  Ueberdem  auch  als  Nebenbestimmung  von  Stipu- 
lationen, wie  spater  auch  von  unsolennen  Geschäften:  Plaut.  As.  I,  3,  14: 
promissum  habeto  hac  lege;  III,  3,  145:  pactis  legibus  dare;  lY,  1,2: 
leges  pellege;  4:  leges  audire;  64:  placent-leges ;  Trin.  Y,  2,  38:  istac 
lege  fUiam  tnam  sponden  mi  uxorem  dari?  AuL  II,  2,  77:  illis  legibus 
(sc.  spondeo);  Ter.  Eun.  I,  2,  22.  Heaut  Y,  5;,  10.  Pomp.  29  ad  Sab. 
(D.  L,  17,  23):  legem  contractu!  dare;  Pap.  5.  27  Quaest  (D.  II,  14,  39. 
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denen  die  letztere  wiederum  eine  zwiefache  Function  ver- 
sieht: bald  das  civilrechtliche  Element  <^es  Rechtsstreites: 
die  Streitfixirung  nach  £[lagvorbringen  und  Klagbeantwortung, 
bald  den  in  dem  Processe  sich  vollziehenden  specifisch 
procesaualischen Hergang  verlautbarend  (§  54  unter  I B  I.  2). 

Und  zwar  bezüglich  der  Rechtsgeschäfte  greifen  folgende 
Besonderheiten  Platz: 

1.  gewisse  actiones  derselben  sind  anomal  gestaltet, 
insofern  dieselben  anderen  Rechtsgebieten,  als  dem  Privat- 
rechte  entlehnt  sind :  bald  dem  ins  publicum :  die  actio  der  arro- 
gatio  und  des  testamentum  comitiis  calatis  conditum,  wie  der 
manumissio  censu,  bald  dem  ius  sacrum :  für  die  confarreatio, 
wie  diffareatio,  bald  auch  wieder  dem  Processrechte:  indem 
das  divortium  durch  ein  Richterurtheil  des  iudex  domesticus 
vennittelt  (§  161  A.  3)  und  wiederum  die  confessio  in  iure 
oder  das  pro  confesso  esse  in  der  vindicatio  als  Rechts- 
geschäftsform:  als  in  iure  cessio,  wie  manumissio  vindicta 


XIX,  5,  8);  Ulp.  7  Disp.  (D.  XLV,  1,  52  pr.),  30  ad  Ed.  (D.  XVI,  3,  1 
§  6);  Paul.  2  Man.  (D.  XLYI»  3,  108);  dann  lex  venditionia,  praeposi- 
tionis  u.  dergl.:  Brisson  de  Y.  S.  v.  lex  §  11.  12  und  so  insbesondere 
die  leges  Manüiae  in  A.  31,  die  leges  bei  Cat.  BB.  14,  5.  145,  1.  146,  1. 
Yarr.  BB.  11,  2,  5.  Daneben  stehen  sowohl  die  lex  sacra:  die  lex  aedis, 
fani,  dedicationis:  Marquardt,  St.  Y.  III,  261,  wie  die  lex  publica :  ebenso 
als  Gesetz,  wie  als  Staatsvertrag :  Fetialformel  bei  Liy.  I,  24,  8:  iUis 
legibus  popnlus  Bomanus  [Quir.]  prior  non  deflciet;  Liv.  IX,  5,  3:  per 
quem  populum  fiat,-  quo  minus  legibus  dictis  stetur.  Ygl.  Bubino, 
Untersuch.  352  ff.  Die  Bedeutungsentwickelung  von  Wurzel  leg:  sammeln 
zu  lex:  WiUenserklämng  wird  angezeigt  durch  das  homerische  XÖYOi: 
die  Bede,  als  das  Sammeln  und  Zusammenfassen  der  einzelnen  Denk- 
und  Sprachmomente  zur  geordneten  einigen  Gedankengruppe  und  Bede 
TgL  TeichmiiUer,  neue  Studien  zur  Geschichte  der  Begriffe  171  ff;  denn 
so  ist  lex  die  Zusammenfassung  der  einzelnen  Willensmomente  und  Worte 
zur  Einheit  der  WiUenserklärung. 

'^  Ius  nat.  m  A.  6  und  dazu  noch  Plaut.  Merc.  Y,  4,  59:  cum 
eo  not  hac  lege  agemus;  Cic.  in  Caec.  20,  65:  eum  legis  iudiciique 
actorem  idoneum  maxime  putari;  ülp.  38  ad  Sab.  (D.  I,  14.  3):  egerunt  vel 
lege  Tel  quo  alio  iure;  Const.  im  C.  Th.  lY,  9,  1  und  Weiteres  Wlassak, 
Edict  65.  Dann  auch  iure  agere:  Cic.  Part.  or.  12,  43.  in  Yen*,  n, 
24,  59.  Liv.  III,  49,  3.  GeU.  XX,  1,  30:  iuris  actiones;  Paul.  Diac.  103, 
16:  inrgatio:  iuris  actio;  Panormia  des  Osbem  281:  iurgo,  quasi  iure 
te  ago.    Wegen  des  engern  Begriffes  s.  §  54  A.  14. 
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verwendet  und  dementsprechend  ebenso  als  legis  actio  an- 
erkannt und  construirt  (§  75  A.  6.  7),  wie  auch  als  Rechts- 
geschäft aufgefasst  wurde. 

2.  Die  Solennität  der  actiones  ist  bald  einseitig,  bald 
zweiseitig,  so  dass  dort  die  Solennität  nur  von  einem  Inter- 
essenten zu  vollziehen  ist  und '  so  für  sich  allein  die  actio 
in  ihrer  Totalität  ergiebt,  hier  dagegen  dieselbe  von  zwei 
Interessenten  zu  vollziehen  ist  in  der  Weise,  dass  die  beider- 
seitigen Reden  in  einer  juristischen  Wechselbeziehung  zu 
einander  stehen  und  als  zwei  zusammen  behörige  Theile  das 
Granze  der  einigen  actio  ergeben,  ^o  Und  zwar  findet  die 
einseitige  Solennität  Anwendung 

a.  bei  den  einseitigen  Rechtsgeschäften,  somit  bei  tutoris 
auctoritatis  interpositio  (§  110  A.  11)  und  divortium  (§  161), 
bei  testamentum  (§  23),  wie  bei  Widerruf  von  solchem  (§  107 
A.  13)  und  bei  cretio  hereditatis  (§  106  A.  9  ff.),  ingleichen 
bei  den  denuntiationes  (§  21); 

b.  bei  denjenigen  zweiseitigen  Rechtsgeschäften,  welche  in 
abstracto  berufen  sind,  für  den  Mitinteressenten  eine  pure 
Erwerbung  zu  vermitteln,  indem  diesfalls  solchem  eine 
Acceptation  nicht  obliegt,  vielmehr  derselbe  stillschweigend 
sich  verhalten  kann,  wenn  immer  auch  ihm  ebenso  solche 
Acceptation,  wie  eine  Ablehnung  frei  gegeben  ist,  die  selbst 
aber  ohne  Solennität  belassen  sind.^^     Und   nach  diesem 


40  Dagegen  ist  rein  fonnaler,  nicht  aber,  wie  im  Obigen,  realer 
Beschafifenheit  die  Zweiaeitigkeit  gewisser  actiones  innerhalb  des  Proces»- 
rechtes,  da  hier  zwar  jede  Parthei  eine  correspondirende  Bede  zu  sprechen 
hat,  allein  diese  Correspondenz  lediglich  eine  verbale  ist,  ohne  dass  die 
Bede  des  einen  in  ihrem  sprachlichen  oder  juristischen  Gehalte  in  einer 
materieUen  Wechselbeziehung  zur  Bede  des  anderen  stünde,  die  letztere 
in  ihrem  juristischen  Effecte  bestimmend  oder  durch  solche  bestimmt 
Und  dies  nun  ist  der  Fall  in  Betreff  ebenso  der  litis  contestatio,  als  auch 
der  intentio  nebst  defensio  im  Allgemeinen,  und  so  insbesondere  bei  der 
vindicatio  in  Betreff  des  manum  adserere:  des  Aussprechens  der  Yin- 
dicationsformel,  des  manu  adprehendere  und  des  vindictam  imponere. 
Dagegen  waltet  eine  reale  Zweiseitigkeit  ob  bei  der  provocatio  saora- 
mento,  die  indess  nicht  ein  Bechtsgeschäft  zwischen  den  Partheien  ergiebt 

*  ^  Ein  entsprechendes  Gesetz  greift  Platz  bezüglich  der  agnitio  und 
repudiatio  legati:  §  90  A.  7  f. 
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Principe  sind  denn  nun  construirt  die  dotis  dictio  (§  123 
A.  3  ff.),  die  vadimonii  promissio  (§  124  A.  10),  wie  die  in 
iure  cessio  nnd  manumissio  yindicta  (§  75  A.  9). 

Dagegen  wird  eine  zweiseitige  Solennität  bei  denjenigen 
zweiseitigen  Rechtsgeschäften  in  Anwendung  gebracht,  welche 
entweder  in  abstracto  geeignet  sind,  den  Mitinteressenten 
durch  eine  obligatorische  Verbindlichkeit  zu  vinculiren  oder 
auch  von  solcher  zu  liberiren,  sei  es  pure,  sei  es  in  Ver- 
bindung mit  einer  Erwerbung,  oder  bei  denen  juristisch  die 
beiden  Interessenten  die  gleiche  Stellung  einnehmen,  wo 
beidemal  auch  der  zweite  Interessent  seine  Willensäusserung 
in  solenner  Form  abzugeben  hat.  und  dementsprechend 
sind  wiederum  construirt  in  ersterer  Beziehung  die  adplicatio 
ad  patronum  (§  156  A.  1),  arrogatio  (§  98  A.  5  ff.),  man- 
cipatio und  nexum,  wie  nexi  liberatio  (§  22  a.  E.),  und  die 
datio  und  susceptio  curationis  (§  163),  in  letzterer  Beziehung 
die  confarreatio  und  diffareatio  (§  159  A.  9  ff.  §  161  A.  8  f.). 

3.  Im  Falle  der  zweiseitigen  Solennität  der  ein  Bechts- 
geschäft  begrfindenden  actio  ist  die  hiermit  bedingte  Corre- 
spondenz  der  Form  als  Consonanz  der  beiderseitigen  Rede 
auch  formal  dargestellt  und  ausgeprägt.^^ 

4.  Das  durch  eine  actio  begründete  Rechtsverhältniss 
kann  nicht  durch  ein  unsolennes  Rechtsgeschäft,  sondern 
allein  durch  eine  andere  actio  geschäftlich  gelöst  oder  wieder 
aufgehoben  werden,  so  durch  tutelae  und  curationis  abdicatio, 
difbreatio,  remancipatio,  als  Form  der  Solution,  wie  Lösung 
der  manuSy  nexi  liberatio,  sowie  ademtio  legati  und  Widerruf 
des  Testamentes  (§  107  A«  13);  und  solche  aufhebende  actio 
nun  ist  als  contrarius  actus  der  begründenden  actio  con- 
struirt. ^^ 


4'  Ins  nat.  m  §  3. 

**  Ins  nat.  in  §  4.  Dann  noch  Ben.  de  Ben.  V,  14,  4:  quo  genere 
obligatos  es,  hoo  fidem  ezsolve ;  XTlp.  tc,  XXIY,  9 :  legatam,  quod  datmn 
esfc,  adiini  potest,  —  dum  tarnen  eodem  modo  adlmator  (vgl.  L  Jost  n, 
21  pr.),  quo  modo  datom  est;  Paul.  12  ad  Sab.  (D.  XLYI,  4,  14):  yerbis 
yerba  ea  demmn  resolvi  possont,  qoae  inter  se  congmnnt.  Vgl.  auch 
K.  H.  Erman,  z.  Oesch.  d.  röm.  Quittungen.    Berl.  1883.  43  ff. 


140  §  17. 

5.  Endlich  ist  die  actio  zwar  regelmässig  eine  einfache 
d.  h.  in  der  Weise  construirt,  dass  die  einzelnen  Solennitäts- 
Momente,  aus  denen  dieselbe  im  Ganzen  sich  zusammensetzt, 
nur  als  derartige  Theilstücke  sich  vorfinden,  somit  also  ab- 
gelöst aus  solcher  Solennität  weder  je  für  sich  eigene  actiones 
ergeben,  noch  überhaupt  irgend  welche  juristische  Selbst- 
ständigkeit haben;  allein  daneben  finden  sich  auch  zusammen- 
gesetzte actiones  Tor,  bei  denen  eine  Mehrheit  einfacher 
actiones  in  organischer  Verknüpfung  mit  einander  ebenso 
eine  neue  Individualität  einer  actio  ergeben,  wie  auch  im 
Dienste  eines  eigenen  juristischen  Effectes  erfordert  werden, 
nämlich  die  actio  der  adoptio,  emancipatio  und  coSmtio 
(§  98.  169  unter  2). 

§17. 
Die  verha. 

Das  allgemeinste  Mittel,  wodurch  die  Solennität  der 
actio  begründet  wird,  ist  nach  §  16  das  solenne  Wort:  die 
directa,  certa,  solennia,  legitima,  civilia  verba^  d.  i.  die  an 
eine  gesetzlich  bestimmte  Gonception  gesetzlich  gebundene 
Bede,  deren  Aussprechen  in  concreto  von  dem  Handelnden 
als  Modalität  seiner  Willensäusserung  bei  der  actio  erfordert 
wird.  Insofern  ist  daher  die  actio,  wie  auch  deren  begriff- 
liche Bedeutung  in  §  16  ergiebt,  ein  Worttext,  der  als  Vor- 
lage zur  Verwendung  für  den  concreten  Fall  gesetzt  ist 

Allein  im  Einzelnen  setzt  sich  solcher  Text  aus  Worten 
von  zwiefältigen  juristischen  Werthe  zusammen:  regelmässig 
aus  einem  kategorischen,  mitunter  aber  auch  aus  einem  bloss 
schematischen  Bestandtheile. 


1  §  16  A.  26.  Ins  nat.  III  A.  12. 13;  dann  z.  B.  noch  Fest.  314b,  7: 
certa  condicio;  Serv.  in  Aen.  m,  S9:  certa  noncnpatio  verbonun;  Oai.  I, 
112:  oerta  et  solenmia  verba;  Kai.  Praenest.  in  0.  I.  L.  I  p.  312  zmn 
2.  Jan.:  solennia  verba;  JAv,  XXI,  63,  7:  soUemnis  votomm  nnncnpatio. 
Völlig  verschieden  ist  dagegen  die  Bedeutong  von  certtun  in  dem  aas 
der  latinischen  Bechtssprache  entlehnten  terminus  technicos  oerta  pecunis* 
Ins  nat.  III  §  99. 
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Und  zwar  der  kategorische  Bestandtheil  der  actio  ist 
derjenige  Text  derselben,  welcher  den  dargebotenen  Aus- 
druck seinem  Wortlaute  nach  als  Vorlage  setzt  und  der 
somit  verbo  tenus:  ohne  dass  eine  Veränderung  oder  Ver- 
tauschnng  des  gegebenen  Ausdruckes  statthaft  wäre,  von 
dem  Handelnden  in  concreto  zu  reproduciren  ist.  Ein  Bei- 
spiel dafOr  bietet  die  Formel  der  vindicatio,  in  iure  cessio, 
manumissio  yindicta,  wie  manipatio:  Hunc  ego  hominem  ex 
iure  Quir.  —  esse  aio,  in  welcher  diese  sämmtlichen  Worte 
und  so  insbesondere  der  Ausdruck  „hominem'^  kategorische 
Bestandtheile  der  actio  sind  (§  74—76.  82  A.  3.  §  84.  95. 
96.  98.  100.  110.  169  A.  26).  Insbesondere  aber  diejenige 
Processformel,  welche  die  Streitfixirung  vermittelt  und  somit 
das  civilrechtliche  Element  der  Klage  verlautbart  (§  54  unter 
I B  1),  entlehnte  bei  actio  in  personam  solchen  kategorischen 
Bestandtheil  dem  Wortlaute  des  betreffenden  XTT  Tafel- 
gesetzes.^ 

Dabei  ist  dieser  kategorische  Theil  der  actio  regel- 
mässig als  initiative  Willensäusserung  und  nur  ausnahms- 
weise als  Frage  und  Antwort,  ^  dort  aber  wieder  als  ürtheil 
von  zwiefachen  logischen  Werthe  construirt,  nämlich 


3  Gat.  IV,  1 1 :  actiones,  quas  in  asu  veteres  habueront,  legis  actiones 
appellabantar,  —  quia  ipsarum  legum  yerbis  aocomodatae  erant  et  ideo 
immatabiles  proinde  atque  leges  observabantur.  Unde  eum,  qui  de  viti- 
bus  succisis  ita  egisset,  ut  in  actione  vites  nominaret,  responsmn  est  rem 
perdidisse,  com  debnisset  arbores  nominare,  eo  quod  lex  XTT  tab.,  ex 
qua  de  vitibus  succisis  actio  conpeteret,  generaliter  de  arboribas  succisis 
loqneretor;  Pomp.  £nch  (D.  I,  2,  2  §  6):  actiones,  ne  populus,  prout 
vellet,  institueret,  certas  sollennesque  esse  volaenmt.  Allein  es  erleidet 
tlieser  Satz  betreffs  der  vindicationes  nur  in  sehr  beschränkter  Maasse, 
viehnehr  bloss  in  Betreff  der  actiones  in  personam  allgemeinere  Anwen- 
dimg, mit  Bücksicht  woraaf  wir  wieder  berechtigt  sind ,  hier  aus  der 
Conception  der  Klagformel  auf  die  Fassung  der  Xn  Taf.  rückzuschliessen. 

'  So  die  arrogatio:  Anne  tu  velis,  uti ?  Volo.  Anne  tu  auctor 

sis 9    Auctor  sum:  §  98  A.  5ff.;  und  die  coSmptio:  Anne  tu  mihi 

materiam.,  resp.  paterfam.  esse  velis?  Volo:  §  159  A.  27 ff.  Bann  in 
der  leg.  a.  als  interrogatio  in  iure:  54  A.  33  und  als  processleitende 
Bede  des  ius  dicens:  §  74  A.  28.  §  61  A.  21.  Parallelen  ergeben  die 
Formeln  bei  Liv.  I,  24,  4.  5 :  iubesne  me,  rex,  cum  patre  patrato  populi 
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1.  regelmässig  als  assertorisches  ürtheil,  welches,  auf 
ein  das  Aussagen  bezeichnendes  und  in  der  ersten  Person 
des  Praesens  Activi^  auftretendes  Zeitwort  gestellt,  in  diesem 
sein  Stichwort  gewinnt    Diese  Stichworte  aber  treten  auf 

a.  in  der  lex  privata  als  Form  der  assertorischen  geschäft- 
lichen Willenserklärung  und  so  nun  vielfach  deren  technische 
Benennung  ergebend,  und  so  zwar  für  die  hereditatis  aditio 
oder  cretio  des  Honorirten:  §  106  A.  14;  tutoris  auctori- 
tatis  interpositio :  §  110  A.  11;  legatum:  §23  A.  33;  tutoris 
datio,  wie  testamentarische  optio  tutoris:  §  23  A.  34.  36; 
vadimonii  promissio:  §  124  A.  11;  solutio  per  aes  et  libram 
oder  nezi  liberatio:  §  118  A.  21,  daher  gleiches  Yerh&ltniss 
auch  zu  entnehmen  ist  in  Betreff  der  abdicatio  tutelae 
testamentariae :  §  112  A.  19;  pignoris  capio:  §  63  A.  7; 
litis  denuntiatio:  §  87  A.  19;  depensio:  §  118  a.  E.;  dotis 
dictio:  §  123  A.  6;  optio  servi  und  tutoris  Seitens  des 
Honorirten:  §  90  A.  11.  §  112  A.  6;  testimonii  perhibitio: 
§  19  A.  23;  susceptio  tutelae,  curationis,  wie  patronatus: 
§  112  A.  1.  §  163  A.  12.  §  146  A.  1.  Und  nicht  minder 
gehören  hierher  das  aio  in  der  mancipatio  und  nezi  datio: 
§  22  unter  a;  appendo,  expendo,  acceptum  facio  in  der  nezi 
datio,  wie  liberatio:  §  118.  122,  wie  das  in  tuam  clientelam 
et  fidem  committo  in  der  adplicatio  ad  patronum:  §  146  A.  1; 
endlich  auch  in  der  Formel  bei  Liv.  I,  24,  4:  sagmina  te, 
rez  posco.  Puram  tollito; 

b.  in  der  leg.  a.  und  so 

aa.  im  Munde  des  ins  dicens:  addico  bei  in  iure  cessio 
hominis,  rei  und  hereditatis:  §  83  A.  2;  dico  bei  in  iure 
cessio  tutelae:  §  112  A.  22,  manumissio  vindicta:  §  67  A.  8 
und  rindiciarum  datio :  §  74,  wie  im  Schlussausrufe  der  leg. 
a.:  §  54  A.  25;  do  in  der  iudicis  datio :  §  54  A.  23; 

bb.  im  Munde  der  Partei,  so  namentlich  aio  in  der  intentio 


Albaoi  foedufl  ferire?  [lubeo.]  Bez,  üftciane  me  ta  regium  nuntiain  po- 
puli  Born.  Quir.,  vasa  comitesqae  meos?  Qaod  sine  fraude  mea  popo- 
lique  Born.  Quir.  fiat,  facio. 

4  Singular  sind:  vindictam  inposoi  und  ios  peregi  der  leg.  a.flacr., 
wie  oportet  und  quantum  aequius  meliun  eet  dari  in  der  intentio  der 
leg.  a.  per  iud.  post:  §  74  A.  20.  29  §  62. 
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der  leg.  a.  sacr. :  §  61 ,  in  der  demonstratio  des  iadicium 
der  leg.  a.  per  lad.  post.:  §  62,  wie  der  accusatio:  §  68, 
ia  der  confessio  in  iure  der  leg.  a.  sacr.  in  personam  und 
per  iud.  post:  §  152,  wie  in  der  infitiatio  der  vindicatio: 
§  74  A.  15;  und  wiederum  nego  in  der  infitiatio  der  leg.  a. 
sacr.  in  personam:  §  62  A«  21,  wie  per  iud.  post.:  §  62  A.  35, 
sowie  non  contra  vindico  in  der  confessio  der  vindicatio  im 
Allgemeinen :  §  83  A.  1  und  volo  in  der  confessio  der  vindi- 
catio in  libertatem  insbesondere:  §  77  A.  8; 

2«  mehrfiftcli  als  apodictisches  Urtheil,  welches,  eine  für 
den  anderen  Theil  kategorisch  maassgebende  Willens- 
bestimmung kundgebend,  ebenfalls  auf  ein  im  Imperativ  auf- 
tretendes Stichwort  gestellt  ist  imd  so  zwar 

a.  in  der  lex  privata:  im  Testamente,  wo  ebenfalls  regel- 
mässig das  Stichwort  die  techntsche  Benennung  des  Bechts- 
actes  ergiebt,  nämlich  für  die  heredis  institutio  und  substitutio, 
exheredatio,  cretio,  manumissio,  wie  legatum  optionis:  §  23 
A.  15  ff.  28.  38  t  35;  dann  das  emptum  esto,  testimonium 
mihi  perhibetote  und  ferito  libram  des  per  libram  gestum: 
§  22  A.  52.  56.  §  19  A.  10,  wie  endlich  in  der  Formel  des 
divortium:  §  94  A.  24; 

b.  in  der  leg.  a.  und  zwar 

aa.  im  Munde  des  ius  dicens :  damnas  esto  in  der  pronun- 
tiatio  bei  confessio  in  iure  der  a.  in  personam:  §  152;  domum 
dacito  in  dem  Decrete  betreffs  der  domum  ductio:  §  163 
A.  10 ;  mittite  rem  in  der  vindicatio :  §  74  A.  27 ;  sacramento 
querito  in  der  leg.  a.  sacr.:  §  61  A.  16; 

bb.  im  Munde  der  Partei:  testes  estote  bei  der  litis  con- 
testatio:  §  54  A.  40. 

Und  in  solchem  kategorischen  Bestandtheile  der  actio 
gelangen  nun  vornehmlich  deren  in  §16  dargelegte  Eigenthüm- 
lichkeiten  zur  Ausprägung,  imd  jener  darin  zu  Tage  tretende 
bemerkenswerthe  Zug  des  altrömischen  Yolksgeistes  und 
dessen  überraschende  schöpferische  Kraft:  die  Fülle  imd 
der  Reichthum  'an  Oebilden,  deren  sorgliche  Durchbildung 
in  den  Details,  wie  vielseitige  Gliederung,  deren  Complicirt- 
heit  und  kunstvolles  Gefäge,  und  der  reiche  Schmuck,  wie 
die  gesuchte  Fülle  des  Ausdruckes.  Denn  wie  im  Allgemeinen 


144  §  17. 

die  Formel  nach  feierlichen,  das  Ohr  fesselnden  Klange 
sacht,  so  strebt  sie  auch  die  wichtigsten,  in  ihr  belegeneu 
Denkmomente  und  Begriffe  besonders  zu  betonen  und  auf 
das  eindringlichste  zur  Geltung  zu  bringen.  Und  so  nun 
wird  im  Dienste  solcher  Tendenz  ein  zwiefaches  Mittel  ver- 
wendet: theils  die  Alliteration,^  theils  der  Pleonasmus  im 
Allgemeinen.  6 

Dagegen  der  schematische  Bestandtheil  der  actio  ist 
deijenige  Text  derselben,  welcher  nicht  zu  unmittelbarer 
Verwendung  in  der  Rede,  sondern  nur  zur  exemplarischen 
Yeranschaulichung  und  zu  dem  Zwecke,  wie  unter  der  An- 
forderung dargeboten  ist,  dass  bei  Vollziehung  der  actio 
der  betreffende  Ausdruck  von  dem  Handelnden  mit  einer 


*  Schol.  zu  Ter.  Eun.  IV  ^  7,  10  in  Hermes  11,^  367:  appetebant 
prisci  verba  ab  isdem  Utteris  incipieutia.  So  censuit,  consensit,  consci- 
vitj  —  consentio  cousciscoque:  Fetialfonneln  beiLiv.  I,  32,  13.  12;  con- 
quirendi,  cognoscendi:  foedus  mit  Antiochus  v.  566  bei  Liv.  XXXYIIl, 
88,  12;  duplione  damnum  decidere:  intentio  von  actiones  fdrti:  §  137 
a.  E.;  do  dedicoque  in  der  dedicatio:  §  80  A.  9.;  fortunatum  felixque 
in  staatsrechtlichen  actiones:  Brisson.  de  Form.  I|  112;  fidi,  fiduciae 
causa:  lex  fiduciae:  §  86  A.  9;  puro  pioque:  Fetialformel  bei  Liv.  I, 
32,  12;  puri,  probi,  profani:  manumissio  sacrorum  causa :  Fest.  250  b,  18; 
sane  aarteque:  Auguralformel  bei  Fest.  322  a,  16.  Charis.  p.  220,  29  K.; 
sarta  tecta  tueri:  intentio  der  a.  sartorum  tectorum  tuend.:  §  146;  templa 
tescaque:  Auguralformel  bei  Yarr.  LL.  VII,  2,  8;  viduertatem  vastitudi- 
nemque;  —  fruges,  frumenta,  vineta  virgultaque;  —  pastores  pecoaqae 
salva  aervassis ;  —  lustrandi  lustrique  faciendi :  lustratio  agri  in  Cat.  RB. 
141,  2.  8.  So  auch  in  tab.  II  4:  inprobus  intestabilisque ;  YII  9:  vinctoji, 
verberatus.  Vgl.  Chassan,  symboüque  du  droit  XXV  ff.  350.  Wölflin  in 
Sitzungsber.  der  bayer.  Akad.  d.  Wiss.  Phil.  Gl.  1881  II,  1  ff.  Ebrard, 
die  Alliteration  in  der  lat.  Sprache.  Bayreuth  1882.  Gleiches  constatlrt 
bezüglich  der  alten  deutschen  Bechtssprache  Grimm,  B.  A.  6tL 

^  So  z.  B.  iniustum  esse  neque  ius  persolvere;  —  rerum,  litium, 
causarum  condixit;  —  quas  res  nee  dederunt,  nee  solverunt,  nee  fecerunt, 
quas  res  dari,  solvi,  fieri  oportuit;  —  adversus  popultun  rom.  Quir. 
fecerunt,  deliquerunt:  Fetialformeln  bei  Liv.  I,  32,  10.  11.  13;  do  asaigno: 
§  80  A.  9;  do  lego:  §  23  A.  33;  ius  fasque:  §  13  A.  8^  ins,  lex:  Ius 
nat.  III  A.  1299;  praedes  litis,  vindiciarum:  §  74  A.  44.  Vgl.  Grimm 
in  Ztschi*.  f.  gesch.  B.  W.  II,  25 ff.  Bechtsalt  13 ff.  Chassan,  a.,0. 
342f.  346.  349.  Wegen  des  hierbei  häufigen  Asyndeton  vgl.  §  10. 
bei  A.  43. 
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dem  concreten  Verhältnisse  angepassten  specielleren  Bezeich- 
nung vertauscht  werde,  wofür  Beispiele  ergeben  einestheils 
die  in  den  actiones  auftretenden  Eigennamen  :7  populus 
Hermondulus,^  C.  Calpumius,  Q.  Fabius,^  L.  Yalerius, 
L  TitiuSy^o  Q.  Licinius,  L.  Seiu8,^i  Aulus  Agerius,  Numerius 
Xegidius,!^  Pamphilus,  Stichus^^  u.  dergL  m.  oder  fundus 
Capenas  (§  74  A.  5),  wie  andemtheils  der  Ausdruck  res  in 
der  Formel  der  rei  vindicatio  und  mancipatio :  Hanc  ego 
rem  ex  iure  Quir.  meam  esse  Bio,  der  in  concreto  durch 
einen  specielleren  zu  ersetzen  ist,  wie  fundus,  bos,  rivus, 
actus  u.  dergl.  (§  74.  84). 

Jene  beiden  Elemente  nun:  das  kategorisch,  wie  das 
schematisch  vorgeschriebene  Wort  ergeben  zusammen  den 
absoluten  Bestandtheil  der  actio  und  somit  das  essentielle 
Element  des  betreffenden  Brechtsgeschäftes  oder  Process- 
actes :  diejenigen  Stücken  desselben,  welche  bei  der  concreten 
Vollziehung  nicht  fehlen  können,  ohne  den  Act  selbst  nichtig 
zu  machen,  weil  in  den  betreffenden  Worten  selbst  seine 
constitutiven  Merkmale  und  die  Essentialien  seiner  nuncupa- 
tiyen  Solennität  enthalten  sind. 

und  zu  solchem  absoluten  Bestandtheile  der  actio  kann 
endlich  in  concreto  auch  noch  ein  dispositiver  Bestandtheil 
treten:  in  denjenigen  Worten,  welche,  in  dem  gesetzlich 
gegebenen  Texte  nicht  enthalten,  aber  in  concreto  zu  solchem 
beigefügt,  wie  gesetzlich  zugelassen,  die  Nebenbestimmungen 
des  Geschäftes  oder  die  Accidentialien  verlautbaren.  Und 
in  Betreff  dieser  dispositiven  Nebenbestimmungen  griff  der 


7  VgL  AugOBtin.  de  nom.  propr.  Fand,  in  Otto ,  Thes.  I,  454  ff, 
Hnschke,  Gai.  224. 

8  Fetialformel  bei  Ginc  3  de  re  mil.  in  GeU.  XVI,  4,  1. 

•  Fonnel  der  Berafäng  der  Centuriatcomitien  bei  Varr.  LL.  VI, 
9,  88.  —  Angoralformel  bei  Cic.  de  Div.  II,  34,  71. 

10  Arrogationsformel  bei  Gell.  V,  19,  9. 

"  Klagformeln  der  lex  Eubr.  in  C.  I.  L.  I  no.  205.  I,  23.  25—27. 
29  f.  33.  35  f.  38—40. 

«  Stipulatio  Aquiüana  in  Dig.  XLVI,  4,    18   und   häufig  in  den 

Klagf onneJln  bei  GaL 

»3  Vgl.  Brisson.  de  V.  S.  w. 
Voigt  xn  T»f.  I.  iO 
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Bechtssatz  Platz,  dass  die  Einfügung  einer  die  Bechts- 
beständigkeit  selbst  des  Bechtsgeschäftes  oder  Processactes 
resolutiv  oder  suspensiv  bestimmenden  condicio  oder  eines 
dies  in  die  actio  der  freibeliebten  Disposition  der  Handelnden 
entzogen  ist,i^  so  dass  beide  nur  insoweit  in  der  actio  statt- 
haft sind,  als  deren  absoluter  Bestandtheil  selbst  auf  der- 
artige condicio  oder  dies  fonHulirt  ist.** 

Dahingegen  sind  statthafte  und  typisch  vorkömmlichc 
dispositive  Nebenbestimmungen  der  actiones: 
A.  die   demonstratio   reii<^  d.  i.   diejenige  Nuncupation^ 


1*  Pap.  28  Quaest.  (D.  L,  17,  77):  actus  legltiim,  qoi  non  recipiont 
diem  vel  condicionem,  eine  FonualiroBg,  die,  vrie  A.  39  ergiebt,  sp&terer 
Zeit  angehört.  So  tatoris  auctoritatis  inteipositio:  Ülp.  48  ad  Sab.  (D. 
XXVI,  8,  8) ;  in  iure  cessio  und  adiudicatio :  Paul.  1  Man.  (fr.  Yat.  49) ; 
mancipatio,  manumissio  testamento,  heredis  institutio,  exheredatlo,  tatoris 
datio,  servi  optio,  cretio;  später  auch  cognitoris  datio,  ezpensilatio  und 
litterale  aoceptilatio :  lus  nat.  III,  34  f.  Dirksen,  Beitr.  221  ff.  Schilling, 
Inst.  §  82  k.   Vgl.  A.  22. 

iB  In  solcher  Modalität  finden  sich  vor:  A.  condicio  und  zwar  a. 
Besolutivbedingung :  bei  mancipatio  und  in  iure  cessio  ebenso  in  der  lex 
fiduciae:  §  86,  wie  in  der  lex  mancipii:  §  85  unter  II;  insbesondere  die 
nozae  datio  ist  jedoch  auf  die  Manumission  nach  Abverdienung  der 
Schuld  nicht  in  der  mancipatio,  sondern  ipso  iure  gestellt :  §  143  A.  12. 
b.  Suspensivbedingung:  in  der  voti  nuncupatio:  Act  fratr.  Arr.  in  C. 
I.  L.  YI,  1  no.  2059,  45.  2064,  38.  2067,  37,  wie  insbesondere  in  dem 
Votum  veris  sacri:  Liv.  XXII,  10,  5  f.;  in  dem  Testamente  bei  manu- 
missio statuliberi:  §  78,  wie  bei  heredis  substitutio:  §  23  A.  18  f. 
B.  dies  ad  quem:  in  der  lex  fiduciae  (§  86),  wie  in  der  lex  mancipii 
(§  85  unter  II).  Dagegen  gehören  jüngerer  Zeit  an  die  Suspensiv- 
bedingung der  heredis  institutio,  so  Oai.  de  Gas.  (D.  XXVm,  5,  88) ^ 
Pomp.  3  ad  Sab.  (D.  cit  27  §  2);  Paul.  2  ad  Sab.  (D.  XXVm,  7,  5): 
Flor.  10  Inst.  (D.  cit  17);  I.  Just.  II,  14,  9.  11  vgl.  Bein,  Pr.  Bt  798 
A.  4,  wie  beim  legatum:  Marc.  4  Big.  (D.  Yin,  6,  11  §  1);  Oai.  U, 
200.  1  de  Man.  (B.  XL,  9,  29  §  1);  Ulp.  19  ad  Ed.  (B.  X,  2,  12  §  2); 
dann  der  Bechtssatz :  ususfructus  ad  certumjtempus  in  iure  cedi,  legari, 
adiudicari,  ex  certo  tempore  legari  neque  vero  in  iure  cedi  neqae  ad- 
iudicari  potest:  Paul.  1  Man.  (fr.  Yat  48—50);  wie  endlich  der  dies  a 
quo  bei  der  manumissio  vindicta  mortis  causa:  Marceil.  23  Big.  (B. 
XL,  1,  15). 

*«  Theoph.  Par.  II,  20,  30:  beiiovarpaTiibv  —  ion  bf\Xwav;  itpdY- 
ILiaxo«;-  lul.  33  Big.  (B.  XXX,  1,  6);  Flor.  11  Inst  (B.  XXXV,  1,  34  §  1): 
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wodurch  eine  über  die  gesetzlich  reforderte  designatio  rei 
(§  74  A.  3)  als  der  einfachen  Individualisirung  des  Rechts- 
objectes  hinausgehende  Beschreibung  desselben  gegeben 
wird,  wie  z.  B.  in  den  leges  mancipii  in  §  86  unter  I  A  oder 
in  dem  legatum;^^ 

B.  die  accessio^^d.  i.  diejenige  Nuncupation,  wodurch  die 
Sphäre  der  in  der  actio  yerlautbarten  Willenserklärung  eine 
zusätzliche  Erweiterung  erfahrt,  so  insbesondere  neben  dem 
Hauptobjecte  auch  noch  ein  anderes  Object  in  dem  Verhält- 
nisse eines  Anhängsels  von  jenem  der  betreffenden  Dis- 
position unterstellt  wirdi  wie  z.  B.  in  den'^^leges  mancipii  in 


and  80  nun  lav.  7.  10  ex  Cass.  (D.  XYIU,  1,  63  §  1.  Ym,  3,  13  §  2.  3); 
Pomp.  14.  26  ad  Qu.  Mao.  (D.  YIU,  1,  13.  L,  16,  123);  Pap.  4  Besp. 
(D.XXXm,  3,  69  §  4);  Ulp.  40  ad  Sab.  (D.  XLVn,  2,  19  pr.);  Mod.  1 
Re«p.  (B.  li,  1,  36  §  1);  vgl.  Ulp.  52  ad  Ed.  (D.  XXXIX,  1,  5  §  15); 
Paul.  6.  28  ad  Ed.  (D.  VI,  1,  6.  XU,  1,  6),  3  Besp.  (D.  X,  1,  12). 

17  Darauf  bezieht  sieh  die  Parömie:  falsa  demonstratio  non  perimit 
legatum  vgL  Voigt  im  Arch.  f.  civ.  Prax.  1870.  LVm,  415  ff, 

18  Accessio  bezeichnet  das  Anhängsel  und  so  zwar  1.  die  Neben- 
person gegenüber  der  Hauptperson,  so  Act.  fr.  Arv.  in  C.  I.  L.  VI,  l 
no.  2080,  47 :  cum  oalator  accessio  sit  sacerdotis ;  2.  die  Nebenobligation 
des  Nebengläubigers  oder  Nebenschuldners  gegenüber  der  Hauptobligation : 
Voigt,  Cond.  ob  caus.  A.  533  a;  3.  die  obligatorische  Nebenleistung  des 
Schuldners  oder  Gläubigers  gegenüber  der  Hauptleistung,  so  lex  oleae 
legendae  in  Gat.  BB.  144,  5:  accessiones:  in  mo(dios)  oo  CO  aocedit 
oleae  salsae  mo(dio)  V;  lex  oleae  fkciundae  das.  145,  3:  aocedet  oleum 
et  sale  suae  usioni,  quod  satis  siet,  vasarium  vict(oriatorum)  n,  wo 
accessio  die  dem  Lohnarbeiter  zu  gewährende  Gratification  bezeichnet; 
Edict.  aed.  cur.  in  Big.  XXI,  1,  1  §  1:  si  quas  accessiones  ipse  (sc. 
emtor)  praestiterit ,  ut  recipiat  (sc.  a  venditore),  wo  accessio  die  auf- 
gewendeten Impensen  bezeichnet:  lus  nat.  m  A.  1360;  endlich  auch 
in  A.  31;  4.  die  Nebensache  gegenüber  der  Hauptsache:  so  Sab.  bei 
Ulp.  20  ad  Sab.  (D.  XXXIV,  2,  19  §  13);  Varr.  BB.  II,  10,  4:  in  horum 
(sc.  servorum)  emtione  solet  accedere  peculium ;  Edict.  aed.  cur.  in  Dig. 
XXI,  1,  25  §  9:  quanta  pecunia  pro  eo  homine  soluta  accessionisve 
uomine  data  erit:  lus  nat.  III^A.  1357;  Cic.  Top.  26,  100:  §  85  unter 
I  £;  Ulp.  55  ad  Ed.  (D.  XL,  12,  18  §  1):  quod  pretio  accessit;  vgl.  §  85 
unter  I  C.    Wegen  des  jüngeren  technischen  Begriffes  von  accessio  vgl. 

Schilling,  Inst.  §  65. 

10* 
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§  86  unter  I  C,  in  dem  legatum,^^  wie  späterhin  in  den  leges 
venditioni8;2o 

C.  die  exceptio^^  d.  i.  diejenige  Nuncupation,  wodurch  die 
Sphäre  der  in  der  actio  verlautbarten  Willenserklärung  eine 
zusätzliche  Beschränkung  erfährt,  daher  dieselbe  mehrüach 
in  der  syntaktischen  Form  einer  Bedingung  ausgedruckt 
wird.  23  Als  Sondervorkomnmisse  ordnen  sich  derselben  unter 


io  Gels.  17  Big,  (D.  XXX,  1,  63);  Gai.  18  ad  £cL  prov.  (B. 
XXXm,  8,  2). 

30  Qu.  Muc.  und  Sab.  bei  Venul.  16  Stip.  (D.  XXI,  2,  75);  Alf. 
Var.  2.  3.  4  Big.  ep.  (D.  Vni,  3,  29.  XIX,  1,  27.  XVm,  1,  40  §  1.  6); 
Lab.  2  Pith.  (D.  XIX,  1,  54  §  1),  4  Post,  a  lav.  ep.  (D.  XVm,  1,  78  pr.), 
bei  PauL  33  ad  Ed.  (D.  XXI,  2,  5);  Proc.  6  Bpist.  (D.  XVin,  1,  68); 
Marc.  6  Big.  (D.  Xym,  1,  60);  Gai.  2  ad  Ed.  aed.  cur.  (D.  XYm,  1, 
34  pr.);  Pomp.  9  ad  Sab.  (D.  XIX,  1,  6  §  6);  Paul.  33  ad  Ed.  (D. 
XVni,  1,  34  pr.). 

21  eine.  3  de  fie  mil.  bei  Gell.  XVI,  4,  4:  conoipiebator  ionttrao- 
dum,  ut  adessent,  hlB  additis  exceptionibus :  „Nisi  haronce  qoae  causa 
erit:  fonus  familiäre  feriaeve  denicales";  Cic.  p.  Caec.  28,  81:  qpAe 
(so.  res)  aut  comprehendi  saus  aut  cayeri  aut  ezcipi  possit;  Kon.  Marc 
384,  11:  A.  23.  So  in  der  heredis  institatio:  Lic  Bof.  2  Beg.  (D. 
XXym,  5,  74);  im  Legate:  lol.  32  Big.  (D.  XXX,  1,  82  §8);  Ulp.  43 
ad  Sab.  (D.  XXXin,  8,  24);  Paul.  48  ad  Ed.  (D.  XXX,  1,  72);  Fidei- 
commiss:  Scaev.  21  Big.  (D.  XXXVI,  1,  78  §  13);  in  den  leges  manci- 
pii: Varr.  BB.  H,  10,  5.  Alf.  Var.  4  Big.  ep.  (B.  Ym,  3,  30);  lay.  2 
Epist.  (B.  ym,  4,  5):  servitatom  exoipere  (HaL),  nisi  sibi,  nemo  potest 
Tota  servitos  ad  emn,  qni  exceperit  (HaL),  pertinet;  GeU.  XVII,  6,  6.  10. 
Pomp.  22.  33  ad  Sab.  (B.  XII,  6,  22  §  1.  VH,  1,  32);  Non.  Marc.  54,  6; 
in  den  Stipulationen:  Varr.  BB.  II,  2,  5.  3,  5.  9,  7.  Afr.  5  Quaest.  (B. 
Vn,  1,  36  §  1);  in  den  lege«  venditionis:  Veteres  bei  Modest  5  Besp. 
(B.  XIX,  1,  39);  Tubero  bei  lav.  4  es  Post.  Lab.  (B.  XVm,  1,  77); 
Ulp.  25.  73  ad  Ed.  (B.  XI,  7,  10.  XX,  6,  4  §  1);  Paul.  10  ad  Sab.  (B. 
XXI,  2,  8);  Gell.  XVII,  6,  6:  in  venditionibus  „redpi^  dicuntnr,  qoae 
excipiuntur  neque  veneunt;  in  den  leges  locationis:  Alf.  Var.  3  Big.  ep. 
(B.  XIX,  2,  30  §  4);  im  Formularprocesse  die  praescriptio:  Cic.  delnr. 
II,  20,  59.  de  Or.  I,  37,  168  und  die  exceptio  i.  e.  S.  Vgl.  Brisson  de 
V.  S.  V.  §  3.  5.  Keller,  Civ.  Pr.  A.  402.  Von  Frontin.  2  de  Gontr.  45, 
22  wird  durch  exceptio  die  demonstratio  rei  unter  A  bezeichnet.  —  un- 
statthaft ist  die  exceptio  bei  der  oretio  des  Honorirten:  §  107  A.  6. 

32  Während  in  A.  14  die  Bechtswirksamkeit  oder  der  Bestand  und 
somit  der  Bechtsaot  in  seiner  Totalität,  so  wird  hier  der  UmÜsung  oder 
die  Sphäre  allein  der  Willenserklärung  und  somit  der  Bechtsact  mar 
partiell  durch  die  condido  problematisch  gemacht. 
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z.  B.  die  lex  mancipii,  wodurch  der  Oebrauchsbefttgniss  am 
Sendtutenobjecte  gewisse  Schranken  gesetzt  werden  (§  SB 
unter  I  B),  dann  aber  namentlich 

1.  die  receptio  rei^'  oder  Beservation,  als  diejenige 
exceptio,  wodurch  der  Contrahent  ein  recipere  rem  verlaut- 
bart  d.  i.  zu  seinen  Gunsten  die  auf  den  Mitcontrahenten 
zu  übertragenden  rechtlichen  Befugnisse  in  concreto  besonders 
beschränkt,  so  namentlich  in  der  Modalität,  dass  er  die 
Mitbenutzung  des  Servitutenobjectes  (§  85  unter  I  E  a  6) 
oder^  wie  in  späterer  Zeit,  bei  locatio  conductio  rei  gewisse 
Nutzungsbefugnisse  sich  reservirt,^^  oder  das  Eigenthum  an 
gewissen  Nebenbestandtheilen  des  veräusserten  Objectes 
zurückbehält, 3 &  oder  aber   den  Bückfall   des   Eigenthums- 


3>  Non.  Marc.  384,  H:  recipere:  exceptom  facere;  Pseado  Asc.  in 
Cic  in  Caec.  p.  111:  soscipitor  totam,  recipitor  pars.  Abweichungen 
von  der  alten  Terminologie  ergeben  bereits  luL  15  Big.  bei  ülp.  32  ad 
Ed.  (D.  XJX,  1,  11  §  18):  nisi  —  quis  omnes  istas  suprascriptas  con- 
ventiones  recipiat,  quemadmodum  recipitar,  ut  venditor  numos  accipiat, 
quamvis  merx  ad  emtorem  non  pertineat,  wo  recipere  ganz  genereU  im 
Sinne  von  ezcipere  steht;  sowie  Alt  4  Dig.  ep.  (D.  YIII,  8,  30),  Lab.  1 
Pith.  (D.  XIX,  1,  58  §  2),  Pap.  13  Besp,  (D.  XXXTX,  6,  42  pr.)  and 
Ulp.  10  ad  Sab.  (D.  Vm,  4,  10):  qoidqoid  venditor  servitatis  nomine 
aibi  recipere  vnlt,  nominatim  recipi  oportet,  wo  recipere  im  Sinne  von 
dedacere  in  A.  27  f.  steht. 

^  So  lex  pabuUhibemi  vendundi  bei  Cat  BB.  149,  2:  bubus  do- 
mitis  binis,  eanÜierio  uni,  cmn  emptor  pascet,  domino  pascere  recipitur. 

tt  So  als  lex  mancipii  in  85  miter  I  £  a:  Plaut.  Trin.  I,  2,  157. 
Cic.  Top.  26,  100.  de  Or.  II,  55,  266;  sowie  in  Betreff  der  dotalis  res 
recepticia:  Cat.  scias.  leg.  Yocon,  bei  Qdil.  YII,  6,  1.  8.  Fest.  282b,  24: 
ptineipio  Tobis  molier  magnam  dotem  attulit;  tum  magnam  pecuuam 
recipit,  quam  in  viri  potestatem  non  committat.  Eam  peeozüam  viro 
mutoam  dat.  Postea,  ubi  irata  Austa  est,  aeryxim  receptlcinm  sectari  atque 
flagitare  virum  iubet;  sowie  die  Interpretation  dieser  Passage  bei  GeU. 
Xyn,  6,  6.  10:  quando  muUer  dotem  marito  dabat,  tum  quae  ex  suis 
boüis  retinebat  neqae  ad  vinun  tnunittebat,  ea  „reoipe<ra>re''  dicebatur. 
—  „Bervum  receptidam*'  hoc  est  proprium  servum  suum,  quem  cum 
pecxmia  reliqua  receperat  (sc.  uxor)  neque  dederat  doti,  sed  retmuerat, 
und  bei  Non.  Marc  54,  12:  servum  reoeptiptum  hoo  est  proprium  suum, 
quem  cum  reliqua  peounia  leceperat  neo  dedeiat  doti,  sed  exoeperat; 
kfma  Kon.  Marc  54,  6 :  recepticium  serrum  (so.  dicunt),  —  q^em  in 
data  dote  aut  dcoatione  quis  exceperlt,  qnod  est  proprie  receperit.  Bann 
als  lex  stipulationis:  Afr.  5  Quaest  (D.  YH,  1,  36  §  1);  als  lex  vendi- 
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rechtes  an  dem  veräusserten  Objecte  sich  vorbehält,  sei  dies 
im  Falle  des  Erlöschens  solchen  durch  die  Yeräusserung 
übertragenen  Rechtes,  ^^  sei  es  fbr  den  Fall  eines  gewissen 
vertragswidrigen  Verhaltens  des  Mitcontrahenten,  woran 
pönaler  Weise  die  Verwirkung  des  erworbenen  Rechtes  in 
dem  Geschäfte  angeknüpft  wird,  wie  bei  der  lex  commissoria 
(§  86  A.  49); 

2.  deductio  d.  i.  diejenige  exceptio,  wodurch  der  Con- 
trahent  von  der  auf  den  anderen  übertragenen  Rechts* 
Zuständigkeit  nachträglich  d.  h.  zusatzweise  einen  Abzug 
festsetzt,  so  als  deductio  servitutis,^^  als  deductio  beim 
legatum  partitionis,28  wie  späterhin  als  Vereinbarung  der 
Compensation  in  den  leges  bonae  fidei  contractus;^^ 

3.  die  salvatorische  Clausel  des  späteren  Rechtes  d.  i. 
diejenige  exceptio,  wodurch  der  Contrahent  sich  gegen  die 
Folgen  der  Unterlassung  gewisser  Nuncupationen  verwahrt  ;30 


tionis:  Alf.  4  Big.  ep.  (D.  XVm,  1,  4  §  3.  4.  L,  16,  205)  j  Gell.  Vn, 
6,  6  in  A.  22. 

20  So  bezüglich  der  dos  recepticia:  Ulp.  VI,  5 :  si  is,  qui  dedit  (sc. 
dotem),  ut  sibi  redderetur  stipulatas  füit,  —  dos  specialiter  recepticia 
dicitar;  Gai.  8  ad  Ed.  proy.  (D.  irxxnc,  6,  81  §  2);  vgL  Harcian.  3 
Beg.  (D.  XXXIV,  5,  16  pr.);  Diocl.  im  C.  Just.  Y,  12,  24.  Justin,  das 
V,  18,  1  §  13. 

37  So  als  lex  mancipii  in  §  85  unter  I  E  b:  lav.  3  Epist.  (D.  VII, 

1,  54);  Cels.  18  Dig.-  bei  Ulp.  17  ad  Sab.  (fr.  Vat.  80);  QbX.  H,  33.  Paul.  1 
Man.  (fr.  Vat  47.  50.  51);  als  lex  in  iure  cessionis:  Paul,  cit  (fr.  Vat.  50) ; 
vgl.  Dirksen,  Yerm.  Schriften  I,  110  ff. 

28  Qu.  Muc.  bei  Gic.  de  Leg.  n,  20,  50:  si  in  testamento  deductio 
scripta  non  sit;  21,  58:  partitionis  Caput  scriptum  oaute,  ut  C  nummi 
deducerentur. 

29  So  in  lex  oleae  legundae  bei  Cat.  BB.  144,  2:  reddet  aequas 
(sc  soalas)  aut  [yiri  boni]  arbitratu  deducetur;  §  3:  ri  quid  redemptoris 
opera  domino  damnum  datum  erit,  resolvito:  id  viri  boni  arbitratu  de- 
ducetur; quanti  conductum  erit  — ,  deducetur;  in  singolas  deportationes 
8h.  n(ummi)  II  deducentur;  lex  oleae  faciundae  das.  145,  1—8  vgl.  lus 
nat  m  A.  1190. 

»0  So  in  der  lex  mancipii  in  §  85  unter  I  G:  Ulp.  10  ad  Sab.  (D. 
Vin,  4,  10):  exceptio;  dann  bei  der  venditio:  Scaev.  2  Quest.  (D.  XXI, 

2,  69  §  5):  qui  frmdum  mancipat  (Trib.:  tradit)  et,  quum  sciat  certam 
servitntem  deberi,  perfhsorie  dixerit:  „Itinera,  actus,  quibus  sunt  utique 
sunt,  ut  ita  sint  (Hai.),  recte  recipitur." 
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D.  die  receptio  servitutia  d.  i.  diejenige  Nuncupation, 
wodurch  der  Veräusserer  ein  in  se  recipere  servitutem  ver- 
lautbart  d.  h.   eine   Servituten-Dienstbarkeit  übernimmt ;3t 

E.  pronuntiationes  anderer  Art,  wie  z.  B.  die  pronuntiatio 
condicionis  statuliberi  in  §  85  unter  I  E  a  5  oder  die  pro- 
nuntiatio vitiorum  der  jüngeren  Zeit:  §  85  unter  I  F. 

Nach  alle  dem  vollzieht  sich  daher  die  Nuncupation  der 
actio  theils  als  Wiedergabe  des  absoluten  Bestandtheiles 
derselben:  als  wörtliche  Wiederholung  des  kategorischen 
Bestandtheiles  und  als  Yertauschung  des  schematisch  ge- 
gebenen Wortes  durch  den  entsprechenden  concreteren  Aus- 
druck, theils  als  Einfügung  des  dispositiven  Bestandtheiles, 
indem  solcher  nach  den  syntaktischen  Gesetzen  der  Sprache 
mit  dem  absoluten  Bestandtheile  zu  einer  stilistischen  Periode 
zu  verbinden  ist.  Und  die  so  concipirte  Bede  ergiebt  für 
den  Bechtsact:  für  die  lex  sei  es  privata,  sei  es  pubUca 
oder  Sacra,  wie  für  die  legis  actio  (§  16  A.  38  f.)  den  Character 
als  Carmen:  geformelter  Spruch, ^ 2  während  der  Moment  des 
Concipirens  von  solchem  als  concipere  verba  oder  aliquid 
yerbis^s  und  der  Act  des  Aussprechens  als  dicere  schlecht- 
hin, ^^  in  Bezug  auf  die  testamentarische  Verfügung  ins- 


31  So  in  der  lex  mancipii:  §  85  unter  D:  Cic.  de  Or.  I,  39,  179, 
wogegen  die  entsprechende  Disposition  in  der  lex  venditionis  als  accessio 
bezeichnet  wird:  Qu.  Mac.  und  Sab.  bei  Venul.  16  Stip.  (D.  XXI,  2,  75); 
Alf.  4  Dig.  ep.  (D.  XVm,  1,  40  §  1);  Pomp.  9  ad  Sab.  (D.  XIX,  1, 
6  §  6).  Haassgebend  ist  dort  der  Begriff  ad  se  (Plaut.  Mil.  II,  2,  74  f.) 
oder  in  se  recipere:  eine  Vespflichtung  auf  sich  nehmen»  wie  z.  B.  in 
actio  recepticia  und  receptum  arbitrii:  Schilling,  Inst  §  338.  340;  reci- 
pere mandatum,  causam:  Cic  p.  Bosc  Am.  38,  112 f.  in  Yerr.  II,  1,  1. 
y,  53,  139;  Tgl.  Salemo,  glosse:  redpio:  promitto,  poUiceor,  aocepto 
fero,  spondeo,  confinno,  fidem  do  et  £acio,  fidem  meam  interpono;  Bris- 
8on.  de  y.  S.  v.  §  3.   Döderlein,  Synon.  ly,  110  f. 

a2  Xus  QAt.  m  A.  5  und  dazu  noch  Liy.  I,  32,  8.  Sen.  ad  Marc. 
13,  1.  yaL  Max.  ly,  1,  10.  Macr.  Sat.  HE,  9,  6.  7.  Hildebrand  zu 
ApuL  II,  633. 

38  Xus  nat.  m  A.  15  und  dazu  noch  Cat.  EB.  139.  Epist.  Cor- 
neliae  matr.  Oracch.  fr.  2.   ApuL  Met  II,  24. 

>4  Const.  veterum  bei  Cic.  de  Off.  in,  16,  65.  67:  quicquid  esset 
in  praedio  vitü,   id,   si  venditor  sciret,  nisi  nominatim  dictum  esset. 
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besondere  aber  als  legare  suae  rei,  legare  (§  23)  und  in 
Bezug  auf  die  geschäftliche  Action  unter  Lebenden  als  legem 
dicere  im  alttechnischen  Sprachgebrauche  bezeichnet  wird. 
Und  so  nun  tritt  der  Ausdruck  legem  dicere  ^^  in  solcher 
technischen  Verwendung 36  hervor: 


praestari  oportere,  wozu  vgl.  Cat.  das.  §  66  und  Cic  das.  13,  54.  55, 
wie  die  ijj  §  85  A.  20  Citirten.  Dann  Edict.  aed.  cur.  in  seiner  jün- 
geren Fassung  (vgl.  lus  nat.  m,  854)  in  Big.  XXI,  1,  1  §  1 :  quod  si 
mancipium  adversus  ea  venierit  (Hai.)  sive  adversus  quod  dictum  pro- 
niissunive  füit  (Hai.),  cum  veniret,  fuerit  (HaL),  quod  eins  praestari 
oportere  dicetur,  emtori  —  iudicium  dabimus,  ut  id  mancipium  red- 
hibeatur,  wozu  eine  Interpretation  bietet  Ulp.  1  ad  Ed.  aed.  cur.  (D. 
XXI,  1,  19  §  2):  „dictum*'  a  „promisso^  sie  discemitur:  „dictum^  acci- 
pimus,  quod  verbo  tenus  pronuntiatom  est  nudoque  sermone  finitur; 
„promissum*^  autem  potest  referri  et  ad  nudam  promissionem  sive  pollici- 
tationem,  vel  (i.  e.  et:  §  82  A.  5)  ad  sponsum.  Secundum  -quod  incipiet 
is,  qui  de  huiusmodi  causa  stipulanti  spopondit,  et  ex  stipulatu  posse 
conveniri  et  redbibitoriis  actionibus,  und  wonach  nun  dem  promissxun 
sich  subsumiren  theils  nach  dem  Bechte  der  Kaiserzeit  die  unsolenne 
Gutsage:  nuda  promissio  siye  pollicitatio  (§  38  A.  13),  so  durch  pactum 
emtioni  adiectum,  theils  die  Gutsage  durch  Stipulation  (sponsus),  wo- 
gegen dictum  diejenige  Bede  ist,  welche  die  dafür  vorgeschriebene 
solenne  Formel  Wort  für  Wort  verlautbart  und  welche  in  solchem  so- 
lennen Worte  allein:  nudus  sermo,  nicht  aber  in  der  Willensbestimmung 
oder  dem  Consense  (§  20)  ihren  Abschluss,  somit  ihr  rechtsverbindliches 
Element  gewinnt,  im  Uebrigen  aber  die  Stipulation  unter  diesem  „dic- 
tum"  nicht  mit  inbegriffen  wird.  Endlich  Cic.  de  OfT.  I,  7,  23:  dicta 
conveutaquej  Pomp.  9  ad  Sab.  (D.  XVIll,  1,  6  §  1):  actum  —  dictum 
u.  dergl.  Im  Besonderen  aber  tritt  dicere  auf  in  der  Verbindung  dotem 
dicere,  wie  auch  bezüglich  der  Dispositionen  der  lex  mancipii:  lav.  10 
ex  Cass.  (D.  Ym,  3,  13  §  2);  Lab.  bei  Paul.  2  Quaest.  (D.  XIX,  1,  42); 
lul.  57  Dig.  (B.  XXI,  2,  39  §  4);  Ulp.  27  ad  Sab.  (D.  L,  16,  90);  PauL  5 
ad  Sab.  (D.  Vm,  4,  7  pr.);  Afr.  9  Quaest.  (D.  XL,  7,  15  §  1):  §  85 
unter  lAlb.  2b.  c.  D.  E  5.  Ulp.  29  ad  Sab.  (B.  XLI^  1,  20  §  1): 
§  121  unter  IA2b. 

35  Vgl.  Heimbach,  Creditum  154  ff.   Voigt,  Cond.  ob  caus.  A.  655. 

30  Verwandt  ist  die  Uebertragung  des  Ausdruckes  zur  Bezeichnung 
der  öffentlichen  Bekanntmachung  von  Dispositionen,  so  staatsrechtlich 
ebenso  der  formula  censendi:  censor.  Edict  v.  585  bei  Liv.  XLIU,  14,  5, 
wie  der  Licitationsbedingungen  für  die  flscalischen  venditiones  oder  loca- 
tiones:  lex  agr.  (Thor.)  v.  643  in  C.  I.  L.  I  no.  200,' 85.  88.  lex  Anton, 
de  Tenness.  v.  683  das.  no.  204  n,  31  ff.  lex  lul.  mun.  v.  708  das.  no.  206, 
73  f.  lex  metalli  Vispac.  in  Ephem.  epigr.  m  lin.  59.  lex  Kai.  c  63.  64. 
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I.  in  dem  ins  sacrum  und  zwar 

1.  als  Bezeichnung  der  Nnncupation  der  lex  dedicatio- 
nis  aedis: 

Plin.  ad  Trai.  49  (68):  num  esset  aliqua  lex  dicta  templo; 
aedem  coi  nnlla  lex  dicta  est; 

2.  als  augorale  legum  dictio  d.  i.  Bestimmung  deijenigen 
Arten  von  Naturerscheinungen,  so  Blitz,  Yogelfiug  u.  dergl., 
innerhalb  deren  das  Zeichen  durch  Beobachtung  gewonnen 
werden  soll: 

8err,  in  Aen.  HE,  89:  legum  dictio  —  est,  cum  condicio 

ipsius  augurii  certa  nuncupatione  verborum  dicitur;  ygl. 

Müller,  Etrusker  ü^,  132  f. 
IL  in  dem  ins  belli  ac  pacis  bezüglich  des  Staatsvertrages : 
Liv.  IX,  6,  3:  per  quem  populum  fiat,  quo  minus  legibus 

dictis  stetur; 
m.  in  dem  ins  civile,  worüber  Zeugniss  giebt 
Qu.  Muc.  "Opujv  (D.  L,  17,  73  §  4):   nee  paciscendo,  nee 

legem  dicendo,  nee  stipulando,  [nee  expensum  ferendo^?] 

quisquam  alten  cavere  potest; 
denn  indem  Scaevola  hier  in  solcher  Begri£breihe  eine 
Classification  der  ßegrttndungsmodus  der  vertragsmässigen 
Obligation  aufstellt,  welche  dieselbe  in  pactum,  lex  dicta, 
Btipulatio  und  expensilatio  zerlegt,  nach  dem  Gesetze  der 
Logik  aber  solche  Eintheilungsglieder  ausschliessende  Gegen- 
sätze ergeben,  so  wird  damit  bekundet,  dass  das  legem 
dicere  ebenso  zu  dem  pacisci,  wie  zu  dem  stipulari  aus- 
schliessend  sich  verh&lt.  Und  damit  stimmen  auch  überein 
sowohl  ülp.  1  ad  Ed.  aed.  cur.  (D.  XXI,  1,  19  §  2)  in 
A.  34,  als 


rabr.  c  65.  Hygin.  de  cond.  agr.  116,  21 ;  und  so  auch  priyatrechtUch  der 
durch  dffentUchen  Anschlag  bekannt  gemachten  Verkauft-  oder  Acoord- 
Beding^gen:  Alf.  4  Big.  ep  (D.  XVm,  1,  40  pr.),  Lab.  5  Post,  a  lay.  ep. 
(D.  XIX,  2,  60  §  3).  Dagegen  in  nntechnischer  und  übertragener  Yer^ 
woidnng  tritt  der  Ausdruck  auf  in  Plaut.  Merc.  Y,  4,  55  ff.  Grabrede 
auf  die  Thuria  in  C.  I.  L.  VI,  1  no.  1527.  II,  42.  Ov.  Her.  XH,  39  f. 
lastin.  H,  Ph.  XXXVin,  6,  7.   Sev.  und  Car.  im  C.  Just.  VII,  46,  1. 

^^  Das  expensum  ferre  konnte  hier  nicht  fehlen,  ist  aber  von  Tribo* 
nian  hier,  -wie  anderwfirts  getilgt:  lus  nat.  m,  323.   Beil.  XXI  A.  210. 
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Pomp.  15  ad  Sab.  (D.  XXIII,  4,  7):  quum  dos  filiae  nomine 

datar,   Optimum   est  pactum  conventum  cum  utroque 

generum  facere,  quamquam  initio  dotis  dandae  legem, 

quam  velit,  etiam  citra  personam  mulieris  is,  qui  dat, 

dicere  possit    Si  vero  post  datam  pacisci  velit,  utrios- 

que  persona  in  paciscendo  necessaria  est^  quoniam  iam 

acquisita  mulieri  tum  dos  esset, 

wo  in  Betreff  der  dotis  datio  geschieden  wird  zwischen  dem 

pacisci  de  dote  data,  welches  post  datam  dotem,  dote  iam 

acquisita  Platz  greift,  und   dem  legem  doti,   quae  datur, 

dicere,    welches   mit    der   dotis   datio   selbst:    initio  sich 

vollzieht. 

Und  so  nun  findet  sich  legem  dicere  in  Betreff  der 
mancipatio  gesagt: 

a.  von  der  lex  mancipi: 

Hör.  Ep.  n,  2,  18:  §  85  unter  1  F;  Lab.  bei  Ulp.  53  ad 
Ed.  (D.  XXXIX,  3,  1  §  23):  §  85  unter  I  D;  Proc.  6 
Ep.  (D.  L,  16,  126):  85  unter  I  A  2  c;  Afric.  9  Quaest. 
(D.  XL,  7,  15  §  1):  §  85  unter  E  5;  Pomp.  15  ad 
Sab.  (D.  XXin,  4,  7):  §  85  unter  H  3  a;  Ulp.  28 
ad  Sab.  (D.  Vin,  4,  6  pr.):  §  85  unter  I  D; 

b.  von  dem  testamentum  per  aes  et  libram: 
Testament  des  S.  Julius  Aquila  in  Kiessling,  Anecd.  Basil. 

I,  4  lin.  24f.:  loco  —  huic  lex  haec  in  perpetuum 
dicitur ; 

Paul.  2  Reg.  (D.  XXVIII,  1,  14):  qui  incertus  de  statu 
suo  est,  certam  legem  testamento  dicere  non  potest; 
15  Resp.  (D.  XL,  5,  40  §  1):  non  sibi  legem  dixisset, 
sed  legatario; 

Hermog.  4  Jur.  Ep.  (D.  XXXTT,  1,  22  pr.):  nemo  —  eam 
sibi  potest  legem  dicere,  ut  a  priore  ei  recedere  non 
liceat; 

Sev.  und  Car.  bei  Marc.  8  Inst.  (D.  XXX,  1,  114  §  14): 
nisi  invenitur  persona,  cuius  respectu  hoc  a  testatore 
dispositum  est,  nullius  esse  momenti  scripturam,  quasi 
nudum  praeceptum  reliquerint,  quia  talem  legem  testa- 
mento non  possunt  dicere. 

Allein  in  der  Kaiserzeit  verallgemeinerte  sich  dann  dieser  tech- 
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nische  Begriff  von  legem  dicere  zu  der  Bedeutung  von:  eine 
Nebenbestimmung  der  Veräusserung  eines  Objectes  setzen 
sei  es  vor,  sei  es  bei  Vollziehung  seiner  Eigenthumsüber- 

tragung : 

Ner.  5  Membr.  (D.  XVin,  3,  5);  Saev.  7  Dig.  (D.  XVni, 

5,  10  pr.  XVIII,  7,  10),  1  Eesp.  (D.  XX,  1,  31);  Pap. 

3  Resp.  bei  Ulp.  32  ad  Ed.   (D.  XIX,  1,  13  §  26); 

XJlp.  43  ad  Sab.  (D.  XLVI,  3, 1  pr.);  Paul.  35  ad  Ed. 

(D.  XXni,  4,  20  §  1) ;  Sev.  und  Car.  im  C.  Just  11, 

3,  10.  V,  41,  1.  Alex.  das.  IV,  56,  1.  IV,  57,  1.  Diocl. 

das.  IV,  6,  8.  IV,  38,  3.  IV,  64,  8.  VUI,  53,  9.  22. 

Aus  alle  dem  aber  ist  zu  entnehmen,  dass  nach  Maass- 
gabe des  Zeitwortes  dicere  und  nach  Analogie  des  Aus- 
druckes condicio  in  älterer  Zeit  auch  das  Hauptwort  dicio 
als  Bezeichnung  vom  Inhalte  des  dicere  in  Gebrauch  ge- 
wesen ist. 

Dagegen  in  Betreff  der  Bechtsacte  mit  zweiseitiger 
Solennität  specialisirte  dieser  Moment  der  Zweiseitigkeit 
das  dicere  zum  condicere^^  und  die  dicio  zur  condicio,  ^^ 
entsprechend  somit,  wie  in  den  Worten  coSmtio,  confarreatio, 
contestatio,  manum  conserere,  comperendinatio,  conventio, 
contrahere,  conubium,  commercium,  ^o 


3B  Afiric  bei  Gell.  XX,  1,  54:  pactum  atque  condictom  rumpere; 
Pomp.  31  ad  Qu.  Mur.  (D.  Xym,  1,  66  pr.):  in  vondendo  fundo  qnae* 
dam,  etiamsi  non  condicantar,  praestanda  mint;  lastin.  H.  Ph.  III,  7: 
condicere  indacias ;  vgl.  Forcellhü  v.,  Gronov.  Observ.  I,  1  a.  E. 

>9  Condioio  als:  a.  Vertrag  als  Ganzes:  Don.  in  Ter.  And.  I,  1,  52: 
condioio  est  pactio,  certam  legem  in  se  continens;  Gic  de  Leg.  Hl,  18, 
41:  lex,  condicio,  foedas;  de  Ofif.  I,  7,  21:  lex,  pactio,  condicio;  III,  29, 
108:  condicio  pactioque;  in  Yerr.  I,  6,  16:  condicio  atque  pactmn;  m, 
28,  69.  ad  Qu.  fr.  II,  2,  1.  Top.  21,  81.  p.  Balb.  6,  15.  b.  als  einzelne 
Vertragsbestimmnng :  §  57  A.  38.  Enn.  Thyest  bei  Kon.  Marc.  110,  15: 
sin  flaccebont  (i.  e.  deflcient)  condioiones,  repudiato  et  reddito;  Plaut. 
Bpid.  1, 1,  72:  abi  in  mulam  rem  maxumam  cum  istac  condicione;  Capt. 
I>  2,  77:  mi  —  placeat  condicio  magis.  Daneben  bedeutet  condicio: 
1.  das  Verlöbniss,  so  z.  B.  Plaut,  Aul.  II,  2,  60.  in,  5,  1  f.  Trin.  I,  2, 
122.  n,  4,  87  f.  98.  Truo.  II,  3,  75.  Stich.  I,  1,  51  vgl.  Brisson.  de  V. 
S.  T.  §  9 ;  sowie  2.  in  der  Kaiserzeit  die  condioio  im  technischen  Sinne. 

*^  Anders  in  condictio,  wo  con  bloss  das  Moment  der  Verbindlich- 
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§  18. 

Der  gestus. 

Neben  dem  verbum  tritt  nach  §  16  als  anderweite,  wenn 
auch  nicht  gleich  allgemein  verwendete  Soleimität  der  gestus 
auf,  als  die  gesetzlich  vorgeschriebene  bestimmte  Körper- 
bewegung, welche  als  allegorischer  Ausdruck  der  begleitenden 
Willenserklärung  von  dem  SLandelnden  bei  Vollziehung  der 
actio  darzustellen  ist 

Sonach  unterscheidet  sich  der  gestus  von  der  gemeinen 
geschäftlichen,  mittelst  der  Hand  zu  vollziehenden  Action 
dadurch,  dass  bei  der  letzteren  das  dadurch  Ausgedrückte 
in  Wirklichkeit  vollzogen  wird  und  somit  solche  Action 
eine  durchaus  reale  Function  versieht:  eine  durch  die 
practische  Aufgabe  an  sich  des  Kechtsactes  unmittelbar 
bedingte  Veränderung  in  einem  gegebenen  Status  quo  äusserer 
Verhältnisse  herbeizufilhren  und  damit  maassgebend  einem 
juristisch  practischen  Zwecke  zu  dienen,  wie  z.  B  das  Hand- 
aufheben bei  der  Auction,  das  Ergreifen  einer  Sache  bei 
der  manus  iniectio  (§  61  A.  10.  27)  oder  pignoris  capio, 
das  tabulas  teuere  et  ostendere  bei  dem  jüngeren  Mancipa- 
tionstestamente  (Gai.  U,  104),  das  Hingeben  und  Entgegen- 
nehmen des  Objectes  bei  der  Tradition,  während  der  gestus 
lediglich  eine  in  Wahrheit  nicht  vorgenommene  Handlung 
repräsentirt  und  somit  nur  eine  formale  Function  versieht: 
dasjenige  auch  durch  eine  Körperbewegung  allegorisch  dar- 
zustellen, was  zugleich  durch  das  begleitende  Wort  als 
Wille  geäussert  wird,  und  so  daher  die  nuncupative  Willens- 
erklärung noch  sinnlich  zu  veranschaulichen  und  damit  deren 
Denkgehalt  dem  Hörer  deutlicher  und  eindringlicher  zum 
Bewusstsein  zu  bringen. 


keit  des  dioare  für  einen  Zweiten,  nicht  aber  die  Zweiseitigkeit  des 
dioere  bezeichnet:  Voigt,  Yadimoniom  A.  70.  Und  so  nun  condicer«  in 
der  Fetialfonnel  bei  Liv.  I,  32,  11:  quanun  rerum,  lititun,  caasamm 
condixit  pater  patratus. 

§  18:  E.  Otto,  de  iorispr.  sjmboL  Tr.  ad  Bh.  1730.   M.  Chassan, 
aar  la  symbolique  da  droit.    Paris  1847.    Grimm,  Bechtsaltarth.   109  ff. 
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Dabei  ist  der  historische  Ausgang  solcher  Institution: 
die  Aufnahme  des  geetus  in  das  Becht  und  seine  organische 
Verwendung  in  solchem  regelmässig  gegeben  in  der  volks- 
thümlichen  Mimik  des  Südländers,  wie  solche  in  Folge  von 
dessen  characterischer  Lebhaftigkeit  und  Beweglichkeit  sich 
entwickelte.  Denn  so,  wie  G.  vom  Bath,  ein  Ausflug  nach 
Calabrien  27  berichtet,  vermögen  die  Oalabresen,  „ohne 
ein  Wort  zu  reden,  lange  Unterhaltungen  mit  einander  zu 
führen,  welche  einem  Fremden  begreiflicher  Weise  völlig 

anverständlich  sind« Die  Pantomimen  sind  ganz  seltsam 

nnd  unbeschreiblich,  Gesicht  und  Hände  spielen  bald  einzeln, 
bald  gemeinsam:  ein  Finger  vryrd  an  die  Lippen  gelegt, 
in  den  Mund,  in's  Ohr  gesteckt,  an's  Auge  gelegt,  es  wird 
gegargelt,  die  Augen  geschlossen,  einzeln  oder  beide.  ^ 

Dagegen  geschieht  es  nur  ausnahmsweise,  dass  in  Folge 
rechtshistorischer  Processe  solche  gestus  entstehen :  ^  auf 
dem  Wege,  dass  eine  durch  eine  rein  geschäftliche  Action 
ganz  unmittelbar  bedingte  Geschäftsform  im  Verlaufe  der 
cnlturgeschichtlichen  Entwickelung  von  dem  Volke  wieder 
aafgegeben,  jene  Gteschäfteform  selbst  aber  im  Bechte  bei- 
behalten wird  und  damit  nun  in  einen  gestus  sich  um- 
wandelt, so  als  ein  historisches  Budiment  in  Bestand  sich 
erhaltend:  als  ein  künstliches  Beflexbild  von  Vorgängen^ 
welche  einstmals  das,  was  nunmehr  bloss  noch  allegorisch 
sich  vollzieht,  in  voller  Natürlichkeit  und  nackter  Bealität 


i  £s  ist  ein  arges  Missverstehen  des  römischen  Yolksgeistes,  zu  ver- 
meinen, dass  jeder  gestus  ein  historisches  Budiment  sei.  Denn  ebenso 
wenig  wie  das  germanische  Anzünden  des  Feuers  auf  dem  Herde,  als 
Allegorie  der  Besitzergreiftmg,  Budiment  eines  früher  üblichen  An- 
zündena  des  Haiues  selbst,  oder  das  hastam  mittere  Budiment  der  Kriegs- 
eröfbung  oder  das  Caput  teuere  bei  der  Inaugxu^tion  Budiment  des 
KopfabreifSens  ist,  ebensowenig  sind  das  mannm  iniioere  bei  der  leg. 
a.  per  man.  ini.  oder  das  vindiotam  imponere  bei  der  vindicatio  Budi- 
mente  einer  Bechtsordnung,  wobei  die  Ezecution  mittelst  eigenmächtiger 
Ge&ngeimahme  des  Schuldners  durch  den  Gläubiger  oder  die  Yindication 
durch  einen  im  Allgemeinen  bei  den  Bömem  gar  nicht  üblichen  Zwei- 
kampf um  den  Besitz  voUzogen  wurde,  wie  solches  Asverus,  leg.  a. 
sacr.  6  ff.  annimmt. 
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yerwirklichten.2  Und  zwar  hat  solcher  Process  in  der  Man- 
cipation  in  doppelter  Phase  sich  vollzogen:  nachdem  an 
Stelle  des  Znwägens  des  Erzes  das  Zuzählen  als  Leistongs- 
modalität  getreten  war,  so  wandelten  nunmehr  das  pendere 
aes  und  das  raudusculo  libram  ferire,  denen  von  Vom 
herein  eine  durchaus  reale  Bedeutung  zukam,  in  einen 
gestus  sich  um  (§  22);  und  nachdem  wieder  ab  Modalität 
der  in  der  Mancipation  sich  vollziehenden  Besitzübertragung 
die  Tradition  angenommen  worden  war  (§  84  A«  11),  so 
ward  wiederum  das  rem  capere  bei  jener  (§  84  A.  12)  zum 
gestus» 

Und  ebenso  gestaltet  sich  mitunter  im  Verlaufe  der 
Zeiten  der  gestus  selbst,  von  der  Nachwelt  unverstanden, 
in  seiner  äusseren  Erscheinung  um,  so  das  vindictam  impo- 
nere  und  manu  apprehendere  bei  der  manumissio  vindicta, 
welches  zu  einem  Backenstreiche  und  Herumdrehen  des 
Sclaven  ward  (§  77  A.  7), 

Im  Uebrigen  gewinnt  der  Moment  des  Allegorischen, 
welcher  dem  gestus  inliegt,  da  einen  potenzirten  Character, 
wo  das  von  der  Hand  geführte  Instrument  selbst  durch  ein 
Symbol  respräsentirt  wird,  wie  die  hasta  bei  dem  vindictam 
imponere  durch  die  festuca.' 

Im    Besonderen   aber  zerfallen   diese   gestus   in   drei 
Classen:^ 
A.  Bewegung  der  EEand  und  so  zwar 

a.  als  Auflegen  der  Hand  auf  eine  Person,  nämlich  als 


2  Ein  analoger  Process  yoUzog  sich  auch  in  Beöhtsgeschfiften:  die 
coemtio  ist  allerdings  Budlment  des  Frauenkaufes :  §  159  A.  21,  schwer- 
lieh  aher  adoptio  und  emanoipatio  Badiment  eines  Kinderkaofes. 

s  §  74  A.  18.  Ebenso  sind  Symbole  die  hasta  bei  der  sectio,  die 
Corona  bei  der  emtio  sab  Corona:  Schilling,  luBt  §  155;  der  pileus  des 
manomissas  in  jüngerer  Zeit:  §  77  A.  9;  der  pileus  oder  die  yincula 
des  zum  Verkaufe  ausgesteUten  Sclaven:  los  nat.  m,  92;  nicht  dagegen, 
sondern  von  unmittelbarer  realer  Bedeutung  sind  toga«  soleae  und  an- 
nulus  des  manumissus:  §  77  A.  9,  oder  der  Phallus,  welcher  an  Grand- 
stücken, wie  als  Amulet  verwendet  wird. 

*  Nicht  kommen  hier  in  Betracht  die  Gksten  der  Cultushandlungen 
oder  bei  Acten  des  Aberglaubens,  so  z.  B.  §  79  A.  7.    Cat.  BB.  100. 
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1.  capere  virginem  Yestalem,  wie  flaminem  Dialem: 
§  99  A.  4; 

2.  tenere  caput  bei  der  Inauguration;^ 

3.  capere  reum  bei  der  in  ius  vocatio:  §  55  A.  12; 

4.  iniicere  manum  bei  der  leg.  a.  per  man.  ini.:  §  63  A.  2; 

b.  als  Auflegen  der  Hand  auf  ein  Bechtsobject,  so  als 

5.  dedicare  manu  bei  der  dedicatio^ 

6.  adserere  manu  bei  der  vindicatio:  §  74  A.  19; 

c.  als  complicirtere  Manipulation  mit  der  Hand,  so  als 

7.  dare  dextram  bei  Zusicherung  der  Treue  und  Ge- 
wissenhaftigkeit; ^ 

8.  iungere  dextras  Seitens  der  pronuba  bei  der  Ehe- 
schliessung: §  185  A.  15; 

9.  vollere  aurem  bei  der  antestatio:  §  19  A.  7; 

10.  defringere  surculum  bei  usurpatio  civilis:  §  91  A.  29; 

11.  iacere  lapillum  beim  iactus  lapilli:  §  21  A.  17; 

12.  stipulam  frangere  beim  promissorischen  Eide;^ 

d.  als  eine  die  Verwendung  eines  Instrumentes  vermittelnde 
Bewegung  der  Hand,  so  als 

13.  Bekleidung  des  manumissus  mit  dem  pileus:  §  77  A.  9; 

14.  accipere  aqua  et  igni  des  Mannes  bezüglich  der 
Neuvermählten:  §  185  A.  27; 

15.  mittere  hastam  des  pater  patratus  bei  belli  indictio;^* 

16.  ferire  porcum  bei  Abschliessung  des  foedus;^ 

17.  Berührung  des  zum  fiiste  percuti  verurtheilten 
Soldaten  Seitens  des  tribunus  militum  vor  Vollstreckung 
der  Strafe  mit  einem  Stocke ;^o 


ft  Marqnardt,  8t  V.  III,  223  A.  10. 

0  Bötticher  in  PhiloL  1862  XYIII,  584.  Hoachke,  osk.  Sprachdenk- 
mäler 172.  Marqoardt  a.  0.  262  A.  1  f. 
7  los  nat.  Uli  222  f. 

*  Isid.  Or.  y,  24,  30:  dicta  —  stipulatio  ab  süpula:  yeteres  enim, 
quando  sibi  aliquid  promittebant,  stipulam  tenentes  frangebant,  quam 
itenmi  inngentes  sponnones  suas  agnosoebant;  sive  quod  stipulam  iuxta 
Paolmn  iuridicum  firmmn  sacramentom  appellaverunt. 

«•  Liv.  I,  32,  13.  Gell.  XVI,  4,  1.  Verg.  Aen.  IX,  53.  Senr.  in  h.  1. 
vgl.  X,  14. 

*  Marquardt  a.  O.  408  A,  4  f. 
»0  Pol.  V,  37,  2. 
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18.  iinpouere  adversario  vindictam  bei  der  vindicatio; 

B.  Bewegung  des  Fusses: 

19.  Treten  auf  einen  Speer  bei  der  SelbstdevoTirong.  ^  ^ 

C.  Action  des  Körpers  im  Ganzen,  so  das 

20.  abesse  trinoctio  als  Modalität  der  intermptio  usus 
mulieris:  §  91  A.  28; 

21.  Niedersitzen  auf  zusammengebundenen  Sesseln  bei 
der  confarreatio:  §  159  A.  15. 

Und  zwar  finden  sich  diese  gestus  ebenso  in  der  Spbfire 
der  boni  mores:  no.  7.  8.  12 — 14,  wie  innerhalb  des  übz 
no.  1.  2.  5.  15.  16.  19.  21,  als  auch  innerhalb  des  ins  und 
hier  yomämlich  bei  Acten  mit  solenner  Nuncupation:  bei 
Geschäften:  no.  9 — 11.  20,  wie  bei  Frocessacten:  no.  4. 
6.  18,  mit^nter  aber  auch  bei  Processacten  ohne  solenne 
Nuncupation:  no.  3.  17. 

§  19. 
Die  testificatio. 

Das  dritte  neben  dem  verbum,  wenn  auch  nicht  gleich 
allgemein  verwendete  Mittel  zur  Solennität  einer  actio  ist 
nach  §  16  die  testificatio:  die  gesetzlich  vorgeschriebene 
Zuziehung  einer  Solennitätsperson  zur  Vollziehung  der  actio 
d.  h.  einer  Person,  welche  nicht  als  Interessent  bei  solcher 
betheiligt,  deren  Anwesenheit  dabei  vielmehr  nur  als  Be- 
standtheil  von  deren  Bituale  erfordert  ist.  Und  zwar 
qualificirt  sich  dieselbe  regelmässig,  weil  nur  zu  passiver 
Wahrnehmung  der  actio  berufen,  als  Zeuge,  indem  nur 
ausnahmsweise  beim  per  libram  agere  in  dem  libripens, 
sowie  bei  confarreatio  und  diffareatio  in  dem  pontifex  maz. 
und  flamen  Dialis  Solennitätspersonen  auftreten,  die  zu- 
gleich zu  einer  Mitwirkung  und  Beihülfe  berufen  sind. 

Sonach  ist  es  daher  ein  vierfacher  Moment,  welcher 
den  Solennitätszeugen  characterisirt:   derselbe  ist  an  und 


§  19:  Bnms,  die  sieben  Zeugen  des  röm.  Bechts  in  Commentt.  in 
honorem  Mommseni  489  ff.   Danz,  B.  Q.^  §  144. 
<i  Harqnardt  a.  O.  269  A.  5. 
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für  sich  wahrnehmender,  nicht  Zeugniss  ablegender  testis, 
wenn  immer  auch  eventaell  die  Pflicht  ihm  obliegt,  pro- 
cessualisches  Zeugniss  über  die  wahrgenommene  actio 
abzulegen:  und  dieser  Moment,  zur  Wahrnehmung  berufen 
ztt  sein,  findet  seinen  Ausdruck  in  der  Bezeichnung  superstes, 
als  desjenigen,  welcher  in  Bezug  auf  einen  Act  sich  hin- 
gestellt hat;i  sodann  ist  derselbe  ein  berufener  Zeuge  d.  h. 
besonders  zugezogen,  im  Gegensatze  zu  dem  zufallig  oder 
aus  freier  Entschliessung  Anwesenden:  und  demgemäss 
onterfällt  der  Solennitätszeuge  den  advocati,  als  den  Her- 
ziigerufenen;^  nicht  minder  ist  der  Solennitätszeuge  ein 
nothwendiger  Zeuge  d.  h.  berufen  auf  Grund  gesetzlicher 
Anforderung,  nicht  aber  in  Folge  freien  Beliebens;  und 
endlich  ist  derselbe  Zeuge  regelmässig  nur  für  einen  solenn 
nnncapatiyen  im  Gegensatze  zu  dem  hierin  unsolennen 
Bechtsacte.3 


^  Testis  umfasst  ebenso  den  wahmel^nenden,  wie  den  Zeugniss 
ablegenden  Zeugen,  so  in  ersterer  Beziehung  L.  Pomp.  Bonon.  Praeco 
poster  bei  Kon.  210,  24:  te,  pater,  solum  foras  seduxi,  ut  ne  quis  esset 
testis  tertius  praeter  nos;  Syr.  bei  Non.  154,  16:  quidam  —  praesente 
testibus  mihi  yendidit.  Dagegen  superstes  ist  Specialbezeichnung  des 
wahrnehmenden  Zeugen :  Fest.  305  a,  27 :  susperstites  testes  praesentes 
signifteat;  Isid.  Or.  XYIII,  15,  8:  testes  antiquitus  superstites  dicebantur 
eo,  quod  super  statnm  causae  proferebantur,  und  so  insbesondere  in  der 
Formel  des  ex  iure  manum  consertum  vocare :  Suis  utrisque  superstitibus 
praesentibus  istam  yiam  dioo:  §  61  A.  15;  dann  der  Testamentszeugen 
nach  Papias  Vocabular.:  testes  —  signatores,  qui  testamentum  signent, 
qui  auperstltes  antea  dicebantur.  Das  Wort  selbst  ist  parallel  gebildet 
vie  antistes,  praestes,  interstes;  und  da  super  synonym  ist  mit  de:  in 
Bezug,  in  Betreff:  tab.  lY  1,  so  ist  superstes  is,  qui  de  aliqua  re  stat 
—  Insofern  in  dem  Zeugen  das  Merkmal  zutrifft  als  eines,  der  über 
eine  gemachte  Wahrnehmung  ein  Urtheil  abgiebt,  ist  derselbe  zugleich 
arbiter:  Plant.  Poen.  I,  1,  50.  III,  8,  50.  Trin.  II,  1, 109.  Amph.  prol.  16. 
Cic.  de  Off.  m,  31,  112.  Liv.  I,  21,  3.  41,  1.  H,  4,  5.  37,  3.  HI,  36,  2. 
Serv.  in  Aen.  IV,  494. 

»  So  Plaut.  Cas.  m,  8,  5.  Poen.  m,  1,  3.  23.  43.  65.  6,  11,  wofür 
in  I,  3,  15.  18  testis  gesagt  wird;  dann  m,  1,  28:  advocati  et  testes; 
Varr.  KR.  H,  5,  1  u.  a.  m.  vgl.  Gronov.  Lectt.  Plaut.  152  ff.  Den  Gegen- 
satz bildet  hier  der  vom  ius  dlcens  beigegebene  Zeuge,  so  die  conquae- 
stores  der  lex  Fabia  de  plagiarüs:  Plaut.  Merc.  m,  4,  79  f.  u.  a.  m. 

3  Das  Erfordemiss  von  Zeugen  findet  sich  vereinzelt  auch  bei  dem 
Voigt  xn  Taf.  I.  11 
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Das  Solennitätszeugniss  selbst  aber  heisst  testimoniam 
(A.  10.  12),  übereinstimmend  sonach,  wie  das  processoalische 
Zeugniss  (tab.  II  4.  IX  4),  während  wiederum  die  Bekundung 
des  Rechtsactes  durch  den  berufenen  Zeugen  im  Allgemeinen 
testiiicatio  heisst^  und  in  drei  verschiedenen  Momenten  sich 
vollzieht:  der  antestatio,  testatio  und  testimonii  perhibitio. 

Und  zwar  antestare,  später  antestari  ist  das  Rogiren 
Jemandes  als  Zeugen,  daher  antestatio  die  Aufforderung  ist, 
das  Zeugniss  zu  übernehmen,^  die  selbst,  dem  zu  bekunden- 
den Acte  voraufgehend,  regelmässig  von  dem  betreffenden 
Interessenten,  bei  dem  per  libram  agere  insbesondere  aber 
von  einem  hierzu  eigens  berufenen  Dritten:  dem  antestatus 
(§  22)  vorgenommen  wird.  Im  Einzelnen  umfasst  dabei 
solche  antestatio  drei  verschiedene  Momente:  die  Mit- 
theilung an  den  Betreffenden  über  den  Act,  welchem  derselbe 
assistiren  soll;^  dann  die  Rogirung  selbst  in  den  üblichen 


nicht  solenn  noncupativen  Acte,  so  bei  in  ins  vocatio  (§  55),  wie  bei 
der  Aussetzung  des  portentum  nach  der  lex  Bomuli:  §  25  A.  19. 

*  Philox.  gloss.  212,  59;  testiiicatio:  juapTupoiroCima,  juaprupoiroiTa * 
Cyrill.  gloss.  428,  22  f.:  bia^aprupia*  —  testificacio;  biaiaapT6po|Liai *  — 
testiflcor;  Sp.  533,  52:  ^apTupoirofima  -  —  testificacio.  Dann  Santra  2 
de  Verb.  Antiq.  bei  Fest.  173*,  16:  nuncupata  —  significare  —  promissa 
et  quasi  testiflcata;  Cic.  Brut.  80,  277:  chirograpba,  testiflcationes  — 
deferre;  in  Yerr.  V,  39,  102:  in  tabulas  refert,  obsignat  signis  amico- 
nun  — ,  ut  —  hac  —  testificatione  nteretar;  Porph.  in  Hör.  £p.  II,  2, 
158:  libripens  huius  modi  testificationibus  (i.  e.  libra  et  aere  gestis)  ad- 
hiberi  solet.  Zur  Zeit  des  Verfalles  der  alttechnischen  Sprache  ver> 
wendete  man  das  Wort  auch  im  Sinne  sowohl  von  zum  Zeugen  auf- 
rufen, wie  von  Zeugniss  geben  vgl.  Serv.  in  Aen.  n,  155. 

&  Pseudo-Acr.  in  Hör.  Sat.  I,  9,  76:  antestari  i.  e.  teste  uti.  S<> 
tab.  I,  1  (s.  §  55  A.  11);  dann  Ael.  Gall.  bei  Prise  I.  Gr.  Vm,  16  in 
A.  17,  sowie  die  Citate  in  A.  7.  8.  Die  spätere  Zeit  sagte  dafür  rogare. 
Bei  Plaut.  Poen.  V,  4,  59  f.  steht  antestari  im  Sinne  von:  wider  Jemanden 
Zeugen  auftufen.  Vgl.  Brisson,  de  Form.  V,  1.  2.  Cuiac.  Obs.  VII,  16.  Born 
in  §  55  A.  11  cit;  und  in  liguistischer  Beziehung  Bitschi  inBhein.  Mus. 
N.  F.  1850  Vn,  574.  Lottner  in  Ztschr.  f.  vergl.  Spraohforsch.  VII,  21. 
Scholl,  XII  tab.  32  A.  2. 

»  ülp.  1  ad  Sab.  (D.  XXVIH,  1,  21  §  2):  in  testamentis,  inquibus 
testes  rogati  adesse  debent,  ut  testamentum  fiat,  alterius  rei  causa  forte 
rogatos  ad  testandum  non  esse  idoneos  placet. 


§  19.  163 

Worten:  Licet  te  antestari??  wie  endlich  hiermit  zusammen- 
gehend das  anrem  vellere:  das  Zupfen  des  Rogirten  am 
Ohrl&ppchen,  als  der  Pforte  des  Gedächtnisses,  eine  alle- 
gorische Aufforderung,  die  Aufmerksamkeit  dem  zu  bekun- 
denden Vorgänge  zuzuwenden.^  Endlich  die  Antwort  des 
Rogirten  lautete  zusagend :  Licet,  ablehnend :  Non  licet  (A.  7). 
Sodann  testare,  später  testari  ist  den  Antestirten  als 
Zeugen  fär  das  Wahrgenommene  aufrufen,  daher  testatio 
die  Aufforderung  an  den  testis  ist,  Zeuge  zu  sein  für  das 
Wahrgenommene.  ^   Demnach  geht  solche  testatio  stets  von 


7  Licet  te  antestari?  Licet  oder  Non  licet:  Plaut.  Cure.  V,  2,  23 
(vgl.  §  55  A.  11).  Hör.  Bat.  I,  9,  76.  Porph.  in  h.  1.:  qni  antestabatur 
qaem,  aoricalam  ei  tangebat  atque  dicebat:  ,,Licet  te  antestari?"  si  ille 
respondebat:  „Licet;*'  Psendo-Acr.  in  h.  ].:  olim,  qoi  antestabantur 
aoricalam  contingebant;  —  tangens  autem  auricnlam  bis  verbis  loque- 
bator:  „Licet  antestari?*'  si  ille  respondisset:  „Licet  **;  sowie  nach  einer 
zweiten  Qaelle:  si  qnis  vadato  non  paruisset,  ei  adversaiius  aliquem  de 
praesentibiu  antestabatur  i.  e  tangebat  eins  aurem  et  dicebat:  „Licet 
te  (Cod.:  ne)  antestari?*'  Si  respondisset  ille:  „Licet." 

9  Plaut.  Pers.  IV,  9,  11.  Verg.  Ecl.  VI,  3.  Serv.  und  Schol.  Bern, 
in  h.  L  Serv.  in  Aen.  in,  607.  Hör.  Bat.  I,  9,  76.  Porph.,  Pseudo-Acr. 
und  SchoL  Cruq.  in  h.  1.  Plin.  H.  N.  XI,  45,  250 :  est  in  aure  ima  memo- 
riae  locus,  quem  tangentes  antestamur;  Trebat.  bei  Ulp.  40  ad  Sab.  (D. 
XLVn,  2,  21  pr.) ;  Ben.  Lud.  de  morte  Claud.  9,  4.  Clem.  Alex.  Strom. 
Vm,  8  (§  22);  vgl  Meermann,  de  reb.  manc  168  fif.  Walch,  de  an- 
testato  4  ff.  Bein,  Pr.  Bt.  236  f.,  die  indess  das  antestari  theils  mit  dem 
antestatus  in  §  22,  theils  mit  der  testatio  in  eine  unklare  Verbindung 
bringen;  dann  Voigt,  im  Bhein.  Mus.  N.  F.  1872.  XXVn,  168  ff.  Gleicher 
Gebrauch  findet  sich  einerseits  bei  den  Griechen,  von  denen  geschnittene 
Steine  auf  uns  gekommen  sind,  auf  denen  ein  Ohr  zwischen  Zeigefinger  und 
Daumen  abgebildet  ist  mit  der  Umschrift  MNHMONHI  oder  MNHMONEYE 
als  Erinnerungszeichen  an  gewisse^. Vorgänge:  Braun  in  Jahrb.  d.  Ver- 
eins V.  Alterthumsfreunden  im  Bheinlande  33.  und  84.  Jahrg.  1863.  XVn, 
139  f.  Le  Blant  in  M^langes  d'arch^ologie  (6cole  franq,  de  Bome)  1883. 
.'U  ff.,  und  ist  andrerseits  als  altbayerisch  nachgewiesen  von  Grimm ,  B. 
A.  144  ff.  857.  Im  Allgemeinen  finden  sich  bei  den  verschiedenen  Völkern 
mannichfiekche  Mittel  angewendet,  um  Jemanden  zur  Aufinerksamkeit  fär 
eine  zu  machende  Wahrnehmung  zu  veranlassen,  worüber  vgl.  Klein- 
paal  in  Ztschr.  f.  Völkerpsychologie  1869  VI,  357  ff. 

»  So  tab.  n  4  und  wegen  der  Form  testare  Prise.  I.  Gr.  VIII,  16. 
25.  p.  381  f.  392;  Fetialformel  bei  Liv.  I,  32,  10:  audi  luppiter  et  tu, 
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dem  Handelnden  selbst  aus,  an  dessen  actio  als  deren  ScUnss- 
act  unmittelbar  sich  anknüpfend  und  selbst  in  die  solennen 
Worte  sich  kleidend:  Haec  ita,  uti  — ,  ita  testor  itaque 
Yos,  Quirites,  testimonium  mihi  perhibetote,^o   Insbesondere 


lane  Qnirine,  diiqne  onmes  caelestes  vosque  terrestres  vosque  infemi  au- 
dite:  ego  vos  testor  etc.;  Formel  in  A.  10:  ita  testor  itaque  tos,  Qai- 
rites,  testimoniiim  mihi  perhibetote,  imd  dazu  Ulp.  fr.  XX,  9 :  qnae  nnn- 
capatio  et  testatio  vocator.  Dami  das  häufige  Deos,  homines  testari: 
BrissoD  de  Form.  VIII,  19.  Endlich  Cic.  p.  Qoinct.  21,  66.  Gai.  de 
form.  hyp.  (B.  XXH,  4,  4);  PauJ.  18  Resp.  (D.  XLI,  7,  8),  35  ad  Ed. 
(D.  XXIII,  1,  7  pr.);  Ulp.  2  ad  Bab.  (D.  XXVm,  2,  21  §  2).  —  In  der 
späteren  Zeit  wird  testatio  auch  verwendet  in  dem  Sinne  von:  a.  die 
durch  Zeugen  erfolgte  Bekundung :  lex  lul.  de  Adult.  nach  ülp.  2  ad  L 
lul.  de  Adult  (D.  XLYIII,  5,  25  pr.  §  4.  5)  und  PauL  sent.  rec.  II, 
26,  3.  Instr.  donat.  Flav.  Syntr.  in  G.  I.  L.  VI,  2  no.  10239  lin.  Iff.: 
T.  Flavius  Syntrophus  —  test[atu8  est  se  in  hanc  condi]cionem  manci- 
pare;  Gai.  I,  29.  Ulp.  fr.  HI,  3.  69  ad  Ed.  (D.  XLIU,  17,  3  §  3);  und 
so  nun  auch  häufig  für  denuntiatio:  §  21.  b.  Bas  von  den  Zeugen  ab- 
gelegte Zeugniss:  Paul.  21  ad  Ed.  (D.  VI,  1,  27  pr.)  u.  a.  vgl.  Biisson 
de  y.  S.  V.  §  3.  —  Umschreibungen  der  testatio  geben  Paul.  sent.  rec 
m,  4  a,  4:  caecus  testamentum  potest  facere,  qui  aooire  potest  adhibitos 
t«stes  et  audire  sibi  testimonium  perhibentes,  wo  adhibere  testes  d.  i. 
antestari,  accire  testes  d.  i.  testari  und  testimonium  perhibere  sich 
scheiden;  Ulp.  1  ad  Sab.  (D.  XXVm,  1,  20  §  8):  veteres  putavemst 
eos,  qui  propter  solemnia  testamenti  adhibentnr,  durare  debere,  donec 
suprema  contestatio  perageretur,  wo  contestatio  die  zweiseitige  d.  h.  vom 
testator,  wie  familiae  emtor  vorgenommene  testatio  bezeichnet  und  als 
suprema  prädicirt  ist,  weU  sie  den  Sohluss  der  Bede  der  Gontrahenten 
bildet;  Nov.  Th.  XVI,  1,  1:  veteres  testamenta  scripta  testibus  offerebant 
oblatarumque  eis  tabularum  perhiberi  testimonium  postulabant. 

^^  Für  das  testamentum  per  aes  et  libram  jüngerer  Figur  wird 
solche  Formel  dahin  bekundet:  haec  ita  ut[i]  in  bis  tabnlis  cerisque 
scripta  sunt,  ita  do,  ita  lego,  ita  testor  itaque  vos,  Quirites,  testimonium 
mihi  perhibetote:  Gai.  H,  104.  Ulp.  XX,  9.  Isid.  Or.  V,  24,  12.  Dann 
für  den  Fall  der  Constatirung  eines  Thatbestondes  durch  Zeugen  be- 
kundet Apul.  Met.  n,  26:  introductis  quibusdam  Septem  testibus  —  ob- 
testata  fide  praesentium  singula  demonstrat  amde  — ;  ecce,  inquit,  etc.; 
vos  in  hanc  rem,  boni  Quirites,  testimonium  perhibetote;  allein,  dass  hier 
eine  Verstümmelung  der  solennen  Formel  vorliegt,  ist  zweifellos.  End- 
lich in  Bezug  auf  die  litis  contestatio  sagt  Paul.  Biac.  38,  16:  contestari 
est,  quum  uterque  reus  dicit:  Testes  estote;  57,  18:  contestari  litem  di- 
cuntnr  duo  aut  plures  adversarii,  quod  ordinato  iudicio  uterque  pars 
dicere  solet:   Testes  estote;   hier  nun  ist  möglich,  dass  entweder  die 
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dafem  über  den  nämlichen  Vorgang  von  den  beiden  Inter- 
essenten Zeugen  testirt  werden,  specialisirt  sich  die  testatio 
zur  contestatio.^^ 

Endlich  die  testimonii  perhibitio  ist  die  Gegenrede  des 
Zeugen:  dessen  zusagende  Antwort  auf  die  an  ihn  ergangene 
testatio,^^  daher  ungefähr  dahin  lautend:  In  hanc  rem  ita, 
uti  dizistiy  testimonium  tibi  perhibeo.^^ 

Dabei  ist  die  üebemahme  der  Function  als  Solennitäts- 
person  einerseits  zwar  freiwillig,  ^^  andrerseits  aber  mit  der 
Verpflichtung  zur  Ablegung  des  bezüglichen  processualischen 
Zeugnisses  verbunden  (§  66  A.  8  f.),  wie  zugleich  auch  als 
eine  eigene  Beziehung  der  Bechtsfähigkeit :  als  ein  testabilem 
esse*^  aufgefasst,  die  selbst  gewissen  Beschränkungen  unter- 


Formel  der  testaüo  abweichend  lautete,  so:  Haec  ita,  uti  hie  lege  acta 
sunt,  ita  yos,  QuiiiteSi  testes  estote  1  wie  aber  auch,  dass  Paul.,  wie  öfter, 
in  entstellender  Weise  abkürzte.  Im  Weiteren  s.  §  22  A.  54.  Daneben 
treten  auch  noch  etwaige,  nicht  zur  Solennität  gehörige  Ermahnungen, 
8o  Plaut.  Poen,  HI,  4,  16  f.:  istaec  volo  ergo  vos  commemimsse  omnia, 
mox  quum  ad  praetorem  usus  veniet;  Pseudo  Acro  in  Hör.  Bat.  I,  9, 
76:  memento,  quod  tu  mihi  in  iUa  causa  testis  eris.  Aus  aUedem  aber 
ergiebt  sich,  dass  testatio  die  Aufforderung  des  Handelnden  an  den 
Zeugen  ist,  ihm  das  erbetene  Zeugniss  zu  gewähren,  wie  dies  auch  Kov. 
Th.  XYl,  1,  1  in  A.  9  besagt. 

II  So  IHis  Gontestatio  in  A.  10;  lul.  19  Dig.  bei  Ulp.  43  ad  £d. 
(B.  XXV,  3,  1  §  12);  Ulp.  1  ad  Sab.  in  A.  9.  Dagegen  im  Sinne 
von  testatio  wird  der  Ausdruck  verwendet  yon  den  In  §  21  A.  13 
citirten  Ulp.  Paul«  und  Gford.,  wie  von  Paul.  sent.  reo.  n,  14,  6.  Alex, 
im  C.  Just.  iV,  21.   Diool  das.  IV,  38,  12  §  1.    Const.  das.  V,  17,  7  pr. 

13  Vgl  die  Citate  in  A.  9:  Paul.  sent.  rec  HI,  4  a,  4  und  Nov. 
Th.  XYI,  1,  1.  Varr.  BB.  H,  5,  1:  veni  mi  advocatus,  dum  asses  solvo 
Palilibus,  si  postea  a  me  repetant,  ut  testimonium  perhibere  possis; 
Ulp.  1  ad  Sab.  (D.  XXyin,  1,  20  §  8):  quae  in  testamento  dizimus 
super  perhibendis  tettimonüs,  «-  in  omnibus  testimoniis  aocipias,  ubi 
aliquid  negotii  gerituf,  per  quod  aoqniratur;  2  ad  Sab.  (D.  cit.  21  §  2), 
sowie  Baohofen,  ausgew.  Lehr.  253  ff.  Danz,  B.  O.^  §  145.  Um  dess- 
wiUen  darf  der  testis  nicht  stumm  sein:  Ulp.  XX,  7.   Danz,  a.  0.  A.  9. 

)*  Gyrill.  gloss.  533,  53:  fiapTUp(&'  testimonium  perhibeo. 

^  Dies  ergiebt  tab.  II 4 :  qui  se  sierit  testarier  libif pensve  ftierit. 
Ton  irrigen  Voraussetzungen  geht  die  entgegengesetzte  Annahme  aus 
von  Danz  a.  O.  bei  A.  7. 

ts  So  namentlich  die  lex  Horatia  v.  245  nach  Gell.  YII,  7,  2  f.: 
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werfen  ist.  Und  zwar  sind  dieselben  dreifach,  gegeben  in 
den  Erfordernissen  theils  der  Zuständigkeit  derjenigen 
Sphäre  der  Rechtsfähigkeit,  welcher  der  zu  bekundende 
Bechtsact  selbst  angehört;  sodann  dass  der  Betreffende 
nicht  intestabilis  ist  d.  h.  der  Fähigkeit  zur  Function  als 
Solennitätsperson  im  Besonderen  entbehrt,  was  bezüglich 
fünf  Classen  von  Personen  der  Fall  ist:  der  Frauen  im 
Allgemeinen,  16  derimpuberes,i'  der  prodigi,i8  derspadones,!^ 
wie  der  strafweise  mit  Intestabilität  Belegten  (§  56  unter 
lU.  IV);  und  endlich,  dass  der  Betreffende  nicht  etwa  in 
der  potestas  eines  der  beiden  Handelnden  stehc^o 

Die  Acte  selbst  aber,  deren  Solennität  auch  Zeugen 
erfordert,  sind 

A.  Rechtsgeschäfte,  nämlich 

1.  die  confarreatio  und  diffareatio:  §  159.  161; 

2.  die  denuntiationes:  §  21; 

3.  die  per  libram  gesta:  §  22  A.  49; 

4.  die  cretio:  §  106  A.  13; 


qua  lege  ei  (i.  e.  Qaiae  Taradae)  plurimi  honores  fiant,  inter  quos  las 
quoque  testimonü  dicendi  tribuitur  y^testabilis^que  una  omniam  femi- 
uarom  ut  sit  dator;  id  verbom  est  legis  ipsias  Horatiae. 

16  ülp.  1  ad  Sab.  (D.  XXVIH,  1,   20  §  6),  fr.  XX,  7.   L  Just.  II, 

10,  6.  Theoph.  in.  h.  1.;  vgl.  Paul.  3  Sent.  (D.  XXII,  5,  15  §  1)  und 
dazu  §  25  A.  30.  Als  Ehrenrecht  verlieh  die  lex  Horatia  v.  245  der 
Gaia  Taracia  die  Testabilität:  A.  15.   Vgl.  auch  Dirksen,  Beitr.  240  ff, 

17  Ael.  Gall.  bei  Prise.  I.  Gr.  YIU,  16:  iopubes  libripens  esse  non 
potest  neque  antestari;  Liv.  I,  32,  12.  Gai.  I,  29.  113.  119.  II,  104.  TJlp.  1 
ad  Sab.  (D.  XXYHI,  1,  20  pr.),  fr.  XX,  7.  Nov.  Th.  XYI,  1,  2.   L  Jost. 

11,  10,  1.  6.   Theoph.  in  h.  1. 

18  Ulp.  1  äd  Sab.  (D.  XX Vm,  1,  18  pr.);  PauL  sent.  rec  m,  4a, 

12,  L  Just,  n,  10,  9.   Theoph.  in  h.  L 

10  Noch  im  J.  677  ward  einem  spado  vom  Consul  Harn.  Aemilios 
Lepidus  die  passive  testamenti  factio  abgesprochen,  wie  auch  das 
Postuüren  untersagt:  Yal.  Max.  VII,  7,  6;  dann  Plant.  Mil.  V,  24  ver- 
glichen mit  23.  Und  so  nun  auch  das  Wortspiel  von  intestatus  und 
intestabilis  als  dem  spado  und  dem  Zeugnissun&higen  bei  Plaut.  Coiv.  I, 
1,  30  tt   V,  2,  24.   Vgl.  Schilling,  Inst  §  36  d— i. 

20  Oai.  n,  105^108.  Lic  Buf.  2  Beg.  (D.  XXH,  5,  6),  Ulp.  1  ad 
Sab.  (D.  XXym,  1,  20  pr.  §  1.  3),  fr.  XX,  3—5.  Val.  et  QalL  im 
C.  Just.  IV,  20,  3.  vgl.  PauL  1  ad  Sab.  (D.  XXII,  5,  9),  DiocL  im 
G.  Just.  lY,  20,  6;  vgl.  §  93  A.  1. 
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B.  Processacte,  nämlich 

1.  die  leg.  a.  im  Allgemeinen  i'^^i 

2.  die  litis  contestatio  im  Besonderen:  A.  10. 

Was  dagegen  die  Zahl  der  Solennitätszengen  betrifft, 

so  ist  solche  gesetzlich  nur  in  der  Minimalzahl  fixirt,^^  so 

dass  die  Antestation  einer  grösseren  Zahl  den  Interessenten 

frei  gegeben  war.23     Und  als  solches  gesetzliche  Minimum 

ist  für  die  Acte  des  ältesten  Frivatrechtes  die  Zahl  von 

fünf  gesetzt,  24  wogegen  bei  der  confarreatio^^  und  so  doch 

auch  bei  der  diffareatio  zehn  Zeugen  sich  vorfinden,  was 

aus  dem  publicistischen  Character  dieser  Rechtsform  sich 
erklärt  2*6 

Diesen  Zeugen  nun  wird  eine  über  die  einfache  Wahr- 


st Besondere  Bekundung  in  Betreff  des  ex  iure  manum  consertum 
vocare :  A.  1 ;  dann  in  Betreff  der  leg.  a.  sacr.  und  per  iud.  post. :  §  55 
z.  A.;  der  leg.  a.  per  man.  inj.:  A.  24. 

»  Gai.  I,  113.  119.  m,  174.    XJlp.  fr.  XX,  2. 

M  Paul.  sent.  rec.  IH,  4a,  10.  vgl.  luL  23  Dig.  (D.  XXVII,  H,  7); 
Ulp.  2  ad  Sab.  (D.  XXVUI,  1,  21  pr.). 

2«  Diese  Zahl  ist  bekundet  theils  für  das  per  libram  gestum:  §  22 
A.  49,  theils  for  die  leg.  a.  per  man.  ini.  durch  den  Sarkophag  von 
Cometo:  §  63  A.  3;  dann  kehren  dieselben  -wieder  in  der  lex  BomuU 
über  die  Aussetzung  des  portentum:  Dion.  II,  15,  wie  auch  in  dem  Edict. 
de  inspiciendo  ventre  in  Dig.  XXV,  4,  1  §  10.  Und  ebenso  finden  sich 
5  Zeugen  in  der  grieoh.  Inschrift  aus  Petilia  in  Bruttium  v.  540  v.  Chr. 
oder  früher  in  G.  I.  Gr.  I  no.  4.  Franz,  Elem.  epigr.  gr.  63,  welche, 
eine  Eigenthumsübertragung  in  den  Worten  bekundend :  Saotis  giebt  der 
ßikainia  das  Haus  und  aUes  andere,  fünf  prozeni  als  Zeugen  auffuhrt. 
Die  Eaiserzeit  ging  in  Anlehnung  an  die  7  tetes  des  prätorischen  Testa- 
mentes (§  22  A.  41)  zur  Siebenzahl  über,  so  die  lex  lulia  de  Adult. 
V.  736:  PauL  2  de  Adult.  (D.  XXIV,  2,  9);  die  lex  Aelia  Sentia  v.  4: 
Gai.  I,  29;  das  S.  G.  Claudianum  v.  52:  Theoph.  Par.  III,  12,  1.  Interpr. 
zu  C.  Th.  IV,  11,  2  und  Weiteres  bei  Hommsen,  de  oollegüs  104  f.,  so- 
wie Apul.  Met.  U,  26  in  A.  10.  Dagegen  gehören  nicht  hierher  die 
3  Zeugen  der  fetialen  belli  indictio:  Liv.  I,  32,  12.  Endlich  jüngeres 
Recht  bekundet  ülp.  37  ad  Ed.  (D.  XXII,  5,  12):  ubi  numerus  testium 
non  adiicitur  (sc.  lege  negotio),  etiam  duo  sufAoient:  pluralis  enim  elo- 
cttdo  duorum  numero  contenta  est 

»*  Gai.  I,  112.    ülp.  fr.  rX,  1. 

20  §  159  A.  18.  Dagegen  die  anderweite  Erklärung  dieser  Zahl 
bei  Bossbach,  r.  Ehe  117  halte  ich  für  bedenklich. 
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nehmung  hinaus  gehende  weitere  Function  beigemessen  von 
Danz,  R.  6.2  §  144,  welcher  bezüglich  derselben  die  Sätze 
aufstellt:  „sie  werden  rogirt  zu  einem  bestimmten,  ihnen 
vorher  bekannt  gemachten  Acte  und  würden  sich  nicht 
dazu  hergeben,  Zeugen  eines  Vorganges  zu  sein,  den  sie 
für  unrecht  halten  müssten.  Dadurch,  dass  sie  der  an  sie 
ergangenen  rogatio  Folge  leisten,  bekennen  sie,  dass  sie  die 
causa  des  von  ihnen  vorzunehmenden  Geschäftes  als  eine 
iusta  anerkennen;  durch  ihre  Assistenz  arbitriren  sie  zugleich 
über  diese  iusta  causa."  Allein  weder  enthalten  die  Quellen 
auch  nur  die  leiseste  Andeutung  von  solcher  juristisch  be- 
gutachtenden und  eine  moralische  Garantie  leistenden 
Function  der  Zeugen,  noch  ist  zu  ersehen,  wie  überhaupt 
dieselben  bei  der  Mehrzahl  der  betreffenden  Acte  zur  Kennt- 
niss  der  das  Urtheil  über  die  Rechtmässigkeit  von  deren 
causa  bestimmenden  Thatmomente  hätten  gelangen  sollen, 
oder  wie  beim  conträren  Widerstreite  der  Partheibe- 
hauptungen, so  namentlich  bei  der  litis  contestatio,  das 
Urtheil  der  Zeugen  über  die  iusta  causa  sich  hätte  bilden 
können-,  und  endlich,  wie  stark  auch  die  fides  als  National- 
tugend der  Römer  ausgeprägt  war,  so  waren  doch  sicher 
auch  in  Rom  Leute  zu  finden,  die  bereitwillig  einem  von 
ihnen  für  unrecht  erkannten  Acte  als  Solennitätszeugen 
assistirten. 

und  sodann  sind  wiederum  auf  jene  Fünfzahl  der 
Solennitätszeugen  in  Ausfühi'ung  bezüglicher  älterer  Auf- 
stellungen^?  von  Huschke,  Kexum  folgende  theoretische 
Sätze  gestützt  worden: 

a.  der  betreffende  Act  vollzieht  sich  durch  das  Mittel 
jener  fünf  Zeugen  vor  dem  Volke  selbst,  indem  dieselben 
die  fünf  classes  der  Centurienverfassung  repräsentiren:  8.  7. 
Allein  dem  steht  entgegen: 

aa.  die  Vollziehung  eines  Rechtsactes  vor  dem  Volke 
wird  im  römischen  Rechte  in  der  Weise  durchgefährt,  dass 
in  den  Comitien,  nicht  aber  dass  vor  einigen  wenigen  Bürgern 
das  Geschäft  vorgenommen  wird; 


27  Vgl.  Bein,  Pr.  Et.  284,  1.   Boasbaob,  a.  O.  A.  285. 
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bb.  die  fünf  solennen  Assistenten  jenes  Geschäftes  werden 
ausnahmslos  schlechtweg  als  testes,  nicht  aber  als  Repräsen- 
tanten der  classes  von  den  Quellen  bekundet; 

cc.  in  Bezug  auf  diese  testes  wird  nicht  erfordert,  weder 
dass  dieselben  cives  Bomani  seien,  indem  viehnehr  nach 
Ulp.  yy,  2.  8  auch  das  Innehaben  des  röm.  commercium 
genügt  (§  28),  noch  dass  dieselben  assidui  seien,  nicht  etwa 
proletarii  oder  capite  censi,  noch  dass  endlich  die  assidui 
je  ein  Zeuge  aus  einer  der  5  classes  zu  entnehmen  seien; 

dd.  nirgends  im  röm.  Staatsrechte  tritt  der  Satz  auf, 
dass  eioe  classis  durch  einen  civis  repräsentirt  werden  könne ; 
denn  eine  derartige  Bepräsentation  wird  einestheils  erst 
in  späteren  Zeiten  und  andemtheils  auch  hier  nur  bezüg- 
lich der  Curien  und  endlich  nur  in  der  Weise  anerkannt, 
dass  die  Curie  nicht  etwa  durch  einen  beliebigen  civis  oder 
durch  ein  beliebiges  Mit^ed,  sondern  durch  ihren  lictor 
cnxiatus  vertreten  wird.^^ 

ee.  die  Fünfzahl  findet  sich  bereits  vor  Einsetzung  der 
Oenturien  in  einer  lex  Bomuli;39 

b.  solcher  Abschluss  eines  Geschäftes  vor  dem  Volke 
bewirkt  „dessen  Erhebung  aus  der  bloss  privatrechtlichen 
in  die  publicistische  Sphäre  :'*  S.  7,  was  wiederum  S.  8.  10 
dahin  präcisirt  wird:  dass  der,  welcher  aus  dem  Geschäfte 
ein  Becht  erwarb,  als  pars  populi  oder  civis,  nicht  aber 
als  Einzelner  contrahirte,  sowie  mit  der  Gewähr  des  Volkes 
ausgerüstet  war,  der  Andere  aber  „das  Becht  eben  so  gegen 
sich  gelten  liess."    Allein  dem  steht  entgegen: 

aa.  in  den  alt^n  Zeiten  haben  die  Bömer  dem  Individuum 
keineswegs  eine  doppelte  PersonenroUe  als  civis  oder  pars 
populi  und  als  Einzelner  oder  privus  begelegt,  vielmehr 
lediglich  den  privus  als  das  Individuum  und  den  civis 
schlechthin  als  das  Genus  unterschieden,  ^o  demgemäss  daher 
ebensowohl  das  Privatrecht  für  den  röm.  Bürger  nur  ein 


M  Becker-Marquardt,  AlU  11,  3,  189  f. 
>*  A.  24.   So  bereits  Bossbach,  a.  0.  83. 

'<)  So  einerseits  tab.  IX  8:  privicloes  leges  re  irroganto,  andrerseits 
IX  7:  de  oapite  civis  nisi  maximo  comitiata  ne  ferunto. 
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einiges  ist:  das  ius.  Quir.,  wie  auch  die  privatrechtliche 
Rechtsfähigkeit  des  Yolksgliedes  durchaus  nur  eine  homo- 
usiane  ist  und  keineswegs  neben  das  conubium  und  commer- 
cium, wie  die  actio  des  eins  eine  entsprechende  zweite 
Bechtssphäre  des  privus  gestellt  wird; 

bb.  dementsprechend  überweisen  sich  auch  insbesondere 
das  per  libram  agere,  wie  die  vindicatio  durch  die  solenne 
Formel  Ex  iure  Quir.  esse  aio  dem  ius  Quir.,  dessen  Person 
der  privus  civis,  nicht  aber  der  civis  im  Gegensatze  zu  dem 
privus  homo  ist; 

cc.  bei  diesen,  wie  bei  den  anderen  Bechtsacten  des  ius 
Quir.  leistet  keineswegs  das  Volk  Gewähr«  daher  der 
Bechts-Erwerber  in  Wahrheit  nicht  mit  solcher  Gewähr 
ausgerüstet  wird; 

c.  durch  solches  Geschäft  erlangt  der  Erwerber  des  Rechtes 
gegenüber  dem  anderen  Contrahenten  denjenigen  höheren 
Schutz  jenes  seines  Rechtes,  der  dem  populus  gegen  seine 
Bürger  zusteht,  nämlich  den  Schuldner  wegen  Rechtsver- 
letzung sofort  in  Fesseln  schlagen  zu  lassen  und  dies  zwar 
durch  sofortige  manus  iniectio  unter  dem  Risico  der 
Litiscrescenz  bei  infitiatio. 

Allein  dieser  Satz  ist  als  unrichtig  nachgewiesen  in 
§  65  und  77:  das  durch  das  per  libram  agere  insbesondere 
dem  Contrahenten  erworbene  Recht  ist  bezüglich  seiner 
Geltendmachung  angewiesen  auf  den  Process,  nicht  aber 
auf  Eigenmacht  im  Wege  der  manus  injectio;  imd  insoweit 
solches  Recht  ein  dingliches  ist,  ist  es  geschützt  durch  rei 
vindicatio  im  Wege  der  leg.  a.  sacr.,  insoweit  es  aber  ein 
persönliches  ist,  ist  es  geschützt  bald  durch  Elage  aus  der 
lex  mancipii  oder  durch  a.  pro  evictione  oder  durch  a« 
nuncupatae  pecuniae,  bald  durch  a.  fiduciae  und  zwar  dort 
im  Wege  der  leg.  a«  sacr.,  hier  durch  leg.  a.  per  jud,  post, 
nicht  aber  durch  leg.  a«  per  man.  inj. 

Endlich  kommen  neben  den  auf  testificatio  gestellten 
actiones  als  verwandt  noch  zwei  weitere  Rechtsgeschäfte 
in  Betracht :  das  testamentum  calatis  comitiis  conditum  und 
die  detestatio  sacrorum,  jenes  ein  privatrechtliches,  dieses 
ein  sacralrechtlicbes  Geschäft,  beide  aber  zu  sacralrechtlicher 
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Form,  Yor  die  Calatcomitien  verwiesen:  denn  beide  Ge- 
schäfte werden,  wie  deren  Benennung  besagt,  von  dem 
Alterthnm  anfgefetsst  als  unter  testatio  sich  vollziehend. 
Und  zwar  bezeichnet  testamentum  seinem  sprachlichen 
Sinne  nach  dasjenige,  woran  die  testatio  sich  verwirklicht, 
somit  die  bezeugte  Willenserklärung,  während  detestatio 
diejenige  besondere  testatio  ist,  durch  welche  etwas  auf- 
gegeben oder  abgelehnt  wird  (§  21  A.  13). 

Bei  beiden  Bechtsgeschäften  aber  dient  als  Zeuge  der 
in  den  Comitien  versammelte  populus.  Und  daraus  nun 
ergiebt  sich  zuvörderst,  dass  auch  in  Betreff  der  für  beide 
Geschäfte  berufenen  Volksversammlung  die  für  die  Calat- 
comitien im  Allgemeinen  als  maassgebend  anzuerkennende 
Ordnung^'  Platz  griff,  dass  der  populus  nicht  zu  activer, 
sondern  zu  rein  passiver  Theilnahme  berufen  war:  wie  der 
testis  im  Allgemeinen,  so  hat  auch  der  dort  versammelte 
populus  nicht  gehandelt  d.  h.  abgestimmt,  sondern  lediglich 
einem  Acte  wahrnehmend  assistirt  d.  h.  dessen  Mittheilung 
entgegen  genommen.'^  Und  damit  erledigt  sich  denn  die 
auf  ganz  unhaltbare  Voraussetzungen  gestützte  Annahme,  dass 
in  Bezug  auf  das  Testament  dem  populus  eine  genehmigende 
oder  abweisende  Abstimmung  zugestanden  habe.^^ 

Andrerseits  dagegen,  indem  der  testis  zu  der  ihm  ob- 
liegenden Wahrnelmiung  von  dem  Handelnden  besonders 
anfgerufen  wird,  konnte  mm  auch  in  den  Calatcomitien 
solche  testatio  nicht  fehlen,  wie  ja  auch  der  Ausdruck 
detestatio  direct  besagt,  dass  eine  solche  in  der  That  ein- 
trat. Diesfalls  aber  ist  die  Annahme  begründet,  dass  auch 
bei  dem  testamentum  calatis  comitiis  conditum,  ebenso 
wie  in  procinctu  solche  testatio  auf  die  uns  überlieferte 
Formel  concipirte:  Haec  ita,  uti  lingua  nuncopavi  oder 
dergl.  ita  do,  ita   lego,    ita  testor  itaque  vos,    Quirites, 


'1  Vgl.  Becker,  Alt.  II,  1,  366. 

12  Theoph.  Par.  II,  10,  1:  6  ßouX6^€vo^  Oirö  ^dpTupl  bieTiOcTo 
Ti[)  ^l^^^l .  vgl.  Bernborg,  Beitr.  z.  Oesch.  d.  röm.  Test.  16  ff. 

33  So  Bein  a.  0.  787.  Yering,  Erbrecht  132  ff.  und  die  das.  Citirten. 
Dagegen  Danz  a.  0.  §  165  a. 
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testimoniiim  mihi  perhibetote.  Dagegen  erscheint  es  weder 
denkbar,  noch  erforderlich,  das  der  versammelte  popolus 
eine  testimonii  perhibitio  besonders  und  ausdrücklich  abgab: 
denn  das  in  den  Comitien  Yerlautbarte  wurde  j&  notorisch 
und  konnte  so  des  besonderen  Eintretens  des  Zeugens  fOr 
das  Wahrgenommene  entbehren. 

Sodann  die  Bezeichnung  testamentum  vermittelt  wiederum 
eine  sehr,  wichtige  historische  Thatsache.  Denn  indem 
testamentum  sprachlich  die  durch  Zeugen  bekundete  Willens- 
erklärung im  Allgemeinen,  juristisch  aber  das  Testament 
im  Besonderen  bezeichnet, ^^  indem  sodann  auch  testatus 
sprachlich  derjenige  ist,  welcher  eine  testatio  vornahm, 
intestatus  aber  derjenige,  der  solche  unterliess,  bereits  in 
den  XTT  Taf.  aber  intestatus  demjenigen  bezeichnet,  der 
kein  Testament  errichtete  (tab.  lY  2),  so  ergiebt  sich 
hieraus,  dass  nicht  nur  bereits  vor  den  XTT  Taf.,  sondern 
auch  einen  so  langen  Zeitraum  hindurch  vor  denselben  das 
Testament  im  röm,  B.echte  eingebürgert  war,  dass  jener 
von  der  allgemein  sprachlichen  Bedeutung  abweichende 
technische  Sprachgebrauch  von  intestatus  sich  bilden  und 
abschliesen  konnte,  womit  nun  zugleich  die  Au&tellung 
genügend  sich  kennzeichnet,  es  haben  erst  die  Xu  Taf. 
das  Testameut  ia  das  röm.  Becht  eingeAihrt,^^  eine  An- 
nahme, der  überdem  auch  das  entgegensteht,  dass  die 
XTT  Taf.  die  Form  der  Testamentserrichtung  als  etwas 
Bekanntes  und  Feststehendes  betrachteten,  so  nun  nichts 
darüber  verfügend. 

Im  Uebrigen  aber  rechtfertigt  jene  Uebereinstimmung, 
welche  in  Betreff  der  testatio  zwischen  testamentum  und 
sacrorum  detestatio  und  den  Eingangs  betrachteten  Bechts- 
acten  obwaltete,  in  keiner  Weise,  die  ersteren  den  gleichen 
systematischen  Gesichtspunkten,  wie  die  letzteren  zu  unter- 
stellen: denn  jene  ersteren  Geschäfte  beruhen,  wie  bemerkt, 
auf  sacraler  Form,  während  dort  es  privatrechtliche  Formen 


^*  8o  auch  im  Ofikischen  trlstaamentud  (testaiuento)  in  C.  I.  Ital. 
no.  2791. 

s*  Vgl.  daiüber  Demburg,  a.  O.  11  flf. 
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sind,  fär  welche  die  testificatio  als  Moment  ihrer  Solennität 
erfordert  wird. 


§20. 
Die  hifmchüich  der  actio  maassgdfenden  Principien, 

^ach  §  16  sind  es  zwei  verschiedene  Elemente,  aus 
denen  die  actio  sich  zusammensetzt:  aus  einer  Willens- 
bestimmung:  der  voluntas  als  der  Entschliessung,  die 
Solennitäten  der  actio  concret  zu  reproduciren,  welche,  den 
Denk-  und  Willensgehalt  der  actio  ergebend,  durch  diese 
selbst  zur  Kundgebung  vermittelt  wird  (§  38  A.  4);  und 
aas  einer  Willenserklärung:  sponsus,  dictum  (§  38  A.  6), 
welche,  die  voluntas  verlautbarend,  ihre  gesetzlich  erforderte 
Ausdrucksform  in  der  Actio  findet:  die  solennia  actionis 
(§  16  A.  4).  und  zwischen  beiden  Elementen  waltet  das 
Yerhältniss  ob,  dass  die  wesenbestimmenden  Merkmale  der 
actio  in  die  solennia,  nicht  in  die  volimtas  gesetzt,  somit 
also  der  Kategorie  des  Formalen,  nicht  aber  des  Realen 
entlehnt  sind.  Und  so  nun  stellt  die  actio  sich  dar  als  ein 
aas  einzelnen  Formalien  zusammengesetztes,  aber  in  sich 
selbst  abgeschlossenes  einiges  Ganze:  als  eine  juristische 
Individualität,  welche  in  ihren  einzelnen  Theilen  ebenso 
organisch  sich  gliedert,  wie  ihre  erschöpfende  Vollständig- 
keit gewinnt  Diesen  Verhältnissen  nun  entsprechen  die 
Rechtsordnungen,  dass  einmal  die  Willenserklärung  in  der 
actio,  indem  solche  an  eine  nothwendige  Ausdrucksform 
gebunden  ist,  das  gesetzlich  vorgeschriebene  Ritual  getreu 
zu  reproduciren  hat,  und  dass  sodann  alles  über  diese 
solennia  Hinausliegende  einen  ffir  die  actio  irrelevanten 
Moment  ergiebt.  Und  indem  diese  beiden  Sätze  im  Ver- 
laufe der  rechtsgeschichtlichen  Entwickelung  durch  die 
ihnen  entgegentretenden  Gegensätze  schärfer  sich  abhoben 
und  deutlicher  in  das  Bewusstsein  traten,  so  wurden  die- 
selben von  der  späteren  Zeit  als  eigenes  Rechtsprincip 
erfasst:   als   verbi   ratio   und  so  nun   der  voluntatis  ratio 
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gegenübergestellt J  Demgemäss  umfasst  daher  solche  verbi 
ratio  die  beiden  Positionen: 

I.  Die  für  die  actio  gesetzlich  erforderten  Solennitäten: 
an  verbum,  gestus,  wie  testificatio  sind  bei  YoUziehung 
dQs  entsprechenden  Bechtsactes  in  allen  ihren  einzelnen 
Momenten  getreulich  zu  reproduciren,  damit  das  dadurch 
Geäusserte  die  Geltung  als  juristische  Willenserklärung  und 
die  damit  verknüpfte  rechtliche  Wirksamkeit  gewinne. 

Und  so  treten,  was  insbesondere  das  verbum  betri£Pt, 
die  Anforderungen  auf,  daas 

1.  das  kategorisch  vorgeschriebene  Wort  verbo  tenus 
auszusprechen  ist:  ebenso  in  Bezug  auf  das  einzelne  Wort 
nach  Individualität,  wie  Betonung,  nach  G^nus,  wie  Flexion, 
als  auch  in  Bezug  auf  Wort-  und  Satzfolge,  die  Ver- 
änderung daher  in  Buchstaben  oder  Silbe,  in  Wort  oder 
Periode,  sei  es  Auslassung  oder  Einfügung  eines  nicht 
gesetzlich  nachgelassenen  Zusatzes,  (§  17  A.  14.  21  a.  E.)t 
sei  es  Yertauschung  oder  Umstellung  oder  Einschub  am 
ungehörigen  Orte  ausgeschlossen  ist;^ 

2.  das  schematisch  vorgeschriebene  Wort  mit  der  den 
concreten  Verhältnissen  entsprechenden  Bezeichnung  zu 
vertauschen  ist  (§  17  A.  8  ff.); 

3.  die  über  den  absoluten  Bestandtheil  der  actio  hinaus- 
gehende gesetzlich  zugelassene  Disposition  in  Worte  zu 
kleiden  ist,  die  nach  den  syntaktischen  Gesetzen  der  Sprache 
mit  dem  absoluten  Bestandtheile  zur  stilistischen  Periode 
sich  verbinden,  so  dass  sie  in  den  Böhmen  der  gesetzlich 
gegebenen  Formel  sich  einfügen  und  der  actio  selbst  als 
Theil  derselben  organisch  sich  eingliedern; 

1  lus  nat.  I  §  66 ;  und  so  nun  auch  in  dem  Gegensätze  von  nudus 
sermo:  §  17  A.  34  und  nuda  volantas,  nudus  consensus:  §  38  A.  13. 
Es  sind  zuerst  von  mir  selbst  diese  beiden  Frincipien  des  römischen 
Hechtes  nach  ihrer  Wesenheit  in  los  nat.  I  §  8  ff.  60,  und  in  ihren 
Consequenzen  das.  m  §  1  ff.  entwickelt,  dargelegt  und  erwiesen  worden. 

2  lus  nat.  III,  23  ff.  ülp.  1  ad  Bd.  aed.  cur.  (D.  XXI,  1,  19  §  2): 
„dictum'^  accipimus,  qnod  verbo  tenus  pronuntiatum  est:  §  17  A.  34. 
So  auch  in  Betreff  der  precationes  Quint.  I.  O.  I,  6,  40 :  Saliorum  car* 
mina  vix  sacerdotibns  suis  satis  intellecta;  sed  illa  mutari  vetat  religio 
et  consecratis  ntendum  est. 
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4.  das  solenne  verbum  im  Allgemeinen  von  dem  Redenden 
palam:  laut  und  vernehmlich,  wie  explanate:  glatt  und 
fliessend,  ohne  zu  stocken,  zu  stottern  oder  sich  zu  ver- 
sprechen und  verbessern  auszusprechen  ist;^ 

5.  die  actio  im  Ganzen  in  äusserer  Einheitlichkeit: 
ohne  Unterbrechung  oder  Zwischenpause  durchzuführen  ist.'^ 

Der  Verstoss  aber,  der  in  solchen  Beziehungen  begangen 
worden  ist,  ergiebt  für  die  actio  in  ihrer  Totalität  ein  Vitium,^ 
welches  zugleich  insanabel  ist  d.  h.  weder  f£Lr  sich  allein 
von  dem  Handelnden  selbst  verbessert  und  corrigirt,^  noch 
von  dem  Richter  berichtigt  werden  kann.? 

Und  der  Effect  solcher  Yitiosität  ist  im  Privatrechte 
Rechtsungültigkeit  der  actio,  ^  welche  beim  Rechtsacte  Nullität 
ergiebt,  9  beim  Processacte  aber  litis  oder  causa  cadere  resul- 
tirt  (§  59  A.  14.  16  ff.). 

3  luB  nat.  m,  35  ff.,  wozu  vgl.  wegen  palam:  Gai.  II|  104.  Isid. 
Cr.  y,  24,  12:  nuncupare  est  palam  nominare;  lex  mmiic.  Mal.  c.  59: 
iurinnuadmn  adigito  in  contionem  palam  per  lovem.  Wegen  explanate: 
Plio.  pan.  64:  expressit  explanavltque  verba;  Gic.  p.  dorn.  54,  139:  ne 
valeat  id,  qnod  ^  fartim,  mente  ac  lingoa  ütabante  fecisse  dicatur. 
Darauf  beruht,  dass  als  Yirgo  Vestalis  nicht  diejenige  capirt  werden 
darf,   quae  lingua  debili  sensuve  aurium  deminuta  sit:   Lab.  bei  Qell. 

1,  12,  3. 

*  Ins  nat  m,  37. 

^  Yarr.  LL.  VI,  4,  30:  est  Über,  sed  vitio;  magistratus  vitio  crea- 
tus;  Cic.  de  Leg.  II,  8,  20  in  §  12  A.  7.  PhiL  V,  4,  10:  res  (i.  e.  leges) 
bonas  vitioee  tulerit;  Gai.  II,  54:  legata,  quae  yerborum  vitio  iure  civil! 
non  valent;  Pap.  28  Quaest.  (D.  L,  17,  77):  in  totum  vitiantur  per  tem- 
poria  vel  conditionis  adiectionem;  aperte  comprehensa  vitium  afferunt; 
PauL  12  ad  Ed.  (D,  n,  8,  6):  vitiose  cautum;  so:  vitio  facta  substitutio: 
Pap.  6  Besp.  (D.  XXYm,  6,  41  §  8);  vitiosa  institutio,  exheredatio: 
Gai.  ad  Ed.  praet  (D.  XXVEQ,  5,  32  pr.),  Ulp.  1  ad  Sab.  (D.  XXVHI, 

2,  32);  vitiare  obligationem :  Ulp.  48  ad  Sab.  (D.  XLV,  1,  1  §  3),  Flor.  8 
Inst.  (D.  cit.  65  pr.).  Und  in  entsprechender  Welse  ergeben  auch  die 
aospicia  solches  vitium:  Gat.  in  L.  Vetur.  bei  Fest.  234b,  29.  Cic.  Phil. 
II,  33,  83  f.  V,  3,  9.  de  N.  D.  n,  4,  11.  de  Div.  I,  16,  29.  II,  18,  43. 
Liv.  VI,  27,  5.  XLV,  12,  11. 

6  lus  nat  m  A.  56. 
^  lus  nat  in  §  10. 

9  Dafem  das  vitium  zugleich  ein  nefastum  ergiebt,  treten  tiberdem 
auch  sacrale  Folgewirkungen  ein:  §  46. 
«  lus  nat.  m,  37  f. 
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n.  Die  für  die  actio  gesetzten  Solemutäten  erschöpfen 
die  dieselbe  juristisch  bestimmenden  Momente,  wogegen  das 
darüber  Hinausliegende  irrelevant  fOr  dieselbe  verbleibt. 
Und  dies  gewinnt  in  folgenden  Beziehungen  seine  Aus- 
prägung : 

A.  als  juristische  Willenserklärung  gilt  nur  diejenige 
Aeusserung,  welche  in  die  für  die  entsprechende  actio  gesetzte 
Solennität  gekleidet  ist,  daher  namentlich  das  solenne  verbum 
nicht  durch  eine  andere  Form  der  Willensäusserung:  durch 
unsolenne  Bede  oder  durch  Geste  oder  condudente  Hand- 
lungen ersetzt  werden  kann:  weder  kann  das  in  solcher 
anderen  Modalität  Geäusserte  die  Bedeutung  einer  für  die 
actio  maassgebenden  Willensäusserung  erlangen, i<>  noch  auch 
nachträglich  in  legaler  Form  sei  es  von  dem  Handelnden 
selbst  beigefügt  oder  ergänzt,  sei  es  von  dem  Bichter  supp- 
lirt  werden  (A.  7). 

B.  Der  reale  Inhalt,  somit  der  Denk-  und  Willensgehalt 
des  solennen  verbum  wird  entnommen  aus  dem  dadurch 
repräsentirten  national-sprachlichen  Wortsinne,  wie  solcher 
in  dessen  objectiv  lexicalischer  Bedeutung  gegeben  ist,  nicht 
dagegen  aus  dem  Denkgehalte,  welchen  die  concreto  Willens- 
bestimmung des  Handelnden  damit  verbindet.  Denn  indem 
das  kategorisch  vorgeschriebene  verbum  der  actio  nicht  auf 
freier  Wahl  des  Redenden  beruht,  vielmehr  gesetzlich  dem- 
selben vorgeschrieben  ist,  so  ist  dafür  maassgebend  die  in 
der  actio  selbst  in  abstracto,  nicht  aber  die  von  dem  Bedenden 
in   concreto  damit   verknüpfte  Bedeutung.  ^^    und  solcher 


^^  Ins  nat  III,  31  ff.  Insbesondere  sprechen  solches  ans  tab.  lY  1 : 
uti  legassit,  —  ita  ins  esto,  wie  Vi:  ati  lingna  nancapassit,  ita  ins  esto 
sammt  der  Paraphrase  von  Cinc.  2  de  Off.  ICti  bei  Fest  173  a,  12:  it 
[est]  ati  nominarit  locatosve  eilt,  ita  ins  e<o>sto,  wozu  vgl.  noch  Cic, 
de  Off.  m,  16,  55  und  die  das.  gegebenen  Beispiele.  Vgl.  auch  noch 
Oic.  p.  dorn.  27,  77:  credo  — ,  quamqaam  in  illa  adoptione  legitime 
&ctam  est  nihil,  tarnen  te  esse  interrogatam,  auctome  esses,  nt  in  te 
P.  Fonteins  vitae  neclsqne  potestatem  haberet  ut  in  fllio,  qnaero,  si  ant 
negasses  aut  tacoisses,  si  tarnen  id  XXX  cnriae  iussissent,  nmn  id  iossam 
esset  ratnm?  oerto  noni 

i>  Diesen  theoretischen  Satz  spricht  noch  die  spätere  Zeit  aas  in 
Betreff  der  stipnlationes  praetoriae:  Ulp.  7  Disp.  (D.  XLV,  1,  52  pr.): 
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Maassstab  f&r  den  Wortsinn  ward  nun  bei  der  Einheitlich- 
keit der  actio  auf  diese  in  ihrer  Totalität,  somit  auch  auf 
das  dem  schematischen  substituirte  Wort,  wie  auf  den  dis- 
pedtiven  Bestandtheil  der  actio  übertragen.  ^^  Und  daraus 
ergeben  sich  wiederum  die  besonderen  Consequenzen : 

1.  dafem  über  die  begriffliche  Bedeutung  eines  in  der 
actio  verwendeten  Wortes  ein  Zweifel  obwaltet,  so  ist  darüber 
nach  Maassgabe  von  dessen  lezicalischer  Bedeutung,  nicht 
aber  desjenigen  Sinnes  zu  entscheiden,  den  der  Handelnde 
in  concreto  damit  verband; i' 

2.  dafem  die  objective  Bedeutung  des  Wortes  und  der 
damit  vom  Handelnden  verbundene  Sinn  sich  nicht  decken, 
ist  der  letztere  irrelevant  und  der  erstere  allein  maassgebknd,  ^* 
gleichgültig,  ob  solche  Incongruenz  dem  Handelnden  bewusst 
oder  unbewusst  Platz  gegriffen  hat 

C.  Diejenigen  Momente,  welche  in  concreto  die  Willens- 
bestimmung des  Handelnden  psydiologisch  oder  causal  be- 
einflussen, verbleiben  fOr  die  actio  ohne  juristische  Belevanz, 
80  dass  dieselbe  „nudo  sermone  finitur^  (§  17  A.  34);  daher 
rerbleiben  insbesondere  ohne  Biclevanz 

1«  die  der  actio  unterliegende  und  von  deren  Wortcon- 
ception  nicht  mit  umfiasste  causa  derselben  ;^& 

2.  das  Ergebniss  der  verstandesmässigen  Erwägung, 
welche,  mit  der  Willensemotion  Hand  in  Hand  gehend,  die 
WillenBentschliessung  bestimmt,  indem  sie  dem  Handelnden 
die  reflexiven  Voraussetzungen  seiner  Entschliessung  liefert,  in 


praetoriae  stipolationes  legem  aocipiunt  de  mente  praetorifl,  qui  eas 
proponiit.  Denique  praetoriis  atipulationibas  nihil  immutare  licet,  neque 
addere,  neque  detarahere;  Yen.  1  Stip.  (D,  XLVI,  5,  9):  in  praetoriis 
stipolationibiis,  si  ambiguus  sermo  acciderit,  praetoriB  erit  interpretatio: 
eins  enim  xnexiis  aestimanda  est;  ygl.  lol.  bei  Maec.  9  Fideic  (D. 
XXXVi  2,  32  §  2):  omnes  —  praetorias  stipalationes  eiusdezn  interpre- 
tationi«  esse. 

12  Iu8  nat.  m,  49  ff. 

is  los  nat.  III  §  11.  12. 

t«  las  nat.  m  §  9. 

1^  lus  nat.  in,  728  t  Daher  wird  deijenigei  der  eine  im  Hechte 
nicht  begründete  Yerpflichtmig  durch  eine  actio  auf  sich  nimmt,  gleich- 
wohl dadurch  verpflichtet,  so  durch  die  cretio:  §  106  A.  .16. 
Voigt  xn  Tal  I.  12 
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Bezug  worauf  es  daher  irrelevant  bleibt,  sowohl  ob  durch 
eine  von  einem  Dritten  auf  den  Handelnden  geübte  Tis  die 
Reflexion  und  Willensemotion  nach  einer  durch  solche  vis 
inducirten  Entschliessung  hingedrängt  wurden,  als  auch,  ob 
durch  ein  unwahres  Ergebniss  jener  Reflexion  die  Ent- 
schliessung hervorgerufen  wurde,  sei  es  nun  dass  diese  be- 
stimmende unwahre  Annahme  ureigen  in  dem  Yorstellungs- 
kreise  des  Handelnden  sich  erzeugte :  error,  sei  es  dass  sie 
von  einem  Dritten  arglistig  dem  Handelnden  zugeführt  war: 
dolus  malus ;i^ 

3.  die  Motive  oder  Zwecke  des  Handelns,  welche  die 
Willensentschliessung  bestimmen.  ^^ 

insbesondere  aber,  was  die  Ordnung  unter  11  B  2  be- 
trifft, so  unterfallen 

a.  dem  Thatbestande  unbewusster  Incongruenz  von  verbum 
und  Willensbestimmung  die  Vorkommnisse,  wo  der  Handelnde, 
durch  irgend  welchen  umstand  oder  insbesondere  durch 
einen  Irrthum  bestimmt,  ein  nicht  congruentes  verbum  als 
Ausdruck  seiner  Willensbestimmung  wählte,  sei  es,  dass 
solcher  Irrthum  über  die  Bedeutung  des  verbum  ureigen 
in  seiner  Vorstellung  sich  erzeugt  hatte:  error,  sei  es  dass 
ihm  solcher  von  einem  Dritten  arglistig  beigebracht  worden 
war:  dolus  malus; *8 

b.  dem  Thatbestande  bewusster  Incongruenz  aber  die  bei- 
den Vorkommnisse  des  Scheingeschäftes,  wie  des  Verfahrens, 
dass  verba  überhaupt  nicht  zur  Vollziehung  eines  Rechts- 
actes  ausgesprochen  wurden.  ^^ 

Von  jener  Reihe  von  Einzelsätzen,  welche  wechselseitig 
sich   tragen  und   unterstützen,    wird   nun  von   Kohler  in 


»6  Iu8  nat.  m  §  14.  So  z.  B.  lul.  42  Dig.  (D.  XL,  2,  4  §  1)  in 
§  43  A.  27. 

"  Voigt  im  Archiv  f.  civil.  Praxis  LIV,  23  ff. 

18  las  nat.  m  §  13. 

19  Ins  nat.  DI  §  8.  Der  dritte  FaU,  dass  Jemandem  ein  seiner 
WiUensbestimmmig  nicht  congruentes  verbum  durch  vis  eines  Dritten 
abgenöthigt  wurde,  unterfallt  dagegen  dem  Thatbestande  in  A.  16:  lus 
nat.  III,  85. 
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Jhering's  Jahrb.  für  die  Dogmatik  1878  XVI,  101  S.  ein 
einzelner  Satz  isolirt  bestritten:  in  BetreflF  der  nicht  zur  Voll- 
ziehung eines  Bechtsactes  verlautbarten  solennen  Worte 
einer  actio  (A.  19).    Und  zwar  werden  bei  solcher  Polemik 

1.  zwei  Gegenargumente  gegen  mich  geltend  gemacht, 
nämlich 

a«  die  Schauspieler,  welche  auf  der  Bühne  Rechtsgeschäfte 
abschliessen,  seien  doch  sicher  dadurch  nicht  vinculirt  ge- 
wesen. Allein  diese  Thatsache  werden  die  Römer  doch 
wohl  ohne  jeden  Widerspruch  mit  dem  obigen  Satze  damit 
begründet  haben,  dass  die  auf  der  Bühne  vollzogene  actio 
auf  dieser  auch  ihre  entsprechende  Solution  oder  sonstige 
Lösung  erfuhr,  und  dass  wiederum  aus  der  Stipulation, 
welche  BalUo  mit  dem  Simo  abschloss,  eine  Klage  auf  Er- 
füllung undenkbar  war:  denn  die  Theaterfigur  des  Ballio 
entbehrte  ja  der  Existenz,  der  hinter  der  Rolle  des  Ballio 
sich  bergende  Titius  aber  hatte  bloss  als  Theaterfigur  con- 
trahirt; 

b.  Varr.  LL.  V^  72;  allein  diese  Stelle,  welche  ich  selbst 
erst  in  lus  nat.  III,  111  herbeigezogen  und  abgedruckt 
hatte,  bezeugt  nur  die  von  mir  ausführlich  entwickelte  und 
im  Einzelnen  nachgewiesene  Thatsache,  dass  zu  Varro's  Zeit 
neben  das  Frincip  des  rigor  das  entgegengesetzte  der  aequitas 
getreten  war,  daher  dieselbe  nichts  für  die  Behauptung 
Kohlers  ergiebt; 

2.  meine  eigenen  in  lus  nat.  III  §  8  beigebrachten  Be- 
weismittel zu  entkräften  gesucht,  nämlich 

a.  der  von  Sen.  Contr.  Vll  pr.  6.  Suet  Rhet.  6.  Quint. 
L  0.  IX,  2,  95  berichtete  Vorgang:  in  einem  Centumviral- 
processe  verwendet  der  patronus  causae  eine  Redefigur;  der 
Gegner  acceptirt  das  als  Tropus  Ausgesprochene  seinem 
Wortsinne  nach,  und  in  Folge  dessen  verliert  der  erstere 
den  ProcesB.  Dagegen  nun  wendet  Kohler  104  ein:  es 
„ist  das  nicht  wunderbarer,  als  ähnliche  Erscheinungen,  die 
noch  heute  bei  unseren  Gerichten  vorkommen;  denn  die 
Gerichte  sind  nicht  zum  Anhören  rhetorischer  Phrasen,  son- 
dern zum  Torbescheiden  von  Anträgen  bestimmt  und  mehr 
als  einmal  wird  auch  bei  uns  ein  vielbeschäftigter  Gerichts- 

12* 
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hof  einen  unliebsamen  Fhrasenmacher  beim  Worte  packen/' 
Allein  es  handelt  sich  gar  nicht  darum,  ob  der  obige  Vor- 
gang „wunderbar''  ist  oder  nicht,  sondern  darum,  wie  der- 
selbe principiell  zu  erklären  sei;  und  dann  bei  Yergleichung 
mit  der  modernen  Praxis  kommt  nicht  „Aehnliches",  sondern 
das  im  Principe  Gleiche  oder  Abweichende  in  Frage.  Wenn 
daher  jene  Gegenbemerkung  Kohler's  auf  einer  Unklarheit 
desselben  beruht,  so  ist  überdem  derselbe  in  Betreff  unserer 
modernen  Gerichtspraxis  sehr  übel  unterrichtet:  dieselbe 
bietet  durchaus  nichts  im  Principe  gleiches;  denn  dafem 
etwa  heutigen  Tages  ein  Beklagter  vor  Gericht  phrasenweise 
ausruft:  da  möchte  ich  doch  gleich  100  M.  wetten,  dass  das 
nicht  wahr  ist,  der  ELläger  aber  erwiedert,  dass  er  die  Wette 
annehme,  so  kann  weder,  noch  wird  auch  ein  deutscher 
Gerichtshof  in  der  Kohler'schen  Manier  „den  unliebsamen 
Phrasenmacher  beim  Worte  packen;^ 

b.  der  Fall  bei  Suet  Bhet.  1 :  Sclayenhändler  hinterziehen 
den  Hafenzoll,  indem  sie  einen  importirten  Sclaven  mit  den 
Attributen  des  Freien  bekleiden;  dieses  Verfahren  wird  in 
seinen  privatrechtlichen  Consequenzen  von  den  ZoUpächtem 
geltend  gemacht:  es  wird  der  Sclave  in  libertatem  vindicirL 
Dagegen  nun  wendet  Kohler  106  ein:  „offenbar  war  der 
puer  nicht  domini  voluntate  über,  vielmehr  waren  die  Akte, 
welche  man  als  unfeierliche  Freilassung  hätte  ansehen  können, 
lediglich  ein  Mittel  der  ZoUfraude.  Yoigt  aber  will  aus 
der  Stelle  entnehmen,  dass  man  ehemals  in  dieser  Mani- 
pulation eine  unfeierliche  Freilassung  erblickt,  abo  in  das 
Gebahren  der  Schmuggler  eine  manumissio  inter  amicos 
hineingedeutet  habe.  Dies  sagt  aber  Sueton  nicht/'  Allein 
Suet.  sagt:  petitur  puer,  quod  domini  voluntate  faerit  über, 
in  libertatem,  und  das  nämliche  besagt  der  den  nämlichen 
Fall  behandelnde  Quint.  Decl.  340:  mango  novitium  puerum 
per  publicanos  traiecit  praetextatum:  dicitur  ille  liber  etc., 
80  dass  beide  express  bezeugen,  dass  man  den  puer  in  liber- 
tatem vindicirt,  indem  man  denselben  als  domini  voluntate 
liber  d.  h.  als  manumissus  behandelt  habe.  Daher  sind  von 
mir  diese  Sätze  nicht  hineingedeutet,  sondern  einfach  heraus- 
gelesen, während  von  Kohler  das,  was  ebenso  ausdrücklich 
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und  bestimmt,  wie  unzweideutig  und  zweifellos  die  Quellen 
bezeugen,  negirt  wird;  und  darin  nun  liegt  keine  Wider- 
legung meiner  Aufstellung,  als  vielmehr  ein  arges  Missver- 
stehen  der  Quelle; 

c.  der  Fall  bei  Plaut  Pseud.  IV,  6,  8  flf. :  Ballio  pro- 
vocirt  den  Simo  zu  einer  Wette,  verliert  solche  und  will 
sich  damit  helfen,  dass  er  die  Wette  als  einen  blossen  Scherz 
bezeichnet.  Dagegen  nun  wendet  Kohler  101  S,  ein:  Jeder, 
welcher  die  Situation  unbefangen  betrachtet,  sieht,  dass  die 
Wette  ganz  im  Ernste  gemeint  ist."  Allein  auch  ich  habe 
die  Situation  ganz  unbefangen  betrachtet  und  übereinstimmend 
mit  Kohler  gesehen,  dass  die  Wette  ganz  im  Ernste  gemeint 
ist:  nicht  mit  einer  Silbe  habe  ich  diese  Thatsache  bestritten. 
Ich  habe  vielmehr  einfach  gesagt:  Ballio  mache  geltend, 
es  beruhe  die  Wette  auf  einem  Scherze;  und  auch  dies  be- 
sagt wieder  mit  directen  Worten  Plaut.  Pseud.  IV,  7,  126: 
aufertur,  quod  promisi  per  iocum  a  me  praemium?  Daher 
beruht  dieser  Einwand  Kohler's  auf  einer  mir  nicht  ver- 
ständlichen Unklarheit  desselben. 

In  Folge  aller  der  obigen  Ordnungen  aber  gewinnt  nun  das 
verbum  der  actio  eine  selbstständige  Stellung  und  Eigen- 
macht,  deren  praktische  Bedeutung  überdem  noch  erheblich 
extendirt  ward  durch  die  negative  Haltung  der  ältesten  Legis- 
lation gegenüber  etwaigen  Vorgängen,  welche  eine  regelwidrige 
Schädigung  für  den  einen  oder  eine  gleichartige  Bereiche- 
rung für  den  anderen  Paciscenten  etwa  resultiren,  somit 
durch  den  von  der  Legislation  eingenommenen  Standpunkt» 
dass  es  Sache  der  diligentia  der  Paciscenten  sei,  wegen 
nachtheiliger  Vorkommnisse  sich  vorzusehen  und  zu  caviren.^<> 

Im  üebrigen  folgt  die  actio  ebenso  dem  in  §  24  a.  E. 
dargelegten  Principe  der  Civilität  des  ins  Quiritium,  wie 
den  in  §  27  a.  E.  entwickelten  Erfordernissen  der  Hand- 
lungsfähigkeit, während  wiederum  die  Repräsentation  in  Voll- 
ziehung der  actio  den  Gesetzen  einestheils  der  lege  agere 
alieno  nomine  (§  58)  und  andemtheils  der  Repräsentation 
beim  Rechtserwerbe  (§31)  unterfallt. 

20  S.  §  6  unter  D  3. 
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§  21. 

Die  actiones  von  vielseitigeren  juristischen  Functionen, 

A.  Die  denuntiatio. 

Eine  eigene  Grruppe  von  actiones  ergiebt  die  denuntiatio 
oder  nuntiatio  ^  d.  i.  derjenige  solenne  Act,  dessen  Function 
darauf  sich  beschränkt,  die  Mittheilung  eines  juristisch  rele- 
vanten Vorganges,  sei  dies  eine  Willensbestilnmung  des 
Nuntianten,  sei  es  eine  Thatsache  an  einen  anderen  dabei 
Mitinteressirten :  den  Nuntiaten  zu  übermitteln,  um  auf 
diesem  Wege  solchen  Vorgang  zu  dessen  Kenntnissnahme 
zu  bringen.  Und  je  nach  der  Besonderheit  solchen  juristisch 
relevanten  Vorganges  als  Vorforderung  des  Nuntiaten  vor 
das  Gericht,  als  Einspruch  gegen  das  Verhalten  des  Nim- 
tiaten  zur  Wahrung  des  eigenen  Rechtes,  als  Mittheilung 
einer  geschäftlichen  Entschliessung  des  Nuntianten,  und  als 
Mittheilung  einer  juristisch  relevanten  Thatsache  zerfallt 
die  denimtiatio  wiederum  in  vier  Unterarten :  Gitation,  Pro- 
testation, Eröfihung  und  Notification.  Im  Besonderen  nun 
1.  die  Citation  ist  diejenige  Mittheilung,  welche  die  Auf- 
forderung des  Nuntianten  zum  Erscheinen  vor  Gericht  an 
den  Nuntiaten  übermittelt;  und  zwar  umfasst  dieselbe  fol- 
gende actiones:'^ 


§  21 :  G.  Asverus,  die  Denunciation  der  Römer.    Leipz.  1843. 

^  AlttechnlBcIi  ist  denimtiatio,  so  oben  miter  I  3—5 ;  lex  lul.  mun. 
V.  709  in  C.  I.  L.  I  no.  206  lin.  36;  Edict.  praet  in  Dig.  XXV,  4,  1  §  10. 
S.  C.  Claudianmn  miter  HI  5  a.  S.  C.  Plancianum  miter  n  A.  7.  lY  5 
u.  a.  m.  Jünger  ist  nmitiatio,  welches  das  Edict  über  die  operis  novi 
nmitiatio  verwendete:  lex  Bubr.  in  C.  I.  L.  I  no.  205.  I,  5.  Ulp.  52  ad 
Ed.  (D.  XXXIX,  1,  1  pr.),  mid  dann  auch  bei  der  nmitiatio  ad  fiscum 
in  Big.  XLIX,  14,  sonst  aber  nm*  vereinzelt  sich  findet,  so  bei  Gai.  ^ 
ad  Ed.  prov.  (D.  XVn,  1,  27  §  2).  Nicht  zutreffend  ist  Agi-oec.  de 
Orthogr.  p.  121  K.:  nuntiatur  de  longinquo,  denuntiatur  in  pi-aesenti, 
adnuntiatur  de  Aituro,  renuntiatur  de  excusando  vel  repudiando;  und 
ebensowenig  die  Aufstellung  von  Asverus  a.  0.  3  f.,  dass  zwar  die  de- 
nuntiatio, nicht  aber  die  nuntiatio  ein  solenner  Act  gewesen  sei. 

2  Dagegen  die  in  ins  vocatio  schlechthin  vollzieht  sich  nicht  unter 
der  Form  der  denuntiatio. 
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1.  die  der  in  ius  ductio  voraufgehende  bezügliche  An- 
kündigung der  Eealcitation:  §  55  A.  11; 

2.  die  condictio  des  Becuperationsprocesses  (§  66),  wie 
der  leg.  a.  per  condictionem  und  des  Formalarprocesses;^ 

3.  der  von  Marc.  Aurel  eingeführte  Citationsmodus  der 
litis  denuntiatio; 4 

4.  die  alte  litis  denuntiatio  des  mit  Eviction  Bedrohten: 
§  87  A.  19; 

6.  die  denuntiatio  testibus  privatim  facta:  Citätion 
Seitens  des  Privaten  zur  Ablegung  eines  processualischen 
Zeugnisses:^ 

Edict.  August  de  aquaed.  Yenafr.  lin.  63  f.  Edict  praet.  nach 
Val.  Prob,  de  Litt  §  5  no.  7.  Cic.  p.  Place.  6,  14.  8, 
18.  37,  92.  SchoL  Bob.  in  h.  or.  p.  236.  Ulp.  8  de 
Off.  Proc.  (D.XXn,  5, 19)  u.  a.  vgl.  Escher,  de  testium 
ratione  c.  HL  IV; 

6.  die  comperendinatio :  §  54  A.  37  ff. 
n.  Die  Protestation  ist  diejenige  Mittheilung^  welche 
einen  Einspruch,  den  der  Nuntiant  zur  Wahrung  eines  ihm 
zuständigen  Bechtes  wider  ein  dessen  Integrität  bedrohendes 
Verhalten  des  Kuntiaten  erhebt,  an  den  letzteren  über- 
mittelt, demgemäss  dieselbe  als  aussergerichtliches  Bechts- 
mittel  sich  qualificirt,  berufen,  eine  drohende,  aus  dem  Ver- 
halten des  Anderen  sich  ergebende  Bechtsverletzung  ab- 
zuwehren: das  zuständige  Becht  gegenüber  der  aus  dem 
Verhalten  des  Anderen  etwa  resultirenden  Beeinträchtigung 
desselben  zu  sichern,  und  darunter  fallen 
A.  die  Protestation  gegen  die  Vollziehung  eines  ein  Becht 


3  Vgl.  Voigt,  Vadimonium  27  flf. 

♦  Vgl.  Keller,  Civ.  Pr.  §  48. 

^  Dagegen  vollzieht  sich  in  anderer  Form  die  denuntiatio  testibus 
publice  ÜEbcta,  so  in  lex  auf  tab.  Baut,  in  C.  I.  L.  I  no.  190  lin.  3.  lex 
MftTni^ift.  in  Agrimensoren  c.  5.  lex  col.  luL  Gen.  c.  95.  lex  lul.  repet. 
nach  Ven.  8at.  3  publ.  iud.  (D.  XLVm,  11,  6  pr.);  lex  lul.  lud.  publ. 
nach  Paul.  2  ad  1.  lul.  et  Pap.  (D.  XXII,  5,  4)  u.  a.  m.  Ebenso  er- 
folgt die  testificatio  des  Solennitätszengen  und  die  litis  contestatio  nicht 
in  Form  einer  denuntiatio. 


184  §  21. 

des  Nuntianten  bedrohenden  Bechtsactes  Seitens  des  Nnn- 
tiaten,  nämlich: 

1.  gegen  eine  vom  Nuntiaten  zu  vollziehende  Yeräusse- 
rung^  und  zwar 

a.  der  vom  Nuntianten  gegebenen  fiducia: 

lul.  in  fr.  Yat  334:  si  m[eo  creditori  oblata  et  deposita 
pecunia  mens  procujrator  denuntiet,  n[e  fiduciam  dis- 
trahat,    hoc  modo   mihi  per   eum]  fiduciae   actionem 
'  [quaerij ; 

b.  des  vom  Nuntianten  bestellten  pignus: 

Sev.  und  Car.  in  C.  Just.  VIII,  36,  1.  Gord.  das.  VIII,  28,  2. 

2.  gegen  einen  vom  Nuntiaten  abzuschliessenden  Kauf: 
Scaev.   1  Resp.   (D.  IV,  4,  47  pr.);   ülp.  73  ad  Ed.  (D. 

XLII,  8,  10  §  3);  Gord.  im  0.  Just.  VIII,  28,  2.  DiocL 
das.  ni,  32,  17. 

3.  gegen  eine  vom  Nuntiaten  zu  leistende  Zahlung: 
Lab.  bei  Ulp.  14  ad  Ed.  (D.  XIII,  5,  27);  Aristo  bei  Pomp. 

22  ad  Sab.  (D.  XXXVI,  1,  21);  Scaev.   7  Dig.  (D. 
XVin,  3,  8); 

4.  gegen  die  Erbschaftsantretung  Seitens  des  Nuntiaten: 
ülp.  4  ad  Ed.  (D.  XXXVII,  5,  8  §  2); 

5.  gegen  das  negotia  gerere  des  Nuntiaten: 
lul.  bei  lustin  im  Cod.  11,  18,  24  §  1; 

6.  gegen  das  mit  dem  familiaris  des  Nuntianten  vom  Nun- 
tiaten abzuschliessende  oder  abgeschlossene  Bechtsgeschäft: 
Proc.  bei  Paul  30  ad  Ed.  (D.  XIV,  3,  17  §  4);  ülp.  29  ad 

Ed.  (D.  XIV,  4,  1  §  3);  Paul.  4  Resp.  (D.  XIV,  6,  16), 
1  Sent  (D.  L,  2,  7  §  3); 

7.  gegen  die  Seitens  der  Nuntiatin,  als  der  geschiedenen 
Ehefrau,  an  den  Nuntianten  ergangene,  die  Legitimität  des 
von  ihr  zu  gebärenden  Kindes  sichernde  Notification  ihrer 
Schwangerschaft  (unter  IV  5): 

S.  C.  Plancianum  nach  ülp.  34  ad  Ed.  (D.  XXV,  3,  1 
§  3-5.  12); 


«  Vgl.  Ulp.  76  ad  Ed.  (D.  XLIV,  6,  1  pr.):  denuntiatio,  quaeimpe- 
diendae  venditionis  CAOsa  fit. 
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8.  gegen  die  Ausübung  des  dem  Nuntiaten  übertragenen 
Schiedsrichteramtes : 

Paul.  13  ad  Ed.  (D.  IV,  8,  32  §  14); 

9.  gegen  die  Eingebung  der  zweiten  Ehe  Seitens  der 
adoltera  Tor  Anstellung  der  accusatio  adulterii  wider  die- 
selbe: 

Pap.  15  Resp.  (D.  XLVIII,  5,  39  §  3.  6);  Ulp.  1  de  Adult. 

(D.  CiL  16),  8  Disp.  (D.  cit.  2  pr.);  vgl.  lul.  86  Dig. 

(D.  cit.  5). 
B.   Protestation   gegen  das   ein  Becht    des  Nuntianten 
bedrohende  anderweite  Q-ebahren  des  Nuntiaten,  und  so  zwar 

1.  die  usurpatio  civilis:  §  91  unter  b; 

2.  der  iactus  lapilli:  §  148  A.  15; 

3.  die  operis  novi  nuntiatio  des  Edictes:  148  A.  15. 
m.  die  EröfiDiung  ist  diejenige  Mittheilung,  welche  eine 

för  den  Nuntiaten  maassgebende  Entschliessung  des  Nun- 
tianten demselben  zur  Kenntniss  bringt;  und  darunter  fallen 
wiederum 

1.  die  Eröffnung  der  Acceptation  eines  deferirten  Rechtes, 
nämlich 

a.  die  dem  Erben  zu  eröffnende  optio  servi  legati  oder 
resp.  electio  legati  beim  legatum  optionis  servi  (§90  A.  11) 
oder  resp.  beim  legatum  electionis  der  jüngeren  Zeit: 
Aufid.  bei  Lab.  Post  ep.  (D.'XXXIÜ,  6,  20):  si  is  dixisset, 

quae  vellet,  deinde,  antequam  ea  sumeret,  alia  se  volle 
dbdsset,  mutare  voluntatem  eum  non  posse,  ut  alia 
sumeret,  quia  omne  ins  legati  prima  testatione,  qua 
sumere  se  dixisset,  consumsit,  quin  etiam  res  continuo 
eins  fit  simulac  dixerit  eam  se  sumere;  vgl.  ülp.  43  ad 
Ed.  (D.  XXXVin,  2,  8  pr.); 

b.  wohl  die  dem  tutor  optivus  zu  erö&ende  optio  tutoris : 
§  112  A.  6; 

c.  wohl  die  dem  nächstfolgenden  Delaten  zu  eröffnende 
susceptio  tutelae  §  112  A.  1; 

2.  die  Eröffnung  des  Aufgebens  eines  innegehabten 
Rechtes  und  so  nun 

a.  wohl  die  dem  nächsten  Delaten  zu  eröffnende  abdicatio 
tutelae  testamentariae:  §  112  A.  19; 
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b.  das  divortium  der  lex  lulia  de  Adolteriis: 
Ulp.  47  ad  Ed.  (D.XXXVHI,  11, 1  §  1);  Paul.  2  de  Adult. 
p.  XXIV,  2,  9); 

3.  die  Offerte  einer  Frästation,  so 

a.  einer  dem  Nuntiaten  zu  leistenden  Solution: 
Scaev.  7.   28  Dig.  (D.  XVni,  3,  8.  XLV,   1,   122  pr.); 

Car.  im  C.  Just,  IV,   32,  6.  Diocl.  das.  IV,  32,  19. 
IV,  54,  7; 

b.  eines  mit  dem  Nuntiaten  abzuschliessenden  Verkaufes: 
Scaev.  28  Dig.  (D.  XLV,  1,  122  §  3); 

c.  einer  dem  Nuntiaten  zu  ertheilenden  Acceptilation*. 
Ulp.  18  ad  Sab.  (D.  XXXV,  1,  7  §  1); 

d.  des  von  der  schwangeren  Wittwe  den  Erben  ihres  ver- 
storbenen Mannes  eröffiieten  Erbietens,  ihre  Schwangerschaß 
einer  Untersuchung  zu  unterwerfen: 

Edict.  praet.  de  inspiciendo  ventre  in  Dig.  XXV,  4, 1  §  10 
vgl.  Ulp.  24  ad  Ed.  (D.  cit  1  §  12.  14); 

4.  die  Eevocation  einer  früheren  Willenserklärung,  so 
von  donatio,  Mandat  oder  sonstigem  Auftrage :? 

lul.   13  Dig.  (D.  XVn,  1,  30);  Gai.  9  ad  Ed.  prov.  (D. 
XVn,  1,27  §  2),  2  de  V.  0.  (D.  XLVI,  3,  106);  Pap. 

6  Quaest.  (D.  VI,  2,  14); 

6.    die  Eröffnung  des  Entschlusses,  von  einer  zustän- 
digen Befugniss  Grebrauch  zu  machen  und  so  im  Besonderen 
a.  von  dem  Eigenthumsrechte  Gebrauch  zu  machen,  so 
aa.  Eröfihung  des  Verbotes,   dass  der  Nuntiat  auf  sein 
Grundstück  die  auf  dem  des  Nuntianten  wurzelnde  Bebe 
herüberleite: 

Lab.  und  Pomp,  bei  ülp.  69  ad  Ed.  (D.  XLDI,  17,  3  §  4); 
bb.  Eröffnung  des  Verbotes  Seitens  des  Herren  eines 
Sclaven  an  die  civis  Bomana  oder  die  Latina,  den  mit 
solchem  gepflogenen  geschlechtlichen  Umgang  in  Zukunft 
fortzusetzen: 

8.   C.  Claudianum  nach  Gai.  I,  91.  160.   Ulp,  fr.  XI,  11. 
Paul.  sent.  rec.  11,  21  a,   1—4.  8.  9.   11.  13—15.  17. 

7  Besp.  (D.  XVI,  3,  27);  fr.  de  lur.  fisc.  12;  TertuU. 


Vefl.  Voigt,  Cond.  ob  caus.  740  ff. 
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ad  uxor.  11,  8.   Alex,  im  C.  Just  VII,  16,  3.   Const. 
im  C.  Th.  IV,  11,  5.  lul.  das.  c.  6.  Are.  et  Hon.  das.  \ 

c.  8.  lustin.  im  Cod.  VH,  24,  1  pr.  Theoph.  Par.  IH, 
12,  1.  Interpr.  zu  C.  Th.  IV,  11,  2; 
b.  Yon  dem  an  der  fiducia  oder  auf  Grund  eines  ius  in 
re  aliena   zuständigen   Veräusserungsrechte   Gebrauch   zu 
machen^  und  so  von  dem  Hechte 
aa.  an  der  fiducia:  §  86  A.  46; 
bb.  am  pignus  datum: 
Paul,  sent  rec.  H,  5,  1.  ülp.  41  ad  Sab.  (D.  XIII,  7,  4); 
Diocl.  im  C.  Just.  VIII,  13,  10; 
cc.  am  pignus  solenniter  captum: 
tab.  XI,  8  vgl.   Gai.  6  ad  XII  tab.  (D.  L,  16,  238  §  1), 
sowie  §  53  A.  17; 
dd.  an  den  praedia  subsignata  pro  praede: 
Edict  praet.  de  praediatoribus  vgl.  Budorff,  Ed.  perp.  §  184. 
Ulp.  56  ad  Ed.  (D.  L,  16,  40  pr.);  Paul.  53  ad  Ed. 
(D.  cit.  39  §  2); 

c.  die  interpellatio  wegen  mora  und  zwar 
aa.  solyendi:^ 

Lab.  bei  Pomp.  3  ex  Plaut.  (D.  XXII,  2,  2) ;  Gai.  ad  Ed. 
praet.  (D.  XXXV,  2,  80  §  1);  Paul.  1  Decr.  (D,  IV, 
8,  38  pr.),  7  Resp.  (fr.  Vat.  95);  Marc.  4  Reg.  (D.  XXII, 
I,  32  §  1);  Sev.  und  Car.  im  C.  Just.  IV,  55,  1; 
bb.  accipiendi: 

ülp.  28  ad  Sab.  (D.  XVIH,  6,  1  §  3);  Gord.  im  0.  Just. 
Vin,  27,  8.  Diocl.  das.  IV,  32,  19.  V,  37,  18; 

d.  Eröffnung  an  denjenigen,  welcher  den  Nuntianten  als 
Vormund  erbat,  von  der  zuständigen  excusatio  wider  üeber- 
nahme  der  Tutel  Gebrauch  zu  machen: 

Ulp.  de  Exe.  (fr.  Vat.  156);  Paul.  2   Sent.   (D,  XXVII, 

1,  38); 

e.  Eröffnung  des  Vorhabens,  das  eigene  Haus  zu  repariren, 
in  welchem  der  Nuntiat  das  Wohnungsrecht  hat: 


8  VgL  luB  nat.  m  A.  1005.  Es  ist  dies  die  öiT€p»m€p(a  des 
griechischen  Hechtes,  die  ebenfalls  durch  eine  denuntiatio  vor  Zeugen 
die  FäUigkeit  der  Forderung  constatirt:  Foucart  in  BuUetin  de  corre- 
>pondance  beU6nique  1S80.  IV,  12. 
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ülp.  69  ad  Ed.  (D.  XLIH,  17,  3  §  3); 

f.  Eröffnung  des  Vorhabens  an  den  Verpächter,  bei  Heran- 
nahen eines  feindlichen  Heeres  das  erpachtete  Grandstück 
zu  verlassen: 

ülp.  32  ad  Ed.  (D.  XIX,  2,  13  §  7); 

g.  Eröfinung  des  Vorhabens,  eine  unbescholtene  ingenua 
zur  Concubine  zu  nehmen: 

Marc.  12  Inst.  (D.  XXV,  7,  3  pr.); 

h.  EröflEnung  des  Vorhabens,  den  Verstorbenen  pietatis, 
nicht  aber  pro  berede  gestionis  causa  zu  beerdigen,  oder 
des  Vorhabens,  aliena  negotia  zu  geriren: 
ülp.  25.  61    ad  Ed.  (D.  XI,  7,  14  §  7.  8.  13.  XXIX,  2, 

20  §  1);  Paul.  1  Quaest  (D.  III,  5,  34). 
Dagegen  abweichend  in  der  Form  war  die  Erö&ung  Seitens 
des  Aedilen,  yon  der  staatsrechtlichen  Befugniss  Oebrauch 
zu  machen,  die  Beparatur  des  vor  dem  Hause  des  säumigen 
Nuntiaten  befindlichen  Strassentractes  in  Accord  zu  ver- 
dingen : 

lex  lul.  mun.  v.  708  in  C.  I.  L.  I  no.  206  lin.  35  f.  (A.  1 1). 
6.  Aufforderung  des  Nuntianten  an  den  Nuntiaten,  von 
einer  ihm    zuständigen   Befugniss    Gebrauch    zu    macheot 
und  zwar 

a.  auf  sein  Eigenthumsobject  impensae  zu  verwenden: 
Gai.  7  ad  Ed.   prov.  (D.  VI,  1,  30);  PauL   18  Resp.  (D. 

XLI,  7,  8); 

b.  wegen  einer  in  ihrem  Betrage  streitigen  Schuldforderong 
aus  einem  hon.  fid.  negotium  EJage  zu  erheben: 

Diocl.  im  C.  Just.  V,  56,  4; 

c.  für  den  abwesenden  minor,  dessen  amicus  (§  33  A.  10) 
der  Nuntiat  ist,  die  processualische  defensio  zu  übernehmen: 
Paul.  12  ad  Ed.  (D.  IV,  6,  22  pr.). 

IV.  Die  Notification  ist  diejenige  Mittheilung,  welche  eine 
für  den  Nuntiaten  relevante  Thatsache  demselben  zur  Eennt- 
niss  bringt,  woftlr  Beispiele  bieten: 

1.  die  Notification  des  erfolgten  Abschlusses  eines  Bechts- 
geschäftes,  nämlich 

a.  eines  mit  einem  Dritten  abgeschlossenen  Kaufes: 
Cic.  p.  Caec.  7, 19.  92,  95.  vgl.  Keller,  Semestria  TulL  354 ff. 
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b.  des  von  einem  Dritten  übertragen  erhaltenen  Mandates: 
Cic.  p.  Quinct   6,  27.  21,  66.  Gord.  im  C.  Just  Vin,  41, 
3  pr.  Tgl.  Mtthlenbrach,  Cession'  76  ff. 

2.  die  Notification  Seitens  des  paterüam.  des  von  ihm 
an  seinen  familiaris  ertheilten  iussus  zur  Abschliessung  Ton 
Bechtsgschäften : 

ülp.  29  ad  Ed.  (D.  XV,  4,  1  §  1)  s.  §  31  A.  9; 

3.  die  Notification  des  in  einem  ßechtsstreite  des  Nun- 
tianten  mit  einem  Dritten  ergangenen  Bichterurtheües : 
ülp.  31  ad  Ed.  (D.  XVH,  1,  8  §  8); 

4.  die  Notification  der  Zahlungssuspension  Seitens  des 
Schuldners  an  die  Gläubiger  und  resp.  Bürgen: 

lex  luL  mun.  in  C.  I.  L.  I  no,  206  lin-  113  £  vgl  Voigt  in 
Ber.  d.  sächs.  Ges.  d«  Wiss.  Phil.-hist.  CL  1883.  110 f.; 

5.  die  Notification  der  Schwangerschaft,  in  welcher  die 
Geschiedene,  die  Nuntiantin,  Ton  ihrem  bisherigen  Gatten 
sich  befindet: 

S.  C.  Plancianum  nach  Ulp.  34  ad  Ed.  (D.  XXV,  3, 1  §  1. 

3.  4.  6—8.  10—12. 14. 16);  PauL  sent  rec.  11,  24,  5.  6. 

Was  aber  die  Solennität  betrifft,  welche  fUr  diese  denun- 
tiationes  den  Character  als  actio:  als  solenner  Bechtsact' 
ergiebt,  so  beruht  solche  in  folgenden  Momenten: 

1.  in  einer  testificatio  als  der  Herbeiziehung  vonSoienni- 
tätszeugeni<>  zu  derjenigen  Mittheilung,  weichenden  Inhalt 
der  denuntiatio  bildet,  ^^  daher  nach  Maassgabe  von  §  19  sich 

*  8o  PauL  seilt,  rec  ü,  13|  5:  denunciare  soleimiter;  DiocL  im 
C.  Jost.  ym,  44,  IS:  floUenmiboB,  qxiae  iaria  admittit  ratio;  GoDflt  im 
C.  Th.  II,  4,  1  pr.:  solemü  more  lis  fueiit  intimata.  Dami  Ulp.  47  ad 
Ed.  (D.  XXXHT,  11,  1  §  1):  oertas  (s.  §  17  A.  1)  modus. 

10  Cic  p.  Quinct.  21,  66.  Oar.  im  C.  Just.  lY,  32,  6.  Gleiches 
Requisit  der  Zeugen  findet  sich  in  Betreff  der  an  Jemanden  gerichteten 
solennen  interrogatio,  so  Modest  de  Heurem.  (D.  XXIV,  8,  58). 

ti  Insbesondere  denuntiare  domum  bezeichnet  in  früherer  Zeit  die 
an  den  Kuntiaten  oder  dessen  Angehörige  in  seiner  Wohnung  vorgebrachte 
Denuntiation:  Cic.  p.  Quinct.  17,  54.  lex  lul.  mun.  y.  708  in  C.  I.  L. 
DO.  206  lin.  35  ff.:  eis,  —  quorum  ante  aedifidum  ea  via  erit,  procura- 
toribosye  eorum  domum  denuntietor  facito,  se  eam  yiam  locatnrum. 
Allein  spater,  als  man  schriftliche  denuntiatio  zuliess  (A.  14),  bezeichnet 
es  den  schriftlichen  Anschlag  an  die  Wohnung  des  Kuntiaten:  8.  G.  Plan- 
cianum bei  Ulp.  24  ad  Ed.  (D.  XXY,  3, 1  §  1. 2).    Tgl.  Asverus  a.  0.  125. 
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vollziehend  in  einer  antestatio,^^  testatio^^  m^d  testimonii 
perhibitio; 

2.  in  einer  Nuncupatdon^^  von  verba  solennia  insoweit, 
als  von  Alters  her  der  durch  die  betreffende  denuntiatio  zu 


^2  Tab.  I,  1  und  dazu  die  in  §  55  A.  11  Citirten;  Serv.  Honorat. 
bei  Pseudo  Acr.  in  Hör.  Bat.  I,  9,  76  in  Bezug  hierauf:  denuntiantes  litem 
antestatos  habeban^,  quibus  praesentibus  conveniebant  ita,  ut  aurem  ühs 
tertio  yellerent. 

13  Die    denuntiatio    wird     bezeichnet    oder    umschrieben    durcL 

1.  testatio  (§  19  A.  9):   Gase,  und  Treb.  bei  Ulp.  71  ad  £d.  (B.  XLIH, 

24,  1  §  7):  contra  testationem  denuntiationemque;  Aufid.  bei  Lab.  2  Post 
ep.  (D.  XXXmr,  5,  20);  Lab.  bei  Pomp.  3  ex  Plaut  (D.  XXn,  2,  2); 
GaL  6  ad  Xn  tab.  (D.  L,  16,  288  §  1):  testatione  denuntiatnm;  Ulp.  35 
ad  Ed.  (D.  XXVI,  7,  5  §  10),  56  ad  Ed.  (D.  L,  16,  40  pr.):  detestaüo 
est  denuntiatio  facta  cum  testatione;  Paul.  12.  13.  48  ad  Ed.  (D.  IV, 
6,  22  pr.  IV,  8,  32  §  14.  XXXIX,  1,  8  §  1),  4.  7  Kesp.  (D.  XIV,  6,  16.fr. 
Vat.  95);  Marc  12  Inst.  (D.  XXV,  7,  3pr.);  DiocL  im  C.  Just.  IV,  32, 
19.  Qlosse  bei  Brisson  de  V.  S.  v.  nunciare:  nunciare  novum  opus  est 
prohibere  testatione,  ne  novum  opus  fiat;  2.  testari:  Cic.  p.  Quinct.  21, 66. 
Scaev.  7  Big,  (D.  XVIII,  3,  8);    Ulp.  28  ad  Sab.  (D.  XVm,  6,  1  §  3), 

25.  29.  35.  52.  61.  69  ad  Ed.  (D.  XI,  7,  14  §  7.  8.  13.  XV,  4,  1  §  I. 
XXVI,  7,  5  §  10.  XXXIX,  1,  5  §  7.  XXIX,  2,  20  §  1.  XLHI,  17,  3  §3); 
fr.  de  lur.  fisc  12;  insbesondere  3.  testato  dicere:  Scaev.  28  Dig.  (D. 
XLV,  1,  122  pr.);  Alex,  im  C.  Just.  Vin,  27,  4;  oder  testato  convenire. 
Scaev.  7.  28  Dig.  (D.  XVHI,  3,  8.  XLV,  1,  122  §  3);  Ulp.  31.  43.  73 
ad  Bd.  (D.  XVU,  1,  8  §  8.  XXVHI,  2,  8  pr.  XLH,  8,  10  §  3);  PauL  18 
Kesp.  (D.  XLI,  7,  8);  4.  contestatio:  Gord.  im  C.  Just.  Vm,  27,  8  oder 
contestari:  lul.  29  Dig.  bei  Ulp.  34  ad  Ed.  (D.  XXV,  3,  1  §  12);  Ulp.  2y. 
34  ad  Ed.  (D.  XV,  4,  1  §  1.  XXV,  3,  1  §  12);  Paul.  1.  2  Sent.   (D.  L, 

2,  7  §  3.  XXVn,  1,  38):  s.  §  19  A.  11;  5.  detestari:  tab.  XI,  8.  edict. 
de  praediatoribus:  unter  m  5  b.  Und  zwar  ergiebt  sich  für  detestaii 
sprachlich  die  Bedeutung:  unter  Bekundung  durch  Zeugen  etwas  auf- 
geben oder  ablehnen,  so  in  der  sacrorum  detestatio,  wie  bei  Maa. 
Sat.  I,  12,  28;  und  diese  Bedeutung  gelangt  auch  in  jenen  beiden  Be 
Ziehungen  insofern  zur  Geltung,  als  das  beabsichtigte  Anheben  de^ 
Bechtes  an  der  Sache  durch  deren  Verkauf  beidemal  denuntürt  wird. 
Dagegen  ist  unrichtig  Paul.  53  ad  Ed.  (D.  L,  16,  39  §  2):  detestari  eft 
absenti  denunüare. 

14  Dagegen  der  Kaiserzeit  gehört  die  schriftliche  Form  der  denun- 
tiatio an:  A.  11,  lustin.  im  Cod.  IV,  3,  14  §  4.  IV,  34,  11  §  3  u.  a.  m. 
Asvems  a.  0.  9  A.  37.  S.  120  ff.  Vgl.  lus  nat.  DI,  340  ff.  Und  Gleiches 
gilt  von  der  Form,  dxach.  ein  Gericht  die  Denuntiation  übermitteln  zu 
lassen:  §  148  A.  15.    Asvems  a.  0.  123  f. 
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vermittelnde  specifische  Effect  in  dem  Bechte  selbst  eine 
institutionelle  Anerkennung  und  Specialisirung  gefunden 
and  somit  eine  Einordnung  in  dem  Rechtssysteme  erfahren 
hatte  und  so  zugleich  die  denuntiatio  selbst  in  abstracto  als 
eigene  Rechtsfigur  individualisirt  und  ausgebildet  worden 
war,  wie  die  condictio,**  usurpatio  civilis  (§  91  A.  28 — 30), 
optio  senri  legati  (§  90  A.  11)  und  später  dann  auch  das 
divortium  der  lex  lulia  de  Adulterüs,*^  und  so  denn  nun 
auch  die  denuntiatio  der  in  ins  ductio,  der  iactus  lapilli  und 
die  jüngere  operis  novi  nuntiatio  (§  148  A.  15),  die  optio 
tntoris  (§  112  A.  6)  und  die  susceptio,  wie  abdicatio  tutelae, 
ingleichen  die  denuntiatio  vom  Verkaufe  der  fiducia,  wie  des 
pignus  captum  und  die  Notification  der  Ertheilung  des  iussus 
agendi  an  den  familiaris  Seitens  des  paterfam. ; 

3.  mitunter  in  Vollziehung  eines  solennen  gestus,  der 
bei  einer  doppelten  Classe  von  denuntiationes  sich  vorfindet: 

a.  bei  Protestationen,  welche  berufen  sind,  eine  gewisse 
Klage  dem  Nuntianten  zu  wahren,  wo  nun  der  gestus  an  dem 
betreffenden  Objecto  selbst  zu  vollziehen  ist;  und  in  solcher 
Beziehung  tritt  der  gestus  auf 

aa.  als  iactus  lapilli,  welcher  in  der  Weise  sich  vollzog, 

dass  der  Frotestirende  ein  Stück  des  Baumaterials  ergriff 

and   unter   solennen  Worten  von   seinem  Lager   hinweg- 
schleuderte; ^^ 

bb.  als  defringere  surculum  bei  der  usurpatio  civilis  und 
so  nun  zweifelsohne  auch  noch  in  anderen  Formen  bei  anderen 
Vorkommnissen  derselben  (§  91  A.  28 — 30); 


»  Theoph.  Par.  IV,  6,  15.  Gai.  IV,  18  vgl.  Voigt,  Vadimonimn  A.  27. 

1«  QaL  11  ad  Ed.  prov.  (D.  XXIV,  2,  2  §  1). 

"  Ped.  und  Pomp,  bei  Ulp.  71  ad  £d.  (D.  XLIII,  24,  1  §  6):  iacta 
yel  minimi  lapilU  prohibitas;  Ulp.  17  ad  Ed.  (D.  VIU,  5,  6  §  1):  lapmi 
iacta  impedire;  52  ad  Ed.  (D.  XXXIX,  1,  5  §  10):  per  manum  id  est 
lapüU  iactum  prohibere;  Paul.  IS  ad  Sab.  (D.  XLIH,  24,  20  §  1):  la- 
pillxu  iactantis.prohibendi  gratia.  Die  solennen  Worte  aber  condpirten 
sich  nsgeföhr  dahin:  Ne  quid  operis  novi  fiat,  in  hunc  locum  denuntio, 
uach  Maassgabe  der  späteren  technischen  Benennung  operis  novi  nun- 
tiatio des  Edictes  und  der  dabei  verwendeten  Worte:  Urs.  Per.  bei 
Ulp.  19  ad  Ed.  (X,  8,  6  §  12):  quum  in  communi  aedidcio  vicinus  nun- 
tiavit,  ne  quid  operis  fieret.    Im  Uebrigen  vgl.  §  148  A.  15. 


n 
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b.  bei  Ankündigung  der  in  ius  ductio,  hier  nach  tab.  1 1 
sich  vollziehend  als  capere  reum  (§  55  A.  12)  und  der  Auf- 
gabe dienend,  den  in  ius  vocatus  zur  üeberlegung  und  Be- 
sonnenheit zu  bewegen. 

Dahingegen  gehört  erst  der  ausgehenden  BepubUk  an 
das  Erfordemiss  einer  dreimaligen  Wiederholung  der  de- 
nuntiatio. 1® 

§22. 

B.  Das  nexum  i.  w,  S.  oder  das  per  libram  actum. 

In  der  Litteratur  der  ausgehenden  Bepublik  und  der 
folgenden  Zeiten  wird  eine  dem  ältesten  Rechte  angehörige 
Geschäftsform  bezeichnet  durch  per  aes  et  libram  agere, 
gerere  oder  ähnlich,  i  wobei  unter  libra  das  pfundige  Gewichts- 


§  22:  C.  W.  £.  Heimbaoh,  de  Aelio  QaUo,  Lipo.  1823.  4901  A.  L 
Lublink,  observ.  iar.  Born,  misoellaei  AmstoL  1827.  8  ff.  C.  Bell,  de  ior. 
Sonu  nexo  et  mancipio,  Bronsv.  1840  und  dessen  Becension  von  Glödeniu 
Richter,  krit.  Jahrb.  1845.  YII,  885 ff.  I.  L  Bachofen,  das  Kezam.  die 
Nezi  und  die  lex  Petillia,  Basel  1845  und  dessen  Becension  von  Glödeu 
a.  O.  402  ff.  Ph.  E.  Huschke,  das  Becht  des  Kezun,  Leipz.  1846.  A.  Yoege, 
de  orig.  et  natura  eonim,  qoae  •—  per  aes  et  libram  flebant,  Kiel  1866. 
Dans,  B.  G.3  §  148^146.  Bein  in  Fauly,  Bealeno.  Y,  600  ff.  8.  Yaiu- 
berg,  la  faillite  d'apr^s  le  droit  rom.    Par.  1874.   39  ff. 

18  So  bei  denuntiatio  des  Yerkaufes  vom  pignus  datum:  PauL  aeat. 
rec  n,  5,  1.  Ulp.  41  ad  Sab.  (D.  Xin,  7,  4)  vgl.  DiocL  im  C.  Jost. 
YIU,  13,  10;  des  8.  C.  Claudianum:  Paul.  ^ent.  rec  II,  21  a,  17.  lol. 
im  C.  Th.  lY,  11,  6.  Are.  et  Hon.  das.  c.  8.  Interpr.  das.  zu  c.  '1 
Theoph.  Par.  III,  12,  1  vgl.  Const.  im  0.  Th.  lY,  11,  5.  Justin,  im 
Cod.  Yn,  24,  1  pr.;  in  Betreff  von  III  6b:  Diod.  im  C.  Just  Y,  56,  4: 
denuntiationes  firequentes  interpositae.    YgL  Asverus,  a.  O.  117  ff. 

1  Per  libram  et  aes  gerere:  M/  ManiL  bei  Yarr.  LL.  YH,  5,  105 
per  aes  et  libram  gerere:  Ael.  Qall.  bei  Fest.  165  a,  21.    GaL  III,  173 
per  aes  et  libram  agere:  Gal  II,  102;  per  aes  et  libram  fleri:  Qu.Hac 
bei  Yarr.  1.  c  Gai.  II,   103.    Ulp.  XX,  2.    9.    L  Just  n,  10,  1.    lo^ 
besondere  per  aes  et  libram  solvere:  Cic.  de  Leg.  II,  20,  51.   21,  53 
GaL  ni,  173;  testamentum  per  aes  et  libram:  Gai.  II,  102.    Ulp.  XX,- 
I.  Just.  II,  10,  1.    Endlich  noch  Hör.  £p.  II,  2,  158:  libra  et  aere  mer* 
cari;  Liv.  YI,  14,  5:  libra  et  aere  liberare;  Suet  Oct.  64:  per  assem  et 
libram  emere;  Ov.  ex  Ponto  lY,  15,  42:  tuum  libra  et  aere;  Gell.  XV, 
27,  3.    Gai.  I,  122:  aes  et  libra  adhibetur. 
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stfick^  und  unter  aes  das  zugewogene  Erzstück ^  verstanden, 
somit  also  nach  dem  Abwägen  von  Erz,  gleich  als  dem 
characteristischen,  wie  essentiellen  Merkmale  solche  Geschäfts- 
form benannt  ist.  Und  zwar  nimmt  das  aes  insbesondere 
bei  solchem  Geschäfte  die  Stellung  eines  Tausch-  oder  Zahl* 

mittels  ein  und  tritt  so  wiederum  in  dreifacher  Gestalt  auf- 

• 

zoerst  als  raudus,  raudusculum,  später  auch  aes  rüde  ge- 
nannt d.  i.  das  rohe  Erz,  sei  es  der  rohe  gegossene  Erz- 
barren, sei  es  das  Bruchstück  von  ehernen  Waffon-  oder 
Greräthen;^  sodann  als  einüaches  aes  signatum:^  gegossener 


2  Vgl.   Hultsch,   Metrologie2  §  20,  1.  §  21,  1.     Eubino,  Beitr.  59  ff. 

2  Yarr.  LL.  IX,  49,  83:  pro  assibas  noxmumquam  aes  dicebant 
antiqui,  a  quo  dicimus  asses  tenentes :  „Hoc  aere  aeneaque  libra*' ;  Porph. 
in  Her.  £p.  II,  2,  158:  per  libram  expensa  pecunia,  per  aes  ipsum  pre- 
tium  demonstratur ;  Clem.  Alex.  Stix)in.  V,  8.  Und  so  nun  per  assem 
et  libram  emere  statt  per  aes  in  A.  1. 

<  Nur  ortbographische  Variationen  von  raudus  sind  roudus,  rodus, 
nidus,  rudusculum.  Baudus  etc.  findet  sieb  in  der  formula  censendi  nach 
Fest.  265  a,  22,  wie  bei  Lucil.  sat.  in,  44  M.  Liv.  XXVI,  11,  9.  Paul. 
Diac  275,  1.  Val.  Max.  V,  d,  3;  raudusculum  in  der  Formel  bei  A.  56 
und  in  Cinc.  de  Verb,  prisc.  bei  Fest.  265  a,  19;  aes  rüde  bei  Plin.  H. 
K.  XXXIII,  3,  43.  Serv.  in  Aen.  II,  229.  Als  aes  rüde  fungirte  nicht 
bloss  der  rohe  Erzbarren,  sondern  jedwedes  als  Waffe  oder  Geräth  ver- 
arbeitete Erzstück,  welches  nicht  mehr  solcher  Bestimmung  diente  und 
?iei  welchem  somit  die  Fa^n  keinen  Werth  mehr  repräsentirte ;  dies 
ergeben  ebenso  die  Fimde:  Bossi  in  Bnlletino  dell' Instituto  1881.  81  f., 
wie  die  spätere  Theorie,  welche  in  Betreff  des  edeln  Metalles  das  frac- 
tum  aut  collisum  der  rudis  materia  coordinirt  und  dem  infectum  unter- 
ordnet, und  in  den  Gegensatz  ebenso  zu  dem  factum,  als  dem  zu 
Geräthe  Verarbeiteten,  wie  zu  dem  signatum,  als  der  Münze  stellt 
Pest  265  a,  21  in  A.  18;  Serv.  bei  Ulp.  44  ad  Sab.  (D.  XXXIV,  2,  27 
§  3);  Octav.  bei  Paul.  6  ad  Ed.  (D.  VI,  1,  6);  Ulp.  20.  44  ad  Sab. 
(D.  XXXIV,  2,  19  pr.  §  11.  fr.  27  §  1.  4);  vgl.  §  35  A.  12. 

*  Plin.  H.  N.  XVni,   3,   12:    Servius  rex  ovium  boumque  efflgie 

primus  Res  signavit;  XXXIII,  3,  43:    Servius  rex  primus  signavit  ae.s; 

antea  rudi   usos  Bomae  Timaeus  tradit;   signatum   est  nota  pecudum. 

Jedoch  ist  der  Ausdruck  aes  signatum  nicht  technisch,  indem  darunter 

auch  die  Münze  verstanden  wird;   denn  dies  ergiebt  mit  Bestimmtheit 

das  Sen.  decr.  v.  544  bei  Liv.  XXVI,  36,  5.  7:   aurum,  argentum,  aes 

^ignatam;   lex  Bubr.  in  A.  14;   Oic.  de  Leg.  III,  3,   6:   aes,  argentum 

aonunve  publice   signanto;    Octav.  bei  Paul.   6  ad  Ed.  (D.  VI,   1,  6): 

materia  signata;  Plin.  H.  N.  XXXm,  3,  42:  primus  ex  auro  denarium 
Voigt  XII  T«f.  I.  13 
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Erzbarren,  welcher  nach  seinem.  Korne  von  Staats  wegen 
justificirtundmit  Aiche  gemarkt  ist;  und  endlich  als  nninnuis: 
Geldstück,  somit  als  eine  vom  Staate  za  Verkehrszwecken 
auch  nach  ihrem  Schrote  justirte  und  mit  einem  Werth- 
zeichen  gemarkte  Münze,  welche  Ton  der  späteren  Zeit,  nach 
eingetretener  Gewichtsreduction  des  Nominale»  als  aes  grave 
bezeichnet  wurde. 

Diese  Momente  aber  ergeben,  dass  jener  Ausdruck  per 
aes  et  Ubram  agere  nicht  der  ältesten  Zeit  entstammt  ist 
Denn  der  Periode  des  raudus  ging  noch  eine  Zeit  vorauf  der 
das  Metall  als  Zahlmittel  unbekannt  war  und  welche,  wie 
namentlich  das  hellenische  Alterthum  mit  voller  Deutlicb- 
keit  erkennen  lässt,  eine  zwiefache  Yerkehrsphase  umfasste: 
die  Periode  des  reinen  Tauschverkehres,  wo  der  Werthmesser 
der  Aequiyalente  ein  durchaus  concreter  ist,  und  die  Periode 
des  kaufähnlichen  Tauschverkehres,  wo  jener  Werthmesser 


signavit;  populus  Bomanns  ne  argento  quidem  signato   ante  Pyrrhom 
regem    devictom   usus    est;    §    44:    argentum    flignatom    anno   Urbü 
CCCGLXXXV.    Aus  solcher  Doppelsimiigkeit  erklärt  sich  nun  die  be- 
reits von  Marquardt,   St.  Yerw.  n,  7   A.  1  constatirte  Verwirrung  bei 
Fest  237  %  13,  wo  die  Berichte  zweier  verschiedener  Quellen  yerbondeik 
sind,  zuerst:  ante  aes  aut  argentum  agnatum  ob  delicta  poena  gravissima 
erat  duorum  ovium  et  XXX  boum.    £a  lege  sanzerunt  T.  Men[e]miu 
Lanatus  et  P.  Sestius  Capitolinus  cos;  denn   hier  ist,  wie  das  argentom 
signatum  ergiebt,   unter  aes  signatum  sicher  das   as  verstanden;  and 
sodann:  quae  pecudes,  postquam  aere  signato  uti  coepit  P.  B.,  Taipeia 
lege  cautum  est,  ut  bos  centnsibus,  ovis  decusibus  aestimaretur;  denn 
hier  ist,  da  im  J.  300  es  sicher  noch  kein  gemünztes  GMd  gab,  unter 
aes  signatum  der  geaichte  Barren  verstanden.    Und  so  erscheint  denn 
auch  von  Vom  herein  zweideutig  die  auf  die  lex  lulia  Papiria  v.  324 
bezügliche  Angabe  in  A.  13.  —  £inen  guten  Pendant  zu  dem  geazchten 
Barren  Italiens  bieten  die  ößcXoi,  ößeXiaKoi  (Spiesse)  der  Hellenen  und 
der  eiserne  irdXavop  (Fladen)  der  Spartaner  insbesondre,  und  dann  die 
Tre\^K€K  (Beile)  und  fmiiT^€(K)Ka  von  Cypem  und  Greta,  so  insbesondere 
auf  der  cyprischen  Inschrift  von  Idalion,   worüber  Bergk  in  N.  Jahrb. 
f.  Phil.  1878  GXVn,  520  bemerkt:  „die  Bechnung  nach  Beilen  weistauf 
eine  Zeit  zurück,  wo  man  noch  kein  geprägtes  G«ld  kannte;  aber  früh- 
zeitig erzeugte  der  lebhafte  Verkehr    ein  Analogen  des  Geldes:  man 
normirte  nicht  nur  das  Gewicht  der  Metallstücke,   sondern,  gab  ihnen 
auch  eine  bestimmte  Form''. 
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zwar  ein  abstracter  ist,   alleiii  nicht  in  Metall,  sondern  in 
Vieh  besteht»  Denn,  wie  Büchsensohütz,  Besitz  und  Erwerb 
465  f.  darlegt,  „die  Zahlung  geschah  in  den  ältesten  Zeiten 
aosschliesslich  durch  Tausch  d.  h.  durch  G-egenlieferung  von 
Gebrauchsgegenständen;    Homer    wenigstens   kennt   Geld, 
einen  Werthgegenstand,  dessen  Zweck  einzig  und  allein  die 
Preisausgleichung  ist,  noch  nicht,  yielmehr  tauschen  bei  ihm 
die  Griechen  von  lemnischen  Kauf  leuten  Wein  gegen  Kupfer, 
Eisen,  Felle,  Binder  und  Sclaven  ein,  Achilles  verhandelt 
einen  Oefangenen  gegen  ein  Milchgefäss.    Die  Abschätzung 
des  Werthes  der  gegen  einander  zu  vertauschenden  G-egen- 
stände  blieb  dem  Uebereinkommen  der  Handelnden  über- 
lassen.   Doch  musste  sich  bei  einiger  Steigerung  des  Ver- 
kehres die  Nothwendigkeit  herausstellen,  den  Werth  eines 
aUgemein  gangbaren  Gegenstandes  als  feststehend  aüzunehmen, 
um  nach  demselben  den  Werth  aller  übrigen  in  den  Handel 
kommenden  Gegenstände  abzuschätzen.    Diese  Wertheinheit 
bildet  im  Homerischen  Zeitalter  bei  den  Griechen  das  Bind, 
offenbar  weil  dies  bei  denselben  am  allgemeinsten  zut  haben 
und  im  Tausche  zu  vefrwerthen  war.  Beispiele  von  der  Ver- 
wendung  desselben   zur  Werthschätzung  sind  häufig:   wir 
finden  eine  Sclavin  auf  vier  Binder  geschätzt;  eine  andere 
fär  einen  Werth   von   zwanzig  Bindern  gekauft;    hundert 
Rinder  gilt  an  einer  anderen  Stelle  ein  Sclave  mid  ebenso- 
viel ist  eine  Troddel  am  Schilde  der  Athene  werth,  ebenso- 
viel die  goldene  Büstung  des  Glaukos,  während  die  eherne 
des  Diomedes  nur   einen  Werth  von   neun  Bindern   hat; 
zwölf  Binder  gilt  ein  Dreifiiss,  ein  Bind  einen  Kessel.    Noch 
um  die  Mitte  des  achten  Jahrhunderts  kauften  die  Lake- 
daemonier   das  Haus    des  verstorbenen  Königs  Polydoros 
von  der  Wittwe  um  Binder,,  ja  es   hat  sich  die  Werth- 
bestimmung  noch  später  in  gewissen  Fällen  traditionell  er- 
halten, z.  B.  bei  der  Abschätzung  der  Bussen  in  den  dra- 
konischen Giesetzen  und  in  der  öffentlichen  Bekanntmachung 
der  Ehrengaben  bei  den  heiligen  Festen  in  Delos."     Und 
die  entsprechende  Gestaltung  der  Verhältnisse  weist  für  die 
vedischen  Arier  nach  Zimmer,  altind.  Leben  257:  ,7aller 
Handel  war  in  jener  Zeit  Tauschhandel.    Die  Grundlage, 

13* 
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Münzeinheit  gleichsam,  bildete  die  Kuh;  nach  ihr  wurden 
Schafe,  Pferde,  Ziegen  und  andere  Tauschgegenstände  ge- 
schätzt/' Wie  nun  hieraus  als  eine  einfache  Consequeoz 
die  von  Pictet,  Origines  indo-europöennes^  §  314  erwiesene 
Thatsache  sich  ergiebt,  dass  im  indo-europäischen  Ejreise 
von  Vom  herein  alle  venditio  ein  Tausch  war,  ebenso  wie 
auch  bei  der  locatio  conductio  das  Entgelt  in  res  bestand, 
so  haben  denn  auch  in  dem  römischen  Leben  die  deutlichsten 
Spuren  jener  ältesten  Gestaltungen  eines  reinen  Tauschverkehrs 
sich  erhalten:  denn,  wie  der  Verfasser  im  Ins  nat.  III,  974 
nachgewiesen  hat,  ist  bei  der  emtio  venditio  und  der  locatio 
conductio,  selbst  nachdem  solche  als  contractus  iuris  gentium 
anerkannt  worden  waren,  von  Vom  herein  als  pretium  oder 
merces  keineswegs  Geld  erfordert,  vielmehr  jedwede  andere 
res  zugelassen  worden,  und  erst  zu  Beginn  der  Kaiserzeit 
geschah  es,  dass  man  pretium  und  merces  auf  Geld  be- 
schränkte und  so  nun  die  Verträge ,  bei  denen  andere  res 
als  Gegenleistung  gegeben  wurden,  zu  Innominatcontracten 
construirte.  Und  nicht  minder  ist  auch  zu  Bom  deutlich 
wahrnehmbar  jene  andere  Verkehrsgestaltung,  wo  Rind  und 
Schaf  und  zwar  sogar  officiell  als  Zahlmittel  dienen,^  so  dass 

6  Dies  wird  bekundet  hinsichtlich  des  sacramentum,  dessen  Ansatz 
bis  zur  lex  Atemia  Tarpeia  v.  300  5  Binder  oder  5  Schafe  betrag: 
§  61  A.  7,  sowie  hinsichtlich  der  multa,  welche  in  Bindern  und  Schafen 
auferlegt  ward:  Varr.  LL.  V,  19,  95.  BB.  II,  1,  9.  Cic.  de  Bep.  11,  9. 
16.  Fest.  213a,  21.  237a,  15.  Paul.  Diac  144,  4.  GeU.  XI,  1,  2. 
Dion.  X,  50.  Plin.  H.  N.  XVIU,  3,  11.  XXXHT,  1,  7.  Bind  und  Schaf 
als  ältestes  Tausch-  oder  Zahlmittel  sind  in  dem  Kreise  der  indo- 
europäischen Yölkerstämme  von  Pictet,  Origines  indo-europ6eime8>  §  173 
nachgewiesen  ebenso  für  die  Inder,  wie  für  die  Iranier,  wozu  ygl.  Spiegel, 
Avesta  I,  90  f.  94  f.  100.  206.  291,  und  für  die  Kelten,  wie  für  die  Hellenen, 
wozu  vgL  dort  Walter,  das  alte  Wales  §  50  f.,  hier  Büchsenschütz,  Be- 
sitz 209;  endlich  lassen  sich  beifügen  die  Osseten:  Hazthausen,  Trana- 
kaukasia  II,  30;  vgl.  auch  wegen  der  Germanen  Grimm  in  Zeitsdhr.  f. 
gesch.  B.  W.  I,  325.  In  dem  Avesta  ist  die  Werthrelation  1  Hengst  >« 
10  Bindern  =  100  Stück  Kleinvieh:  Dunker,  Gesch.  d.  Alt.  IV*,  36; 
und  diese  nämliche  Werthrelation  hielt  auch  das  alte  Bom  fest  Denn 
das  aes  equestre  beträgt,  die  10000  Ass  des  Seztantarfusses  auf  Libral- 
asse  redudrt,  2000  Ass;  und  da  der  röm.  Bitter  nicht  mit  einem,  son- 
dern mit  zwei  Pferden  diente:  §  53  A.  12,  so  beziffert  sich  der  Werth 
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sonach  die  Aufnahme  des  Metalles  als  Zahlmittel  erst  eine 
dritte  Entwickelungsphase  ergiebt. 

Allein  selbst  der  Zeit  der  XII  Taf.  ist  jene  Termino- 
logie von  per  aes  et  libram  agere  um  desswillen  abzusprechen, 
weil,  wenn  auch  dieselbe  ebenso  das  aes  signatum,  wie  solche 
Geschäftsform  kannte,  doch  bei  dem  einem  bezüglichen 
Rechtsgeschäfte :  dem  Darlehn  das  aes  nicht  ein  essentielles 
Erfordemiss  war,  vielmehr  demselben  jedwedes  Ponderabile 
als  Rechtsobject  juristisch  gleichstand:  es  war  das  nexum 
nicht  bloss  von  Geld,  sondern  auch  von  Getraide  oder 
sonstiger  Frucht,  von  Fischen,'  wie  anderen  Ponderabilien 
möglich  (§122).  Diesfalls  aber  konnte  die  Bezeichnung  per 
aes  et  libram  agere  erst  einer  jüngeren  Zeit  entstammen, 
wo  es  seltener  geworden  war,  das  Darlehn  in  der  betreffenden 
Geschäftsform  abzuschliessen,  so  dass  nun  die  übrigen  be- 
züglichen Geschäftsformen  jene  Bezeichnung  begründeten, 
entsprechend  dem  genau  correspondirenden  technischen  Be- 
griffe des  nexum  aes  (§  86  A.  40).  Dahingegen  in  der 
früheren  Zeit  können  für  jene  Geschäftsform  nur  Bezeich- 
nungen gedient  haben,  wie  per  libram  agere  bei  Cic.  de  Or. 
III,  40,  159,  per  libram  obligari  bei  Varr.  LL.  Vn,  5, 105. 

Sodann  eine  zweite  und  somit  Wechselbezeichnung  für 
das  per  libram  agere  ist  nexum,  nexus.'    Allein  auch  diese 


eines  Streitrosses  d.  L  eines  Hengstes  auf  1000  Libralasse,  während  der 
AVerth  des  Kindes  auf  100,  der  des  Schafes  auf  10  Libralasse  von  der 
lex  Atemia  Tarpeia  v.  300:  §  61  A.  7,  wie  von  der  lex  lulia  Papiria: 
A.  13  gewürdert  wurde.    Vgl.  §  4  A.  17.  18. 

7  M'.  ManiliuB  bei  Varr.  LL.  VII,  5,  105:  nexum  [est]  omne,  quod 
p*.'r  libram  et  aes  geritur,  in  quo  sint  mancipia  (i.  e.  mancipationes : 
§  84  A.  1);  Ael.  GaU.  bei  Fest.  165  a,  20:  nexum  est,  quodcumque  per 
aes  et  libram  geritur,  id  quod  necti  dicitur,  quo  in  genere  sunt  haec: 
testamenti  factio,  nexi  da[ti]o,  nexi  libera[ti]o,  [mancipatio:  s.  A.  50]; 
Cic.  de  Or.  III,  40,  159:  nexum:  quod  per  libram  agitur;  Boeth.  in 
Top.  322:  nexus  —  est  quaedam  iuris  solennitas,  quae  fiebat  eo  modo, 
quo  in  Inst.  Gai.  exponit.  Eiusdem  autem  Gaii  lib.  I  (§  119)  Inst,  de 
iiexu  faciendo  haec  verba  sunt  etc.  Und  so  nun  findet  der  Ausdruck 
sich  verwendet  bei  den  Antiqui  nach  Fest.  165  a.  27:  nexum  aes  [est] 
pecunia,  quae  per  nexum  obligatur:  vgl.  §  86  A.  40;  in  der  lex  Cornelia 
de  civitate  v.  673  nach  Cic.  p.  Caec.  35,  102:  non  sustulerit  horumnexa 
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ist  den  XII  Taf.  fremd,  <}&  die  letzteren  den  Ausdnick 
nexum  als  technische  Benennung  des  Darlehns  insbesondere 
verwendeten  (§  122).  Vielmehr  gehört  jene  weitere  Be- 
deutung des  Wortes  erst  dem  Ausgange  der  Bepublik  an, 
die  auch  eine  Controverse  über  die  BegnSsbestimmong 
solcher  weiteren  Bedeutung  führte  (§  120  A.  2). 

Im  Einzelnen  aber  umfasst  solches  per  libram  agere 
die  drei  Geschäftsformen  der  mancipatio,  der  nexi  datio  und 
der  solutio  per  aes  et  libram. 

Für  die  weitere  Erörterung  dieses  per  libram  agere 
sind  nun  von  präjudicialer  Bedeutung  die  beiden  Fragen, 
zu  welchem  Zeitpunkte  die  Bömer  ebenso  von  dem  Systeme 
des  Barren:  des  aes  rüde,  wie  des  gemarkten  Barren  zum 
aes  grave  übergingen,  als  auch  im  rechtgeschäftlichen  Ver- 
kehre das  Wägen  des  Geldes  mit  dessen  Zählen  vertauBchten. 

In  der  ersteren  Beziehung  aber  wird  von  unserer 
Wissenschaft  die  Ansicht  vertreten,  dass  bereits  die  Decem- 
vim  die  römische  Münze  einführten,^  und  diese  Annahme 


atque  hereditates:  vgl.  lus  nat.  II,  349;  Cic.  Top.  5,  28:  traditio  alten 
Dexa  d.  i.  die  mancipatio;  p.  Hur.  2,  3:  in  iis  rebus  repetendis,  quae 
mancipi  sunt,  is  periculum  iudicii  praestare  debet,  qui  se  nexu  obligavit; 
Parad.  V,  1,  35:  mancipia,  quae  mint  dominoium  facta  nexu  aut  allqao 
(i.  e.  alio  quo)  iure  civiJi;  ad  Fain.  VII,  30,  2:  proprium  te  esse  scribis 
niancipio  et  nexu  (tautologisch);  Frontin.  2  de  Contr.  agr.  36,  3  und 
daraus  Agenn.  Urb.  de  Contr.  agr.  63,  1:  agi'os  —  stipendiarios  — , 
qui  nexum  non  habent;  Gkti.  n,  27:  provincialis  soli  nexum  non  e[sse]. 
—  Im  Allgemeinen  sind  zu  scheiden  zwei  Gruppen  von  Wortbedeutungen: 
A.  nexum  als  Geschäft  in  der  Form  des  per  libram  agere  und  zwar 
1.  im  ältesten  technischen  Sinne  von  Darlehn:  §  122  A.  1 ;  2.  im  Sinne 
der  ausgehenden  Republik  und  hier  nun:  a.  jedwedes  Geschäft  in  der 
Form  des  per  libram  agere:  M'.  Manilius,  Aelius  Gallus,  Cicero;  b.  das 
obligatorische  Geschäft  in  der  Form  des  per  libram  agere,  so  insbesondere 
die  lex  mancipii:  §  120  A.  2  und  die  fiducia:  §  86  A.  4:  Qu.  Mucius: 
8.  §  120  A.  2.  B.  Nexus  oder  nexum  als  Zustand  des  domum  ductal : 
§  64  A.  11.  Vgl.  Müller  im  N.  Bhein.  Mus.  f.  Jurisprudenz  1833  V,  197  ff. 
8  So  M.  Freher,  de  re  monetaria  vet  Born,  in  Graevius,  Thes.  XI 
1411.  Mommsen,  röm.  Münzwes.  175.  Hultsch,  Metrolog.*  257,  Mar- 
quardt,  St.  Verw.  II,  6.  Nach  Bourlier,  baron  d'Ailly,  recherches  sur 
la  monuaie  Rom.  I,  38  f.  211  fl  gehört  die  Einführung  de«  as  bereits 
dem    Serv.    TuUius    an.     Allein   diese   These   entbehrt    einerseits  aller 
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daraaf  gestützt,  dass  das  Geldstück:  das  as  bereits  in  den 
Xn  Taf.  selbst  und  so  non  auck  in  der  ks:  lulia  Papiria 
T.  324  sich  vorfinde.  Allein  dies«  letztere  Aufstellung 
erweist  sich  als  irrig.  Denn  zunächst  bezüglich  der  XII  Taf. 
worden  von  den  Quellen  folgende  Ansätze  f&r  Metallzahlung 
uns  überliefert: 

a.  nach  Sesterzen: 

für  tab.  Vn  16  und  16:  Paul,  de  Inj.  (CoUat.  II,  5,  5): 
quinque  et  viginti  sestertionun  poena;  OOC  — ,  CL 
po^ia  sestertionun; 

b.  nach  Assen: 

f&r  tab.  vn  15  und  16:  Gai.  HI,  223:  trecentorum  assium 

poena;  OL  (sc.  assium  poena);  XXV  assium  poena; 

Gell.  XX,  1,31:  quinque  et  viginti  assibus  sanxerunt; 
f&r  tab.  I  6:  Gai.  IV,  14:  quingentis  assibus,  quinquaginta 

assibus  sacramento  contendebatur;  L  assibus  sacramento 

oontenderetur;^ 
ifi  allgemeiner  Beziehung:  Gell.  XVI,  10,  8:  XXV  asses; 

c  nach  aes:^^ 
für  tab.  vn  16:  GelL  XX,  1,  12:  XXV  aeris  poena; 
far  tob.  vn  12:  Plin  H.  N.  XVII,  1,  7:  luere  aeris  XXV; 
fOr  tab.  I  6:  GaL  IV,  14:  de  rebus  mille  aeris; 
fbr  tab.  III 1 :  aeris  confessi; 


äusseren  Unterstützung,  —  denn  wenn  Liv.  n,  33,  11.  Val.  Max.  IV, 
4,  2  n.  A.  far  das  J.  261  sextantes  und  Liv.  m,  18,  11  für  das  J.  294 
quadrontes  erwähnen,  so  beweist  dies  nichts,  da  seztans  und  quadrans 
ebenso  wie  Münze,  auch  Barrenetück  sein  können,  daher  auch  in  Bezug 
auf  den  ersten  Vorgang  Plin.  H.  K.  XXyTTT,  10,  138  sagt:  sextantes 
aeris  — ,  andrerseits  aber  steht  dieselbe  in  unvereinbarem  Widerspruche 
mit  den  Zeugnissen  in  A.  5:  denn  wenn  bis  zu  Servlus  nur  aes  rüde 
bekannt  -war,  so  kann  an  dieses  nicht  das  As  sich  angeschlossen  haben, 
da  sonst  für  den  historisdi  bekundeten  geaicbten  Barren  aller  Zeitraum 
seiner  Circulation  fehlen  würde.  Die  Münzen  aber  des  Berv.  Tullius  sind 
moderne  Fälschungen. 

9  So  auch  Varr.  LL.  V,  36,  180:  legitimo  numero  assum  (sc  ad 
poDtem  deponebant). 

1^  So  auch  bezüglich  des  sacramentnm  Varr.  LL.  V,  36,  180:  quin- 
genos  aeris  ad  pontem  deponebant 
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d.  nach  blosser  ZiSer:^^ 
für  tab.  I  6:   Gai.  lY,   14:   poena  sacramenti  quingenaria 

erat  aut  quinquagenaria; 
in  allgemeinerer  Beziehung:  Fest.  37 1^  5  Müll.  p.  77  Momms.: 
„viginti  quinque  poenas"  inXIIsignificat  viginti  quinque  asses. 

und  der  letzten  Bezeichnungsweise  ist  auch  conform 
die  Formel  der  leg.  a.  sacr.:  sacramento  quingenario  oder 
quinquagenario  provoco  (§  61  A.  17.  22). 

Von  jenen  vier  Ansätzen  nun  ist  für  die  obige  Frage 
irrelevant  der  unter  c,  da  aes  ebensowohl  den  Barren,  wie 
das  As  bezeichnen  kann.  Dagegen  der  Ansatz  unter  a, 
indem  er  in  einer  Münze  erfolgt,  welche  erst  seit  dem 
J.  486  ausgeprägt  worden  ist,  bietet  eines  der  mehreren 
Beispiele  der  in  §  9  dargelegten  Thatsache,  dass  die  röm. 
Juristen  gewisse  erst  späteren  Zeiten  angehörige  historische 
oder  juristische  Momente,  welche  modificirend  auf  die 
Satzungen  der  XII  Tafeln  zurückwirkten,  ohne  Weiteres 
in  diese  selbst  hineintrugen;  und  gegenüber  dieser  Thatsache 
verlieren  denn  nun  auch  an  entscheidender  Beweiskraft 
die  Ansätze  unter  b:  es  kann  denselben  gegenüber  das 
as  in  den  XII  Taf.  ebenso  genannt,  wie  nicht  genannt 
gewesen  sein.  Wohl  aber  ergiebt  einen  durchaus  ent- 
scheidenden Gegenbeweis  gegen  die  Nennung  des  as  in 
den  XII  Taf.  das  Zeugniss  des  Festus  unter  d:  denn  indem 
diese  Schede  ex  professo  eine  Erklärung  giebt  von  dem 
in  den  XII  Taf.  gebrauchten  Ausdrucke  XXV  poenas,  so 
ergiebt  diese  Stelle  einen  sicheren,  unzweideutigen  und  voll- 
gültigen Beweis  dafür,  dass  die  XU  Taf.  ihre  Ansätze  für 
Leistungen  an  aes  in  Zahlen  allein  und  ohne  Bezeichnung 
des  Zahlmittels  geben,  entsprechend  somit  dem  XV  pondo 
in  tab.  III  3  im  Gegensatze  zu  dem  librae  pondo  der 
späteren  Zeit.  Demnach  aber  ergeben  in  Wirklichkeit  die 
XU  Taf.  keinen  Beweis  des  obigen  thema  probandum.^'^ 

Wohl  aber  wird  der  Gegenbeweis:  dass  zur  Zeit  der 


**  Gleiche  Bezeichnungsweise  auch  beiLiY.1,43,4 — 7.  XXXYII,  58i  '• 

13  Uebereinstimmend  mit  den  XII  Taf.  concipirt  sich  die  Fonnel 

der  nexi  liberatio,  wie  mancipatio  nur  .uiljiie  Zahl  allein:  A.  53.   Qsxa 
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Xn  Taf.  das  as  in  Born  noch  nicht  als  nationale  Münze 
eingeführt  war,  ebenso  durch  die  Xu  Taf.,  wie  durch  die 
lex  lulia  Papiria  y.  324  geliefert. 

Denn  wenn   die  '^TTT  Taf.  ihre  bezüglichen  Summen- 
ansätze nur  in  Zahlen   allein  und   ohne  Bezeichnung  des 
Zahlmittels  gaben,  bei  dem  letzteren  aber  die  Decemvim, 
wie  die  Bürgerschaft  allein  an  den  alteingebürgerten  Barren: 
das  aes  rüde   oder  einfache  signatum,  nicht  aber  an  ein 
etwa  neueingeführtes  aes  grave  denken  konnten,  so  ist  hieraus 
nun  in  der  That  zu  entnehmen,  dass  damals  das  As  über- 
haupt noch  nicht  existirte,  weil  anderenfalls  dieses  selbst 
als  Zahlmittel  angegeben  sein  würde,   und  gleichermaassen 
setzt  auch  die  durch  die  Xu  Taf.  geregelte  Geschäftsform 
das  per  libram  agere  als  ihr  Zahlmittel  den  Barren,  nicht 
aber  Geld  voraus,  wie  die  Formel :  Raudusculo  libram  ferito 
(A.  56)  ergiebt,  während,  wenn  zur  Zeit  der  Xu  Taf.  das  As 
existirt  hätte,  dieses  an  die  Stelle  des  raudus  gesetzt  sein  würde. 
Und   ähnlich  verhält   sich   solches   mit   der   lex  lulia 
Papiria.    Gleichwie  nämlich  die  lex  Atemia  Tarpeia  v.  300 
ihren  Umsatz  des  sacramentum  aus  Vieh  in  Erz  nach  cen- 
tussis  und  decussis  auswarf,  wie  Fest.  237a,  18  (§61  A.  7) 
bekundet,  so  hat  auch  die  lex  lulia  Papiria  v.  324  die  ent- 
sprechende Ablösungssumme  der  Vieh-Mult  nach  gleichen 
Ansätzen  ausgeworfen,  wie  bekundet  wird  von 
Paul.  Diac.  144,4:  maximam  multam  dixerunt  trium  millium 
et  viginti  assium,  quia  —  aestimabatur  —  bos  centussi- 
bus,  Ovis  decussibus;  24,  12:  aestimata  poena  ab  anti- 
quis  ab  aere  dicta  est,   qui  eam  aestimaverunt  aere: 
ovem  decussis,  bovem  centussis,  hoc  est  decem  vel  cen- 
tum  assibus.i^ 

irrelevant  iBt  Gai.  I,  122,  der  hierin  nur  bezeugt,  dass  die  XII  Taf.  keine 
Gold-  od.  Bilbermünze  kannten,  nicht  aber  dass  sie  das  as,  den  dupon- 
dios,  semis  oder  quadrans  kannten:  denn  einestheils  fand  sich  in  den- 
selben kein  dem  dupondius  oder  semis  oder  quadrans  entsprechender 
Ansatz,  und  andemtheils  ist  der  dupondius  eine  dem  Libralfüsse  fremde 
Münze.  Ebensowenig  sind  entscheidend  gelegentliche  Aeusserungen,  wie 
bei  Gell.  XX,  1,  31.    Dion.  IX,  27  u.  dergl. 

13  Die  bezügliche  Angabe  bei  Fest.  202^,  13:  postquam  aere  signato 
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Da  nun  aber  centussis  und  decussis  Gewiditsmehrheiten 
sind  (A.  28),  die  auch,  was  die  erstere  betrifft,  nieBuüfl,  was 
die  letztere  betrifft,  wenigstens  nicht  in  älterer  2teit  in  Mfinze 
ausgebracht  worden  sind,  somit  aber  die  lex  lulia  Papiria 
nach  Gewicht,  nicht  nach  Münze  den  Ablösimgssstz  der 
Mult  nonnirte  und  dies  nun  auf  den  Barren,  nicht  aber  auf 
die  Münze  als  Zahlmittel  deutlidi  und  bestimmt  hinweist, 
so  ist  auch  hieraus  wiederum  zu  entnehmen,  dass  diese  lex 
lulia  im  J.  324  eine  röm.  Münze  überhaupt  noch  nicht  vorfand. 

Wohl  aber  ist  die  Einführung  der  Münze  sicher  vorauf- 
gegangen  der  lex  Silia  de  certa  credita  pecunia,  welche, 
unter  pecunia  das  haare  Geld  verstehend,  ^^  neben  das  nexum 
mit  seiner  leg.  a.  sacr.  in  personam  die  Darlehnsstipulation 
über  gemünztes  aes  mit  der  leg.  a.  per  condictionem  stellte. 
Und  indem  nun  die  Einführung  der  Münze  und  diese  neae 
Geschäftsform  in  unmittelbaren  innerem  Zusammenhange, 
wie  in  unmittelbarer  äusserer  Aufeinanderfolge  sich  ver- 
halten, die  lex  Silia  aber  spätestens  im  J.  329  erlassen 
worden  ist,  i  ^  so  fallen  daher  in  die  Jahre  325 — 329  die  be- 
treffenden beiden  Gesetze:  zuerst  die  uns  unbekannte  lex  de 
aere  flando  feriundo  und  sodann  die  lex  Silia  de  certa 
credita  pecunia. 

In  Bezug  auf  die  zweite  Frage  sodann  tritt  in  unserer 
Wissenschaft  ein  Dissens  zu  Tage,  indem  nach  der  einen 
Annahme  mit  Einführung  des  aes  grave  das  Wägen  des  aes 
vollständig  aufgehört  hat  und  allgemein  an  dessen  Stelle  das 
Zählen  der  Münze  getreten  ist,!^  während  nach  der  andern 
Ansicht  das  Wiegen  des  aes  auch  nach  dessen  Ausprägung 
keineswegs  völlig  aufhörte.  ^^ 

uti  civitas  coepit,  —  facta  aestimatio  pecoralis  multae  et  boves  centenis 
assibus,  ovis  denis  aestimatae,  erklärt  sich  ebenso,  wie  die  obigen  ent- 
fiprecbenden  Ansätze  bezüglich  der  XII  Taf. 

1«  Iu8  nat.  m,  758.  Die  lex  Bubr.  um  705  in  G.  I L.  no.  205  tab.  Ut  ^ 
nmschreibt  diese  Klage  durch  pecunia  certa  credita  signata  formap(nblica) 
p(opulei)  B(omanei)  —  petetur,  welcher  Ausdrack  der  lex  Silia  entiehnt 
ein  wir  d.     Pecunia  signata  bietet  auch  Yarr.  LL.  V,  36,  169. 

i»  luB  nat  Beil.  XIX  §  2. 

1*  Mommsen,  a.  O.  194.   Hultsch,  a.  O.  §  33,  4.   Marqnardt,  a.  0.  7. 

17  Böckh,   metrol.   Unters.   383  f.    d'AiUy,   a.    O.   I,  46.    Maller, 
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Jene  erstere  Ansicht  wird  indess  durch  zwei  Momente 
bestimmt  widerlegt.  Und  zwar  zunächst  dadurch,  dass,  in- 
d€m  neben  dem  aes  grave  noch  lange  Zeit  hindurch  ebenso 
das  aes  rüde,  wie  der  geaichte  Barren  circulirten,  um  der 
letzteren  Werthzeichen  willen  das  Wägen  des  aes  schlechter- 
dings gar  nicht  entbehrt  werden  konnte;  denn  jene  That- 
sache  an  sich  solcher  gleichzeitigen  Circulation  wird  bezeugt 
einerseits  durch  die  tabulae  censoriae,  welche  unter  den 
Objecten  der  Yermögensabschätzung  das  aes  rüde  mit  auf- 
führten,!^  und  andemtheils  durch  verschiedene  Funde,  welche, 
der  Zeit  nach  Einführung  der  Münzprägung  angehörig,  aes 
rude  zu  Tage  gefördert  haben.  ^^ 

und  sodann  treten  jener  Ansicht  direct  entgegen  die 
Zeugnisse  von 

Plin.  H.  N.  XXXIII,  3,  42 :  libralis  —  adpendebatur  assis ; 
Donat  in  Ter.  Fhorm.  I,  1,  9:  „unciatim^*:  cum  expensa 

pecunia  ferretur  more  veterum,  non,  ut  nunct  annumera- 

retor:  assis  libra  erat  eiusque  partes  unciae; 
SchoL  in  Fers.  U,  59:  fuit  —  assis  libralis  hoc  est  libra 

appensus,  —  et  solebat  pensari  potius,  quam  numerari; 
PauL  Diac.  208,  4:  aere  gravi  quum  uterentur  Bomani,  penso 

eo,  non  numerato  debitum  solvebant; 
6ai.  I,  122:  ideo  —  aes  et  libra  adhibetur  (sc.  in  manci- 

patione),  quia  olim  aereis  tantum  numnüs  utebantur.  — 

Eorumque  nummorum  vis  et  potestas  non  in  numero 


Etniiiker  I^,  381.  Dann  auch  Giraud,  des  Nexi  28,  welcher  bemerkt: 
U  monnaie  romainei  fi:app6e  a  diff^&rents  ooins,  ^tait  en  circulation  con- 
currement  avec  la  monnaie  des  vüles  voisines.  Dans  ce  melange  la 
balance  pouvait  seule  ramener  toutes  ces  monnaies  ä  l'unit^  et  au  meme 
etalon  de  valeur;  et  cette  reduction  s*op6rait  facilement  par  le  pesage, 
poiitqae  la  mati^re  de  ces  diverses  pieces  ^it  un  m^tal  |le  meme  nature, 
c'eat-a-dire  le  cidvre. 

^9  Fest.  265  ^  21:  in  aestimAtione  censoria  aes  infectimi  rudus 
appellator. 

19  So  die  pranestini^chen  Gräberfunde:  C.  I.  L.  I,  28  zu  no.  74; 
dann  der  Fund  in  der  Sanunlung  des  Herren  Falcioni  in  Viterbo,  welcher 
ausser  zerbrochenen  primitiven  Bronzewaffen  aes  rude  und  aes  grave 
mufasst  vgl.  Bossi  in  A.  4  cit. 
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erat,   sed   in  pondere  [posita].  —  [Itaque]  qui   daba[t 

olim]  pecuniam,  non  numerabat  eam,  8ed  appendebat. 
Und  wenn  zur  Entkräftung  solcher  Zeugnisse  von  Marquardt, 
Staatsverf.  II,  7  A.  3  gesagt  wird:  „die  Alten  schliessen 
freilich  aus  dem  Namen  aes  grave,  dass  auch  die  gemünzten 
Asse  gewogen  worden  seien",  so  ist  hierbei  übersehen,  dass 
jene  Quellen  doch  gar  keine  Schlussfolgerung,  sondern  ein- 
fach den  Bericht  einer  historischen  Thatsache  bieten,  über 
welche  dieselben  völlig  ausreichend  instruirt  sein  konnten. 

Und  zu  Alle  dem  tritt  endlich  auch  das  weitere  Zeugniss  von 
Paul.  Diac.  64,  12:  contrarium  aes:  grave  aes; 
denn  die  hier  als  juristisch  technisch  oder  als  volksthümlich 
ständig  bekundete  Bezeichnung  von  aes  grave  als  contra- 
rium aes  lässt  eine  andere  Erklärung  gar  nicht  zu,  als  dass 
das  aes  grave  gleich  dem  rüde  als  Gegeneinlage  gegen  da< 
Gewicht  in  die  Wagschale  gelegt  ward.  20 

Ist  somit  hieraus  allenthalben  mit  voller  Sicherheit  zu 
entnehmen,  dass  in  der  That  auch  nach  Einführung  des 
aes  grave  der  Gebrauch  des  Barren  als  Zahlmittels ^  wie 
des  Zuwägens  des  aes  als  Zahlungsmodus  nicht  aufhörten,-' 
so  ist  doch  andrerseits  wiederum  solcher  Gebrauch  zu  be- 
schränken auf  die  Fälle,  wo  in  hergebrachter  Ordnung  das 
Recht  oder  die  Religion  solches  Zuwägen  als  Solennität  er- 
forderte, resp.  als  Brauch  überlieferte,^^  wogegen  ausserhalb 


20  So  auch  Böckh,  a.  O.  383. 

21  Durchaus  fem  zu  halten  ist  die  den  modernen  Verhältnissen 
tiutlehneude  Vorstellung,  welche  z.  B.  bei  Hultsch  a.  O.  261  sich  geltend 
zu  machen  scheint,  als  seien  mit  Einfuhrung  des  aes  g^ve  von  Staats 
wegen  ebenso  die  älteren  Zahlmittel  devalvirt,  wie  die  älteren  Zalil- 
weisen  aufgehoben  worden.  Dem  gegenüber  weisen  auf  den  richtigeD 
Gesichtspunkt  hin  sowohl  die  Thatsache,  dass  noch  Jahrhunderte  nach 
Reduction  des  Libralfusses  die  Bechnung  nach  Libralassen  die  ofScielle 
blieb:  Marquaidt,  a.  O.  15  A.  1.  S.  16  A.  1  —  6,  als  auch  die  Verhält- 
nisse bezüglich  des  Kalenders:  von  den  Decemvim  ab  tritt  zu  ve^ 
schiedenen  Malen  von  Staatswegen  eine  Correctur  des  Kalenders  ein; 
allein  der  geschäftliche  Verkehr  hält  bis  zur  julianischen  Reform  nach 
wie  vor  an  dem  alten  romulischen  zehnmonatlichen  Jahre  fest. 

22  Die  Verwendung  des  aes  rüde  beim  stipem  iacere,  worüber  vgL 
Plin.  Ep.  Vni,  8,  2.    Suet.  Aug.  57.    Ben.  de  Ben.  VII,  4,  6.   Q.  N.  IV- 
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solcher  Sphäre  der  private  Lebens-  und  Geschäftsverkehr, 
wie  der  Staat  selbst  von  der  bequemeren  Modalität  des  Zu- 
zählens  des  Geldes  zweifelsohne   den  ausgedehntesten  Ge- 
brauch machten.    Daher  machte  die  Beibehaltung  der  Wage 
für  gewisse  Zahlungen  die  Ausmünzung  keineswegs  zwecklos, 
wie  dies  Marquardt  a.  0.   A.  7  als  Consequenz  hinstellt, 
indem  die   Münze   demjenigen  Geschäftsverkehre,   welcher 
ausserhalb  der  Bechtsformen  ebenso  vielseitig,  wie  reich  sich 
entfaltete,  23  eine  ganz  ungemeine  Erleichterung  darbot.  Und 
hieraus  erklärt  sich  denn  auch  zur  Genüge  die  spätere  Be- 
duction  der  Münze,  welche  nach  Au&ahme  der  Silberprägung 
im  J.  486  und  zwar  kurz  vor  490,  somit  ungefähr  180  Jahre 
nach  den  XU  Taf.  eintrat:  denn  indem  jene  Münzreduction 
durch  das  Steigen   des  Kupferpreises,  somit  durch  die  in 
It&hen    eingetretene   Veränderung    der  Werthrelation   des 
Kupfers  zum  Silber  veranlasst  war,^^  und  diese  Werthver- 
schiebung  in  Folge  der  in  jenen  Zeitraum  fallenden  exten- 
siven, wie  intensiven  Steigerung  der  Berührungen  Boms  mit 
auswärtigen  Staaten  auch  auf  dessen  Münzverhältnisse  einen 
Einfluss  gewann,  so  ist  es  jener  des  Zuzählens  der  Münze 
sich  bedienende  Verkehr,  in  dessen  Interesse  jene  Münz- 
reduction erfolgte. 

Allein  zu  einem  späteren  Zeitpunkte  hat  man  aller- 
dings auch  innerhalb  der  Sphäre  des  per  libram  agere  das 
reelle  Zuwägen  der  Geldzahlung  fallen  gelassen.  Und  zwar 
ist  dies  geschehen,  nachdem  im  J.  486  die  Silberprägung 
in  Bom  aufgenommen  worden  und  in  Folge  dessen  nun  der 
Sesterz  allgemeiner  in  Circulation  gelangt  war  und  das  As 
theilweise  aus  dem  Verkehre  verdrängt  hatte.  Denn  dann 
allerdings  musste  bei  grösseren  Zahlungen  die  lästige  Un- 
bequemlichkeit und  Unhandlichkeit  des  aes^^  ohne  Weiteres 

i',  7  und  bei  Lact.  diy.  Inst,  n,  2,  14,  wird  bekundet  durch  die  Funde 
vom  Monte  Falerona  und  von  YicareUo,  worüber  s.  Müller,  a.  O.  I^,  881. 
Marquardt,  8t.  V.  II,  5  A.  3. 

23  Iu8  nat  m  §  36. 

»*  Müner,  a.  O.  1 2,  304  ff. 

3'  Einen  anschaulichen  Beleg  ergiebt  Liv.  IV,  60,  6  v.  J.  348:  quia 
nondum  argentum  signatnm  erat,  aes  grave  plaustris  quidam  ad  aera- 
nom  convehentes. 
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aach  jenen  rechtsgeschäftlichen  Verkehr  darauf  hinweisen, 
in  Silber  die  Zahlung  zu  leisten  und  diesfalls  nun  zuzu- 
zählen, ^^  dagegen  die  durch  die  Bechtsform  gebotene 
Zuwägung  des  aes  zum  rein  allegorischen  Acte  zu  gestalten. 
Und  so  ergiebt  sich  daher  ohne  Weiteres  das  erste  Viertel 
des  sechsten  Jahrh.  als  derjenige  Zeitabschnitt,  in  welchem 
der  Eintritt  solcher  Neuerung  im  per  libram  agere  sich 
vollzog  (A.  32). 

Die  Solennität  selbst  nun  des  per  libram  agere  beruht 
auf  den  beiden  in  §  17  und  19  dargelegten  Momenten  der 
nuncupatio  und  testificatio  ,2^  womit  zugleich  dort  eine 
Action  sich  verbindet,  welche  von  Vornherein  rein  geschäft- 
lichen Characters  ist  und  erst  im  Laufe  der  Zeiten  zum 
solennen  gestus  sich  umwandelte  (§  18). 

Und  zwar  zunächst  diese  geschäftliche  Action  besteht 
vor  Allem  in  dem  f&r  jene  Geschäftsform  characteristiscben 
Stücke :  dem  agere  per  libram  als  dem  Zuwägen,  wobei  auf 
die  eine  Wagschale  die  libra:  das  Oewicht  gelegt  wurde 
und  zwar  wohl  das  der  Schwere  des  Zahlungsobjectes  am 
Nächsten  entsprechende,  im  Verkehre  gebräuchliche  Ge- 
wichtsstück, 28  auf  die  andere  Schale  aber  das  zu  leistende 


28  Denn  Silber  oder  Gold  sind  im  per  libram  agere  niemals  zu- 
gewogen worden,  wie  die  Bezeichnung  per  aes  et  Ubram  agere  ergiebt. 

27  Wenn  Gkd.  II,  109  beim  testamentmn  per  aes  et  libram  drei 
Momente  scheidet:  testes  adhibere,  vendere  familiam  and  noncnpare 
testamentum,  so  ist  in  dem  vendere  familiam  die  dem  agere  per  aes  et 
libram  integrirende ,  die  mancipatio  familiae  verlautbarende  nuncupatio 
inbegriffen;  dagegen  mit  nuncupare  testamentum  bezeichnet  Gau  eine 
zweite,  auf  jene  erstere  folgende,  diesem  Geschäfte  eigenthümliclie  mtncu- 
patio,  welche  specieU  auf  die  mortis  causa  getroffene  Yerfügung  sieb 
bezieht:  §  16  unter  B  3. 

39  Die  mathematische  Einheit:  das  as  ist  das  Pfund:  libra,  and 
so  nach  dem  pfiindigen  Gewichtsstücke  (A.  2)  genaant:  tab.  m  6:  libra 
farris.  Danach  waren  die  Gewichtsstücke  hergestellt:  ebettso  nach  der 
Einheit,  wie  auch  theils  nach  der  Mehrheit  und  dies  zwar  nach  dem 
Decimalsysteme :  als  dupondius,  trecessis  u.  s.  f.,  decussis,  bieeasis  u.  s.  f.. 
centussis,  theils  nach  Bruchtheilen  und  dies  wieder  nach  dem  Baodecimal- 
systeme  in  doppelter  arithmetischer  Reihe:  zuerst  bis  zur  uacia  berab 
und  sodann  wiederum  bis  zum  scripulum  herab :  Hultseh,  a.  0.  §  20r  l> 
Die  multiplicativen   Gewichtsstücke    nun   ermöglichten,    dass  grössero 
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Ponderabfle,  somit  regelmftssig  das  aes,  sei  es  Barren,  sei 
es  Geld,  bei  nexi  datio  aber  je  nachdem  auch  andere 
Ponderabilien  gelegt  worden«  Im  Üebrigen  aber  versieht 
solches  Abwägen  je  nach  der  Individualität  des  Objectes 
in  den  verschiedenen  Zeiten  eine  ganz  verschiedene  Function. 
Denn  indem  bei  gewissen  FungibiHen,  wie  z.  £.  bei  Getraide 
zu  allen  Zeiten  der  römische  Lebensverkehr  die  Quantitäts- 
bestimmung durch  Abwägen  vermittelte,  so  versteht  es  sich 
ganz  von  selbst,  dass  wie  bei  allen  diesbezüglichen  Geschäften, 
so  auch  bei  dem  per  libram  agere  das  rechtsgeschäftliche 
Abwägen  des  Leistungs-Objectes  niemals  jenen  seinen  alt- 
hergebrachten Gharacter  geändert  und  sein  Wesen  als  reale 
Zahlung  gewandelt  hat.  29  Hinwiederum  bei  dem  aes  ist 
zwar  in  der  älteren  Zeit  das  Abwägen  die  dem  geschäft- 
lichen Verkehre  tlbliche  Zahlungsmodalität  gewesen,  so  dass 
damals  auch  hier  solches  Abwägen  die  gleiche,  durchaus 
reelle  Bedeutung  gehabt  hat,  wie  dort;3<>  wohl  aber  hat 
nach  486  zuerst  der  Lebens-  und  weiterhin  auch  der  rechts- 
gesdiäfUiche  Verkehr  immer  allgemeiner  das  adnumerare 


Hassen  von  ZahlongBobjecten  zusammea  abgewogen  wurden,  so  z.  B. 
bei  Zahlung  von  100  aeris  gravis  nur  ein  einmaligeB  Wiegen  statt  fand. 

2»  Vgl.  2.  B.  Plin.  H.  N.  IX,  55,  171  v.  J.  709:  C,  Hirrius  cenis 
trhunphalilmB  Caesans  diotatoris  sex  miüa  numero  muraenarum  mutuo 
adp^idit. 

^  Die  Au&tellung  von  Keller,  Inst  32.  Leist,  Mandpation  130  fLy 
beim  per  libram  agere  sei  das  adpendere  aes  von  Vom  berein  imaginär 
gewesen,  und  die  reelle  Zuwägung  nebenher  gegangen,  da  das  wirkliche 
Zahlen  mit  allen  seinen  genauen  Beredmungen  und  Terhandlungen  gar 
nicht  in  die  Solennität  gepasst  habe,  entbehrt  allen  Fundamentes.  Denn 
Verhandlungen  sind  gar  nicht  erforderlich,  wenn  ein  Abwiegen  vor- 
zunehmen ist,  und  die  genauere  Berechnung  ergiebt  sich  einfach  durch 
das  Gewicht  Ueberdem  besagt  das  Gtegentheil  Gai  I,  122:  ideo  —  aes 
et  libra  adhibetor,  quia  olim  aereis  tantum  nummis  utebantur  —  eorum- 
que  nummoncm  vis  et  potestas  non  in  numero  erat,  sed  in  pondere, 
sowie  die  Fonnel  bei  Gai.  m,  174,  welche  auf  ezpendo,  somit  auf  wirk- 
liches Zuwägen  concipirt;  xmd  dann  Liv.  YI,  14,  5:  rem  creditori  palam 
populo  solvit  libraqne  et  aere  liberatum  emittit ;  vgl.  Danz,  a.  0.  §  143 
A.  11.  Im  TJebiigen  vgl.  Varr.LL.  V,  36,  183:  per  trutinam  solvi  solitum 
vestigiam  etiam  nunc  manet  in  aede  Satumi,  quod  ea  etiam  nunc  propter 
pensuram  trutinam  habet  positam. 
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Qummos:  das  ZuzäMen  des  Geldes  als  Leistungsmodus 
aufgenommen  und  so  nun  auch  etwa  seit  dem  ersten  Viertel 
des  6.  Jahrb.  bei  dem  per  libram  agere  in  Anwendung  ge- 
bracht. Allein  indem  hier  wiederum  das  adpendere  aes 
als  eine  der  Rechtsform  integrirende  geschäftliche  Action 
hergebracht  war  und  bei  solcher  in  dem  rechtsgeschäft- 
lichen Verkehre  beibehalten  wurde,  so  erlitt  damit  solches 
adpendere  eine  völlige  Umwandelung,  wie  auch  Umgestaltung 
seiner  selbst:  es  ward  dasselbe  seiner  alten  reellen  Bedeutung 
als  geschäftliche  Action  entkleidet  und  in  einen  solennen 
gestus  umgewandelt:  lediglich  als  allegorischer  Act  noch 
vorgenommen,  dementsprechend  nun  auch  gegenwärtig  nicht 
mehr  die  Gesammtmasse  des  zu  Zahlenden,  sondern  ledig- 
lich ein  einzelnes  Erzstück  noch  auf  die  Wage  gelegt,  ja 
zuletzt  mit  solchem  nur  noch  an  die  Wagschale  geschlagen 
wurde,  dabei  aber  dasselbe  doch  wiederum  an  Zahlungs 
statt  ausgehändigt,  31  im  Uebrigen  aber  das  Zahlungsobject 
selbst  noch  vor  der  Vollziehung  des  per  libram  agere  zu- 
gezählt ward.  ^2  Allein  andrerseits  behauptet  wiederum 
selbst  innerhalb  dieser  Sphäre  das  Zuwägen  oder  spätere 
Anschlagen  an  die  Wagschale  doch  insoweit  noch  seine 
reelle  Bedeutung  einer  Zahlungsleistung,  als  nummo  uno 
die  Mancipation  vorgenommen  wird  (§  84  A.  29). 

Im  Uebrigen  ergiebt  die  Thatsache,  dass  nach  der  Ubra, 
als  dem  Gewichtsstücke,  die  Wage  selbst  auch  libra  genannt 
ward,  dass  die  zu  dem  adpendere  aes  verwendete  Wage 
diese  libra  war,  somit  die  gewöhnliche,  aus  Wagbalken 
(iugum)  und  zwei  Wagschalen  (lances)   bestehende  Wage 


3*  Gai.  I,  119:  aere  percaüt  libram  idque  aes  dat  ei,  a  quo  man- 
cipio  accipit,  quasi  pretii  loco;  und  im  WeBentlichen  übereiostimineiui 
II»  104.  m,  174.    Libra  steht  dabei  in  der  jüngeren  Bedeutung  Ton  Wa^e. 

32  Diese  Reihenfolge  bekundet  Plaut.  Cure  III,  87.  IV,  2,  7  ffi  vgl 
Trin.  I,  2,  87—90.  97.  H,  4,  20.  IV,  3,  74—76  und  andrerseits  II,  4,  19; 
dann  §  84  A.  24  ff.,  sowie  Leist,  a«  O.  §  31.  Bonach  ist  bereits  zu  Plaut 
Zeit  des  Zuwägen  von  aes  allegorisch  geworden,  daher  nun  auch  die  lex 
agr.  (Thor.)  t.  643  in  C.  I.  L.  I  no.  208  lin.  66  sagt:  sesteiüo  nummo 
uno  emere. 
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im  Gegensätze  zur  statera:  der  Schnell-  oder  Decimalwage,^^ 
daher  denn  nun  auch,  wenn  jene  erstere  eine  Incorrectheit 
ergab,  die  zu  leichte  Stellung  der  einen  Wagschale  aus- 
gegUchen  und  das  Gleichgewicht  hergestellt  ward  durch 
Auflegen  eines  Steinchens:  hostimentum ,  während  solches 
Verfahren  selbst  als  hostire  bezeichnet  ward.^^ 

An  jene  Modalität  selbst  aber  des  Leistens  durch  Zu- 
wägen knüpft  sich  nun  eine  eigene  Terminologie,  welche 
ebenso  durch  den  Reichthum  ihrer  verschiedenen  technischen 
Aasdrücke,  wie  durch  die  Feinheit  der  damit  verbundenen 
begrifflichen  Nuancirungen  sich  auszeichnet. ^^  und  zwar 
tritt  zunächst  als  Gattungsbegriff  auf  pendere:  wägen,  der 
nun  die  technische  Bedeutung  annimmt  von  zahlende  und 
so  insbesondere  in  der  Verbindung  poenam,  poenas  pendere 
wiederkehrt. 3 7  Und  dieses  pendere  nun  specialisirt  sich 
wiederum   in  juristisch  technischer  Beziehung 38  vierfiltig: 


»3  Vgl.  Bich,  illustr.  Wörterbuch  352  f. 

34  ßalemo,  glosse:  hostiineDtum  dicitur  lapis,  quo  pondus  exequa- 
tur.    Hostire:  equat,  adplanat.    Vgl.  lus  nat.  IV,  2,  45 f. 

•-^  Gleiche  Yerhältnisse  bietet  die  Tenninologie  von  spondere,  ad- 
spondere,  conspondere ,  despondere,  respondere,  und  von  stipulari/  ad- 
Btipulari,  instipulari,  restipulari,  worüber  vgl.  lus  nat.  Beil.  XIX  §  6; 
dann  von  promittere,  adpromittere,  compromittere,  repromittere,  wie  von 
scribere,  perscribere,  resciiberei  transscribere. 

3^  Serv.  in  Aen.  YI,  21:  pendere:  solvere;  ßalemon.  gloss.:  pendit: 
8olvit  So  z.  B.  Enn.  bei  Yarr.  LL.  Y,  36,  182:  stipendia;  Cic  de  leg. 
agr.  in,  2,  9:  vectigal;  ad  Att.  XII,  25,  1:  usuram;  Liv.  I,  43,  9:  aeris. 

^^  Paul.  Diac.  208,  4:  pendere  poenas  (Genetiv)  solvere  significat 
ab  eo,  quod  aere  gravi  quum  uterentur  Eomani,  penso  eo,  non  numerato 
debituni  solvebant;  Fest.  242*^,3:  poe[nas  pendere  in  eo  proprie  dicitur, 
qid]  ob  [delictum  pecuniam  solvit,  quia  penso  aere  uteba]ntur.  So  Cinc. 
de  Off.  ICti  bei  Fest  347^,  6.  Auct.  ad  Her.  I,  16,  26.  Cic.  ad  Att. 
XI,  8,  1.  11,  1.  XY,  13,  6.  Tusc  II,  10,  23.  Fest.  318  ^  4.  Ter.  Heaut. 
IV,  4,  6.  Alf.  2  Dig.  (D.  XLIY,  7,  20).  Yerg.  Aen.  YI,  20.  Ov.  Fast, 
m,  845.  Met.  X,  232.  Sali.  lug.  76,  6.  YaL  Max.  Y,  3,  2.  lust.  H. 
Ph.  Yin,  2,  4. 

>^  Ohne  juristisch  technische  Bedeutung  sind   compendere ,  mit  in 

die  Wagschale  legen,  und  so  nun  in  tropischem  Sinne  verwendet:  nicht 

reell,  sondern  nur  calculatorisch  Euwägen  d.  h.  in  Ab-  und  Gegenrechnung 

bringen  und  zurückbehalten,  worauf  nun  compensare  zurückgeht;  dann 

Voigt  xn  Taf.  I.  '  14 
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zum  adpendere:  zuw&gen,  als  Modalität  der  Tradition,  in 
der  technischen  Bedeutung  von:  ein  das  meum  ^se  über- 
tragendes Rechtsgeschäft  Tollziehen;^^  dann  ezpendere: 
wägen  mit  der  Nuancirung  des  Ausgebens,  technisch  die 
Bedeutung  annehmend  von:  die  Solution  eines  Debitam 
leisten; 40  femer  impendere:  wägen  in  dem  Sinne  eines 
Draufgebens,  technisch :  die  Solution  der  Zinsen  yom  Haupt- 
debitum  leisten  (§  122  A.  8);  endlich  dependere:  wägen 
in  dem  Sinne  eines  Weggebens,  technisch  die  Bedeutung 
vertretend  von:  zahlungs weise  für  einen  Dritten  interveniien 
(§  125  A.  1). 

Neben  jenes  pendere  tritt  sodann  bei  der  mancipatio 
insbesondere  noch  eine  zweite,  das  Object  der  Gegenleistung 
betreffende  geschäftliche  Action:  das  manu  rem«adprehen- 
dere  des  Mitinteressenten,  welches  dessen  auf  das  Aequi- 
valent  bezügliche  vindicatorische  nuncupatio  begleitete  (§  84 
A.  10). 

Sodann  die  testificatio  erfordert  sieben  Solennitäts- 
personen:  den  libripens,   den  antestatus  und  fünf  testes.^^ 


dispendere:  wägeiii  nähmlich  zahlen,  als  Form  des  Aufwand  Machens; 
perpendere,  als  graduelle  Steigerung  des  Wagens:  in  höherem  Maasse 
d.  h  genau,  sorglich  ahwägen;  rependere:  gegen  etwas  ahwägen  d.  h. 
vergelten;  suspenderee  in  räumUchem  Sinne:  beim  Wägen  die  eine  Wag^ 
schale  aufwärts  bringen,  daher  dann  aufhängen. 

*9  Formel  der  nexi  datio  §  122  A.  10.  Cic.  p.  Rose.  Am.  49,  144: 
tibi  —  «ua  omnia  concessit,  annumeravit,  appendit;  Plin.  IX,  55,  171  in 
A.  29;  XXXIII,  3,  42:  libralis  adpendebatur  assis;  Gai.  I,  122:  qoi 
dabat  olim  pecnniam,  non  numerabat  eam,  sed  appendebat;  10  ad  £d. 
prov.  (D.  XYm,  1,  35  §  5):  si  admensa,  adpensa,  adnumerata  sint; 
TJlp.  34  ad  Sab.  (D.  XXm,  3,  34):  pater  pneUae  —  annmi  in  dotem 
▼iro  adpendit;  SchoL  in  Fers.  U,  59:  fuit  -^  assis  libralis  hoc  est  libra 
appensus. 

40  Formel  der  nexi  liberatio :  §  118  A.  24;  dann  expendere  poenas: 
L.  Att.  bei  Cic.  Tusc.  II,  10,  23.  Yerg.  Aen.  XI,  258.  Sil.  Ital.  Xm,  697. 
Tac.  Ann.  XII,  19.  Dagegen  gewinnt  das  expensum  üsrre  des  Litteral- 
contractes  eine  weitere  Bedeutung. 

*^  Cai.  Ep.  I,  6,  3:  quinque  testes  eive&  Bomani  in  praesenti  eront 
et  pro  illo  qui  libripens  appellatur  id  est  stateram  tenens  et  qui  ante- 
status appellatur  alii  duo,  ut  septem  testium  numerus  implentur.  An- 
ders dann  die  Septem  testes  des  prätorischen  Edictes,  wo  der  &miliae 
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und  zwar  zunächst  der  libripens^^  fangirt  bei  dem  per 
libram  agere  gleich  als  Unpartheiischer :  es  liegt  ihm  ob, 
ebenso  die  Wage  sammt  dem  Gewichte  zu  liefern,  ^^  imd  so 
eine  Gewähr  für  deren  Richtigkeit:  für  die  Probemässig- 
keit  jener,  wie  fittr  das  Vollgewicht  von  diesem  zu  bieten, 
wie  aber  auch  den  Act  des  Abwägens  selbst  Torzunehmen,^^ 
und  so  nun  eine  Gewähr  wider  betrügerische  Manipulationen 
beim  Wiegen  zu  bieten.  Und  daraus  ist  zugleich  zu  ent- 
nehmen, dass,  worauf  noch  zurückzukommen,  der  libripens 
von  dem  antestatus  rogirt  wurde. 

Sodann  bezüglich  des  antestatus  ^^  ist  auszugehen  von 


emptor  des  jüngeren  Mancipatdonstestomentes  als  siebenter  testis  auftritt: 
Gai  n,  119.  Theoph.  Par.  ££,  10,  2.  Bachofen,  aosgew.  Lehren  259; 
^gl  auch  Leist,  Bon.  Foss.  I,  168  A.  4. 

^2  Der  libripens  wird  erwähnt  in  tab.  II  4 ;  in  den  instrum.  dona- 
tionis  Plav.  Artemidori,  Flav.  Sjutrophi  und  Statiae  Irenes  v.  252 
n.  Chr.  in  C.  I.  L.  VI,  2  no.  10239.  10241.  10247;  von  AeL  GaUus  bei 
Frisc*  L  Gr.  Vm,  16.  GaL  I,  113.  119.  H,  104.  IH,  174.  ülp.  XIX,  3. 
XX,  2.  3.  6—8.  L  Just  II,  10,  1.  Theoph.  Par.  I,  12,  6.  Plin.  HL  N. 
XXXm,  3,  43.  Porph.  in  Hör.  Ep.  n,  2,  158.  Pseudo-Quint.  DecL  308. 
Tertull.  adv.  Marc.  II,  6.  Salemon.  glosse  in  A.  44.  Daraus  ergiebt  sich 
mit  Bestimmtheit,  dass  der  libripens  nicht  testis,  sondern  eine  generisch 
verschiedene  Figur  ist,  daher  es  nicht  correct  ist,  wenn  Gai.  II,  107  von 
ihm  sagt:  et  is  testium  numero  est  und  ähnlich  Cai.  £p.  in  A.  41.  — 
Aus  dem  Yorkommen  municipaler  Ilviri  libripendes  zu.  folgern,  dass  der 
obige  hbripens  ein  hierfür  bestellter  röm.  Magistrat  war,  wie  Danz, 
a.  0.  §  143  A.  6  will,  halte  ich  für  bedenklich:  über  die  römischen 
magistratns  minores  besitzen  wir  ausreichende  Nachrichten,  um  das 
StiUachweigen  der  Quellen  über  Ilviri  libripendes  für  entscheidend  an- 
sehen KU  dürfen. 

**  Theoph.  Par.  I,  12,  6:  Züjoardr^f;,  ^Tnq)€pd!ui6W^  ZuTÖv  Kai 
XoXkoOv  voOpi^ov,  wo  aUerdings  das  Gewicht  nicht  besonders  erwähnt 
ist  Möglich,  dass  Theoph.  missverständlich  aus  dem  Gewichte  den 
XoXkoO^  vo0^^o^  machte,  obgleich  auch  wieder  der  letztere  seine  Richtig- 
keit haben  kann,  da  nach  Gai  1  de  Y.  0.  (D.  XIII,  6,  4) :  saepe  etiam 
ad  hoc  commodantur  pecuniae,  ut  dicis  gratia  numeratioms  loco  inter- 
cedant. 

**  Gai.  I,  119:  qui  libram  aeneam  tenet;  Cai.  Ep.  in  A.  41 ;  Bale- 
mon.  glosse:  libripens:  qui  libram  pendet. 

*^  Der  antestatus  wird  erwähnt  in  den  drei  instr.  donat.  in  A.  42 
und  Gai  Ep.  in  A.  41 ;   dagegen  ist  e  r  übergangen  von  Gai.  Ulp.  und 
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Giern.  Alex.  Strom.  VIII,  8,<«  welcher,  als  die  symbolischen 
Pertinenzen  der  Testamente  die  2[uTd  (die  Wage),  die  d0<Td- 
pia  und  KapmcTiLioi  (den  nummus  unus  und  die  Tindicato- 
rische  Rede)  und  ai  tujv  üjtujv  dmifiaucTei^  (das  aurem  vel- 
lere:  §  19  A.  8)  aufzählend,  bezüglich  des  von  dem  letzten 
Betroffenen  sagt:  6  irapaTUX^JiJV,  \h<;  ßdpou^  xivöq  auxoi  im- 
Ti0€|uidvou,  Lardx;  ÄKOÜcnj  Kai  idHiv  ineaiTOU  Xdßq,  somit  ako 
denselben  qualificirt  als  einen  dem  Acte  Assistirenden,  der 
ebenso  ein  Onus  (ßdpo^,  wie  eine  Vermittlerrolle  (id^i? 
juecTiTOu)  auf  sich  nimmt.  Denn  diese  Darstellung  weist 
darauf  hin,  dass  einerseits  der  antestatus  in  der  That  zwar 
ein  besonders  qualificirter  testis,  immerhin  aber  doch  testis 
und  nicht,  gleich  dem  libripens,  eine  davon  generisch  ver- 
schiedene Solennitäts-Ferson  ist:^'  denn  an  ihm  vollzieht 
sich  die  tujv  ujtwv  iTriifiauaig,  wobei  im  Besonderen  der 
Gegenpart  des  Zahlenden  es  ist,  der  in  solcher  Weise  den 
antestatus  als  Zeugen  rogirt;^^  und  andrerseits  wiederum, 
dass  das  solche  Stellung  besonders  qualificirende  Moment 
darin  belegen  ist,  dass  mit  der  Function  als  antestatus  das 
besondere  Onus  sich  verband,  selbst  ebenso  den  libripens, 


Theopb«  in  A.  42  dt.  Vgl«  darüber  Meerman,  de  reb.  manc.  163  tT. 
G.  W,  Küstner,  de  ant.  Lips.  1742.  C.  G.  Walch,  de  ant  Jen.  1840. 
H.  Verloren,  de  reb.  manc  Trai.  ad  Bh.  1849.  58  ff.  Hoschke,  instr. 
don.  Flav.  Syntr.  43  f.  H.  Deiters,  de  mancipat.  Bonn  1854.  20  &  Beiiit 
Pr.  Bt.  235  f. 

46  üeber  diese  Stelle  vgL  Haschke  L  c.  45f:  Walch,  1.  c  4£ 
Asyeros,  Denonciatio  111  ff.  Die  Bichtigkeit  der  Auffassang  des  letzten 
von  biaei^KT)  als  Testament  bestätigen  CyriU.  gloss.  Sp.  426,  27:  bia6i^r|' 
testamentum,  testacio;  Fhilox.  gloss.  Sp.  212,  57:  testamentum:  biaeV^xii' 

*''  Dies  ergiebt  auch  tab.  n  4:  qui  se  sierit  testarier  libripensve 
fuerit,  indem  hier  nur  zwei  Classen  von  Nebenpersonen  geschieden  werden. 
Dann  auch  das  instr.  don.  Flav.  Syntr.,  wo  der  antestatus  T.  Flavias 
Theopompus  unter  den  testes  und  als  testis  mit  aufgeführt  ist  und  ledig- 
lich durch  den  Zusatz  besonders  characterisirt  wird:  quem  antestatos 
est  (sc.  Flav.  Syntr.). 

48  So  wird  dem  mancipio  dans  das  antestari  des  antestatus  bei- 
gelegt in  dem  instr.  don.  Flav.  Artem. :  antestatus  est  Ti.  lulium  Brotem 
—  T.  Flavius  Artemidorus;  instr.  don.  Flav.  Syntr.:  antestatus  est 
T.  Flavium  Theopom[pnm]  —  T.  Flavius  [Syntrophus];  vgl.  inst  doa 
Stat.  Iren. :  Statia  Irene  —  mancipio  dedlt  —  antestato  Oomelio  Victore. 
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^vie  die  übrigen  fünf  testes  seiner  Seits  für  den  Act  zu 
rogiren,  indem  nur  hierin  die  ihm  obliegende  Bolle  eines 
Mittelmannes  zwischen  den  beiden  Contrahenten  gefunden 
werden  kann.  Und  die  Schafiung  gerade  solcher  Function 
und  deren  Einfügung  in  den  Bahmen  des  gesammten  Ritu- 
ales war  um  so  mehr  durch  sachliche  Gründe  bestimmt, 
wie  geboten,  als  ebenso  der  libripens,  wie  die  fünf  Solennitäts- 
zeugen  des  Actes  nicht  je  einseitige  Partheizeugen,  sondern 
gemeinsame  Zeugen  der  beiden  Contrahenten  waren,  so  dass 
deren  Rogirung  angemessener  Weise  nicht  dem  einem  dieser 
beiden  überlassen,  sondern  nur  einem  Dritten  als  Mittels- 
mann übertragen  werden  konnte  (vgl  A.  43).  Sonach  aber 
ist  der  antestatus  nicht  Solennitätszeuge  für  das  per  libram 
agere  selbst,  als  vielmehr  lediglich  zur  Rogirung  des  libri- 
pens, wie  der  fünf  testes  berufener  testis,  eventuell  aber 
auch  berufen,  über  solche  Legitimation  der  letzteren  pro- 
cessualisches  Zeugniss  abzulegen.  Daraus  ergiebt  sich  somit, 
dass  die  Rolle  des  antestatus  für  das  per  libram  agere  an 
sich  in  den  Hintergrund  zurücktritt  gegenüber  der  Rolle 
der  sechs  Solennitätspersonen,  ja  gegenüber  dem  Acte  selbst 
des  per  libram  agere,  da  er  diesem  zwar  assistirt,  allein 
nicht  als  Solennitätsperson,  indem  vielmehr  seine  Function 
bereits  mit  der  von  ihm  vollzogenen  Rogirung  der  sechs 
Solennitätspersonen  abschliesst.  Und  dies  wiederum  erklärt 
denn  nun,  dass  ebensowohl  Gai.,  wie  XJlp.  die  Erwähnung 
des  antestatus  ganz  unterlassen  konnten  (A.  45),  als  auch 
in  den  Zeiten  des  Verfalles  der  solennen  Formen  der  an- 
testatus mit  dieser  seiner  Rolle  zugleich  auch  die  Function 
emes  der  fünf  Solennitätszeugen  verbinden  konnte  (A.  47). 
Endlich  die  fünf  testes ^^  sind,  wie  bemerkt,  die  den 
beiden  Contrahenten  gemeinsamen  Solennitätszeugen  für 
das  Geschäft,  eventuell  aber  auch  berufen,  als  processua- 
lische  Beweiszeugen  dessen  Vollziehung,  wie  Wortlaut  zu 
bekunden. 


*•  Gai.  I,  113.  119.  n,  104.  III,  174.   Ulp.  XIX,  3.  XX,  2.    Theoph. 
Par.  I,  12,  6  vgl.  Danz  a.  0.  §  145  A.  2. 
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Was  endlich  die  nuncupatio  betri£ft,  so  ergiebt  deren 
specifische  Verschiedenheit  eine  Mehrheit  von  Unterarien 
des  per  libram  actum  selbst:  mancipatio  sammt  der  derselben 
inserirten  lex  mancipii  oder  fiduciae  (§  120  A.  12)  und  mit 
Einschluss  des  erst  in  späterer  Zeit  ausgebildeten  testa- 
mentum  per  aes  et  libram;  dann  nexi  datio  und  endlich 
nexi  liberatio;  und  diese  drei,  resp.  vier  Arten  nun  waren 
aufgezählt  von  Ael.  Gallus  bei  Fest  165%  20:  testamenti 
factio,  nexi  da[ti]o,  nexi  libera[ti]o,  wogegen  die  yierte 
Classe:  die  mancipatio  weniger  von  Festus,  als  vielmehr 
von  dessen  Abschreiber  ausgelassen  worden  ist,  wie  die  an 
dieser  Stelle  zahlreicher  auftretenden  Schreibfehler  ent- 
nehmen lassen.  ^0  Während  so  daher  einerseits  fOr  jede 
dieser  Geschäftsformen  die  betreffende  actio  verschieden 
formulirte,  so  beruhen  doch  andrerseits  alle  dieselben  auf 
einer  gemeinsamen  und  gleichmässigen  generellen  Stractor 
der  Formel,  bedingt  dadurch,  dass  es  ja  ein  allgemeiner, 
leitender  Grundgedanke  ist,  welcher,  jene  mehreren  Ge- 
schäfte des  per  libram  agere  bestimmend  und  gestaltend, 
in  besonderer  Nuancirung  bei  einem  jeden  derselben  sich 
ausprägt.  Und  so  nun  sind  es  zwei  Stücke,  welche  solche 
Grundelemente  der  Formel  ergeben,  nämlich 

a.  die  Angabe  des  durch  das  per  libram  actum  herbei- 
geführten potentiellen  Effectes,  somit  der  dadurch  ver- 
mittelten Veränderung  in  den  bis  dahin  bestandenen  Kechts- 
verhältnissen.  Dieser  Formeltheil  lautete  bei  der  manci- 
patio: ex  iure  Quiritium  meum  esse  aio  (§  84  A.  S),  beim 
testamentum  per  aes  et  libram  jüngerer  Figur:  endo  man- 
datela  custodelaque  mea  ex  iure  Quiritium  esse  aio,^^  und 
bei  der  nexi  liberatio :  id  eo  nomine  recte  solvo  liberoque  hoc 
aere  aeneaque  libra  (§  USA.  19  ff.),  wogegen  bei  der  nexi 
datio,  indem  deren  potentieller  Effect,  der  gleiche  ist,  wie 
bei  der  Mancipation,  derselbe  ebenfalls  geformelt  haben 
muss:  ex  iure  Quiritium  meum  esse  aio  (§  122); 


!>ö  Giraud,  des  Nexi  45  A.  2  nimmt  an,  dass  unter  nexi  datio  auch 
die  mancipatio  inbegriffen  sei;  allein  dagegen  zeugt  der  Sprachgebiauch. 
^1  Gai.  II,  104  und  dazu  lus  nat.  II  A.  108. 
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b.  die  Angabe  der  solchem  Effecte  Yoranfgängigen  und 
unterliegenden  causa  d.  h.  desjenigen  wirthschaftHchen  oder 
pecuniären  Vorganges,  welcher,  zwischen  den  Interessenten 
Tereinbart,  in  dem  per  libram  actus  seine  DurchfOhrung 
und  juristische  Verwirklichung  gewinmt.  und  dieser  Formel- 
theil concipirte  wiederum  bei  der  Mancipation,  wie  beim 
testamentum  per  aes  et  libram  auf:  mihi  emptom  esto  hoc 
aere  aeneaque  libra,^^  dagegen  bei  der  nexi  liberatio  auf: 
libram  primam,  postremam  ex  iure  Quiritium  expendo  oder 
resp.  dependo  lege,  iure  obligatus,  w(»nit  nun  auf  der  an** 
deren  Seite  wiederum  ein  übram  primam,  postremam  ex 
iure  Quiritum  acceptam  facio  lege,  iure  obligatus  corre- 
spondirt  haben  muss  (§  118).  Endlich  der  nexi  datio  liegt 
der  gleiche  peeuniäre  Vorgang  zu  Grunde,  wie  bei  der  nexi 
liberatio :  Zahlung,  wie  Empfang  des  Ponderabüe,  nur  dass 
die  erstere  anstatt  zum  expendere  vielmehr  zum  appendere 
sich  gestaltet,  dementsprechend  nun  auch  hiev  die  Formel 
einerseits  auf  libram  primam,  postremam  appendo  lege,  iure 
obligatus,  und  andrerseits  auf  libram  primam,  postremam 
acceptam  facio  lege,  iure  obligatus  sich  concipirt  haben 
wird  (§  122). 

Insoweit  aber  bei  dem  per  libram  agere  Barren  oder 
Eupfergeld  das  Bechtsobject  bilden,  sei  es  bei  nexi  datio 
und  liberatio,  sei  es  bei  mancipatio  und  testamentum  per 
aes  et  libram  in  Betreff  des  pretium  emtionis,  so  erfolgte 
in  der  Formel  die  Bezeichnung  solchen  Zahlmittels  bloss 
der  Zahl  nach  und  ohne  Beifügung  einer  Angabe  des 
Gewichtes  oder  des  Zahlmittels  selbst ^^  Dagegen  bei  an- 
deren Fonderabilien,    dafem   solche  Gegenstand  der  nexi 


^2  §  84  A.  13.  Die  Fonnel  bei  Oai.  11^  104:  hoc  aere  aeneaqae 
libra  esto  mihi  empta  gehört  dem  testam.  per  aes  et  libram  jüogserer 
Figur  an. 

^3  So  bei  nexi  Uberatio  nach  QtaL  HI,  174:  „Quod  ego  tibi"  tot 
miUbns  „condemnatOB  smn",  und  bei  der  Hancipation :  §  84  A.  16,  wie 
aber  auch  in  den  XII  Taf.  selbst:  A.  12.  Dagegen  ist  modemisirt  ebenso 
hii  der  mancipatio  die  Formel  sestertio  nommo  uno  (§  84  A.  29),  wie 
bei  der  leg.  a.  per  man.  ini.  die  Formel  bei  Gai;  IT,  21:  quod  tu  mihi 
iudicatus  es  sestertium  x  milibus. 
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datio  oder  liberatio  bildeten,  trat  zur  Zahl  ausser  der  Ob- 
jectsabgabe  auch  noch  die  Gewichtsbezeichnung:  pondo 
(tab.  lU  3)  oder  später  librae  pondo  hinzu  (§  118  A.  16). 

Neben  diese  nuncupatio  tritt  indess  noch  eine  yierfache 
solenne  Bede  und  zwar  zunächst  einerseits  die  zwiefache 
testatio,  als  die  von  Seiten  eines  jeden  Contrahenten  nach 
Hersagen  von  dessen  nuncupatio  an  die  fünf  testes  gerichtete 
Aufforderung,  für  solche  nuncupatio  ihr  Zeugniss  zu  ge- 
währen (§  19  A.  9),  sich  kleidend  in  die  Worte:  Haec 
ita,  uti  —  — ,  ita  testor  itaque  tos,  Quirites^  testimonium 
mihi  perhibetote,^^  und  sodann  andrerseits  die  testimonii 
perhibitio,  als  die  zusagende  Antwort  der  Zeugen  auf  jene 
an  sie  ergangene  Aufforderung,  ungefähr  dahin  lautend: 
In  hanc  rem  ita,  uti  dixisti,  testimonium  tibi  perhibeo  (§19 
A.  13). 

Und  dazu  kommt  endlich  dann  noch  die  Bede  des 
libripens,^^  der  zuerst  den  Leistungspflichtigen  zum  Auflegen 
des  Ponderabile  aufforderte  in  den  Worten:  Baudusculo  oder 


9^  Für  das  testam.  per  aes  et  libram  jüngerer  Figur  wird  die 
Formel  von  Gai.  II,  104  mitgetheilt:  haec  ita,  at[i]  in  his  tabulis  ceris- 
qae  scripta  sant,  ita  do,  ita  lego,  ita  testor  etc.  und  dann  von  Ulp. 
XX,  2:  haec  ut  in  his  tabulis  etc.,  wie  von  Isid.  Or.  Y,  24,  12:  haec, 

ut ,  ita  lego  itaque  vos,  cives  Romani,  testimonium  mihi  perhibete. 

Für  die  mancipatio  und  nexi  datio,  wie  liberatio  mussten  nach  Maass- 
gabe von  tab.  Y  1  diese  Worte  lauten:  haec  ita,  uti  lingua  nuncupavi, 
ita  do,  ita  testor  etc.  und  auf  der  anderen  Seite  wohl:  haec  ita,  utd 
lingua  nuncupavi,  ita  accipio,  ita  testor  etc.    Im  Uebrigen  vgl.  §  19  A.  10. 

Sä  Diese  Bede  wird  dem  mancipio  dans  in  den  Mund  gelegt  von 
Yerloren,  1.  c.  15.  Keller,  Inst.  30.  Banz,  a.  0.  §  143  A.  5;  allein  das 
für  die  Conception  der  verba  solennJa  bei  lex  privata,  wie  leg.  a.  maa$s- 
gebende  Gesetz  in  §  17  imter  1.  2  ergiebt  die  Unmöglichkeit  solcher 
Annahme:  der  mancipio  dans  hat  dem  accipiens  nichts  zu  befehlen, 
vielmehr  kommt  der  Befehl  nur  dem  die  actio  Leitenden  oder  demjenigen 
zu,  der,  wie  beim  Testamente  durch  die  maassgebenden  Yerhältnisse  in 
concreto  in  solche  Lage  gelangt;  sodann  dem  antestatus  von  BallhorD- 
Bösen,  Dominium  17;  allein  nicht  der  antestatus,  sondern  der  libripens 
hat  mit  dem  Wägen  zu  schaffen,  daher  in  dessen  Mund  allein  jene 
Worte  passen.  Und  dies  ist  auch  die  Ansicht  von  Budorff  zu  Pacht«, 
Inst.  §  238  L 


§  22.  217 

derg].  libram  ferito,^^  dann  nachdem  solches  geschehen, 
selbst  das  Wägen  vollzieht  (A.  44)  und  schliesslich  doch 
sicher  auch  wiederum  das  Ergebniss  des  Wagens  den  testes, 
wie  auch  den  Contrahenten  verkündet,  als  einen  durchaus 
essentiellen  Moment  f&r  die  Perfection  und  Rechtsbeständig- 
keit des  vollzogenen  Actes. 

Jene  gesammte  nuncupative  Action  der  Contrahenten 
selbst  beim  per  libram  agere  wird  nun  von  unserer  Wissen- 
schaft als  eine  durchaus  einseitige  des  Empfängers  aufgefasst 
in  der  Maasse,  dass  der  Geber  durch  Stillschweigen  seinen 
Consens  mit  dem  Empfänger  bekunde. ^^  Allein  diese  An- 
nahme stützt  sich  einerseits  lediglich  auf  die  erweislich  un- 
vollständigen Berichte  von  6ai.  und  Ulp.  über  das  Kitual 
des  per  libram  agere,  während  andrerseits  derselben  die 
gewichtigsten  Gegengründe  entgegenstehen.  Denn  zunächst 
bei  dem  per  libram  agere  im  Allgemeinen  wird  theils  von 
ülp.  1  ad  Sab.  (D.  XXVIII,  1,  20  §  8  in  §  19  A.  9)  die 


&s  Yarr.  LL.  Y,  34,  163:  in  veteribus  in  mancipiis  scriptum  (sc. 
est) :  „Baudusculo  libram  ferito",  wo  unter  mancipia  d.  i.  mancipatioues 
die  Mancipationsschemata  in  den  Formelsammlungen  (§  16  A.  31)  zu 
verstehen  sind;  Fest.  265*,  15:  in  mancipando  cum  dicitur:  „Baudu- 
sculo  libram  ferito"  asse  tangitur  libra.  Danach  ist  die  sachliche  Be- 
deutung völlig  klar:  hei  der  Mancipation  und  so  daher  beim  per  libram 
agere  im  AUgemeinen  wird  dadurch  aufgefordert,  das  Zahlmittel  auf 
die  Wagschale  zu  legen,  worauf  dann  solcher  Aufforderung  Folge  geleistet 
ward,  was  selbst  dann  in  den  späteren  Zeiten,  wo  das  Zuwiegen  alle- 
gorisch geworden  war,  zu  einem  Anklingen  mit  dem  Asse  an  die  Wag- 
schale sich  gestaltete.  Somit  ist  da»  raudusculo  libram  ferire  diejenige 
Action,  welche  in  der  Formel  der  nexi  liberatio  bei  Gai.  III,  174  durch 
libram  ezpendere  bezeichnet  wird.  Zugleich  ergiebt  sich  daraus,  dass 
jene  Formel  sicher  älter  ^st  als  die  Zeit  vor  der  Münzprägung.  Sprach- 
lich aber  ist  libram  ferire  zu  erklären  als :  das  Gewicht  emporschnellen, 
wodurch  jene  Altersbestimmung  der  Formel  bestätigt  wird:  denn  später 
ist  aes  flare,  ferire  technische  Bezeichnung  des  Münz-Prägens :  Becker, 
Alt.  n,  2,  365.  —  Dafem  das  Zahlmittel  in  einem  anderen  Ponderabile 
als  MetaU  bestand,  musste  die  Formel  dementsprechend  lauten,  so  etwa 
farre  oder  triüco  libram  ferito. 

^^  So,  aUerdings  nur  bezüglich  der  Mancipation,  Keller,  Inst.  30: 
„es  findet  ein  einseitiger  Ausspruch  des  Käufers  statt,  welchem  der  Yer- 
käufer  durch  Annahme  des  aes  stillschweigend  sich  unterwirft 
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testatio  als  suprema  contestatio  bezeichnet,  somit  als  die 
die  betreffenden  Beden  abschliessende  aweiseitige  d.  h.  tob 
beiden  Contrahenten  vollzogene  testatio,  und  damit  die  Bede 
auch  des  anderen  Theiles  bezeugt,  theils  ist  die  zweiseitige 
Willenserklärung  als  wesentliches  Element  des  Geschäftes 
erfordert,  weil  der  Leistung  der  res  ein  Aequivalent  gegen- 
übersteht (§  16  unter  2):  bei  mancipatio  das  pretuun,  bei 
nexi  datio  die  obligatio,  bei  nexi  liberatio  die  liberatio. 
Sodann  bezüglich  der  Mancipation  insbesondere  ist  ebenso 
die  solenne  nuncupatio  des  mancipio  dans  mehrfach  in  den 
Quellen  bekundet  (§  84  A.  18),  wie  aber  auch  als  unromisch 
die  Annahme  zu  verwerfen,  dass  durch  die  nuncupatio  des 
accipiens:  mihi  emptum  esto  hoc  aere  in  Verbindung  mit 
der  Besitzergreifung  von  solchem  aes  Seitens  des  mancipio 
dans  für  den  letzteren  der  Eigenthumserwerb  an  solchem 
aes  vermittelt  werde:  denn  die  einseitige,  gestattete  Appre- 
hension  des  Objectes  ist  als  Eigenthums- Erwerb titel  dem 
römischen  Rechte  gänzlich  unbekannt,  während  wiederum 
die  Merkmale  der  Tradition  in  dem  betreffenden  Vorgänge 
fehlen;  und  nicht  minder  ist  unrömisch  die  Annahme,  dass 
bei  der  familiae  mancipatio  d.  h.  beim  testamentum  per 
aes  et  libram  ältester  Figur  der  Testator  stillschweigend 
die  Erbeinsetzung  vollzogen  und  nur  der  familiae  emptor 
eine  Nuncupation  vorgenommen  habe.  Dann  wieder  be- 
züglich der  nexi  liberatio  wird  gerade  für  den  Leisten- 
den die  solenne  nuncupatio  bekundet  (§  118),  während 
wiederum  der  Moment  des  liberare  selbst,  worin  ja  doch 
das  Wesen  des  Geschäftes  gipfelt,  unmöglich  ohne  Verlaut- 
barung von  Seiten  des  Überaus  bleiben  konnte.  Und  end- 
lich bei  der  nexi  datio  ist  wiederum  gerade  die  Verpdichtung 
zur  KückzahluDg:  der  nexus  an  sich  das  wesenbestimmende 
Moment,  dessen  Verlautbarung  Seitens  des  Verpflichteten 
somit  ebensowenig  gefehlt  haben  kann. 

So  daher  tritt  nach  Alle  dem  das  per  libram  agere  in 
der  Gestalt  auf,  dass  dessen  Kitual  in  sieben  verschiedenen 
Acten  und  in  der  nachstehenden  Reihenfolge  (A.  32)  sich  aus- 
prägt, nämlich 

1  a.  nuncupatio  dessen,  der  die  abzuwägende  Zahlung 
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leistet:  bei  mancipatio  des  mancipio  accipiens, 
bei  nexidatio  des  appendens,  bei  nexi  liberatio 
des  expendens; 
b.  testatio  Seitens  des  Nämlichen; 
2.  testimonii  perhibitio  Seitens  des  testes; 
3  a.  nuncupatio   dessen,    der    die  Zahlung    empfängt: 
bei   mancipatio   des  mancipio   dans,    bei-  nexi 
datio  und  liberatio  des  acceptum  faciens; 
b.  testatio  Seitens  des  Nämlichen; 

4.  testimonii  perhibitio  Seitens  der  testes; 

5.  Aufforderung  des  libripens  an  den  Zahlenden:  den 

mancipio  accipiens  oder  appendens  oder  expen- 
dens, das  Fonderabile  auf  die  Wagschale  zu 
legen; 

6.  Auflegen  des  Fonderabile  auf  die  Wagschale  Seitens 

des  Zahlenden; 

7.  Abwägen  des  Fonderabile  Seitens  des  libripens  und 

Proclamirung  des  Ergebnisses  der  Wägung  filr 
die  testes,  wie  auch  für  die  Contrahenten. 
Im  üebrigen  hat  das  per  libram  agere  einen  drei- 
^tigen  juristischen  Effect:  an  erster  Stelle  den  dinglichen 
Effect,  das  ex  iure  Quir.  meum  esse  zu  übertragen:  und 
dies  ist  der  Fall  bei  der  mancipatio  in  Betreff  der  beiden 
Contrahenten,  wie  bei  nexi  datio  und  liberatio  in  Betreff 
des  acceptum  faciens;  sodann  einen  obligatorischen  Effect, 
somit  eine  contractliche  Obligation  zu  begründen:  und  dies 
ist  der  Fall  bei  der  mancipatio  hinsichtlich  der  lex  mancipii, 
wie  fiduciae:  Klage  aus  der  lex  mancipii  und  a.  fiduciae, 
wie  Klage  aus  dem  Damnationslegate,  ingleichen  bei  der 
nexi  datio:  a.  nuncupatae  pecuniae;  endlich  auch  einen 
solutorischen  Effect:  und  dies  ist  der  Fall  mit  der  manci- 
patio, wie  solutio  per  aes  et  libram  (§  118).  Ueberdem 
begründet  aber  auch  die  mancipatio  eine  Quasicontracts- 
Elage:  die  a.  pro  evictione. 
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§  23. 
Das  testamentum. 

Ueber  die  letztwillige  Verfügung  verordnet  tab.  IV  1: 
Uti  legassit,  super  pecunia  tutelare,  suae  rei,  ita  ius  esto, 
ein  Gesetz,  dessen  Paraphrase  gegeben  wird  von 
Gai.  II,  224:  qua  (sc.  lege  XII  tab.)  cavetur,  ut  quodquis- 

que  de  re  sua  testatus  esset,  id  ratum  haberetur. 

Und  zwar  zuerst  in  dem  Satze :  Uti  legassit,  super 
pecunia  tutelave,  suae  rei,  wird  zunächst  durch  das  „uti"" 
die  letztwillige  Verfügung  auf  die  Grundlage  der  verbi  ratio 
gestellt  (§  20  A.  10):  die  Verfügung  soll  gelten  nach  Maass- 
gabe des  dafür  gewählten  Wortlautes. 

Dann  wiederum    der  Ausdruck   legare   ist   in   seinem 
weitesten  Sinne  zwar  synonym  mit  legem  dicere  in  §  IT^ 
und  findet  in  solcher  Bedeutung  auch  sich  vor  bei 
Plaut.  Cas.  I,  12:  legatum  est  tibi  negotium  d.  h.  lex  dictA 

est  tibi  negotio  gerendo; 
allein  im  obigen  Gesetze  ist  legare  bereits  in  der  specielleren 
Beziehung  zur  letztwilligen  Verfügung  verwendet  und  um- 
fasst  so  nun  die  beiden  eine  solche  verlautbarenden  Rechts- 
geschäfte: das  testamentum  und  die  divisio  patrisfamilias 
inter  suos.  Und  dementsprechend  ward  daher  legare  Ter- 
wendet 

a.  bezüglich   der   divisio   patrisfam.  inter    suos,    worauf 
hinweist 

Pap.  7  Resp.  (D.  X,  2,  33):  si  paterfamilias  singulis  here- 
dibus  fundos  legando  divisionis  arbitrio  fungi  voluit; 

b.  bezüglich  des  testamentum,  und  so  nun  in  Betreff 
aa.  der  testamentarischen  Disposition  im  Allgemeinen, 

so  in  der  zweifelsohne  den  ältesten  Testamentsformen  ent- 
lehnten solennen  Formel  des  testamentum  per  aes  et  libram 
jüngerer  Figur:  Ita  do,  ita  lego,  ita  testor  (§  22  A.  54), 


§  23:  die  Litteratur  s.  bei  Rein,  Pr.  Rt.  786  A.  2.  787  A.  1.  '^^ 
A.  2  und  bei  Danz,  R.  G.3  §  165;  dazu:  A.  I.  Lublink,  observat.  iur. 
Rom.  Amstel.  1827.  44  ff.  50  ff. 

1  So  bereits  Heineccius,  Antiq.  Rom.  I,  13,  2.  U,  20,  1. 
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wozu  vgl.  Pomp.  5  ad  Qu.  Muc,  (D.  L,  16,  120):  verbiß 
legis  XII  tab.  bis:  Uli  legassit  suae  rei,  ita  ius  esto,  la- 
tissima  potestas  tributa  videtur:  et  heredis  instituendi  et 
legata  et  libertates  dandi,  tutelas  quoque  constituendi; 

bb.  der  beredis  institutio,  so  bei 
Plaut  As.  n,  2,  40:  istoc  (sc.  vae  tibii.  e.  miseriam)  testa- 

mento  servitus  legat  tibi  (die  Sclaverei  setzt  dir  das 

Elend  als  Erbtheil  aus); 
Liv.  1,  3,  10:  Proca  Numitori  regnum  legat; 

cc.  der  partitio  bereditatis,  so  als  praelegatum :  A.  32 ; 

dd.  der  tutoris  datio,  so  in   deren   solenner  Formel: 
tutorem  do,  lego  (A.  22); 

ee.  der  Honorirung  mit  Legat,  so  in  deren  solenner 
Formel:  rem  do,  lego  (A.  21); 

ff,  der  Onerirung  mit  Legat,  so  bei 
PauL  17  ad  Plaut.  (D.  XII,  6,  65  §  3):  est  mihi  legatum 

d.  h.  lex  mihi  dicta  est  legati  praestandi; 

gg.  der  manumissio: 
Paul.  9  ad  Plaut  (D.  L,  16,  80):   in  generali  repetitione 

legatorum  (i.  e.  verbis :  üti  legassit)  etiam  datae  liber- 
tates continentur  ex  mente  legis  XTT  tab. 

Sodann  durch  den  Zusatz  von  suae  rei  zu  legare^  wird 
als  die  Sphäre,  welche  der  letztwilligen  Verfügung  unter- 
worfen ist,  die  sua  res  bezeichnet:  das  Hauswesen  oder  die 
domns  famiUaque  des  Testator  selbst  (§  72),  so  dass  dem- 
nach die  demselben  zuständigen  Rechte  an  der  fremden 
domus  familiaque:  ebenso  die  Tutel  an  dem  extraneus,  wie 
das  Patronat  über  den  Clienten  der  testamentarischen 
Disposition  nicht  unterstellt  sind. 

Endlich  durch  den  epexegetischen  Zwischensatz:  super 
pecunia  tutelave  vnrd  eine  nähere  Bestimmung  der  sua  res 
gegeben:  eine  Abgränzung,  insoweit  solche  dem  legare 
UDterliege.  Und  zwar  ist  von  den  beiden  Elementen  der 
domus  familiaque  das  eine,  die  pecunia  oder  das  Vermögen 


3  Diese  Constraetion  ergeben  mit  Bestimmtheit  Gai.  H,  224.  Pomp.  5 
ad  Qu.  Muc  (D.  L,  16,  120),  L  Jart.  II,  22  pr.   Theoph.  in  h.  1.  Nov.  • 
^Xn,  2pr.;  vgL  SchiUing,  Bemerkongen  A.  228. 
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unbeschränkt,  das  andere  dagegen,  die  familia  nur  beschränkt: 
lediglich  insoweit  und  in  der  Beziehung  dem  legare  unter- 
worfen, als  der  familiaris  nach  dem  Tode  des  Testator  der 
Tutel  unterfällt :  dieses  Recht  allein  an  der  £amilia  ist  es, 
welches  der  Testator  letzwillig  übertragen  kann.  Immerhin 
aber  ist  solche  gesetzliche  Bestimmung  insofern  zu  eng 
gefasst,  als  die  testamentarische  Manumission  wie  des  Sclaven, 
so  auch  des  freien  Hörigen  gestattet  ist  (A.  25),  solche 
Disposition  aber  nicht  ein  legare  super  pecunia,  als  viel- 
mehr super  familia  enthält. 

Und  dann  wieder  in  dem  Satze  Ita  ins  esto  wird,  genau 
entsprechend  wie  in  tab.  V  1  ftir  Mancipation  und  Nexum, 
die  Bechtsgültigkeit  der  bezeichneten  Yerfügong  über  die 
sua  res  ausgesprochen: 
ülp.  2  ad  1.  lul.  et  Pap.   (D.  L,  16,  130):    lege  XDL  tab. 

testamentariae  hereditates  confirmantur;   fir.   I,  9:  ut 

testamento  manumissi  liberi  sint,   lex  XII  tab.  facit, 

quae  confirmat  [testamenta] ; 
Paul.  38  ad  Ed.  (D.  XXVI,  2,  20  §  1):  testamento  quem- 

libet  possumus  tutorem  dare  — ,  quia  lex  XII  tab.  id 

confirmat. 
So  daher  verftigt  jenes  Gesetz  nichts  über  die  Modalitat 
und  Form  der  letztwilligen  Verfagung,  sei  es  divisio  patris- 
fam.  inter  äuos,  sei  es  testamentum,  indem  es  vielmehr,  was 
deren  Modalität  und  Sphäre  betrifft,  ohne  jedwede  Be- 
schränkung die  Freiheit  der  Verfllgung  ausspricht.  Allein 
in  Wirklichkeit  ist  solche  schrankenlose  Freiheit  nicht  ge- 
währt, da  vielmehr  das  Gesetz  ebenso  als  bekannt,  wie  als 
selbstverständlich  diejenigen  Schranken  voraussetzt,  welche, 
von  Alters  hergebracht,  von  der  Yolksanschauung  der  letzt- 
willigen Verfügung  gesetzt  waren.  Denn  so  sind  solche 
Schranken  gegeben  ebenso  bezüglich  der  Person  des  Hono- 
rirten:  dem  Peregrinen,  nicht  dagegen  dem  Sclaven  mangelt 
die  entsprechende  Fähigkeit,  als  auch  bezüglich  des  Objectes: 
die  Schuld -Forderung  oder  -Verbindlichkeit  kann  ebenso- 
wenig letztwillig  vergabt  werden,  wie  der  hausangehdrige 
Enkel  oder  die  Schwiegertochter  (§  105),  wie  aber  auch  bezüg- 
lich der  Sphäre  der  Verfügung  nach  Maassgabe  des  Axiomes: 
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nemo  pro  parte  testatas,  pro  parte  intestatus  mori  potest 
(§  107  A.  6).  So  daher  hat  tab.  IV  1  die  fortdauernde 
Geltung  der  überlieferten  Bestimmungen  über  Modalität, 
wie  Sphäre  der  letztwilligen  Verfügung  zu  ihrer  unmittel- 
baren Yoraussetzimg,  woraus  zugleich  andrerseits  mit  voll- 
ster Bestimmtheit  sich  ergiebt,  dass  die  XTT  Taf.  selbst 
keine  neue  Modalität  letztwilliger  Verfügung  einführten. 

Und  indem  tab.  IV  1  ebensowenig  über  die  Form  der 
letztwilligen  Verfügung  verordnete,  so  ergiebt  sich  hieraus 
wiederum  mit  gleicher  Bestimmtheit,  dass  die  XII  Taf. 
auch  keine  neue  derartige  Form  einführten,  vielmehr  die 
altüberlieferten  Formen  ohne  Weiteres  ebenso  als  bekannt, 
wie  als  femerweit  anzuwendend  voraussetzten.  Jene  alt- 
überheferte  Form  selbst  aber  bestand  in  einer  nuncupativen 
Willenserklärung,  die  entweder  in  Calat-Comitien  oder  in 
procinctu  abgegeben  wurde. 

Und  zwar  in  der  ersteren  Beziehung  bieten  Zeugnisse^ 
GeU.  XV,  27,  1  ff.:  in  libro  Laelü  Ffelicis  ad  Qu.  Miicium 
primo  scriptum  est,  Labeonem  scribere  calata  comitia 
esse,  quae  pro  conlegio  pontificum  habentur  aut  regis 
aut  flaminum  inaugurandorum  causa.  Eorum  autem 
alia  esse  curiata,  alia  centuriata:  curiata  per  lictorem 
curiatum  calari  id  est  convocari,  centuriata  per  comi- 
cinem. 

lisdem  comitiis,  quae  calata  appellari  diximus,  et  sacro- 
rum  detestatio,  et  testamenta  fieri  solebant.  Tria  enim 
genera  testamentorum  fuisse  accepimus:  unum,  quod 
calatis  comitiis  in  populi  contione  fieret; 
Grai.  n,  101:  calatis  comitiis  testamentum  faciebant,  quae 
comitia  bis  in  anno  testamentis  faciendis  destinata 
erant; 
Theoph.  Par.  II,  10,  1:  tö  \xiv  (sc.  t^vo^  öiaOnKujv)  calatis 
comitiis  ^Yfv€TO  xaipuj  €ipf\vr\z  bxq  toö  iviauToö  toOtov 
TÖv  tpÖTTOv  6  KHpuE  äiracTav  TrepiiJ|€i  Tf|v  TtoXiv  auTKa- 
Xdiv  Kai  TTct^  6  bf\yioq  cTuv^rpexe  Kai  6  ßouXö^evoq  öttö 
^dpTvpi  bieriOeTO  rifi  brj^ifj. 


>  Vgl.  auch  Ulp.  fr.  XX,  1.    I.  Just  n,  10,  1. 
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Danach  also  sind  die  Calatcomitien  diejenigen  Comitien, 
welche  zwar  nicht  von  dem  pontifex,  vielmehr  Ton  dem 
Magistrate,  doch  aber  nicht  pro  magistratu,  sondern 
pro  coUegio  pontificum^  und  zwar  coriatim  für  die 
Patricier  und  centuriatim  für  das  gesammte  Volk^  be- 
rufen und  welche  insbesondere  als  Testaments -Comi- 
tien    zwei   Mal    im    Jahre    gehalten    werden, ^    wobei  die 


*  Becker,  Alt.  II,  1,  365,  welchem  in  der  Hauptsache  Lange,  Alt. 
§  54  folgt,  sagt:  „zunächst  ist  dariiher  kein  Zweifel,  dass  sie  pro  collegio 
pontißcum  gehalten  wurden  d.  h.  dass  die  Pontiüces  kraft  ihrer  Würde 
und  ihres  Amtes  die  Versammlung  beriefen  und  als  Vorsitzende  ab- 
hielten." Allein  vor  Allem  liegt  dies  nicht  in  den  Worten  Labeos:  der- 
selbe besagt  zwar,  dass  sie  pro  collegio  pontificum  gehalten  wurden. 
allein  dies  ergiebt  noch  nicht,  dass  sie  von  den  pontüices  auch  benifeü 
wurden ;  sodann  können  die  pontifices  in  der  Mehrzahl  gar  nicht  berafen 
und  präsidiren,  sondern  höchstens  der  pont.  max.;  femer  fehlt  diesem 
das  Imperium,  so  dass  er  comitia  nicht  berufen  kann;  und  endlich,  d^ 
die  comitia  calata  in  der  Königszeit  von  dem  rez  oder  resp.  interrex 
berufen  wurden ,  müsste '  die  Uebertragung  solcher  Berufung  auf  deo 
pont.  max.  eine  republicanische  Institution  sein,  was  nicht  harmonirt 
mit  der  bei  Einsetzung  der  Bepublik  vorgenonmienen  Granz-Berainun^ 
zwischen  Priesterthum  und  Magistratur.  Dabei  waren  zweifelsohne 
ebenso  die  Formel  der  BerufUng,  wie  die  auspicia  bei  den  calata  usd 
bei  den  gemeinen  comitia  curiata  selbst  verschiedene.  Im  üebrigen  ist 
«s  nicht  gerechtfertigt,  wenn  Becker  a.  O.  367  und  Lange  a.  0.,  vie 
auch  Hartmann,  Ordo  ludic.  33  zu  den  comitia  calata  auch  die  Ver- 
sammlungen zum  Zwecke  der  Verkündung  der  Kaienden  rechnen :  dieses 
waren  vielmehr  einfache,  pontificale  Concionen,  die  daher  auch  nicht 
auf  der  Comitial-Stätte,  sondern  an  der  curia  Calabra  abgehalten  wurden- 
Endlich  halte  ich  auch  für  irrig,  wenn  Marquardt,  St.  Verw.  III,  2 IS 
die  lictores  curiati  für  Beamte  der  Priester  erklärt:  vielmehr  sind  ^^ 
Diener  der  Curien,  deren  jede  einen  hat,  welche  je  ihre  Curialen  zu 
den  Versanmilungen  berufen  und  überdem  auch  bei  den  sacra  publica 
ministriren. 

6  Die  Annahme  von  Walter,  Gesch.  d.  r.  B.'  §  50  A.  11.  dass  sti^ 
den  XII  Taf.  auch  die  Plebejer  in  patricischen  Comitien  ihre  Testamecttr 
errichtet  haben,  entbehrt  allen  Haltes ;  vgl.  Becker-Marquardt,^li.  11,3,  IH. 

0  Gai.  und  Theoph.  citt.  Philox.  gloss.  33,  17:  calata  comitia: 
ÄpXiep^aia  h\<;  toO  €tou?  Tivö|i€va.  Die  Annahme  von  Mommsen,  r. 
Chronol.2  242,  dass  die  beiden  Tage  Quando  rex  comitia vit,  fas  (24.  März 
und  24.  Mai)  jene  Testamentstage  gewesen  seien,  welche  auch  wieder- 
holt Hirschfeld  in  Hermes  1874  Vill,  470  ist  als  unhaltbar  bereits  dar- 
gelegt von  Hartmann,  a.  O.  42  A.  17.    Ueberdem  steht  dieselbe  dam 
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amtsmässige  Assistenz  der  Fontifices  in  der  Weise  sich 
erklärt,  dass  diese  über  die  durch  das  Testament  etwa  be- 
rührten sacralen  Interessen  in  Betreff  der  sacra  familiaria 
und  eventaell  gentiücia  zu  cognosciren  hatten.*^ 

Dagegen  das  testamentum  in  procinctu,  so  benannt 
nach  dem  procinctus,  als  der  Gürtung  der  toga  zum  cinctus 
GabinuB,  die  selbst  vor  Eröffnung  des  Gefechtes  vorgenommen 
ward,  um  so  die  nöthige  Freiheit  der  Bewegung  ftir  den 
Kampf  zu  gewinnen,^  ward  vor  dem  zur  Schlachtordnung 
aufgestellten  Heere  errichtet  und  zwar  in  der  Zwischenzeit 
zwischen  den  vor,  wie  nach  solcher  Aufstellung  von  dem 
Feldherm  angestellten  Auspicien.^ 

So  daher  fungiren  bei  dem  Testamente  dort  der  ver- 
sammelte populus  (§  19  A.  32),  hier  die  nächsten  Nachbarn 
in  der  Heeres-Linie^o  als  Zeugen  des  Testator. 


in  Widersprach  mit  den  QueUen,  als  diese  die  Berufung  zu  den  Comitien 
bekunden,  somit  yon  „ungebotenem  Ding''  gar  nicht  die  Bede  sein  kann; 
dann  ist  es  ganz  unwahrscheinlich,  dass  die  beiden  Testamentcomitien 
innerhalb  8  Wochen  einander  gefolgt  sein  sollen,  so  dass  das  übrige 
Jahr  keine  Gelegenheit  zur  Testamentserrichtung  bot;  und  endlich  ist 
significant,  dass  Ov.  Fast.  II,  877  f.  Y,  727  für  beide  Tage  nichts  von 
Testamentscomiüen  berichtet. 

^  Marquardt,  a.  O.  291  A.  3. 

9  Ueber  den  procinctus  und  cinctus  Gabinus  vgl.  Fest.  249^,  22. 
Paul.  Diac  77,  3.  225,  5.  Serv.  in  Aen.  Vn,  612.  Gai.  II,  101.  Theoph. 
Par.  n,  10,  1.  Isid.  Or.  XIX,  24,  7.  Müller,  Etrusker  I«.  250  ff.  Bich, 
illostr.  Wörterb.  147.    Alb.  Müller,  das  cingulum  militiae.    Ploen.  1873. 

0  Sabid.  comm.  vers.  Salior.  in  BchoL  Yeron.  in  Yerg.  Aen.  X, 
241  p.  105  Keil:  ut  in  ezercitu,  [priusquam  acies  instrueretur ,  is  penes 
quejm  imp[erium  auspici[umque  erat,  in  tabemaculo  in  sella  [sedJens 

aospicabatur .  Deinde   ezercitu  in  aciem  educto  iterum  [ibi  auspi- 

caba]tur.  Interim  ea  mora  utebantur,  qui  testamento  in  procinctu  facere 
Tolebant;  PauL  Diac  77,  3.  Im  Uebrigen  vgl.  Cic.  de  Or.  I,  58,  228. 
de  N.  D.  n,  3,  9.  Fest.  249  ^  27.  Flut.  Cor.  9.  GeU.  XY,  27,  3.  Yell. 
II,  5,  2.  Gai  n,  101.  Ulp.  XX,  1.  L  Just.  11,  10,  1.  Theoph.  in  h.  1. 
vgl  auch  Ov.  ex  Ponto  I,  8,  10.  G.  F.  Hänel,  de  testam.  milit.  I 
Lips.  1815  §  1  ff.  Ein  Yorkommniss  v.  J.  611  bekundet  Frontin.  «trat. 
lY,  1,  23. 

^^  Die  falsche  Auffassung  der  Neueren,  dass  bei  dem  testamentum 
in  procinctu  das  Heer  gleich  als  populus  Testameiitszeuge  gewesen  sei, 
Voigt  xn  Taf.  I.  15 
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Sodann  den  Inhalt  des  Testamentes  betreffen  die  er- 
örterten beiden  gesetzlichen  Dispositionen  des  legare  %rm 
rei  und  legare  super  pecunia  tutelave,  wobei  indess,  wie 
obbemerkt,  dieser  letztere  Ausdruck  keine  ganz  adäquate 
Bestimmung  ergiebt,  insofern  die  testamentarische  Manu- 
mission  keiner  von  beiden  Classen  sprachgemäss  sich  unter- 
ordnet, während  andrerseits  wiederum  das  legare  suae  rei 
gewissen  durch  das  Becht,  wie  die  Volksanschauung  ge- 
setzten Schranken  unterliegt.  Im  Allgemeinen  aber  ergiebt 
eine  bezügliche  Exegese  der  obcitirte 
Pomp.  5  ad  Qu.  Muc.  (D.  L,  16,  120):  verbiß  legis  XII  tab. 
his:  üti  legassit  suae  rei,  ita  ins  esto,  latissima  potestas 
tributa  videtur  et  heredis  instituendi  et  legata  et  liber- 
tates  dandi,  tutelas  quoque  constituendi ; 
während  im  Besonderen  es  sieben  verschiedene  Rechts- 
geschäfte sind,  welche  das  Testament  zu  verlautbaren  &hig 
ist,  nämlich 

A.  heredis  institutio,  wie  substitutio; 

B.  exheredatio; 

C.  cretio; 

D.  distributio  hereditatis,  im  Besonderen  sich  gestaltend; 

a.  zur  heredis  institutio  oder  substitutio  ex  parte; 

b.  zur  partitio  hereditatis  und  zwar  ebensowohl  als 
heredis  institutio  oder  substitutio  ex  re  certa,  wie 
als  praelegatum; 

c.  zum  legatum; 

E.  tutoris  datio; 

F.  manumissio   des  freien  Hörigen,  wie  des  Sclaven; 

G.  autoritative  Verordnungen  anderer  Art  in  Bezug 
auf  Vermögen  oder  familiäres,  so  z.  B.  in  Betreff 
des  Begräbnisses.  1^ 

wogegen  vgl.  Banz  a.  0.  §  165  b,  konnte  bei  der  Schlachtaufstelliuig 
des  röm.  Heeres  dem  röm.  Alterthume  niemals  beikommen:  es  var 
ebenso  unmöglich,  die  letztwillige  Verfügung  einem  grösseren  Theile  de^ 
Heeres  vernehmlich  zu  machen,  wie  es  andrerseits  auch  genügte,  wenn 
die  nächsten  Nachbarn  jene  Verfügung  hörten:  Plut.  Cor.  9:  rpiü/v  fi 
TCTTdpUV  ^itaKouövttuv. 

*i  Andere  Verordnungen  dieser  Art  tragen  keinen  rechtsgeschäft- 
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Dagegen  entziehen  sich  von  den  der  Succession  unter- 
liegenden Verhältnissen  der  testamentarischen  Verfügung 
ebensowohl  der  Patronat  über  den  dienten  und  über  den 
hospes,  wie  auch  die  sacra  fandliaria  (§  105). 

Die  obigen  siebenfachen  Dispositionen  selbst  aber  haben 
juristisch  einen  völlig  verschiedenen  Werth:  die  letzteren 
sechs  sind,  wenngleich  wahre  Bestandtheile  des  Testamentes, 
doch  rein  accidentiell  und  juristisch  nebensächlich,  wogegen 
die  heredis  institutio  allein  essentiell  ist,  somit  das  wesent- 
liche Stück  des  Testaments  ergiebt,  dessen  Fehlen  daher 
allem  Uebrigen  den  Oharacter  als  Testament  entzieht;  12 
und  dementsprechend  ruht  die  Rechtswirksamkeit  jener 
enteren  Verfügungen  auch  auf  der  Verwirklichung  der  heredis 
iDstitutio  durch  Erbantritt,  so  dass  bei  Ausfall  des  letzteren 
das  Testament  in  allen  seinen  Theilen  zusammenbricht  ^^ 

Und  zwar  beruht  solche  Stellung  der  heredis  institutio 
als  Essentiale  des  Testamentes  auf  dem  leitenden  doctrinellen 
Gesichtspunkte,  von  welchem  das  älteste  Bömerthum  bei 
seiner  Auffassung  des  Verhältnisses  zwischen  Intestat-  und 
testamentarischer  Succession  ausgeht,  und  auf  welchen  in 
§  107  des  Näheren  zurückzukommen  ist 

Für  die  inhaltliche  Fassung  jener  Dispositionen  nun 
sind  im  Allgemeinen  die  beiden  Momente  maassgebend,  dass 
einmal  das  Testament  als  mündliche  Willenserklärung  in 
Calatcomitien  oder  in  procinctu  verlautbart,  und  sodann  der 
Inhalt  solcher  Willenserklärung  auf  die  Zeugen-  und  Wissen- 
schaft der  wahrnehmenden  Mitbürger  gestellt  ward:  denn 


liehen  Character  an  sichi  so  z.  B.  die  YerfUguiigen  bezüglich  der  Er- 
ziehung der  hinterlassenen  Kinder. 

12  los  nat  in,  27t  Vgl.  auch  Gai.  II,  229:  testamenta  viin  ex 
iiutitatione  heredis  accipiant  et  ob  id  yelut  capnt  et  ftmdamentam 
intellegitor  totius  testamenti  heredis  institutio;  Ulp.  XXIV,  15:  potestas 
testamenti  ab  heredis  institutione  incipit;  Faul.  59  ad  Ed.  (B.  L,  16, 
53  pr.):  tutor  separatim  sine  pecunia  dari  non  potest. 

1»  Pomp.  3  ad  Qu.  Muc.  (D.  XXVI,   2,  9):   si  nemo  hereditatem 

adierit,  rtihj}  yalet  ex  his,  quae  testamento  scripta  sunt;  Paul.  1  ad  Vit. 

(D.  L,  17,  181);  vgL  Gai  II,  144.    Ulp.  44  ad  Ed.  (D.  XXXVIH,  2,  12 

§  5);  Paul.    1  ad  Sab.  (D.  XXVm,   2,   9  §  2),    sent.  reo.   IV,   8,    1. 

Tryph.  19  Disp.  (D.  XXXVH,  4,  20) ;  I.  Just.  HI,  1,  7. 

15* 
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demge]nä.8S  konnten  jene  Dispositionen  nicht  anders,  als 
durchaus  kurz  und  bündig,  klar  und  deutlich,  einfach  and 
bestimmt  lauten:  frei  von  weitläufigeren  Details  und  ver- 
wickelteren  Anordnungen,  um  übersichtlich,  schnell  üassbar 
und  leicht  merkbar  zu  sein.  Und  im  Dienste  solchen  Zweckes 
sind  denn  auch  solenne  Formeln  je  für  die  yerschiedenen 
Dispositionen  gegeben,  welche  alle  jene  Anforderungen  er- 
füllten oder  ermöglichten.     Und  zwar  sind  diese  Formeln 

1.  für  die  heredis  institutio:^^  Heres  esto,  Heredes  sunto, 
somit  z.  B. 

L.  Titius  heres  esto  oder  in  der  Mehrheit:  L.  Titius  et 
0.  Maevius  heredes  sunto  i^  oder 

L.  Titius  heres  esto,  C.  Maevius  heres  esto^^  oder 
L.  Titius  heres  esto,  C.  Maevius  et  L.  Octavius  here- 
des sunto.  ^7 

2.  Für  die  heredis  substitutio,  welche  als  vulgaris  der 
älteren  Zeit  angehört,  waren  eigene  Formel  nicht  gegeben, 
vielmehr  wurde  dieselbe  durch  Verwendung  der  für  andere 
Dispositionen  gegebenen  Formeln  verlautbart  und  zwar 

a.  in  der  Weise,  dass  mit  der  heredis  institutio  eine  cretio 
verbunden  und  an  diese  sodann  als  substitutio  eine  ander- 
weite institutio,  durch  tum  eingeleitet,  angeschlossen  wurde, 
daher  z.  B.  so 

L.  Titius  heres  esto  cemitoque  in  diebus  C  pozimis.  Quodni 
ita  creveris,  tum  F.  Maevius  heres  esto  oder:  quodni 
ita  creveris,  exheres  esto.    Tum  F.  Maevius  heres  esto;^^ 

^*  Diese  wird  umschrieben  durch  herem  facere:  Naev.  Oymn.  bei 
Kon.  486,  31  (8.  16  Bibb.);  heredem  £Acere:  Plant.  Poen.  lY,  2,  17. 
Gore.  Y,  2,  40.  Cic.  de  Off.  m,  18,  74.  Daneben  hat  der  Ausdruck 
auch  die  Bedeutung  yon  durch  seinen  Tod  Jemanden  zum  Erben  ina^r^^P: 
so  Plaut.  Poen.  Y,  2,  110.  prol.  77.    Men.  proL  62  vgl.  Briz  in  h.  L 

1»  lus  nat  m  A.  22.  Testam.  Dasum:  in  C.  L  L.  YI,  2  no.  10229 
lin.  lOff.  Aquil.  GaU.  bei  Scaev.  6  Quaest  (D.  XXVUi,  2,  29  pr.); 
lav.  1  ex  Cass.  (D.  XXYIU,  5,  14) ;  lul.  29  Big.  (D.  dt.  37  §  1.  2)  n.  a.  m. 

iö  Gels.  16  Dig.  (D.  XXYHI,  5,  59  §  5) ;  PauL  6  ad  1.  luL  et  Pap. 
(D.  L,  16,  142). 

17  Pomp.  1  ad  Qu.  Muc.  (D.  XXYm,  5,  66). 

18  Gai.  n,  174.  177.  Ulp.  XXH,  33.  84.  In  der  ersteren  Forma- 
lirung  setzen  jedoch  QsL  177.  Ulp.  34  citt  nicht  wie  oben,  sondern  Si 
non  creveris.    YgL  auch  A.  22. 
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b.  in  der  Formulirung,  dass  an  Stelle  der  cretio  die  Olaasel 
trat:  Si  mihi  L.  Titius  heres  non  erit,  daher  z.  B.  so 
L.  GHtius  heres  esto.     Si  mihi  L.  Titius  heres  non  erit, 
tunc  P.  Maevius  heres  estoJ^ 

3.  Für  die  ezheredatio  waren  die  Formeln  gegeben 
Exheres  esto,  Ezheredes  sunto,2o  und  diese  erlitten  nun  eine 
dreifache  Anwendung: 

a.  als  bedingte  VeriÜgung,  gesetzt  ftir  den  Fall  der  Nicht- 
Tollziehung  einer  von  dem  Testator  angeordneten  cretio,  ^^ 
daher  z.  B. 

L.  Titius  heres  esto  cemitoque  in  diebus  0  proximis.    Quodni 
ita  creveris,  exheres  esto; 22 

b.  als  bedingte  Verfügung,  gesetzt  fllr  den  Fall  der  Nicht- 

erfOllnng  einer  von  dem  Testator  getroffenen  autoritativen 

Verordnung,  so  z.  B. 

Qui  eorum  (sc.  heredum)  non  ita  fecerit,  omnes  exheredes 
8unto;23 

Lucius  filius  mens,  si  Titium  adoptaverit,  heres  esto;  si  non 
adoptaverit,  exheres  esto;^« 

c.  bei  Enterbung  des  legitimus  heres,  so  z.  B. 
Lucius  filius  mens  exheres  esto.  25 

4.  Die  cretio,  an  die  heredis  institutio  sich  anschliessend, 
ist  diejenige  Clausel,  durch  welche  ein  Präclusivtermin  flir 
die  cretio  hereditatis  im  Sinne  von  Antretung  der  Erbschaft 


"  loL  30  Dig.  (D.  XXVni,  ö,  40);  Scaev.  Quaest.  (D.  XXVIII,  6, 
48  §  1);  Ulp.  4.  6.  7  ad  Sab.  (D.  cit.  10  §  7.  fr.  2  §  5.  XXVIH,  5,  19); 
Paul.  1.  2  ad  Sab.  (D.  XXIX,  2,  7.  65);  Mara  4  In^t.  (D.  XXYIU,  6, 
36);  Modest  2  Pand.  (D.  dt.  1  §  1);  Alex,  im  C.  Just  VI,  24,  4.  Theoph. 
Par.  n,  15,  4. 

20  Iu8  nat.  m  A.  24.    Scaev.  6  Besp.  (D.  XXXV,  2,  17);  A.  23. 

2i  Der  Wegfall  solcher  exheredatio  qualificirte  die  cretio  zur  imper- 
fecta: Ulp.  XXn,  34;  es  fallen  diesfalls  entweder  die  Worte  Quodni  ita 
creyeiis  etc.  ganzlich  weg  oder  es  ward  formolirt  wie  unter  2  a  an 
erster  Stelle. 

52  Gai  II,  174.  Ulp.  XXII,  Sa  34.  Ulp.  34  cit.  sagt  Si  non  cre- 
veris statt  Quodni  ita  creveris;  vgl.  auch  A.  18. 

23  Alf.  5  Dig.  (D.  XXVIII,  5,  44). 

2«  luL  29  Dig.  (D.  XXVin,  7,  11). 

25  luL  29  Dig.  (D.  XXVm,  5,  37  §  2);  Gai.  I  ,  127. 
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(§  106  A.  9)  dem  extxaneus  heres  gesetzt  ward,^^  wobei 
dieselbe  nach  Ermessen  des  Testator  mit  dem  Zusätze: 
quibus  (sc.  diebus)  scies  poterisque  (sc.  cemere)  versehen 
sein  konnte,  welchenfalls  dann  die  cretio  als  libera  oder 
vulgaris,  anderenfalls  als  continua  oder  certorom  dierum^' 
bezeichnet  wurde.  Und  so  nun  concipirte  sich  die  cretio 
vulgaris  dahin: 
[L.  Titius  heres   esto]   cemitoque   in   C   diebus   proximis, 

quibus  scies  poterisque.     [Quodni  ita  creveris,  exheres 

esto]. 28 

5.  die  distributio  hereditatis^s  gestaltet  sich  einestheils 
zum  legatum,  theils  greift  dieselbe  Platz  bei  einer  Mehrheit 
testamentarisch  eingesetzter  Erben  und  gestaltet  sich  dann 
als  Zusatz  zu  der  heredis  institutio  oder  substitutiv  Im  Ein- 
zelnen aber  ist  solche  distributio  wieder  verschiedenartig 
und  zwar 

a.  heredis  institutio  oder  substitutio  ex  parte  d.  i.  die  Fixirung 
der  einem  Miterben  von  dem  Testator  zugewiesenen  Nachlass- 
quote, wobei  die  Bestimmung  selbst  solcher  Quote  auf  das 
System  des  Duodecimalbruches :  der  Uncial-Bruchrechnung 
angewiesen  ist,  daher  beispielsweise  dahin  sich  concipirend: 


26  Gai.  n,  164.  168.  170.  171.  UIp.  XXU,  27.  Isid.  Or.  V,  24,  1.x 
Es  wird  die  Satzung^  dieser  Glausel  bezeichnet  als  oretionein  dar«: 
OaL  IIi  164.  172,  oder  auch  cum,  wie  andrerseits  sine  cretione  heredem 
instituere:  Gai.  II,  167—169.  Ulp.  XXU,  25.  29.  30.  Der  Prkclusiv- 
termin  heisst  dies,  tempus  cretionis:  Gai.  II,  166.  Ulp.  XXII,  30.  — 
Vgl.  W.  Craeyvanger,  de  cretione.  Tr.  ad  Rh.  1759.  F.  A.  C.  Stock- 
mann, de  cretionis  sollemnibus  ad  1.  im.  C.  Th.  de  cret.  Lips.  18lo. 
A.  Teichmann,  de  cret.   Heidelb.  1833. 

27  Vulgaris:  Gai.  U,  171—173.  Ulp.  XXII,  31.  32.  Libera:  Cic 
ad  Att.  Xm,  46,  3,  wozu  ygl.  wegen  der  mannichfach  abweichenden 
Ansichten  Craeyvanger  1.  c.  12.  Stockmann,  1.  c  5.  Schilling,  Be- 
merkungen 196 ff.  —  Continua:  Gai  II,  173.  Ulp.  XXU,  31.  32.  Cer- 
torum  dierum:  Gai.  n,  171.  172. 

29  Gai.  II,  165.  171.  174.  Ulp.  XXII,  27.  31.  33.  t«8tam.  Dasom- 
in  C.  I.  L.  VI,  2  no.  10229  lin.  5f.  11  f.  Isid.  Gr.  V,  24,  16.  Cic  de 
Or.  I,  22,  101.  Varr.  LL.  VI,  8,  81.  Philox.  gloss.  Sp.  37  no.  5:  cer- 
nitoque:  xal  ix^xp^aaro  (leg.  dx«pn<JÖ^Tui :  Vulcan);  vgL  auch  A.  21. 

w  Gai.  n,  226.  18  ad  Ed.  prov.  (D.  XXXV,  2,  73  §  5);  Ulp.  7  ad 
Sab.  (D.  XXVm,  5,  13  §  1.  2.  5). 


§  28.  231 

L.  Titius  ex  besse  heres  esto ;  C.  Maevius  ex  triente  heres 
e8to;3o 

b.  parütio  hereditatis  (§  109  A.  3),  welche  wiederum  in 
zwiefacher  Gestalt  auftritt,  nSmlicb 

aa.  als  heredis  institutio  oder  substitutio  ex  re  certa,  wo- 
durch dem  Miterben  bestimmte  körperliche  Bestandtheile 
des  Nachlasses  als  Erbtheil  zugetheilt  werden,  wie  z.  B. 
L.  Titius  fimdi  mei  Comeliani  cum  instrumento  heres  esto; 
C.  Maevius  heres  esto  oder:  C.  Maevius  aedium  mearum 
Seianarum  instructarum  heres  esto;^^ 
bb.  als  praelegatum,32  wodurch  der  Testator  einem  Mit- 


30  Cic.  ad  Farn.  Xin,  29,  4.  ad  Att.  Xni,  48,  1.  p.  Caec.  6,  17. 
Suet  Gaes.  83.  Aug.  101.  Gels.  16  Big.  (D.  XXVm,  5,  59  §  5);  luh  29 
Big.  (D.  XXVm,  2,  13  pr.);  Afr.  4  Quaest.  (D.  XXVm,  5,  47  §  2); 
Gai.  2  de  te«t.  (D.  cit  83);  Pap.  6  Quaest.  (D.  XXVm,  7,  24);  ülp.  7 
ad  Sab.  (D.  XXYin,  5,  15  pr.).  Dagegen  Erbeinsetzongen  wie:  L.  Titiaa 
et  C.  Maevius  et  P.  Sempronius  aequis  partibus  beredes  sunto:  Marcell. 
Beap.  (D.  XXVm,  5,  53),  Pomp.  1  ad  Qu.  Muc.  (D.  cit.  66),  Scaev.  2 
Resp.  (D.  dt.  85)  enthalten  ein  reines  superfluum. 

»i  Proc.  bei  lav.  7  Ep.  (D.  XXVin,  5,  11);  Gai  15  ad  Ed.  prov. 
(D.  XXIX,  1,  17  pr.);  Bcaev.  22  Big.  (D.  XXXTTT,  1,  21  §  5);  Pap.  6 
Beap.  (D.  XXVIII,  5,  78  pr.);  ülp.  4  Disp.  (D.  cit.  35);  Gord.  im  0. 
Greg,  m,  4,  1. 

33  Die  spätere  Kaiserzeit  schuf  dafür  eine  besondere  Form  in  dem 
legatam  per  praeceptionem  in  der  Fassung:  L.  Titius  et  C.  Maevius 
heredes  sunto:  L.  Titius  fundum  Comelianiim  praecipito,  sumito  sibique 
habeto  TgL  lus  nat.  III  A.  498,  woneben  indess  nuch  immer  die  Form 
des  legatom  per  yindicationem  verwendbar  bleibt.  Vorkommnisse  des 
praelegatum  sind  das  praelegatum  dotis  (womit  parallel  geht  das  rele- 
gatnm  dotis),  dann  das  legatum  peculii:  §  162  A.  2,  endlich  aber  auch 
das  Prälegat  jedweden  anderen  Vermögensobjectes,  wofür  ein  Beispiel 
aas  dem  J.  621  bieten  Plin.  H.  N.  XXXTTT,  2,  38 :  Piso  Frugi  iilium  ex 
privata  pecunia  donavit  (sc.  Corona  aurea)  eamque  coronam  testamento 
ei  praelegavit;  Val.  Max.  IV,  3,  10:  fiUum  suum  —  ütulo  trium  librai-um 
anreae  coronae  decoravit  (sc.  L.  Calpiimius  Piso  Frugi  cos.)  —  tautumque 
ponderis  se  testamento  adulescenti  legaturum  promisit,  ut  honorem  pu- 
blice aduce,  pretium  privatim  a  patre  reciperet.  Solches  praelegatiun 
ward  nun  als  legatum  per  praeceptionem  erst  in  der  Kaiserzeit  von  den 
I^roculianem  juristisch  als  Legat  construirt,  wogegen  es  in  früherer  Zeit 
weder  eine  eigene  Form  hatte,  noch  auch  als  wahres  Legat  anerkannt 
war,  vielmehr  solche  Benennung  nur  als  vulgäre  behandelt  ward:  denn 
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erben  ausser  dessen  Erbtheil  noch  ein  bestimmtes  Nachkss- 
object  zutheilt. 

6.  Für  das  legatum  und  die  tutoris  datio  sind  gleich- 
massig  je  zwei  verschiedene  Formehi  gegeben  und  zwar 

a.  do  lego 

aa.  für  das  legatum  schlechthin,  so   z.  B. 
C.  Seio  fundum  Seianum  do,  lego;  oder  C.  Seio  etL.  Titio 
hominem   Stichum   do,  lego;    oder  C.  Seio   hominem 
Stichum  do,  lego,  L.  Titio  eundem  hominem  do,  lego;^^ 
bb.  für  die  tutoris  datio  schlechthin,  so  z.  B. 
C.  Seium  Titio,  Titiae  liberis  meis  oder  Titiae  uxori  meae 
tutorem  do,  lego;^^ 

b.  optato  für  das  legatum  optionis,  daher  z.  B. 

C.  Seius  optato  Philargyrum  puerum,  Agatheam  ancillam;^^ 

c.  optionem  do  für  die  optio  tutoris,  daher  z.  B. 


indem  dasselbe  nur  zu  Gunsten  des  Miterben  aUein  angeordnet  werden 
konnte,  so  ward  auch  aus  demselben  nicht  rei  vindicatio,  sondem  a. 
fam.  ercisc  gegeben,  wie  bezüglich  des  legatum  per  praeceptionem  ak 
sabinianische  Theorie  bekimdet  wird  von  Gai.  II,  217 — 220.  223  d.  L 
es  ist  dasselbe  von  Alters  her  durchaus  nur  als  partitio  hereditatis 
juristisch  behandelt  worden:  Ulp.  3  Fideic.  (D.  XXXYI,  1,  S  §  4)  vgl 
§  109.  Maassgebend  war  hierfür  der  Moment,  dass  bei  einer  vindicatio 
aus  dem  praelegatom  der  Kläger  zugleich  wider  sich  selbst  pro  nta 
mit  geklagt  haben  würde.  Endlich  das  legatum  partitionis,  welches 
ebenfaUs  eine  partitio  hereditatis  enthält,  gehört  erst  späterer  Zeit  an. 
Vgl.  auch  J.  E.  Kuntze,  Erbeinsetzung  auf  bestimmte  Nachlassstäcke, 
Leipz.  1875  II ,  4 ff.,  dessen  Bedenken  gegen  das  Alter  des  Prälegates 
lediglich  auf  einer  nicht  berechtigten  Identificirung  desselben  mit  de^ 
legatum  per  praeceptionem  beruhen.  —  In  der  Inschrift  auf  die  Hardia 
in  C.  I.  L.  VI,  2  no.  10230  wird  das  Legat,  welches  der  Tochter  an 
Stelle  eines  Erbtheiles  ausgesetzt  ist,  in  lin.  8  durch  praelegare  und  in 
lin.  4  als  partitio  bezeichnet. 

>s  lus  nat.  m  A.  493.  —  lul.  33  Big.  (D.  XXX,  1 ,  84  §  12). 
Gai.  n,  199.  Ulp.  XXTV,  12.  —  Die  Xu  Taf.  kannten  nach  ülp.  XIX, 
17  nur  das  legatum  per  vindicationem,  welches  in  den  beiden  Formen 
auftritt  von  do  lego  wie  oben  und  von  optato  in  A.  23.  Neben  beide 
Formeln  stellte  dann  die  spätere  Zeit  noch  andere :  lus  nat.  III  A.  494. 

34  lus  nat.  lU  A.  26. 

3&  Alf.  Var.  2  Dig.  ep.  (D.  XXXV,  1,  28  §  1).  Wegen  der  Fiist 
zur  Ausübung  der  Wahl  s.  Paul.  21  ad  Ed.  (D.  L,  16,  28  pr.). 
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Titiae  axori  meae  tutoris  optionem  do,  oder  dontazat  tutoris 
optionem  semel  oder  bis  oder  dergl.  do.^^ 
7.  Für  die  manumissio  des  freien  Hörigen,    wie  des 
Sclaven  lautet  die  Formel  gleichmässig  Über  esto,^^  daher  z.B. 
L.  Titius  oder  Marcipor  servus  mens  liber  esto,»» 
oder 

Si  Stichus  Attiae  mille  numos  dederit,  liber  esto.^^ 
Dahingegen  sind  selbsterklärlich  keine  solennen  Formeln 
gegeben  für  die  durchaus  concreten  Verordnungen  unter  Q.^^ 
In  Betreff  der  äusseren  Anordnung  aller  jener  Dis- 
positionen aber  galt  das  Gresetz,  dass  regelmässig  die  heredis 
institutio  das  Testament  eröffnen  muss:^^  dieselbe  ist,  wie 
essentieller  Bestandtheil,  so  auch  nothwendig  Kopf  des 
Testamentes.  Nur  insoweit  erleidet  solches  Gesetz  eine 
Ausnahme,  als  der  manumissus  zum  Erben  eingesetzt  ist, 
indem  dann  in  einfacher  Folgemässigkeit  zuerst  die  Manu- 
mission  und  sodann  die  Erbeinsetzung  ausgesprochen  wird 


36  Oai.  I|  150.  151,  -wonach  das  „lego'^  hier  wegfaUt.  An  eine 
ältere  Conception  za  denken,  wie  uxor  n;ea  optato  tutorem,  verbietet 
der  Wortlaut  des  privileg.  Feceniae  Hispalae  y.  568  bei  Liv.  XXXIX, 
19,  5:  atique  Feceniae  —  tatoris  optio  —  esset,  quasi  ei  vir  testamento 
dedisset. 

37  luB  nat.  III  A.  31.  Dass  gleiche  Formel  auch  bei  manumissio 
des  freien  Hörigen  Platz  griff,  bezeugt  Gai.  I,  123.  138.  11,  160:  es  ist 
eben  maassgebend  die  in  §  76  dargelegte  älteste  Bedeutung  von  liber 
als  paterfamilias ;  im  XJebrigen  vgl.  G^i.  I,  138. 

^^  Die  Formel  der  Manumission  des  freien  Hörigen  und  Sclaven 
unterschied  sich,  gleichwie  bei  der  Mancipaüon  und  Yindication,  in  dem 
Kamen:  §  74  A.  7.  9. 

39  So  z.  B.  lav.  4  ex  Post.  Lab.  (D.  XL,  7,  39  §  4). 

*o  Beispiele  dafür  bieten  Qu.  Muc.  bei  Pomp.  8  ad  Qu.  Muc. 
(D.  XXX TTT,  1,  7):  „Filii  filiaeque  meae  ibi  sunto,  ubi  eos  mater  sua 
es3e  Yolet";  Scaev.  33  Dig.  (D.  XXXTI,  1,  42):  „Corpus  meum  uxori 
meae  volo  tradi  sepeliendum  in  fündo**  illo  „et  monumentum  ezstrui 
usque  ad  quatuor  sestertia"  (Trib.:  quadringentos  aureos);  Inschr.  in 
C.  I.  L.  YI,  2  no.  9545:  ex  testamento  in  hoc  monumento  neminem 
inferri  neque  condi  licet,  nisei  eos  lib(ertos),  quibus  hoc  testamento  dedi 
trilmique;  und  Weiteres  bei  Brisson  de  Form.  YII,  83.  150  ff.  Bein, 
Pr.  Et.  798  A.  4.  802  A.  1. 

"  Ins  nat.  m,  27. 
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in  der  Formel:  über  heresque  esto.^'^  Dagegen  ist  die  An- 
ordnung der  übrigen  Verfügungen  in  das  freie  Ermessen  des 
Testator  gestellt. 

Und  indem  in  solcher  Form  nun  der  Testator  mündlich 
seinen  letzten  Willen  verkündete,  so  scfaloss  solche  Willens- 
erklärung mit  einer  testatio  der  gegenwärtigen  Mitbürger 
in  den  Worten: 

Haec  ita,   uti  lingua  nuncupavi,  ita  do,  ita  lego^  ita 

testor   itaque   vos,    Quirites,   testimonium  mihi  perhi- 

betote  (§19  bei  A.  32). 

Was  endlich  insbesondere  das  Verhältniss  der  hereditatis 
divisio  zur  heredis  institutio  betrifft,  so  ist  hierfür  in  älterer 
Zeit  der  Gesichtspunkt  maassgebend,  dass  der  heredis  in- 
stitutio einzig  und  allein  die  nackte  Erbberufung  angehöre, 
dagegen  jede  Bestimmung  hinsichtlich  der  Erbportion  bei 
Zusammentreffen  von  Miterben,  mag  nun  solche  vom  De- 
functus  selbst  sei  es  im  Testamente,  sei  es  als  divisio 
patrisfamilias  inter  suos  getroffen,  oder  mag  solche  von  den 
Miterben  selbst  vereinbart  oder  durch  den  Theilungsrichter 
ausgesprochen  sein  (§  109),  'gleichmässig  der  divisio  here- 
ditatis angehört,  der  heredis  institutio  aber  fremd  ist.  Somit 
erschöpft  sich  die  institutio  vollständig  in  dem  Heredes  sunto, 
und  es  werden  die  mehreren  Miterben,  gleich  dem  alleinigen 
Erben,  ein  Jeder  durchaus  nur  schlechthin  berufen,  sonach 
weder  zum  Ganzen,  noch  zum  Theile,  sondern  zur  Erbschaft 
schlechtweg,  wogegen  die  Frage,  ob  aus  solcher  Erbberufiing 
für  den  Berufenen  das  Ganze  oder  ein  Theil  und  eventuell 
welcher  Theil  erworben  wird,  ein  der  institutio  heterogener 
Moment  ist,  vielmehr  lediglich  der  divisio  anheimfällt.  Und 
von  diesem  Gesichtspunkte  aus  sind  denn  nun  die  unter  5 
dargelegten  testamentarischen  Bestimmungen  der  Erbportion 
in  der  That  nicht  Element  der  heredis  institutio,  als  viel- 
mehr der  hereditatis  divisio.  *3 


42  luß  nat.  HI  A.  32. 

43  8o  Plaut.  Mil.  III,  1,  114:  mea  bona  meis  cognatis  didam:  inter 
eoB  partiam;  Afran.  Divort.  bei  Non.  475,  20:  cum  testamento  patris 
partiBset  bona;  Scaev.  1  Besp.  (D.  X,  2,  39  §  5):   pater  in  filios  dirisit 
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und  dieser  älteste  doctrinelle  Gesichtspunkt  wird  nun  auch 
TOD  der  jüngeren  Bechtswissenschaft  in  seinen  Oonsequenzen 
noch  festgehalten  zunächst  rücksichtlich  der  Verfügungen 
unter  5  b  aa*^  von  G-ai.  15  ad  Ed.  prov.  (D.  XXIX,  1,  17 
pr.),  Pap.  6  Resp.  (D.  XXVIII,  5,  78  pr.),  sowie  von  Ulp. 
4  Disp.  (D.  cit.  35  pr.): 

Beceptum  esse  rerum  heredem  institui  posse  nee  esse 
inutilem  institutionem,  sed  ita,  ut  officio  iudicis  familiae 
herciscundae  cognoscentis  contineatur  nihil  amplius 
eum,  qui  ex  re  institutus  est,  quam  rem,  ex  qua  heres 
scriptum  est,  consequi.  Ita  igitur  „res'*  accipietur. 
Verbi  gratia  pone  duos  esse  heredes  institutos,  unum 
ex  fundo  Comeliano,  alterum  ex  fundo  Liviano  et  fun- 
dorum  alterum  quidem  facere  dodrantem  bonorum, 
alterum  quadrantem:  erunt  quidem  heredes  ex  aequis 
partibus,  quasi  sine  partibus  instituti,  verumtamen  officio 
iudicis  continebuntur,  ut  unicuique  eorum  fimdus,  qui 
relictus  est,  adiudicetur  vel  adtribuatur;  vgl.  das.  §  2, 
sowie  A.  49. 
Und  ebenso  gelangt  jener  Gesichtspunkt  auch  bei  den  Ver- 
fügungen unter  5  a  in  gewissen  Oonsequenzen  noch  zur 
Geltung.^* 


bona  et  eam  dIviBionem  testamento  confirmavlt;  20  Dig.  (D.  XXXTY, 
4,  30  §  3):  qui  filias  ex  disparibus  portionibos  testamento  heredes  insti- 
tuerat,  paene  omnium  bonorum  suorum  eodem  testamento  divisionem 
fecit;  Biod.  im  C.  Just.  III,  38,  10:  scriptura  testamenti,  qua  specialiter 
omma  divlsa  continentur. 

**  Gttmz  anders  werden  die  obigen  Vorkommnisse  beuiiiheilt  in  den 
Schriften  von  Neuner  und  Padelletti,  über  die  Erbeinsetzung  ex  re  certa, 
wie  von  I.  E.  Kuntze,  Erbeinsetzung  auf  bestimmte  Nachlassstücke, 
Leipz.  1875;  aUein  die  von  dem  letzteren  I,  16  ff.  gegebene  histoiische 
Erklärung  jener  Vorkommnisse  stösst  auf  erhebliche  Widersprüche  mit 
historischen  Ordnungen  und  Verhältnissen. 

*^  So  in  dem  Accrescenzrechte  vgl.  Windscheid,  Pand.  §  603 :  „das 
Anwachsungsrecht  beruht  auf  dem  Grundsatz,  dass  durch  die  Berufimg 
Mehrerer  zu  ein  und  demselben  Ganzen  eben  Jeder  zum  Gbiuzen  be- 
i^ifen  wird,  dass  daher  eine  Theüung  zwischen  den  Mitberufenen  bloss 
dadurch  entsteht,  dass  Jeder  zum  Erwerbe  gelangt,  während  nur  Ein 
Filzes  vorhanden  ist"  u.  s.  w.  Denn  die  Accrescenz  ist  ja  die  nämliche 
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Allein  im  Allgemeinen  ward  jener  älteste  doctrinelle 
Gesichtspunkt  von  der  Bechtswissenschaft  der  Eaiserzeit 
aufgegeben  und  durch  eine  andere  theoretische  Constraction 
ersetzt.  Und  zwar  wurden  in  Betreff  der  Verfügungen  unter 
5  a.  b  aa  die  Bestimmungen  der  Erbportion  nunmehr  als 
Bestandtheil  und  Element  der  heredis  institutio  selbst:  als 
institutio  ex  parte^^  und  als  institutio  ex  re^^  aufgefasst  und 
insoweit  also  der  Sphäre  der  divisio  hereditatis  entzogen, 
wogegen  in  Betreff  der  Verfügung  unter  5  b  bb  die  Procu- 
lianer  und  so  zwar  zuerst  lulian  die  Construction  als  legatum 
per  praeceptionem  und  als  Nebenform  des  legatum  per  vin- 
dicationem  aufstellten. '^^ 

Und  aus  solcher  veränderten  doctrinellen  Auffassung 
der  Verfügungen  unter  5  a.  b  aa  ergiebt  sich  endlich  auch 
als  Consequenz  eine  besondere  Theorie  in  Betreff  der  quo- 
talen  Antheile  der  Erben  an  den  Nachlassobligationen,  wie 
später  auch  an  den  Damnationslegaten  und  Fideicommissen. 
Denn  sind  jene  Dispositionen  Element  der  divisio  hereditatis 
allein,  so  vertheilt  sich  die  Nachlassobligation,  wie  die  Ver- 
pflichtung zur  Entrichtung  des  Legates  unter  den  Miterben 
nach  Kopfbheil,  selbst  wenn  die  Erbportion  des  Einzelnen 
ein  Mehr  oder  Weniger,  als  der  Kopftheil  beträgt;*^  dahin- 
gegen dann,  wenn  jene  Dispositionen  als  Elemente  der  heredis 
institutio   aufgefasst  werden,  vertheilen   sich  die  Nachlass- 


theoretische Figar  bei  Erbportion,  wie  bei  Legat:  das  Letztere  aber  ist 

'  Parallelgebild  nicht  der  heredis  institutio ,    sondern  der  hereditatis  di- 

visio: §  90. 

*^  So  bereits  Cic.  p.  Caec.  6,  17:  facit  heredem  ex  deonoe  et 
semnncia  Caecinam,  ex  duabus  sextulis  M.  Fulcinium;  luL  61  Dig« 
(D.  XXXY,  2j  87  §  4):  aequis  pai-tibus  heredes  insütuere;  Scaev.  22 
Big.  (B.  XLYIII,  10,  24):  ex  undecim  portionibus  heredes  institutio 
u.  a.  m. 

I  *^  So  ülp.  4  Disp.  (D.  XXVIH,  5,  35  pr.  §  1). 

1  *^  Daher  nunmehr  durch  rei  vindicatio   geschützt   und  auch  an 

extranei  zulässig:  Gai.  II,  218—221.  223. 

I  49  Biese  Ordnung  ist  inconsequenter  Weise  beibehalten  worden  für 

die  Verfügungen  unter  5  b  aa:  Ulp.  4  Disp.  (B.  XXYIU,  5,  35  §  1)  und 
Fapin.  das. 
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Obligationen,  wie  das  Legat  nicht  pro  parte  virili,  als  viel- 
mehr  pro  parte  hereditaria:  znr  gleichen  Quote,  welche  die 
Erbportion  austrägt,  ^o 


Drittes  GapiteL 

Die  Rechtsfähigkeit  und  die  Person. 

§24. 
Die  Bechtsfähigkeit 

Als  die  allgemeinste  Beziehung,  welche  zwischen  dem 
Bechte  und  dem  von  dessen  Satzungen  betroffenen  Indi- 
viduum obwaltet,  ergiebt  sich  ein  Verhältniss,  welches  auf 
Seiten  des  Rechtes  als  Herrschaft  desselben  über  das  Indi- 
viduum, auf  Seiten  des  letzteren  aber  als  Theilhaberschaft 
an  den  Satzungen  des  Ersteren  sich  darstellt.  Je  nach  der 
zwiefachen  Beschaffenheit  dessen,  was  das  Recht  durch  seine 
Satzungen  dem  Individuum  attribuirt:  einerseits  als  Ermäch- 
tigung oder  Befugniss  und  andrerseits  als  Obliegenheit  oder 
Verpflichtung,  ge>vinnt  indess  ebenso  jene  Herrschaft,  wie  diese 
Theilhaberschaft  wiederum  einen  zwiefachen  Oharacter:  es 
gestaltet  sich  die  Herrschaft  des  Rechtes  in  Betreff  der  Befugniss 
zur  Concession  einer  Handlungssphäre  an  das  Individuum 
und  in  Betreff  der  Verpflichtung  zu  dessen  Intemirung  in 
eine  solche;  die  Theilhaberschaft  des  Individuum  aber  ge- 
staltet sich  in  Betreff  der  Befugniss  zur  Empfänglichkeit 
f&r  solche  und  in  Betreff  der  Verpflichtung  zur  Botmässig- 
keit  gegenüber  dem  Rechte. 

Indem  nun  alle  diese  mehrfachen  Beziehungen  in  einem 
zwiefekchen  existenziellen  Verhältnisse  aufgefasst  und  im 
ürtheile  gesetzt  werden:   ebenso  als  actuelle  d.  i.  in  der 


&o  Wegen  der  NachUussobligationen  vgl.  §  109;  wegen  der  Legate 
Nerat  5  Membr.  (B.  XXX  ♦  1,  124),  Pomp.  8  ad  Sab.  (D.  cit.  54  §  3), 
Modest.  9  Besp.  (D.  XXXT,  1,  33  pr.). 
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Weise,  dass  dem  Individuum  die  Stellung  beigemessen  wird, 
jene  mehrfachen  Beziehungen  an  oder  in  sich  yerwirklicM 
zu  haben,  wie  als  potentielle  d.  i.  in  der  Weise,  dass  dem 
Individuum  nur  erst  der  Beruf  beigemessen  wird,  jene  mehr- 
fachen Beziehungen  an  oder  in  sich  zu  verwirklichen,  80 
ergiebt  nun  das  erstere  Yerhältniss  die  Begriffe  von  Bechts- 
subject,  als  des  actuellenTheilhabers  eines  Particularrechtes, 
sowie,  als  entsprechende  Lage  desselben,  von  B.echt8zustän- 
digkeit,  das  letztere  Yerhältniss  dagegen  die  Begriffe  von 
Person,  als  des  potentiellen  Theilhabers  eines  Particular- 
rechtes, sovde,  als  entsprechende  Qualification  desselben,  von 
Bechtsfähigkeit,  insgesammt  Begriffe,  denen  indess  nur  in 
der  Sphäre  des  Privatrechtes  eine  systematische  Verwendung 
zu  Theil  wird. 

Von  jenen  mehrfachen  Verhältnissen  nun,  welche  so 
der  potentiellen  Beziehung  zwischen  Recht  und  Individuum 
inliegen,  ist  es  das  Verhältniss  von  der  dem  ersteren  über  das 
letztere  zuständigen  Herrschaft,  welches  von  den  Bömem 
als  das  maassgebende  und  characteristische  in  das  Auge 
gefasst  und  als  lege  teneri  aliquem  bezeichnet  worden  ist,  wo- 
neben dann  später  auch  die  Wendungen  treten :  lex  pertinet 
ad  aliquem  oder  pertinet  aliquis  ad  legem  ^  und  worin  somit 
jene  nämliche  Beziehung  als  ein  Verhältniss  wechselseitiger 
Zubehörung  bezeichnet  wird.  Und  andrerseits  wiederum  f&r 
das  Verhältniss  des  Nichtgebundenseins  durch  das  Gesetz 
bietet  die  älteste  Sprache  die  technische  Bezeichnung  ex- 
lex, ^  worunter  derjenige  fallt,  dem  sei  es  die  Rechtsfähig- 


1  Wegen  dieser  Terminologieen  vgl.  Ins  nat.  n  A.  57.  Babino, 
Untersuchongeu  I,  355 ff.;  so  z.  B.  lex  de  ixnperio  Vespaa.  lin.  22 f.: 
quibus  legibus  plebeive  scitis  —  tenerentur;  Serv.  in  Aen.  XI,  206: 
virgines  Vestae  legibus  non  tenentur;  dann  iure  teneri:  Oai.  I,  142. 
Wegen  lex  pertinet  ad  aliquem  vgl.  noch  Gai.  I,  47.  Quint.  L  0.  VH, 
3,  27.  Endlich  auch  lex  ad  aliquid  constringit:  Saly.  ad  ecd.  5,  20. 
Andrerseits  legem  habere  findet  sich  bei  Quint.  1.  c. 

2  Sisenna  4  Hist.  bei  Non.  10,  23:  armis,  equis,  commeatibus  dos 
magifl  iuverunt  exleges;  Varr.  Sciomach.  bei  Kon.  10, 15:  parebis  legibus 
an  non?  anne  exlex  solus  yives?  Lucil.  sat.  II,  3:  yivat  licet  et  yagos 
ezulet,  erret  exlex;  XXX,  90:  populus    quibu'  legibus  exlex;   Ci&  P* 
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keit  im  Allgemeinen  des  römischen  Bechtes  mangelt,  oder 
der  bei  zuständiger  Rechtsfähigkeit  durch  Privileg  von  der 
Unterwerfung  unter  ein  bestimmtes  Gesetz  ezimirt  worden 
ist:  lege  8olyi.3 

Indem  sonach  mit  der  Bechtsfähigkeit  des  Individuum 
eine  von  dem  Rechte  über  dasselbe  geübte  Herrschaft 
wesentlich  Hand  in  Hand  geht,  so  stützt  sich  diese  Herr- 
schaft selbst  auf  eine  Macht  des  Staates  über  den  Betreffenden, 
welche  ermöglicht,  jenes  an  sich  nur  potentielle  Yerhältniss 
der  Herrschaft  des  Bechtes  durch  Yermittelung  des  Gerichtes 
erforderlichen  Falles  actuell  zu  machen  oder  zu  realisiren. 
Oder,  mit  anderen  Worten,  es  ist  jene  an  sich  nur  theoretische 
Ordnung,  wie  solche  in  der  Zubilligung  der  Bechtsfähigkeit 


Cluent  34,  94:  exlegem  esse  Sallam  —  putarent;  Liy.  IX,  34,  8:  an 
hoc  dicis,  Appi,  Don  tenerl  Aemilia  lege  popolum?  an  popolum  teneri, 
te  anmn  exlegem  esse?  Hör.  ad  Pis.  244:  potus  et  ezlex;  Pseudo  Act. 
in  h.  L:  ezlex]  seonros  et  sine  lege.  Es  ist  dies  der  d6^^t(TT0(  Homers 
oder  der  ftvo^o^.  Wenn  Kon.  Marc.  10,  10.  447,  82  gleiche  Bedeatung 
dem  Worte  iUex  beimisst,  so  beruht  dies  auf  Missverständniss. 

>  Dieses  lege  solvere  steht  von  Alters  her  nur  demjenigen  zu,  der 
die  lex  erliess,  somit  den  Comitien:  Asc  in  Com.  51  Klessl.:  promul- 
^avit  —  legem  — ,  ne  qni  nisi  per  populum  legibus  solveretur.  Quod 
antiqno  quoque  iure  erat  cautum;  itaque  in  omnibus  S.  C,  quibus  ali- 
qnem  legibus  solvi  placebat,  adid  erat  solitum,  ut  de  ea  re  ad  populum 
ferretur.  Erst  in  späterer  Zeit  und  zwar  in  der  Periode  des  Ueber- 
gewichtes  der  Optimaten  riss  der  Senat  solche  Befngniss  an  sich,  worauf 
dann  im  J.  687  der  Tribun  C.  Cornelius  zuerst  die  obige  Bogation  ein- 
l)racbte  und  sodann  dieselbe  abändernd,  das  Gesetz  dnrchbrachte :  ne 
qois  in  senata  legibus  solveretur  nisi  CC  non  minus  adftiissent,  neve 
qnis,  cum  quis  ita  solutus  esset,  intercederet,  cum  de  ea  re  ad  populum 
ferretur:  Asc  dt.  51  f.  64.  vgl.  Bio  Cass.  XXXVI,  22  und  dann  auch 
Cic  de  Kep.  m,  22,  33:  aut  per  senatum  aut  per  populum  solvi  hac 
lege.  —  Beispiele  des  legibus  solvere  sind:  zwischen  480  und  404  zu 
£hren  des  C.  Fabricius  Lusdnus  für  dessen  Naohkonmien  in  Betreff  des 
Verbotes,  die  Verstorbenen  in  der  Ürbs  zu  begraben:  Cic.  de  Leg.  U, 
23,  58.  Plut.  quaest.  rom.  76;  im  J.  554  zu  Gunsten  des  zum  Aedilen 
gewählten  flamen  Dialis  C.  Valerius  Flaccus  in  Betreff  des  Gebotes  des 
iurare  in  legest  Liv.  XXXI,  50,  7 ff.;  im  J.  607  und  620  zu  Gunsten 
des  P.  Cornelius  Sdpio  Africanus  Aemilianus  in  Betreff  der  Gesetze 
über  die  Beklddung  des  Consulates:  Ep.  Liv.  56;  dann  Cic.  de  imp. 
Cn,  Pomp.  21,  62.    Suet.  lul.  18. 


240  §  24. 

enthalten  ist,  ohne  Weiteres  auf  einen  dynamischen  Stütz- 
punkt angewiesen,  gegeben  in  der  Macht  des  Staates  über 
den  Betreffenden.  Und  solche  Machtstellung  selbst  wird 
wiederum  begründet  durch  ein  doppeltes  Yerhältniss,  durch 
eine  geeignete  Beziehung  nämlich  des  Individuum  za  dem 
zwiefachen  Elemente  des  Staates:  zur  Staatsgemeinde  oder 
zum  Staatsgebiete.  Denn  indem  ebenso  die  Zubehörigkeit 
zur  Staatsgemeinde,  wie  das  Verweilen  auf  dem  Staats- 
gebiete den  Betreffenden  der  Macht  des  Staates  unterwirft, 
so  ist  in  jeder  von  beiden  Beziehungen  ein  an  sich  geeig- 
neter Stützpunkt  für  die  Unterwerfung  des  Individuum  unter 
die  Jurisdiction  des  Staates  und  somit  f[ir  die  Yerknüpfang 
der  Bechtsfähigkeit  mit  dem  ersteren  gegeben.^ 

Beide  Elemente  des  Staates  werden  nun  auch  von  dem 
frühesten  Alterthume  anerkannt:  es  setzt  sich  nach  dessen 
Auffassung  die  res  publica  (das  Gemeinwesen:  §  72  A.^2S] 
populi  Romani  Quiritium,  als  der  römische  Staat,  später 
auch  civitas  Romana  genannt,  zusammen  aus  dem  populas 
Romanus  Quiritium,  als  der  Staatsbürgergemeinde,  später 
ebenfalls  civitas  Romana  genannt,^  und  aus  Urbs  agrique, 


*  Vgl.  in  letzterer  Beziehung  lex  Anton,  de  Termess.  am  683  in 
G.  I.  L.  I  no.  204.  II,  27:  idem  in  eisdem  rebus,  loceis,  agreis,  aedificieiii^ 
oppideis  Termensium  Maiorum  Pisidarom  ious  esto. 

s  So  in  der  solennen  Formel  populas  Bomtmus  (Volk),  Qoirite» 
(Bürger),  res  publica  populi  Bomani  Quiritium  (Staat),  welche  sich  findet 
in  der  Formel  a.  des  yotum  der  firatres  Arvales:  G.  L  L.  VI,  1  p.  ^06 
lin.  47.  p.  510  lin.  4lf.  p.  512  col.  I,  32f:  p.  520  lin.  19.  p.  524  ooLl,  4. 
vgl.  p.  464  lin.  20.  p.  512  col.  II,  5.  p.  526  £  lin.  5.  p.  554  C  lin.  5: 
b.  der  precatio  des  Gensor  bei  Berufung  des  Volkes  zum  Gensas  oAcb 
den  commentarii  censorii  bei  Varr.  LL.  VI,  9,  86  wozu  vgl.  Voigt  im 
Bhein.  Mus.  N.  F.  1878.  XXXIII,  150;  c.  der  Selbstdevoyirong  bei  Liv. 
Vin,  9,  7.  8.  vgl.  V,  41,  3.  Vm,  6,  13.  X,  28,  4.,  wo  Liv.  bestimmt  die 
obige  Formel  andeutet;  dann  z.  B.  noch  Gic.  PhiL  Xm,  6,  14:  illom 
ezercitum  senatus  populique  Bomani  atque  universae  rei  publicae  fö^^* 
Wegen  populus  Bomanus  Quiritium  s.  §  25  unter  2  c  —  Die  Vertauschuiu^ 
von  res  publica  und  civitas  enthält  die  lex  deorum  evocandorom  l*^^ 
Macr.  Bat.  m,  9,  7:  si  deus,  si  dea  est,  cui  populus  civitasque  Cartl»- 
giniensium  est  in  tutela.  —  Feto,  ut  vos  populum  civitatemque  Cartlia- 
giniensem  deseratis  —  eique  populo,   civitati  metum,  formidinem,  obh- 
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somit  der  ürbs  oder  Capitale,  als  dem  Sitze  der  SouTeränität, 
und  den  agri,  als  der  von  der  Urbs  aus  beherrschten  Staats- 
flar,  beides  auch  breviloquent  in  der  Bezeichnung  ager  zu- 
sammengefasst.® 

Allein  während  in  der  modernen  Welt  die  Herrschaft 
des  Rechtes  in  gewissen  Parthieen  Yon  dem  Staatsbürgerrechte 
des  Indiyiduum  abgelöst  und  auf  dessen  Verweilen  im 
Staatsgebiete  fundirt  ist,  so  steht  solcher  Ordnung  und  An- 
schauung, wie  der  gesammte  indo-europ&ische  Yölkerkreis,^ 
so  auch  das  alte  Bom  von  Vorn  herein  völlig  fremd  gegen- 
über: indem  die  Macht  und  Gewalt  des  Staates  über  den 
ciyis  als  eine  potestas,  wie  andrerseits  als  ein  in  populi 
potestate  esse  des  letzteren  theoretisch  construirt  wurden 
(§  72  A.  25),  so  ist  es  das  Bürgerrecht:  ius  Quiritium 
(§  25  A.  11),  später  auch  civitas  Romana  genannt,  und  so- 
nach die  Mitgliedschaft  in  der  Staatsgenossenschaft  allein, 
welche  die  empirische  Voraussetzung,  wie  die  theoretische 
Vorbedingung  der  Theilnahme  an  dem  ius  im  Allgemeinen, 


vionem  imciatis;  und  ebenso  die  tab.  Iguv.  VII  a,  15  ed.  Br^l:  salvom 
serita  poplom  totar  liovinar,  salva  serituu  totam  liovinam  (salvum  ser- 
vato  populum  civitatis  I^vinae,  salvam  servato  civitatem  Igavinam), 
lin.  3.  6.  91  löfif.  24ff.  27 ff.  41.  50.  53.  VI  b,  43.  45.  61.  I  b,  2.  5. 

6  Lex  deyovendi  bei  Macr.  Bat.  HE,  9,  10:  urbes  agroRque  eorum 
et  qui  in  his  locis  regionibosque ,  agris  urbibusve  habitant;  —  urbes 
agrosqne  eonizn,  quos  me  sentio  dicere,  uti  tos  eas  urbes  agrosque, 
capita  aetatesque  eorum  devotas  consecratasque  habeatis;  lex  deditionis 
bei  Liv.  I,  38,  2.  u.  A.  (s.  Ins  nat.  II  A.  300):  dedistisne  vos  populum 
GoUatinnm,  urbem,  agros?  Enn.  Cresph.  bei  ÜTon.  471,  9:  inter  se  sortiunt 
urbem  atque  agros;  Liy.  I,  18,  7:  prospectu  in  urbem  agrumque  capto; 

Vin,   19,   12:   agros,   urbem in  potestate  populi  Romani  esse; 

Val.  Max.  U,  4,  5:  urbs  agrique.  Dann  lex  evocandi  Deos  bei  Macr. 
Sat.  m,  9,  7:  urbis  huius  populique  tutelam  recepistL  Endlich  ager 
als  Bezeichnung  des  Staatsterritorium  z.  B.  ager  Bomanus:  Cat.  1  Orig. 
bei  Varr.  KB.  I,  2,  7.  Liv.  I,  22,  3.  m,  6,  7.  30,  4.  38,  3.  IV,  17,  11. 
VI,  21,  8.  31,  8.  XXm,  42,  10;  ager  Carthaginiensis:  Liv.  XXIX,  31, 
10;  ager  CarthaginienBium:  Liv.  XXIX,  30,  10.  XXXTV,  62,  11.  Neben 
der  urbs  sammt  ager  stehen  als  zweite  Form  der  Staatsverfassung  pagus 
mit  vicus,  wie  andrerseits  das  oppidum,  worüber  vgl.  Voigt,  epigraph. 
Const.  §  12. 

7  Ins  nat.  n  §  6.  10  a.  E.  IV,  1  §  5. 

Voljt  xn  T»f.  L  16 
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wie  an  dem  ius  Quiritium  im  Besonderen,  und  so  auch  an 
dem  fas^*  und  den  boni  mores  ergiebt.  Und  wie  diese  pnn- 
cipielle  Auffassung  einerseits  dem  Peregrinen  die  Theilnahme 
am  ius  Quiritium  versagte,  so  erga  bdieselbe  andrerseits  auch 
die  Consequenz,  dass  wiederum  ftLr  den  civis  Romanus  die 
Zulassung  zur  Theilnahme  an  einem  ius  civile  peregrinoram 
weder  zu  erfordern,  noch  principiell  begründet  war.^ 

Solche  Fundirung  der  Rechtsfähigkeit  auf  das  römisclie 
Bürgerrecht  qualificirt  somit  die  Herrschaft  des  römischen 
Rechtes  zu  einer  personalen,  deren  Character  specieller  als 
Civilität  des  Rechtes  sich  bezeichnen  lässt.  Und  indem 
solche  Civilität  auch  noch  in  anderer  SUnsicht  festgehalten 
ist,  so  ergeben  sich  denn  nun  folgende  Ausprägungen  solchen 
Princips : 

1.  in  personaler  Beziehung:  die  Rechtsfähigkeit  der 
Person  ist  an  das  römische  Bürgerrecht  des  Individuum 
geknüpft;  und  diese  Verknüpf iing  ist  es,  auf  welche  fOr  das 
auf  römischem  Rechte  beruhende  Rechtsverhältniss  dessen 
Prädicirung  als  civile  sich  stützt  ;d 

2.  in  localer  Beziehung: 

a.  nur  derjenige  empirische  Thatbestand  unterfällt  dem 
römischen  ius,  wie  fas,  der  innerhalb  des  ager  Romanus  sich 
verwirklichte,  daher  insbesondere  z.  B. 

aa.   die   prodigia   rücksichtlich    ihrer   Procuration   von 
Staatswegen;  10 


7*  Bouch6-Leclerq,  bist,  de  la  divination  lY,  319  f. 

8  Inwieweit  der  civis  Born,  im  Auslaiide  nach  ius  civile  peregri- 
noram rechtsfähig  sei,  dies  war  eine  Frage,  welche  lediglich  nach  diesem 
ins  peregrinoram  selbst  sich  entschied;  dagegen  vom  röm.  Standpunkte 
aus  ward  solche  Bechtsfahigkeit  nicht  postulirt,  vielmehr  wurden  sogar 
die  nach  ius  peregrinoram  begründeten  Bechtsverhältnisse  des  civis 
Bomanus  als  non  iusta  angesehen:  los  nat.  n  A.  84.  BeiL  X  §  2,  da 
der  principieUe  Gesichtsponkt  der  Bömer  eine  Bechtsfahigkeit  für  den 
im  Aaslande  weilenden  civis  Born,  nach  ins  peregrinoram  nicht  aner- 
kennt*, vgl.  insbesondere  Diod.  im  C.  Jast.  YI,  24,  7,  wo  südslavisches 
Becht  in  Frage  steht. 

0  Ius  nat.  Beil.  IX  §  3.  6;  so  auch  civilis  actio:  §  16  A.  1. 

^^  Liv.  XlilTT ,  13,  6  V.  J.  585:  duo  non  suscepta  prodigia  snnt: 
alteram  — ,  alterum,  quod  in  loco  peregrino  (sc.  faotom  esset). 
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bb.  die  dictatoris  dictio;^^ 
cc.  gewisse  auspicia;^^ 
dd.  das  testamentum;<3 

b.  rücksichtlich  des  Bechtsobjectes  erleidet  das  römische 
Recht  Anwendung  lediglich 

aa.  auf  das  im  ager  Romanus  belegene  Immobile  ;^4 


11  Liv.  XXVU,  5,  15  V.  J.  544:  patres  extra  Bomanum  agram 
negabant  dictatorein  dici  posse;  29,  5  v.  J.  546. 

13  Die  augorale  Theorie  classificirte  allen  ager  nach  seiner  Ver- 
wendbarkeit für  auspicia  als  ager  Bomanus,  Gabinus  (d.  i.  peregrlnns 
von  singolärer  Stellung) ,  peregrinus,  hosticus  und  incertos:  Yarr.  LL. 
y,  4,  33.  Die  Mehrzahl  der  auspicia  war  nun  an  den  ager  Bomanus 
gebunden  und  so  auch  die  Anspielen,  welche  der  Feldherr  zur  Eriegs- 
führong  einholte.  Indem  nun  unglückliche  KriegsfÜhmng  eine  Beno- 
vation  solcher  Anspielen  erforderte,  weil  etwa  dabei  ein  Fehler  begangen 
worden  war,  so  musste  zu  solchem  Zwecke  der  Feldherr  nach  Bom 
znröckkehren ;  und  um  in  späteren  Zeiten  bei  Kriegen  in  fernen 
Gegenden  solches  zu  umgehen,  half  man  nun  durch  eine  Fiction  ab: 
Serv.  in  Aen.  II ,  178:  constitutum,  ut  unus  locus  de  captivo  agro  Bo- 
manus fieret  in  ea  provincla,  in  qua  bellabatur,  ad  quem,  si  renovare 
opus  esset  auspicia,  dux  rediret,  vgl.  Bubino,  Unters.  I,  80  A.  2,  wozu 
das  Gegenstück  das  Fetialrecht  bietet,  welches  erforderte,  dass  im  ager 
hosticus  die  belli  indictio  erfolge,  weshalb  nun,  nach  Serv.  1.  c.  IX,  53, 
vor  dem  ersten  punischen  Kriege  dederunt  operam,  ut  unus  de  Pjrrhi 
militibus  caperetur,  quem  fecerunt  in  Circo  Flamineo  locum  emere,  ut 
quasi  in  hostili  loco  ins  belli  indicendi  implerent. 

'«  Gai.  17  ad  Ed.  prov.  (D.  XXVm,  1,  8  pr.  I.  Just.  11,  12,  3): 
eios,  qni  apud  hostes  est,  testamentum,  quod  ibi  feclt,  non  valet,  quamyis 
redierit;  PauL  sent.  rec.  m,  4  a,  8  s.  §  30  A.  28;  Ulp.  11  ad  Sab.  (D. 
(B.  XXIX ,  1 ,  10).  AHein  eine  Ausnahme  wird  hier  das  testamentum 
in  procinctu  ergeben  haben;  und  eine  zweite  Ausnahme  Hess  die  spätere 
Zeit  bezüglich  der  Gesandten  zu :  Marc  4  Inst.  (D.  dt  13  §  1). 

1*  Modest.  5  Beg.  (D.  XX,  1,  24):  in  quorum  finibus  emere  quis 
prohibetur;  PauL  5  ad  1.  luU  et  Pap.  (D.  XXXI,  1,  49  §  2):  Labeo 
refert  agmm,  cuius  commercium  non  habes,  legari  tibi  posse  Trebatium 
respondisse.  Quod  merito  Priscus  Fulcinius  falsum  esse  aiebat.  Vgl. 
§  28  A.  25.  Der  Einfall  des  Feindes  entzog  dem  ager  nicht  das  com- 
mercium: Liv.  XXVI,  11,  6  V.  543:  cum  forte  agrum,  in  quo  ipse  (so. 
Hannibal)  castra  haberet,  venisse  nihil  ob  id  deminuto  pretio  cognitum 
ex  quodam  captivo  est.  Id  vero  adeo  superbum  atque  indignum  vlsum, 
eins  soll,  quod  ipse  hello  captum  poBsideret  haberetque,  inventuin  Bomae 

emptorum.    Vgl.  §  29  A.  10. 

16» 
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bb.  auf  das  im  ager  Romanus  befindliche  Mobile ;^^ 
3.  in  formaler  Beziehung: 

a.  die  nuncupatio,  insoweit  bei  solcher  die  Wahl  des  Aus- 
druckes dem  Handelnden  anheimgegeben  ist,  ist  aa  das 
lateinische  Wort  gebunden; ^^ 

b.  die  Solennitätsperson  muss  die  Rechtsfähigkeit  des  ius 
Quir.  besitzen  (A.  17). 

Im  üebrigen  gränzen  sich  innerhalb  der  Rechtsfähigkeit 
im  Ganzen  zwei  niedere  Sphären  ab: 

A.  die  juristische  Yermögensfähigkeit  d.  i.  die  Fähigkeit, 
Rechtssubject  von  Vermögensrechten  zu  werden,  welche  ein 
besonders  hervorragendes  Stück  des  sui  iuris  esse  ergiebt; 

B.  die  juristische  Handlungsfähigkeit  d.  i.  die  Fähigkeit, 
einen  Rechtsact:  Rechtsgeschäft  oder  Frocessact  mit  fuso 
tionärem  juristischen  Effecte  vorzunehmen,  und  die  von  der 
gräco-italischen  Rechtsanschauung  wiederum  in  drei  niedere 
Sphären  zerlegt  wurde :i7 

1.  conubium  d.  i.  die  Fähigkeit  zur  Eingehung,  wie 
Scheidung  der  Ehe,  wie  zur  Function  als  Solennitätsperson 
bei  solchem  Acte: 

2.  conmiercium  d.  i.  die  Fähigkeit  zur  Vollziehung  des 
in  den  Formen  des  vermögensrechtlichen  Geschäftes  sich 
bewegenden  Rechtsactes,  wie  zur  Function  als  Solennitäts- 
zeuge  bei  solchem; 

3.  legis  actio  1^  d.  i.  die  Fähigkeit  zur  Vollziehung  des 
zur  legis  actio  gestalteten  Processactes,  wie  zur  Function 


1^  lul.  62  Big.  (D.  XXYIIIi  6,  2S):  non  emcitur  per  eam  (sc.  legem 
Gomeliam),  ut  is,  qui  nulla  bona  in  civitate  reliquit,  heredes  habest; 
Ulp.  2  ad  Ed.  (D.  L,  16,  3  §  1):  eiuS|  qni  apud  hostes  decessit,  dici 
hereditas  non  potest,  quia  servus  decessit.  Doch  Hess  man  später  um 
des  postliminium  rei  hier  Modificationen  zu:  Pomp.  10  £p.  (D.  XIS. 
1,  55)  und  Hase,  Ius  postlim.  154  ff.    Marchand,  le  oaptif  92  ff. 

1«  Ius  nat.  IIX,  33  £  Dies  wird  besonders  bezeichnet  durch  den 
Ausdruck  verba  civilia:  §  17  A.  1. 

'7  Ius  nat.  BeiL  Xn.  Xin. 

18  GeU.  V,  19,  3.  Ulp.  26  ad  Sab.  (D.  I,  16,  3.  I,  20,  1);  Paul 
sent.  rec.  IT,  25,  4,  Modest.  2  Eeg.  (D.I,  7,  4);  Gord.  im  C.  Just  VIII, 
47,  1;  8.  Ius  nat.  Beil.  Xn  A.  64. 
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als  Solennitätszeuge  bei  solchem,  welcher  in  Betreff  gewisser 
prinlegirter  Peregrinen  wiederum  parallel  ist  die  recnpe- 
ratio  (§  28). 

Dagegen  nur  in  negativer  Beziehung  treten  daneben 
noch  zwei  anderweite  Beziehungen  der  Rechtsfähigkeit 
auf:  die  Fähigkeit  zum  testabilem  esse  (§  19  A.  16)  d.  h. 
zur  Leistung  des  Solennitätszeugnisses,  welche  gewissen 
Personen  entgegen  war  (§  27  unter  III  B  1),  sowie  das 
commercium  agrorum  d.  i.  die  Fähigkeit  zum  Erwerbe  eines 
Immobile  innerhalb  des  ager  Bomanus,  welches  dem  mit 
commercium  beliehenen  Peregrinen  versagt  blieb  (§  28 
unter  b),  wogegen  wiederum  die  testamentifactio  eine  Be- 
griffisgrösse  jüngeren  Datums  ist.^^ 

§25. 

Die  Person, 

Als  Person,  somit  als  potentieller  Theilnehmer  am 
Particularrechte  ist  für  das  ins  Quiritium  a  priori  der  Quirls 
und  dieser  allein ^  gegeben,  wie  berufen,  und  zwar  ist 
Quirls  specielle  Bezeichnung  des  römischen  Bürgers  und  dies 
in  der  besonderen  Beziehung  als  Civilist  oder  in  Friedens- 
stellung, somit  im  Gegensatze  zum  miles  oder  dem  Bürger 
im  Militärdienste. 2  Denn  jene  Bedeutung  von  römischer 
Bürger  wird  bekundet 

*   1.  durch  die  solenne  Formel  populus  Romanus,  Quirites, 
res  publica  populi  Bomani  Quiritium  (§  24  A.  5); 

19  Ins  nat.  BeiL  XII  §  20. 

<  Ina  nat.  II  §  6.  Mijspoalet,  Institations  polit.  des  Born.  §  81. 
Nicht  ist  Person  des  ins  Quir.  die  sodalitas  oder  die  gens:  §  166,  und 
ebensowenig  der  Staat  oder  die  Gtötter,  indem  deren  Bechtsverhält- 
Hisse  der  Sphäre  des  ins  publicum  oder  sacrum,  nicht  aber  des  Quir. 
anheimfiallen.  Endlich  die  pia  causa  tritt  erst  in  der  Kaiserzeit  aus  der 
griechischen  Welt  in  das  römische  Becht  über. 

2  Vgl.  Brisson  de  Form.  I,  1.  Gronov.  Obs.  IV,  14.  Drakenborch 
zü  Liv.  I,  32,  13.  ten  Brink,  de  hasta  1  ff.  17.  Zeyss  in  Ztsohr.  f.  A. 
W.  1857.  Sp.  361.  Göttling,  St.  Verf.  61.  Becker,  Alt.  n,  1,  10  ff.  Ins 
nat  n  A.  14.  In  der  Byzantinerzeit  tritt  Quirites  auf  als  Bezeichnung 
der  Gommunalbürger  von  Bom,  so  bei  Th.  et  Val.  in  Nov.  Val.  XTV,  1  pr. 
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2.  durch  die  solenne  Bezeichnung  des  römischen  Volkes: 

a.  als  populus  Bomanus  Quiritium,  so  in  den  fetialen 
Formeln  bei  Liv.  I,  32,  13.  24,  5;  in  dem  decretom  der 
fratres  Arvales  in  C.  L  L.  VI,  1  p.  520  lin.  12;  der  precatio 
derselben  ebendas.  p.  510  lin.  20.  p.  512.  I,  16.  21.  p.  514 
I,  17.  p.  528  lin.  43.  p.  554  C,  4.  p.  556  D,  4  vgl.  p.  476  C, 
22;  der  precatio  bei  den  feriae  Latinae  nach  Liv.  XLI, 
16,  1;  in  dem  Votum  vom  ver  sacrum  bei  Liv.  XXTT,  10, 
3;  der  Befragung  des  Senates  nach  Liv.  I,  32,  11; 

b.  als  populus  Bomanus,  Quirites,  so  in  der  Formel  der 
precatio  bei  Cooptation  der  fratres  Arvales  in  C.  I.  L.  VI, 
1  p.  570  lin.  24;  der  indictio  sacrificii  derselben  ebendas. 
p.  514  I,  58  f.  p.  524  I,  33  f.  p.  528  Un.  17.  p.  532  I,  20. 
p.  5361,  18.  p.  540  lin.  17.  p.  548  lin.  18  £  p.  558  lin.  15. 
p.  563  a,  9.  vgl.  p.  534  lin.  10;  der  indictio  der  Compitalia 
nach  Gell.  X,  24,  3.  Macr.  Sat.  I,  4,  27  vgl.  Paul.  Diac 
67,  15;  der  captio  Virginis  Vestalis  nach  Fab.  Pict.  1  Ann 
bei  Gell.  I,  12,  14;  vgl.  auch  Liv.  V,  41,  3.  Vm,  6,  13; 

3.  durch  die  officielle  Bezeichnung  der  Bürger  als 
Quirites,  und  zwar  • 

a.  als  officielle  Anrede  der  Bürgerschaft,  nämlich 
aa.  der  in  den   Curiatcomitien  Versammelten   in  den 
Formeln:  Velitis  iubeatis  Quirites;  haec  ita,   uti  dixi,  ita 
vos,  Quirites  rogo  (§  98  A.  9),  und:  Quod  bonum  faustum 
felixque  sit,  Quirites,  regem  create;^ 

bb.  der  in  den  Centuriat-  wie  Tributcomitien  Ver- 
sammelten in  der  Formel:  Velitis,  iubeatis  Quirites;* 

cc.  bei  Anrufung  der  Bürger,  so  bei  Berufung  zu  den 
Centuriatcomitien  nach  den  commentarii  consulum  bei  Varr. 
LL.  VI,  9,  88:  omnes  Quirites  inlicium  visite  huc  ad  iu- 
dices;  omnes  Quirites,  ite  ad  conventionem  huc  ad  iudices; 
sowie  zur  lustratio  nach  den  commentarii  censorii  bei  dems. 
1.  c.  86:  omnes  Quirites  —  voca  inlicium  huc  ad  me;  dann 
bei  Anrufung  der  Bürger  zum  Beistande:  Porro  Quirites,' 

3  Liv.  I,  7,  10. 

*  §  67  A.  19.    Vgl.  Liv.  II,  56,  12. 

*  Macr.  Sat.  II,  7,  4.  Auson.  Priap.  26.  Tert  adv.  Valent.  I,  S; 
vgL  Van-.  LL.  VI,  7,  68.   Liv.  m,  44,  7.    Sen.  Ep.  15,  7. 
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endlich  in  der  testatio:  yos,  Quirites,  testimonium  mihi 
perhihetote  (§  19  A.  10); 

h.  in  der  Formel  des  indictio  funeris  bei  Fest.  264  a,  34: 
oUus  Quiris  lato  datus; 

c.  in  den  leges  Publilia  v,  415  und  Hortensia  v.  467: 
ut  plehiscita  od.  dergl.  omnes  Qnirites  tenerent;^ 

4.  durch  die  technische  Bezeichnung  ius  Quiritium 
sowohl  für  das  ius  civile  Eomanorum  (A.  9),  wie  für  die 
ciyitas  Romana  (A.  11); 

5.  durch  die  Benennung  fossa  Quiritium  nach  Fest 
254b,  16.   Liv.  I,  33,  7; 

6.  durch  den  Sprachgebrauch  der  litterärischen  Quellen, 
80  z.  B.  Cic.  p.  Caec.  33,  96.  Liv.  III,  20,  8.  VI,  40,  6. 
XXVI,  2,  11.  Prop.  V  (IV),  1,  13.  Plin.  H.  N.  XVI,  32, 
132.  XXXm,  3,  48  ;7 

7.  durch  die  Zeugnisse  von  Dion.  11^  46.  Plut.  qu. 
rom.  19.   Serv.  in  Aen.  VII,  710.   Schol.  in  Pers.  Sat.  IV,  8. 

Dagegen  die  Beschränkung  von  Quiris  auf  den  Bürger 
in  Friedensstellung  erhellt^  aus 

Liv.  XLV,  37,  14,  wo  M.  Servilius,  zuerst  zur  contio  togata 
et  urbana  sich  wendend  (§  8),  deren  Theilnehmer  als  Qui- 
rites  anredet  (§  1.  9),  und  dann  zur  contio  militum  über- 
gehend (§  8),  dies  mit  den  Worten  einleitet:  transeatur  ad 
alteram  contionem;  nee  Quirites  vos,  sed  milites  videor 
appellaturus ; 

Suet  lul.  70.  Plut.  Caes.  51.  App.  civ.  II,  93.  Dio  Cass. 
XLII,  53,  wo  Cäsar  das  aufrührerische  Heer  nicht  mit 
milites,  sondern  mit  Quirites  anredet,  gleich  zum  Zeichen 
seiner  Entlassung,  damit  den  tiefsten  Eindruck  beim  Heere 
erzielend; 


«  Liv.  Vni,  12,  14.  Lael.  Fei.  1  ad  Qu.  Muc.  bei  Gell.  XV,  27,  4. 
Pün.  H.  N.  XVI,  10,  37. 

"'  Der  Ausdruck  Quirites  Bomani  bei  Liy.  V,  41,  3.  XXVI,  2,  11. 
XLV,  37,  17  enthält  eine  Tautologie,  welche  in  den  beiden  letzteren 
Stellen  als  rhetorische  Figur  sich  auifassen  lä^st,  in  der  ersten  Stelle 
aber  anomaler  Sprachgebrauch  ist 

8  VgL  Tac.  Ann.  I,  42.   Becker  a.  O.  11,  1,  25. 
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Lucan.  Y,  357,  wo  die  Entlassung  des  Heeres  in  den  Worten 
bezeichnet  wird:  discedit«  castris:  tradite  nostra  yiris  ignan 
Signa  Quirites; 

Lampr.  Alex.  63,  wo  der  Kaiser  die  aufrührerischen  Soldaten 
dahin  anredet:  ne  tos  hodie  omnes  uno  ore  atqueunavoce 
„Quirites^  dimittam,  et  incertum  an  Quirites:  non  enim 
digni  estis,  qui  vel  romanae  plebis  sitis,  si  ius  Eomanoni 
non  agnoscitis. 

Allein  es  ist  gegenüber  solcher  Bedeutung  von  Qoiris 
zu  bemerken,  dass  die  XTT  Taf.  diesen  Ausdruck  überhaupt 
nicht  Yerwendet  zu  haben  scheinen,  indem  dieselben  ^nel- 
mehr  in  tab.  III,  2.  IX,  1.  7  dafür  civis  setzen  und  daraus 
zu  entnehmen  ist,  dass  man  damals  den  Ausdruck  Qoiris 
als  eine  den  Patriciem  zukommende  Prärogative  Bezeichnung 
reservirte,  denen  allein  ja  von  Alters  her  dieselbe  zukam. 

Jener  Quiris  ist  nun,  wie  bemerkt,  a  priori  gegeben 
als  die  Person  des  ius  Quiritium^  d.  L  des  ius  civile  Boma- 
norum,  wie  denn  auch  ihm  allein  solche  Rechtsfähigkeit 
ipso  iure  und  in  ihrer  Totalität  zusteht  Oder,  was  das- 
selbe besagt,  die  Bechtsfähigkeit  nach  ius  Quiritium  ist  ein 
integrirendes  Stück  i<>  des  ius  Quiritium  i*   als   der  civitas 


*  Vgl.  Ins  nat.  II  A.  11.  Mylius  de  iure  Quir.  im  Theoph.  ed. 
Beiz  n,  1090  ff.  Ius  Quir.  und  ius  civile  Born,  sind  jedoch  nicht  ledig- 
lich terminologisch  verschieden,  sondern  auch  historisch  imterscdueden: 
bloss  das  ältere  Becht  bis  herab  auf  die  XIT  Tat  sammt  den  an  das- 
selbe durch  die  Inteipretatio  angefugten  jüngeren  Bechtsbildungen  ge- 
hören dem  ius  Quir.  an,  wogegen  die  späteren  Bechtsordnungen  nicht 
mehr  iuris  Quir.,  sondern  iuris  civilis  sind:  Cio.  p.  dom.  13,  35:  ius 
Quiritium  legititnum  tutelarum  et  hereditatium ;  Gai.  HI,  56:  qui  nunc 
Latin!  luniani  dicuntur,  oUm  ex  iure  Quiritium  servos  füisse. 

lu  Gic.  de  Leg.  I,  7,  23 :  inter  quos  porro  est  communio  legis,  inter 
eos  communio  iuris  est.  Quibus  autem  haec  sunt  oommunia,  cintads 
eiusdem  habendi  sunt;  und  dann  die  Theorie  von  der  societas  civinm 
und  communio  iuris,  und  so  insbesondere  z.  B.  der  communio  comitio- 
nun,  sponsionis:  Ius  nat  11  A.  19.  Ingleichen  wieder  einerseits  aba- 
lienari  iure  civium,  peregrinum  oder  alienum  a  Bomanis  legibus  fieri 
u.  dergl.  als  Umschreibung  der  cap.  dem.  magna:  los  nat.  II A.  58,  und 
andrerseits  peregrini   iuris  femina  als  Umschreibung  von  peregina  in 
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Romana«  Und  daraus  erklärt  sich  zugleich,  dass  die  ältere 
romische  Bechtssprache  keine  eigeue  Bezeichnung  weder 
für  die  Bechtsf&higkeit  im  Ganzen,  ^^  noch  für  die  Person i^ 


den  Privilegia  müit.  in  C.  I.  L.  IQ  2  p.  853  lin.  10.   p.  880  lin.  2.  p. 
890  lin.  17.  p.  801  lin.  14.  p.  805  Un.  10.   p.  897   lin.  11.  p.  900   lin.  7. 

11  Mylios  in  A.  9  cit.  Trekell,  Antiquitt.  I,  111  ff.  Heineccius 
Antiq.  ed.  Mühlenbrach ,  Append.  I  §  2Sq.  r.  Gramer,  kleine  Schrift. 
25  ff.  Batjen  das.  Einl.  XII  ff.  Zimmern,  B.  G.  §  124.  Schilling,  Inst. 
§  28  Zus.  1.  Becker,  Alt  n,  1,  98.  Es  ist  diese  Bedeutung  zu  ent- 
nehmen aus  der  in  A.  9;  allein  direct  ist  dieselbe  nicht  überliefert; 
vielmehr  treten  zu  der  Zeit,  in  welcher  unsere  Quellen  den  Ausdruck 
verwenden,  gewisse  technische  Modificationen  zu  dem  Begriffe  hinzu, 
welche  das  ins  Quir.  als  den  engeren  im  Vergleiche  mit  der  civitas 
Bomana  als  dem  weiteren  Begriffe  qualificiren.  Und  zwar  A.  nachdem 
Kom  im  5.  Jahrh.  die  Verleihung  der  civitas  sine  suff^ragio  adoptirt  hatte, 
bezeichnet  civitas  Bomana  das  röm.  Bürgerrecht  schlechthin  d.  h.  ebenso 
cam,  wie  sine  suffragio,  während  ius  Quir.  die  civitas  Bomana  cum 
Buflfragio  allein,  somit  das  rÖm.  Vollbürgerrecht  bezeichnet,  wogegen  der 
für  letzteres  in  unserer  Wissenschaft,  so  z.  B.  von  Becker  a.  0.  n,  1,  99 
verwendete  Ausdruck  civitas  optimo  iure  dem  Alterthume  fremd  ist. 
Somit  ergiebt  jetzt  dasjenige  Stück  der  Bechtsfahigkeit,  welches  Liv. 
XXXVm,  86,  7  als  sufCragii  latio  bezeichnet,  das  characteristische 
Merkmal  des  ius  Quir.  Und  in  solchem  Sinne  tritt  das  Wort  auf  bei 
Cass.  Hem.  in  Plin.  H.  N.  XXIX,  1,  12:  venisse  Bomam  Peloponneso 
Archagathum  —  eique  ius  Quiritium  datum;  Plin.  L  c.  V,  3,  36:  a 
Comelio  Balbo  —  Quiritium  iure  donato ;  quippe  Gadibus  genito  civitas 
Romana  data  est.  B.  Seitdem  durch  die  lex  lunia  Norbana  v.  19  der 
Stand  der  Latini  luniani  eingeführt  und,  ähnlich  den  cives  sine  sufl^a- 
giu,  mit  der  privatrechtlichen  Bechtsfahigkeit  des  ius  dvile  ausgestattet 
worden  war,  wird  ius  Quir.  zur  Bezeichnug  des  Bürgerrechtes  hei  dessen 
Vtrleihxmg  an  jenen  verwendet,  somit  also  derjenigen  civitas,  welche 
nicht  die  dem  Latinns  bereits  zuständigen  niederen,  sondern  auch  die 
höheren  Stücken  umfasst;  und  in  diesem  Sinne  findet  sich  ius  Quir.  bei 
Plin.  et  Traj.  ep.  5,  2:  rogo  des  ei  civitatem:  est  enim  peregrinae  con- 
dicionis.  —  Item  rogo  des  ius  Quir.  libertis  Antoniae;  6,  1.  11,  2.  104. 
lüo.  Suet  Claud.  19.  GaL  I,  32c— 35.  III,  72.  73.  Ulp.  fr.  III,  1—5. 
XMI,  1.   Paul.  sent.  rec  IV,  9,  8. 

12  los  nat.  n  §  11. 

13  Insbesondere  persona  bezeichnet  von  Vom  herein  die  Gesichts- 
maske, und  danach  nun  auch  die  Bolle,  Fimction,  so  z.  B.  Don.  in  Ter. 
Phonn.  I,  2,  78:  patemum  amicum  me  adsimulabo  virginis]  a  persona 
litigantis;  potoit  enim  opponi:  personam  non  habes;  und  die  persona 
itandi  in  iudicio  der  späteren  Kaiserzeit  als  technische  Bezeichnung  der 
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geschaffen  hatte:  denn  jene  wird  von  dem  Bürgerrechte 
umfasst,  wie  begrifflich  gedeckt,  und  diese  letztere  ist 
wiederum  in  dem  Bürger  selbst  gegeben. 

Die  Qualification  aber  des  Individuum  als  Quirls  ist 
abhängig  theils  von  den  Rechtsordnungen  über  Erwerb  und 
Verlust  der  röm.  Civität,  theils  von  dessen  Eigenschaft  als 
Mensch,  hierin  begränzt  durch  die  beiden  Endpunkte  der 
Existenz:  von  Geburt  und  Tod,  theils  aber  auch  von  ge- 
wissen, dieses  zweite  Erfordemiss  determinirenden  und  be- 
schränkenden naturgesetzlichen,  wie  juristisch -reUgiosen 
Requisiten.  Und  zwar  stellt  in  letzter  Beziehung  das  Recht 
drei  verschiedene  Erfordernisse  auf 

I.  naturgesetzliche  Reife  der  Frucht,  sei  es  dass  solche 
durch  Geburtsact  zu  Tage  getreten  ist:  perfectus  partus, 
partus  i.  e.  S.  im  Gegensatze  zum  abortus,  wie  abactus  par- 
tus,^^  sei  es  dass  dieselbe  beim  Tode  der  Schwangeren  durch 
Kaiserschnitt :  excisio  zur  Welt  befordert  worden  ist,  indem 
solcher  ebenso  gesetzlich  vorgeschrieben  ist  (§  173),  wie 
auch  den  Geburtsact  juristisch  vertritt.  Die  Frage  aber, 
ob  das  lebend  geborene  oder  ausgeschnittene,  aber  bald 
nachher  wieder  verstorbene  Kind  reif  oder  unreif  gewesen 
sei,^^  ward  in  älterer  Zeit  danach  entschieden,  ob  das  Kind 
geschrieen  habe  oder  nicht  (vagire,  vagitus).!^ 


Processfahigkeit :  los  nat.  Beil.  XII  A.  4.  Später  tritt  es  auf  in  des 
BedeutiUQgen  von  1.  Mensch,  menschliches  Individuum,  Person  oder 
Persönlichkeit  im  vulgären  Sinne,  so  bei  Cic.  ad  Att.  YIII,  12,  4.  Suer. 
lul.  43,  wie  auch  bei  den  Juristen:  Schilling,  Inst  §  24  b.  c,  in  welchem 
Sinne  auch  Ulp.  56  ad  Ed.  (D.  XLYII,  10,  l*  §  3)  den  servus  als  persona 
bezeichnet;  2.  Person  im  technischen  Sinne,  so  bei  Gai.  I,  8.  9.  17.  49 
u.  ö.  Ulp.  5  ad  Ed.  (D.  II,  7,  3  pr.);  vgl.  Schilling  a.  0.  §  24d.  lu. 
Uebrigen  vgl.  wegen  der  Litteratur  der  späteren  Kaiserzeit  Paucker  in 
M^langes  gr^co-romaines  1874  in,  658  ff. 

1*  Paul.  19  Resp.  (D.  I,  5,  12),  sent.  rec.  II,  9,  6;  Ulp.  41  ad  E^I. 
(D.  XXXVn,  9,  1  §  27). 

»••  So  z.  B.  bei  GeU.  m,  16,  21. 

*6  Soran.  de  muliebr.  aflf.  c.  25  s.  Voigt,  leg.  reg.  A.  46.  lustin.  iu^ 
Cod.  VI,  29,  3,  nach  dessen  Zeugniss  die  Sabinianer  solches  Criterinm 
verwarfen,  zweifelsohne  die  Entscheidung  jener  Frage  dem  concreten 
Urtheile  des  Arztes  überlassend.  —  Die  lex  fi-uctuum  oviiun  vender'ii 
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II.  Menschliche  Körperbildung,  nicht  aber  Integrität 

des  Geistes,  somit  also  eine  in  Betre£F  der  Gesammtstructur, 

wie  der  Hauptorgane  der  menschlichen  Form  entsprechende 

Formation,   im   Gegensatze   zu   dem  portentum,^'  als   der 
Missgeburt:  IS 


bei  Cat.  BB.  150,  1  setzt  die  Bestimmung:  agnus,  diem  et  noctem  qui 
Tizerit,  in  fractom  (sc.  cedat);  aUein  es  findet  sich  kein  Fingerzeig, 
dass  solche  24  stündige  Frist  auch  bezüglich  des  Kindes  jemals  erfordert 
worden  sei 

17  Von  den  in  Betracht  kommenden  vier  Ausdrücken:  portentum, 
monstrum,  prodigium,  ostentum  finden  sich  zahlreiche  Nominaldeflni- 
tionen.  So  1.  von  portentum:  Yarr.  hei  Sery.  in  Aen.  m,  366:  quod 
aliquid  futurum  portendit;  Aug.  C.  D.  XXI,  8:  a  portentendo  id  est 
praeostendendo,  und  daraus  Isid.  Or.  XI,  3,  3  und  ähnlich  de  Diff. 
Verb.  §  459;  Sinn.  Cap.  bei  Fest  138  b,  23:  quod  portendat  et  significet; 
Fest.  245  a,  14;  Non.  Marc.  429,  27.  435,  25.  —  2.  Von  monstnim:  Varr. 
L  c:  quod  monet;  Aug.  1.  c:  a  monstrando,  quod  aliquid  significando 
demonstrent;  Isid.  Or.  cit:  a  monstratu  dicta,  quod  aliquid  significandum 
demonstrent  sive  quod  statim  monstrent,  quid  appareat,  und  ähnlich  de 
Biff.  verb.  cit.;  Ael.  Stilo  bei  Fest.  138b,  18:  a  monendo  dictum  est 
velat  monstrum;  Sinn.  Gap.  das.:  quod  monstret  futurum  et  moneat 
Toluntatem  deomm;  Fest.  214  a,  14.  Kon.  Marc.  429,  27.  435,  25.  — 
3.  Von  prodigium:  Yarr.  L  c:  quod  porro  dirigit;  Aug.  1.  c:  quod  porro 
dicant  id  est  futura  praedicant,  und  daraus  Isid.  U.  cc;  Sinn.  Cap.  bei 
Fest.  138  b,  22 :  velut  praedictum  et  quasi  praedic[i]um,  quod  praedicat 
eadem  (i.  e.  futura);  Fest.  229  a,  14:  prodigia,  quod  prodicunt  futura; 
Non.  Marc  429,  27.  435,  25.  —  4.  Yon  ostentum:  Yarr.  1,  c:  quod 
aliquid  hominibus  ostendit;  Aug.  1.  c.  und  Fest.  138  b,  27:  ob  ostendendo; 
Lnd.  Or.  cit.:  quod  ostendere  quid  futurum  videantur;  Fest  245  a,  14. 
Non.  Marc.  429,  27.  Dann  noch  Isid.  de  Diff.  Yerb.  §  459:  poi-tentum 
nascitur  et  in  sua  permanet  qualitate;  ostentum  vero  subito  offertur 
oculis  et  subducitur;  Cic.  de  Div.  I,  42,  93.  Suet  fr.  p.  317,  13  Both. 
Front  de  Differ.  520  Keil.  In  der  Sache  selbst  unterscheiden  sich  zwei 
Classen  abnormer  Geburten:  das  portentum  und  das  monstrum,  so  Cic. 
p.  Bosc.  Am.  22,  63:  portentum  atque  monstrum  certissimum  est  esse 
aliquem  humana  specie  et  figura;  Sen.  de  Ira  I,  15,  2:  portentosi  fetus 
—  liberi  debiles  monstrosique ;  UIp.  4  ad  1.  lul.  et  Pap.  (D.  L,  16,  135): 
portentosum  vel  monstrosum.  Und  beide  ergeben  zugleich  ein  prodigium : 
A.  42.  Portentum  und  monstrum  aber  sind  Unterarten  des  ostentum: 
Lab.  bei  Ulp.  25  ad  Ed.  (D.  L,  16,  38):  ostentum  (est)  omne  contra 
naturam  cuiusque  rei  genitum  £actumque.  Duo  genera  autem  sunt 
ostentorum:  unum,  quoties  quid  contra  naturam  nascitur  —  (d.  i.  por- 
tentum),   alterum,    quum  quid  prodigiosum  videtur  (d.  i.  monstrum); 
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Lab.  bei  ülp.  25  ad  Ed.  (D.  L,  16,  38):  quoties  quid  contra 
naturam  nascitor,    tribus  manibus   forte   aut  pedibns 
aut  qua   alia   parte   corporis,    quae    naturae    contra- 
ria est; 
Paul.  sent.  rec.  IV,  9,  4:  partum,  qui  membrorum  huma- 

norum  officia  duplicavit; 
Aug.  C.  D.  XXI,  8:  omnia  —  portenta  contra  naturam 
dicimus  esse,  und  daraus  Isid.  Or.  XI,  3,  1  ygl.  Eettner, 
yarron.  Stud.  10  f. 
Daher  ist  das  portentum,  dafem  es  von  dem  paterfam.  er- 
nährt und  auferzogen  wird,  weil  rechtlos,  dem  herrenlosen 
Thiere  juristisch  ähnlich  gestellt,  obwohl  mit  dem  Unter- 
schiede, dass  dasselbe  nicht  Eechtsobject  sein  kann«  Allein  es 
gestattete  das  Becht:  wie  bereits  eine  lex  Romuli,  *^  so  auch 
tab.  IV  10,  und  es  gebot  die  Sitte, 20  dass  das  portentum 
bei  Seite  geschafft  und  verborgen  werde:  ablegari.^* 


Fest.  104  b|  30:  ostentum  —  pro  portento  pom  solere;  205  a,  11:  osten- 
tum,  quo  nunc  utimur  interdum  prodi^  vice.  Andere  wollten  zwischen 
portentum  und  ostentum  unterscheiden:  Fest.  245  a,  14:  portenta  existi- 
marunt  quidam  gravia  esae,  ostenta  bona;  alii  i>ortenta  quaedam  bonA) 
ostenta  quaedam  tristia  appellari ;  ygl.  Serv.  in  Aen.  YII,  58 ;  allein  dies 
beruht  auf  Missverstand  späterer  Zeiten.  Ygl.  Böderlein,  SynoD.  V, 
178  ff.  und  in  sachlicher  Beziehung  Fr.  Luterbacher,  Prodigienglaabe, 
Burgdorff  1880.  15  ff. 

19  Dies  ist  das  dvdtriipov  des  Dion.  n,  15.  Die  Eaiserzeit  Te^ 
wendet  dafür  auch  die  Bezeichnung  debilis:  Ben.  Gontr.  X,  4.  de  Ira 
iu  A.  17.  ülp.  4  ad  L  lul.  et  Pap.  (D.  L,  16,  135).  Beispiele  slod 
Knaben  und  ein  Mädchen  mit  4  Händen  und  4  Füssen  im  J.  588.  591 
und  633:  Obs.  12.  14.  27;  ein  Knabe  mit  3  Händen  und  3  Füssen  im 
J.  659  oder  mit  3  Füssen  im  J.  611  oder  mit  1  Hand  und  S  Füssen  im 
J.  607:  Obs^  50.  21.  20;  Knaben  mit  einer  Hand  im  J.  562.  580:  Liv. 
XXXV,  21,  3.  XLI,  21,  12;  ein  Mädchen  ohne  Hände  im  J.  591:  Obs.  U; 
ein  Knabe  ohne  Hände  und  Füsse  und  einer  ohne  Augen  und  Nase  im 
J.  560:  Liv.  XXXIV,  45,  7.  Aehnliche  Abnormitäten  an  Thieren  be 
richtet  Liv.  XXXI,  12,  7.  XXXII,  1,  11.  XL,  2,  4.  Dagegen  ergeben 
kein  portentum,  wenn  auch  ein  prodigium  die  Geburt  eines  Kindes  mit 
Zähnen:  Plin.  H.  N.  YII,  16,  69.    Liy.  XLI,  21,  12. 

»*  Yoigt,  Leges  reg.  §  5. 

>o  Sen.  delral,  15,  2:  portentosos  fetus  exstinguimus,  liberosqao- 
que,  si  debiles  monstrosique  sunt,  mergimus;  Turr.  Clod.  bei  Sen.  Contr. 
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IIL  Erzeugung  in  normaler  Befruchtung  im  Gegensatze 
zu  dem  monstrum^^  oder  dem  Wechselbalge,  als  dem  Spröss- 
linge  aus  abnoimer,  unheilverkündender  Befruchtung.  Im 
Besonderen  aber  tritt  das  monstrum  in  zwiefacher  Gestal- 
tung auf: 

A.  als  Missgeburt  von  einer  solchen  Beschaffenheit,  dass 
dieselbe  ein  prodigium  malum:  ein  unheilverkündendes  An- 
zeichen von  übelster  Vorbedeutung  ergiebt: 
Serv.  in  Aen.  III,  431:  monstrum,  quod  humanam  excedat 

formam. 
und  darunter  nun  fallen 

1.  die  menschliche  Missgeburt  in  Thiergestalt;23 

2.  der  Zwitter:  semimas,  später  androgynus,  herma- 
phrodituB  genannt  ;24 


X,  4,  16:  multos  patres  exponere  solitos  inutiles  partus.  Nascontor  — 
quidam  statim  aliqua  corporis  parte  mulcati,  infirmi  et  in  nullam  spem 
idonei,  quos  parentes  sui  proUdunt  magis,  quam  exponunt. 

21  Ablegari  ist  nicht  einfaches  aassetzen:  exponere  (§  97  A.  18), 
sondern  bei  Seite  schaffen  und  den  Blicken  der  Menschen  entziehen. 
ImUebrigen  ist  bei  GrelL  Ol,  16,  2  in  den  Worten:  insignis  ad  deformi- 
tatem  pner  eine  an  Stelle  eines  originalen  portentum  gesetzte  moder- 
nisirte  Umschreibung  anzuerkennen:  s.  §  9  unter  n  B. 

32  Don.  in  Ter.  £un.  lY,  3,  14 :  monstrum  est  omne  contra  naturam. 
Dies  ist  das  x^pa^  bei  Dion.  II,  15.  YII,  68,  wogegen  bei  Homer  r^pa^ 
das  Signum  ist:  Luterbacher,  a.  0.  3 f.  Lab.  bei  Ulp.  25  ad  Ed.  (D.  L, 
16,  38)  identificirt  das  monstrum  mit  dem  <pdvTaa^a  der  Griechen. 

2S  Ulp.  4  ad  1.  luL  et  Pap.  (B.  L,  16,  135).  So  in  Gestalt  einer 
Schlange:  Plin.  H.  N.  VII,  3,  34  um  663;  Obs.  57  im  J.  671;  Tac. 
Ann.  XIV,  12.  Isid.  Or.  XI,  3,  6;  vgl.  Sil.  DI,  426;  in  Gestalt  eines 
Kalbes:  Isid.  Or.  XI,  3,  9;  als  hippocentaurus:  Plin.  H.  K.  VII,  3,  35. 
vgl  Lucr.  n,  701.  Aehnliohe  Abnormitäten  im  Thierreiche  berichten 
liiv.  XXXI,  12,  7.     Obs.  14. 

24  Plin,  H.  N.  Vn,  3,  34:  hermaphroditos  — ,  olim  androgynos 
vocatos  et  in  prodigiis  habitos;  Cic.  de  Biv.  I,  43,  98:  ortus  androgyni 
nenne  fatale  quoddam  monstrum  fiiit?  So  im  J.  545.  547.  554.  568: 
Liy.  XXVn,  11;  4.  37,  5.  XXXI,  12,  6.  XXXIX,  22,  5.  Obs.  3;  im 
J.  612.  621.  632.  635.  637.  656.  657.  659.  662:  Gros.  V,  4;  8.  Obs.  22. 
27.  32.  34.  36.  47.  48.  50.  53.  Biod.  Sic.  XXXn,  12,  2.  Das  pompeja- 
nische  Gemälde:  die  Toilette  des  Hermaphroditen  zeigt  dessen  Boppel- 
reize  in  völliger  Nacktheit:   B.  Bochette,   choix   de   peintures  pl.    10. 


254 


§25. 


3.  sonstige  entsprechende  Monstrositäten.-^ 
B.  Als  nonnal  gebildeter  Mensch,    und  von  diesen  werden 
wiederum  als  monstra  angesehen: 

1.  derjenige,  dessen  Geschlecht  während  der  Körper- 
ent Wickelung  sich  wandelt; 26 

2.  derjenige,  welcher  in  ruchlosem  Beischlafe  gezeugt 
ist,  so  namentlich  das  Kind  der  Virgo  Vestalis  (A.  38), 
wie  die  Frucht  aus  der  Blutschande  (A.  30); 

3.  derjenige,  der  eine  That  von  unfassbarer  Kuchlosig- 
keit  begeht, 27  und  so  zwar 

a.  der  Verräther  priesterlicher  Geheimnisse  (A.  39); 

b.  die  unkeusche  Vestalin  (A.  40); 

W.  Heibig I  Wandgemälde  uo.  1369.  —  Daneben  Hermaphroditen  im 
Thierreiche:  Liv.  XXVni,  11,  3.  Plin.  H.  N.  XI,  49,  262.  —  Vgl 
Laterbacher  a.  0.  15  ff. 

2&  So  im  J.  264:  Bion.  YII,  68.  Darunter  fiUlen  insbesondere  die 
Kinder  mit  zwei  Köpfen  oder  doppelten  Genitalien,  so  Knabe  mit 
doppelten  Genitalien:  luv.  XTTT,  64 f.;  Mädchen  mit  dergleichen  im 
J.  662:  Obs.  53;  Knabe  mit  2  Köpfen  im  J.  580:  Liv.  XLI,  21,  12; 
Mädchen  mit  2  Köpfen,  4  Füssen,  4  Händen  und  doppelten  Genitalien 
im  J.  660:  Obs.  51  Tgl.  Gic.  de  Biv.  I,  58,  121;  Knabe  mit  4  Händen, 
4  Augen,  4  Ohren  und  doppelten  Genitalien  im  J.  618:  Obs.  25  imd 
wohl  identisch  Oros.  V,  6,  2.  A ähnliche  Abnormitäten  an  Thieren  be- 
richtet Liv.  XXVni,  11,  3.     Obs.  50. 

w  So  V.  J.  540  Liv.  XXrV,  10,  10:  ex  muliere  Spoleti  virum 
factum;  v.  J.  583  Plin.  H.  N.  VII,  4,  36:  Casini  puerum  factum  ex  vir- 
gine  u.  8.  w.,  wozu  vgl.  den  Bericht  von  Biod.  Sic.  XXXn,  10—13 
über  bezügliche  Vorkommnisse.  Einen  ähnlichen  Vorgang  im  Thier- 
reiche berichtet  Liv.  XXII,  1,  13. 

37  Die  leitenden  Anschauungen  bekundet  Val.  Max.  V,  9,  4:  cum 
a  fllio  insidias  necti  sibi  comperisset  nee  inducere  in  itnimiTm  posset,  nt 
verum  sanguinem  ad  hoc  sceleris  progressum  crederet,  —  uzorem  sappÜ* 
citei'  rogavit,  ne  se  ulterius  celaret,  sive  iUum  adulescentem  subiecisset 
sive  ex  alio  concepisset,  was  durchaus  übereinstinunt  mit  der  persischen 
Anschauung,  der  Eltemmord  sei  schlechthin  unmöglich,  vielmehr,  wenn 
etwas  derartiges  vorkomme,  müsse  das  Kind  ein  untergeschobenes  sein: 
Herod.  I,  137.  Und  ähnliches  machte  sich  geltend  bei  dem  ersten  Vor- 
konmmisse  zahlreicher  Gatten-Giftmorde  im  J.  423  (§  173  A.  18)  nach 
Liv.  YllI,  18,  10:  prodigii  ea  res  loco  habita  captisque  magis  mentibas, 
quam  consceleratis  visa,  wie  denn  auch  beim  Muttermorde  des  Publicios 
Malleolus  im  J.  653  der  Gesichtspunkt  des  quasi  furiosum  esse  zur 
Geltung  kam:  lus  nat.  III  A.  461. 
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c.  der  Elternmörder ;23 

d.  der  Mörder  des  hospes.^» 

Das  monstrum  selbst  aber,  rechtsunfähig  gleich  dem 
portentum,'o  wird  mit  Bücksicht  auf  dessen  Character  als 
prodigium  malum  anders  als  das  erstere  behandelt:  es  wird 
nicht  dem  angehörigen  paterfam.  dessen  Beseitigung  anheim- 
gegeben, als  yielmehr  es  wird  dasselbe  alsbald,  nachdem 
es  als  solches  erkannt  ist,^^  von  Staats  wegen  entweder 
nach  dem  Meere  getragen  und  in  dieses  hineingestürzt,  oder 
in  fliessendes  Wasser  geworfen,^^  um  von  solchem  nach  dem 
Meere  getragen  und  hier  in  dem  Alles  reinigenden  Elemente 
zersetzt  zu  werden.  ^3    Somit  ist  dieses   das  gleiche  Ver- 


39  Cic.  p.  Bosc.  Am.  13,  38:  si  qnando  auditom  sit  (sc.  occisia 
patrü),  portenti  ac  prodigii  simile  nomeretor:  22,  63;  8.  A.  27.  41. 

20  Mord  des  hospes  und  der  Eltern  stehen  gleich:  £nn.  Hec.  bei 
Non.  153,  28 :  sed  nunqnam  scripstis,  qiii  parentem  ant  hospitem  necasset 
qaovifl  cruciata  perbiteret;  vgl.  Plant.  Most.  II,  2,  44  ff. 

^^  So  in  Betreff  der  monströsen  Missgebart  unter  A  1.  3.  XJlp.  4 
ad  1.  lul.  et  Pap.  (D.  L,  16,  135);  Paul.  sent.  rec.  IV,  5,  7.  9,  8;  in 
Betreff  der  incestnosen  Geburt  unter  B  2  Biod.  in  C.  Greg.  V,  2,  3; 
liberomm,  quos  inlicite  genuerint,  successio  negaretur,  quia  iuxta  vetu- 
statem  romanis  legibus  negabatur.  Dagegen  erkennt  die  mittlere  Kaiser- 
zeit den  Hermaphroditen  als  Person  an:  Ulp.  1.  3  ad  Sab.  (D.  I,  5,  10. 
XXym,  2,  6  §  2);  PauL  3  Sent.  (D.  XXU,  5,  15  §  1),  wie  auch  hin- 
sichtUoh  des  Eltemmörders  ;die  lex  Cornelia  de  sicarüs  y.  674  einen 
entsprechenden  Standpunkt  einnimmt  (A.  32),  ja  solcher  bereits  in  dem 
Processe  über  den  Nachlass  des  Mallcolus  (A.  27)  zur  Geltung  kam. 

31  Selbst  bei  dem  Zwitter  geschieht  dies  mitunter  in  späteren 
Lebensalter,  so  im  8.  oder  10.  oder  12.  Jahre:  Obs.  34.  36.  3;  dann  in 
den  Fällen  von  A.  26. 

32  Tib.  II,  5,  80:  prodigia  indomiüs  merge  snb  aequoribus;  Sen. 
de  Ira  I,  15,  2:  liberos  quoque,  si  debiles  monstrosique  editi  sunt,  mer- 
gimus.  Dagegen  das  Verbrennen  der  portenta  und  monstra,  welches 
Tarquit  Prise.  Ostentar.  arborar.  bei  Macr.  Sat  m,  20,  3  vorschreibt 
and  welches  im  J.  662  bei  dem  Hermaphroditen  nach  Biod.  Sic.  XXXTT, 
12,  2  Did.  angewendet  wurde,  ist  etruskisches  Becht:  Müller,  Etrusker 
U2,  35. 

'S  Verwandte  Anschauungen  bekundet  Hom.  II.  I,  313:  direXu- 
»laivovTO  Kai  c(^  äXa  Xd^ar*  SßoXXov-  vgl.  Terpstra,  antiq.  Hom.  19. 
Dann  Verg.  EcL  VHI,  101  f.:  fer  cineres,  Amarylli,  foras  rivoque  fluenti 
transque  caput  iace  nee  respexeris;  Kemesian.  EcL  4,  62  ff.:  quid  prodest,. 
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fahren,  welches  in  späterer  Zeit  von  der  lex  Cornelia  de 
sicariis  y.  674,  wie  von  der  lex  Pompeia  de  parricidio 
y.  699  oder  702  als  Criminalstrafe:  poena  culei  auf  den  Yer- 
wandtenmord  gesetzt  und  wobei  der  Verbrecher  mit  Ter- 
schiedenen  Thieren  zusammen  in  einen  Sack  gesteckt,  ein- 
gebunden und  in  fliessendes  Wasser  geworfen  wurde, '^  ob- 
wohl mit  dem  Unterschiede,  dass  in  älterer  Zeit  solches 
Verfahren  weder  als  subplicium,  noch  als  poena,  sondern 
einfach  als  Mittel  verwendet  ward,  um  den  Staat  von  einem 
denselben  befleckenden  und  mit  Unheil  bedrohenden  G^ 
schöpfe  zu  befreien.  Und  so  nun  fand  solches  Verfahren 
im  Besonderen  Anwendung 

1.  auf  die  menschliche  Missgeburt  in  Thiergestalt;'^ 

2.  auf  den  Zwitter ;36 


quod  me  pagani  mater  Amyntae  ter  vittis ,  ter  tV<  nde  dücra ,  ter  thorc 
yaporo  lustravit  cineresqae  aversa  effudit  in  axnnem. 

**  Yal.  Max.  I,  1 ,  13:  cullao  insutum  in  mare  abiici  iussit,  idque 
iudicii  geniis  multo  post  parricidis  lege  inrogatum  est,  iusOBsime  qiddem, 
quia  pari  vindicta  parentum  ac  deorum  violatlo  expianda  est;  Marc.  U 
Inst.  (D.  XLVni,  9,1);  Ben.  de  Clem.  I,  15,  7.  23,  1.  Bosith.  Adr. 
sent.  16.  Modest.  12  Pand.  (D.  cit.  9  pr.);  Isid.  Or.  V,  27,  36.  vgl. 
Osann,  Pomp,  de  Orig.  57  A.  Schrader  zu  Inst  767.  Osenbruggen  m 
Cic.  p.  Rose.  Am.  24 f.  Der  Affe,  der  sich  bei  der  poena  culei  der  les 
Pompeia  de  parricidio  vorßndet:  Bein,  Cr.  Et.  457  f.,  gehört  erst  jüngei'eii 
Zeiten  an:  dem  frühesten  röm.  Alterthume  ist  er  unbekannt,  obwoiil 
ihn  bereits  Plaut.  Mil.  II,  2,  23.  3,  13.  Rud.  III,  1,  17.  Poen.  V,  2,  214 
erwähnt:  EeUer  im  Ausland  1881.  261  f.  AUein  auch  die  übrigen  Tbiere 
sind  ivohl  Zuthat  der  lex  Pompeia:  Auct.  ad  Her.  I,  13,  23.  Cic  p- 
Bosc.  Am.  26  gedenken  derselben  nicht  vgl.  Brun^r,  de  paricü  54i2t- 
Im  Allgemeinen  vgl.  noch  Plaut.  Vidul.  bei  Fulgent.  de  abstr.  »enn- 
p.  XXII.  XXrV  ed  Lersch  nach  Studemund,  de  Vidul.  Plaut  im  Index 
Scholar.  Gryphiswald.  1870—1871.  26:  iuben  hunc  insui  in  colleoatqo^ 
in  altum  deportari,  si  vis  anuonam  bonam  piscibus. 

'*  Obs.  57  V.  J.  671 :  Clusii  mater  familiae  vivum  serpentem  per- 
petit,  qui  iussu  auruspicum  iu  profluentem  deiectus. 

36  Liv.  XXVU,  37,  5  v.  545:  haruspices  ex  Etruria  addti  foedum 
ac  turpe  prodigium  dicere,  extorre  agro  Romano,  procul  terrae  contscr^.. 
alto  mergendum.  Vivum  in  arcam  condidere  provectumque  in  mar^ 
proiecerunt;  nicht  minder  in  mare  deportare,  deluere,  demergere,  me- 
gere:  Liv.  XXXI,  12,  8  v.  554;  Oros.  V,  4,  8  und  Obs.  22  r.  612- 
Obs.  32  V.  632;  c  34  v.  635;  c.  ^6  v.  637;  c.  47  v.  656;  c  48  t.  657: 
c  50  V.  659;  in  flumen  deiicere:  Obs.  27  v.  621. 
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3.  auf  denjenigen,  dessen  Oeschlecht  während  der 
Eorperentwickelong  sich  wandelt; 3' 

4.  auf  die  incestuose  Frucht  j^s 

5.  auf  die  Yerräther  priesterlicher  Geheimnisse  \^^ 

6.  nach  altlatinischen  Rechte  auf  die  unkeusche  Yes- 
talin;*o 

7.  auf  den  Elternmörder. ^^ 

Im  üebrigen  aber  werden  das  portentum,  wie  das  mon- 
8trum,  weil  solche  für  den  Staat  ein  prodigium  ergeben,  ^^ 
von  Staats  wegen  gesühnt  und  zwar  zu  Rom  von  den  ponti- 
fices  und  nach  Maassgabe  der  in  den  commentarii  ponti- 
ficum  enthaltenen  Vorschriften  und  Cäremonien.^^ 


37  Abweichend  im  Falle  von  Plin.  H.  N.  VII,  4,  36  v.  583:  iussu- 
que  haruspicuin  deportatum  in  insulam  desertam. 

36  Dementsprechend  werden  Bomulus  und  Bemus  in  den  Tiber 
ausgesetzt:  Schwegler,  r.  Gesch.  I,  385. 

39  So  unter  Tarquin.  Sup.  aaf  den  Ilvir  sacris  facimidis,  der  ein 
sibylliniscbes  Buch  dem  Petronios  Sabinus  zom  Abschreiben  überlassen 
hatte:  Val.  Max.  I,  1,  13.  Dion.  IV,  62.  Zon.  VII,  11  vgl.  Klausen, 
Aeneas  I,  253  A.  409.    Bubino,  Unters.  465  A.  1.  2. 

4^  Voigt,  Leges  reg.  A.  192.  Eine  lex  TuUii  Hostilii  setzte  dafiir 
ein  supplicium:  §  46  A.  41. 

«1  Auct.  ad  Her.  I,  13,  23.  Cic.  p.  Bosc.  Am.  25,  70  f.  Modest.  12 
Fand.  (D.  XL VIII,  9,  9  pr.);  Oros.  V,  16,  23.  Als  erster  Vatermörder 
wild  genannt  L.  Hostius  nach  dem  2.  punischen  Kriege:  Plut.  Born.  22; 
als  erster  Mnttermörder  Publicius  Malleolus  im  J.  653:  Auct.  ad  Her. 
und  Oros.  citt.  £p.  Liv.  68. 

*^  So  vomämlich  das  monstrum:  Sinn.  Capito  bei  Fest.  138b,  20: 
monstmm  — ,  quod  etiam  prodigium  (sc.  appellatur);  Paul.  sent.  rec.  IV, 
9,  3:  monstrosum  aliquid  aut  prodigiosum;  lustin.  im  Cod.  VI,  29,  3: 
monstrum  vel  prodigium;  und  dann  Tarquit.  Prise.  Ostentar.  arborar. 
bei  Macr.  Sat.  m,  20,  3:  portenta  prodigiaque  mala,  und  Labeo  in  A.  17, 
wo  prodigia  mala,  prodigiosum  als  Umschreibung  des  monstrum  steht. 

43  §  46  A.  2  ff.  Die  procuratio  prodigiorum  im  Allgemeinen,  welche 
theüs  die  anzusteUende  Entsühnung,  theils  beziehentlich  die  Behandelung 
des  das  prodigium  ergebenden  Objectes  umfasst,  erfolgt  nach  Maassgabe 
der  in  den  commentarii  pontificum  enthaltenen  Vorschriften:  Marquardt, 
St  V.  ni,  250  A.  10.  343  A.  6;  fehlten  solche,  so  wurden  di  ^  sibylli- 
nischen  Bücher  nachgeschlagen:  Marquardt,  a.  0.  251  A.  5.  343  A.  4.  5. 
344  A.  2;  gaben  auch  diese  keine  Auskunft,  so  wurde  das  Gutachten 
etmskischer  haraspices  eingeholt:  Marquardt,  a.  O.  251.  A.  7.  344  A.  1. 
Voigt  xn  T»f.  I.  17 
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§26. 

Das  Patriciai  und  die  Fletfität  in  ihrer  Beziehung 

zur  Rechtsfähigkeit 

In  jenen  Kämpfen,  welche  die  innere  Geschichte  der 
früheren  Bepublik  so  mächtig  bewegten,  wie  in  deren  Verlaufe 
maassgebend  bestimmten,  stehen  Patriciat  und  Plebs  einan- 
der gegenüber  nicht  bloss  als  yerschiedene  Stände  oder  als 
oppositionelle  politische  Partheien,  sondern  zugleich  als  zwei 
gesonderte  Corporationen  und  niedere  Gemeinwesen,  ^  om- 
fasst  von  dem  Gesammtstaate,  wie  solcher  aus  der  Cen- 
turienverfassung  des  Serv.  Tullius  daeinst  hervorging.  Und 
zwar  beruht  die  corporative  Organisation  des  Patriciates 
auf  der  alten  vorservianischen  Staatsverfassung:  einestheils 
auf  der  Gliederung  der  Bürgerschaft  nach  Tribus  und 
Curien  mit  ihren  curatores  tribus  und  curiones ,  und  an- 
demtheils  auf  den  Curiatcomitien  als  der  conventio,^*  der 


395  A.  2—4.  396  A.  6.  7.  MüUer,  Etrasker^  ni,  1,  4.  Luterbacher, 
a.  0.  6.  Wegen  monströser  Gebarten  ordnete  Tarquin.  Superbas  nich 
den  libri  fatales  d.  i.  nach  etruskiscben  Rltoalbüchem  taurea  sacra  oiui 
taiirei  ludi  an:  Serv.  in  Aen.  II,  140.  vgL  MüUer  a.  0.  II >,  101  A.  66. 
Im  Uebrigen  vgl.  Idsinga,  Yarior.  102  ff.  Heyne,  oposc.  acad.  m,  19S. 
255.  Weber ,  zvrei  vedische  Texte  über  omina  and  portenta  in  Abb.  cL 
Berl.  Akad.  d.  Wiss.  1858. 

1  Schwegler,  r.  Gesch.  II,  280  ff. 

i^  §  167  A.  3.  Die  Mitgliedschaft  der  Plebejer  an  den  Conen 
and  folglich  die  Theilnahme  derselben  an  deren  Organisation  ist  von 
Wachsmuth,  ältere  Gesch.  d.  röm.  Staates  206  f.  and  seitdem  wiederholt, 
so  neuerdings  von  W.  Soltau,  üb.  Entstehung  und  Zusammensetzung  der 
altröm.  Yolksvers.  Berlin  1880  behauptet  worden.  Die  letztere  Bchrin 
ist  eine  reine  Partheischrift:  sie  prüft  nicht  unbefangen  Grund  und 
Gegengrund,  sondern  strebt,  mit  allen  Mitteln  ihr  Thema  zur  Geltung 
zu  bringen  und  die  Gegengründe  herabzusetzen  oder  zu  disoreditiren. 
Und  so  nun  werden  die  Stützpunkte  für  jene  AufsteUung  gewonnen 
theils  in  irrigen  Deutungen  der  Quellen  oder  römischen  Institutionen 
und  in  irrigen  Folgerungen  aus  solchen,  theils  in  gewissen  Zeugnissen 
des  Dion.,  welche  insgesammt  dem  Licinius  Macer  entnommen  sind  and 
auf  eine  tendenziöse  Entstellung  der  Geschichte  Seitens  desselben  ittrück* 
gehen:  Voigt,  Leges  regi  190.  Ein  Beispiel,  mit  welchen  Hittehi  Boltao 
operirt,  ergiebt  dessen  Verfahren  S.  76,   als  Zeugen  dafür,  dass  von 
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als  die  leitenden  Organe  die  späteren  Magistrate  des  Staates 
von  Alters  her  dienten,  wie  auch  später  belassen  worden 
sind,  woneben  endlich  f&r  die  sacralen  Aufgaben  der  Curien 
die  curiones  und  flamines  curiales ,  der  Tribus  aber  je  ein 
cario  maximus  berufen  waren.  2  Dagegen  die  corporative 
Organisation  der  plebs  vollzieht  sich  seit  den  leges  sacratae 
V.  260  in  Folge  der  Einsetzung  der  tribuni  pl.  auf  der 
Grnindlage  der  servianischen  Tribus -Eintheilung,  nach 
welcher  die  Gemeindeversammlungen  der  plebs :  die  Tribut- 
Contionen  sich  ordneten  und  gliederten.  Somit  gewinnt  die 
Plebs  in  diesen  Tributcontionen  ihre  conventio,  der  nun 
ebenso  Autonomie  für  die  Corporationsangelegenheiten,  wie 
coercitio  gegen  die  Corporationsmitglieder  zusteht  (§  167  f.), 
die  selbst  in  der  Form  der  multae  irrogatio  sich  manifestirt 
(§  49  A.  12);  und  diese  Competenzen  wurden  dann  durch 


Alten   her  die  Plebejer  in  den  Curien  enthalten  gewesen   seien,   zu 

introduciren  Aar.  Yict.  vir.  ill.   2,   12:  Bomulus  —  plebem  in  triginta 

curias  distribuit,  wo  somit  plebs  im  Sinne  der  älteren  Zeiten  geüaat 

und  angenommen  wird,  dass  Bomulus  die  noch  gar  nicht  existirende 

plebs  in  die  Curien  eingeordnet  habe. 

2  Wie  dem  curio  ein  flamen  curialis,  so  steht  dem  curator  tribus 

ein  curio  maximus  als  priesterlicher  Qehülfe  zur  Seite,  daher  es  ein 

verschobenes  Bild  ergiebt,  wenn  Becker,  Alt.  I,  33  ff.  den  letzteren  unter 

die  Punctionäre  der  Curien  stellt:  denn  die  10  curiae,  welche  der  curio 

mazimas  vertritt,  sind  eben  die  tribus,  daher  der  letztere  Priester  nicht 

der  Curien,  sondern  der  Tribus  ist.     Zwischen   den  Functionären  der 

Tribus  vertheilen  sich  aber  die  Bessorts  in  der  Weise,  dass  der  curator 

tribus,  weil  curator,  nicht  aber  magister  (§  167   A.  11),  lediglich  die 

weltlichen,  dagegen  der  curio  maximus,  gleich  als  flamen  tribulis,  allein 

die  sacralen  Angelegenheiten  der  Tribus  besorgt,  wogegen  der  curio, 

weil  magister  und  nicht  lediglich  curator  (§  167  A.  12),  die  weltlichen 

vnd  zugleich  nebst  dem  flamen  curialis  die  sacralen  Angelegenheiten 

der  Curie  besorgt.   Und  daraus  aUenthalben  erklärt  sich  denn  nun,  dass 

zwar  das  Priesterthum  des  curio  maximus  und   zwar  wohl  durch  die 

lex  Ogulnia  ▼.  454,  niemals  aber  das  magisterium  des  curio  den  Plebejern 

zogangig  gemacht  worden  ist.    Die  entgegengesetzten  AuMellungen  bei 

Marquardt,  St  V.  HI,  189  sind  ebenso  unbegründet,  wie  die  anderweite 

Annahme,  es  sei  die  Wahl  des  curio  maximus  auf  den  Kreis  der  Curionen 

beschränkt  gewesen,   da  ja  auch  die  Wahl  des  pontifex  max.  niemals 

auf  den  Kreis  der  ponüfices  beschränkt  war. 

17* 
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die  leges  sacratae  y.  260,  Icilia  de  non  interfando  tribunam 
pl.  y.  262,  Yaleria  et  Horatia  de  iioxia  tribanis  pl.,  aedi- 
libus,  iudicibus  Xviris  nocita  v.  305  und  Duiliae  v.  305  ganz 
extrem  erweitert,   indem  solche  den  Tributcontionen  eine 
criminelle  Oerichtsbarkeit  über  die  proditio  und  zwar  selbst 
den  Patriciem  gegenüber  beilegten  (§  70).     Dagegen  die 
tribuni  pl.  sind  die  magistri   plebis  mit  aediles   als  ihren 
Amtsdienem  zur  Seite.    Und  wie  diese  Tribunen  f&r  rein 
plebeische  Bechtsstreitigkeiten  eine    quasi   iuiisdictio  sich 
erringen,  mit   den   iudices  Xviri   als  Bicbterpersonal  zur 
Seite  (§  66),    so  erlangen  dieselben  seit   der   lex  sacrata 
T.  260  auch,    wie  angegeben,    eine   criminelle  Accusation 
wegen  proditio.    Und  endlich  stehen  neben  solcher  Organi- 
sation als  politisches  Gemeinwesen  auch  noch  Oötter  Ton 
specifisch  plebeischer  Bangstellung  und  Function,  so  nament- 
lich in  der  Trias  von  Liber,  Libera  und  Ceres,  welche  der 
capitolinischen  Gottertrias  correspondirend  gegenübertritt-* 
So   daher   stehen   in   dem  Patriciate    und  der  Plebs 
unterhalb  des  röm.  Staates  zwei  niedere  Gemeinwesen  ein- 
ander gegenüber  und  in  der  Maasse  als  gesonderte  Granze 
und    als   selbstständige   Corporationen   aufgefasst  und  an- 
erkannt, dass,  parallel  dem  foedus  zwischen  zwei  Staaten, 
so  zwischen  jenen  ein  politischer  Vertrag:   die  lex  sacrata 
y.  260  abgeschlossen  ward.^^   Und  solcher  Gegensatz  beider 
Gemeinwesen  wird  denn  nun  von  Alters  her  auch  termi- 
nologisch bekundet  sowohl  durch  populus  und  plebs,'  wie 
durch  patres  und   plebs,^    indem  insbesondere   patres  in 


3*  §  178  A.  soff.  Die  Verschiedenheit  der  patricischen  on«! 
plebeischen  sacra  bezeugt  auch  Liy.  lY,  2,  6. 

^'^  Vgl  Seh  wegler,  r.  Gesch.  II,  249  f.  und  dann  unten  §  171. 

3  So  z.  B.  in  dem  im  2.  punischen  Kriege  bekannt  gemachten 
maroischen  Orakel  bei  Liv.  XXV,  12,  10:  praetor  is,  qui  ins  populo 
plebeique  dabit  summum;  dann  in  dem  alttechnischen  Gegensatze  VT>n 
populi  scitum  d.  i.  Coriatcomitialgesetz :  Tac.  Ann.  m,  58.  Fest  33«' '< 
19.  und  plebiscitum  d.  i.  Tributcomitialgesetz  u.  a.  m.  vgl  Weissen- 
bom  zu  Liv.  cit    Sohwegler,  r.  Gesch.  I,  620  A.  4 

*  So  plebs  in  tab.  XI,  4  und  der  lex  Canuleia  nach  Liv.  IV.  1?  1- 
Die  neueren  Abhandlungen   über  den  bezüglichen  Begriff  von  patres  & 
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ältester  Terminologie  die  Patricier  bezeichnet,  wogegen  die 
technische  Benennung  der  Senatoren  maiores  natu  ist. 

Denn  was  den  Ausdruck  patres  betrifft,  so  erhellt 
dessen  angegebener  technischer  Sinn,  abgesehen  von  den  in 
ihrer  Bedeutung  bestrittenen  staatsrechtlichen  Ausdrücken: 
auspicia  ad  patres  redeunt,  auspicia  patrum  sunt,  patres 
auctores  fiunt  (§  31  A.  19),  aus  folgenden  Momenten:^ 

a.  aus  dem  seit  Tarquinius  Priscus  angenommenen  tech- 
nischen Ausdrucke  patres  maiorum  und  minorum  gentium 
als  Bezeichnung  zweier  Glassen  von  Patriciem;^ 

b.  aus  der  seit  245  angenommenen  technischen  Bezeich- 
nung des  Senates  als  patres,  conscripti  d.  i.  patres  et  cod- 
scripti,7  worin,  indem  so  die  Senatoren  in  ihrer  Gesammt- 
heit  bezeichnet  werden,  der  Ausdruck  patres  als  Bezeichnung 
nicht  der  Senatoren  schlechthin,  sondern  lediglich  eines 
Theiles  derselben,  nämlich  der  dazu  gehörigen  Patricier 
dient,  während  conscripti  die  denselben  hinzugefügten 
Plebejer  bezeichnet; 

c.  aus  dem  Sprachgebrauche  der  ältesten  Gesetze,  nämlich 
aa.  der  lex  sacrata  v.  260 :  neve  cui  patrum  capere  eum 

magistratum  Ucere:  §  178  A.  16; 

bb.  der  XII  Taf.  in  tab.  XI,  4:  conubium  patribus  cum 
plebe  ne  esto; 

cc.  der  lex  Canuleia  v.  309  nach  Liv.  IV,  1,1:  de  conu- 


in  Bornans  Jahresber.  1879.  XIX,  400  fif.,  sowie  Soltau,  a.  0.  194fif. 
Andrerseits  ist  es  der  Gegensatz  zu  den  Clienten,  welcher  für  die 
Patricier  das  Prädicat  ingenni  ergiebt:  §  110  A.  15  vgL  §  156  A.  10. 

6  Die  litterarischen  Quellen  können  um  ihres  schwankenden  Sprach- 
gebrauches willen  nicht  als  Zeugen  introdudrt  werden.  ^Yegen  Liv. 
vgl.  Christensen  in  Hermes  1875.  IX,  197;  wegen  Cic.  Lange,  de  patr. 
auct  I,  5;  im  üebrigen  vgL  Zöller,  Latium  15  ff. 

^  Schwegler,  a.  0.  I,  688. 

7  Schwegler,  a.  O.  ü,  43  A.  1.  Becker,  Alt  n,  1  A.  316.  Lange 
in  Jenaer  Litt.  Zeitg.  1879.  329  f.  So  später  auch  in  der  Bezeichnung 
der  Becurionen  als  decuriones  conscriptique :  lex  lul.  mun.  lin.  109.  lex 
Balp.  c.  25.  lex  MaL  c  64.  67  neben  decuriones  conscripti ve :  lex  luL 
mun.  lin.  86.  87.  96.  124.  lex  Salp.  c.  24.  26.  lex  Mal.  c  54.  62.  63. 
66 — 68,  und  decuriones,  conscripti:  lex  lul.  mun.  lin.  106.  12B.  128.  131. 
133.  135.  138.  149. 
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Mo  patrum  et  plebis  C.  Ganuleius  tribunus  pl.  rogationem 
promalgayit; 

dd.  der  tribunicischen  Rogation  von  309  nach  Liv.  IT, 
1,  2:  ut  populo  potestas  esset»  seu  de  plebe  seu  de  patribos 
veUet,  consules  faciendi. 

Und  überdem  stützen  sich  auf  diese  Bedeutung  Ton 
patres  die  verschiedenen  antiken  Definitionen  von  patres, 
wie  patricii.^ 

Dabei  erklärt  sich  sprachlich  solche  Bezeichnong  in 
der  Weise,  dass  dem  Ausdrucke  eine  Beziehung  auf  die 
patricischen  patresfam.  zu  Grunde  liegt,  ^  als  den  Häupten 
und  Bepräsentanten  wie  ihrer  Familien,  so  auch  des  Patricia- 
tes,  während  deren  Descendenz  von  Vom  herein  als  patricii 
bezeichnet  wurde.  ^^ 

und  wenn  nun  in  späteren  Zeiten  der  Ausdruck  patres 
auch  als  Bezeichnung  der  Senatoren  verwendet  wurde,  so 
erklärt  solches  sich  in  der  Weise,  dass  man  die  seit  245 
aufgenommene  technische  Benennung  der  Senatoren  als 
patres,  conscripti  späterhin  im  vulgären  Sprachgebrauche 
in  breviloquenter  Bedeweise  zu  patres  kürzte. 

Dahingegen  die  älteste  technische  Bezeichnung  der 
Senatoren  ^1  als  maiores  natu  wird  bekundet 

a.  durch  die  Fetialformel  bei  Liv.  I,  32,  10:  de  istis  rebus 
in  patria  maiores  natu  consulemus; 

b.  in  der  etymologischen  Ableitung  des  Monatsnameos 
Mains  von  maiores  natu  von  Seiten  des  Fulvius  Nobilior 
und  lunius  Gracchanus  nach 

Cens.  de  D.  N.  22,  9:  Maium  a  maioribus  natu,  lunium  a 
iunioribus  (sc.  Romulum  nominasse); 


8  Voigt,  Leges  reg.  A.  411.  412.  469. 

9  Lange,  a.  O.  U,  13.  vgl.  Voigt,  a.  0.  A.  469. 

10  Patricius  verhält  sich  sachlich  zu  pater,  wie  genÜlicios  za  gei.- 
tilis:  §  169  A.  12.  Die  entsprechende  Gegenüberstellung  tritt  ancb 
sonst  nodi  terminologisch  hervor:  §  72  A.  10  und  ist  begründet  darci. 
die  ganz  verschiedene  Lebens-  und  BechtssteUung  von  paterfun.  uD<i 
filiusfam.:  §  92. 

11  Der  Senat  als  Ganzes  wird  bezeichnet  als  senatus  populi  Bo- 
mani  Quir.:  Fetialformel  bei  Liv.  I,  32,  13. 
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Macr.   Sat  I,   12,   16:   Eomulum,   postquam   populum   in 

maiores  iunioresque  diyisit,  ut  altera  pars  consilio  (vgl. 

Voigt,   BedeutuDgswechsel  A.  16),   altera  pars  annis 

rempublicam  tueretur,  in  boDorem  utriusque  partis  hunc 

Maium,  sequentem  lunium  mensein  vocasse; 

und  danach  nun  auch  Varr.  LL.  VI,  4,  33.  Fest.  434  b,  27. 

Ov.  Fast.  VI.  83  ff.  V,  427  vgl.  I,  41.  V,  57  ff.   Plut.  Num.  19. 

qu.  Eom.  86.   Lyd.   de  mens.  IV,  56.   Isid.  Or.  V,  33,  8 

Tgl.  9.    Salemo,    glosse:    Maium    mensem    Bomani   —    a 

maioribus,  qui  erant  principes  reipublicae  vocaverunt:  nam 

unum   mensem  maioribus,  sequentem  iunioribus  consecra- 

verunt. 

In  Betreff  der  rechtlichen  Stellung  nun  der  Patricier  und 
Plebejer  11^  ist  au  erster  Stelle  maassgebend,  dass  einestheils 
für  die  von  Servius  TuUius  geschaffene  gemeinsame  Staats- 
verfassung ebenso  von  ihrem  Schöpfer  selbst^  wie  auch  später 
bei  Einsetzung  der  Republik  die  dem  alten  rein  patricischen 
Staatswesen  angehörigen  Staats -Magistrate:  rex,  tribunus 
celerum,  interrex,  praefectus  urbi  und  quaestor  beibehalten, 
resp.  durch  Consuln  ersetzt  wurden,  ^2  sowie  dass  andem- 
theüs  auch  die  sacerdotale  Verfassung  dieses  patricischen 
Staates  mit  ihren  Staats-Priesterthümem  auf  jenen  Gesammt- 
etaat  mit  übertragen  wurde,  ohne  dass  gleichwohl  den  Ple- 
bejern in  Bezug  auf  Magistratur,  wie  Priesterthum  die  Fähig- 
keit zu  deren  Bekleidung  verliehen  oder  auch  die  Fähigkeit 
zur  Inhaberschaft  von  auspicia  übertragen  ward. 

Und  sodann  wieder,  indem  Patricier,  wie  Plebejer  je 
ein  gesondertes  Gemeinwesen  mit  eigener  Organisation 
bilden,  so  ist  von  Vom  herein  ebenso  die  Theilnahme  an 
den  betreffenden  Gemeindeversammlungen,  wie  die  Bekleidung 
der  betreffenden  Gemeindeämter  den  Mitgliedern  jeder  an- 
dern Corporation  versagt,  daher  einerseits  das  Amt  des 
curator  tribus  und  curio  und  das  Priesterthum  der  curiones 


n»  Vgl.  Mispoulet,  Institut,  polit.  §  97. 

1^  Anders  verhält  sich   dies  mit  den  Xviri  leg.  scrib.  v.  304:  §  1 
A.  12,  ^ie  mit  den  triboni  militares  consulari  potestate  v.  31  Off. 


s% 


^^  cai^^^^i  wie   andererseits  das  Amt 


maxiini  and  ^'^d  /»Ä  ^^  iudex  Xvir. 

lieh 
.tändig^  ^^ .     Organisation  der  plebeischen  Geschlechter 


des  tribunvts  P,^g  treten  dazu  noch  zwei  weitere,  seihst« 
Endlich  on     ^^  Versagung  theils  der  Anerkennmig 


fiuergeDÖücj    ^^^^  des  conubium  zwischen  Patriciern  und 
(g  J69  A.   •    ^^i^jjg  in  |;ai),  XI 4  express  ausgesprochen  ist.** 
^    n^d  'alle  je  drei  Momente  üben  nun  zugleich  eine  fiück- 
<?  in  der  Sphäre  der  privatrechtlichen  Rechtsföhigkeit 
^^  welche  in  folgenden  Beziehungen  zu  Tage  tritt: 
**  *  1.  die  Unfähigkeit  der  Plebejer  zur  Theilnahme  an  deu 
tnitia  curiata  versagt  denselben 

21.  die  Fähigkeit  zur  Errichtung  des  Testamentes  in  curiäta 
.jjjitia  calata:  es  treten  an  deren  Stelle  centuriata  comitia 
calata:  §  23  A.  5; 

b.  die  active,  wie  passive  Fähigkeit  zur  arrogatio:  es  ent- 
fallt solche  gänzlich  für  den  Plebejer:  §  98  A.  la; 

2.  der  Mangel  eigener  auspicia  ergiebt  für  die  Plebejer 
die  Unfähigkeit  zur  confarreatio :  §  159  A.  39,  so  dass  den- 
selben als  Form  der  vollen  Ehe  nur  die  coemtio  verbleiht; 

3.  der  Mangel  einer  juristisch  anerkannten  gentilicischen 
Organisation  entzieht  den  Plebejern  die  gentilicischen  Dela- 
tionstitel  von  hereditas  and  tutela:  §  108  A.  9.  §  112  A.  9; 


»8  Vgl  Rossbach,  r.  Ehe  453 flf.  Wenn  Ambrosch,  Studien  It^- 
Beligionsbücher  48  f.  der  Yersagung  des  conubium  als  tieferen  Gnis<i 
die  Prärogative  Beziehung  der  Patricier  zu  den  sacra  unterlegt,  so  8t<bi 
dem  entgegen  theils  die  Yerleihang  des  conubium  an  Peregrinen,  tbell 
die  Gestattung  von  Adoptionen  zwischen  Patriciern  und  Plebejern:  §  ^ 
A.  14,  wogegen  die  Bücksichten  auf  die  sacra  allerdings  die  Arrogatio 
zwischen  den  beiden  Ständen  ausschlössen.  Jene  Yersagung  des  com 
bium  kennzeichnet  trefflich  Cic.  de  Bep.  II,  37,  63:  doabus  tabol 
iniquarum  legum  additis,  quibus,  etiam  quae  diiunctis  populis  tiibi 
flolent  conubia,  haec  illi,  ut  ne  plebi  et  patilbus  essent,  inhumanis^sm 
lege  sanxenmt;  dies,  wie  noch  andere  Momente,  wie  z.  B.  der  Vorgan 
V.  J.  458  bei  Liv.  X,  23,  welcher  zur  Stiftung  einer  ara  Pudicitii 
plebeiae  paraUel  der  Pudicitiae  patriciae  führte,  lassen  die  breite  Klu 
erkennen,  welche  beide  Stände  schied,  und  kennzeichnen  die  Trugro 
steUung,  von  welcher  das  in  A.  1  erwähnte  Werk  Soltau's  erfüllt  ist. 
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4.  die  Untersagung  des  conubium  zwischen  Patriciem 
und  Plebejern  beschränkt  die  iustae  nuptiae  anf  die  Ehen 
mit  Angehörigen  je  des  eigenen  Gemeinwesens. 

§  27. 
Die  Mindenmg  der  Rechtsfähigkeit  der  Person. 

Die  in  §  26  dargelegte  Grrundordnung  des  römischen 
Rechtes,  dass  der  Quiris  allein,  wie  professionell  die  Person 
des  ins  Qnir.  ist,  erleidet  Ausnahmen  zwar  nicht  bezüglich  der 
Rechtsfähigkeitin  ihrerTotalität,  wohl  aber  bezüglich  einzelner 
Stücken  derselben  und  dies  zwar  in  dreifacher  Beziehung: 

I.  einzelne  der  in  §  24  dargelegten  drei  niederen  Sphären 
der  juristischen  Handlungsfähigkeit:  conubium,  commercium 
uudProcessfahigkeit  sind  mehrfach  auch  dem  Rechtsunfähigen 
gewährt  worden,  worauf  in  §  28  zurückzukommen  ist. 

II.  Für  gewisse  privatrechtliche  Rechtsgeschäfte  greifen 
excentrische  Formen  Platz:  entweder  der  Sphäre  des  Sacral- 
oder  des  Staats-  oder  des  patricischen  Sonderrechtes  oder 
auch  einer  anderen  Sphäre  des  Privatrechtes  angehörig;  daher 
ist  die  Fähigkeit  zu  deren  Vollziehung  nicht  durch  conubium 
oder  commercium  allein,  sondern  durch  das  Innehaben  der 
bezüglichen  anderweiten  Rechtsfähigkeit  bedingt,  und  so 
daher  setzen  voraus 

1.  die  confarreatio  und  diffareatio  das  Patriciat:  §  26; 

2.  das  testamentum  curiatis  comitiis  calatis  conditum 
und  die  arrogatio  das  Patriciat:  §  26,  wie  im  Besonderen 
die  communio  comitiorum  (A.  1); 

3.  das  testamentum  centuriatis  comitiis  calatis  conditum 
und  in  procinctu  die  communio  comitiorum,  in  Folge  dessen 
die  Fähigkeit  dazu  den  Frauen,  *  wie  vor  erreichter  iuventus 
den  Männern  fehlt  (§  32  A.  21); 


^  GeU.  y,  19,  10:  cum  feminis  nulla  comitiorum  communio  eet. 
Sine  Ausnahme  greift  indess  Platz  zu  Gunsten  der  Yestalin,  welche 
calatoTum  comitiorum  communio  hat:  §  99  A.  14.  —  Theilnahme  an 
den  Centuriatoomitien  und  Dienst  im  Heere  beruhen  in  frühester  Zeit 
auf  der  gleichen  Grundlage :  Becker-Marquardt,  Alt.  II,  3,  90. 
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4.  die  manumissio  censu  die  Theilnahme  am  Gexisafi, 
daher  deren  Fähigkeit  den  Frauen,  wie  Papillen  fehlt 
(§  110  A.  14); 

5.  die  manumissio  vindicta  und  in  iure  cessio  die  legis 
actio. 

lU.  Die  der  Person  in  potentia  zuständige  Rechtsfähig- 
keit wird  in  einzelnen  Beziehungen  in  actu  ihrer  Wirksamkeit 
wieder  entkleidet  oder  entzogen,    und  dies  ist  nun  der  Fall 

A.  in  Betreff  der  juristischen  Vermögensfähigkeit:  die  den 
freien  familiäres  virtuell  zuständige  Yermögensfähigkeit  ist 
actuell  effectlos  und  somit  in  Wirklichkeit  denselben  ent- 
zogen ;2  und  demzufolge  ist  derselbe  unfähig  des  Innehabens 
1.  von  Activ vermögen:  vielmehr  fällt  aller  von  dem- 
selben in  eigenen  Namen  gemachte  Erwerb  dem  pater- 
fam.  zu; 3 


2  §  93  A.  1.  Mandry,  Famüiengüterrt  §  20.  42.  45.  Nicht  dagegen 
greift  die  yersagang  über  solche  Sphäre  hinaus:  dem  freien  familiahs 
stehen  ebenso  die  rein  ehemännlichen  Bechte  an  seiner  Frau  zu,  wie 
die  tutela:  §  110  A.  5.  112  A.  21  und  die  curatio:  §  165  A.  14  vgl 
§  164  A.  11. 

s  Flaut.  Cas.  II,  2,  28:  hoc  viri  censeo  esse  omne,  quidquid  taom 
(sc.  uxoris)  est;  Dion.  Vm,  79:  oöCdv  (biöv  iOTX  KTflima  JIdivTuiv  It\  tujv 
irar^piuv,  diXXd  xai  xd  xpr\ixaTa  xal  rd  aibixara  tu>v  iraibuiv  d  ti  ßov- 
Xovxai  biane^vai  xoi?  iraxpdmv  dirob^boxai-  Ben.  de  Ben.  VII,  4,  6: 
omnia  patris  sunt,  quae  in  liberorum  manu  sunt;  Gai.  U,  87:  qui  in 
potestate  nostra  est,  nihil  suum  habere  potest ;  96 :  his,  qui  in  potestate, 
manu  mandpiove  sunt,  —  nihil  suum  esse  possit;  Ulp.  fr.  XX,  10: 
filiusfamiliae  —  nihil  suum  habet;  Sext.  £mp.  Pyrrh.  Hypoth.  m,  211 
Bekk.:  oöxc  *Pu*|Lia{ujv  vo^oO^xai  xou^  iraiba^  öiroxeipfou^  Kai  bouXou? 
xüüv  Ttax^puiv  KcXcöouoiv  elvai,  xal  xf^?  oöda^  xuiv  irdbwv  |Lif|  Kupi€u€tv 
xoOq  iraiba?,  dXXd  xoO?  irax^pa?,  ?ujq  dv  ^XcuOcpfa^  ol  iraTbc?  Tuxw<y» 
xaxd  xoOq  dpTUpuJv/|Xou? '  vgl.  §  93  A,  2.  Mandrj-  a.  O.  §  1  f£  22.  Dieser 
Yermögensunfahigkeit  entsprechen  die  beiden  Sätze:  trotzdem  der  freie 
familiaris  testamenti  factio  hat,  kann  derselbe  doch  ein  Testament  nicht 
errichten:  Gai.  17  ad  Ed.  prov.  (D.  XX Vm,  1,  6  pr.);  Pomp.  Beg.  (D. 
cit.  16  pr.);  Ulp.  fr.  XX,  10.  Marc.  9  Inst.  (D.  XXXTX,  6,  25  §  1); 
Diocl.  im  C.  Just.  VI,  22,  3  §  1.  I.  Just.  II,  12  pr.  vgl.  Mandiy  a.  0. 
I,  189  ff.;  und:  der  familiaris  ist  unfähig  des  juristischen  Besitze» : 
Mandry  a.  O.  I,  74  ff.,  worin  die  niederen  Sätze  enthalten  sind:  er  is- 
mifahig  zur  Usucapion,  zur  BeklagtenroUe  bei  der  rei  vindicatio  und  dergl 
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2.  von  Passivvermögen:  vielmehr 

a.  die  Möglichkeit,  durch  eine  nicht  delictische  Verpflich- 
tung in  eigenen  Namen  sich  zu  vinculiren,  ist  überhaupt  von 
dem  Rechte  gar  nicht  anerkannt;^ 

b.  durch  die  delictische  pecuniäre  Verpflichtung,  insoweit 
als  solche  überhaupt  beim  Delict  des  familiaris  im  Rechte 
Anerkennung  gefunden  hat,  nämlich  bei  furtum  und  noxia 
nocita,  wird  nicht  der  familiaris,  als  vielmehr  d^r  paterfam., 
nämlich  noxaliter  vinculirt:   §  142. 

und  indem  solcher  Discrepanz  von  Vermögensfähigkeit 
und  Hausunterthänigkeit  andrerseits  eine  Coincidenz  der 
ersteren  mit  der  Hausherrlichkeit  entspricht,  so  erklärt  sich 
aus  solchem  Verhältnisse  zugleich,  dass  rücksichtlich  der 
Yermögensfahigkeit  eine  eigene  Terminologie  nicht  gebildet, 
vielmehr  dafür  diejenigen  Ausdrücke  verwendet  wurden, 
welche  als  technische  Bezeichnungen  der  Haus-Heri  liebkeit 
und  -Unterthänigkeit  gegeben  waren:  dort  suae  potestatis, 
sui  iuris,  liberum  esse,  hier  alienae  potestatis,  alieni  iuris 
esse  (§  71  a.  E.). 

B.  in  Betreff  der  juristischen  Handlungsfähigkeit,  welche 
in  vierfacher  Potenz  entzogen  wird,  nämlich 

1.  als  Testabilität  d.  i.  Fähigkeit,  die  Function  als 
Solennitätsperson  bei  einer  actio  zu  übernehmen^  und  welche 


Eine  ganz  singulare  jüngere  und  mit  dem  Stipulationsrechte  aus  lati- 
nischem ius  dvile  entlehnte  (Ins  nat.  m  §  99)  Aosnahme  ergiebt  der 
Rechtssatz,  dass  der  filiusfam.,  nicht  aber  der  freie  Hörige  oder  die 
Ehefrau  in  manu  durch  adstipulatio  ein  Forderungsrecht  sich  selbst, 
nicht  aber  dem  paterfam.  erwirbt,  dabei  aber  die  Klage  daraus  nur  dann 
anstellen  kann,  nachdem  er  ohne  cap.  dem.  gewaltfrei  geworden  ist: 
Gai.  III,  1 14. 

*  Vgl.  §  93  A.  8,  wogegen  erst  eine  spätere  Zeit  die  Verpflichtungs- 
fähigkeit des  freien  familiaris  anerkannte:  Mandry  a.  O.  §  37.  Darauf 
beruht,  dass  für  sacrale  oder  publicistische  Leistung  in  Bücksicht  auf 
den  freien  familiaris  der  paterfam.  selbst  aufkam :  §  93  A.  9.  10. 

^  Diese  älteste  Wesenbestimmung  der  Intestabilität  bieten  Gai.  22 
ad  Ed.  prov.  (D.  XXVIII,  1,  26):  quum  lege  quis  intestabilis  iubetur 
esse,  eo  pertinet,  ne  eius  testimonium  reciplatur;  I.  Just,  n,  10,  6: 
neqne  mulier,  neque  impubes,  —  nee  cui  bonis  interdictum  est,  nee  is, 
qnem  leges  iubent  improbum  intestabilemque  esse,  possunt  in  numero 
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nach  §  19  A.  16  £f.  vier  Gruppen  von  Personen  abgesprochen 
ist:  den  spadones,  den  unter  tutela  Stehenden,  somit  den 
viduae  und  orbi  orbaeque,  dann  den  prodigi  und  endlich 
den  strafweise  mit  Intestabilität  Belegten; 

2.  als  commercium,  welches  durch  interdictio  re  et 
commercio  dem  nepos :  dem  gerichtlich  anerkannten  Ver- 
schwender entzogen  und  dessen  Mangel  durch  eine  amtliche 
Repräsentation  des  curator  ersetzt  wird:  §  163  A.  5.  6; 

3.  als  leg.  a.,  welche  dem  freien  familiaris  versagt  ist;^ 


testiam  adhiberi;  ,Porph.  in  Hör.  Sat.  n,  3,  181:  antiqui  eos,  qao8  in 
testdmonium  nolebant  admitti,  intestabiles  vocabant;  Pseudo  Acr.  in  h.  L: 
intestabiles  appellabantur,   quorum  testimonium  non  valebat;  Isid.  Cr. 
X,  135:  intestabiiis:  caius  testdmonium  non  valet  et,  quod  dizerlt,  irritmn 
improbatumque  sit;  vgl.  ülp.  1  ad  Sab.  (D.  XXvxily  1,  20  §  5),  der  in 
Betreff  der  Bestimmung  der  lex  lul.  repet. ,  welche  dem  repetm^darom 
Yerurtheilten    einfach    die   processualische    Zeugenfähigkeit   abspricht, 
bemerkt:  eum,  qui  lege  (lulia:  Vulg.)  repetundarum  damnatus  est,  ad 
testamentnm  adhiberi  posse  existimo,  quoniam  in  iudicimn  testis  e»e 
vetatur.     Eine  jüngere  Theorie   der  Kaiserzeit   erweiterte  jedoch  die 
FolgewirkuDgen  der  Intestabilität  dahin,  dass  der  betreffende  auch  keine 
Solennitätszeugen  für  sich  aufrufen  könne:   GaL  1.  c.  (D.  cit):  et  eo 
amplius,  ut  quidam  putant,  ne  — >  ipsi  dicatur  testimonium;  ülp.  1  ad 
Sab.  (D.  XXVm,  1,  18  §  1):  intestabiiis  sit,  ergo  nee  testamentum  faoere 
poterit;  Theoph.  Par.  n,  10,  6;  allein  diese  Theorie,  welche  dem  is- 
testabilis  die  Vollziehung  solenner  Bechtsacte  versagte,   würde  ia  der 
älteren  Zeit  ohne  Bestellung  eines  curator  für  denselben  gar  nicht  durch- 
führbar gewesen  sein.    Vgl.  Eaevard,  Goniect  II,  10.    MarezoU,  bfizgerL 
Ehre   86  ff.    Burchardi  de  infamia  22  ff.    Bein,  Pr.  Bt.   132  ff.    Daaz, 
B.  G.  n',  107.  —  Auch  von  späteren  Gesetzen  ward  die  Intestabilität 
als  Strafe  ausgesprochen,   so  von  der  lex  Cornelia  iniuriarom  und  dem 
S.  C.  Augusti  de  famosis  libellis:  vgL  Keller,  Inst  150;  von  der  lexlol. 
de  Adult:   Brisson,  ad  1.  lul.   de  Ad.  p.  94.  151.   und   wohl  von  dem 
S.  C.  Tiberii  ad  1.   lul.   de  Adult.   —   Dagegen   die  Unfähigkeit  zum 
processualischen  Zeugnisse,   wie  z.  B.  in  lex  auf  tab.  Bant.  in  C.  I.  L« 
no.  197  lin.  3  ergiebt  nicht  Intestabilität. 

6  Somit  fehlt  dem  familiaris  die  Fähigkeit  zur  Vollziehung  der 
leg.  a.  ebenso  alieno  nomine:  es  giebt  kein  leg.  agere  pro  patrefam.: 
§  58  A.  1 ;  als  auch  suo  nomine :  GaL  n,  96  :  his,  qui  in  potestate,  mana 
mancipiove  sunt,  nihil  in  iure  cedi  posse ;  cum  enim  istarum  personarmn 
mhW  suum  esse  possit,  conveniens  est  sdlicet,  ut  nihil  smmi  esse  <posse> 
in  iure  vindicare  possint;  Paul.  9  ad  Sab.  (D.  XLIV,  7,  9):  filiusfuiL 
suo  nomine  nullam  actionem  habet. 
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4.  als  juristische  Handlungsfähigkeit  in  ihrer  Totalität, 
welche  auf  Grund  der  mangelnden  juristischen  Willens- 
fähigkeit versagt  ist  (§  43  A.  16 f.): 

a.  dem  furiosus,^  wobei  solcher  Mangel  durch  die  amt- 
liche Eepräsentation  der  curator  ersetzt  wird:  §  163  A.  6. 
6.  §  165  A.  11; 

b.  dem  infans,^  wobei  die  fehlende  leg.  a.  durch  die  amt- 
liche Bepräsentation  des  tutor,  das  fehlende  commercium 
aber  durch  die  in  iure  cessio  desselben  oder  auch  durch 
freie  Stellvertretung  des  Sclaven  ersetzt  vdrd:  §  110 
A  ai.  22. 

§  28. 

Die  RecJitsunfäMgkeit  und  die  Uebertragung  einzelner  Sphären 
der  Bechtsfähigkeü  auf  den  Rechtsunföhigen. 

Die  Verknüpfung  der  Rechtsfähigkeit  mit  dem  ius 
Quiritium,  als  dem  Bürgerrechte  (§  25)  versagt  die  Persön- 
lichkeit und  somit  die  Rechtsfähigkeit  nach  ius  Quiritium 
jedem  Nichtbürger.  Daher  werden  von  solcher  Consequenz 
vier  Gruppen  von  Individuen  betro£fen :  der  hostis  d.  i.  der 
Bürger  eines  fremden  souveränen  Staatswesens, >  dann  der 
Apolid  d.  i  deijenige  Freie,  welchem  das  Bürgerrecht  irgend 
eines  Staates  mangelt,^  wie  z.  B.  derjenige,  welcher  cap. 


^  Lab.  Pith.  bei  Pomp.  16  Ep.  (D.  L,  16,  246  pr.);  Gai.  III,  106. 
109.  1  de  V.  O.  (D.  XL  VI,  1,  70  §  4),  2  Aur.  (D.  XLIV,  7,  1  §  12); 
Pomp.  6.  34  ad  Sab.  (D.  XXXJH,  5,  8  §  2.  L,  17,  40);  Ulp.  XX,  13. 
1  ad  Sab.  (D.  XXYIU,  1,  20  §  4.  XLY,  1,  6);  Paul.  3  Sent  (D.  XXVHI, 
1,  17),  2  ad  Sab.  (D.  L,  17,  5)  vgL  16  ad  £d.  (D.  L,  16,  124  §  1);  Diocl. 
im  C.  Jost.  lY,  38,  2.  L  Just.  II,  12,  1  vgL  Jost.  im  Cod.  Y,  70,  6. 
VI,  22,  9.  Wegen  der  Handlongsmifähigkeit  in  Betreff  der  Bechtsver- 
letzung  vgl  %  43  A.  I6t. 

8  Lab.  in  A.  7.  Gai.  m,  109.  2  Aur.  (D.  XLIV,  7,  1  §  13).  Wegen 
der  Handlnngsonfahigkeit  in  Betreff  der  Bechtsverletzung  vgl.  §  43 
A.  16  f. 

1  las  nat.  BeiL  XI.  YgL  Plaut.  Mil.  II,  5,  40 f.:  hosticum  (L  e. 
peregrinnm)  hoc  mihi  domiciliumst :  Athenis  domus  (Heimwesen:  §  72 
A.  2)  est. 

'  las  nat  II  A.  22. 


270  j  28. 

dem.  media  erlitt;  nicht  minder  insbesondere  der  dediticius, 
als  derjenige  Freie,   welcher  in  den  römischen  Staat  auf- 
genommen und  eingeordnet  worden  war ,  ohne  zugleich  mit 
dem  Bürgerrechte  beliehen  zu  sein,^  worunter  bis  zu  Serrius 
Tullius  insbesondere  die  Clienten  (§  155),  wie  seit  Ancus 
Marcius  die  Plebejer  fallen ;  wie  endlich  der  servus.   Allein 
im  Besonderen  ist  die  Stellung  dieser  vier  Classen  insofern 
wieder  eine  verschiedene,  als  dem  hostis  oder  Peregrinen 
die  Kechtsfähigkeit  nach  seinem  vaterländischen  ins  civile 
peregrinorum  zusteht,^  wogegen  die  dediticii  und  die  Apo- 
liden^  ebenso,  wie  die  servi^  a  priori  rechtlos  sind.    Allein 
in  Betreff  der  dediticii  griff  der  röm.  Staat  selbst  ein,  den 
mit  dem  gemeinen  Wohle  nicht  verträglichen  Zustand  solcher 
Rechtlosigkeit  zu  beseitigen.    Und  dies  geschah  von  Alters 
her   durch  das  Institut  der  Clientel,  welcher  als  clientela 
privata  die  ältesten  Clienten,  als  clientela  publica  aber  die 
Plebejer  zwischen  Ancus  Marcius  und  Servius  Tullius  unter- 
stellt wurden  (§  156),  woneben  dann  späterhin  den  dediticü 
auch  ohne  deren  Unterwerfung  unter  die  Clientel  eine  Einord- 
nung in  den  römischen  Staat  und  eine  Regelung  ihrer  privaten 
Verhältnisse  in  der  Weise  zu  Theil  wurde,  dass  denselben 
zu  solchem  Zwecke  von  Rom  ein  Privatrecht  gnadenweise 
verliehen  ward.' 


3  lus  nat  II,  280  ß,  501. 

*  So  z.  B.  Qai.  11,  40:  apud  peregrinos  dominium;  I,  55:  patria 
potestas  bei  den  G^latem;  vgl.  Iub  nat.  II  §  9.  AUein  diese  Bechts- 
verhältnisse  sind  nach  römischen  Bechte  non  iusta:  los  nat.  BeiL  X 
§  5  ff.  und  können  nicht  im  röm.  Forum  gerichtlich  geltend  gemacht 
werden:  lus  nat.  II  §  90.  Daher  werden  zu  Gfunsten  des  die  Civitat 
Erwerbenden  häufig  dessen  vorher  begründete  Bechtsverhältnisse  für 
iusta  erklärt:  lus  nat.  II  A.  79.  80,  und  in  dem  Edictum  Claadü  de 
civitate  Anaunis  danda  y.  46  in  C.  I.  L.  Y,  1  no.  5050  lin.  35  Terordnet 
der  Kaiser :  quod  beneficium  (i.  e.  civitatem  rom.)  is  ita  tribuo,  ut  quae 
cumque  tanquam  cives  Bomani  gesserunt  egeruntque  aut  inter  se  aiit 
cum  Tridentinis  alisve  (i.  e.  civibus  Bom.),  rata  esse  iubeam. 

5  Dies  änderte  sich  erst  mit  der  Entstehung  des  privatreohüichen 
ins  gentium:  lus  nat.  II  §  84  f. 

^  Dies  ward  erst  in  der  Kaiserzeit  modificirt :  lus  nat  IV  l  §  2  tf . 

7  lus  nat.  n  §  40  ff.  vgl.  auch  Mispoulet,  Institut.  poliU  II,  19  ä". 
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Dagegen  in  Betreff  des  Peregrinen  fährte  dessen  Rechts- 
uD&higkeit  nach  römischen  Rechte  zu  den  besonderen  Con- 
sequenzen,^  dass  einerseits  derselbe  in  persönlicher  Beziehung 
jedweder  Unbill  preisgegeben,  sein  auf  römischen  Territorium 
befindUches  Vermögen    aber  bonum  vacans  ist,^   während 
andrerseits  derselbe  auch  wieder  dem  römischen  Criminal- 
rechte  nicht  unterworfen  ist,  vielmehr  der  beliebigen  Ver- 
fügung des  Magistrates  unterliegt jo    Allein  auch  bezüglich 
seiner  bietet  das  römische  Recht  gewisse  Auskunftsmittel,  um 
jene  Consequenzen  in  hypothesi  fem  zu  halten:  denn  abgesehen 
daron,  dass  der  Gesandte  des  fremden  Staates  nach  ius  belli  ac 
pacis  unverletzlich  ist, '  ^  so  dienen  jenem  Zwecke  die  Institute 
des  hospitium  publicum,  wie  privatum  12  und  der  amicitia 
publica,  13  welche  den  betreffenden  Peregrinen  zwar  nicht 
die  Rechtsfähigkeit  des  röm.   Rechtes,   wohl  aber  Schutz 
seiner  Person,  wie  Habe  auf  röuL  Staatsgebiete  gewährten. 
Allein  auch  in  thesi  wird  in  Betreff  gewisser  Ülassen 
von  Individuen  deren  Rechtsunf&higkeit  partiell  und  durch 
Concession  gewisser  Sphären  der  Rechtsfähigkeit  beseitigt, 
nämlich  rücksichtlich  der  servi,  der  dediticii  und  der  socii. 
Und    zwar   zunächst   dem    servus   des    civis   Romanus 
ist  nach  althergebrachter  Rechtsordnung  das  commercium 
gewährt,'*   obwohl    ebenso    mit  Ausschluss   der    Testibili- 


8  Ins  nat.  n,  45  ff.   Mispoulet  a.  0.  11,  8. 

9  Pomp.  37  ad  Qu.  Mac  (D.  XLIX,  15,  5  §  2.  vgl.  L,  7, 17);  dann 
Ius  nat.  II  A.  26;  eine  weitere  Gonsequenz  hiervon  ist  einerseits  dass 
(ier  Mord  des  Peregrinen  nicht  dem  paricidimn  unterfiel:  §  173  A.  6. 
§  30  A.  14,  wie  andrerseits  die  pnblicatio  bonorom  dessen,  der  ins  Exil 
ging:  §  104  A.  2.    Vgl.  auch  §  172  A.  5. 

io  Eine  weitere  Gonsequenz  ist,  dass  durch  ein  Bechtsgeschäft 
zwischen  dem  peregrinus  und  civis  Born,  kein  Bechtsverhältniss  ex  iure 
Qoir.  begründet  werden  kann,  was  übersehen  wird  von  Marchand,  le 
captif  97  ff. 

11  Ius  nat.  n  A.  31;  vgl.  unten  §  30  A.  2. 

12  §  58  A.  5.   Ius  nat.  n,  59.    Mispoulet  a.  O.  II,  10  ff. 

13  las  nat  n  A.  33. 

1*  Pomp.  Beg.  (D.  XXVm,  1,  16  pr.  L  Just  II,  19,  4):  flliusfam. 
et  servus  alienus  testamenti  ^Eictionem  habere  diountur;  licet  enim  testa- 
mentum  facere  non  possunt,  attamen  ex  testamento  —  aliis  aoquirere 
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tat,  1  &  wie  unter  der  aus  seiner  YermögensunflLhigkeit  sicherg^ 
benden  Beschränkung,  dass  der  von  ihm  gemachte  Erwerb  dem 
Herren  zufällt,  im  üebrigen  aber  Erwerb-,  wie  Yeräussenings- 
und  Verpflichtungsgeschäft  den  Gesetzen  der  Stellvertretaug 
des  paterfam.  durch  den  familiaris  folgen  (§31  unter  II). 


possont;  L  Just.  II,  10,  6:  testea  —  adhiberi  possunt  üb,  com  qaibas 
testamenti  faotio  est.  Sed  neque  mulier,  —  neqae  senrus  —  possont  in 
numero  tesüum  adhiberi;  sowie  die  Citate  in  A.  16.  XJlp.  1  ad  Sab.  (D. 
XXYin,  1,  20  §  7):  servos  —  iuris  civilis  communionem  non  habe&t 
in  totmn,  wozu  den  Gegensatz  ergiebt:  communionem  habet  pro  parte. 
So  nun  vollzieht  der  Sclave  die  Mancipation:  Cic  ad  Att.  XIII,  50,  2. 
Gai.  II,  87.  m,  166.  167.  167  a.  Ulp.  17  ad  Sab.  (fr.  Vat.  89),  PaoL  1 
Man.  (fr.  Vat.  51)  und  insbesondere  die  fiduoia:  Instr.  fid.  in  C.  L  L.  II 
no.  5042  lin.  S;  die  Stipulation:  Gai.  IL  oc.;  die  mutui  datio:  Cat  BB« 
5,  4;  emtio  venditio:  Plaut  Pers.  n,  3,  6  flf.  5,  21.  Ep.  I,  1,  45  t  HI, 
2,  21  f.  Afr.  8  Quaest.  (D.  XXI,  1,  51  pr.)  u.  a.  m.;  ingleichen  die  cretio. 
wie  er  auch  fähig  ist  der  Erbeinsetzung,  wie  der  Honorirung  mit  Legat : 
Lab.  bei  Ulp.  17  ad  Sab.  (fr.  Vat.  71),  Gai.  II,  87.  187  flf.  u.  a.  m.  s.  §  31 
A.  5.  8 — 10.  §  93  A.  2.  4 — 6.  Und  zwar,  was  Erbeinsetzung  und  Legat 
betrifln;,  so  erkennen  die  Quellen  den  Sdaven,  nicht  aber  den  Herren  als 
das  honorirte  Individuum  an :  Mandry,  Farn.  Güterrecht  I,  98  flf.  —  Nach 
Mandry  a.  0.  I,  58  ff.  soll  diese  Eechtsordnimg  erst  das  Product  einer 
jüngeren  Entwickelung  sein,  wofür  als  Gründe  angeführt  werden:  theü$ 
die  publicistische  Grundlage  der  in  Betracht  kommenden  Formen:  — 
aUein  beim  Erwerbe  durch  Legat  ist  gar  keine  Form  erfordert,  und  bei 
cretio  findet  sich  nichts,  was  als  publicistische  Ghrundlage  sich  deuten 
Hesse;  theils  die  Verbindung,  in  welcher  die  Geschäfte  mit  der  Civität 
stehen  und  die  innere  Structur  der  Geschäfte  selbst,  die  überall  die 
handelnde  Person  als  den  Erwerber  des  Bechts  äusserlioh  hervortreten 
lässt:  —  allein  der  erstere  Moment  wird  durch  das  commercium  der 
Peregrinen,  der  letztere  aber  durch  das  6ommercium  des  freien  fiunüiari? 
widerlegt,  abgesehen  davon,  dass  derselbe  ja  doch  das  commercium  de.« 
Sclaven  zu  allen  Zeiten  ausgeschlossen  hätte.  Andrerseits  wissen  die 
Quellen  nichts  von  solcher  spateren  Verleihung  des  commercium  an  den 
Sclaven,  während  wiederum  dasselbe  zu  allen  Zeiten  von  practischer 
Bedeutung  für  den  infans,  wie  für  den  absens  war:  §  110  A.  22.  §  32. 

**  Ter.  Phorm.  11,  1,  62  f.;  servom  hominem  causam  orare  lege« 
non  sinunt  neque  testimoni  dictio  est;  G^i.  I,  119.  II,  104.  Ulp.  1  ^"^ 
Sab.  (D.  XXVni,  1,  20  §  7);  L  Just.  II,  10,  6  in  A.  14,  daher  in  diesem 
Punkte  das  commercium  des  Sclaven  beschränkter  ist,  als  des  freien 
familiaris:  Ulp.  fr.  XX,  6.  39  ad  Ed.  (D.  XXVHI,  2,  22  pr.)  s.  §  li» 
A.  20.  Ebenso  fehlt  dem  Sclaven  gleich  dem  freien  familiaris  die  leg.  a. : 
§  58  A.  1. 
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Indem  daher  auf  Grund  solcher  Ordnung  der  Sclave  zum 
reinen  Erwerbs-  und  Geschäfts-Organe  seines  Herren  wird 
and  aus  dessen  Civität  sein  eigenes  «commercium  sich  ab- 
leitet, so  qualificirt  sich  das  commercium  des  ersteren  als 
eine  abgeleitete  Handlungsfähigkeit.  ^^ 

Sodann  als  dediticii  treten  in  tab.  XI  6  hervor  die 
forcti  sanatesque,^^  somit  zwei  verschiedene  Gruppen,  denen 
gnadenweise  ebenso  als  Privatrecht  das  römische  ius  nexi 
mancipiique,^^  somit  das  den  Geschäftsverkehr  unter  Lebenden 
regelnde  ius  Quir.,  wie  auch  die  entsprechende  Process- 
fäbigkeit  im  römischen  Forum  (§  66  unter  lU)  verliehen 
ist  Und  daraus  ist  nun  anderweit  zu  entnehmen,  dass  jene 
forcti  sanatesque  auch  des  commercium  theilhaft  und  da- 
durch zum  geschäftlichen  Verkehre  mit  römischen  Bürgern 
befähigt  waren.  *^ 

Endlich  ergiebt  die  Verleihung  von  Rechtsfähigkeit  in 

^^  Dieser  Moment  wird  hervorgehoben  von  Gai.  17  ad  £d.  prov. 
(D.  XXVIII,  5|  31  pr.):  non  minus  servos,  quam  liberos  heredes  institaere 
i^oasumus,  si  modo  eoram  scilicet  servi  sint,  quos  ipsos  heredes  instituere 
possumns,  qaum  teatamenti  factio  cimi  servia  ex  persona  dominorum  in- 
trodiicta  eat;  Pomp.  3  ad  Sab.  (D.  XXX,  1,  12  §  2);  Pap.  9  Quaest. 
(B.  cit.  11);  16  Quaest  (D.  XXXTTT,  3,  5):  testamenri  factio  cum  servis 
alienis  ex  persona  dominorum  est;  Ulp.  f^.  XXYII,  9.  Paul.  10  Quaest. 
(D.  XXXI,  1,  82  §  2):  domini  persona  ad  hoc  —  inspicitur,  ut  sit  cum 
eo  testamenti  £actio ;  I.  Just.  III,  1 7  pr. :  servus  ex  persona  domini  ius 
stipulandi  habet;  Theoph.  in  h.  1.  Daher  fehlt  dem  servus  publicus 
solches  commercium.  Dagegen  der  freie  familiaris  hat  ex  sua  persona 
das  commercium. 

1^  Dass  die  forcti  imd  sanates  in  Wahrheit  dediticii  sind,  bekundet 
Dion.  X,  57,  der  dieselben  als  öm'iKooi  xf^q  iröXeu)^  bezeichnet  und  so 
nun  scheidet  die  Oir/iKooi  aumitaxoi  d.  s.  die  forcti  und  die  Om'iKOOi  ^v- 
boCaaruiq  dKpodjjuevoi  d.  s.  die  sanates.  Und  dann  treten  dieselben  auch 
l>ei  Dion.  IX,  5  als  Oir/iKOOi  neben  den  cives  und  den  coloni  lat,  auf.  Im 
XJebrigen  vgl.  die  zu  tab.  XI  6  Gitirten,  wie  Bein,  in  Pauly  Bealencycl. 
VI,   1,  739. 

1^  Ius  nat.  II  §  42.  Es  tritt  dieses  ius  nexi  maneipiique  in  der 
späteren  Bepublik  auf  als  ius  nexi  (§  22  A.  7)  atque  hereditatis:  Ius 
nat.  II  §  46.  Ausserhalb  solcher  Sphäre  kann  nur  das  jenen  dediticii 
angestammte  Beoht  denselben  als  Begulativ  für  ihre  Lebensverhältnisse 
concedirt  gewesen  sein:  Ius  nat.  n  §  62. 

19  Ins  nat.  K  §  61. 
Voigt  xn  Taf.  I.  18 
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alter  Zeit  einen  regelmässigen  Inhalt  des  foedus  aeqünm 
und  somit  ^in  Attribut  für  die  socii  selbst  Dalier  Volkiefat 
sich  diesfalls  solche  'YerieihUng  niclit  als  einseitige  Gon- 
cession  von  Seiten  Roms,  sondern  dem  Wenefä  des  foedus 
aequum  entsprechend  als  wechselseitiger  Austausch  der  be^ 
tre£fenden  Sphären  der  Rechtsfähigkeit  zu  Gunsten  je  des 
andersseitigen  Bürgers,  wie  zu  dem  Zwecke,  dadurch  einen 
internationalen  läechtsverkehr  zwischen  den  römischen  Bir- 
gern und  den  socii  zu  ermöglichen.^^  Jd^i  Besonderen  aber 
ist  es  eine  dreifältige  Sphäre  der  Rechtsfähigkeit,  welche 
in  solcher  Weise  ausgetauscht  wird,  nämlich 

a.  das  conubium,  auf  Grund  dessen  somit  die  Ehe  ebenso 
des  Peregrinen  mit  der  civis  Romana,  wie  des  röm.  Bürg^s 
mit  der  peregrina  zur  legitimen  sich  gestaltet,  ^^  und  wobei 
der  aus  solchem  conubium  zweier  verschiedener  iura  civiKa 
sich  ergebenden  Collision  der  Rechte  durch  die  Ordnung 
begegnet  wird,  dass  das  ius  civile  des  Ehemannes  das  für 
die  betreffende  Ehe  maassgebende  Recht  exigiebt^^ 

b.  Das  commercium,  auf  Grund  dessen  die  Qesishafte 
zwischen  röm.  Bürgern  und  den  socii  den  Character  als 
Rechtsgeschäfte  gewinnen.23  Und  hier  nun  wird  der  Colli- 
sion der  Gesetze^  welche  daraus  sieh  ergiebt,  dass  der  eins 
Romanus,  Wie  der  Peregrine  die  Rechtsfähigkeit  zweier  Ter- 
schiedener  iura  civilia  in  sich  vereinigen,  nach  Ma^sgabe 
von  §  24  unter  2  auf  dem  Wege  begegnet,  dass  das  fbt  das 
betreffende  Rechtsgeschäft  maassgebende  ius  civile  dutch 
dasjenige  Staatsgebiet  bestimmt  wird,  innerhalb  dessen  in 
concreto  das  Geschäft  abgesoblossen  wurde.  ^^ 


^^  Ius  nat.  n  §  16.  21  ff.    Histpoolet  a.  O.  n,  16  ff. 

>i  Ins  nat.  H  §  19.  Bossbaoh,  f.  ISht  460  ft  BezagUche  Beispiele 
bieten  die  Ehen  des  Tuscolaner  Octavios  Mamilius  mit  der  Tochter 
des  Tarqninitis  Prisons:  Liv.  I,  49,  9.  Dion,  TV,  45,  des  tju.  Pabiua 
Vlbnlanns  Oons.  v.  287  mit  der  Tochter  des  Beneventaners  Nnmernis 
Otacilius:  las  nat.  II  A.  142. 

"  Ius  nat.  n  §  26. 

"  Ius  nat.  n  §  19. 

»*  Ius  nat.  II  §  26.  27. 


§  58.         .  27ft 


Im  Uebrigen  aber  unterliegt  solofaes  comxnercinm  einer 
doppelten  eztensiveoA  Einschränkung :  theils  darin,  daas  davon 
das  comaieroinm  agrontm  ausgenommen  ist  d.  i.  die  Fähig- 
keit, Grundeigen  in  dem  betreffeaden  fremden  Staatsgebiete 
ZQ  erwerben,  ^^  ^was  technisoh  be2eichnet  wird  durch  alicui 


2»  las  nat.  H  §  17.    Einfachen  Widerspnxcfl^  ohne  irgend  welche 
Widerlegung  oder  QegenbeweiB  eriiebt  Walter,   Qesch.  d.  r.  B.>  §  85 
A.  39.  §  160  A.  32;  allein  da  die  agri  privati  romani  zugleich  oensui 
censendo  sind:  §  86  A.  4  d.  h.  dem  Tribute  anterliegen,  und  da  weder 
der  mit  röm.  commercium  beliehen  e  Peregrine  solchen  ager  beim  Census 
declariren  konnte,  weil  ihm  die  Theilnahme  an  solchem  fehlt,  noch  auch 
der  ager  selbst  sich  declariren  konnte,  so  schliesst  dessen  Tributpflichtig- 
keit auch  den  Peregrinen   von   dessen   commercium  aus.     Bine  gute 
Parallele  bietet  die  Sent.  Minuc.  v.  637  in  C.  L  L.  I'no.  109  Un.  30  f.: 
in  eo  agro  niquis  possideto  nisi  de  maiore  parte  Langensium  Veitoriorum 
sententia,  dum  ne  alium  intro  mitat,  nisi  Oenuatem  aut  Y eiturium  colendi 
causa.  —  Was  die  Stellung  des  civis  Bomanus  im  Auslande  betrifft,  so 
wird  in  den  uational-italisohen  Staaten  das  gleiche  Pimcsp,  wie  zu  Born 
gsgolton  haben.    Zweifel  etregen  in  dieser  Sexiehung  nur  die  coL  lati- 
nae,  da  im  J.  544  den  yerbazmten  Campanern(dediticii)  von  Born  das 
Uscht  sttge^)roch«i  wurde,  Grandbesitz  im  ager  Butrinus  und  Nepesinus 
SU  erworben:  Xiiv.  XXVl,  34,  10,  danach  aber  solche  Colomeen  wohl 
kaum  an  der  Aassahlieesong  der  rdm.  'Bürger  :vom  Onmdbesitz  fbst- 
gebalten  haben;   aUein  es  erklärt  sich  dies   auB  der  eigenthümlichen 
Stellung  dieser  Cxilonieen  au  BottL    Dann  wegen   dercoL  civium  vgl. 
Ins  nat  n,  115.    Endlich  galt  Reiches  f  rincip  audh  in  gewissen  sicili- 
sehen  d^italiaB,  so  i#  Segtsta:  los  nat.  II  A.  457.    Dagegen  in  andeoen 
haUemsehen   Staaten    galt  aUerdings   daa  näomliche  Fonoip  der  Ana» 
•chliessmig  der  feregmnan  Tom  Gbxindbesitae,  :allean  tbeils  yerUehsn 
diewlbfln  an  Peregrinen  die  ^yKTT^oiq  oder  fyitaax^  odnr  ^i*€pTaaia,  «o 
in  Aroadian,  Erana,  Ceos,  Kaupactos,  Teno«  (Ins  nat  BaiL  Xm  §  12), 
wie  auch  in  Cyme,  indem  bei  Oio.  p.  Flacc  20,  46  um  600  Hemolides, 
civis  ven  Tanmos  einen  ftendus  Cymaeus  kauft,  theils  mochten  auch  die- 
•elben  in  q>äterer  Zeit  das  obige  Princip  an  sich  .aufgebnn.    Daher  ist 
för  den  civis  -Bom.  dessen  coaunarcinm  agri  peregrini  abhingig  von  der 
Bechtsordnung  der  betreffenden  oivitas  peregrina,  woiaus  sich  ecklärt, 
dass  Publios  Meeuloniue  um  690  einen  fändus  Cymaeus  kauft:  Gic.  oit. 
20,  46.  md  C.  Appuleius  Decianus  einen  fändus  zu  ApoUonis,   libem 
civitas  in  Lydia  eikauft:  Cic  cit,  29,  71.  30,  73.  74.  32,  79,  der  jedoch 
selbstverständlich  dem  apoUonidensisohen ,  nicht  dem  röm.  Bechte  und 
Census  unterfiel:  Cic  cit.  32,  79.  80.    Im  Allgemeinen  aber  betrachteten 
die  Bömer  den  flindus  peregrinus  als  res  extra  commen^um:  Jfodest.  5 
Pand.  (D.  XLY,  1,  103):  über  homo  in  stipulatum  dednoi  non  potest, 
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in  aliquo  agro  commercium  non  est^^  oder  aliqois  alicoias 
fundi  commercium  non  habet,  ^  7  theils  auch  darin,  dass  tod 
den  erwerbbaren  Rechten  ebenso  die  römischen  Familien- 
rechte: Gentüität  undAgnation,  wie  das  römische  Fatrooat 
über  den  Clienten  ausgeschlossen  bleiben,  dementsprechend 
daher  dem  Peregrinen  die  Fähigkeit  versagt  ist,  ebenso  das 
meum  esse  an  Ha«skind,  wie  Gattin  zu  erwerben,  als  auch 
selbst  Object  von  solchem  meum  esse  des  röm.  Bürgers: 
dessen  Hauskind,  wie  gewaltunterthänige  Gattin  zu  sein,-'' 
wogegen  darüber  hinaus  solche  Beschränkung  nicht  Platz 
greift,  daher  der  Peregrine  ebenso  den  civis  Bomanus  ab 
freien  Hörigen  erwerben,  wie  auch  als  freier  Höriger  dem 
meum  esse  des  civis  Bomanus  unterworfen  sein  kann.^^ 

c.  Als  recuperatio:  active,  wie  passive  Klagfähigkeit  im 
anderssei tigen  Forum, '<)  welche  indess  römischer  Seils  nach 


qoia  nee  dari  oportere  intendi,  neo  aestimatio  eius  praestari  polest,  noo 
magis,  quam  si  quia  dari  stipulatos  fuerit  mortaum  hominem  aut  fundam 
hostium;  und  5  Beg.  (D.  XX,  1,  24):  in  qaorum  flnibus  emere  qui^ 
prohibetur,  pignas  acdpere  non  prohibetor  (wo  der  Umstand  entscheidend 
ist,  dass  die  pignoris  datio  iuris  gentium  ist);  und  im  Gegensätze  daxo 
von  den  Hobilien  Babin.  bei  Jul.  1  ad  Urs.  Fer.  (D.  XXX,  1,  104  §  2j: 
rem  hostium  posse  legari,  si  aliquo  casu  emi  possit.   Vgl.  §  24  A.  U. 

26  Cic.  in  Yerr.  m,  40,  93  und  dazu  lus  nat  n  A.  457. 

27  Paul.  5  ad  1.  lul.  et  Pap.  (D.  XXXI,  1,  49  §  2.  3):  Labeo  refert 
agrum,  cuius  commercium  non  habes,  legari  tibi  pdlse  Trebatium  respoih 
disse,  quod  merito  Priscus  Fulcinius  falsum  esae  aiebat  6ed  Procains, 
sl  quis  heredem  suum  eum  fondum  cuius  commercium  is  heres  non 
habeat,  dare  iusserat  ei,  qui  eius  commercium  habeat,  putat  bereden, 
obligatum  e^se,  quod  verius  est,  vel  in  ipsam  rem,  si  haec  in  bonü 
testatoris  foerit  yel  si  non  est  in  eius  aestimationem;  Ulp.  2  Fidt'ic, 
D.  XXX,  1,  40),  48  ad  Sab.  (D.  XLY,  1,  34),  Paul.  2  Man.  (D.  XLl 
2,  62),  L  Just  in,  19,  2.  vgl  Theoph.  Par.  II,  20,  4:  irpÖT^a,  i^p  ^ 
Komn^pKtov  o6k  ix^'  Wir  dürfen  annehmen,  dass  die  in  der  KaiserzH* 
erlassenen  gewisse  Personen  betreffenden  Kaufs-Yerbote  staatsrechtUcbef 
Characters  (Tgl.  Schilling,  Inst.  §  289,  b)  dem  obigen  Gesichtepuiikte 
des  rei  commercium  non  habere  mit  untersteUt  worden  sind.  —  Ti'l 
Glück,  ad  tr.  luL  Paul,  in  1.  49  §  2  D.  de  leg.  IL   Erlang.  1817. 

28  lus  nat.  n  §  18.  Entsprechend  auch  fr.  Sinait.  XIY,  2:  Latiuus 
(e  lege  Atilia  tutor  dari  non  potest. 

2»  Liv.  XLI,  8.  9.  V.  J.  577  und  dazu  Ins  nat.  II  §  30. 
30  lus  nat.  n  §  19.   Beil.  XH  §  22. 
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Maassgabe  von  §  66  unter  11  nicht  als  legis  actio,  sondern 
als  persona  standi  in  iudicio  für  eine  eigene  und  flir  solchen 
Fall  eigens  geschaffene  Processart :  den  Recuperationsprocess 
verliehen  wird,3<^  und  wobei  wieder  der  aus  der  Duplicität 
der  entsprechenden  Rechtsfähigkeit  sich  ergebenden  CoUision 
der  Rechte  dadurch  begegnet  wird,  dass  im  römischen  Forum 
nur  ins  Quiritium  Anwendung  findet  (A.  4)  und  somit  da- 
selbst nur  wegen  derjenigen  Rechtsverhältnisse  eine  Klage 
anhängig  gemacht  werden  kann,  welche  der  Herrschaft  des 
ius  Quiritium  unterfallen^  daher  ebensowohl  nach  B  nur  aus 
denjenigen  Rechtsgeschäften,  die  innerhalb  des  röm.  Staats- 
gebietes vollzogen  worden  sind,  als  auch  nur  wegen  derjenigen 
Delicto,  die  innerhalb  des  nämlichen  Territorium  von  dem 
anderen  Theile  verübt  worden  sind.^J 

Im  üebrigen  gewinnen  ebenso  die  auf  Ghund  des  com- 
mercium abgeschlossenen  Rechtsgeschäfte  des  ius.  Quir., 
wie,  die  auf  Gfxund  der  recuperatio  im  röm.  Forum  erhobenen 
Klagen  die  Besonderheit,  eine  Fiction  der  röm.  Civität  in 

Betreff  des  Peregrinen  in  sich  aufzunehmen:  perinde , 

ac  si  Quiris  (oder  später  ac  si  civis  Romanus)  sim,  resp.  sis.»^ 

Dagegen  unterwirft  das  foedus  aequum  den  socius  nicht 
der  Criminaljurisdiction  je  des  anderen  Staates,  vielmehr 
wird  derselbe,  dafem  er  ein  Criminalgesetz  verletzt,  seinem 
eigenen  Staate  zur  Aburtheilung  und  Bestrafung  ausgeliefert »» 


30^  Lichtenstein ,  de  in  iure  cess.  15  A.  7  tadelt  mich,  dass  ich 
solchem  Peregrinen  die  in  ioi'e  cessio  beilegte;  aUein  was  wurde  denn, 
wenn  hier  in  einer  rei  vindicatio  der  Beklagte  confessus  war  ?  Und  die 
in  iure  cessio  ist  doch  nicht  eine  leg.  a.  i.  e.  S. 

31  Ius  nat.  II  §  26.  27. 

32  las  nat.  H  §  20. 

3»  Liv.  VI,  17,  7  V.  J.  369:  Circeiensibus  —  purgantibus  se  Volsci 
crimine  beUi  captivosque  repetentibus,  ut  suis  legibus  in  eos  animad- 
verterent;  vgl.  Weissenbom  in  h.  L 
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Viertes  Gapitel. 

Die  Bechtsznständigkeit  uzid  das  Beohtssubjeai 

§29. 
Die  Rechtszuständigkeit  im  AJOgemeinen  und  das  Bechtssubjed, 

Indem  nach  §  24  das  Recht  in  der  Weise  seine  Ord- 
nungen setzt,  dass  es  in  erster  Linie  an  die  concrete  Yer- 
wirkUchong  eines  ordnungsmässigen  empirischen  That- 
bestandes  für  ein  dabei  betheiligtes  Individuum  Befugnisse 
anknüpft,  wie  einem  anderen  Individuum  correlate  Ver- 
pflichtungen auferlegt,  und  sodann  wiederum  an  die  Störong 
solcher  hierin  gesetzten  Ordnung  die  Androhung  vonCorrectiv- 
mitteln  anknüpft,  so  wird  durch  die  concrete  Verwirklichung 
jenes  ordnungsmässigen  Thatbestandes  zwischen  den  dabei 
betheiligten  Individuen  ein  Verhältniss  in  das  Dasein  ge- 
rufen, welches  um  seiner  von  dem  Rechte  so  ihm  zu  Theil 
gewordenen  Regelung  willen  zum  Rechtsverhältnisse  sich 
qaaHficirt,  während  die  dabei  betheiligten  Individuen  selbst 
als  Interessenten  sich  prädiciren.  Und  für  beiderlei  Begriffs- 
Terhältnisse  bietet  auch  die  röm.  Rechtssprache  entsprechende 
Bezeichnungen:  die  Rechtsangelegenheit  wird  als  negotium,' 
das  Rechts  verhältniss  als  causa,  der  Interessent  aber 
reus^  bezeichnet 


1  So  Plaut.  AuL  III,  4,  2.  Liv.  XXXIV,  2,  1:  cum  aliquo  rem 
habere  aut  negotium;  Plaut.  Most.  Y,  1,  51:  serore  negotium;  Capt  lU, 
4,  7,  Men.  V,  2,  46:  negotium  ocoidere  d.  h.  flnire;  Bacch»  II,  2,  51: 
negotium  ad  aliquem  attinet;  Amph.  lY,  3,  1.  Aul.  III,  2,  25:  alicni 
negotium  esse;  Amph,  II,  1,  32.  Aul.  U,  7,  7.  III,  2,  13.  Poen.  IHi  2, 
13.  rV,  2,  103.  V,  2,  129.  4,  80.  5,  27:  negotii  esse;  Ter.  And.  prol.  2 
m,  2,  41.  V,  4,  50.  Sali.  Cat.  40:  alicui  negotium  dare;  Edict  praet. 
in  Dig.  in.  5,  3  pr.  XV,  1, 1  §  2:  negotium  gerere.  So  daher  wird  die 
emtio  venditio  als  negotium  bezeichnet  von  Plaut.  Ep.  m,  3,  46.  Vgl. 
SchiUing,  Inst.  §  69  a.    Pemice,  Labeo  l,  404  A.  2. 

2  We^en  causa  und  reus  s.  §  33  A.  17.  2. 


5  89.  ?7» 

Iiiaofei^^  mm  der  Mw^e^t  n^aassgebend  i^  da^  Auge 
g«la6st  wird»  daas  der  Interesaent  dig:c)L  dj[^  <;oncrete  Yer*» 
wwkUol»uAg  d^  iB  dem  Bocbts^^tt^^e  d^finirtea  empirischen 
Tb^tbi^sU^des  den  der  Person  beigeiaesse^en  Beryf  ^mr 
Theilnahwe  9m  Qeotkte  in  sich,  selbst  Yerwirklißht,  so  ergiebt 
sieh  fllr  dei]i9elbeft  der  Qegrifif  des  Bechtssubjectes  d.  i.  dea 
as^tvelleQ  TheilaebJ9»er8  B^xa  Bechte,  währeiid  das  hien^it 
begrtmdetQ  Yerb&lt^s  wiedenua  aU  Attribut  der  Person 
die  Rechtszuständigkeit  ergiebi  Und  diese  beiiden  Begriffe 
vm  werden  {^Ittecb^isch  das  Rechtssubject  als  dominus,  die 
Rechtszuständigkeit  al^  dominium  bezeichnet,  ^  demgemäss 
daher  die  Quellen  dominus  oder  dominium  ebenso  in  der 
Verbindung  mit  posQessionis,^  proprietatis,  ^  servitutis,  here- 
d;itati8»7  cQiitractus,^  litis  (§  65  A.  30)  setzen,  wie  auch  in 
dem  Siitne  yq/a  dominus,  domioiuw  negotii  gebrauchen.» 


8  Daneben  steht  die  alte  vulgöFe  Bedeutung  yod  Hevr:  §  72  A.  7  und 
tritt  später  die  jüngere  techsisclie  Bedeutong  yon  Eige^tbümer:  lua  mit. 
BeiL  XXl  A^  46.  47.  Vgl.  BriBSon,  de  V.  3.  s.  v.  dominimn»  dominus; 
Schilling,  Inst  §  145  b.  In  der  obigen  Beziehung  vgl.  Paul.  73  ad  Ed. 
(B.  L,  16,  70  §  1):  qui  in  Universum  dominium  vel  iure  civili  vel  iure 
praetorio  succedit;  dann  hereditas  dominus,  pro  domino,  domini  looo 
habetur,  domini  loeum  obtmet:  Pomp.  18  ad  Sab.  (D.  XI,  1,  15  pr.); 
Ulp.  18.  71  ad  JSd,  (9.  JX,  2,  13  §  2.  XLin,  24,  13  §  5);  Herrn.  6  {ur. 
Ep.  (D.  ^I,  1,  61);  endüch  Ulp.  61  ad  Ed,  (D.  ^JI,  5,  8):  appellatione 
domini  fructuarius  quoque  continetur. 

*  Const.  im  C.  Th.  VHI,  18,  2.   Val.   et  Gall.  ün  C.  Gr.  m,  3,  1. 

»  M.  12.  35  Dig.  (D.  XV,  1,  37  §  3.  VTI,  4,  17);  Blarc.  und  Mauric. 
bei  Ulp.  18  ad  Sab.  (D.  VEE,  1,  25  §  1) ;  Pomp.  22  ad  Qu.  Ifac.  (B. 
XLVI,  1,  39);  Gai^  H,  91.  19  ad  Ed.  prov.  (B.  ^XXIX,  2,  19);  Ulp. 
17.  51  ad  Bd.  (P.  VH,  2,  10,  VH,  9,  9  §  4),  16.  17.  18  ad  Sab.  (fr. 
Vat.  89.  B.  VH,  2,  72.  VII,  1,  15  §  6);  Paul.  sent.  rec.  HI,  6,  32.  10  ad 
Sab.  (B.  IX,  2,  12),  21.  22,  23  ad  Ed.  (B.  VI,  1,  33.  IX,  4,  17  §  1.  fr. 
19  §  1.  X,  1,  4  §  9). 

0  So  iMUsfraotus:  ial.  7  Big.  (B.  VH,  6,  3);  Ulp.  71  ad  Ed.  (B. 
Xliin,  24,  15  §  8). 

7  £rbein8etzung8^K>rmel  bei  J^larc.  4  Inet.  (B.  ^^Vm,  5,  48  pr.) : 
Titin»  hereditatis  meae  dominiis  esto. 

9  lustinian.  in^  Cod.  IV,  27,  2. 

9  Edict  praet.  in  Big.  HI,  3,  8  §  3.  Lab.  bei  Ulp.  14  ad  Ed.  (B. 
Xm,  5,  27);  lul.  5  ex  Jlin.  (B.  HI,  3,  76)  und  bei  Ulp.  9  ad  Ed.  (B. 
cit.  39  §  2);  Gai.  IV,   84.  86.  87.  97.  98.  101.   Pap.   2.   3.   15  Besp.   (fr. 
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Im  üebrigen  ergeben  sich  für  die  Rechtszuständigkeit 
zwei  verschiedene  Beziehungen :  einmal  das  potentielle  Yer- 
hältniss,  dass  das  Rechtssubject  als  Inhaber  wohlerworbener 
Rechte  oder  obliegender  Verpflichtungen  von  dem  Rechte 
anerkannt  wird,  und  sodann  das  actuelle  Yerhältniss,  dass 
das  Rechtssubject  auf  Grund  solcher  Anerkennung  die  so 
ihm  auferlegte  Verpflichtung  zu  erftillen  genöthigt,  wie  andrer- 
seits von  dem  ihm  zugebilligten  Rechte  Gebrauch  zu  machen 
ermächtigt  ist 

Nach  alle  dem  aber  hat  die  Rechtszuständigkeit  zwei 
begrifflich  gegebene  Voraussetzungen,  dass  nämlich  das  be- 
treffende Individuum 

a.  Person  sei  und  somit  Rechtsfähigkeit  besitze;  sowie 

b.  einen  rechtsbegründenden  d.  h.  von  dem  Rechte  aof- 
gestellten  empirischen  Thatbestand  in  oder  an  sich  selbst 
in  concreto  verwirklicht  habe. 

Allein  auf  Grund  des  in  §  24  unter  2  dargelegten  Frin- 
cipes  der  localen  Civilität  des  ins  Quir.  ergeben  sich  fär  die 
darauf  fundirte  Rechtszuständigkeit  noch  die  zwei  weiteren 
Requisite,  dass 

c.  die  concrete  Verwirklichung  des  rechtsbegründenden 
Thatbestandes  im  ager  romanus  sich  vollzogen  habe;  sowie 

d.  das  Rechtsobject,  zu  welchem  der  betreffende  Vorgang 
in  einer  wesentlichen  Beziehung  steht,  im  ager  Romanus 
belegen  oder  resp.  befindlich  sei. 

Und  wie  dieser  letztere  Satz  zugleich  in  dem  Institute 
des  postliminium  rei  hervortritt,  wonach  gewisse  in  das 
Gebiet  eines  nicht  föderirten  peregrinen  Staates  gelangende 
Objecto  des  meum  esse  ex  iure  Quir.,  die  in  Folge  dessen 
aus  der  Rechtszuständigkeit  ihres  bisherigen  Eigenthümers 
heraustreten,  durch  ihre  Rückkehr  in  das  römische  Staats- 
gebiet auch  in  das  frühere  Rechtsverhältniss  wieder  zurück* 

Vat.  331.  333.  D.  cit.  67.  68),  28  Quaest.  (D.  XXI,  2,  66  §  3);  Ulp.  28 
ad  Sab.  (D.  L,  17,  22  §  1),  8.  9.  65  ad  Ed.  (D.  m,  3,  15  pr.  1  pr.  27  §  1. 
fr.  29.  35  §  3.  fr.  39  pr.  §  6.  fr.  55);  PauL  8  ad  Ed;  (D.  cit  11. 16.  26. 
42  §  2),  54  ad  Ed.  (D.  cit.  49);  de  Oß.  ass.  (D.  cit  73);  Mod.  de  Heur. 
(D.  cit  65);  Carac.  im  C.  Juat  II,  12,  10;  fr.  Vat  317.  Vgl.  SchiUing, 
Inst  §  318  m. 
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treten, i<^  so  gewinnt  auch  wiederum  der  Satz  unter  c  die 
Sackwirkung  auf  die  Bechtsverhältnisse  des  absens  civis 
Romanus,  dass  zur  Ausübung  der  Rechtszuständigkeit  das 
Verweilen  des  röm.  Bürgers  auf  röm.  Staatsgebiete  erfordert 
wird,  Vorauf  nun  im  Näheren  in  §  30  zurückzukommen  ist. 


§  30. 
Die  abseniia. 

Das  Verweilen  des  röm.  Bürgers  im  Auslande,  technisch 
bezeichnet  als  absentia^i   umfasst  zwei  Gruppen  von  Vor- 
kommnissen: 
A.  die  unfreiwillige  absentia,  worunter  fallen: 

1.  das  rei    publicae    causa    abesse  :2   Abwesenheit  in 
Staatsangelegenheiten,  so  als  Fetial,  Gesandter,  Militär; 

2.  d  as  unfreiwillige  exilium :  die  gezwungene  Auswanderung, 
so  in  den  Fällen  von  A.  9  ff.; 

3.  das  captivum  esse  hostium,  in  hostium  potestate  esse, 
apud  bestes  esse^^  im  älteren  Sinne  von  §  28  A.  1  und  zwar 

a.  das  captivum  esse  hostium  im  jüngeren  Sinne:  Kriegs- 
gefangenschaft, wobei  es  gleichgültig  ist,  ob  der  Betreffende 
in  einem  iustum  piumque  oder  einem  iniustum  impiumque 


§  30:  H.  Marchand,  da  oaptif  romain.  Par.  1870. 

10  die.  Top.  8,  36.  Boeth.  in.  h.  1.  p.  336.  AeL  GaU.  bei  Fest. 
218  b,  19.  MaroelL  39  Big.  und  Pomp.  37  ad  Qu.  Muc.  (D.  XLIX,  15, 
2-  3);  ygl.  Pomp.  36  ad  Sab.  (D.  cit.  20  §  1):  verum  est  expulsis  hosti- 
bas  ex  agris,  quos  ceperint,  dominia  eorom  ad  priores  dominos  redire 
nee  aut  pubUcari  aut  praedae  loco  oedere.  YgL  §  29  A.  10.  Hase,  lus 
postllm.  41  ff. 

»  So  A.  2.  48.  49.  Gai.  I,  173.  174.  176.  3  Aur.  (D.  XLIV,  7,  5  pr.), 
3  ad  Ed.  prov.  (B.  m,  5,  2);  Ulp.  10  ad  Ed.  (D.  cit.  1);  fr.  XI,  22;  vgL 
Zumpt,  Btadia  Bomana  86  ff.  172  ff.  Wegen  eines  anderen  Begriffes  von 
absens  s.  Ulp.  8  de  omn.  trib.  (D.  L,  16,  199). 

2  8o  lex  nostilia  in  L  Just.  IV,  10  pr.  Edict  in  Dig.  IV,  6,  1  §  1, 
wozu  vgl.  Ins  nat.  m  A..  1128.  §  107.  121. 

>^  Letztere  beide  Ausdrücke  z.  B.  bei  Liv.  XXXm,  28,  2.  XXIV, 
1,  6.  XXVn,  21,  10.  XXXV,  40,  4. 


iXt  §90. 

bellum  uAd  ob  er  »le  Militftr  oder  9iß  Civilirt  g^mgu  g^ 
Bfunmen  wurde  »^ 

b.  GeCaiigensohafli  bei  einem  pQiwiliiN  peregriQ«9»»  mi 
velobei»  Born  zw»r  ia  FrieclevL  lebt»  i^ber  aiebti  m  Yertrt^^ 
YwhältAMse  steht  ;^ 

B.  die  freiwillige  absentia,  die  beiden  Fälle  umfassend 

1.  des  interimistischen  Yerweilens  im  Aaslande  rei 
privatae  causa  ;^ 

2.  des  Yoluntarium  e^lium^  d-  !•  die  freiwillige  Aus- 
wanderung, als  Verlegung  des  Domiciles  in  das  Ausland^ 
oder  das  e^ü  causa  soluxn  yertere.^ 

Der  Effect  solcher  absentia  ist  aber  in  rechtlicher  Be^ 
Ziehung  ein  zwiefaltiger:  in  gewissen  Fällen,  welche  sieb 
als  qualificirte  absentia  bezeicbnen  lassen,  geht  mit  derselben 
Hand  in  Sand  die  cap«  dem.  magna,  wogegen  in  den  Fällen 
ein£a,oher  absentia  solche  Folgewirkung  hinwegf^i 

Und   zwar  tritt  die  oap.  dem.   magna  in   folgenden 

Fällen  ein: 

1.  in  gewissen  Vorkommnissen  der  un&eiwiUigen  absentia, 
nämlich 


s  Bo  z,  n.  Serv.  BiUp.  bei  Tr^on.  4  Pi|ip.  (P.  XU^,  Ih  ^^  pr)- 
in  pace  qui  pervenerunt  ad  alteroS}  si  bellum  subito  exandsset,  eonm 
servi  efficiuntur,  apud  quos  iam  hostes  suo  facto  deprehendnntur;  Pomp.  37 
ad  Qu.  Muc  (D.  cit  5  §  2)  in  A.  30. 

*  luB  nat.  11,  48  f. 

6  So  pevegre  proöoi^ci:  Gai.  3  Au]p.  (D«  Zli^JY,  7>  5  pr.);  L  Jiut. 
III,  27,  1.  Im  S.  0.  ▼.  5U  b«i  Uv-  ^KVI,  34,  6  wir«  <üm  dnfch  ipad 
hoatea  esse  beseickaeic 

0  LiT.  XXXIX,  5a,  9.  Aur.  Ylct*  de  vir.  lU,  49,  X^. 

7  So  Serv.  in  Aen.  III,  11:  exul,  qua»  trau«  soUua  vmw»  box 
extra  solum  vagus;  XI,  263:  exulare  dicuntur,  qui  extra  satom  euot;  in 
Georg,  m,  225:  exulat:  exira  solum  suum  habitait;  Ind.  Qr.  I,  26,  5. 
T»  27,  28:  exilium  dictum,  quasi  extra  aolum;  nam  ^vü  ^cümi  4^ 
extra  sohun  est;  Kon.  Marc.  12,  9:  exsulea  dioantar  extra  totop»  C#P^' 
Ortbogr.  95  K.:  exsul  —  a  solo  vexut;  Cassiodi.  Orthoffr.  204:  ex  solo-^ 
ire  est  exsolare;  vgl.  Siebert,  üb.  d.  röm.  Exil  1. 

8  Edict.  praet.  bei  Cic.  p.  Quinct  19,  60  vgl,  28,  86;^  dannCi*.}*- 
dorn-  30,  78.  p.  Caec.  34,  100.  PbiL  V,  5,  14.  p.  Balb.  11,  28.  Liv-ffl. 
13,  9.  58,  9.  XLin,  2,  10. 
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&  bei  de£tio  per  pats^em  patratui»:  Ausliefermig  d#8* 
jenigen  civis  Komanus,  der  wider  das  ius  belli  ac  pacis  a« 
eiDem  populus  peregrinus  sich  vergangen,  ron  Seiten  des 
rdm.  Staates  selbst  an  dea  yerletzten  popnlaB;^ 

b.  bei  Verkauf  dee  civi»  Roinann8><>  durch  dea  Staat 
(§49  A.  15)  oder  des  freien  familiaris  durch  dessen  pater« 
fem.  (§  93  A.  11.  18); 

c.  bei  Austreibung  in  Folge  de&  Angelöbnisses  eine9  Ter 

d.  dafem  im  CenturiatcomtialproQesse  der  im  Termiue 
unentschuldigt  aujssengebUebene,  aber  uicht  ausgeirauderte 
Angeklagte  unter  deio  Fräjudize  des  exilium  und  der  aquae 
et  iguis  interdictio  anderweit  vorgeladen  worden  ist  und 
durch  anderveites  Aussenhleiben  solches  Präjudiz  ver- 
wirkt bat;i3 

e«  dafem  im  Centuriatcomitialprocesse   der  Angeklagte, 

weil  er  ausgewandert,   im  Tennine   aussengeblieben    und 

solches  Exil  durch  Privileg  flir  ein  iustum  erklSort  worden  ist ; '  ^ 

2.  in  gewissen  Fällen  der  freiwilligen  absentia,  nämlich 

a.  bei  defectio:  Ah&U  und  üebertritt  zum  Feinde,  mit 
welchem  der  röm.  Staat  im  Kriege  sich  befindet,  und  so 


•  Cic.  p.  Caec  34,  99.  de  Or.  I,  40,  181.  Pomp.  37  ad  Qu.  Muc. 
(D.  L,  7,  V};  vgl  Becker,  Alt.  H,  1,  105,  der  jedoch  irrig  cap.  dem. 
nuix.  stetoirt 

1^  Dagegen  gehört  xücht  hierher  der  Verkauf  dee  debitor  addiotus 
durch  seineo  Ol&ublger:  de«n  dieser  erleidet  durch  die  addictio  lelhsft 
dit  cap.  dem.:  §  64  A.  12.  13  und  ist  souach  im  Momente  des  Verkaufes 
bereits  Sclave« 

11  Vgl.  Schwegler,  r.  Gesch.  I,  241.   Marquardt,  St.  V.  UZ}  295.  270. 

I«  §  67  A.  33.  vgl.  Paul.  Diac,  70,  10,  Gai.  I,  128.  lei.  Ulp.  XI, 
12.  Callistr.  1  Cogn.  (D.  L,  13,  5  §  3);  dann  Pomp.  37  ad  Qu.  Muo. 
(D.  L,  7,  17).  In  Folge  dessen  unterliegt  der  Angeklagte  nicht  mehr 
dem  Crinünalgeseixe,  sondern  der  beliebigen  Verfügung  des  Magistrates: 
§  28.  Cohn,  Beitr.  I,  2,  68  ff.  leugnet  diesfalls  die  cap.  dem.,  allein  ohne 
stichhaltigen  Grund. 

13  g  67  A.  30.  Solches  Privileg  wandelte  das  voluntarimn  exilium 
iii  eine  Landesvenveisung  um  mit  dem  Effecte  der  cap.  dem.  media, 
was  von  Cohn  a.  0.  31  f.  ohne  Gnmd  geleugnet  wird. 
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insbesondere  bei  transfugium:  Desertiren  des  Soldaten  zum 
Feinde;»* 

b.  bei  deditio  an  den  Feind,  als  dem  Falle,  wo  der 
Soldat  mit  den  Waffen  in  der  Hand  mit  dem  Feinde  über 
seine  Ergebung  paciscirt  und  auf  Grund  solchen  Vertrages 
sich  demselben  ergiebt;»^ 

c.  bei  Annahme  eines  fremden  Bürgerrechtes  und  so  ins- 
besondere bei  transmigratio  in  coloniam  latinacm.^^ 

Dagegen  resultirt  das  exilium  an  sich  nach  der  Theorie 
der  früheren  Zeiten  keineswegs  die  cap.  dem.  media,  wie 
dies  theils  von  Cic.  34,  100  (§  50  A.  5),  p.  dorn.  30,  78 
(§  67  A.  34)  bezeugt  wird,  theils  aus  den  Ordnungen  unter 
I  d  und  e  sich  ergiebt,  indem  die  Verfügungen  der  aquae 
et  ignis  interdictio,  wie  des  iustum  exilium  esse  nur  aas 
jener  Voraussetzung  ihre  Erklärung  gewinnen,  theils  endlich 
daraus  erhellt,  dass  bei  dem  jüngeren  d.  h.  auf  Geldstrafe  ten- 
direnden  Tributcomitialprocesse  derjenige  Angeklagte,  welcher 
im  Termine  sich  nicht  stellte,  weil  er  vorher  exilirt  hatte, 
doch  contumacial  verurtheilt  ward  (§  67  A.  31),  indem 
solches  comitiale  Richter urtheil  nur  wider  den  civis,  nicht 
aber  wider  den  Peregrinen  möglich  war,  da  solchem  die 
comitiorum  communio  fehlte.    Vielmehr  bezeichnet  exilium 


14  Befector:  Pomp.  36  ad  Sab.  (B.  XLIX,  15,  20  pr.);  Paul.  11  ad 
Ed.  (B.  rv,  5,  5  §  1),  vgl.  Serv.  in  Verg.  Georg.  I,  290.  TransAig«: 
Gels.  2  Big.  (B.  XLI,  1,  51  pr.);  Paul.  16  ad  Ed.  (B.  XUX,  15, 19  §  4); 
CalliBtr.  2  Ed.  mon.  (B.  IV,  6,  14);  ygL  I.  C.  W.  de  Steck,  Observ. 
Hai.  1779.  34  ff.  C!ohn  a.  O.  97  ff.  Daraus  erklärt  sich,  das«  der  trans- 
Aiga  als  peregrinus  von  Jedem  ungestraft  getödtet  werden  durfte:  Marc.  U 
Inst.  (B.  XLVra,  8,  3  §  6)  vgl.  §  28  A.  10. 

»  Paul.  2  ad  Sab.  (B.  XLIX,  15,  17).  Ein  solcher  Fall  kam  im 
J.  538  in  der  Sclacht  von  Cannae  vor,  wo  ein  Theil  des  Heeres  über 
ein  „pretium  (Lösegeld)  pepigerunt  dedentes  se*' :  Liv.  XXTT ,  58,  5 ,  in 
Bezug  worauf  nun  60, 15  gesagt  wird:  sero  nunc  desideratis  (sc  patriamK 
deminuti  capite,  abalienati  iure  civium,  send  Garthaginiensium  facti. 

>6  Cic.  p.  Caec.  34,  100.  p.  Balb.  11,  28.  12,  29.  13,  31.  Com.  Nep. 
Att.  3.  Hierunter  subsunurt  sich  der  Fall  des  Cn.  PubliciusUCenander; 
Becker  a.  O.  n,  1,  114. 

"  Boeth.  in  Top.  p.  302. 
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Ton  Vom  herein  nur  die  Verlegung  des  Domiciles  in  das 
Ausland  18  und  somit  nur  eine  nicht  qualificirte  absentia. 

In  den  Fällen  der  qualificirten  absentia  greift  nun  ein 
juristischer  und  theoretischer:  auf  dem  ins.  Quir.  selbst  be- 
ruhender Effect  Platz:  einestheils  in  dem  angegebenen 
Momente,  dass  mit  solcher  absentia  das  ins  Quir.  die  cap, 
dem.  magna  verknüpft,  wie  andemtheils  auch  darin,  dass 
diesfalls  das  ins  Quir.  dem  Zurückgekehrten  das  postliminium 
yersagt,  indem  cap.  dem.  magna  und  postliminium  einander 
ausschliessen.19 

Dahingegen  die  nicht  qualificirte  absentia  ist  an  sich 
nur  ein  rein  thatsächlicher,  nicht  aber  ein  juristischer  Vor- 
gang, indem  mit  demselben  nicht  unmittelbare  und  prin- 
cipielle  Folgewirkungen  verknüpft  sind.  Wohl  aber  bat 
dieselbe  gewisse  practische  Folgewirkungen,  die  in  ihren 
Consequenzen  auch  in  der  Kechtssphäre  sich  geltend  machen. 

Denn  einestheils  während  der  Bürger  innerhalb  des 
rom.  Staatgebietes  des  Schutzes  seines  Staates,  wie  Rechtes 
genoss,  indem  der  Staat  mit  seinen  Machtmitteln  wider  Un- 
bilden ihn  schützte,  die  er  von  Seiten  seiner  Mitbürger  oder 
etwa  Seitens  der  vom  Auslände  her  einbrechenden  Pere- 
grinen  erlitt,  das  Becht  aber  demselben  Theilnahme  an  seinen 
Satzungen,  wie  Sicherung  seiner  wohlerworbenen  Rechte  ge- 
währte; so  ward  dagegen  der  röm.  Bürger,  sobald  er  in  die 
Machtsphäre  des  fremden  nicht  föderirten  Staates  eintrat,  mit 
Ausnahme  des  völkerrechtlich  geschützten  Gesandten,  wie 
des  hospes  und  amicus  publicus  (A.  28  A.  11  ff.),  den  etwaigen 
Nachtheilen  ausgesetzt,  welche  daraus  für  ihn  selbst  er- 
wuchsen, ohne  dass  sein  eigenes  Vaterland  dawider  für  ihn 
eintrat  und  irgend  welchen  Schutz  ihm   angedeihen   liess. 


IS  Dementsprechend  nennt  Plaut.  Bad.  pi-ol.  34.  77  einen  Athe- 
nieaser,  der  wob  Athen  nach  Cyrene  eingewandert  ist,  exul  und  bezeichnet 
in  V.  42  doch  auch  wieder  einen  Athenienser  als  Mitbürger  dieses  exul. 

"  Cic.  de  Or.  I,  40,  181.  Top.  8,  37.  Boeth.  in  h.  1.  Geis.  2  Dig. 
(D.  XLI,  1,  51  pr.);  Paul.  2.  16.  36  ad  Sab.  (D.  XLIX,  15.  17.  19  §  4. 
7.  fr.  20  pr.);  Callistr.  2  Ed.  mon.  (D.  IV,  6,  14);  vgl.  Hase,  Ins  post- 
um. SOflF. 
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Vielmehr  ^ard  die  Lage,  in  welche  der  röBL  Bti^er  in 
Auslande  gerieth,  in  concreto  allein  bestimat  durch  die 
0>rdnungen,  weldie  der  betreffende  Staat  selbst  hiasicktlich 
der  Behandlung  von  Peregrinen  adoptirt  hatte;  und  w&farend 
bereits  zuf  Zeit  der  XII  Taf.  der  röm.  Bttrger  zu  A.tim 
Sicherheit  seiner  Perison,  wie  Habe  genoss,  ja  innerhalb 
einer  gewissen  Sphäre  sogar  eine  Recht^higkeit  hatte, ^^^ 
so  drohte  in  anderen  Staaten  dem  Peregrinen  wiederum  die 
ärgste  Missbill  und  Gefährdung  ebenso  fOr  Hab  und  Out, 
wie  selbst  ftir  Freiheit  und  Leben,  was  alles  drastisch  in 
deir  Mähr  ron  Diomedes,  dem  Könige  der  Bisrtonen  in 
Thracien  ausgeisprochen  ist,  der  seine  Stuten  mit  dem  Flasche 
der  sein  Land  betretenden  Fremden  ffttterte.^^ 

Durchaus  den  nämlichen  leitenden'Gtesichtspunkten  unter- 
{Ult  nun  auch  die  Kriegsgefangenschaft  im  Besonderen, 
welche  nur  in  empirischer,  nicht  aber  in  theoretischer  Be- 
ziehung eine  Besonderheit  an  sich  trägt:  denn  auch  fftr  das 
Schicksal  des  captivus  ist  maassgebend  die  Ton  dem  be- 
treffenden Staate  adoptirte  Maxime  oder  in  concreto  an- 
gewendete Praxis  der  Behandlung  desselben,  wie  dies  teines- 
theils  durch  die  Theorie  (§  28  A.  10)  und  andemtheils 
durch  die  Praxis  der  Römer  selbst  veranschaidicfat  wird, 
indem  diese  in  dem  einen  Falle  den  Kriegsgefangenen  tödten^^ 
oder  auch  den  Göttern  als  Opfergabe  darbringenj^^  in  dem 
anderen  Falle  denselben  als  Sclaven  sub  cor(»a  verkaulaD*'^ 
dann  auch  wieder  denselben  seinem  Vaterlande  znrftcb 
geben.  2» 

Immer  aber  bestimmt  Dich  die  Lage  und  Stellung  des 


30  lus  nat.  Beil.  XUI  §  13.  14.  Tbl.  n  §  76. 

21  Apollod,  n,  5,  8.  Diod.  Sic.  17,  15.  Im  Weiteren  vgl.  lus 
nat.  n,  45  ff. 

12  Ball.  lüg.  33:  more  knaiorüm  de  hotfte  BüppMeitmi  simiere. 

2'  So  ^mrden  ein  Gallier  und  «ine  Oallidirin,  «in  'Gtieehe  tind  ein« 
Oiiechin  als  ein  dem  I>i!B  Patet  dargebrachtes  Opfer  tßn  i,  63S  und  düet 
lebendig  begraben:  Marqaardt,  St.  V.  III,  351. 

^  Schilling,  Inst.  §  155.    Bein,  Pr.  Bt.  Sd4. 

SB  Pol.  X,  17;  and  dami  der  Austausch  oder  die  Hingabe  des  Kriegs- 
geüangenen  gegen  Lösegeld,  wie  z.  B.  bei  Liy.  XXTT,  23,  6.  7. 
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röift«  Bürgen  im  Atislatkde  sei  e^  bei  freiwilUgen  Anfent« 
halte,  «ei  es  als  captivus^^  einzig  uad  aUein  durch  die  Theorie 
des  betreff(»ide&  ius  peregrinorain,  wie  dvrch  die  Praxis  der 
civitas  pet'egütinA,  wogegen  das  röm.  Beckt  keinen  Satz  auf- 
stellt, welcher  eine  römisch  rechtliche  Ordnung  der  Stellung 
oder  Lage  des  röm.  Bürgers  innerbalb  der  t)eregrinen  Staats-, 
wie  Bechtssphäre  enthielte.  Und  insbesondere  spricht  das 
ältere  röm.  Becht  nicht  den  Satz  aus,  dass  der  in  dem 
Auslande  verweilende  oder  der  bei  demFeinde  kriegsgefangeae 
rem.  Bürger  cap.  dem.  magna  erleide  und  insbesondere 
Sclave  des  Frindes  wwde ;  denn  dies  wird  durch  fünf  Momente 
be1nmdet>>7  nftmlich 

a.  darin,  dias  dem  captivus  civis  Bomanus  die  libertas 
ex  iure  Qüir,  beigemessen  wird: 

Gaec.  Stat.  bei  Gell.  IE,  23,  10  (Bibb^k,  com.  lat.^  60): 
quasi  ad  hostis  captus  liber  servio; 

Ulp.  5  Opin.  (D.  XLIX,  15,  21  §  1):  captos  et  venundatös 
posteaque  manumissos  placuit  sapervacuo  repetere  a 
principe  ingenuitatem,  quamnuUa  captivitate  amiserant; 

b.  in  der  Scheidung  und  Gegenüberstellung  von  servitus 
ex  ii^e  Quir.  oder  iusta  und  von  oapitivitasi 

Edict  in  Dig.  IV,  6,  1  §  1 :  si  ^^  in  ^^  vinoah6 ,  Servitute 

hostiumque  potestate  esset; 
ülp.  38  ad  Sab.  (D.  XXYI,  4,  3  §  5):   si  ab  hostibus  fuerit 

Raptus  (sc.  tutor),  interim  soli  compatroni  tutores  sunt; 

siinili  modo  'et  si  in  servitutem  redactus  sit,  apparet 

<9etero8  esse  tutofres;  37  ad  Ed.  (D.  XXYI,  1,  14  §  1.2): 


%  AUe  diese  YerhältniBse  und  so  namentlioh  das  oaptivum  esse  in 
A.  3  und  in  A.  4  werden  theoretisch  einander  gleichgestellt,  wie  he- 
bandelt  und  insbesondere  greift  beidemal  das  postliminium  Platz:  doit 
das  postliminium  in  pace,  hier  das  in  hello:  Pomp.  37  ad  Qu.  Moc. 
(D.  XLtS:,  15,  5  pr.  —  §  2)  vgl.  Hase,  Postlimin.  26  ff.    Ins  nat.  n  §  9. 

"  Job  nat.  B^  X  §  7.  Der  gleiche  Standpunkt  theoretischer 
Auffietssung  ergiebt  sich  für  die  Latiner,  wie  Hemiker  auB  Liv.  VI,  17,  7 
V.  J.  369:  Latinis  et  Hemids  —  purgantibus  se  Yolsei  drittiine  belU 
capÜTOsque  repetentibus,  ut  suis  legibus  in  eos  animadverterent;  denn 
dies  lAsst  erkennen,  das«  jene  solche  Gefangenen  als  ihre  Mitbürger, 
nicht  aber  als  Sclaven  ansahen. 
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si  in  servitatem  pupillus  redigatur,  utique  finitur  tutek 
Aliis  quoque  modis  desinunt  esse  tutores,  si  forte  qnis 
ab  hostibus  foeht  captus  vel  pupillus  vel  tutor; 

Faul,  sent  rec.  III,  4  a,  8:  qui  ab  bostibus  captus  est,  testa- 
mentum  quasi  servus  facere  non  potest;^^ 

I.  Just  I,  22,  1:  finitur  tutela  — ,  si  in  servitutem  pupillus 
redigatur  vel  ab  hostibus  fuerit  captus; 

c.  in  der  Scheidung  und  Gegenüberstellung  von  cap.  dem. 
und  captivitas: 

Ulp.  22  ad  Sab.  (D.  XXXVIII,  16,  1  §  4):  fiUus  —  suus 
heres  esse  desinit,  si  capitis  deminutione  vel  magna  vel 
minore  exiit  de  potestate.  Quodsi  filius  apud  hostes 
Sit,  quamdiu  vivit,  nepotes  non  succedunt;^^ 

und  dann  in  Bezug  auf  das  S.  C.  Suellianum  in  Dig.  XXXYüX 

4,  1  pr.:    si  ex  liberis  quis  in  civitate  esse  desisset  d.  h. 

capite  deminutus  esset 

Pomp.  4  S.  C.  (D.  XXXVm,  4,  13  §  2):  quod  inquit 
senatus:  „si  ex  liberis  quis  in  civitate  esse  desüsset^ 
eum  significat,  qui  in  perpet\^um  in  civitate  esse  desierit 
non  etiam  si  quis  ab  hostibus  captus  reverti  posset; 

d.  in  der  Rechtsordnung,  dass  dem  in  sein  Vaterland 
zurückgekehrten  captivus  civis  Romanus  das  postliminium  zu- 
steht, indem  cap.  dem.  magna  und  postliminium  einander 
ausschliessen :  A.  19; 

e.  in  der  nachstehend  darzulegenden  älteren  BechtsprdnuBg. 
dass  der  captivus  civis  Romanus  während  seiner  Gefangen- 
schaft Person,  wie  Rechtssubject  des  ius  civile  Romanorum 
verbleibt,  indem  diese  Zuständigkeit  und  die  Sclaverei 
einander  ausschliessen. 

Und  wenn  nun  allerdings  die  Römer  die  Ermäcbtiguiicr 
des  peregrinen  Staates  anerkennen,  nach  eigenem  Ermessen 
und  eigener  Rechtsordnung  über  den  in  seinem  Grebiete 
verweilenden  civis  Romanus  zu  verfügen  und  so  denn  auch 
die  Sclaverei  zu  verhängen, 3^  so  ist  doch  wiederum  solck 


28  Vgl.  dazu  Ius  naU  TV,  2,  38. 

29  Diesen  Beleg  entnehme  ich  aus  Cohn,  a.  0.  69. 

30  Serv.  Sulp,  bei  Tryph.  4  Disp.  (D.  XLIX,  15,  12  pr.)  in  A.  3. 
Pomp.  37  ad  Qu.  Muc  (D.  XLIX,  15,  5  §  2):  si  cum  gente  aliquA  nequ« 
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servitus,  weil  allein  nach  ins  civile  peregrinorum  bestehend, 
lediglich  eine  non  iusta,  nicht  aber  eine  iusta  d.  h.  nach 
ins  Qnir.  begründete,^^  somit  aber  der  Folgewirkungen  des 
letzteren  bar. 

Dnd  dann  wieder  andrerseits  trat  der  im  Auslande  ver- 
weilende und  so  insbesondere  auch  der  captivus  civis  Romanus 
heraus  aus  der  localen  Herrschaftssphäre  des  ins  Quir. 
Und  in  Folge  dessen  übte  solche  absentia  auf  die  Rechts- 
verhältnisse des  Betreffenden  nicht  lediglich  den  rein  that- 
sächlichen  Einfluss  aus,  dass  derselbe  behindert  ist,  von  den 
an  seiner  domus  familiaque  zuständigen  Rechten  unmittelbar 
und  in  eigener  Person  Gebrauch  zu  machen,  sondern  es 
übte  dieselbe  auf  Grund  der  localen  Civilität  des  ius  Quir. 
(§  24  unter  2  a)  auch  einen  rechtlichen  Einfluss  aus :  es  ist 
der  absens  behindert,  unmittelbar  und  in  eigener  Person 
nach  ius  Quir.  einen  Rechtsact  vorzunehmen:  eine  Klage 
anzustellen  oder  mit  solcher  belangt  zu  werden  oder  ein 
Rechtsgeschäft  abzuschliessen,  sei  es  einen  Contract,  wie 
nexi  datio  oder  dotis  dictio,  sei  es  ein  seine  domus  familia- 
que betreffendes  Rechtsgeschäft  unter  Lebenden,  wie  manci- 
patio oder  in  iure  cessio,  sei  es  endlich  ein  Testament  zu 
errichten.  Und  so  daher  hat  die  absentia  f^r  den  absens 
den  Effect,  die  nach  §  29  in  der  Rechtszuständigkeit  be- 
legene actuelle  Beziehung  aufzuheben,  wogegen  dieselbe  das 
darin  enthaltene  potentielle  Yerhältniss  nicht  berührt:  der 
absens  und  so  im  Besonderen  auch  der  captivus  bleibt  als 
civis  Romanus  nach  wie  vor  ebensowohl  Person  des  ius 
Quir.,  als  auch  Subject  seiner  wohlerworbenen  Rechte,  wie 
der  ihm  obliegenden  Rechtspflichten:  weder  gehen  seine 
Rechte  und  Pflichten,  insoweit  Succession  ausgeschlossen, 
unter,  noch,  insoweit  solche  zugelassen,  auf  den  Erben  über, 


amicitiam,  neque  hospitium,  neque  foedas  amicitise  causa  factum  habe- 
mas,  hi  hostes  quidexn  non  sunt;  quod  autem  ex  nostro  ad  eos  pervenit, 
illomm  fit  et  Über  homo  noster  ab  eis  captus  servus  fit  eorum;  Gai.  I, 
129:  quodsi  ab  hostibus  captus  fuerit  parens,  quamvis  servus  interim 
hostium  flat;  u.  dergL  m. 

9»  §  24  A.  8.  Ius  nat  Beü.  X  §  7. 

Voigt  Xn  Taf.  I.  19 
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wohl  aber  kann  auch  während  seiner  absentia  ein  £echts- 
Erwerb  oder  -Verlust  für  ihn  sich  vollziehen. ^2  Und 
zwar  tritt  solche  Rechtsordnung  in  folgenden  Momenten 
zu  Tage: 

I.  in  der  Sphäre  des  ins  sacrum:  es  verbleibt  demselben 
sein  Priesterthum  als  frater  Arvalis: 

Plin.  H.  N.  XVni,  2,  6 :  bonos  —  his  (sc.  fratribus  Ana- 
libus)  non  nisi  vita  finitur  et  exules  (Emigrirter:  A.  7) 
captosque  comitatur; 

wie  als  pontifex.32» 

II.  In  der  Sphäre  des  ins  publicum;  denn 

A.  fOr  den  in  feindliche  Gefangenschaft  gerathenen 
Magistrat  wird  nicht,  wie  im  Falle  des  Todes,  ein  Ersatz- 
mann gewählt;  33 

B.  das  Gesetz,  dass  Niemand,  dessen  Vater  ein  curuUsches 
Amt  bekleidet  habe,    bei  dessen  Lebzeiten  tribunus  oder 


32  Seit,  wie  resp.  in  Folge  der  lex  Cornelia  in  A.  55  traten  in  der 
röm.  Rechtswissenschaft  ebenso  andere  theoretische  Constructionen  der 
Natur  der  captivitas,  wie  andere  Entscheidungen  rücksichtlich  ihrer 
einzelnen  Folgewirkungen  hervor,  auf  welche  einzugehen  hier  nicht  der 
Ort  ist,  da  sie  ganz  anderen  Zeiten  angehören:  im  Obigen  ist  nur  eine 
Zusammenstellung  dessen  gegeben,  was  als  Consequenz  aus  der  ältesten 
Theorie  sich  erhalten  hat  Hier  genügt  die  aUgemeine  Bemerkung,  dass 
rücksichtlich  der  Behandelung  des  dem  postUminium  oder  der  fictio 
legis  Comeliae  vorau^ehendeUi  interimistischen  Status  quo  der  Yerhalt- 
nisse  des  captivus  drei  verschiedene  principielle  Gesichtspunkte  a  priori 
sich  darboten,  wie  auch  in  der  jüngeren  röm.  Bechtswissenschaft  Ter^ 
tretung  fanden:  entweder  es  ward  der  captivus  nach  wie  vor  als  Rechts- 
subject  anerkannt:  und  dieser  Gesichtspunkt  ist  der  herrschende  in  Be- 
treff des  Eigenthiuns-  und  Erb-  wie  Obligationenrechtes;  oder  es  ward 
ein  Erlöschen  der  demselben  zuständigen  Bechte  statuirt:  und  dieses 
Princip  greift  durch  in  Betreff  der  Ehe,  wie  Tutel ;  oder  endlich  es  ward 
ein  Zustand  der  Unentschiedenheit  und  Ungewissheit:  ein  iura  pendere 
anerkannt:  und  dieses  Princip  ist  maassgebend  in  Betreff  der  patria 
pot«stas. 

'^  Denn  das  Pontificat  ist  lebenslänglich:  Marquardt  a.  0.  HI  A.  3. 

3*  So  im  J.  494,  wo  der'Consul  Cn.  Cornelius  Soipio  Asina  von 
den  Carthaginiensem  gefcmgen  genommen  ward:  PoL  I,  21. 
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aedilis  pl.  werden   dürfe,  ^^  erleidet  auch  Anwendung  auf 
denjenigen,  dessen  Vater  Kriegsgefangener  ist.^^ 

UI.  In  der  Sphäre  des  ius  Quiritium,  denn  so 
A.  es  verbleibt  demselben  das  commercium,  wie  insbeson- 
dere die  testamentifactio,  daher  namentlich  die  Fähigkeit 
1.  durch  Vermittelung  eines  Repräsentanten '^  Rechts- 
geschäfte abzuschliessen: 

lay.  7  Epist.  (D.  XLIV,  3,  4):   si  servus  —  eins,   qui  in 
hostium  potestate  est,   satis  acceperit,    continuo  dies 
satisdationis  cedere  incipiet; 
Cass.  bei  Ven.   12  Stip.   (D.  XLV,  3,  25):   si  servus  eins, 

qui  apud  hostes  est,  fideiussores  acceperit; 
lul.  bei  Paul.  15  ad  Plaut.  (D.  XLI,  3,  15  pr.):  quod  si 
servus  eins,  qui  in  hostium  potestate  est,  emerit;  62  Dig. 
(D.  XLIX,  15,  22  §  1); 
Pap.  23  Quaest.  (D.  XLI,  3,  44  §  7):  s.  unter  2;  27  Quaest. 
(D.  XLY,  3,  18  §  2):  servus,  capto  domino  ab  hosti- 
bas,   decem  dari  stipulatus  est;  —  quae  —  stipulatur 
vel  ab  alio  accepit,  etiam  ad  heredem  capti  pertinent; 
Paul.  2  ad  Sab.  (D.  XLV,  1,  11):  fiHus,  dum  in  civitate 
est,  si  stipuletur,  patri  reverso  ab  hostibus  videtur  ac- 
quisiisse;  12  ad  Sab.  (D.XLVI,  4, 11  §  3):  etsi  dominus 
apud  hostes  sit,  dicendum  est  iure  postliminii  confirmari 
acceptUationem,  nam  et  stipulari  ei,  qui  apud  hostes 
est,  servus  potest; 


3«  Becker,  a.  O.  II,  1,  261. 

3^  So  im  J.  545  bei  Liv.  AAVii,  21,  10:  Serviliam  negabant  iure 
aut  tribunam  pL  fdisse  aut  aedilem  esse,  quod  patrem  eios  —  vivere 
atqne  in  hoBtimn  potestate  esse  satis  constabat;  und  so  nun  das  Plebiscit 
V.  551  bei  Liv.  XXX,  19,  7:  ne  C.  Bervilio  fraudi  esset,  quod  patre, 
qui  sella  curuli  sedisset,  yivo,  cum  id  ignoraret,  tribunus  pl.  atque 
aedilis  pL  ftiisset,  contra  quam  sanctum  legibus  erat.  Die  cap.  dem. 
magna  wird  aber  dem  Tode  gleichgestellt:  Schilling,  Inst.  §  32  Zus.  1. 

w  Vgl.  PauL  2  ad  Nerat.,  Ulp.  10  ad  Bd.  in  A.  49.  Es  verbleibt 
ihm  zwar  auch  die  Fähigkeit,  in  eigener  Person  Rechtsgeschäfte  abzu- 
schliessen, aUein  dieselben  sind  in  Folge  der  localen  Civilität  der  ius 

Quir.  non  iusta:  §  24  A.  13. 

19' 
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Tryph.  4  Disp.  (D.  XLIX,  15,  12  §  1):  si  quis  capiatur 
ab  hostibus,  hi,  quos  in  potestate  habuit,  —  quae 
medio  tempore  acquiront  stipulatione,  traditione,  legato; 

2.  durch  Repräsentanten^?  auf  Gbrond  von  Zuständen 
Bechte  zu  erwerben: 

Edict  praet  in  I.  Just  IV,  6,  5.  Dig.  IV,  6, 1  §  1 :  si  qnis, 
quum  rei  publicae  causa  sine  dolo  malo  abesset  yel  in 
hostium  potestate  esset,  quid  usu  suum  fecerit;'^ 

Pap.  23  Quaest  (D.  XLI,  3,  44  §  7):  si  quum  apud  bestes 
dominus  aut  pater  agat,  servus  aut  filius  emat,  an  et 
teuere  incipiat?  Si  quidem  ex  causa  peculii  possedit, 
usucapionem  inchoari; 

Dlp.  12  ad  Ed.  (D.  IV,  6,  23  §  3) :  hi  plane,  qui  fuerunt  in  potes- 
tate captiyi,  usu  rem  acquirere  possunt  ex  re  peculiari; 

PauL  6  Ep.  Lab.  Pith.  (D.XLIX,  15,  29):  si  quid  servus  taus 
peculii  nomine,  dum  in  eo  statu  (i.  e.  in  hostium  potestate) 
esses,  possederit,  id  eo  quoque  tempore  usucapere  poteris; 

3.  auf  Gmnd  von  Ereignissen  Bechte  zu  erwerben,  so 

a.  Forderungsrechte  und  so  zwar  die  a.  furti: 

lex  Hostilia  in  I.  Just  IV,  10  pr.:  lege  Hostilia  permissmn 
est  fiirti  agere  eorum  nomine,  qui  apud  bestes  essent 
aut  rei  publicae  causa  abessent  quive  in  eorum  cuius 
tutela  essent;  Theoph.  in  h.  L  1.  vgL  Ulp.  41  ad  Sab. 
(D.  XLVn,  2,  41  pr.); 

oder  die  a.  legis  Aquiliae: 

Pomp.  19  ad  Sab.  (D.  IX,  2,  43  pr.),  wozu  vgl.  Hase,  lus 
postlim.  109  f.; 

b.  die  Delation  einer  hereditas: 

Gai.  1  ad  Ed.  praet  (D.  XXXVIII,  5,  32  §  1):  is  qui 
apud  bestes  est,  recte  her  es  instituitur; 

c.  das  Patronat: 

Pomp.  4  Sen.  Cons.  (D.  XXXVIII,  4,  13  §  2):  quod  inquit 


S''  Denn  die  Zustände,  welche  ausserhalb  des  r5m.  Staatsgebietes 
die  Person  des  absens  umgebenj  resultiren  in  Folge  der  localen  Civilität  des 
ius  Quir.  nur  Bechtsverhältnisse,  welche  non  iusta  sind :  §  24  unter  2  a. 

38  S.  Ius  nat  m,  827 ;  vgl.  dazu  luL  bei  Tryph.  4  Disp.  (D.  XLEX, 
16,  12  §  2). 
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senatus:  „Si  ex  liberis  quis  in  civitate  desiisset'S  eum 
significat,   qui  in  perpetuum  in  civitate  esse  desierit, 
non  etiam  si  quis  ab  hostibus  captus  reverti  possit; 
4.  durch  einen   Stellvertreter   ein  Bechtsmittel  anzu- 
stellen, so 

a.  Klage  zu  erheben: 
lex  Hortilia  unter  3  a; 

b,  bon.  possessionem  zu  petiren: 

Ulp.  48  ad  Ed.  (D.  XXXVII,  1,  12  pr.),  wozu  vgl.  Hase, 
lus  postlim.  201; 

B.  es  verbleibt  demselben  seine  civile  Verwandtschaft,  so 
insbesondere  die  Suität:^»» 

ÜIp.   12  ad  Sab.  (D.  XXXVIII,   16,   1  §  4):   s.  S.  288 
unter  c; 

C.  es  verbleibt  demselben  ebensowohl  sein  Patronat  über 
den  Clienten: 

Dion.  U,  10:  s.  Voigt,  über  die  Clientel  A.  64;  lul.  bei  Ulp. 
3  ad  1.  lul.  et  Pap.  (D.  XXIII,  2,  45  §  6) :  s.  Voigt, 
a.  O.  A.  166;  Gai.  I,  174.  176.  Ulp.  XI,  22; 
wie  auch  seine  Clientel  gegenüber  dem  Patrone: 
ülp.  14  ad  Sab.  (D.  XXXVIII,  4,  1  §  2) :  is  quoque  libertus, 
qui  apud  hostes  est,  assignari  potest; 

D.  es  verbleibt  demselben  die  ihm  zuständige  tutela:^^ 
lex  Hostilia  unter  A  3  a;  Gai.  I,  173.  174.  176.  187.    Ulp. 

XI,  22.  38  ad  Sab.  (D.  XXVI,  1,  15):  si  quis  tutor 
non  Sit  captus  ab  hostibus,  sed  missus  ad  eos  quasi 
legatus  aut  etiam  receptus  ab  iis  aut  transfugerit,  quia 
servus  non  efficitur,  tutor  manet,  sed  interim  a  praesi- 
dibus  alius  tutor  dabitur; 


3SA  Andrerseits  auch  die  patria  potestas  nach  der  bei  Gai.  I,  129 
referirten  Ansicht,  welche  die  patria  potestas  des  in  der  GefSEingenschaft 
verstorbenen  paterfam.  erst  erlöschen  lässt:  ex  hoc  tempore,  quo  mor- 
tuus  est  apud  hostes  parens. 

39  D.  h.  es  tritt  keine  neue  Delation  der  legitima  tutela  ein,  wohl 
aber  in  der  Kaiserzeit  anf  Grund  gewisser  Senatusconsulte  in  gewissen 
Fällen  die  Bestellong  eines  Interimstutor :  eines  tutor  dativus:  Gai.  I, 
176—184.  Dagegen  der  Satz,  dass  die  captivitas  die  tutela  beende, 
gehört  erst  späterer  Zeit  an:  Hase,  a.  O.  93 ff. 
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E.  es  bleibt  in  älterer  Zeit  die  Ehe  in  Bestand,  indem 
die  absentia  des  einen  Theiles  für  den  Anderen  nicht  ipso 
iure  die  Ehe  löst,  sondern  lediglich  als  ScheiduDgsgnind 
in  Betracht  kömmt  :4<> 

lul.  bei  Ulp.  3  ad  L  lul.  et  Pap.  (D.  XXHI,  2,  45  §  6): 
durare  eins  (sc.  captivae)  matrimonium  etiam  in  capti- 
vitate  propter  patroni  reverentiam; 

F.  es  bleiben  die  demselben  an  der  domus  üamiliaque  zu- 
ständigen wohlerworbenen  Rechte  in  Bestand,  demzufolge 

1.  dessen  freie  familiäres  nicht  sui  iuris  werden,  daher 
dem  impubes  oder  der  mulier  kein  tutor  bestellt  wird: 
Ulp.  38   ad  Sab.  (D.  XXVI,  1,  6  §  4):  ei,   cuius  pater  in 

hostium  potestate  est,  tutorem  dari  non  posse  palam  est; 

2.  die  Vermögensobjecte  weder  durch  Universalsuc- 
cession  vererbt  werden,  indem  solche  vielmehr  erst  nach 
dem  Tode  des  absens  eintritt: ^^ 

DiocL  im  0.  Just.  VIII,  50,  4:  nee  nos  praeteriit  hereditatem 
eins,  quam  incognitum  erat  ab  hostibus  interfecta  an 
capta  esset,  a  filio  adiri  non  potuisse,  quando  eorom 
bona,  qui  in  hostium  potestatem  rediguntur,  eo  demum 
tempore  successionis  iure  adquiri  possunt,  cum  captos 
apud  hostes  mortuos  esse  cognoscitur; 

noch  auch  res  nullius  werden :42 

Oonst.  im  C.  Th.  IV,  22,  1:  diligenter  inquirant,  utrum 
eins  quolibet  pacto,  qui  peregrinatur,  possessio  ablata 


*^  Erst  die  Jurispioidenz  der  Kaiaerzeit  statuirte  den  Satz,  dass 
im  Allgemeinen  die  Ehe  durch  die  captivitas  ipso  iure  gelöst  werde: 
Pomp.  15  ad  Sab.  (D.  XXIV,  3,  10  pr.);  Paul.  35  ad  Ed.  (D.  XXR, 
2,  1),  6  ad  Plaut.  (D.  XXIV,  3,  56);  Tryph.  4  Disp.  (D.  XLIX,  15,  12 
§  4);  vgl.  Hase,  a.  O.  85  ff.  Marchand,  a.  0.  20  ff.  Jedoch  widerstreitet 
dem  der  Satz  bei  Valer.  et  Gall.  im  C.  Just.  V,  18,  4,  dass  die  von  der 
gefangenen  Frau  inferirte  Dos  erst  nach  deren  Tode  von  dem  Gatten 
zu  restituiren  sei;  vgl.  auch  Bruns  in  Jahrb.  d.  gem.  deutsch.  Bechts 
1857  I,  lOOf. 

*^  In  dieser  Beziehung  griff  die  lex  Cornelia  in  A.  55  ein. 

*^  Dafem  der  captivus  cap.  dem.  magna  erlitten  hätte,  würde  vor 
der  lex  Cornelia  dessen  Vermögen  bonum  vacans  geworden  seio: 
§  104  A.  4. 
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est,  quam  propinquus  vel  amicus  vel  servulus  quolibet 

titnlo  retinebat; 
G.  es  behalten  die  von  demselben  vor  der  absentia  voll* 
zogenen  und  noch  nicht  durchgeführten  Rechtsgeschäfte  ihre 
Geltung  und  Wirksamkeit,  so 

1.  die  stipulatio: 

Ulp.  74  ad  Ed.  (D.  II,  11, 4  §  3):  si  quis  in  Servitute  hostium 
fuerit  ac  per  hoc  vadimonium  (Trib.:  in  iudicium)  non 
stetit,  debet  exceptione  adiuvari; 

2.  das  testamentum:  43 

ÜIp.  fr.  XXin,  5:  si  is,  qui  testamentum  fecit,  ab  hostibus 

captus  Sit,  testamentum  eins  valet; 
Paul.  sent.  rec.  III,  4  a,  8:  valet  testamentum  id,  quod  ante 

captiyitatem  factum  est. 

Verbleiben  somit  in  älterer  Zeit  der  absens  und  der 
captivus  insbesondere  auch  während  der  Dauer  ihrer  absentia 
Person  des  ins  Quir.,  wie  Kechtssubject ,  somit  Inhaber 
ihrer  wohlerworbenen  Rechte,  wie  der  ihnen  obliegenden 
Rechtspflichten,  so  wurden  nun  während  solcher  absentia 
die  Wahrung  jener  Rechte  und  die  Erfüllung  dieser  Pflichten, 
wie  die  practische  Ordnung  der  Angelegenheiten  im  häus- 
lichen, wie  bürgerlichen  Leben  im  Wege  der  Stellvertretung** 
nnd  dies  in  dreifacher  Modalität*^  vermittelt,  nämlich 

A.  ausnahmsweise  nach  der  Analogie  der  Stellvertretung 
bei  der  a.  popülaris,  somit  in  der  Weise,  dass  in  der  leg.  a. 


<3  Vgl.  Ulp.  10  ad  Sab.  (D,  XXVm,  3,  6  §  5.  12)  und  dazu  Hase, 
a.  0.  122  ff. 

44  Dagegen  gehört  erst  der  späteren  Kaiserzeit  an  die  cura  bono* 
nun  absentis:  Ulp.  38  ad  Sab.  (D.  XXYI,  1,  6  §  4),  12.  63  ad  Ed. 
(D.  IV,  6,  15  pr.  XLH,  5,  22  §  1);  Paul.  57  ad  Ed.  (D.  XLII,  4,  6 
§  2);  Herrn.  1  Ep.  (D.  L,  4,  1  §  4);  Diod.  im  C.  Just.  VIII,  50,  3. 
Const.  im  C.  Th.  IV,  22,  1.  Die  Annahme  von  Hase,  a.  O.  192,  dass 
diese  cura*  bereits  dem  ältesten  Hechte  angehöre,  ist  eine  blosse  Ver- 
muthung  und  um  so  tadelnswerther,  als  dem  älteren  Hechte  das  Institut 
der  cura  bonorum  überhaupt  völlig  unbekannt  ist. 

*^  Dagegen  ist  es  ein  unorganisches  Verfahren,  wenn  in  dem  ob- 
erörterten  FaUe  des  Hegulus  der  Senat  selbst  einen  Administrator  be- 
stem:  Val.  Max.  IV,  4,  6. 
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jeder  Bürger  als  Stellvertreter  ftlr  den  absens  eintreten 
darf,  was  die  lex  Hostilia  unter  UI  A  3  a  in  Betreff  der  a. 
furti  verordnete:  §  58  unter  A  3; 

B.  regelmässig  im  Wege  der  Bepräsentation  des  paterfam. 
durch  seinen  familiaris,^^  was,  zwar  in  Betreff  der  leg.  a^ 
wie  des  Testamentes  ausgeschlossen,  doch  in  Betreff  des 
Bechtsgeschäftes  unter  Lebenden  auf  der  Grundlage  der 
Bevollmächtigung  4  7  oder  der  negotiorum  gestio  und  zwar 
unter  der  Beschränkung  statthaft  war,  dass  die  Bevoll- 
mächtigung als  iussus :  .  Ordre  in  Betreff  aller  Bechts- 
geschäfte  und  als  einfache  approbatio:  formlose  Billigung 
in  Betreff  derjenigen  Rechtsgeschäfte  zugelassen  war,  welche 
einen  reinen  Gewinn  dem  paterfam.  vermitteln,  wogegen  die 
negotiorum  gestio  zu  ihrem  juristischen  Effecte  der  Bali- 
habition  des  paterfam.  bedurfte,  in  allen  diesen  Fällen  aber 
die  Wirkung  jener  Bevollmächtigung,  wie  dieser  Batihabition 
die  war,  den  juristischen  Effect  des  betreffenden  Bechts- 
geschäftes direct  auf  die  Person  des  repräsentirten  pater- 
fam. überzuleiten  (§31  unter  II).  Insbesondere  aber  der 
iussus  gestaltete  sich  bald  zur  General-,  bald  zur  Special- 
Vollmacht,  welche  der  paterfam.  entweder  vor  seinem  Weg- 
gange oder  während  seiner  absentia  seinem  familiaris  er- 
theilte,  und  umfasste  je  nachdem  ebenso  die  Leitung  des 
Hauswesens  und  die  Administration  des  Vermögens,  als 
auch,  wie  bemerkt,  die  Vollziehung  von  Bechtsgeschäften 
unter  Lebenden; 

C.  eventuell  im  Wege  der  freien  Stellvertretung  durch 
einen  nicht  in  der  potestas  des  absens  befindlichen  Dritten, 
was  indess  ebenfalls  lediglich  in  Betreff  des  Bechtsgeschäftes 


*6  8o  lav.  7  Ep.  (D.  XLIV,  3,  4)  j  Caas,  bei  Yen.  12  Stip.  (D.  XLV, 
3,  25);  lul.  und  Marc  bei  Paol.  15  ad  Plaut.  (D.  XLI,  3,  15  pr.);  Pap. 
23.  27  Quaest  (D.  XLI,  3,  44  §  7.  XLV,  3,  18  §  1);  Ulp.  12  ad  E<L 
(D.  IV,  6,  23  §  3);  Paul.  2  ad  Sab.  (D.  XLV,  1,  11),  4  Ep.  Lab.  PHh. 
(D.  XLIX,  15,  29);  Tryph.  4  Disp.  (D.  cit.  12  §  1);  Const.  im  C.  Th. 
IV,  22,  1. 

*^  Dion.  VIEL,  41:  oöO^v   oÖT€  bioiKnöd|üi€vo?  oöV  imax^lkai  oöS* 
öiToi  iTopeOcTai  q>pdaa(. 
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anter  Lebenden  und  in  der  Modalität  von  Mandates  oder 
negotioram  gestio,^^  dabei  aber  in  älterer  Zeit  nicht  mit 
Rechtswirkung  möglich  war:  es  blieb  diesfalls  der  juristische 
Effect  des  Bechtsgeschäftes  gegenüber  dem  Mitcontrahenten 
an  der  Person  des  Stellvertreters  haften,  während  die 
pecuniäre  oder  geschäftliche  Auseinandersetzung  zwischen 
diesem  und  dem  dominus  negotii  rein  auf  bona  fides,  nicht 
aber  auf  das  ins  gestellt  war^<)  und  somit  durch  Klage 
weder  erzwungen,  noch  financiell  geregelt  wurde. '^^ 

Insbesondere  aber  fiir  die  Ordnung  unter  B  ergeben 
die  Quellen  folgende  Zeugnisse: 

1.  als  im  J.  499  während  des  ersten  punischen  Krieges 
der  Proconsul  M.  Atilius  Eegulus  auf  carthaginiensischem 


*^  Gio.  p.  Caec  20,  57:  legitime  procurator  dioitur  onmium  rerum 
eins,  qui  in  Italia  non  sit  absitve  rei  publicae  causa,  quasi  quidam  paene 
donunus  hoc  est  alieni  iuris  vicarius;  Gai.  2  Aur.  (D.  XLI,  1,  9  §  4): 
äi  cui  libera  negotiorum  administratio  ab  eo,  qui  peregre  proficiscitur, 
pennissa  fiierit;  3  Aur.  (D.  XLIV,  7,  5  pr.):  si  quis  absentis  negotia 
gesserit,  si  quidem  ex  mandatu.  Basselbe  heisst  in  älterer  Zeit  oom- 
mendatum:  A.  50. 

*•  Gtai.  3  Aur.  (D.  XLIV,  7,  5  pr.):  ideo  —  id  ita  receptum  est 
(sc.  de  negot.  gestione),  qui  plerumque  homines  eo  animo  peregre  pro- 
ficiscuntur  quasi  statim  redituri  nee  ob  id  ulli  curam  negotiorum  suorum 
mandant,  deinde  noyis  causis  intervenientibus  ex  necessitate  diutius  ab- 
sunt,  quorum  negotia  deperire  iniquum  erat;  Paul.  2  ad  Ner.  (D.  in, 
^t  19  §  5):  dum  apud  hostes  esset  Titius,  negotia  eins  administravi ;  vgl. 
Hp.  10  ad  Ed.  (D.  cit.  1.  20);  I.  Just.  III,  27,  1:  cum  quis  absentis 
negotia  gesserit.  —  Idque  utilitatis  causa  receptum  est,  ne  absentium, 
qui  subita  festiuatione  coacti  nulla  demandata  negotiorum  suorum  ad- 
ministratione  peregre  profecti  essent,  desererentur  negotia. 

^^  Plaut.  Trin.  I,  2,  76 ff.:  Call,  mihi  commendavit  yirginem 
gnatam  snam  et  rem  suam  omnem  et  iUum  corrumptum  filium.  Meg. 
Quid  tu  adulescentem ,  quem  esse  corrumptum  yides,  qui  tuae  mandatus 
e»^  fidi  et  flduciae,  quin  eum  restituis;  91:  fidi  adulescentem  maudatum 
malae;  104 f.:  concreditumst  —  fidi  et  flduciae;  vgl.  82.  155;  Ter.  Phorm. 
1,  4,  41:  vobis  commendo  Püenium  et  vitam  meam;  n,  1,  57ff. :  bone 
custos,  salve,  columen  vero  üomiliae,  cui  commendavi  filium  binc  abiens 
meom;  Eun.  m,  5,  29:  commendat  virginem  —  mihi;  And.  I,  5,  61: 
bona  nostra  haec  tibi  permitto  et  tuae  mando  fidei;  u.  a.  m.  Vgl.  lus 
nat  m  §  36. 

&t  lus  nat.  Beil.  XXI  §  23. 
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Gebiete  verweilt,  hat  derselbe  als  Verwalter  seiner  Guts- 
wirthschaft  einen  Sclaven  bestellt: 

Ep.  Liv.  18.  PUn.  H.  N.  XVIII,  6,  39.  Frontin.  Strat. 
IV,  3,  3.  Sen.  ad  Helv.  12,  5.  Apul.  de  Mag.  18. 
Aur.  Vict.  vir.  ill.  40,  2.  Val.  Max.  IV,  4,  6:  consu- 
libus  scripsit  vilicum  in  agello,  quem  Septem  iugeniin 
in  Pupinia  habebat,  mortuum  esse  oecasionemque  nanc- 
tum  mercenarium  amoto  inde  rustico  instrumento  di- 
scessisse  ideoque  petere,  ut  sibi  successor  mitteretur,  ne 
deserto  agro  non  esset,  unde  uxor  et  liberi  sui  ale- 
rentur. 

2.  Als  im  J.  537  während  des  zweiten  punischen  Ejieges 
der  Dictator  Qu.  Fabius  Maximus  Verrucosus  in  ünteritalien 
verweilt,  entsendete  derselbe  seinen  Sohn  Quintus  nach 
Bom  und  liess  dort  durch  denselben  sein  Bauergut  verkaufen 
und  den  Kaufpreis  eincassiren: 

Liv.  XXn,  23,  8.  Plut  Fab.  Max.  7.  Aur.  Vict  de  vir. 
ill.  43,  7.  Val.  Max.  IV,  8,  1:  misso  in  urbem  filio 
fundum,  quem  unicum  possidebat,  vendidit. 

3.  Plaut  Trin.,  wo  folgender  Thatbestand  vorliegt:  Char- 
mides  begiebt  sich  in  das  Ausland,  einen  grossjährigen 
Sohn  Lesbonicus  und  eine  Tochter  zurücklassend.  Der 
erstere  nun  tritt  in  der  Function  eines  procurator  des  ab- 
wesenden Vaters  auf,  daher  er 

a.  die  Schwester  verlobt:  II,  4,  43.  49  ff.  98  ff.  172  ff. 
III,  1,  If.,  wie  dotirt:  H,  4,  107  ff.  168  ff.  III,  2,  63  ff., 
und  auch  deren  Hochzeitstag  anberaumt:  11,  4,  179  f. 

b.  das  Anwesen  des  Vaters  verwaltet  und  so  nun  im 
Allgemeinen  Veräusserungen  vollzieht:  I,  2,  97.  IH,  1,  16. 
wie  insbesondere  ein  Hausgrundstück  verkauft:  I,  2,  87  ff. 
131.  157.  n,  4,  18  f.  IV,  3,  74  S.,  Darlehen  aufiiimmt  und 
zurückzahlt:  II,  4,  23  ff.,  wie  auch  einen  dinglichen  Rechts- 
anspruch erhebt:  V,  2,  21  f. 

4.  Plaut.  Most,  wo  folgender  Thatbestand  vorliegt: 
Theopropides  hat  sich  in  Handelsgeschäften  in  das  Ausland 
begeben  und  einen  grossjährigen  Sohn  Philolaches  zu  Hanse 
zurückgelassen.    In   der   Stellung  eines   procurator  seines 
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Vaters *2  erscheint  nun  derselbe  befugt  über  Grundstücke 
ebenso  einen  Verkauf:  I,  1,  77.  IV,  2,  61  flF.,  wie  einen 
Kauf:  in,  1,  139  ff.  IV,  2,  61  f.  abzuschliessen,  erkauft 
ferner  eine  Sclavin  und  erklärt  solche  filr  frei:  IV,  2,  55  ff., 
wie  er  auch  Darlehne  contrahirt  und  solche  zurückzahlt: 
in,  1,  102  f.  115  f.  IV,  2,  66. 

Die  nach  Beendigung  der  absentia  eintretenden  Ver- 
änderungen aber  ergeben  sich  ganz  von  selbst:  kehrte  der 
absens  in  seine  Häuslichkeit  zurück:  postliminium  reverti, 
redire,  recipi,^^  so  trat  er  damit  in  seine  alten  Verhältnisse 
wieder  ein  und  im  Besonderen  wurde  die  durch  seine  Ab- 
wesenheit aufgehobene  actuelle  Beziehung  seiner  Bechts- 
zuständigkeit  ohne  Weiteres  wieder  hergestellt:  er  gewann 
damit  einerseits  die  Möglichkeit,  wiederum  unmittelbar  und 
in  eigener  Person  ebenso  Verfügungen  über  sein  Hauswesen 
zu  treffen,  wie  Rechtsacte  des  ius  Quir.  vorzunehmen,  während 
die  procuratorische  Function  des  familiaris  ohne  Weiteres 
ihr  Ende  fand.54    Verstarb   dagegen  der  absens  im  Aus- 


&3  Vgl.  Plaut.  Most.  ly,  3,  24:  quod  me  absente  tecum  hie  filios 
negoti  gessit. 

53  Postliminium,  analog  wie  pomoerium,  von  Ihnen:  Schwelle  des 
Hauses,  nicht  aber  von  limes  abgeleitet:  Qu.  Muc  bei  Cic.  Top.  8,  37. 
Prise.  Partit.  3  p.  475  Hertz,  bezeichnet  den  Baum  jenseits  der  SchweUe 
des  Hauses  in  Bezug  auf  den  Aussenstehenden  und  wird  in  dieser  Be- 
deutung bekundet  in  den  locativen  Verbindungen  postliminium  reverti, 
redire,  recipi:  rückkehren  in  das  postliminium,  in  dem  Sinne  von:  wieder- 
eintreten in  seine  Häuslichkeit:  Ael.  GaU.  bei  Fest.  218  b,  19.  Paul. 
I)iac.  219,  7;  vgl.  Becker,  a.  O.  11  1  A.  253.  Daneben  wird  postliminio 
redire  von  dem  Bechtsobjecte  (§  29  A.  10)  gesagt:  Cic.  Top.  8,  36.  37. 
Die  spätere  Zeit  wandelte  jedoch  jenen  Begriff:  nunmehr  bezeichnet 
postliminium  die  Bedinteghrung  des  bis  zur  captivitas  bestandenen 
Status  quo,  wobei  zugleich  die  Linie,  deren  Ueberschreitung  den  dabei 
entscheidenden  Moment  ergab,  von  der  Schwelle  des  Hauses  hinweg  in 
die  Gränze  des  Staatsgebietes,  resp.  eines  verbündeten  Staates  verlegt 
wurde,  und  womit  nun  zugleich  die  neue  Ausdrucksweise  postliminio 
reverti  Hand  in  Hand  geht:  Pomp.  37  ad  Qu.  Muc.  (D.  XLIX,  15,  5 
§  1),  Paul.  16  ad  Sab.  (D.  cit.  19  pr.  §  3);  vgl.  Cic  Top.  8,  37.  Gell. 
VI,  18,  7,  sowie  die  et^-mologische  Definition  in  I.  Just.  I,  12,  5. 

^*  Dies  tritt  am  Anschaulichsten  bei  Plaut.  Trin.  unter  3  hervor: 
Cliarmides  tritt  mit  seiner  Bückkehr  ohne  Weiteres  in  seine  alte  Bechts- 
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lande,   so  griff  gewöhnliche  üniversalsuccession  in  dessen 

Verlassenschaft  Platz.  ^^  ,^J 

•'4  \v 


§31. 

Die   Repräsentation  und  die  Legalisirung  des 

Rechtsactes, 

Auctoritas  und  RatiJiabition, 

In  dem  ältesten  röm.  Rechte  findet  sich  in  zwiefachem 
Verhältnisse  eine  Repräsentation  vor:  einmal  da,  wo  dem 
Repräsentirten  die  juristische  Handlungsfähigkeit  versagt 
ist:  als  integrirendes  Moment  der  tutela  infantis  und  der 
curatio  furiosi,  wie  prodigi,  und  sodann  da,  wo  dem  Be- 
Präsentanten  die  juristische  Vermögensfähigkeit,  wie  auch 
die  Processfähigkeit  versagt,  im  Uebrigen  aber  die  juristiscbe 


Zuständigkeit  wieder  ein,  so  im  Besonderen  in  Betreff  seiner  patm 
potestas  über  den  Lesbonicus:  Y,  2,  59 ff.  und  über  seine  Tochter:  V, 
1,  6  f.  II,  2,  32  ff.,  wie  rücksichtlich  seines  noch  vorhandenen  Yermögens 
y,  2,  3.  Somit  konnte  hierbei,  wo  die  Ausübung  von  Rechten  aUein  m 
Frage  stand,  an  einen  ex  tunc  sich  vollziehenden  Vorgang  gar  nicht 
gedacht  werden.  Allein  die  spätere  Bechtstheorie,  insoweit  sie  mit  der 
captivitas  einen  provisorischen  Verlust  der  Bechtszuständigkeit  Y«r- 
knüpfte,  mass  in  Anknüpfung  an  die  lex  Cornelia  in  A.  55  dem  post- 
liTTiminm  den  Effect  bei,  solchen  Verlust  ex  tunc  wieder  aufzuheben. 

^^  In  dieser  Beziehimg  traf  die  lex  Cornelia  die  Aenderung,  dAsi 
die  im  Momente  des  Todes  eröffnete  Universalsuccession  nicht  auf  dieseL 
Moment  zu  datiren,  sondern  durch  eine  Fictlon  auf  den  Moment  der 
Oe£Emgennehmung  des  Verstorbenen  zurückzudatiren  sei,  so  dass  ftof 
Grtmd  dessen  im  Todesfälle  z.  B.  die  von  dem  Erben  für  den  captivn* 
gerirten  negotia  ebenso,  wie  alle  Vermögenserwerbungen  des  capUTii< 
auf  den  Namen  des  ersteren,  statt  auf  den  des  letzteren  gehen,  resf- 
effectlos  werden,  wie  z.  B.  Erbeinsetzung  oder  Legat.  Vgl.  Hase,  a.  0. 
196 ff.  Marchand,  a.  0.  6 2 ff.  Die  Annahme  von  Hase  6.  190 f.  Mar- 
chand, a.  0.  65,  dass  die  Universalsuccession  in  das  Vermögen  des  cap* 
tivus  überhaupt  erst  eingeführt  worden,  bis  dahin  aber  solches  bonoin 
vacans  gewesen  sei,  entbehrt  ebenso  allen  äusseren  Haltes,  wie  all^r 
inneren  Wahrscheinlichkeit:  die  Kinder  des  captivus  wären  damit  im 
Piincipe  der  völligen  Verarmung  preisgegeben  woixien.  Und  nicht 
minder  unwahr  ist,  wenn  Marchand  6 3 ff.  der  lex  Cornelia  den  Inhalt 
beimisst:  le  captif  est  pr^sume  mort  au  moment  de  sa  captivit^,  wogegen 
vgl.  Bruns  in  Jahrb.  d.  gem.  deutsch.  Bechts  1857  I,  93  ff. 
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Handlungsfähigkeit  zuerkannt  ist,  hier  auf  die  vom  paterfam. 
dem  famüiaris  ertheilte  auctoritas  oder  Batihabition  fundirt. 

Und  dann  wiederum  findet  sich  eine  Legalisirung  des 
fiechtsactes  vor,  wo  dem  Handehiden  zwar  die  juristische 
Handlungsfähigkeit  zuerkannt,  nicht  aber  die  für  den  Act 
selbst  erforderUche  Einsicht  und  Lebenserfahrung  bei- 
gemessen ist  und  um  desswillen  nun  der  Act  durch  die 
auctoritas  und  somit  durch  den  Beitritt  eines  erfahrenen 
imd  einsichtigen  Dritten  ergänzt  wird:  in  der  tutela  impu- 
beris  infantia  maioris,  wie  mulieris. 

Alle  diese  Verhältnisse  nun  sind  es,  deren  Wesen- 
eigenthümlichkeit  hinsichtlich  ihrer  üebereinstimmung  oder 
Verschiedenheit  in  gemeinsamer  Betrachtung  darzulegen  ist. 

Zunächst  nun  die  Repräsentation  ist  eine  Unterart  der 
Stellrertretung ,  die  selbst,  in  Betreff  des  Bechtsgeschäfts 
von  Todes  wegen  ausgeschlossen  und  nur  in  dem  Vermögens- 
verkehre  imter  Lebenden  zugelassen,  im  röm.  Rechte  in 
dreifacher  Erscheinimgsform  auftritt:  theils  als  Succession 
d.  i.  diejenige  Stellvertretung,  bei  welcher  Jemand  dem 
Anderen  in  dessen  Stelle  als  Inhabers  eines  wohlerworbenen 
Rechtes  nachfolgt,  somit  in  der  Weise,  dass  das  betreffende 
Becht  als  ein  identisches  d.  h.  als  das  Recht  des  Vor- 
gängers selbst  von  diesem  auf  den  Erwerber  übergeht  (§  37); 
theils  als  Intercession  d.  i.  diejenige  Stellvertretung,  bei 
welcher  Jemand  zwar  in  eigenem  Namen,  aber  in  realer 
Vertretung  des  Anderen  d.  h.  in  dessen  Interesse  einen 
Sechtsact  vollzieht  und  so  nun  in  sich  selbst  dessen  juristi- 
schen Effect  verwirklicht  und  perficirt,  der  den  Intercessus 
treffende  juristische  Effect  aber  erst  durch  den  Intercedenten 
hindurcli  auf  jenen  sich  überleitet,  wie  z.  B.  bei  dem  Ein- 
treten als  praes,  als  vas  oder  subvas,  als  depensor,  wie  als 
vindex  (§  116),  und  dann  auch  bei  dem  Handeln  des  Corpo- 
rationsbeamten  (§  167);  theils  endlich  als  Repräsentation 
d.  i.  diejenige  Stellvertretung,  bei  welcher  Jemand  alieno 
nomine  und  somit  in  juristischer  Vertretung  des  Anderen 
einen  eine  Willensbestimmung  erfordernden  juristischen  That- 
bestand  verwirklicht  und  dies  zwar  mit  der  Rechtswirkung, 
dass  der  juristische  Effect  solchen  Thatbestandes  und  sonach 
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auch  die  dadurch  begründete  actio  als  directa  und  unmittel- 
bar auf  den  Bepräsentirten :  sei  es  für,  sei  es  wider  den- 
selben übergeleitet  wird. 

Solche  Bepräsentation  aber  ist  ausgeschlossen  eben- 
sowohl ihrem  Wesen  nach  bei  allen  juristischen  Thal* 
bestanden,  welche  unabhängig  von  einer  Willensbestimmong 
sich  consummiren,  daher  insbesondere  in  Betreff  des  Bechts- 
Erwerbes  oder  -Verlustes  durch  Ereignisse,  wie  aber  auch 
gemeinhin  auf  Grund  der  Bechtsordnung  bei  allen  ander- 
weiten  Thatbeständen:  ebenso  bei  der  actio,  sei  dies  Bechts- 
geschäft,  sei  es  Processact,  ^  wie  auch  beim  Delicto.  Allein 
im  Besonderen  lässt  das  Becht  in  zwiefacher  Beziehung 
Ausnahmen  zu,^  nämlich 

I.  als  agere  pro  tutela,  worunter  entsprechend  dem  Be- 
griffe von  tutela  in  §  71  fallt: 

1.  die  Vollziehung  des  Bechtsgeschäftes  unter  Lebenden 
Seitens  des  curator  in  Vertretung  des  fiiriosus  und  pro- 
digus  (§  163  A.  5.  6),  wie  aber  auch  bis  zu  den  XTT  Ta£ 
Seitens  des  patronus  für  den  Clienten  (§  58  A.  5); 

2.  die  Vollziehung  des  Processactes  Seitens  des  tutor  in 
Vertretung  des  pupillus  infans  und  Seitens  des  curator  in 
Vertretung  des  furiosus,  wie  aber  auch  Seitens  des  patronus 
für  den  hospes  und  bis  zu  den  XII  Taf.  für  den  Clieuten 
(§  58  A.  3—5). 

1  Gai  II,  95:  per  liberos  homiues  —  nuUa  ex  causa  nobis  adqmii 
posse;  Paul.  sent.  rec.  V,  2,  2.  Diocl.  im  C.  Just.  IV,  27,  1.  I.  Just.  H, 
9,  5.  —  Paul.  3  Quaest.  (D.  XLY,  1,  126  §  2):  per  Uberam  personam 
—  obligationem  nullam  acquirere  possumus,  und  so  Qu.'Mnc.  'Opuiv 
(D.  L,  17,  73  §  4);  Pomp.  4  ad  Qu.  Muc.  (D.  XLV,  1,  110  pr.);  Gai. 
ni,  103.  Ulp.  26.  28  ad  £d.  (D.  XH,  1,  9  §  4.  XTH,  7,  11  §  6),  49  ad 
Sab.  (D.  XLV,  1,  38  §  17);  Paul.  12  ad  Sab.  (D.  XLIV,  7,  11),  3  ad 
Bd.  (D.  II,  14,  ,17  §  4.  8.  fr.  23);  Diocl.  im  C.  Just.  V,  12,  19.  YUi, 
37,  3  pr.  38,  3  pr.  6.  I.  Just.  HE,  19,  4.  19;  vgl  Schilling,  Inst.  §  261 
a.  b.  —  Gai.  IV,  82:  quo  tempore  legis  actiones  in  usu  foissent,  alieno 
nomine  agere  non  llceret;  Ulp.  14  ad  Ed.  (D.  L,  17,  123  pr.):  nemo 
alieno  nomine  lege  agere  potest;  vgl.  §  58. 

2  Dagegen  die  Vertretung  der  civitas  durch  den  magistratus  oder 
sacerdos  gehört  dem  Staats-  und  Sacralrechte  an,  während  eine  Beprä- 
sentation  der  Corporation  durch  ihren  magister  dem  früheren  Becht« 
unbeluomt  ist:  §  166. 
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Und  zwar  beniht  solche  Bepräsentation  einerseits  auf 
der  Yersagung  der  Bechtsfähigkeit  für  den  Kepräsentirten, 
welche,  zwar  ohne  Nachhülfe  verbleibend  bei  Intestabilität, 
wie  in  Betreff  des  freien  familiaris  (§27  unter  III  A.  B  1.3), 
doch  in  dem  Falle  der  Entziehung  des  commercium  oder 
der  juristischen  Handlungsfähigkeit  im  Allgemeinen  (§27 
onter  III  B  2.  4)  durch  solche  Bepräsentation  einen  Ersatz 
erhält;  und  andrerseits  wieder  auf  einer  mit  dem  Bechte 
des  tutor  und  curator,  wie  patronus  coincidirenden  Pflicht 
derselben  zur  tuitio  des  Schutzbefohlenen,  daher  solche 
Bepräsentation  ipso  iure  als  wesentlicher  Bestandtheil  jener 
Rechtsverhältnisse  gegeben  ist,  wie  auch  ganz  allgemein 
und  ohne  Weiteres  Platz  greift,  wo  immer  Veranlassung 
oder  Bedürfiüss  dazu  vorliegt  und  sonach  ist  denn  solche 
Repräsentation  ebenso  ipso  iure  begründet,  wie  eine  noth- 
vendige  und  pflichtmässige. 

n.  Als  Handeln  des  familiaris  im  Namen  des  paterfam., 
was  zwar  ausgeschlossen  ist  in  Betreff  des  Testamentes,  wie 
des  Processactes,  da  das  lege  agere  dem  freien  familiaris 
versagt  (§  27  A.  6)  und  dem  Sclaven  nicht  eingeräumt  ist, 
wohl  aber  im  Uebrigen  nachgelassen  ist  in  Betreff'  ebenso 
der  rechtmässigen  Handlung,  wie  des  Delictes.    und  indem 
solche  Bepräsentation  einerseits  auf  der  manus  des  pater- 
fam.  über  den  familiaris  und  andrerseits  darauf  beruht,  dass 
die  juristische  Yermögensfähigkeit    dem    freien   familiaris 
gleich  dem  Sclaven  versagt  (§  27  unter  III  A),  das  commer- 
cium aber  dem  Sclaven  gleich  dem  freien  fjEuniliaris  ver- 
liehen ist  (§  28  A.  14),  80  versieht  der  familiaris  die  Function 
eines  Handlungsorganes  seines  paterfauL    (§  93),   welche 
selbst  nun  im  Wege  der  Bepräsentation  zur  Geltung  kommt. 
Allein  es  ist   diese  Bepräsentation  durchaus  eine   gewill- 
kührte:  auf  dem  Einverständnisse  des  paterfam.  beruhend 
and   durch   dessen  Willenserklärung    besonders    kund    zu 
geben,   wobei  diese  letztere  selbst  wiederum  in  doppelter 
Grestalt  auftritt: 

A.  als  Batihabition :    fnndum  fieri^  d.  i.  diejenige   un- 


3  Plaut.  Trin.  Y,  1,  6 f.:  ut,  qoae  cum  eiu8  fllio  egi,  ei  rei  fundoB 
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solenne  üebereinstinimungs- Erklärung,  welche  der  Tom 
familiaris  vollzogenen  Stellvertretungs -Handlung  als  Gut- 
heissung nachfolgt,  und  solche  Ratihabition  ist  als  wirksam 
anerkannt  und  somit  nachgelassen  in  Betreff  aller  obbezeich- 
neter  Handlungen,  und  so  insbesondere 

1.  rücksichtlich  aller  geschäftlichen  Kechtsacte  mit  Aus- 
nahme ebenso  der  hereditatis  aditio  (A.  10),  wie  der  Ehe- 
Schliessung  Seitens  des  familiaris  in  ihrer  Be2dehang  als 
Rechtserwerbgrund  für  den  paterfam.,^  mögen  im  üebrigen 
jene  Rechtsacte  einen  reinen  Gewinn  oder  eine  reine  Einbnsse 
oder  Belastung  oder  einen  mit  solcher  verknüpften  Gewinn  (ur 
den  paterfam.  ergeben  und  somit  sei  es  eine  Erwerbimg 
oder  eine  Yeräusserung,  eine  Begründung  oder  eine  Lösmig 
der  Obligation  nach  ihren  beiden  Seiten  von  Anspruch,  wie 
von  Verbindlichkeit  vermitteln,  sei  es  eine  Klage  in  activer 
oder  in  passiver  Beziehung  begründen;^ 


pater  sit  potior;  Paul.  Diac.  89,  1:  fttndos  —  dioitur  populos  esse  rei 
quam  alienat,  hoc  est  aactor;  Gell.  XIX,  8,  12:  haec  ego  —  dizi,  non 
ut  huios  sententiae  legisqae  fiindus  subscriptorque  fierem.  Und  so  duh 
in  besonderer  staatsrechtlicher  Beziehung  Cic.  p.  Balb.  8,  19.  20.  21: 
lolia  —  lege  — ,  qui  fttndi  populi  facti  non  essent,  ciyitaiem  non  habe- 
rent;  haec  yis  est  istios  et  iuris  et  verbi,  ut  fündi  populi  benefido 
nostro,  non  suo  iure  fiant;  22.  11,  27.  17,  38.  18,  42.  21,  48.  OeU.  XU 
13,  6:  municipes  —  sunt  cives  Bomani  ex  municipiis,  legibus  suis  e' 
suo  iure  utentes  neque  ulla  populi  Bomani  lege  astricti,  nisi  in  qnv^ 
populus  eonun  fundus  factus  est;  lex  lul.  mun.  in  C.  L  L.  I  no.  206  lin- 
159.  160.  163:  municipium  fundanum;  municipes  fimdani.  Ygl  ?•  !• 
Elout,  ad  Cic.  p.  Balb.  Lugd.  Bat.  1828.  90fEl  Tumeb.  Advers.  IV,  1-- 
Das  Edict  über  die  stipulatio  ratam  rem  haberi  substituirte  dafür  den 
Ausdruck  ratum  habere. 

*  §  157  A.  19,  wonach  in  der  späteren  Kaiserzeit  auch  hier  ^^'^ 
gewissen  Juristen  Batihabition  für  genügend  erklärt  wurde. 

5  So  bei  emtio  venditio:  Ulp.  29  ad  Sab.  (D.  XV,  3,  5  §  2);  Auf- 
nahme eines  Darlehens:  lustin.  im  Cod.  IV,  28,  7  pr.;  Novation:  P»"^- 
sent.  y,  8,  1;  agnitio  bon.  possessionis:  Marc.  9  Dig.  (D.  XXXVIII;  l>v 
5  pr.),  Ulp.  6  ad  Sab.  (D.  XXIX,  2,  6  §  1),  5  Pideic.  (D.  XXXVI,  ' 
65  pr.),  Sev.  und  Car.  im  C.  Just.  VI,  9,  1;  Entgegennahme  der  Besn- 
tution  des  Universalfideicommisses :  Ulp.  5  Fideic.  cit.j  hereditati.«  ^^ 
S.  Cto  Orphitiano  aditio:  Ulp.  6  ad  Sab.  (D.  XXIX,  2,  6  §  2). 
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2.  bei  den  noxalen  Delicten:  furtum  und  noxia  nocita, 
wo  die  Ratihabition  die  a.  noxalis  in  eine  a.  directa  um- 
wandelt (§  142  A.  4). 

B.  als  auctoritas*^  d.  i.  diejenige  unsolenne  üeberein- 
Stimmungs-Erklärung,  welche  der  vom  familiaris  vollzogenen 
Stellvertretungshandlung  als  Ermächtigung  dazu  vorausgeht,  ? 
resp.  gleichzeitig  ist,  und  die  wiederum  in  doppelter  Gestalt 
auftritt: 

l.als  adprobatio:  einfache  Billigung  des  Vorhabens  des 
familiaris,  um  welches  der  paterfam.  weiss,  und  welche  selbst 
in  Betreff  der  Bechtsacte  als  wirksam  anerkannt  ist,  die 
einen  reinen  Gewinn  dem  paterfam.  vermitteln  ;8 


*  Bo  in  Betrefif  des  Eheconsenses :  lex  lol.  de  Adult  c.  II  in  CoUat. 
lY,  2,  3:  patri,  [si  in]  filia  —  ea,  quae  [eo]  auctore,  cum  in  potestate 
esset,  viro  in  mannm  convenerit;  —  eam  filiam,  —  [quae]  eo  (sc.  patre) 
auctore  in  manum  convenit;  Pap.  de  Adult.  (Collat.  IV,  7,  1):  eo  (sc. 
patre)  auctore  in  manum  convenit  (sc.  filia);  Pomp,  bei  Paul.  1  ad  Sab. 
(D.  XXm,  2)  3):  nuptias  inter  eos  me  —  auctore  contrabi;  Ulp.  26  ad 
Sab.  (D.  cit.  9  pr.):  patris  auctoritas  erit  necessaria;  Paul.  35  ad  Ed 
(D.  dt.  16  §  1):  auctoritas  avi  sufficiet;  vgl.  §  159  A.  24.  Dann  Gai.  2. 
de  V.  0.  (D.  XLV,  1,  141  §  2):  pupillus  — ,  si  in  parentis  potestate  est, 
ne  auctore  quidem  patre  obligatur;  Ulp.  1  Disp.  (D.  L,  12,  2  §  1): 
filiusfam.  vel  seivus  sine  patris  dominive  auctorit^te  voto  non  obligan- 
tur;  3  ad. Ed.  (D.  IX,  4,  3):  auctorem  esse  servo  delinquenti. 

7  Cass.  2  lur.  civ.  bei  Ulp.  8  ad  Sab.  (D.  XXIX,  2,  25  §  4): 
iussum  eius,  qui  in  potestate  habet,  non  est  similis  tutoris  auctoritati, 
qaae  interponitur  perfecto  negotio,  sed  praecedere  debet. 

8  Qu.  Muc.  bei  Cic.  de  Leg.  II,  20,  50:  quod  paterfam.  in  eius 
donatione,  qui  in  ipsius  potestate  est,  adprobavit,  ratum  est;  quod  eo 
insciente  factum  est,  si  id  is  non  adprobat,  ratum  non  est.  Somit  er- 
giebt  scientia  domini  ohne  Einspruch  eine  adprobatio :  Cat.  BB.  5,3: 
nequid  emisse  velit  (sc.  vilicus)  insciente  domino ;  und  so  liegt  eine  solche 
auch  in  der  blossen  Anwesenheit  des  paterfam.  bei  dem  vom  familiaris 
abgeschlossenen  Bechtsgeschäfte:  Ulp.  48  ad  Sab.  (D.  XLY,  1,  1  pr.) 
s.  §  93  A.  5.  Und  darauf  beruht  nun  auch  der  Vorgang  bei  Plaut. 
Ep.  n,  2,  102.  106 f.  109f.  Ulf.  III,  2,  21  f.,  wo  Epid.  mit  Apoec.  nach 
dem  Hause  des  leno  geht,  vor  solchem  jenen  warten  lässt  und  allein 
eintritt,  denselben  als  seinen  Herren,  wie  als  Käufer  des  Sclaven  be- 
zeichnend, welcher  mit  der  Ausantwortung  der  Sclavin  an  ihn  selbst 
einverstanden  sei,  ein  Moment  der  in  IH,  2,  22 f.  in  den  Worten  her- 
vorgehoben wird:  is  (Apoecid.)  apud  forum  manet  me,  qui  recte  caveat. 

VgL  §  93  A.  6. 

Voigt  XII   Taf.  I.  20 
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506  ^etliche  Ordre  des  paterfam.  an  des 

g  s!9  ^^^^t^  adlung  vorzunehmen,  *  und  der  wiederuiD 

AmUi^'"  '^^erk^i  ist 

als  ^^^^hüich  ^^^^   geschäftlichen  Rechtsacte,   mögen 
^  rüc^'^      reinen  Gewinn   oder   eine   reine  Einbusse 


jieeelb^^         ^j^j.  einen  mit  solcher  verknüpften  Gewinn 
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^       &ifl'  vermitteln,  1®  mit  Inbegriff  der  Eheschliessung 


9  So  *'  ^'  ^^^*  i^  ^%*  ^^i  ^i  2  V^'-  sive  iussu  eiua,  in  coim 

^»atate  e*^*»  coi^traxerit,  wozu  vgl.  Ghai  9  ad  Ed.  prov.  (D.  XTV,  5,  1. 

^   1    27  pr.)i  sowie  §  42   A.  2.    Der  iassus  muss  in  Worten  ertheili 

^    ist  aber  weder  als  Mittheilung  des  paterfam.  an  den  familiariä, 

0ch  a^B  etwaige  Notification  an  den  betheiligten  Dritten  an  eine  solenn« 

form  gebunden,   und  kann  ebenso  eine  Special-,  wie  eine  General-£«- 

^^llinächtigung  enthalten,  wie  auch  rüoksiohtlich  eines  bestimmten,  wie 

jedweden  Dritten  ertheilt  werden:   Cass.  2  lur.  ciy.   bei  Ulp.  8  ad  Sab. 

(P.  XXIX,  2,  25  §  4):  iussum  —  vel  per  intemuntium  fieri  posse  Tel 

per  epistolam;  Ulp.  29  ad  Ed.  (D.  XY,  4,  1  §  1):  iussum  —  accipiendnm 

est,  sive  testato  (s.  §  21  unter  lY  2)  quis  sive  per  epistolam  sive  verbi» 

aut  per  nuntium,  sive  specialiter  in  uno  contractu  iusserit  sive  genen- 

liter.    Derselbe  wird  auch  als  mandatus  bezeichnet:  lex  agri  lustr.  bei 

Cat.  BR.  141,  1.     Cat.  1.  c.  143,  1.    Plaut.  £p.  I.  1,  45.  2,  27.    Poen. 

1,  1,  1:  saepe  ego  (i.  e.  dominus)  res  multas  tibi  (i.  e.  servo)  mandaTi; 
Afr.  4  Quaest.  (D.  XXI,  1,  51  pr.);  Ulp.  8  ad  Sab.  (D.  XXIX,  2,  25 
§  5—7.  9.  U— 13);  vgl.  Schilling,  Inst.  §  318  aa.  Ein  anschaulichtü 
Bild  eines  General -iussus  ergiebt  die  Instruction  an  den  vilicos  bei 
Oat.  BB.  5,  3:  iniussu  (ohne  specieUe  Ordre)  domini  credat  nemini; 
quod  dominus  crediderit,  exigat;  satui  semen,  cibaria,  £ar,  yinum,  ol«im 
mutuum  dederit  nemini.  Duas  aut  tres  familias  habeat,  unde  utenda 
roget  et  quibus  det,  praeterea  nemini  —  Operarium,  mercenarium,  poÜ- 
torem  diutius  eundem  ne  habeat  die.  Kequid  emisse  velit  insdent« 
domino;  vgl.  142.   Im  Allgemeinen  vgl.  Mandry,  Fam.  Güterrt.  n,  5640*. 

10  So  insbesondere  A.  Erwerbung,  so  durch  fiducia:  OfiL  b<>i 
Pomp.  26  ad  Sab.  (D.  XXV,  3,  6):  s.  §  86  unter  a.  —  B.  Verausserong: 
Hingabe  zum  Darlehen:  Cat.  in  A.  9;  Schenkung:  Pomp.  33  ad  6ab. 
(D.  XXXIX,  5,  9  §  2);  unsolenne  Manumission:  Marc  3  Beg.  (D.  XL. 

2,  10).  —  C.  Obligirende  Erwerbung:  hereditatis  aditio:  Gic  ad  Att 
Xin,  46,  3:  §  106  A.  12;  Treb.  bei  Pomp.  3  ad  Sab.  (D.  XLI,  1,  W> 
lav.  2  ex  Post  Lab.  (D.  XXIX,  2,  64);  Gai.  U,  87:  qui  in  potestate 
nostra  est,  —  si  heres  institutus  sit,  nisi  nostro  iussu  hereditatem  adire 
non  potest;  187—190.  Pomp.  3  ad  Sab.  (D.  XXIX,  2,  36)  und  bei  Paul.  - 
ad  Sab.  (D.  cit.  26);  Ulp.  fr.  XIX,  19.  66  ad  Ed.  (D.  XLII,  8,  6  §  3), 
J^di  ad  Sab.  (D.  XXIX,  2,  6  pr.  35  pr.);  Paul.  12  Besp.  (D.  dt.  90§  1); 
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Seitens  des  familiaris  in  ihrer  Beziehung  als  B.echtserwerb- 
grimd  für  den  paterfam.  (§  157  A.  19); 

b.  in  Betreff  des  Delictes  in  der  Maasse,  dass  beim  Privat-' 
delicte  solcher  iussus  die  direota  a.  ex  delicto  nnd  beim 
Criminaldelicte  die  accusatio  wider  den  paterfam.  begründet.  ^  ^ 
Während  daher  der  Fall  der  Batihabition  der  neg.  gestio 
sich  coordinirt  und  wiederum  die  Ertheilung  der  auctoritas 
dem  Mandate  parallel  ist,  so  sind  doch  die  Bechtswirkungen. 
je  beider  völlig  verschieden:  denn  während  die  neg.  gestio 
und  das  Mandat  der  späteren  Zeiten  regelmässig  als  Inter- 
cessionsformen  den  juristischen  Effect  der  Handlung  auf  den 
Stellvertreter  ooncentriren  und  erst  von  diesem  aus  auf  den 
dominus  negotii  überleiten,  so  begründet  die  Ertheilung 
Ton  Batihabition  und  auctoritas  Seitens  des  paterfam.  an 
den  familiaris  eine  Bepräsentation:  es  leitet  sich  diesfalls 
der  juristische  Effect  der  Handlung  direct  auf  die  Person 
des  repräsentirten  paterfam.  über. 

In  beiden  Fällen  aber  der  Bepräsentation  unter  I  und 
11  wird  der  Moment  der  Stellvertretung  Seitens  des  Han- 
debden  in  der  Formel  des  Bechtsactes  besonders  verlaut« 
bart,  somit  Seitens  des  familiaris  beispielsweise  bei  der 
mancipatio: 


Modert,  de  Heur.  (D.  XXIV,  3,  58);  Car.  im  C.  Greg.  Xin,  1,1.  I.  Just. 
III,  3,  2.  —  D,  Oontraot:  L  Just.  IV,  7,  8;  so  Cat.  ER.  5,  3  in  A.  9." 
146,  2:  satisdari  domino  aut  cui  iosserit  promittito;  stipulaüo:  A.  5; 
emtio  venditio!  Plaut  £p.  I,  1,  45  f.  2,  27  f.  Afr.  4  Quaest.  (B.  XXI, 
1,  il'prO»  Aufnahme  eines  Darlehns:  Gord.  im  C.  Just  lY,  13,  1.  — : 
E.  Novation:  PauL  sent.  rec.  Y,  8,  1.  —  F.  Verzieht:  Bepudiation  der 
Erbschaft:  ülp.  7  ad  Sab.  (D.  XXIX,  2,  13  §  3);  wogegen  eine  singulare 
ood  -wie  in  §  27  A.  3  ans  launischen  Hechte  zu  erklärende  Ordnung 
bezüglich  der  acoeptilatio  gilt:  Gai.  8  de  V.  O.  (D.  XLVI,  4,  22):  servus 
nee  iussn  domini  acceptum  facere  potest.  Endlich  auch  G.  in  Betreif 
des  zu  vollziehenden  Opfers:  lex  luci  conluc.  bei  Gat.  BB.  139:  sive  ego, 
sive  quis  iossu  meo  fdcerit,  uti  id  recte  factum  siet;  lex  agri  lustr. 
das.  141,  1:  mando  tibi,  Mani,  —  uti  eures  lustrare;  Instruction  an  die 
viüca  das.  143,  1:  rem  divinam  ne  fieiciat  neve  mandet,  quipro  ea&oiat, 
iniossu  domini. 

11  §  142  A.  4.    Bamit   geht  parallel,   dass  solcher  iussus  andrer- 
seits die  Zurechnung  des  familiaris  ausschliesst:  §  43  A.  20. 


^ 
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Hanc  ego  rem  ex  iure  Qoir.  L.  Titii  dominii  mei  esse  aio 
eaque  ei  empta  esto  hoc  aere  aeneaque  libra;!^ 
oder  bei  Stipulation: 

Beete  haec  dari  fierique  satisque  dari  L.  Titio  domino 
meo  aut  cui  iusserit  spondesne?^^ 
L.  Titio  domino  meo  dari  spondes?!^ 
und    dementsprechend    bei    cretio    nach    Maassgabe  von 
§  107  A.  14: 

Eam  hereditatem  iussuL.  Titii  patris  mei  adeo  cemoqüe. 
und  demzufolge  nehmen  dann  auch  BechtsgeschSft  und 
Klage  des  tutor  oder  curator  eine  entsprechende  Clansel  in 
sich  auf,  daher  z.  B.  die  rei  vindicatio  und  mancipatio 
dahin: 

Hanc  ego  rem  ex  iure  Quir.  L.  Titii,  qui  in  mea  tutela 
oder  in  mea  curatione  est,  esse  aio  (§  58  A.  8),  und 
resp.:  eaque  ei  empta  esto  hoc  aere  aeneaque  Ubra. 
Sodann  wiederum  die  Legalisirung  des  Bechtsactes  ist  be- 
schränkt auf  die  Acte  des  impubes  infantia  maior,  wie  der 
pubera  sui  iuris,  denen  die  juristische  Handlungsf&higkeit 
beigemessen,  aber  wegen  mangelhafter  Einsicht  und  Lebens- 
erCahrung  durch  solches  Erforderniss  beschränkt  ist  Daher 
vollzieht  diesfalls  zwar  der  Bevormundete  selbst  den  Bechtsact: 
Bechtsgeschäft,  wie  leg.  a.,  allein  der  Tutor  legalisirt  solchen 
durch  seine  solenne  auctoritatis  interpositio,  gleich  als  einem 


^2  Gai.  m,  167.  vgl.  loL  44  Dig.  (D.  XLI,  1,  37  §  8.  5);  Ulp.  4S 
ad  Sab.  (B.  XLV,  3,  5);  Txypli.  7  Disp.  (D.  XLI,  1,  63  §  2);  L  Jo«l 
HI,  28,  3.   Theoph.  in  h.  1. 

is  Cat.  BB.  146,  2. 

"  Gai.  in,  167.  luL  52  Dig.  (D.  XLV,  3,  1  §  6.  tt.  10);  Pomp.  3 
ad  Qu.  Mac.  (D.  cit  37);  Pap.  27  Quaest.  (B.  cit.  18  §  1);  Ulp.  48  ad 
Sab.  (D.  cit.  9);  Paul.  72  ad  Ed.  (D.  cit.  29);  Ven.  1  Stip.  (D.  dt.  21); 
I.  Just  m,  28,  3.  Theoph.  in  h.  L  Tgl.  Sab.  bei  Paul.  9  ad  Plant  (B. 
XLV,  3,  32);  Cass.  bei  Ulp.  48  ad  Sab.  (D.  cit.  9  §  1);  luL  35  Big.  bei 
Ulp.  18  ad  Sab.  (D.  Vn,  1,  25  §  3),  44.  52  Big.  (B.  XLI,  1,  37  §  3.  4. 
XLV,  3,  1  §  2);  Scaev.  2  Quaest  bei  Ulp.  18.  43  ad  Sab.  (D.  TH,  L 
25  §  6.  XLI,  1,  23  §  3);  Pomp.  22  ad  Qu.  Muc.  (B.  XLV,  3,  39);  Gai.  o 
de  V.  O.  (B.  cit.  28  §  3);  Ulp.  48  ad  Sab.  (B.  cit  5.  7.  11.  13);  L  Jurt. 
m,  17,  3.   Justin,  im  Cod.  IV,  27,  2  pr.  §  2. 
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juristischen  Oomplemente  (§  HO  A.  11  ff.).  Und  dabei  nun 
waltet  zwischen  dieser  und  der  unter  IIB  dargelegten  auctoritas 
die  Verschiedenheit  ob,  dass  die  auctoritas  patrisfam.  der 
betreffenden  Handlung  des  Anderen  vorausgeht ,  resp.  als 
adprobatio  gleichzeitig  ist,  wie  aber  auch  ein  gewillkührtes 
Repräsentationsverhältniss  begründet,  während  die  auctoritas 
tutoris  der  betreffenden  Handlung  des  Anderen  nachfolgt 
und  keinerlei  Repräsentationsverhältniss  begründet,  vielmehr 
den  Rechtsact  für  den  Handelnden  selbst  rechtsbeständig 
macht  und  somit  legalisirt.  Und  dieses  letztere  Yerhältniss 
greift  nun  auch  Platz  in  Betreff  der  von  dem  paterfam. 
ertheilten  auctoritas  zur  Eheschliessung  des  familiaris  in 
ihrer  Beziehung  als  Rechtserwerbgrund  für  den  letzteren 
selbst  (§  157  A.  19). 

Sonach  aber  beruht  die  terminologische  Ueberein- 
stimmung  jener  zwiefachen  auctoritas  nicht  auf  juristisch 
theoretischen  Voraussetzungen,  als  vielmeft*  lediglich  auf 
lexicalischen  Momenten :  auf  gemeinsamer  Unterordnung 
jener  zwei  verschiedenen  Verhältnisse  unter  den  von  dem 
Worte  auctoritas  vertretenen  Begriff  der  Autorisation. 

Und  zwar  ordnen  sich  die  lexicalischen  Bedeutungen 
von  auctor,  auctoritas i*  so,  dass  auctor,  umbrisch  uhtur,i6 
vonaugere:  hervorbringen  ^ '  gich  ableitend,  von  Vom  herein 
denjenigen  bezeichnet,  der  etwas  hervorbringt.  *8  Und  so 
nun  ergeben  sich 
A.  als  Grundbegriff:  Urheber,  welcher  auftritt 

1.  in  vulgärer  Verwendung  bei 
Plaut.   Stich.  IV,   2,   22  f:    6e.   domi  cenam  iube    coqui. 

^^  Vgl.  BaUbom-Bosen ,  Dominium  246  ff.  Beier  zu  Cic.  p.  TiüL 
243  ff.  Puchta,  civil.  Sohr.  32  ff.  Schömann,  Opusc.  acad.  III  no.  20. 
Pemic«,  Labeo  I,  186  ff.    Lange,  de  patr.  auctor.  I,  35  ff. 

»6  Vgl.  Br§al,  les  tables  Eugubines  231. 

^^  So  Lucr.  V,  332:  quodcumque  alias  ex  se  res  äuget  alitque. 

*8  Charis.  I.  Gr.  44  K.:  auctor  —  propterea  dicitur,  quod  generavit; 
Sery.  in  Aen.  I,  2 :  aactorem  fruguml  qui  frugibus  et  ceteris  rebus  origi- 
nem  praestes.  So  namentlicb  Yerg.  Aen.  IV,  366:  generis  Dardanus 
auctor;  VIII,  134:  Dardanus  Iliacae  primus  pater  urbis  et  auctor.  Prise. 
I.  Gr.  V,  4,  19  setzt  zwei  Bedeutungen:  aöG^vTn?  und  aöErjTi^^  vgl.  Prob. 
Catbol.  I,  12  K. 
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Ep.  non  me  quidem  faciet  auctore,  hodie  ut  etc.  Trin. 
I,  2,  180:  si  exquirator  usque  ab  stirpe  auctoritas  (Ur- 
heber des  Gerüchtes); 

Yarr.  Sent.  108  (Yarr.  Sat.  men.  ed  Riese  270) :  dignus  est 
decipi,  qui,  cuius  rei  auctor,  eius  et  laudator  est; 

Gic.  p.  dorn.  29,  77:  nemo  civis  Bomanus  —  civitatem  posdt 
amittere,  nisi  ipse  auctor  üactus  sit;  30,  78:  qui  ciies 
Bomani  in  colonias  Latinas  proficiscebantor,  fieri  non 
poterant  Latini,  qui  non  erant  auctores  facti  nomenqae 
dederant;  ad  Att.  I,  12,  2:  sermonis  auctor;  p.  Cluent 
66,  186:  auctor  litterarum; 

Liv.  I,  26,  5.  n,  41,  10:  auctor  supplicii  (i.  e.  iudex);  III, 

1,  2:  dandi  agri  plebi  auctor  (i.  e.  legis  lator);  IX,  8, 
11:  auctor  pacis; 

Gai.  II,  37:  diversae  scholae  auctores. 

Und  dieser  Begriff  specialisirt  sich  zugleich  zu  folgenden 

Bedeutungen:  ' 

a.  Urheber  eines  litterärischen  Froductes:  Schriftsteller, 
Yerfasser: 

Cic.  ad  Att.  XII,  18,  1:  lectito  auctores;  p.  Mur.  14,  30: 
auctor  valde  bonus; 

b.  iuris  auctor  als  der  Begründer  der  Bechtswissenschaft: 
Gell.  N.  A.  n,  10,  1 :  Servius  Sulpicius  iuris  civilis  auctor; 

Y,  19,  14:  iuris  veteris  auctores;  Yell.  Fat.  II,  26,  2: 
Mucium  Scaevolam  —  divini  humanique  iuris  auctorem; 
Modest.  5  Besp.  (D.  XIX,  1,  39):  iuris  auctores  respon- 
derunt;  vgl.  Dirksen,  Beitr.  173  ff. 

2.  in  technisch-juristischer  Beziehung 

a.  in  Bezug  auf  das  wohlerworbene  Becht:  derjenige,  von 
welchem,  als  dem  Yorgänger,  das    auf  Grund  eines  deri- 
vativen Erwerbes  zuständige  Becht  Jemandes   (§  37)  sich 
herleitet,  oder  der  Yorberechtigte,  Yorbesitzer: 
PauL  11  ad  Plaut.  (D.  L,  17,  175  §  1):  auctor  meus,  a  quo 

ins  in  me  transit. 
Und  so  nun  Lab.  bei  Ulp.  68  ad  Ed.  (D.XLni,  12, 1  §  22); 

Scaev.   7  Dig.  (D.  XIX,  1,  52  §  3);  Paul.  5  ad  Sab. 

(D.  cit.  4  §  1);  Yen.  5  Interd.  (D.  XLIY,  3,  15  §  1»; 

Diocl.  im  C.  Herrn.  XU,  1. 
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b.  in  Bezug  auf  das  Delict:  derjenige,  dem  das  Yer- 
brechen  als  Erfolg  seiner  Handlung  beigemessen  wird,  so 
Liv.  XLV,  31,  10:    criminum  auctores;   Quint  I.  O.  VI,  3^ 

68:   morte  nuntiata,  cuius  —  dicebatur  auctor;  Marc. 

14   Inst   p.  XLVni,  8,  3  §  4):    auctor  seditionis; 

Are.  et  Hon.  im  C.  Tb.  IX,  40,  18:  peccata  —  suos 

teneant  auctores;  vgl.  §  43.  Bein,  Cr.  Kt.  190. 

B.  Als  abgeleitete  BegrifiFe: 
1.  der  Bathgeber,  so 

a.  in  vulgärer  Verwendung  bei 

Plant.   Pseud.  IV,  7,  70.  Poen.  I,  3,  1.  III,  4,  11.    Stich. 

1,  2,  71  f.  IV,  2,  3.  Cic.  ad  Fam.  I,  9,  26:  alicui  auc- 
torem  esse; 

Cic.  p.  Quinct.  6,  18:  agebat  auctore  et  consuasore  Naevio; 
ad  Fam.  11,  6,  4:  dux  nobis  et  auctor  opus  est  et  — 
verborum  —  moderator  quidam  et  quasi  gubemator; 

b.  als  technischer  Begriff: 

senatus  auctoritas:  Proposition  des  Senates  vgl.  Puchta,  a.  O. 
3  5  f.  Becker,  Alt  II,  2,  441  f.  Lange,  Alt  I»,  700. 

2.  Der  assertorische  Gewährsmann,  welcher  einsteht 
sei  es  für  die  Wirklichkeit  einer  Thatsache,  sei  es  Dir  die 
Wahrheit  eines  Urtheiles,  sei  es  für  die  Legalität  eines 
juristischen  Thatbestandes,  somit  der  ßeßatujTT^^  der  Griechen. 
Und  dieser  Begriff  tritt  auf 

a.  in  vulgärer  Verwendung  in 
Auguralformel  bei  Varr.  LL.  VI,  7,  64:  si  mihi  auctor  es 
verbi  vgl.  Brause,  libr.  de  discipl.  aug.  I,  29. 

Plaut.  Merc  II,  2,  41:  auctor  sum;  Trin.  I,  2,  70:  rem  tibi 
auctorem  dabo  (ich  will  dir  die  Thatsache  als  Gewährs- 
mann vorführen); 

Cic  p.  Caec.  27,  74:  rata  auctoritas  ab  iure  civili  sumitur 
vgl.  Voigt,  Servituten  25;  de  Div.  I,  1,  2:  ab  ultumis 
auctoritatem  repetam;  p.  Quinct.  66,  168:  in  tabellis 
nihil  est  auctoritatis ;  p.  Sest.  66,  138:  qui  —  rem 
publicam  sustinent,  hi  semper  habiti  sunt  —  auctores 
et  conservatores  civitatis;  de  Gr.  I,  57,  242:  auctorem 
aliquem  invenire; 
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Prol.  alt.  in  Ter.  Hec.  39  f. :  fkcite,  ut  vostra  auctoritas  meae 

auctoritati  fautrix  adiutrixque  sit; 
FroQtin.  de  aqu.  25:  Agrippam  auctorem  faciont; 
Scaev.  4  Besp.  (D.  XXXIX,  2,  26):  ductus  aquae,  quibus 

auctoritatem  vetustas  daret,  tametsi  ius  non  probaretur; 
b.  als  tecbnischer  Begriff: 
aa.  Garant  in  Betreff  der  Eviction  (§  87) : 
tab.  V  5:  usus,  auctoritas  fundi  biennium  —  esto;  11:  ad- 

Tersus  hostem  aeterna  auctoritas  esto; 
lex  Atinia  in  §  91  A.  50:  quod  subruptum  erit,  eius  rei 

aeterna  auctoritas  esto; 
Legisactionsformel  in  §  87  A.  21:  postulo  anne  fias  auctor; 
bb.  Garant  in  Betreff  des  gefahrdrohenden  Zustandes  von 
Anlagen  auf  dem  Nachbargrundstücke  (§  145): 
Paul,  sent,  rec.  V,  10:  De  contrahenda  auctoritate. 

3.  Derjenige,  der  zu  einem  Rechtsacte  die  Autorisatioii 
ertheilt : 
Paul.  8  ad  Sab.  (D.  XXVI,  8,  3):   quum  se  probare  dbnt 

id,  quod  agitur:  hoc  est  enim  auctorem  fieri. 
Und  dieser  technische   Begriff  tritt  nun  in  folgenden  Be- 
ziehungen auf: 

a.  in  der  Fulguraltheorie  beim  fulgur  auctoritatis  als  auc- 
toritas, welche  die  Götter  zu  einer  vollzogenen  Hand- 
lung direct  ertheilen  oder  verweigern: 

Caecin.  bei  Sen.  N.  Qu.  II,  39, 1  vgl.  Müller,  Etrusker  11^,  170; 

b.  in  der  auctoritas,  welche  die  Auguren  oder  die  Haru- 
spices  zu  einer  zu  vollziehenden  Handlung  durch  Ver- 
kündigung eines  beobachteten  günstigen  auspicium  tr- 
theilen: 

Cic.  de  Kep.  II,  20,  36:  auctor  ei  —  augur  —  Attius  Navius 
non  erat;  p.  Cluent.  5,  14:  nubit  genero  socros  nnlüs 
auspicibus,  nullis  auctoribus;  de  Leg.  11,  12,  31:  maxi- 
mum  et  praestantissimum  in  re  publica  ius  est  augunim 
cum  auctoritate  coniunctum; 

c.  in  den  technischen  Ausdrücken:  patrum  auctoritas, 
patres  auctores  fieri  d.  i.  die  auctoritas  patriciorom'^ 

'^  Patres  bezeichnet  in  ältester  technischer  Bedeutung  die  Patricier: 
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oder  populi^o  als  der  lex  curiata,  welche  einestheils  den 
Centoriatcomitial-Gesetzen  oder  -Wahlen,  und  andem- 
theils  der  Arrogation  (§  98  A.  9)  nachträglich  ertheilt 
wird; 

d.  in  der  von  dem  arrogandus  zur  Arrogation  ertheilten 
solennen  Zustimmung:  §  98  A.  7.  8; 

e.  in  der  auctoritas  tutoris,  welche,  wie  obbemerkt,  von 
dem  Tutor  zu  dem  vom  Bevormundeten  vollzogenen 
ßechtsacte  ertheilt  wird; 

f.  in  der  auctoritas  patrisfam.,  welche,  wie  im  Obigen  dar- 
gelegt, von  dem  paterfam.  zu  der  vom  familiaris  zu 
vollziehenden  Handlung  ertheilt  wird. 

4.  Derjenige,  der  dem  Anderen  gegenüber  Autorität 
d.  i.  ein  ideelles  Uebergewicht  besitzt.  Und  dieser  Begriff 
tritt  auf 

a.  in  vulgärer  Beziehung; 

Cic.  de  Fin.  IV,  16,  44:  Cato  omnium  virtutum  auctor;  de 

N.  D.  in,  38,  91:  Stoici  poeti^  dederint  auctoiitatem; 
August  nach  I.  Just  II,  23,  2:  iussit  consulibus  auctoritatem 

suam  interponere; 
Paul.  7  ad  Sab.  (D.  I,  3,  36):  magnae  auctoritatis  hoc  ins 

habetur; 
Sev.  bei  Callistr.  1  Quaest.  (D.  I,  3,  38):  rerum  perpetuo 

similiter  iudicatarum  auctoritatem  vim  legis  obtinere; 
Constant  im  0.  Just.  VIII,  52,   2:    consuetudinis   ususque 

longaevi  non  vilis  auctoritas  est; 

b.  in  technischer  Verwendung:  iurisperitorum   auctoritas 
d.  i.  das  Recht  der  Wissenschaft: 

§26  A.  5  ff.;  daher  ist  patmm  auctoritas  die  patricioram  auctoritas, 
wie  dies  bezeugt  6ai.  I,  3:  olizn  patricii  dicebant  plebiscitis  se  non 
teneri,  quae  sine  auctoritat«  eorum  facta  essent.  Die  Behauptung,  patres 
bezeichne  in  solcher  technischen  Verbindung  den  Patriciersenat  ist  uner- 
wiesen: weder  ist  die  Existenz,  noch  sind  Organisation  und  Function 
eines  von  dem  Gesammtsenate  unterschiedenen  und  gesonderten  Fatricier* 
Senates  nachgewiesen  worden:  denn,  um  eine  vaterländische  Analogie 
herbeizuziehen,  die  Zusammensetzung  eines  Gerichtshofes  aus  einer 
adeligen  und  einer  gelehrten  Bank,  berechtigt  in  keiner  Weise,  zwei 
verschiedene  Gerichtshöfe  zu  statuiren. 

20  So  Gai.  I,  98.  99  vgL  §  98  A.  10. 
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Cic.  Top.  5,  28.  p.  Caec.  23,  65.  Pomp.  Ench.  (D.  I,  8,  2 
§  47);  Pap.  2  Def.  (D.  I,  1,  7  pr.). 

§  32. 
Die  infanüa,  impubertas  und  pubertas. 

In  Betreflf  der  privatrechtlichen  Rechtszuständigkeit, 
wie  der  Delictsfähigkeit.  sind  von  bestimmenden  Einflusse 
zwei  verschiedene  Altersbestimmungen:  einestheils  die  in&ntia 
und  die  aetas  infantia  maior,  und  andemtheils  die  impubertas 
und  pubertas. 

und  zwar  die  infantia  bezeichnet  das  Kindesalter  als 
dasjenige  Lebensstadium,  während  dessen  dem  Menschen 
die  Fähigkeit  des  fari  mangelt  d.  i.  des  Aussprechens  der 
Worte  gemäss  den  grammatischen  und  lexicalischen  Gesetzen 
der  Sprache,  wie  ohne  Unterbrechung  und  Stockung(§  16  A.  11), 
wogegen  von  dem  Erwerbe  solcher  Fähigkeit  ab  ein  neues 
Lebensstadium  datirt  wird,  dessen  Bezeichnung  als  fantia 
uns  nicht  überliefert  ist  und  nach  diesen  beiden  Alters- 
stufen werden  denn  nun  die  Menschen  in  infantes  und  £ajites 
eingetheilt.  Als  Zeitpunkt  aber,  welcher  beide  Lebensstadien 
trennt,  war  von  Alters  die  Vollendung  des  siebenten  Lebens- 
jahres angenommen.  1 

Impubertas  und  pubertas  aber  leiten  sich  ab  von  pubes: 
die  Behaarung    an   den  Schamtheilen;^  und  indem   deren 


§  32:  Bynkershoek,  Obs.  HI,  24.  Cramer,  de  pabert.  tennino  in 
dessen  El.  Schriften  herausgegeben  von  Baijen  40  ff.  £.  Spangenberg, 
bist,  fen^inar.  Born.  Oötüng.  1806.  12  ff.  Savigny,  Syst.  §  109  t  Boss- 
bach, r.  Ehe  273  ff.  275  f.  403  ff.  Marquardt,  Pr.  Leben  I,  121  ff.  Becker, 
GaUus  bearb.  von  QöU  II,  108  ff. 

1  YgL  los  nat.  m  A.  269. 

2  Charis.  I.  gr.  140  K.:  pubes  —  verecundonun  pars  vel  lanugmis 
significabitur;  Beda  de  Orthogr.  285;  Salemon.  gloss.:  pubertas:  aetsc, 
qua  bube  (i.  e  pubes)  nascitur.  Pubes  dicuntur  pili,  qui  in  genitalibis 
membris  sunt;  inde  puber  homo,  qui  incipit  crescere.  Pudenda:  geni- 
talia,  —  a  pube  nuncupata;  Isid.  Or.  XI,  1,  102:  pudenda  —  a  pabe; 
Geis.  med.  lY,  1 :  ilia  inter  coxas  et  pubem  imo  ventre  posita  sunt; 
yil,  19:   si  inguen   incidendum   est  idque   iam  pube  contegitor;  TUn. 
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Bedeckang  mit  Haaren  als  Kennzeichen  der  Mannbarkeit  aaf- 
gefasst  ward,  so  leitete  man  davon  für  impubertas,  pnbertas  die 
Begriffe  von  Geschlechtsunreife,  wie  von  Mannbarkeit,  mann- 
bares Alter  ab,  während  impnbes  und  pubes  oder  puber  die 
entsprechenden  Prädioate  vertretenes  woneben  indess  rück- 
sichtlich des  Weibes  als  Bezeichnung  der  Mannbarkeit  die 
Aasdrücke  viri  potens  oder  viri  patiens  üblich  waren.« 
Während  somit  pubertas  an  sich  nur  ein  Stadium  in  der 
physischen  Entwickelung  des  Menschen  vertritt,  so  wird 
doch  dem  Worte  zugleich  in  zwiefacher  Beziehung  eine 
übertragene  und  technische  Yerwendimg  zu  Theil:  einestheils 
als  Bezeichnung  der  Mündigkeit  d.  i.  desjenigen  Lebens- 
alters, in  welchem  vom  Bechte  und  im  juristischen  Lebens- 
verkehre  dem  Menschen  die  demselben  nach  Maassgabe 
seines  Geschlechtes  eingeräumte  volle  juristische  Handlungs- 
und Willensiähigkeit  zuerkannt  wird,  mit  Rücksicht  worauf 
der  piipillus,  pupilla  als  der  Unmündige^  dem  adultus,  adulta 
oder  dem  homo  suae  aetatis  als  dem  Mündigen^  entgegen- 


H.  N.  XXXTV,  S,  5S :  capillum  quoque  et  pubem  non  emendatiiu  feoisse, 
quam  rudis  antiqnitas  institaisset. 

^  Isid.  Or.  XI,  2,  13:  puberes  a  pube  vooati  id  est  a  pudeadis 
corporis  nuncnpati,  quod  haec  loca  pfimo  lanuginem  dacunt.  —  Eum 
puberem  esse,  qui  ex  habita  corporis  pubertatem  ostendat  et  generare 
iam  posait;  Salem,  gloss.:  pubertas  autem  aetas  adulta  est,  qoae  iam 
gignerare  potest,  dicta  autem  a  pube  id  est  a  pudenda  corporis,  quod 
ea  loca  tunc  primmn  lanuginem  ducont.  Puberes  nnncupantur,  quiigm 
gignendi  possibilitatem  sumunt.  Fest.  217^,  32:  pubes  adulescens,  [qui 
iam  generare  potest,  vo]catur,  cui  contrarium  [est  impubes];  250 '^j  6: 
pubes  est  qui  pubem  (leg.  et  puber,  qui)  generare  potest. 

«  Fest.  250  ^  7:  femina  a  duodecim  (sc.  annis  incipit  esse)  viri 
potens  sive  patiens;  Ediot  in  Dig.  XLK,  4,  5  §  2.  I.  Just.  I,  22  pr. 
imd  die  weiteren  Citate  bei  Brlsson  de  Y.  S.  v.  viripotens. 

^  Isid.  Or.  XI,  2,  12:  et  pupillos  non  pro  conditione,  sed  pro  aetate 
puerili  vocamus;  Schol.  in  Pers.  II,  12:  pupillumve  utinam]  non  utiqne 
cuins  tutor  sit,  sed  puerum  adhuc  inter  pupillares  constitutum  annos  et 
nondum  s[ua]e  tutelae.  Und  so  nun  Ped.  bei  Ulp.  29  ad  Ed.  (D.  XY, 
1,  7  §  3);  Gai.  2  de  Y.  0.  (D.  XLY,  1,  141  §  2);  Th.  et  Yal.  im  0.  Just. 
YI,  30,  18  §  4.  Erst  später  nehmen  pupillus,  pupilla  die  technische 
Bedentong  von  orbus,  orba  (§  110  A.  14)  an. 

^  Wegen  adultus ,  adulta  vgl.  Brieson  de  Y.  S.  v.  —  Suae  aetatis 
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gesetzt  wird;  und  sodann  als  Bezeichnung  der  Grossjährig- 
keit  d.  i.  desjenigen  Lebensalters,  in  welchem  von  der  bürger- 
lichen Sitte  und  im  bürgerlichen,  wie  häuslichen  Lebens* 
verkehre  dem  Menschen  die  Stellung  als  Erwachsener:  als 
Jüngling  und  Jungfrau  im  Gegensatze  zum  Knaben  und 
Mädchen  zuerkannt  wird.  Und  indem  der  Uebertritt  in 
solche  Grossjährigkeit  ebenso  beim  Knaben  durch  Opfer 
festlich  begangen,  wie  durch  die  feierliche  Yertauschung  der 
Kindertracht  ^  mit  der  Kleidung  des  Erwachsenen  auch 
äusserlich  gekennzeichnet  wird:  indem  der  Knabe  nunmehr 
die  toga  virilis  oder  pura  oder  die  vestis  pura,^  das  Mädchen 
die  toga  instita  oder  vestis  longa  oder  instita,*^  anlegte, 
so  treten  wieder  mit  Rücksicht  hierauf  einander  gegenüber 
der  investis  als  der  Minderjährige  und  der  vesticeps  als  der 
Grossjährige, '^  deren  ersterer,  dafern  er  in  der  patria 
potestas  steht,  die  Sonderbenennung  camillus,  camilla  führte. ^^ 


esse:  Ulp.  33  ad  Sab.  (D.  XXXn,  1,  50  §  6);  Modest.  2  Besp.  (D.  DI. 
5,  27  pr.).  Suae  aetatis  fieri:  Testament  bei  Ulp.  1.  c;  Ulp.  40  ad  Sab. 
(D.  XXVI,  8,  6  §  2);  Alex,  im  C.  Just.  V,  28,  3.  In  aetatem  venir,?, 
pervenire:  Liv.  XLII,  34,  3.  Orelli  Inscr.  4365.  Pol.  VI,  6,  2  (€l?  ^Xi- 
K{av  iKÖjuievo^) ;  vgl.  Dirksen ,  Beitr.  284  £f.  Daneben  steht  aetas  zur 
Bezeichnung  der  Person:  lex  urbes  devov.  bei  Macr.  Bat.  III,  9,  10: 
capita  aetAtesque  eorum  (sc.  hostium)  devotas  consecratasque  habeatis; 
Plaut.  Men.  IV,  3,  1:  aetas  tua  d.  i.  tu. 

^  Marquardt,  a.  0.  I,  122  ff. 

^  Es  wechselte  dieselbe  im  Laufe  der  Zeiten,  worüber  s.  das  Nähere 
bei  Voigt  im  Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  Phil.-hist.  Cl.  1878.  186  A.  l'iS. 

>  Marquardt  a.  0.  123.    Grasberger,  Erziehung  III,  67. 

to  Voigt  im  Rhein.  Mus.  f.  PhU.  N.  F.  1878.  XXXUI,  4S6  ff. 

1»  Marquardt  a.  O.  123  A.  6.  7. 

^2  Camilli  heissen  in  ältester  Zeit  die  impuberes  infantia  maiores 
in  patria  potestate:  Paul.  Diac.  93,  3:  dicunt  omnes  pueros  ab  antiquii 
camillos  appeUatos,  sicut  habetur  in  antiquo  carmine,  quum  pater  fil^o 
de  agricultura  praeciperet:  Hibemo  pulvere,  vemo  luto  grandia  farr*' 
camiUe,  metes;  vgl.  Serv.  in  Georg.  I,  101.  Macr.  Bat  V,  20,  18;  den 
Moment,  dass  dieselben  impuberes  waren  bezeugen  Serv.  in  Aen.  XL 
543.  558.  Macr.  Sat.  III,  8,  7.  Dion.  II,  22,  während  der  Moment,  dai-s 
dieselben  infantia  maioref ,  wie  in  patria  potestate  waren  aus  dem  Kacb- 
stehenden  sich  ergiebt.  Dieselben  finden  sich  noch  in  späteren  Zeiten 
unter  solcher  Bezeichnung  erwähnt   theils   bei   der  Hochzeitsfeier  alj 
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Beide  Momente  aber:  die  juristische  Mündigkeit  und 
die  bürgerliche  Grossjährigkeit  fallen  in  der  gegenwärtigen 
Periode  in  ihrem  Eintreten  zeitlich  zusammen,  ^^  gleichmässig 
abhängig  von  dem  Eintritte  der  Mannbarkeit  des  Individuum, 
deren  Anzeichen  bei  dem  Mädchen  dem  Eintreten  der  Men- 
struation, ^^  bei  dem  Knaben  aber  direct  der  Behaarung  der 


Träger  des  cazneraxn:  Boasbachi  r.  Ehe  317  ffl,  theils  als  Opfergehülfen 
des  paterfam.:  §  72  A.  21,  theils  als  Gehülfen  bei  gewissen  Opfern  ge- 
wisser Priester,  so  der  curiones:  Dion.  II,  22,  des  flamen  Dialis,  wie 
der  fratres  Arvales:  Marquardt  St.  V.  III,  816.  432.  Solche  sacrale 
Fanktion  beim  Opfer  des  flamen  und  das  dies&Usige  Erfordemiss,  dass 
die  dazu  verwendeten  Ejmben  und  Mädchen  patrimi  et  matiimi  seien, 
fassten  nun  die  spätem  Grammatiker  als  wesenbestimmende  Merkmale 
des  Begriffes  camillns,  so  das  lediglich  in  concreto  erforderte  acciden- 
tielle  und  somit  zufällige  Merkmal  fehlerhafter  Weise  zu  einem  wesent- 
lichen und  generischen  verallgemeinernd  vgl.  Bossbach  a.  0.  141.  317. 
Zeyss  in  Kuhn,  Ztsoh.  f.  vergl.  Sprachforsch.  1870.  XTX,  186  ff.  MüUer, 
Etrusker  II 2,  73  und  im  Gegensatze  dazu  Marquardt  a.  O.  220  f.  Heiberg, 
de  fiamiliari  patric  nexu  21  £ 

^3  Dagegen  in  der  späteren  Zeit  fallen  beide  Altersepochen  aus- 
einander, indem  man  an  der  Grossjährigkeits-Erklärung  und  deren  alt- 
hergebrachter Modalität  festhielt,  so  z.  B.  Suet.  Glaud.  43 :  impubi  tenero- 
qae  adhnc  quando  statura  permitteret,  togam  dare  destinasset,  und  die 
geschichtlichen  Beispiele  bei  Marquardt  a.  O.  126  ff.,  wohingegen  man 
for  die  Mündigkeit  einen  festen  Termin:  die  Vollendung  des  resp.  14. 
oder  12.  Lebensjahres  setzte,  dementsprechend  pubes  nunmehr  ver- 
schiedene Alterstermine  bezeichnet,  je  nachdem  es  als  Wechselbezeichnung 
für  adultus  oder  für  vesticeps  verwendet  wird.  Die  entgegengesetzte 
Au&tellung  bei  Bossbach  a.  O.  410  u.  A.  widerstreitet  ganz  offen  den 
historischen  Thatsaohen.  YgL  namentlich  ülp.  71  ad  Ed.  (D.  XLm, 
30,  3  §  6):  proxime  aetatem  praeteztati  accedere  eum  dicimus,  qui  pu- 
berem  aetatem  nunc  ingressus  est. 

*«  Macr.  in  Somn.  Scip.  I,  6,  71:  post  annos  —  bis  septem  ipsa 
aetatis  necessitate  pubescit:  tuno  enim  moveri  incipit  vis  generationis 
in  masculis  et  purgatio  feminarum,  vgl.  A.  19.  Nach  Bossbach  a.  O. 
273  ff.  417  £  ward  das  Mädchen  von  Alters  her  mit  Vollendung  des 
12.  Lebensjahres  adulta  und  erst  am  Hochzeitstage  vesticeps.  Allein 
die  erstere  Position  ist  unerwiesen  tmd  widerstreitet  sowohl  mit  A.  2.  3, 
wie  mit  Serv.  in  Aen.  Vn,  53:  iam  matura  viro,  iam  plenis  nubilis 
annis]  non  est  iteratio,  sed  secundum  ius  dictum,  in  quo  et  ex  annorum 
ratione  et  ex  habitu  cori>ori8  aetas  comprobatur;  dagegen  die  letztere 
Position  setzt  etwas  unmögliches:   denn,   wenn  es  auch   vorkommen 
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Schamtheile  entnommen  und  in  letzterer  Beziehung  durch 
dessen  körperliche  Besichtigung  eruirt  wurde,  i^  und  deren 
Vorhandensein  dann  durch  eine  besondere  Mündigkeits-  und 
Grossjährigkeits-Erklärung  Seitens  des  paterfam.  oder  resp. 
Seitens  des  Tutor  des  Pupillen  ^^  unter  Concurrenz  des 
Familienrathes  (§  170  unter  3  a)  zu  practischer  Wirksam- 
keit erhoben  wurde. 

Endlich  eine  an  und  für  sich  nur  in  staatsrechtlicher 
Beziehung  maassgebende  Altersstufe  ist  die  iuventus,  das 
Mannesalter,  welches,  mit  dem  vollendeten  17.  Lebensjahre 


mochte,  dass  das  Mädchen  alsbald  nach  Eintritt  der  Mannbarkeit  ver- 
heirathet  ward  und  diesfalls  eine  GrossjährigkeitserkUlning  onterUieb, 
indem  sie  diesüeJls  erst  am  Hochzeitstage  die  Kindertraoht  ablegte  und 
damit  ohne  Weiteres  grossjährig  wai'd,  so  hat  doch  zu  Born  nicht  jedes 
Mädchen  sofort  mit  Eintrit  in  das  mannbare  Alter  oder  auch  nur 
überhaupt  geheirathet,  imd  eine  alte  Jungfer  trug  sicher  -weder  Ki])de^ 
traoht,  noch  stand  sie  unter  Altersyormnndsohaft.  Vielmehr  erklären 
Pers.  II,  70.  Prop.  Y,  U,  33.  Am.  adv.  nat.  II,  67  sich  so,  dass  am 
Heirathstage  die  Neuvermählte  wie  ihre  Puppe,  so  auch  ihre  Kinder- 
kleider  der  Fortuna  Yirginalis  weihte,  selbst  wenn  sie  die  letztoreD 
bereits  fVüher  abgelegt  hatte,  wogregen  Fest  245  a,  9  nicht  von  der  napta, 
sondern  von  den  nupti  spricht. 

*>  A.  2.  3  vgl.  lustin.  im  Cod.  V,  60,  3:  indecora  observatio  in 
examinanda  marum  pubertate;  indagatio  corporis  inhonesta;  L  Jost.  I. 
22  pr.:  inspectio  habitudinis  corporis;  Quint.  Deol.  279:  nudari  filinm 
atque  in  conspectu  iudicum  constitui  ooegisset  atque  inten  ogaret,  so 
ille  maritus  esset,  qui  fieri  pater  non  posset.  Es  wird  diese  Praxis  der 
ältesten  Zeiten  auch  in  der  Kaiserzeit  von  den  Sabinianem  in  Betreff 
der  Mündigkeit  noch  vertreten,  während  die  Proculianer  die  Mündigkeit 
auf  den  festen  Termin  von  14  und  bei  Mädchen  von  12  Jahren  ansetzten: 
Gai.  I,  196.  Ulp.  XI,  28,  endlich  lav.  Priscus  ebenso  körperliche  Reife, 
wie  ein  Minimalalter  von  14  Jahren  erforderte:  Ulp.  XI,  28,  woraus 
aUenthalben  eine  forensische  Controverse  sich  ergab:  Quint  I.  0.  IV, 
2,  5.  Wenn  BoRsbach  a.  O.  404  f.  diese  letzte  Lehrmeinung  ab  die 
Praxis  der  ältesten  Zeiten  auffasst,  so  entspricht  dies  nicht  der  That- 
Sache,  dass  dieselbe  die  jüngste  unter  jenen  dreien  ist,  während  don, 
abgesehen  von  den  Zeugnissen  in  A.  2.  3,  entgegensteht,  dass  die  Groes- 
jährigkeit  niemals  auf  einen  festen  Alterstemun  flxirt  war. 

*•  Bei  ApuL  de  mag.  98  wird  wider  den  Vormund  der  Vorwarf 
erhoben,  zu  früh  dem  Mündel  die  toga  virilis  gegeben  zu  haben  vgl 
Marquardt  a.  O.  126  A.  2.  129  A.  8. 
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beginflend,  den  Eintritt  in  die  centuriae  iuniorum  vermittelte 
and  damit  die  Berechtigung  zur  Theilnahme  an  den  Oenturiat- 
comitien,  wie  die  Militärdienstpflichtigkeit  sammt  deren 
weiteren  Consequenzen  ergab.  ^^ 

So  daher  ergeben  jene  ersteren  Lebensstadien  drei  ver- 
schiedene Altersstufen:  die  infantia,  die  impubertas  infantia 
maior  und  die  pubertas,  welche  nun  in  privat-,  wie  criminal- 
rechtlicher  Beziehung  von  maassgebenden  Einflüsse  sind. 

Denn  zunächst  die  infantia  ist  das  Lebensalter,  welchem 
die  juristische  Willensfähigkeit  abgesprochen  wird,  daher  dem 
inüans  ebenso  die  juristische  Handlungsfähigkeit  (§  27  unter  m 
B  4  b),  wie  im  Besonderen  auch  die  delictiscbe  Zurechnungs- 
iähigkeit  (§  43  A.  16)  negirt,  vielmehr  fOr  den  sui  iuris  die 
erstere  durch  die  Tutel  und  die  Repräsentation  des  Tutor 
innerhalb  gewisser  Gränzen  ersetzt,  dem  familiaris  aber  die 
Fähigkeit  zur  Repräsentation  des  paterfam.  versagt  ist 

Sodann  der  impubertas  infantia  maior  wird  zwar  die 
juristische  Willensfähigkeit  beigemessen,  jedoch  dasjenige 
Maass  an  Lebenserfahrung,  wie  an  verstandesmässiger  Mn- 
sieht  und  ethischen  Unterscheidungsvermögen  abgesprochen^ 
welches  befähigt,  die  Beziehungen  einer  Handlung  zu  den 
eigenen,  wie  fremden  Lebensinteressen  richtig  zu  würdigen. 
Daher  wird  zwar  dem  impubes  infantia  maior  nicht  nur  die 
Fähigkeit  beigemessen,  bei  den  sacra,  wie  bei  der  Hochzeits- 
feier als  camillus,  camilla  zu  fungiren  (A.  12),  sondern  auch 
die  juristische  Handlungsfähigkeit,  wie  im  Besonderen  auch 
die  delictische  Zurechnungsiahigkeit  zuerkannt;  allein  es 
werden  die  letzteren  beiden  nur  als  unvollkommene  be- 
bandelt: in  ersterer  Beziehung  wird  dem  impubes  ebenso 
die  Testabilität  (§  19  A.  17)  und,  abgesehen  von  dem  patronus 
gegenüber  dem  cliens,  die  Fähigkeit  zur  Erwerbung  der 
Tutel  (§  112  A.  10.  HO  A.  27)  abgesprochen,  wie  auch  für 
den  sui  iuris  die  Unterstellung  unter  die  Tutel  beibehalten 
und  die  Legalisirung  des  Bechtsactes  durch  tutoris  auctoritas 


"  Tubero  1  Hirt,  bei  GelL  X,  28,  1.  Dion.  IV,  16.  vgl.  Liv.  XXH, 
57,  9.  XXY,  5,  8.  XLIV,  44,  3.  Plnt.  C.  Graoch.  5.  Marquardt  a.  0.  121. 
Von  an  Irrthümem  ist  Bein,  Pr.  Bt.  148  A.  1. 
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erfordert,  wogegen  für  den  familiaris  das  Handeln  in  Re- 
präsentation des  paterfam.  zweifelsohne  gänzlich  negirt  ward. 
Und  wiederum  in  Betreff  der  Zurechnungsfähigkeit  wird 
dem  impubes  die  doli  capacitas  abgesprochen,  vielmehr 
lediglich  die  Fähigkeit  zur  Thäterschaft  schlechthin  zuerkannt, 
60  dass  die  delictische  Haftung  des  Delinquenten  oder  die 
noxale  Haftung  des  paterfam.  lediglich  so  weit  reicht,  als 
solche  unabhängig  von  einem  concurrirenden  Dolus  des 
Delinquenten  mit  der  Handlung  gesetzlich  Terknüpft  ist 
(§  44). 

Endlich  die  pubertas  ergiebt  die  Altersreife,  daher  nun- 
mehr ebenso  die  Eintragung  des  Mannes  in  die  Tribus*  und 
Bürgerliste  und  dessen  Heranziehung  zum  Census  erfolgt,'^ 
wie  auch  dieselbe  die  Fähigkeit  zur  Eingehung  der  Ehe,^' 
und  für  das  Weib  den  Uebertritt  aus  der  Alters-  in  die 
Qeschlechtsvormundschaft,  für  den  Mann  aber  den  Austritt 
aus  der  Tutel  ^^  und   die  vollkommene  juristische  Hand- 


18  Dion.  IV,  15.  App.  b.  o.  IV,  30.  Dio  Cass.  LV,  22.  LVI,  29 
vgl.  Schwegler  r.  Gesch.  I,  787  A.  4.  Die  Kaiserzeit  Tollzog  sonach 
am  Tage  nicht  der  Mündigkeit,  sondern  der  Grossjährigkeit  den  Eintrag 
in  die  Tribusliste.  Der  noch  nicht  Eingetragene  ward  technisch  ab 
improles  oder  improlis  oder  improlus  bezeichnet:  Paul.  Diac.  108,  12: 
improlos  vel  improiis:  qui  nondum  esset  adscriptus  in  civitate;  Mar.  Vict 
ars  gram.  p.  20  K. :  improles  —  est,  qui  nondum  vir  est;  Philoz.  glo$><- 
119,  5:  inproles:  dqpf^XiE,  ^/|1^^u  1roXlT€u6^evo^'  13:  inproles:  —  &vnß(S. 
Demgemäss  werden  die  improles:  die  orbi  orbaeque  et  viduae  in  den 
Censuslisten  nicht  aufgeführt:  §  110  A.  14.  vgl.  §  53  A.  15. 

"  Ulp.  fr.  V,  2.  I.  Just.  I,  10  pr.  Macr.  in  Somn.  Scip.  I,  6,  71. 
Das  resp.  14.  imd  12.  Jahr  bekunden  Macr.  Sat  VII,  7,  6.  Justin,  in 
Cod.  V,  4,  24;  das  letztere  allein  Plut.  Lyc.  et  Num.  comp.  4.  Dio 
Cass.  LIV,  16.  Pomp.  3  ad  Sab.  (D.  XXIII,  2,  4);  Pap.  10  Quaest  (D. 
XXin,  3,  68);  vgl.  lul.  bei  Ulp.  36  ad  Ed.  (D.  XXOI,  1,  9.  XXVII,  6. 
11  §  3.  4)  und  33  ad  Sab.  (D.  XXIV,  1,  32  §  27),  Ulp.  2  de  Adolt,  (D. 
XLVm,  5,  13  §  8),  63  ad  Ed.  (D.  XLII,  5,  17  §  1);  allein  dies  beruht 
auf  den  in  A.  15  angegeben<*n  jüngeren  Lehrmeinungen.  Nach  den 
älteren  Nonnen  in  A.  14.  15  dagegen  konnten  auch  Ehen  in  Mberen 
Lebensalter  vorkommen,  dip  in  d'-r  That  in  Betreff  des  Weibes  vielfach 
bezeugt  sind:  Friedläuder,  Sitte nL>-e seh.  I*,  550  f. 

"  Edict.  in  Dig.  XLII,  4,  5  §  2.  Gai.  I,  145.  Ulp.  fr.  XI,  2?- 
I.  Just.  I,  22  pr.  Macr.  in  Somn.  Srip.  I,  6,  71.  Das  resp.  14.  und  12.  ^«hr 
nennen  Sen.   ad  Marc.   24,  1.   Tert.  de  virg.   vel.  11:  feminas  quidem 
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lungsfähigkeit  in  privat-,  wie  criminalrechtlicher  Beziehung 
vermittelt,  während  dem  Weibe  zwar  die  doli  capacitas  bei- 
gemessen, dagegen  die  Testabilität  (§  19  A.  16)  und  die 
Fähigkeit  zur  Erwerbung  der  Tutel  (§112  A.  10),  wie  die 
vollkommene  juristische  Handlungsfähigkeit  in  rechtsgeschäft- 
licher und  processualischer  Beziehung  versagt  bleibt,  so  dass 
auch  die  pubera  sui  iuris  hierbei  der  tutoris  auctoritas  be- 
darf, der  familiaris  dagegen  die  Fähigkeit  in  Repräsentation 
des  paterfam.  Rechtsgeschäfte  zu  vollziehen  zweifelsohne 
abgesprochen  war.  Allein  auch  für  den  Mann  war  auf  so 
lange,  als  derselbe  noch  nicht  iuvenis  war  d.  h.  das  17..Lebens- 
alter  vollendet  hatte,  die  juristische  Handlungsfähigkeit  noch 
insoweit  beschränkt,  als  das  Rechtsgeschäft  die  politische 
Volljährigkeit  und  insbesondere  die  comitiorum  communio 
voraussetzte,  was  maassgebend  war  in  Betreff  der  Testaments- 
errichtung, wie  der  activen  und  passiven  arrogatio.^i 


a  duodecim  annis,  maficulum  vero  a  duobus  amplius  ad  negocia  mittunt, 
pubertatem  in  annis  —  decementes;  vgl.  A.  16. 

2i  §  27  unter  II  2;  ebenso  knüpfte  später  das  Edict  in  Dig.  in, 
1,  1  §  3  an  dieses  Alter  die  Fähigkeit  zum  postulare  pro  alio.  Aller- 
dings ist  eine  Angabe  des  Alters,  welches  zur  Theilnahme  an  den 
comitia  cuiiata  berechtigte  nicht  überliefert;  allein  das  Alter  der  Militär- 
dienst-Pflicht, wie  -Fähigkeit  ergiebt  hierfür  einen  Fingerzeig.  Seit  Auf- 
kommen des  testamentum  per  aes  et  libram  fiel  die  entsprechende  Testir- 
lahigkeit  mit  der  Pubertät  zusammen:  Gai.  I,  40.  II,  113.  Ulp.  6  ad 
Sab.  (D.  XXVin,  1,  5);  Paul.  sent.  rec.  III,  4  a,  1.  Diocl.  im  C.  Just. 
VI,  22,  4;  und  an  dieselbe  knüpfte  auch  die  Kaiserzeit  die  Fähigkeit 
zur  passiven  arrogatio:  Gell.  V,  19,  7.    Gai.  I,  102.    Ulp.  VIII,  5. 
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Fünftes  Capitel. 

Die  wohlerworbenen  Bechte  und  die  Rechtspflichten. 

§  33. 
Die  woMerworheiien  Rechte  und  die  BechtspflicUen  im  AUgemevm. 

Innerhalb  des  Privatrechtes  gestaltet  sich  die  mit  der 
Verwirklichung  eines  yorausgesetzten  ordnungsmässigen  That- 
bestandes  verknüpfte  Ermächtigung  zum  wohlerworbenen 
Rechte,  während  die  correspondirende  Obliegenheit  die 
Rechtspäicht  ergiebt  (§  14). 

Denn  es  ist  das  wohlerworbene  Recht  die  Summe  der- 
jenigen Befognisse,  welche  von  dem  Rechtesatze  mit  der 
Verwirklichung  eines  vorausgesetzten  ordnungsmässigen  That- 
bestandes  zu  Gunsten  des  bei  demselben  maassgebend  be- 
theiligten Subjectes  verknüpft  sind,  daher  diese  Befugnisse 
die  substantiai  d.  i.  den  juristischen  Gehalt  des  wohl- 
erworbenen Rechtes:  seinen  Inhalt,  wie  Umfang,  seine  Sub- 
stanz, wie  Sphäre  ergeben. 

Dagegen  die  Rechtspflicht  ist  diejenige  dem  wohl- 
erworbenen Rechte  correspondirende  Obliegenheit,  welche 
von  dem  Recht6satze  mit  der  Verwirklichung  des  voraus- 
gesetzten ordnungsmässigen  Thatbestandes  in  Betreff  eines 
bestimmten  oder  der  Gesammtheit  aller  übrigen,  dem  Be- 
rechtigten gegenüberstehenden  Individuen  verknüpft  ist. 

Und  zwar  werden  jene  zwei  oder  mehreren  Interessenten 
des  Rechtsverhältnisses,  welche  so  als  berechtigter  und  als 
verpflichteter  Theil  einander  gegenüber  stehen,  alttechnisch 


1  Gfid-  IV,  118.  Scaev.  2  Quaeat.  (D.  XIV,  6,  6);  Pap.  10  Qwest. 
(D.  XVm,  1,  72  pr.);  Paul.  2  Inst.  (D.  XLIV,  7,  3  pr.);  Modest,  12PanA 
(D.  XXXVin,  10,  4  §  2);  Diocl.  im  0.  Just.  IV,  38,  3.  IV,  44,  8.  I  J^t 
m,  22,  1.  IV,  6,  7.  13.  IV,  13,  7. 
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bezeichnet  als  rei,^  wogegen  eigene  Nomina  zur  technischen 
Bezeichnung  des  Bereohtigten,  wie  des  Verpflichteten  fehlen. 
Das  wohlerworbene  Becht  aber  heisst  yon  Alters  her  tech- 
nisch potestas'  und  wird  somit  erfasst  als  eine  dem  Be- 


2  Fest.  273  a,  13:  reos  nunc  dicitur,  qui  caasam  dicit;  et  item  qni 
quid  promisit  8po(po)nditve  ac  debet.  At  Gallas  Aelius  libro  II  signi- 
ficationuiu  verborum»  quae  ad  ios  pertlne(n)t,  ait:  „Beus  est,  qui  cum 
altero  Htem  contestatam  habet  sive  is  (Cod. :  bis)  egit  sive  cum  eo  actum 
est.  Heus  stipulando  est  idem,  qui  stipulator  dicitur  qui[v]e  suo  nomine 
ab  altero  qui[d  8ti]pulatu8  est,  non  is  (Cod. :  bis)  qui  alter(i)  adstipulatus 
est.  Beus  promittendo  est,  qui  suo  nomine  alteri  quid  promisit  qui(ye 
vgl.  Paul.  Diac.  272,  2)  pro  altero  quid   promisit."    At  Capito  A[tei]us 

in  eadem  quidem  opinione  est,  sed  exemplo  adiuvat  interpretationem : . 

^unc  uterque,  actor  reusque  (Cod.:  actorum  reiquae),  in  iudicio  reus 
(Cod.:  me)  vocatur  itemque  accusator  reus  dicitur  (Cod.:  de  vi  accitur) 
more  vetere  et  consuetudine  antiqua;   289  b,  3:  reus  cum  pro  u[troque 

ponatur,  iit  ait  Sin]nius  in  eo,  qu[em scribsit,   qui  aut  dijcit  pro 

se  a[ut  contra  te  agit] ;  Cic.  de  Or.  II,  79,  321:  reos  appello,  quo- 

rum  res  est ;  Salemon.  gloss. :  reus :  —  devictor,  aerator,  obligatos  (leg. : 
debitor,  stipulator,  obligatus).  Und  so  nun  tab.  n  2,  wozu  Paul.  Diac. 
38,  16:  contestari  est,  quum  uterque  reus  dicis :  Testes  estote,  sowie  Cic. 
de  Or.  H,  43,  183:  reos  —  appello  non  eos  modo,  qui  arguuntur,  sed 
omnes,  quorum  de  re  disceptatur;  comment.  anquisit.  bei  Yarr.  LL.  Y, 
1),  91:  praeco  reum  vocet  ad  te;  reum  agere,  peragere:  §  54  A.  3;  reus 
voti:  Macr.  Sat.  HI,  2,  6.  Berv.  in  Aen.  lY,  699.  Y,  237  u.  a.  m.  vgl. 
Yoigt,  Bedeutungswechsel  148;  reus  promittendi,  stipulandi:  Modest.  2 
Beg.  (D.  XLY,  2,  1)  u.  a.  m.;  reus  credendi,  debendi,  satisdandi  und 
accipiendi,  pactionis,  locationis,  dotis  u.  dergl.,  criminis,  falsi  u.  dergl. 
vgl.  Brisson  de  Y.  8.  v.  reus  §  2flf.  Schilling,  Inst.  §  278  ff.— hb.;  end- 
lich Yarr.  LL.  YI,  7,  74 :  quom  reus  parum  esset  idoneus  inceptis  rebus. 

3  Für  potestas  ergiebt  sich  als  Stammbedeutung  der  Begriff  von 
Harrschaft:  Cortius,  gr.  Etym.^  265.  Yon  hier  aas  leitet  das  Lateinische 
einerseits  den  Begriff  ab  von  Macht,  Yermögen  als  der  actuellen  Herr- 
schaft, so  edict.  cons.  v.  ^9  bei  Liv.  H,  24,  6:  ei  nominis  edendi  apud 
consnles  potestas  fieret;  lex  Atinia  nach  Paul.  54  ad  £d.  (D.  XLI,  3, 
4  §  6),  ad  1.  Für.  Can.  (D.  L,  16,  215);  lex  lul.  repet.  nach  Paul.  54 
ad  Ed.  (D.  XLYIU,  11,  8  §  1);  dann  Ulp.  6  ad  Ed.  (D.  L,  16,  13  §  2) 
u.  a.  m.,  mid  andrerseits  den  Begriff  der  functionären  Gewalt,  als  der 
potentieUen  Herrschaft  oder  Macht.  Und  dieser  letztere  Begriff  spedali- 
sirt  sich  in  vierfacher  technisoher  Yerwendung:  theüs  in  den  potestates 
deomm:  §  13  A.  12,  theils  in  der  potestas  als  staatsrechtlichen  Attributes 
der  Magistrate :  §  167  A.  14,  theils  in  der  Terminologie  von  soae,  alienae 

21* 
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rechtigten  zuständige  Gewalt,  welche,  indem  sie  yon  dem 
Rechtsgesetze  dem  Individuum  attribuirt  ist,  damit  zugleich 
einen  potentiellen  und  functionftren  Character  gewinnt, 
während  wiederum  die  Rechtspflicht  und  die  SchuldTerbind- 
lichkeit  oder  Schuldleistung  insbesondere  in  ältester  Zeit 
die  technische  Benennung  damnum  führten.^ 


potestatis  esse,  in  sua,  aliena  potestate  esse,  alienae  potestati  sabiectom 
esse:  §  71,  theils  endlich  als  Bezeichnung  des  wohlerworbenen  Bechtes: 
tah.  VI  9:  in  eo  pecuniaque  eins  potestas  esto;  Vlll  12:  sodalibus  po- 
testas  esto  pacionem  —  sibi  ferre;  Arrogationsformel  in  §  98:  yitae 
necisque  potestas;  Rogation  t.  309  bei  Liv.  IV,  1,  2:  ut  popolo  potestas 
esset,  seu  de  plebe  sea  de  patiibas  vellet,  consules  faciendi;  lex  coL 
lul.  (Jen.  c.  65:  neve  cui  dare,  nive  attribuere  potestatem  habeto;  dann 
die  technischen  Bezeichnungen  patrla,  dominica  potestas ;  Cic.  p.  Mar.  12, 
21 :  mulleres  —  maiores  in  tutoiiim  potestate  esse  voluerunt;  Caes.  B.  G.: 
I,  16.  VI,  19:  vitae  necisque  potestas  u.  a.  m.  vgl.  Paul,  ad  1.  Für.  Can. 
(D.  L,  16,  215);  Schilling,  Inst.  §  31  Zus.  Von  hier  aus  entwickelte 
sich  sodann  der  Pleonasmus  ius  potestasque:  lex  Comel.  sumpt  bei 
Gell.  II,  24,  11;  lex  col.  lul.  Gen.  v.  710  c.  61.  62.  65.  66.  99.  100.  125. 
126.  128—132;  lex  Falcidia  v.  7U  bei  Paul,  ad  1.  Falc.  (D.  XXXV,  2, 
1  pr.);  lex  Quinctia  v.  745  bei  Front,  de  aqu.  II,  129;  lex  regia  de  irnj). 
Vespas.  lin.  19;  lex  mun.  Balp.  c.  27;  decret  Venafr.  bei  Zell,  del.  InKcr. 
no.  1756;  Oic.  Phil.  II,  18,  46:  patrio  iure  et  potestate;  XI,  12,  SO. 
Serv.  Sulp,  in  L  Just.  I,  13,  1.  Liv.  XXIV,  39,  2.  GeU.  VII,  7,  4.  Ulp.  3 
Disp.  (D.  L,  17,  59);  und  endlich  dann  das  breviloquente  ius. 

^  Diese  Bedeutung,  welche  durch  die  aus  latinischen  Rechte  ent- 
lehnte lex  AquUia  de  damno  iniuria  dato  v.  467  (vgL  Ius  nat.  III,  762) 
und  durch  die  zweifelsohne  von  ebendaher  entlehnte  Bedeutung  von 
damnum  als  Schaden  allmählig  verdrängt  wurde,  wird  zuvörderst  von 
dem  Worte  damnum  vertreten  in  tab.  XII  3,  wie  in  der  intentio:  dam- 
num decidere  oportet:  §  136 ;  dann  bei  Serv.  in  Aen.  IV,  699 :  damnare 
—  est  damno  adficere  i.  e.  debito  liberare ;  ideo  et  cum  vota  suscipimus, 
rei  voti  dicimur,  donec  consequamur  beneficium  et  donec  condemnemnr 
id  est  promissa  solvamus,  somit:  damnare  voto  heisst  Jemanden  durch 
Verwirklichung  des  Ereignisses,  wofür  das  ^tum  gelobt  war,  mit  einer 
Schuldverbindlichkeit  belegen  (damno  adficere)  und  in  Folge  dessen  von 
dem  angelobten  und  nunmehr  zu  erfüllenden  Votum  liberiren ;  in  Georg.  III, 
387:  homicidii  poenam  noxius  arietis  damno  luebat,  somit:  er  löst  die 
Strafe  der  Tödtung  durch  die  Schuldleistung  eines  Widders  ab  vgl.  Voigt, 
leg.  regiae  A.  150;  endlich  Gell.  XX,  1,  32:  iniurias  atrociores  —  iu- 
pensiore  dampno  (sc.  quam  XXV  assibus)  vindicaverunt ;  Cic.  de  Leg. 
in  Aug.  C.  D.  XXI,  1 1 :  octo  genera  poenarum  in  legibus  esse :  dfunnitiD. 
vincia,  verbera,  talionem,  ignominiam,  exilium,  mortem,  servitatem;  ood 
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Als  parallele  Verhältnisse  aber  treten  neben  die  Kechts- 
pflicht  einestheils  die  religio:^  die  Pflicht  des  üeis,  somit  die 
Glaubens-,  Cultus-  und  Moralpflicht,  wie  die  durch  das  ins 
divinam  gegebene  Pflicht  (§  13),  und  andemtheils  das 
officium: 6  die  durch  die  boni  mores  auferlegten  Pflichten 
der  pudicitia,  grayitas,  dementia,  obsequium  et  reverentia, 
fides,  wie  aequitas  (§  15),  die  zugleich  mit  der  Rechtspflicht 
innerhalb  des  nämlichen  Lebensverhältnisses  und  in  Betreff 
des  nämlichen  Individuum  zusammentreffen  können. 

Im  Uebrigen  gewinnen  damnum,  wie  officium  eine  be- 
sondere Potenzirung  in  Folge  einer  zwischen  den  Interessenten 
bestehenden  necessitudo:  einer  gewissen  persönlichen  Be- 
ziehung, in  welcher  der  Verpflichtete  zu  dem  anderen  Theile, 
als  dem  necessarius?  steht  und  die  im  Besonderen  wiederum 


de  Off.  ni,  5,  23:  leges  —  eos  morte,  ezilio,  vinclis,  damno  coercent, 
wo  aUentbalben  danmom  die  Geldstrafe  vertritt:  §  50;  nnd  sodann  von 
dem  Worte  damnare:  für  verpflichtet,  schuldig  erklären,  so  insbesondere 
in  der  Form  damnas  esto.    Vgl.  Voigt,  Bedeutungs Wechsel  142  ff. 

'  So  religione  solvere,  exsolvere:  Cic  p.  Caec.  84,  98.  Liy.  HI, 
20,  4.  IX,  9,  2;  sacra  et  religiones  negligere:  Cic.  de  har.  resp.  5,  8; 
dann  in  Yerr.  lY,  35,  78:  hanc  tu  tantam  religionem  (Pflichtverletzung) 
non  pertimescebas ;  Liv.  IX,  9,  1 :  dedite  — ,  quos  salva  religione  potes- 
tis ;  4 :  iuxta  divinas  religiones  fldes  humana  colitur. 

9  Sen.  de  Ira  n,  28,  2:  quanto  latius  officiorum  patet,  quam  iuris 
regula?  quam  multa  pietas,  hnmanltas,  liberalitas,  iustitia,  fldes  ezigunt, 
quae  omnia  extra  publicas  tabulas  sunt.  Vgl.  Schilling,  Inst.  §  89 
Eiinn.  2. 

7  QeiL  Xm,  3,  1 :  necessitudo  —  dicatur  ins  quoddam  et  vinculum 
religiosae  coniunctionis.  —  Qui,  ob  hoc  ipsum  ius  adfinitatis  familiari- 
tatiaqae  coniuncti,  necessarii  dicuntur;  Chans.  I.  Gr.  p.  99  K.:  necessi- 
tudo: sanguinis  coniunctio;  Com.  Front,  de  Biff.  p.  529  K.:  necessitudo 
vel  sanguinis  vel  meritomm  cum  praeceptoribus  vel  cum  amids;  Gloss. 
Paris,  ed.  Hildebrand  217 :  necessitudo:  affinitas,  amidtia;  Salemon.  gloss. : 
necessitudo:  affinitas.  Necessitudo  —  affectus  est  vel  vinculum  propin- 
qoitatis;  Philoz.  gloss.  148,  1:  necessarius:  otKcTo^*  CyrilL  gloss.  551,46: 
o(k€ioc  ö  auiTfcv/i^'  necessarius.  So  necessitudo:  Cic.  de  Off.  III,  19,  1. 
Qu.  Cic.  de  pet.  cons.  5,  16.  Sen.  de  Ben.  m,  18,  1.  Gal  III,  24.  Ulp.  24 
ad  Sab.  (D.  XXX,  1,  50  §  3),  59  ad  Ed.  (XLII,  4,  5  §  1);  Marc.  1  Inst. 
(J>.  I,  1,  12);  Callistr.  1  ad  Ed.  mon.  (D.  II ,  6,  2).  Necessarius:  AeL 
Oall.    bei  Fest.  162  b,  9.    Auct.  ad  Her.  IV,  23,  33.  Yal.  Max.  n,  1,  8. 
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in  Betreff  sieben  verschiedener  Gruppen  von  Personen  (A.15) 
statuirt  wird:  der  parentes,  pupilU,  hospites,^  clientes,  co- 
gnatii.w.  S.,  affines  ^  und  amici.i<>    und  zwar  gelangt  solche 


V,  8,  3.  Non.  Marc.  354,  6.  ülp.  35.  36  ad  Ed.  (D.  XXVII,  9,  5  §  11. 
XXVII,  5,  1  §  9),  7  de  Off.  Proc.  (D.  I,  18,  13  §  1);  Paul.  1.  4  ad  Ed. 
(D.  II,  6,  1.  3).  Anton,  bei  Pap.  lust.  8  Const.  (D.  II,  14,  60);  Car.  im 
C.  Just.  V,  31,  4.    Const.  im  C.  Th.  VIII,  12,  5. 

s  Cic.  de  Off.  III,  19,  1:  cum  Lysone  Patrensi  est  mihi  qaidem 
hospitium  vetus,  quam  ego  necessitudinem  sancte  colendam  puto. 

9  AeL  GalL  bei  Fest.  162b,  9:  necessarii  sunt,  qui  aut  cognatiaut 
adfines  sunt,  in  quos  necessaria  officia  conleruntur  praeter  ceteros;  Küil 
Marc.  354,  6:  necessitas:  affinitas;  unde  et  hoc  iure  coniuncti  necessarii 
appellantur;  vgl.  A.  7. 

10  Salemon.  gloss. :  necessarius:  amicus.  £s  sind  die  amici  die 
Freunde  des  Ilauses  im  Gegensätze  zu  den  blossen  Bekannten:  Paul.  2 
Sent.  (D.  L,  16,  223  §  1):  amicos  appellare  debemus  non  levi  notida 
coniunctos,  sed  quibus  fuerint  iura  cum  patrefamilias,  honestis  familiari' 
tatis  quaesita  rationibus;  Qu.  Cic.  de  pet.  oons.  5,  16:  nomen  amicoram 
in  petitione  (sc.  magistratuum)  latius  patet,  quam  in  cetera  yita.  Qui$- 
quis  est  enim,  qui  ostendat  aliquid  in  te  voluntatis,  qui  colat,  qui  domnm 
yentitet,  is  in  amicorum  numero  est  habendus.  Sed  tarnen  qui  sunt  anüci 
ex  causa  iustiore  cognationis  aut  affinitatis  aut  sodalitatis  aut  alicoius 
necessitudinis,  iis  carum  et  iucundum  esse  maxime  prodest;  und  dieselben 
werden  gleich  den  Verwandten  als  Zugehörige  des  Hauses  angesehen, 
so  Cic.  de  Off.  III,  15,  63:  liberi,  propinqui,  amici.  Es  wird  solchem 
Verhältnisse,  welches  in  Parallele  steht  mit  der  völkerrechtlichen,  bald 
durch  Vertrag  vereinbarten,  bald  durch  Sen.  Cons.  besonders  verliehenen 
amicitia,  eine  hohe  ethische  Bedeutung  beigemessen,  wie  erhellt  ebenso 
aus  der  Herbeiziehung  der  amici  bei  den  internsten  wichtigeren  An- 
gelegenheiten des  Hauses:  §  45  A.  10,  als  auch  daraus,  dass  die  Lösmig 
der  amicitia  durch  einen  solennen  Act:  die  reuuntiatio  amicitiae  in  den 
Worten  erfolgte:  Pomo  tibi  interdico:  Tac.  Ann.  VI,  29:  morem  foisse 
maioribus,  quotiens  dirimerent  amicitias,  interdicere  domo  eumque  fisem 
gratiae  ponere;  H,  70.  Suet.  Aug.  66.  Cal.  3.  de  gram.  14  vgl.  Lipsiiis, 
Tacit.,  £xc.  L,  somit  parallel  ebenso  der  renuntiatio  der  völkerrecht- 
lichen amicitia:  Liv.  XLII,  25,  1,  wie  der  renuntiatio  hospitiu  Dement- 
sprechend sind  denn  auch  die  amici  berufen,  ebenso  bei  den  auf  die 
fides  des  anderen  Theiles  besonders  angewiesenen  Bechtsgeschfiften  vm- 
auwirken:  bei  fiducia  cum  amico,  beim  testamentum  per  aes  et  libiam 
älterer  Figur:  Gai.  II,  101,  dann  auch  bei  manumissio  inter  amicoB,  ine 
auch  sonst  die  Interessen  des  anderen  Theiles  zu  wahren,  so  dorch 
petere  tutorem  für  das  Kind  des  amicus :  Modest.  1  Exe.  (D.  XXVI,  6, 
2  pr.),  durch  postulare  pro  amico:  Ulp.  6  ad  £d.  (B.  m,  1,  1  §2);  vgl. 
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Steigerung  des  Pflichtgehaltes  in  dreifacher  Bichtong  zur 
Geltang:  einmal  in  qualitativer  Beziehung,  indem  die  An- 
forderungen, welche  an  die  Gewissenhaftigkeit  des  anderen 
Theiles  und  so  namentUch  an  dessen  fides  sich  richten, 
höhere  und  weitergehende  sind,  als  solche  innerhalb  des 
gemeinen  Lebensverkehres  gestellt  werden; ^^  sodann  in  quan- 
titativer Beziehung,  insofern  die  necessitudo  auch  besondere 
und  eigenartige  Anforderungen  auferlegt; ^2  und  endlich  auch 
in  correctiver  Beziehung,  indem  der  dolus  malus  als  die 
Verletzung  der  fides  gegenüber  dem  necessarius  mit  igno- 
minia  für  den  Verletzer  bedroht  war.*^  Und  indem  diese 
potenzirten  Pflichten  gegen  den  necessarius  als  officia  xaT* 
iloxf\v   bezeichnet   werden,  i<    so  ist  auch   zugleich   deren 


aach  Paul.  1  ad  £d  aed.  cur.  (D.  XXI,  1,  43  §  1).  Begelmässig  zählt 
auch  der  sodalis  unter  die  amici:  Pront.  de  Differ.  p.  521  K.:  sodalis: 
amicus:  Flaut.  Gas.  in,  3,  18:  bic  sodalis  tuus,  amicus  optiizius;  Q.  Cic. 
dt.;  Cic.  de  Or.  II,  49,  200:  pro  meo  sodali,  qui  mihi  in  liberum  loco 
more  maiorum  esse  debei'et;  Ter.  Ad.  IV,  5,  74:  si  frater  aut  sodalis 
esset,  qui  magis  morem  gereret. 

**  80  im  Verbote  ebenso  der  eigennützigen  Benutzung  eines  error 
des  necessarius,  wie  der  reticentia:  §  102  unter  d.  e.  lus  nat.  III  §  37  a.  E. 

1'  So  Freundschaftsdienste  allerlei  Art:  lus  nat.  HI,  211  ff.  und  so 
auch  defendere  necessarium:  Ulp.  59  ad  Ed.  (B.  XLII,  4,  5  §  1);  Paul.  12 
ad  Ed.  (D.  lY,  6,  22  pr.) ;  postulare  pro  necessario :  Ulp.  6  ad  Ed.  (I>. 
IQ,  1,  1  §  2);  Verweigerung  des  nachtheiligen  processualischen  Zeug- 
nisses u.  a.  m.  vgl.  lus  nat.  III  A.  287.  In  anderen  Beziehungen  gilt 
wieder  je  für  die  verschiedenen  Classen  Verschiedenes,  so  Plin.  H.  N.  11, 
54,  144:  quaedam  fulgura  enuntiare  non  putant  fas  nee  audire,  praeter- 
quam  si  hospiti  indicentur  aut  parenti;  dann  in  Betreff  processrecht- 
Ucher  Privilegien,  so  rücksichtlich  der  Cognaten  und  Affinen :  las  nat.  III 
§151,  der  patroni:  Voigt,  Clientel  203  ff.,  der  sodales:  Marquardt,  St. 
V.  III,  134;  dann  Paul.  1.  4  ad  Ed.  (D.  II,  6,  1.  3)j  Callistr.  1  ad  Ed. 
mon.  (D.  cit.  2). 

13  Daher  trifft  die  infamia  der  späteren  Zeit  den  in  der  a.  tutelae, 
ration.  distr.  und  der  postulatio  suspecti  tutoris,  wie  den  in  der  a. 
fiduciae  cum  amico  Verurtheilten :  §  128  A.  12.  138  A.  13.  113  A.  12. 
121  A.  14;  ingleichen  den  Patron,  der  die  Pflichten  gegen  den  Clienten 
verletzt:  C.  Caes.  p.  BithjTi.  bei  Gall.  V,  13,  6.    GelL  XX,  1,  40. 

^*  lus  nat.  III  A.  287,  sowie  Ael.  Gall.  in  A.  9.  Cic.  in  Verr.  II, 
If  37,  94:  offlcia  tutelae,  sodalitatis  familiaritatisque ;  Sen.  de  Ben.  III, 
18,  1:  officium  esse  filii,  oxoris,  earum  personarum,   quas  necessitudo 
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Collision  unter  einander  dadurch  vorgebeugt,  dass  eine 
Bangordnung  unter  den  necessarii  selbst  in  der  obangegebenen 
Beihenfolge  festgestellt  war,  nach  der  die  betreffenden  Pflichten 
rücksichtlich  ihrer  Priorität  sich  ordneten  und  im  OoUisions- 
falle  rangirten.1^ 

Andrerseits  die  Ausübung  des  wohlerworbenen  Rechtes 
ist  regelmässig  facultativ  d.  h.  Sache  des  freien  Beliebens, 
und  nur  ausnahmsweise  obligatorisch  d.  h.  zugleich  Sache 
einer  Pflicht  des  Berechtigten.  Und  zwar  ist  letzteres  der 
Fall  da,  wo  das  Becht  zugleich  ganz  wesentlich  im  Dienste 
der  Interessen  eines  Anderen  steht,  so  bei  der  manus  an 
Ehegattin  und  Kind,  wie  am  freien  Hörigen  (§  93  A.  21), 
bei  Tutel  (§  110)  und  curatio  (§  163  a.  E.),  wie  beim  Patro- 
nate  (§  177  unter  III). 

Im  üebrigen  gewinnt  die  Ausübung  des  Bechtes  eine 
zwiefache  Gestaltung:  es  äussert  sich  dieselbe  entweder  als 
freie  Bewegung,  welche  der  Berechtigte  innerhalb  der  durch 
das  wohlerworbene  Becht  ihm  gewährten  Handlungssphäre 
vollzieht,  oder  aber  als  Anforderung  an  den  Verpflichteten, 
seiner  correspondirenden  Obliegenheit  zu  genügen:  sei  es 
seine  obligatorische  Schuldverbindlichkeit  zu  erfüllen,  sei  es 
der  Störung  des  dinglichen  Bechtes  des  Betreffenden  sich 
zu  enthalten.  Und  in  dieser  letzteren  Beziehung :  als  solche 
Anforderung  gedacht,  gestaltet  sich  das  Becht  zugleich  zum 
Bechtsanspruche:  postilio,^^  der  dann,  wenn  solche  Anforde- 


soscitat  et  ferre  opem  iubet.  Dann  offlcioin  tutoris:  Pap.  5  Beap.  (D. 
XXVI,  7,  S9  §  7);  Alex,  im  C.  Just  Y,  44,  2;  officium  amici:  Oal  9 
ad  Ed.  prov.  (D.  XYII,  1,  27  §  2):  qui  mandatam  suscepit,  si  potestid 
explere,  deserere  promissam  officium  non  debet;  Paul.  22  ad  Ed.  (D.  cit. 
1  §  4):  mandatum  —  originem  ex  officio  atque  amioitia  trahit;  29  ad 
Ed.  (D.  Xni,  6,  17  §  3):  voluntatis  et  officii  magis,  quam  neoessitatis 
est  oommodare.  —  Die  Vaterschaft  wird  erst  yon  Ausgang  der  Bepablik 
ab  als  Grundlage  eines  officium  anerkannt:  Cels.  10  Dig.  (D,  XXXVÜ, 
6,  6),  Ulp.  57  ad  Ed.  (D.  XLVII,  10,  17  §  18),  wie  in  der  querela  in- 
offioiosi  testamenti:  Ins  nat.  III  A.  1827. 

15  lus  nat.  III,  210;  vgL  auch  Auct.  ad  Her.  HI,  3,  4:  hospitia, 
clientelas,  cognationes,  adfinitates  caste  colendas  esse  dicemus. 

*•  Varr.  LL.  V,  32,   148:   responsum  Deum  Manium  postüioneni 
postulare  id;   Cic.  de  bar.  resp.  10,  20.  14,  31.   Am.  adv.  nat.  IV,  31. 
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rang  als  eine  durch  Klagerhebung  verstärkte  Geltendmachung 
des  Bechtes  auftritt,  zum  Klaganspruche  sich  specialisirt. 
Beide  zusammen  aber:  das  wohlerworbene  Kecht  und 
die  correspondirende  Verpflichtung  ergeben  ein  reales  Her 
lationsverhältniss :  das  Bechtsverhältniss,  welches  die  tech- 
nische Benennung  causa  fährte.  ^^ 

§34. 
Die  Unterarten  der  wohlenvorbenen  Rechte, 

Die  in  der  Attributive  des  Bechtssatzes  zugesprochene 
Befiigniss,  wie  Verpflichtung  gewinnt  innerhalb  des  Privat- 
rechtes ein  verschiedenes  Naturell,  je  nachdem  die  Ver- 
pflichtung einem  dem  Berechtigten  individuell  Gegenüber- 
stehenden oder  schlechthin  jedem  Dritten  auferlegt  ist. 

Und  zwar  im  ersteren  Falle  besteht  die  Obliegenheit 
in  einem  dare  rem  oder  facere  oder  non  facere  oder  pati 


Daneben  verwendete  man  dafür  den  Aasdruck  res,  so  Yarr.  LL.  YII, 
5,  93:  quibus  res  erat  in  controversia,   ea  vocabatur  lis^  Don.  in  Ter. 
Ad.  n,  2,  12:  rem  et  litem  et  negotium  meretricis  nominari.     So  in  der 
Fetialformel  belLiy.  I,  32,  11:  quarum  rerum,  litium,  causarum  condixit 
pater  patratos;  tab.  I,  4:  bis  de  eadem  re  agere  ne  Uceto;  II,  1:  rem, 
ubi  pagunt,  orato;  III,  1:  res  iure  iudicatae;  Leglsactionsfonnel  in  §  58 
A.  11:  quam  rem  sive  mi  litem  dioere  oportet;  Clauseln  der  leg.  a.  per 
lud.  post.  und  per  man.  ii^*. :    quam  ob  rem,   ob  eam  rem:   §  62.  63; 
Formel  des  Formularprocesses :  qua  de  re  agitur:  Prob.  Einsiedl.  p.  275 
a.  a.  m. ;  legislatorische  Formel :  siremps  lex,  res,  ins  causaque  omnibus 
omnium  renim  esto:  Tal.  Prob,  de  Not  §  3  no.  3.  lex  Bubr.  in  C.  L  L.  I 
no.  205  II,  10.  40,  sowie  gekürzt  in  lex  Baut  rom.  das.  no.  197  lin.  13, 
lex  repet.  das.  no.  198  lin.  73,  lex  Com.  de  XX  quaest.  das.  no.  202 
I,  38.  n,   1 ;  und  dann  im  Weiteren  Bekker,  proc.  Cons.  323  ff.    Für  un- 
begründet halte  ich    den  Satz  bei  Windscheid,   Pand.  §  44,   dass  die 
Römer  für  Anspruch  einen  Ausdruck  oder  gar  den  Begriff  selbst  nicht 
gehabt  hätten. 

17  Causam   conücere:   tab.  II  1  vgl.  §  54  A«  62;   causa   cadere: 
§  59  A.   14;   Fetial-  und  legislatorische  Formel  in  A.  16.    VgL  Voigt, 
Cond.  ob   caus.  33  f.    Daneben  vertritt  causa  in  der  ältesten  Bechts- 
jiprache  auch  noch  die  Begriffe  von  Bechtsgrund  und  von  juristischer 
Lage:  §  37  A.  3. 
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(§114),  während  die  entsprechende Befagniss  zur Erm&chtigung 
sich  gestaltet,  yon  dem  iDdividuell  Verpflichteten  das  ent- 
sprechende Verhalten  zu  beanspruchen.  Und  solches  Bechts- 
verhältniss  ergiebt  das  persönliche  Recht. 

Dagegen  im  letzteren  Falle  besteht  die  Obliegeoheit 
in  einem  negativen  Verhalten :  einem  non  facere  oder  pati,^ 
und  die  entsprechende  Befugniss  gestaltet  sich  dann  zur 
ErmächtiguDgi  nicht  allein  von  jedem  Dritten  das  ent- 
sprechende Verhalten,  somit  die  Unterlassung  des  dem  non 
facere  oder  pati  widersprechenden  facere  zu  beanspruchen, 
sondern  zugleich  selbst  dasjenige  facere  vorzunehmen,  in 
Betreff  dessen  das  pati  jedem  Dritten  auferlegt  ist,  und  so 
insbesondere  auch  die  Unterlassung  jedweder  Störung  solches 
facere  Seitens  des  Dritten  zu  beanspruchen.  Und  solches 
Kechtsverhältniss  ergiebt  das  dingliche  Recht,  das  im  Be- 
sonderen videderum  einen  dreif&ltigen  Gehalt  gewinnt,  je 
nachdem  die  damit  eingeräumte  Willens-  und  Handlungs- 
Sphäre  dem  Berechtigten  jene  Freiheit  des  Gebahrens  mit 
einer  Sache  oder  mit  einer  anderen  Person  oder  innerhalb 
der  eigenen  Persönlichkeitssphäre  gewährt,  dementsprechend 
daher  das  erste  Verhältniss  das  dingliche  Vermögensrecht 
oder  ins  in  re:  Eigenthumsrecht  und  ius  in  re  aliena,  das 
zweite  Verhältniss  das  Recht  an  der  anderen  Person,  das 
dritte  Verhältniss  das  Recht  an  der  eigenen  Person  ergiebt 

Und  solche  Unterscheidung  und  Gegenüberstellung  des 
dinglichen  und  persönlichen  Rechtes  wird  in  dem  ältesten 
Rechte  in  der  Weise  technisch  verlautbart,  dass  an  Stelle 
des  ersteren  die  demselben  zukommende  Eiagspecies:  die 
vindicatio  eintritt,  somit  also  durch  die  dingliche  Klage  das 
dingliche  Recht,  das  persönliche  Recht  dagegen  direct:  als 
obligatus,  obligatio  ausgedrückt  wird.^ 


1  So  z.  B.  Pomp.  33  ad  Sab.  (D.  Vm,  2,  15  §  1):  aervitatom  n-^ii 
ea  natura  est,  ut  aliquid  faciat  quis,  sed  ut  aliquid  patiatur  aat  mu 
faciat. 

2  §  74.  114.  Daneben  finden  sich  noch  entsprechende  Gegensatz«^« 
so  von  actio  in  rem  und  in  personam:  Gai.  IV,  1.  Ulp.  Eeg.  (I).  XLIV, 
7,  25  pr.)  vgl.  Schrader  zu  Inst.  IV,  6,  1 ;  aUein  dieser  Gegensats  gehört 
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Die  theoretische  Auffassung  nun  beider  Bechtsarten 
ist  in  der  ältesten  Zeit  hinsichtlich  des  persönlichen  Rechtes 
die  gleiche,  wie  die  der  späteren  Zeit:  das  persönliche  Kecht 
ist  identisch  und  deckt  sich  mit  der  Obligation;  dagegen 
in  Betreff  der  dinglichen  Hechte  treten  ebenso  constructiye 
Eigenthümlichkeiten,  wie  erhebliche  Abweichungen  von  der 
jüngeren  Auffassung  zu  Tage. 

Und  zwar  zunächst  die  Rechte  an  der  anderen  Person 
sind  im  Einzelnen  ganz  verschieden   behandelt:    die   eine 
Gruppe  derselben :  die  Rechte  des  paterfam.  an  seinen  fami- 
liäres, somit  patria  potestas,  manus,  mancipium  und  dominica 
potestas  sind  mit  den  iura  in  re  als  gleichartig  anerkannt. 
Daher  scheiden  dieselben  aus  den  Rechten  an  der  anderen 
Person  völlig  aus  und  verbinden  sich  mit  den  iura  in  re  zu 
Einer  Species:  der  manus.   Dann  wieder  eine  zweite  Gruppe 
derselben:  die  ehemännliche  Gewalt  über  die  nicht  in  der 
manus  des  Gatten  befindliche  Ehefrau,   die  curatio  furiosi 
und  prodigi,  das  Patronat  über  den  Clienten,  wie  die  Gewalt 
der  Corporation  über  ihre  Mitglieder  sind  zwar  zu  eigen- 
artigen Rechtsverhältnissen  gestaltet,  ergeben  jedoch  bloss 
unvollkommene  Rechte,  indem  die  Zuständigkeit  des  Rechtes 
nicht  durch  Klage  ftlr  den  Berechtigten  gesichert,  vielmehr 
derselbe  zum  Schutze  seines  Rechtes  wider  Verletzung  auf 
andere  Zwangsmittel  angewiesen  ist.    Endlich  wiederum  die 
tutela  ist  ebenso  als  Recht  an  der   anderen  Person   con- 
strnirty  wie  dementsprechend  auch  mit  dinglicher  Klage :  der 
tutelae  vindicatio  ausgestattet. 

Sodann  bei  dem  ins  in  re  fällt  die  Untereintheilung  von 
Eigenthumsrecht  und  iura  in  re  aliena   hinweg,   während 


einestbeils  jüngerer  Zeit  an  und  ist  andemtheils  rein  civilprocessuaÜBcb, 
nicht  aber  dvib'echtlichi  indem  die  Conception  allein  der  Klagformel 
den  Eintheilongsgrund  ergiebt,  wie  dies  Gai.  lY,  87  bekundet  vgl. 
Schmidt  v.  Umenaa,  Civ.  Abh.  I,  9  ff.  54  ff.  Dann  von  vindicatio  tmd 
condictio:  Ulp.  Beg.  (D.  XLIY,  7,  95  pr.)  vgl.  Bchilling,  Inst.  §  104  p.; 
allein  diese  Classification  ist  noch  unbekannt  dem  Gai.  lYi  5,  da  hier 
die  condictio  bloss  die  stricti  iuris  actio  umfasst  Endlich  von  petitio 
und  actio:  §  69  A.  8,  was  indess  eine  rein  processualische  Classi- 
äcation  ist. 
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andrerseits  dasselbe,  wie  obbemerkt,  die  Kechte  des  pater&m. 
an  seinen  familiäres  in  seine  Sphäre  mit  au&immt.  Sonach 
beruht  diese  Gruppirung  auf  einer  theoretischen  Auffassung, 
welche  da,  wo  die  spätere  Bechtsanschauung  Eigentbums- 
recht,  ius  in  re  aliena  und  potestas  des  paterfam.  an  seinen 
familiäres  unterschied  und  sonderte,  ein  umfassendes  und 
allgemeineres  Rechtsinstitut  der  manus  im  ältesten  und 
weiteren  Sinne  des  Wortes  setzte  als  eines  Zubehorigkeits- 
rechtes,  welches  ebenso  die  mea  res  und  das  Servitnten- 
object,  wie  das  Hauskind  und  Weib,  den  freien  Hörigen 
und  Sclaven  umfasste,  so  nun  geschützt  durch  eine  eigene 
Klagindividualität:  die  rei  vindicatio.  Und  zwar  geht  solche 
theoretische  Auffassung  aus  von  einer  vorgefundenen,  histo- 
risch überlieferten  Einheit:  der  domus  familiaque  als  des 
Hauswesens.  Denn  indem  dieses  selbst  aus  zwei  verschie- 
denen  dienenden  Bestandtheilen  sich  zusammensetzte:  aus 
der  pecunia,  dem  Vermögen,  welches  als  seine  körper- 
lichen Bestandtheile  ebenso  das  Eigenthums-,  wie  das 
Servitutenobject  umfasst,  und  aus  der  familia:  der  Haus- 
genossenschaft,  welcher  Weib  und  Eänd,  Kindes- Weib  und 
Kindes-Kind,  wie  freie  Hörige  und  Sclaven  angehören,  so 
wird  nun  solches  einige  Ganze  der  domus  familiaque  in 
seinen  körperlichen  Bestandtheilen  von  einem  einigen  und 
gleichartigen  Bechte:  der  manus  des  paterfam.  umspannt 
und  beherrscht,  die  selbst  sonach  nicht  bloss  dingliches 
Vermögensrecht  ist,  sondern  zugleich  auch  Rechte  an  der 
anderen  Person:  den  familiäres  umfasst  und  somit  eine 
theoretische  und  systematische  Einheit  ergiebt  (§  79),  für 
welche  die  jüngere  Jurisprudenz  nur  insoweit  etwas  Ana- 
loges darbietet,  als  diese  die  dominica  potestas  nicht  durch- 
weg von  dem  dominium  schied,  sondern  demselben  auch 
wieder  einordnete. 

Neben  solche  manus  tritt  dann  anderweit  als  eigen- 
artiges dingliches  Vermögensrecht  die  hereditas  d.  i.  das 
Recht  der  Universalsuccession  in  die  domus  familiaque  des 
Verstorbenen  als  einheitliches  Ganze,  geschützt  durch  die 
hereditatis  vindicatio.  Denn  indem  unter  solcher  hereditas 
nicht  bloss  die  familiäres  und  res,  sondern  auch  die  nomina 


§  34.  333 

mit  inbegrifFen  sind»  und  dementsprechend   nicht  nur   die 
manus  an  jenen,  sondern  auch  das  Recht  auf  diese  nomina 
ebenso  Bestandtheile  der  hereditas,  wie  durch  die  hereditatis 
Tindicatio  geschützt  sind,  so  ergiebt  dies  nun  für  solches 
Successionsrecht   die  Wesenheit    als    eigener  Species   der 
dinglichen  Bechte  und  verschieden  namentlich  yon  der  manus. 
Endlich  in  Betreff  des  Rechtes  an  der  eigenen  Person, 
als  der  Befagniss  zur  üngestörtheit  des  Gebahrens  inner- 
halb der  eigenen  Persönlichkeitssphäre  greift  eine  zwiefache 
Construction  Platz.     Einestheils  nämlich  die  libertas:  die 
Qualität  und  Stellung  als  homo  sui  iuris,  auf  welcher  ebenso 
der  Vollbesitz  der  Rechtsfähigkeit,  wie  die  Stellung  als  pater- 
fain.  und  somit  einerseits  die  Unabhängigkeit  von  der  manus 
eines  Anderen,  wie  andrerseits  wieder  die   manus  an  der 
eigenen   domus  familiaque  beruht,   ward  als  Recht  an  der 
eigenen  Person  ebenso  anerkannt,  wie  theoretisch  construirt : 
dasselbe   wird  durch  eine  eigene  Klagindividualität:   die  in 
libertatem   vindicatio  wider  Verletzung  geschützt     Dahin- 
gegen alle  übrigen  Rechte  an  der  eigenen  Person  sind  nicht 
als  solche  zu  Rechtsfiguren  construirt  und  ausgebildet,   als 
vielmehr    durch  einen   eigenthümlichen  inductiven  Process 
bald   auf  das   Gebiet   des  Obligationsrechtes:   als   Privat- 
Delicto,  bald  aber  auch  auf  das  Criminalrecht  übergeleitet 
worden.    Und  zwar  liegen  hierbei  die  Verhältnisse  so,  dass, 
indem    die   das  Delict  ergebende  Handlung  als  ordnungs- 
widriger  Thatbestand  verpönt  ist,  vor  solcher  Disposition 
mit  logischer  Consequenz  ein  Ordnungsmässiges  liegen  muss, 
dessen  Verletzung  gerade  das  Delict  ergiebt,  somit  also  vor 
der  Strafv^erfügung  wider   das  delictische  facere  eine  Ver- 
pflichtung, wie  ein  wohlerworbenes  Recht  in  Beireff  des  ent- 
sprechenden  non  facere  gegeben  sein  muss,  so  dass  z.  B. 
vor  dem  Verbote  von  Diebstahl,  Sachbeschädigung  und  In- 
iurie  oder  von  Mord,  Zauberei  und  Hochverrath  einerseits 
An  wohlerworbenes  Recht  steht  auf  Integrität  des  Eigen- 
humsbesitz  -  Verhältnisses ,     des    Eigenthumsobjectes ,    der 
)ürgerlichen  Ehre,  und  anderntheils  auf  Integrität  von  Leib 
ind  Leben ,  wie  auf  Integrität  vom  Bestände  des  Staates, 
ne  andrerseits  die  Verpflichtung  eines  Jeden,  der  Störung 
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solcher  Integrität  durch  ein  facere  sich  zu  enthalten.  Diese 
prämissiven  Rechte  aber,  welche  von  unserer  Sechtsphiio- 
Sophie    mehrfach    als   unrechte,    angeborene   Bechte,  Ton 
Fuchta,  Fand.  §  121  und  im  Rhein.  Mus.  f.  Jur.  1829  III, 
305  ff.,  Windscheid,  Fand.  §  38  f.,  Neuner,  Wes.  und  Arten 
der  Frivatrechtsverhältnisse  16  ff.,  Kaerger,  Zwangsrechte 
198  ff.  als  Rechte  an  der  eigenen  Ferson,  Recht  der  Per- 
sönlichkeit, Fersonlichkeitsrechte  bezeichnet  und  von  Bioding, 
Normen  I,  28  ff.   auf  eigenartige   rechtliche   Fundamente, 
Nonnen  genannt,  gestützt  werden,  sind  in  Wahrheit  ding- 
liche Rechte  und  zwar  Rechte  an  der  eigenen  Ferson,  indem 
einestheils  denselben  eine  Verpflichtung  nicht  eines  individaell 
bestimmten  Subjectes,  als  vielmehr  aller  übrigen  Fersonet 
gegenübersteht,  während  andern theils  der  Gehalt  des  Rechtes 
in  der  Freiheit  des  Gebahrens  innerhalb  der  eigenen  Pti- 
sönlicbkeits-Sphäi'e  gegeben  ist.    So  daher  ergiebt  sich  aus 
solchem  Sachverhalt  die  Farallele,  dass,  wie  dem  dinglichem 
Vermögensrechte  die  Verpflichtung  Aller  correspondirt,  eines 
solches  Recht  störenden  facere  sich  zu  enthalten,  die  Sidrong 
selbst  aber   durch   dingliche   Klage    zurückgewiesen   wird. 
welche  essentiell  die  Beseitigung  der  Störung,  wie  accesso- 
risch   etwa   die   Leistung   eines  Schadenersatzes   oder  dit 
Restitution   einer  Bereicherung    oder  die  Frästation  einer 
Strafe  vermittelt  (§  47),  so  nun  jenen  Rechten  an  der  eigenei 
Ferson  die  gleiche  Verpflichtung  Aller  correspondirt,  somit 
aber  als  Schutzmittel  des  Rechtes  wider  Störung  eine  intt* 
gritatis  vindicatio  zu  erwarten  war,  durch  welche  die  Be- 
seitigung der  Störung,  wie  eventuell  Schadloshaltung  odt: 
auch  Straf  leistung  vermittelt  werde.   Gleichwohl  aber  schläft 
das  röm.  Recht  ein  durchaus   abweichendes   construcÜTe? 
Verfahren  ein:  weder  sind  die  den  Delicten  voraufgehendc: 
Rechte  an  der  eigenen  Ferson  von   der  Legislation  oder 
Volksanschauung  oder  auch  von  der  Rechts* Wissenschan 
oder  -Fhüosophie  der  späteren  Zeiten  als  dingliche  Rechte 
anerkannt,  construirt  und  dtirchgebildet,  noch  auch  ist  eine 
dingliche  Elage  zu  deren  Schutze  geschaffen  worden.   Tni 
zwar  erklärt  solches  sich  daraus,  dass  zunächst  jene  Rechte 
an  der  eigenen  Ferson,  weil  allen  Fersonen  ipso  iure  d.  h 
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alleinig  auf  Grund  ihrer  Qualität  als  Person  und  ganz  gleich- 
massig  zustehend,   nach  der  Seite  ihres  Erwerbmodus  bin 
ein  practisches  Interesse  weder  der  Legislation,  noch  der 
Doctrin  darbieten;  und  dass  sodann  die  aus  diesen  Bechten 
sich    ergebenden   Beziehungen    des   Berechtigten   zu   allen 
übrigen,  verpflichteten  Individuen  durchaus  nur  darauf  sich 
beschränken,  dass  von  letzterer  Seite  ein  Eingriff  in   die 
Rechte  nicht  erfolge,  so  dass  das  practische  Interesse,  welches 
jenes  Becht   nach   der  Seite   seines  juristischen   Gehaltes 
bietet,  vollständig  in  dessen  Verletzung  sich  concentrirt  und 
erschöpft,  abweichend  somit  von  der  libertas,  welche  nicht 
bloss  im  Stadium  ihrer  Yerletztheit  durch  die  Verletzung 
eine  Beziehung  zu  dem  Verletzer,  sondern  auch  im  Stadium 
ihrer  Unverletztheit  eine  Beziehung  zu  allen  übrigen  Per- 
sonen :  als  Träger  einer  eigenen  Sphäre  der  Bechtsfähigkeit, 
wie  als  Grundlage   der  Bechtszuständigkeit  an  der  domus 
familiaque  enthält  und  darbietet  (§  76).    Indem  daher  das 
practische   Interesse  jener  Bechte    erst   in   und   mit  dem 
Momente  ihrer  Verletzung  beginnt,  welche  den  für  die  Volks- 
anschaaung,  wie  Legislation  beachtenswerthen  Anschauungs- 
stoff in  sich  aufnimmt,  concentrirt  und  erschöpft,  so  sind 
denn  nun  einerseits  die  dieselben  betreffenden  Bestaiidtheile 
der  Rechtssätze:  der  ordnungsmässige  empirische  Thatbestand 
und  die  damit  sich  verknüpfende  attributive  Disposition  von 
der  Legislation  unausgespoochen  gelassen,  so  dass  also  das, 
was    Binding   als   Normen  bezeichnet,   in  Wahrheit   bloss 
unausgesprochen  gebliebene  Bestandtheile  der  Bechtssätze 
sind,  wie  andrerseits  dementsprechend  auch  jene  Bechte  an 
der  eigenen  Person  nicht  als  solche:  als  dingliche  Bechte 
constmirt  und  ebensowenig  mit  einer  dinglichen  Klage  ver- 
sehen worden  sind.    Vielmehr  setzt  die  juristische  Construc- 
tion   in  Betreff  derselben  erst  auf  dem  Punkte  der  bezüg- 
lichen Bechtsverletzung,  nämlich  mit  dem  Delicto  ein,  und 
dies   nun  in  der  Weise,  dass,  indem  eine  vindicatio  nicht 
gegeben  ward,  die  durch  die  Bechtsverletzung  zwischen  dem 
Verletzten  und  dem  Verletzer    hervorgerufene  persönliche 
Beziehung  auch  nicht  als  Annexum  solcher  vindicatio,  son- 
dern als  selbstständiger  Bechtsanspruch  zur  Geltung  gebracht 


336  §  34. 

wird,  wobei  dieser  letztere  im  Besonderen  wieder  ein  doppeltes 
Naturell  gewann.  Denn  insoweit  als  die  unmittelbar  den 
Privaten  treffende  Verletzung  schlechtweg  als  solche  und 
somit  als  nackte  Verletzung  eines  demselben  zuständigen 
wohlerworbenen  Rechtes  an  der  eigenen  Person  erüasst 
wurde,  ergab  dieselbe  das  Privatdelict;  und  diesfalls  nun 
ist  der  dadurch  begründete  Rechtsanspruch  als  privatrecht- 
licher  einer  eigenen,  persönlichen  und  zwar  pönalen  Klage 
überwiesen  worden,  während  das  durch  die  Rechtsyerletznng 
begründete  Rechtsverhältniss  dementsprechend  zur  causa 
obligationis  gestaltet  ist.  Und  indem  damit  das  in  dem 
Verhältnisse  wirklich  belegene  dingliche  Recht  von  dem  aus 
dessen  Verletzung  abgeleiteten  obligatorischen  Elemente 
völlig  absorbirt  wird,  so  gestaltet  sich  denn  nun  das  Privat- 
delict für  den  Verletzten  zum  Rechtserwerbmodus,  der  für 
denselben  ein  wohlerworbenes  Recht:  ein  obligatorisches 
Forderungsrecht  ergiebt,  während  andrerseits  dasselbe  zu- 
gleich heraustritt  aus  der  Gruppe  der  Verletzungen  ding- 
licher Rechte,  vielmehr  zur  eigenartigen  Rechtsverletzung 
sich  gestaltet.  Dagegen  insoweit  als  die  Verletzung  unmittel- 
bar den  Staat  trifft,  wie  z.  B.  bei  der  perduellio,  oder  in- 
soweit die  Verletzung  zwar  unmittelbar  den  Privaten  trifft» 
aber  zugleich  ebenso  dieselbe  als  eine  Verletzung  der  Interessen 
des  Staates,  wie  auch  dieser  Moment  als  etwas  maass- 
gebendes  erfasst  wird,  ergab  dieselbe  das  Criminaldehct 
und  entzog  sich  so  dem  Privatrechte,  vielmehr  einen  der 
civitas  selbst  zuständigen,  eigenartigen  Rechtsanspruch  wider 
den  Schuldigen  begründend  (§  39  A.  171). 

Endlich  tritt  eine  theils  parallele,  theils  aber  wieder 
verschiedene  constructive  Operation  in  der  Rechtsfigar  des 
Quasidelictes  zu  Tage,^  von  welchem  selbst  drei  verschieden- 
artige Vorkommnisse*  dem  ältesten  Rechte  angehören,  näm- 

*  Wegen  anderer  Auffassungen  vgl.  Schilling,  Bemei'kongen  248  tf. 

*  Die  spätere  Zeit  fügt  eine  vierte  Classe  bei :  Handlungen,  welcL*» 
in  Wahrheit  die  Natur  des  Delictes  an  sich  tragen,  ohne  jedoch  a.> 
solches  von  der  Theorie  oder  Legislation  anerkannt  zu  sein,  nämlic*. 
bei  a.  si  iudex  litem  suam  fecerit,  wie  bei  a.  quod  metns  causa  und  i<e 
dolo:  Iu8  nat.  III  A.  899. 
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lieh  zunächst  einestheils  das  nozale  Delict,  wie  anderntheils 
die  Klage  gegen  Störung  der  nicht  zur  Servitut  construirten 
legalen  Wegegerechtigkeit:  am  confinium,  ambitus  aedium, 
wie  zum  Zwecke  des  legere  glandem  prociduam  (§   103). 
Und  zwar  rücksichtlich  des  noxalen  Delictes  ist  durchaus 
die  gleiche  systematische  Auffassung  maassgebend,  wie  solche 
rücksichtlich  des  gemeinen  Delictes  entwickelt  ist;   allein 
wenn  insoweit  auch  die  Verhaftung  ex  delicto  ist,  so  ist 
andrerseits  dieselbe  doch  wieder  verschieden,  weil  sie  nicht 
an  die  Person  des  Delinquenten  angeknüpft  ist^    Dagegen 
bei  der  legalen  Wegegerechtigkeit  liegen  die  Verhältnisse 
80,  dass  hier  allenthalben  zwar  der  Stoff  für  eine  Servitut 
gegeben  war,  gleichwohl  aber  im  Hinblick  auf  deren  ipso 
iure  vermittelte  Zuständigkeit  das  Kecht  die   theoretische 
Construction  einer  solchen  nicht  beliebt  und  somit  auch  die 
servitutis   vindicatio   versagt,   vielmehr  das  juristisch  ent- 
scheidende Moment  erst  in  der  Rechtsyerletzung:   der  Be- 
hinderung an  Ausübung  des  Rechtes  gefunden  hat.    Daher 
ist  hier  das  Verhältniss  insofern  gleichartig  mit  dem  Delicto, 
als  nicht  ein  der  Rechtsverletzung  voranliegendes,  von  der 
Verletzung  selbst  betroffenes  Privatrecht  anerkannt  ist,  viel- 
mehr erst  mit  jener  selbst   die    theoretische  Construction 
des  Rechtsverhältnisses  einsetzt,  dieselbe  zur  causa  obliga- 
tionis  construirend  und  mit  persönlicher  Klage:   der  a.  fin. 
reg.,  de  ambitu,  wie  de  glande  legenda  bewehrend;  dagegen 
eine  Verschiedenheit  von  dem  Delicto  liegt  darin,  dass  solche 
Klage  reipersecutorisch,  nicht  aber  pönal  ist. 

Endlich  die  dritte  Gruppe  von  Quasidelicten  ergiebt 
sich  für  das  älteste  Recht  in  gewissen  Handlungen,  welche 
das  Gemeinsame  an  sich  tragen,  dass  sie  einestheils  eben- 
sowohl nur  in  Betreff  des  Grundstückes,  wie  auch  nur  von 
dem  Grundstücksnachbar  begangen  werden  können,  und 
anderntheils  nicht  einen  unmittelbaren  Eingriff  in  die  cor- 
porale  Sphäre  des  Eigenthumsobjectes  enthalten,  doch  aber 


s  Die  spätere  Zeit  schloss  hieran  an  die  a.  de  eflhso  vel  deiecto 
und  de  posito  vel  saspenso,  wie  die  a.  de  damno  vel  fdrto  adversiis 
exercitatorem. 

Voigt  xn  T*f.  I.  22 
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mittelbar  das  Eigenthumsrecht  verletzen ,  indem  sie  die 
Interessen  des  Eigenthümers  in  einer  Weise  bedrohen,  welche 
als  eine  Widerrechtlicbkeit  aufgefasst  und  auf  welche  um 
desswillen  eine  Eigenthumsbeschränkung  privatrechtlicher 
Natur  (§  60  a.  E.)  gestützt  worden  ist.  Und  zwar  sind  im 
Besonderen  die  bezüglichen  Thatbestände  wiederum  zwie- 
fältig. 

Einmal  nämlich  erfolgt  solcher  üebergriff  in  die  Eigen- 
thumssphäre  des  Besitzers  durch  ein  Oebahren  des  Nachbars 
mit  dem  eigenem  Grundstücke,  welches  darin  das  Merkmal 
des  Rechtswidrigen  an  sich  trägt,  dass  es,  zwar  innerhalb 
der  im  Allgemeinen  gesetzten  Eigenthumsbefagnisse  sich 
haltend,  doch  im  Besonderen  das  Nachbargrundstück  in 
seiner  Integrität  und  somit  dessen  Eigenthümer  mit  einem 
Eingriffe  in  die  corporale  Sphäre  seines  Eigenthumsobjectes 
in  der  Zukunft  bedroht:  durch  den  schadendrohenden  Zu- 
stand von  Gebäuden,  oder  durch  Anlagen,  die  den  Abfluss 
des  Regenwassers  vermitteln,  somit  durch  denThatbestand  der 
a.  sartorum  tectorum  tuendorum,  wie  aquae  pluviae  arcendae. 
Somit  ergiebt  diesfalls  den  rechtsverletzenden  Thatbestand 
nicht  eine  Störung  des  Berechtigten  in  dessen  Gebahren 
mit  seinem  Eigenthumsobjecte,  als  vielmehr  eine  Bedrohung 
des  Berechtigten  mit  einer  künftigen  Störung  in  solchem 
Gebahren,  die  selbst  gesetzlich  für  unstatthaft  erklärt  ist. 

Und  sodann  vollzieht  sich  der  üebergriff  in  die  Eigen- 
thumssphäre  des  Grundbesitzers  durch  üebertretung  von  räum- 
lichen Grundeigenthums-Beschränkungen,  welche  theils  durch 
Specialgesetze,  theils  durch  die  altrömische  Bau-  und  Flur- 
Ordnung  gegeben  sind  (§  147),  somit  aber  durch  ein  Ge- 
bahren des  Nachbars  mit  dem  eigenen  Grundstücke,  welches 
darin  das  Merkmal  des  Rechtswidrigen  an  sich  trägt,  dass 
es,  über  die  den  Eigenthumsbefugnissen  gesetzte  räumliche 
Scliranke  hinausgreifend,  den  Grundstücksnachbar  zwar 
ausserhalb  der  corporalen  Sphäre  seines  Eigenthumsobjectesr 
dabei  aber  in  einer  Weise  bedroht,  welche  doch  eine  als 
unstatthaft  anerkannte  Rückwirkung  auf  solche  Eigenthums- 
sphäre  ausübt:  durch  Ueberschreitung  der  räumlichen 
Schranken,  die  als  Abstand  von  dem  NachbargmndstQcke 
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fbr  Bäume,  wie  für  Anlage  von  Baumpflanzung,  Baulich- 
keiten und  Erdwerken  gesetzlich  vorgeschrieben  sind,  somit 
durch  den  Thatbestand  der  a.  de  arboribus  sublucandis, 
coinquendis  und  de  rogo  bustove  novo,  wie  fin.  reg. '  Dem- 
gem&ss  ergiebt  auch  diesfalls  den  rechtsverletzenden  That- 
bestand nicht  eine  Störung  des  Berechtigten  in  dem  Ge- 
bahren  mit  seinem  Eigenthumsobjecte,  als  vielmehr  eine 
Beeinträchtigung  gewisser  dieses  Object  betreffender  und 
gesetzlich  geschützter  Interessen  desselben. 

Indem  daher  beiderlei  Thatbestände  nicht  unmittelbare 
Eingriffe  in  die  corporale  Sphäre  des  Eigenthumsobjectes, 
als  vielmehr  nur  mittelbare  Störungen  des  Eigenthumsrechtes 
enthalten:  durch  Bedrohung  gewisser  darauf  bezüglicher 
Interessen  des  Grundeigenthümers,  so  erweisen  sich  die 
correspondirenden  Ansprüche  des  letzteren  nicht  als  inte- 
grirende  Elemente  des  Eigenthumsrechtes  selbst,  sondern 
einerseits  als  Erweiterungen  der  dem  Grund eigenthümer  zu- 
stehenden Befugnisse  über  die  corporale  Sphäre  seines 
Eigenthumsobjectes  hinaus,  wie  andrerseits  als  eineProjection 
des  Grundstücksrechtes  in  die  Eigenthumssphäre  des  Nach- 
bars, somit  aber  als  Befugnisse,  welche  auf  Grund  gesetz- 
licher Ordnung  an  das  Eigenthumsrecht  gleich  als  Pro- 
tuberanzen desselben  sich  anheften,  und  die  wiederum 
andererseits  auf  Seiten  des  Nachbars  Eigenthumsbeschrän- 
kuQgen  innerhalb  der  corporalen  Sphäre  seines  Eigenthums- 
objectes ergeben.  Jene  Eigenthumerweiterungen  aber  be- 
gründen weder  persönliche  Rechte,  da  sie  nicht  gegen  einen 
individuell  bestimmten  Verpflichteten,  als  vielmehr  schlechthin 
gegen  einen  Dritten  zustehen,  wenn  immer  auch,  wie  bei  der 
Prädialservitut,  beschränkt  auf  die  Grundstücksnachbam ;  noch 
auch  sind  andrerseits  dieselben  in  dem  röm.  Hechte  als  Bechts- 
zuständigkeiten  an  der  res:  sei  es  als  integrirende  Bestand- 
theile  des  Eigenthumsrechtes,  sei  es  als  besondere  Unterart 
der  dinglichen  Rechte  construirt  und  somit  weder  durch 
rei  vindicatio,  noch  durch  eigene  dingliche  Klage  geschützt 
werden;  vielmehr  ergeben  sich  dieselben  als  Rechte  an  der 
eigenen  Person,  obwohl  angeknüpft  an  das  Grundeigenthum 
als  solches,   die  nun  darin   den  Delicten  gleichartig  sind, 

22* 
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dass  auch  bei  ihnen  die  juristische  Construction  erst  mit 
der  Rechtsverletzung  einsetzt:  die  Störung  jener  £igen- 
thumserweiterungen  zur  causa  obligationis  gestaltet  wird, 
die  aber  darin  wieder  von  den  Delicten  verschieden  ist» 
dass  die  Klage  selbst  nicht  pönal,  sondern  reipersecuto- 
risch  ist. 

Aus  alle  dem  aber  ergiebt  sich  daher  für  das  älteste 
Recht  folgendes  System  der  Privatrechte: 

I.  dingliche  Rechte,  enthaltend  als  Befugniss  die  Er- 
mächtigung, schlechthin  von  einem  Dritten  ein  non  facere 
oder  pati,  somit  die  Unterlassung  des  widersprechenden 
facere  zu  beanspruchen,  wie  auch  dasjenige  vorzunehmeD, 
in  Betreff  dessen  das  pati  dem  Verpflichteten  auferlegt  ist, 
darin  geschützt  durch  vindicatio  auf  aliquid  esse  ex  iure 
Quir.    Darunter  nun  fallen 

A.  libertas :  das  Statusrecht,  als  dingliches  Recht  an  der 
eigenen  Person,  enthaltend  den  Anspruch  auf  liberum  esse 
d.  i.  auf  die  Stellung  als  homo  sui  iuris  und  somit  auf  Un- 
abhängigkeit von  fremder  potestas,  zugleich  den  Vollbesitz 
der  Rechtsfähigkeit  ergebend,  und  geschützt  durch  die 
mittelst  eines  assertor  geltend  zu  machende  in  libertatem 
vindicatio  auf:  Hunc  ego  hominem  ex  iure  Quir.  liberum 
esse  aio; 

B.  manus:  das  dingliche  Zubehörigkeitsrecht  an  den 
körperlichen  Objecten  der  domus  familiaque,  enthaltend  den 
Anspruch  auf  das  meum  esse  an  familiaris  oder  res,  ge- 
schützt durch  rei  vindicatio  nach  dem  Schema:  hominem 
oder  rem  ex  iure  Quir.  meum  esse.  Im  Besonderen  aber 
umfasst  dieselbe 

1.  die  hausherrliche  Oewalt  des  paterfam.  über  den 
familiaris :  manus,  patria  potestas,  mancipium  und  dominica 
potestas  des  jüngeren  Systemes,  geschützt  in  den  ersteren 
beiden  Beziehungen  durch  rei  vindicatio  adiecta  causa,  in  den 
letzteren  beiden  Beziehungen  durch  rei  vindicatio  schlechthin; 

2.  das  Eigenthumsrecht  an  der  Einzelsache,  geschützt 
durch  rei  vindicatio  schlechthin; 

3.  das  Zubehörigkeitsrecht  am  Servitutenobjecte,  ge- 
schützt durch  servitutis  vindicatio  insbesondere; 
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C.  hereditas  d.  i.  das  Successionsrecht  an  der  domus 
familiaque  des  Verstorbenen  in  ihrer  Totalität  und  als  ein- 
heitlichem Ganzen,  enthaltend  den  Anspruch  auf  das  meum 
esse  an  solcher  hereditas,  geschützt  durch  die  hereditatis 
Tindicatio  auf  Hanc  ego  hereditatem  ex  iure  Quir.  meam 
esse  aio; 

D.  tutela:  das  dingliche  Kecht  an  der  anderen  Person, 
enthaltend  den  Anspruch  auf  die  Vormundschaft  über  Je- 
mand, geschützt  durch  die  tutelae  vindicatio  auf  Hunc  ego 
hominem  ex  iure  Quir.  in  mea  tutela  esse  aio. 

n.  Persönliche  Rechte  oder  Obligationen:  obligatus, 
enthaltend  als  Befugniss  die  Ermächtigung,  von  einem  indi- 
Tiduell  bestimmten  Anderen  eine  Leistung  von  pecuniären 
Werthe,  bestehend  in  dare  rem  oder  facere  oder  non  facere 
oder  pati  zu  beanspruchen,  geschützt  durch  persönliche 
Klage  in  der  Richtung  eines  Numerium  Negidium  dare 
oder  facere  oder  praestare  oportere.  Und  diese  Rechte  zer- 
fallen je  nach  ihrem  Entstehungsgrunde  in  Obligationen 

A.  aus  ordnungsmässigen  Thatbeständen :  Contract  und 
Quasicontract; 

B.  aus  ordnungswidrigen  Thatbeständen:  Delict  und 
Quasidelict. 

m.  Unvollkommene  dingliche  Rechte  über  die  andere 
Person,  enthaltend  als  Befugniss  die  Ermächtigung  zu  einem 
gewissen  Gebahren  in  Betreff  einer  anderen  Person,  ohne 
dass  dieselbe  durch  eine  Klage  geschützt  wäre.  Und  darunter 
fallen 

A.  das  Patronat  über  den  Clienten,«  eine  Schirmherrlich- 
keit staatsrechtlichen  Characters,  jedoch  mit  privatrechtlichen 
Rechten,  wie  Pflichten  ausgestattet; 

B.  das  ehemännliche  Recht  über  die  nicht  in  der  manus 
stehende  Ehefrau; 

C.  die  curatio  über  den  furiosus,  wie  prodigus; 

D.  die  Gewalt  der  Corporation  über  ihre  Mitglieder. 


^  Dagegen  das  Patronat  über  den  hospes  ist  rein  vöULerrechtUch 
mit  Ausnahme  des  privatrechtlichen  Momentes  in  §  58  A.  5. 
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§  35. 
Das  Rechtsolject, 

Gleichwie  die  Handlung  in  zwiefältiger  Weise  sich  mani- 
festirt:  bald  so,  dass  die  darin  ausgeführte  Thätigkeit  durchaus 
innerhalb  der  Individualitätssphäre  des  Handelnden  selbst 
sich  hält  und  vollzieht,  bald  wieder  so,  dass  solche  Thätigkeit 
auf  einen  ausserhalb  dieser  Sphäre  befindlichen  zweiten 
Körper  gegenständlich  einwirkt,  so  ist  auch  ftlr  die  Hand- 
lungen, zu  denen  die  Ermächtigung  dem  Berechtigten  als 
Befugniss  eingeräumt  ist,  ein  eigenes  Object:  Keclitsobject 
bald  in  thesi  gegeben,  bald  nicht.  Sonach  ist  das  Rechts- 
object:  res i  dasjenige  Zweite,  auf  welches  die  als  Befugniss 
eingeräumte  Ausübung  des  Rechtes  gegenständlich  ein- 
zuwirken berufen  ist.  Daher  fehlt  es  an  solchem  Rechts- 
objecte  zunächst  bei  den  Rechten  über  die  andere  Person 
(§  34  unter  III),  wie  nicht  minder  bei  dem  Rechte  an  der 
eigenen  Person,  da  die  Vorstellung,  dass  ein  wohlerworbenes 
Recht  das  nämliche  Individuum  zugleich  zum  Subjecte  und 
zum  Objecto^  somit  also  das  Rechtssubject  zugleich  sich 
selbst  zum  Objecto  habe,  zwar  sich  vorfindet,  ^  der  ältesten 
Zeit  aber  fremd  ist;  und  ebenso  fehlt  es  daran  bei  den  auf 
non  facere  oder  pati,  wie  bei  gewissen  auf  facere  sich  rich- 
tenden Obligationen.  Wohl  aber  ist  ein  solches  gegeben 
ebenso  bei  der  manus,  hereditas  und  tutela,  wie  bei  den 
auf  dare  rem  und  bei  gewissen  auf  facere  gerichteten  Ob- 
ligationen. 


^  Tab.  XII,  2:  res,  de  qua  controversia  est;  XII,  3:  rei,  fractos 
dupUo;  Formel  der  interdictio  re  et  commercio  in  §  164:  ea  re  oommercio- 
que  interdioo;  Scheidtmgsformel  in  §  94  A.  24:  tuas  res  tibi  habeto; 
dann  rei  yindicatio:  §  82  A.  1 ,  wie  das  fetiaJrechtliclie  res  repetere, 
wozu  vgl.  A.  3.  Ueberdem  bezeichnet  res  in  älterer  Zeit  theils  die 
Sache:  A.  3,  theils  den  Bechts-  oder  Elaganspruch:  §  33  A.  16,  theils 
das  Wesen,  die  Gemeinheit,  so  als  res  publioa,  communis,  privata,  hm- 
liaris,  domestica,  sua  res:  §  72  A.  11 — 13.  166  A.  3. 

2  Dieselbe  tritt  zu  Tage  in  der  Bezeichnung  des  Statosrechtos 
durch  meus  oder  mei  mancipii  sum:  §  76  A.  7.  8. 
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Im  Besonderen  aber  unterscheidet  die  früheste  Zeit 
zwei  Gattungen  von  ßechtsobjecten:  homo  und  res,^  von 
denen  die  erstere  den  freien  familiaris  und  den  Sclaven, 
wie  bei  der  tutela  den  paterfam.  umfasst,  während  die  res 
wiederum  in  zwei  Arten  zerfallt:  die  Einzelsache  und  die 
CoUectivsache,  im  Uebrigen  aber  diese  Eechtsobjecte  ebenso 
in  ihrer  Totalität,  wie  je  nach  partes,  sei  dies  Theilstücke, 
sei  es  Quote  (§  81)  Gegenstand  der  Berechtigung  sein 
können. 

Zunächst  nun  in  Betreff  der  Einzelsache:  singula,  sin- 
gnlaris  res^  wird  die  Individualitätsbestimmung  yon  der 
Yolksanschauung  gestützt  einerseits  auf  die  mechanische 
Cohärenz  ihrer  Bestandtheile ,  und  andrerseits  auf  die  Ab- 
gränzung  des  Körpers  als  Einheit  im  Baume.  Und  zwar 
jene  Cohärenz  beruht  bald  auf  rein  mechanischer,  bald  auch 
auf  organischer  Verbindung  der  Bestandtheile,  so  einerseits 
bei  Haus  oder  Wagen,  bei  Stein  und  Acker,  und  andrerseits 
bei  Thier  und  Pflanze.  Dagegen  diese  Abgränzung  im 
Baume  beruht  bald  auf  Isolirung  im  Baume,  wie  bei  Haus, 
Wagen,  Stein,  Thier,  Pflanze,  bald  auf  Abtheilung  im  Baume, 
wie  beim  Acker. 

Dagegen  bei  der  Collectivsache:  universitas^  wird  eine 


'  So  in  der  fetialrechtlichen  Formel  bei  Liv.  I,  32,  7:  si  ego 
iniaste  inpieque  illos  hoxnines  illasque  res  dedier  mihi  exposco;  dann  in 
tab.  Y,  6:  usus,  auctoritas  —  ceterarum  rerum  annuos  esto;  in  den 
Formeln  der  rei  vindicatio,  mancipatio  nnd  des  Vindicationslegates : 
§  82  A.  3. 

*  Singula  res;  Gai.  II,  97.  luL  78  Dig.  (D.  VI,  1,  56);  Pomp.  25 
Lect  bei  XTlp.  16  ad  ^d.  (D.  cit.  1  §  3);  Ulp.  16.  67  ad  Ed.  (D.  oit  1 
pr.  XLin,  1,  1  pr.  XLin,  2,  1  §  1);  vgl.  17.  19  ad  Sab.  (D.  VU,  1,  70 
§  3.  XXXni,  4,  1  §  4).  Singularis  res:  Afric.  3  Qoaest.  (D.  L,  16, 
208);  vgl.  Scaev.  3  Eesp.  (D.  XXXXV,  2,  88  §  1). 

^  üniversitas:  actio  de  xmiversitate  oder  ad  universitatem  in  §  105 
A.  11;  dann  XTlp.  17  ad  Sab.  (D.  YII,  1,  70  §  3):  quoties  gregis  vel 
armenti  vel  eqnitli  id  est  universitatis  ususfractos  legatos  est ;  ceteram 
si  singulorom  capitom  etc.;  19  ad  Sab.  (D.  XXXIII,  4,  1  §  4):  quod 
diximus  ipso  iure  dotem  impensifl  minui,  non  ad  singala  corpora,  sed 
ad  mdversitatem  erit  referendum;  4  Fideic  (D.  XXXYI,  1,  16  §  2): 
potest  dici  ita  demum  qaem  non  posse  cogi  adire  et  restltaere  here- 
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Mehrheit  von  Eiszelsachen  als  eigene  Individualität  im  ür- 
theile  zusammengefasst  und  somit  da,  wo  die  mechaniflche 
Cohärenz  der  einzelnen  Bestandtheile  oder  auch  deren  Ab* 
gränzung  als  Einheit  im  Baume  fehlt,  in  der  Yorstellnng 
eine  Einheit  und  Abgränzung  als  Ganzes  gesetzt  Daher 
wird  solche  Sach-Individualität  nicht  einfach  zum  Bewus8t- 
sein  gebracht  im  Wege  einer  Anschauung,  durch  welche  das 
Object  als  gegebene  Einheit  der  sinnlichen  Wahmehmiuig 
unmittelbar  sich  darböte,  als  vielmehr  es  wird  dieselbe  durch 
die  Beflexion  selbst  erst  original  gescha£fen,  indem  diese  auf 
gewisse  empirische  Grundlagen  in  freier  Erwägung  solche 
Vorstellung  der  einigen  Objects-Individualität  stützt.    Dabei 


ditatenii  si  de  re  vel  quantitate  faerit  rogatas;  cetenim  si  de  universitate 
sensisse  testatorem  appareat  eto.  67  ad  £d.  (D.  XLUI,  2,  1  §  1):  ad 
universitatem  bononim,  non  ad  siugol&s  res  pertinet;  15  ad  Ed.  (D.  Y, 
3,  20  §  10):  in  hereditatei  —  in  peculio  castrensi  vel  alia  Universität«; 
16  ad  £d.  (D.  YI|  1,  1  pr.):  actiones,  quae  de  universitate  propositae 
«unt  —  actio  singularum  rerum  petitionis;  Paul,  de  Port,  quae  Über. 
damnat.  (D.  XLVin,  20,  7  pr.);  Ulp.  67  ad  Ed.  (D.  XLDI,  1,  1  pr.): 
aut  ad  Universitäten!  pertinent  — ,  aut  ad  singulas  res  (sc.  interdicta). 
Trypb.  18  Disp.  (D.  XXIX,  1,  18  pr.):  universitas  bonorum;  Ulp.  15  ad 
Ed.  (D.  V,  3,  13  §  8):  emtor  universitatis ;  39  ad  Ed.  (D.  XXXYU, 
1,  3  pr.):  universitatis  successio;  Afric.  3  Quaest.  (D.  L,  16,  208):  bono- 
iixm  appellatio  sicut  hereditatis  universltatem  quandam  —  et  non  sin- 
gulares  res  demonstrat;  Gai.  II,  97:  per  universitatem  res  nobis  adqai- 
rantur.  Dieselbe  wird  characterisirt  einerseits  als  uua  res:  PauL  76  ad 
Ed.  (D.  XXXI,  1,  2):  si  —  suppellex  aut  argentum  aut  peculium  aut 
instrumentum  legatum  sit,  unum  legatum  est;  ad  1.  Falcid.  (D.  cit  6): 
grege  —  legato  non  possunt  quaedam  spemi,  quaedam  vindicari,  qoia 
non  plura,  sed  unum  legatum  est.  Idemque  dicemus  peculio  legato  aut 
veste  aut  argento  et  similibus;  Pomp.  25  Lect.  bei  Ulp.  16  ad  Ed. 
(D.  VI,  1,  1  §  3):  non  solum  singulae  res  vindicabuntur,  sed  posse  etiam 
gregem  vindicari;  Ulp.  ad  h.  1.:  Idem  et  de  armento  et  de  eqoitio 
oeteiisque,  quae  gregatim  habentur  dicendum  est;  grex  enim,  non  singula 
Corpora  vindicabuntur;  und  andrerseits  als  corpus,  quod  ex  distantibus 
constat:  Pomp.  30  ad  Sab.  (D.  XLI,  3,  30  pr.),  Paul.  21  ad  Ed.  (D.  VI. 
1,  23  §  5),  L  Just,  n,  20,  18,  wogegen  die  AufsteUung  von  Goppert, 
einheitliche  etc.  Sachen  56,  dass  im  Sinne  der  röm.  Juristen  corpora  ex 
distantibus  nur  Vereinigungen  von  Menschen  oder  von  Thieren  sein 
könnten,  als  unhaltbar  sich  erweist.  Im  Weiteren  vgl.  Birkmejer,  Ver- 
mögen 27  ff.  101  ff.    Kuntze,  Excorse  453ff. 
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beruht  solche  Reflexion  in  Ausgang  und  Verlauf,  wie  Er- 
gebniss  auf  gewissen  psychologischen ,  wie  historischen  Ge- 
setzen.   Denn  indem  inmitten  der  unendlichen  Vielheit,  wie 
Vielfältigkeit  von  Einzelohjecten,  die  den  Menschen  umgeben, 
je  mehrere  solcher  Ohjecte  in  dem  Verhältnisse  einer  gleich- 
massigen  Bezüglichkeit  stehen,    welche  somit  ebenso   eine 
Zusammenbehörigkeit  derselben  begründet,  wie  solche  als 
gesonderte  Gruppe  abgränzt,   so  vermag  nun  die  Reflexion 
solchen  Moment  der  Bezüglichkeit  als  etwas  Wesentliches 
aufsufassen  und  so  darauf  die  Vorstellung  eines  neuen  An- 
schauungsobjectes  zu  stützen,  indem  solche  Gruppe  als  ein 
von  der  Vielheit  der  zubehörigen  Einzelobjecte  unterschiedenes 
Zweites :  als  Summeneinheit  oder  universitas  im  Gegensatze 
zu  jener  Mehrheit  im  Denken  gesetzt  wird.   Die  empirischen 
Grundlagen  selbst  aber,   auf  welche  hierbei  die  Reflexion 
sich  stützt,  werden  in  einem  zwiefachen  Momente  gewonnen: 
einestheils   ebenso  in  der  Thatsache   der  Vereinigung  der 
mehreren  Einzelsachen  in  der  Hand  des  nämlichen  Inhabers, 
wie  auch  in  der  Berufung  und  Function  der  so  vereinigten 
Einzelsachen  zum  gemeinsamen  Dienste  gleichartiger,  wirth- 
schaftlicher  Interessen  des  Inhabers;  und  anderntheils  wieder 
ebenso  in  der  gleichmässigen  Zubehörigkeit  der  bezüglichen 
Einzelsachen  zu   der  nämlichen   naturgegebenen   Art,   wie 
auch  in  der  Vereinigung  derselben  innerhalb  des  nämlichen 
Raumes.    Im  Einzelnen  aber  ist  die  Beziehung,  in  welcher 
die  Anschauung  solche  Grundlagen  der  universitas  findet, 
a  priori  unbestimmbar,  vielmehr  nur  a  posteriori  zu  erkennen. 
Jenen  metaphysischen  Process  selbst  aber  der  Bildung 
von  universitates  vollzieht  das  Volk  in  ausgedehnter  Maasse 
und   unter   dem  Drucke    eines   empfundenen   Bedürfnisses. 
Denn  indem,  wie  bemerkt,  eine  unendliche  Vielheit,  wie  Viel- 
fältigkeit von  Objecten  den  Menschen  umgiebt ,  so   drängt 
der  Trieb  nach  geistiger  Beherrschung  des  Anschauungs- 
stofles  zur  Bildung  von  solchen  Summenbegriffen:  die  Vor- 
stellung verlangt  Vereinfachung  des  Bildes,   die  Reflexion 
erheischt  Concentrirung  des  Denkstoffes,  die  Rede  verlangt 
Präcision  und  Kürze  des  Ausdruckes.    Somit  tragen  solche 
Summenbegriffe   von  Vom  herein  durchaus  den  Character 
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des  Vulgären  an  sich:  sie  sind  vom  Volke  geschaffen  und 
von  diesem  der  Anschauung  und  Vorstellung,  wie  der  Sprache 
überliefert  Und  an  solchem  Verhältnisse  ändert  sich  aach 
nichts  dadurch,  dass  die  Rechtswissenschaft  oder  Legislation 
solchen  Begriff  und  Ausdruck  hinnimmt  und  verwendet 
Daher  lässt  sich  solche  rein  vulgäre  Collectiveinheitbezeicimen 
als  universitas  facti. 

Wohl  aber  ändert  sich  an  jenem  Verhältnisse  damit, 
dass  das  Recht  selbsteigene  und  besondere  Rechtssätze  mit 
solcher  Summeneinheit  verknüpft,  da  in  Folge  dessen  die- 
selben nunmehr  mit  dem  Character  neuer  und  eigen- 
artiger Rechtsobjecte  bekleidet  werden:  es  wird  damit 
von  dem  Rechte  selbst  die  CoUectiveinheit  als  ein  von  der 
Mehrheit  der  zubehörigen  Einzelsachen  unterschiedenes 
Object  gesetzt.  Und  diese  acht  juristische  CoUectiveinheit 
kann  man  bezeichnen  als  universitas  iuris.  ^ 

Nach  alle  dem  ist  daher  die  universitas  (sc.  rerom] 
oder  die  Collectivsache  diejenige  auf  eine  Mehrheit  von 
Einzelsachen  gestützte  intuitive  Einheit,  welche  als  selbst- 
eigene und  neue  Objects-Individualität  und  als  ein  von  jenen 
Einzelsachen  unterschiedenes  Zweites  aufgefasst  wird,  somit 
also  ein  Begriff,  der  durchaus  parallel  geht  der  universitas 
als  Corporation. 

Im  Besonderen  aber  wird  in  dem  Rechte,  wie  obbemerkt 
dieser  universitas  eine  zwiefältige  Bedeutung  beigemessen, 
dementsprechend  dieselbe  in  zwei  verschiedene  Unterarten 
sich  spaltet: 

I.  die  juristische  universitas  d.  i.  diejenige  Collectivsache, 
mit  welcher  eigene  und  andere  privatrechtliche  Ordnungen 
verknüpft  sind,  als  mit  den  darunter  inbegriffenen  Einzel- 
sachen. Und  solcher  universitas  nun  giebt  es  lediglich  eine 
einzige:  die  domus  familiaque  oder  familia  L  w.  S.  oder 
familia  pecuniaque,  auch  res  familiaris,  domestica,  privata 
(§  72),  das  Hauswesen,  die  indess  nach  einer  in  ihrem  Rechts- 


tt  Als  iuris  nomen  wird  dieselbe  bezeichnet  von  Pomp.  3  ftd  Qo- 
Muc.  (B.  L,  16,  119);  Ulp.  49  ad  Sab.  (D.  cit.  178  §  1);  vgl  Pap.  < 
Qnaest.  (D.  Y,  8,  50  pr.):  iuris  intellectum  habet. 
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subjecte  gegebenen  Verschiedenheit  eine  zwiefache  Bezeich- 
nung empfängt 

a.  als  sua  res  des  paterfam.  (§  72  A.  11)  d.  i.  die  domus 
familiaque  des  Lebenden,  umfasseDd  als  familia  dessen  fami- 
liäres, und  als  pecunia  dessen  res,  wie  nomina;  und  diese 
sua  res  nun  wird  als  eigenes  Object  ebenso  der  Universal- 
succession  unter  Lebenden  (§  104),  wie  des  Testamentes  in 
lab.  ly  1,  und  so  auch  später  beim  testamentum  per  aes 
et  libram  anerkannt; 

b.  als  hereditas,  in  tab.  lY  2.  3  und  §  127  als  familia,  später 
bei  der  bon.  poss.  auch  als  bona*^  technisch  bezeichnet,  d.  i. 
die  domus  familiaque  des  Verstorbenen,  umfassend  als 
familia  einen  Theil  von  dessen  familiäres  und  als  pecunia 
dessen  res,  wie  nomina,  welche  als  eigenes  Object  anerkannt 
wird  ebenso  für  die  Universalsuccession  auf  den  Todesfall, 
wie  in  der  hereditatis  vindicatio  und  a.  fam.  ercisc,  dann 
auch  fUr  die  in  iure  cessio  und  usucapio  hereditatis,  wie  für 
die  cretio  und  später  dann  für  die  mancipatio  hereditatis 
als  Form  der  Restitution  des  üniversalfideicommisses,  ob- 
wohl hierbei  in  dem  Effecte  auf  die  körperlichen  Bestand- 
theüe  allein  beschränkt. 

Ln  üebrigen  greift  hierbei  das  in  §  101  dargelegte 
Gesetz  Platz,  dass,  dafem  solche  universitas  Object  eines 
solennen  Bechtsactes  ist,  ebensowohl  in  der  betreffenden 
noncupatio  der  CoUectivbegriff  selbst  zur  Bezeichnung  des 
Objectes  verwendet  wird,^  als  auch,  insoweit  ein  manu  ad- 
prehendere  als  solenner  gestus  erfordert  wird,  solches  adpre- 
bendere  an  einer  inbegriffenen  Einzelsache  in  Vertretung 
der  universitas  selbst  zugelassen  ist.^ 

U.  Die  rein  vulgäre  universitas  d.  i  diejenige  Collectiv- 


7  Afr.  8  Qoaest.  (B.  L,  16,  208). 

8  So  bei  der  mancipatio:  Gai.  n,  104  8.  §  84  A.  5;  bei  der  here- 
ditatu  petitio:  §  105  A.  14.    YgL  Pap.  8  Besp.  (B.  XXXfX,  5,  28). 

*  So  bei  der  hereditatis  petitio:  Gai.  lY,  17:  si  —  de  hereditate 
controverria  erat,  pars  aliqua  inde  somebator  et  in  ius  adferebatnr  et 
in  eam  partem  perinde  atque  in  totam  rem  praesentem  flebat  vindicatio; 
luid  demgemäss  non  auch  bei  in  iure  cessio  und  mancipatio* 
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Sache,  mit  welcher  keine  eigenen  privatrechtlichen  Ord- 
nungen verknüpft,  in  Betreff  deren  vielmehr  die  flir  die 
zubehörigen  Einzelsachen  geltenden  Satzungen  maassgebend 
sind,  wenn  immer  auch  für  Vollziehung  von  Rechtsacten 
nachgelassen  ist,  ebenso  in  der  nuncupatio  den  CollectiT- 
begriff  zur  Objectsbezeichnung  zu  verwenden,  als  auch  be- 
ziehentlich beim  manu  adprehendere  die  Ergreifung  an  einer 
zubehörigen  Einzelsache  in  Vertretung  der  universitas  selbst 
zu  vollziehen  (§  101  A.  Iff.).  Und  zwar  sind  die  Merk- 
male, worauf  die  collective  Einheitlichkeit  solcher  universitas 
von  der  Volksanschauung  gestützt  wird,  wie  obbemerkt, 
zwiefaJtig,  nämlich 

A.  entnommen  theils  der  gleichmässigen  Zubehörigkeit 
der  bezüglichen  Einzelsachen  zu  dem  nämlichen  Inhaber, 
theils  auch  der  übereinstimmenden  Dienstbarkeit  der  bezug* 
liehen  Einzelsachen  für  die  gleichartigen  wirthschaftUcben 
Interessen  desselben.  Im  Besonderen  aber  sind  in  letzterer 
Beziehung  maassgebend 

1.  bald  die  allgemeinen  wirthschaftlichen  Interessen  des 
Inhabers ;  und  hierauf  nun  stützen  sich  die  uoiversitates  tod 
pecunia:  Vermögen  d.  i.  die  Gesammtheit  der  Jemandem 
zugehörigen  res,  wie  der  demselben  zuständigen  nomina  oder 
Forderungsrechte ;*o  bona:  Güter  d.  i.  die  Gesammtheit  der 


10  Pecunia  ist  specifisch  lateinisch :  das  Oskische  bieCet  dafür  eitu&- 
Kirchhoffi  Stadtr.  v.  Bantia  18f.  59.  Mau  in  Bullet.  deU'Inst  IS-^^. 
205 f.  Lange,  tab.  Bant.  11  f.  und  im  Rhein.  Mus.  N.  F.  1875  XXX 
298  ff.  Enderis,  Formenlehre  d.  osk.  Spr.  29.  Es  leitet  sich  ab  von 
pecus:  Varr.  LL.  V,  17,  92.  19,  95.  Fest.  213a,  18.  249a,  14.  Panl 
Diac.  23,  9.  Ov.  Fast.  V,  281.  Plin.  H.  N.  XVm,  8,  11.  XXXIU, 
43.  Col.  BR.  VI  praef.  4.  Plut.  Pohl.  11.  Serv.  in  Ecl.  I,  33.  lal 
Or.  V,  25,  5.  XVI,  18,  4,  Hieron.  comm.  ad  ecd.  5 :  Tullius  pecaniL«-? 
primitus  fos  dictos  refert,  qui  plura  habuissent  pecunia  id  est  pecon: 
ita  eniiii  antiquitus  appellabant,  und  daraus  Isid.  Or.  X,  209.  Hagen, 
anecd.  Helv.  277,  17:  pecuniosus  a  pecoribus  dicitur.  Indem  nun  Vi^:: 
ursprünglich  als  Zahlmittel  diente:  §  22  A.  6,  so  vermittelte  sich  für 
pecunia  die  Bedeutung  von  A.  Vermögensstiick :  ülp.  49  ad  Sab.  (D-^ 
16,  178  pr.):  pecuniae  verbum  non  solum  numeratam  pecomam  com- 
plectitur,  yerum  omnem  omnino  pecuniam  hoc  est  onnia  coipon^' 
nam  corpora  quoque  pecuniae  appeUatione  contineri  nemo  est,  qai  »o^ 
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Jemandem  zubehörigen  res,  wie  familiäres  nach  ihrer  Seite 


biget;  tmd  danach  Henn.  2  lur.  £p.  (D.  L,  16,  222),  lustin.  im  Cod.  IT, 
1^1  2  §  1),   Aug.  de  doctr.   Christ,  t.  YI,   585:    quidquid  —  homines 
possident  in  terra,  quomm  domini  sunt,  pecunia  vocatur,  servus  sit,  yas, 
ager,  arbor,  pecus:  quidquid  horum  est,  pecunia  vocatur.     So  foedus 
Latin,  v.  261  bei  Fest.  166b,   25  vgl.  lus  nat.   II  A.   152;  tab.  X,  8; 
lex  repet  v.  631   oder  v.  632  in  C.  L  L.  I  no.  198  Hn.  9.  19.  28.  48. 
62.  64fir.  fr.  leg.  das.  no.  207.  lex  aedis  IoyIs  Furf.  v.  696  das.  no.  603 
lin.  10  TgL  Voigt,  drei  epigr.  Constitut.  A.  58;  dann  die  technischen  Be- 
zeichnungen nuncupata  pecunia:  §  122  A.  5;  sponsa  pecunia:  lus  nat. 
IV,  2,  428;  constituta  pecunia:   Schilling,  Inst  §  337  £  338 q.;  numerata 
pecunia  (Geld):   Gai.  III,    141.    Ulp.  27.  29  ad  Ed.  (D.  Xm,  3,  1  pr. 
XIVi  6>  7  §  3);  I.  Juat  H,  4,  2.  III,  23,  2  u.  a.  in,  vgl.  Brisson  de  V. 
S.  Y.  numerare  §  2;   repetundae  pecuniae:   Cic.  Brut.  27,   106.  in  Qu. 
Caec.  3,  10.    p,  Cluent.  37,  104.   53,  148;    endlich  Ael.   GalL   bei  Fest. 
321a,  5.     Ulp.  19  ad  Sab.  (D.  XXX,  1,   30  pr.).  —  B.  Das  Vermögen: 
Fest.  245^,  27:   res  fam[iliaris,   quam  pecuniam  nunc]  dicinius;  Porph. 
in  Hör.  £p.  I,   15,  46:  pecunia]    res  familiaris;    so  tab.  IV,   1.  VI  9; 
Bdict.  des  Dictator  M.  lunius  Pera  v.  538  bei  Liv.  XXTTT,  14,  3:  pecu- 
niae iudicati,  pecunia  exsolvi;   decret.  coUeg.  trib.  pl.  v.  543  bei  Liv. 
XXVI,  3,  8:  vel  capitis  vel  pecuniae  iudicare;  S.  C.  de  Bacchan.  v.  568 
in  C.  I.  L.  no.  196  lin.  11  (Liv.  XXXIX,  18,  9):  pecunia  comoinis;  lex 
luL  pecul.  V.  664  bei  ülp.  44   ad  Sab.   (D.  XLVIII,    13,    1):    pecunia 
Sacra,  reügiosa  publicave;  lex  lul.  repet.  v.  695  bei  Macer  1  lud.  pubL 
(D.  XLVlli,  11,  7  pr.):  iudicium  capitis  pecuniaeve;  lex  luL  mun.  v.  708 
in  C.  I.  L.  I  no.  206  lin.  147:  rationem  pecuniae  ex  formula  census  •— 
accipito;  lex  Faicidia  v.  714  in  Dig.  XXXV,   2,   1  pr.:  eam  pecuniam 
easque  res  —  dare,   legare;   dann  das  technische  familia  pecuniaque: 
§  72  A.  6;  endUch  Qu.  Caec.  Metell.  or.  bei  Plin.  H.  N.  VH,  43,   140; 
P.  Com.  Scip.  Afr.  min.  contra  Ti.  Asell.  bei  Gell.  VI,   11,  9;   Plaut. 
Most  I,  3,  70.    Aul.  II,  2,  37.  in,  5,  25;  Novius  agric.  bei  Non.  81,  24. 
Auct.  adHer.  IV,  29,  40.    Cic.  Top.  6,  29.    de  Leg.  n,  19,  48 fl  21,  52f. 
m,  3,  6.  7.    de  Inv.  n,  21,  63f.    de  Rep.  III,  10,  17.    de  OflF.  I,  8,  26. 
14,  43.    p.  dom.  13,  35.    p.   Flacc.  35,    86.   36,    89.  ad  Att.  IX,   7,   4. 
p.  Bosc.  Am.  2,  6.  8,  23.  31,  86  und  dazu  Schol.  Gron.  p.  426;  Liv.  VI, 
14,  3;  Col.  BB.  XI,  1,  24;  Serv.  u.  OfU.  bei  Lab.  2  Poster,  a  lav.  epit. 
(D.  XXXin,  4,  6  §  1);  Pap.  8  Besp.  (D.  XXXI,  1,  77  §  24);  DiocL  et 
llax.  im  C.  Just.  VI,  23,  13.    Auf  die  Verschiedenheit  von  sua  res  und 
von  pecunia  in  tab.  IV  1  bezieht  sich  Paul.  2  ad  Ed.  (D.  L,  16,  3  pr.): 
rei  appellatio  latior  est,   quam  pecuniae,    quae  etiam  ea,    quae  extra 
computationem  patrimonii  nostri  sunt,  continet,   quum  pecuniae  signüi- 
catio  ad  ea  referatur,  quae  in  patrimonio  sunt.    Die  Schuldverbindlich- 
keit: das  aes  alienam  gehört  nicht  mit  zur  pecunia:  §  104  A.  21. 
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als  Vermögen8objecte;>>  Patrimonium:  Erbgut  d,  i.  die  6e- 
sammtheit  der  Jemandem  zubehörigen,  von  den  Yorfahren 
ererbten  bona:  die  bona  paterna  avitaque  (§  102  A.  35); 
peculium:  Sondergut  des  familiaris  (§  92  A.  34);  dos:  r^ 
uxoria  oder  eheweibliches  Einbringen  (§  162  A.  1); 

2.  bald  je  besondere  wirthschaftliche  Interessen  des 
Inhabers,  in  deren  gemeinsamen  Dienste  die  Einzelsachen 
stehen  und  eine  gleiche  wirthschaftliche  Function  versehen. 
Und  hierunter  fallen  wiederum  das  inatrumentum  rusticum: 
landwirthschaftliche  Inventar,  supellex:  Hausrath,  aunun, 
argentum  factum:  Gold-  und  Silberzeug, ^^  vestis:  Garde- 
robe, *  3  mundus  muliebris:»^  Frauenzierrath,  penus:^^  Wirth- 
schaftsvorräthe,  cellarium:  Speisekammervorräthe  u.  dergl.,^^ 


11  Die  bona:  Gütermasse  umfasst  von  Vom  herein  einerseits  weder 
das  Forderungsrecht,  noch  die  Bcholdverbindlichkeit:  Birkmajer,  Ver- 
mögen 254  ff.,  die  erst  später  in  der  bon.  possessio  den  bona  beigesellt 
werden,  andrerseits  aber  auch  die  familiäres,  insoweit  dieselben  Ver- 
mögensobject  sind,  daher  die  Succession  in  die  bona  zwar  nicht  dii^ 
mit  dem  meum  esse  verbundene  Agnation,  wohl  aber  das  nackte  meum 
esse  überträgt.  Mit  dieser  Sphäre  treten  die  bona  hervor  in  der  alten 
civilen  venditio  bonorum,  so  namentlich  des  addictos:  §  104  A.  13,  in 
der  publicatio  und  consecratio  bonorum,  wie  auch  in  der  in  iure  cessio 
hereditatis  aditae:  Gai.  HI,  85;  dann  als  bona  paterna  avitaque:  §  K<2 
A.  35,  sowie  in  dem  honorarischen  bona  venire,  possidere,  in  bona  mitter^- 
Die  Auffassung  der  bona  als  Vermögen  bei  Birkmayer  a.  0.  1  ff.  ist 
wenigstens  für  die  ältere  Zeit  nicht  haltbar. 

12  Dasselbe  ward  in  älterer  Zeit  nicht  zur  supellex  gerechnet: 
Paul.  4  ad  Sab.  (D.  XXXm,  10,  3  §  5);  vgl.  §  22  A.  4. 

13  Cic.  Phü.  n,  29,  73.    Eutr.  VIII,  13  vgl.  §  101  A.  2. 

1*  Dies  ist  die  älteste  Bezeichnung,  welche  bektmdet  wird  Yor 
Liv.  XXXIV,  7,  9  und  sich  findet  das.  XXXII,  40,  11.  LuciL  Sat.  1« 
bei  Gell.  IV,  1,  3.  Dafür  trat  später  ein  omamenta  muliebria:  Ülp-  ^^ 
ad  Sab.  (D.  XXXIV,  2,  25  §  10),  so  bei  Liv.  V,  25,  8.  Val.  Max.  T. 
'6,  8.  vgl.  tit.  Dig.  XXXIV,  2. 

15  Vgl.  lus  nat.  m,  282  ff. 

1*  Vgl.  §  101  A.  2.  Jene  Collectiveinheiten  gewinnen  zugleich 
eine  historische  Bedeutung;  denn  einerseits  ergeben  dieselben,  so  ic- 
strumentum  rusticum,  supellex,  aurunii  argentum  factum,  vestis,  mcmdus 
muliebris  die  Abtheilungen,  nach  denen  der  Römer  in  dem  HobäiA^' 
Verzeichnisse:  libellus  familiae:  Paul,  de  instr.  sign.  (D.  XXXn,  l« 
pr.)    sein   Mobiliar   classificirte :   Varr.   RE.  I,  22,  6:  instnanentum 
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wie  nicht  minder  das  iumentum:  Gespann  sammt  Gef&hrt: 
plaustanm  oder  arcera,  arater  oder  irpex;*' 

B.  entnommen  theils  der  gleichmässigen  Znbehörigkeit 
der  betreffenden  Einzelsachen  zur  nämlichen  naturgegebenen 
Art  als  darunter  fallende  Individuen,  somit  der  Gleichheit 
der  naturgegebenen  Merkmale,  theils  der  Vereinigung  der- 
selben in  dem  nämlichen  Baume,  und  hierher  gehören 
z.  £.  die  Begriffe  Ton  grex,  dann  von  frumentum  oder 
triticum,  yinum,  oleum,  als  Productenvorräthe  zum  Verkaufe 
bestimmt  (§  101  A.  2),  wie  auch  von  acervus  frumenti  in 
tab.  Vn  9. 

Was  sodann  die  Einzelsachen  betrifft,  so  zerfallen  die- 
selben nach  dem  Gesichtspunkte  ihrer  Versetzbarkeit  im 
Räume  in  drei  Gruppen  (§  101):  theils  locus:  das  Immobile 
(§81  A.  8)  und  insbesondere  fundus  d.  i.  das  Grundstück 
in  commercio  (§  102  A.  2),  theils  das  Servitutenobject: 
actus,  iter,  rivus  und  aqua,  theils  endlich  das  Mobile. 


et  sapellectilem  nisticam  omnem  oportet  habere  scriptam  m  urbe  et 
rare  dominum;  Serv.  bei  Geis.  19  Big.  (D.  XXXm,  10,  7  §  2),  der  hin- 
sichtlich des  Zweifels,  ob  ein  legirtes  Mobiliarstück  dem  snpellex  oder 
argentiim  oder  vestis  unterfalle,  bemerkt:  adspici  oportere,  in  quam 
rationem  (Conto)  ea  solitus  sit  (sc.  testator)  referre;  Cascelh,  Ofil.  und 
Lab.  bei  lav.  3  ex  Post.  Lab.  (D.  XXXm,  10,  10):  qui  vestem  omnem 
et  res  plurium  generum  suppellectilis  expenso  ferre  (in  das  Conto  ein- 
tragen) solitus  erat;  Paul.  4  ad  Sab.  (D.  XXXIII,  10,  3  §  5):  si  in  ar- 
gento  relatum  sit  candelabrum  argentetmi;  de  instr.  sign.  (D.  XXXII» 
1,  99  pr.):  urbani  (so.  servi)  inteUigendi  sunt,  quos  paterfam.  inter  ur- 
banos  adnumerare  solitus  sit,  quod  maxime  ex  libellis  familiae  —  de- 
prehendi  potest.  und  andrerseits  ergeben  dieselben  neben  der  famiUa 
ond  den  fundi  die  Kategorieen,  nach  denen  die  Yermögensdeclaration  für 
den  Census  erfolgte,  so  rudus:  Geld:  Fest.  256a,  21:  in  aestimatione 
censoria  aes  infectum  rudus  appellatur  vgl.  §  22  A.  4 ;  Cic.  p.  Flacc.  32, 
^0 :  census  es  praeterea  numeratae  pecuniae  CXXX ;  instrumentum  rusti- 
cum:  P.  Com.  Scip.  Afr.  min.  bei  GelL  VI,  11,  9:  quanti  onme  instrumen- 
tum fündi  Sabini  in  censum  dedicavisti;  und  so  zweifelsohne  auch  die 
iupellex,  woneben  dann  für  die  Luxusobjecte  mitunter  eine  besondere 
Oeclaration  erfordert  wurde:  Liv.  XXXIX,  44,  2. 

t*  Tab.  I  3.  V  5.  XI  8  s.  §  65  A.  10.  147  A.  12.  53  A.  10.  vgl. 
Gell.  XX,  1,  28.  30.  Curtius,  gr.  Etjon.'  161.  172.  Iumentum  agere: 
Plac.  gloss.  9,  6  Deuerl.  Ulp.  2  Inst.  (D.  Vm,  3,  1  pr.),  Paul.  21  ad  Ed, 
i  b.  VIU,  3,  7  pr.). 
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Und  zwar  insbesondere  der  fundus  ist  entweder  fdndos 
urbanus:  Stadtgnindstück,  oder  heredium:  Bauergut,  welches 
letztere  aus  ager:  Feldflur  und  bortus:  Bauerhof  besteht 
und  von  denen  dieser  wieder  aus  tugurium:  Bauerhaas, 
cobors:  Gutshof  undpometum:  Garten  sich  zusammensetzt 
(§  102  A.  4 — 11).  Dagegen  das  Gebäude  heisst  aedes 
(§  102  A.  3)  und  ist  entweder  domus:  Familiensitz  (§  72 
A.  2)  oder  insula:  Miethbaus. 

Unter  den  Mobilien  aber  treten  besonders  hervor  eines- 
theils  die  quadrupes  pecus,  das  Herden-  oder  Weidevieh 
d.  i.  diejenigen  Species  von  Nutzvieh,  welche  nach  der  land- 
wirthschaftlichen  Praxis  der  Körner  auf  die  Weide  getrieben 
werden :^^  bos,  equus,  asinus,  mulus,  ovis,  capra,  sus^  in 
Betreff  dessen  in  tab.  VII  13.  XII  1  hinsichtlich  der  noxia 
nocita  und  a.  de  pauperie  verfügt  ist  (§  131  A.  11. 135  AI); 
und  unter  diesen  dann  wieder  bos  und  ovis,  welche,  in 
ältester  Zeit  als  Zahlmittel,  sowie  bis  zur  lex  Atemia  Tapeia 
v.  300  für  die  Sätze  des  sacramentum  dienend,  die  Werth- 
objecte  ergeben,  nach  denen  die  multa  ausgeworfen  wird 
(§  22  A.  6).  Und  anderntheils  wieder  die  Ponderabilien. 
als  diejenigen  Bechtsobjecte,  welche  in  dem  bürgerlichen 
Verkehre  weder  nach  dem  Stücke,  noch  nach  Zahl  oder 
Maass,  sondern  nach  Gewicht  umgesetzt  zu  werden  pflegen, 
und  auf  welche  eigene  Eechtsgeschäftsformen:  die  nexi  datio. 
wie  die  solutio  per  aes  et  libram  zugespitzt  sind  (§  122.  118). 
Insbesondere  aber  unterfällt  denselben  auch  das  Geld  raudns 
(§  22  A.  4)  oder  aes.^» 

19  So  die  lex  Aquilia  (§  151  A.  5)  und  in  Bezug  darauf  Gai.  ~ 
Äd  Ed.  prov.  (D.  IX,  2,  2  §  2):  Bervis  nostris  exaequat  quadrapedes, 
quae  pecudom  numero  sunt  et  gregatim  habentui',  velati  oves,  capra'-' 
boves,  equi,  muli,  asini;  sed  an  sues  pecudum  appellatione  coBtinentur. 
quaeritor;  et  recte  Labeoni  placet  contineri ;  sed  canis  inter  p«cadeä  iX'U 
est,  sowie  I.  Just.  lY,  3,  1:  quod  autem  non  praecise  de  quadnipede. 
sed  de  ea  tantum,  quae  pecudum  numero  est,  cavetur,  eo  pertinet,  ut 
neque  de  feris  bestiis,  neque  de  canibus  cautum  esse  intelligamos,  sed 
de  his  tantum,  quae  proprie  pasci  dicimtur,  quales  sunt  equi,  muli,  asini. 
boves,  oves,  caprae.  De  suibus  quoque  idemplacuit;  nam  et  «nee  pecc- 
dum  appellatione  continentur,  quia  et  hi  gregatim  pascuntur. 

>9  Tab.  III,  1:  aeris  confessi;  lex  Numae  bei  Fest.  189  a,  &   tfanci- 
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Im  üebrigen  werden  die  Bechtsobjecte  theils  nach  dem 
Maasstabe  ihres  Werthes  zerlegt  in  res  pretiosiores:  im 
Werthe  von  1000  Assen  und  darüber,  und  minus  pretiosae: 
im  Werthe  unter  1000  Assen, ^o  theils  nach  dem  Maasstabe 
der  ihnen  zukommenden  Selbstständigkeit  rücksichtlich  ihrer 
Functionen  im  Dienste  der  Lebensinteressen  in  res  schlecht- 
hin d.  i.  res  principalis,  in  fructus  d.  L  der  ]Nutzertrag  einer 
res,  wie  in  accessio  d.  i.  das  Anhängsel  der  res  principalis.^! 

§  36. 
Das  commercium  rei. 

Mit  der  in  §  24  entwickelten  theoretischen  Auffassung, 
welche  innerhalb  der  Bechtsfahigkeit  der  Person  eine  eigene 
Sphäre,  das  commercium  abgränzt,  als  die  Fähigkeit  zur 
Vollziehung  des  in  den  Formen  des  vermögensrechtlichen 
Geschäftes  sich  bewegenden  Bechtsactes,  steht  in  einem 
Parallelismus  die  Auffassung,  welche  auch  dem  Bechtsobjecte 
eine  eigene  Fähigkeit  zur  passiven  Theilnahme  an  jenem 
nämlichen  Verkehre  beimisst:  als  conmiercium  rei^    Allein 


pationsfoimel  in  §  84  A.  13;  aes  rüde,  signatum  (§  22  A.  4.  5),  grave; 
aes  militare,  equestre,  hordearium :  §  53  A.  11  ff.;  nexom  aes:  §  86  A.  40: 
aes  taarium:  Fest.  360  a,  20;  lacar:  Patü.  Diac.  119,  9;  curioniom:  Paul. 
Diac  49,  9;  apparitorium :  lex  col.  lul.  Gen.  c.  81;  flatam:  Yarr.  BB.  II, 
1,  10;  alienum,  usurarium:  Plant.  Tmc.  I,  1,  53;  dann  Plant.  Cure  III| 
1  f.:  subduxi  ratiunculam ,  qnantum  aeris  mihi  sit  quantmnque  alieni 
Sit;  Aul.  II,  8,  6.  III,  5,  46.  52.  54.  As.  I,  3,  49.  Truc  I,  2,  43.  Hör. 
£p.  n,  2,  12:  meo  sum  pauper  in  aere;  Porph.  in  h.  1.:  panper  quidem 
sum,  inquit,  sed  tarnen  in  meo  aere,  non  in  aliena  sum  constltutus  i.  e. 
naUi  qnicquam  debeo;  endlich  die  staatsrechtliche  Bezeichnung  mviri 
aere,  argento,  auro  flando,  feriundo:  Becker,  Alt.  II.  2,  365. 

3<^  8o  hei  der  leg.  a.  sacr.:  §  61  vgl.  Gai.  IV,  14:  si  de  llhertate 
hominis  controversia  erat,  etsi  pretiosissimus  homo  esset.    Vgl.  §  4  A.  19. 

2»  Tah.  Xn  3:  rei,  fructus  duplio.  Wegen  fructus  vgl.  §89  A.  1 ; 
wegen  accessio:  §  17  A.  19.  §  85  unter  IG;  eine  solche  ergehen  z.  B. 
die  spolia  opima  gegenüher  dem  Hause,  an  welchem  sie  aufgehängt  sind : 
§  85  A.  10. 

§  36:  I.  C.  C.  Glück,  ad  fr.  lul.  Paul,  ex  libro  eins  V  ad  1. 
lul.  et  Pap.   Erlang.  1817. 

1  Die  Terminologie  ist:  commercium  rei  est  oder  non  est:  Cic  in 
VeiT.  H,  50,  124:  locus,  cui  ne  commercium  quidem  esse  oporteret  wozu 
Voigt  xn  Tkf.  1.  23 
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während  einerseits  den  vollständigen  Parallelismus,  der  bei 
beiderlei  Anschauung  obwaltet,  diese  Benennung  an  sich 
unzweideutig  ergiebt,  da  hier,  wie  dort  die  Theilnahme  am 
rechtsgeschäftlichen  Verkehre  es  ist,  welche  als  eigene  Qmdi- 
fication  des  Denkobjectes  erfasst  und  gedacht  wird,  so  hört 
andrerseits  wieder  über  diesen  Ausgangspunkt  der  Betrach- 
tung hinaus  jene  Parallele  auf:  denn  die  Zuständigkeit  des 
commercium  der  Person  ist  an  eine  besondere  theoretische 
Voraussetzung  systematisch  angeknüpft,  welche  dem  Indi- 
viduum selbst  als  eine  eigene,  wie  dauernde  Qualität,  beiwohnt 
und  zukömmmt,  dabei  selbst  unter  fest  geregeltem  juristischem 
Gesetze  stehend:  die  Civität;  dagegen  beim  commercium 
rei  fehlt  eine  entsprechende  immanente  Qualität,  welche 
bleibend  mit  dem  Sach-Individuum  verknüpft  wäre,  voll- 
ständig: es  ist  kein  affirmatives  generisches  Merkmal  gegeben, 
an  welches  die  Zuständigkeit  des  commercium  für  die  res 
sich  anknüpft;  vielmehr  ist  nur  das  negative  ErforderDi^6 
gegeben  der  Abwesenheit  einer  Qualification,  welche  solches 
commercium  als  damit  unvereinbar  ausschliesst.  und  dann 
wiederum  sind  gerade  diese  negativen  Erfordernisse  selbst 
theoretisch  von  ganz  verschiedenen  Character  und  Werthe, 
so  dass  dieselben  eine  Mehrheit  von  Wesenbestimmungen 
enthalten,  welche  selbst  von  ganz  verschiedenen  doctrineUen 
Gresichtspunkten  aus  die  Ausschliessung  des  Objectes  vom 
commercium  ergeben.     Denn  im  Besonderen  sind  es  fünf 


vgl.  lus  nat.  II  A.  457;  Geis,  bei  Pomp.  9  ad  Sab.  (D.  XVin,  1,  6pr.); 
Ant.  Pins  bei  Macer  ad  form.  hyp.  (D.  XX,  3,  1  §  2);  ülp.  21  ad  Sib. 
(D.  XXX,  1,  39  §  10);  I.  Just  U,  20,  4,  Dann  Paul.  33  ad  Ed.  (U 
XVIII,  1,  34  §  1):  omnium  rerum,  quas  quis  habere  vel  possidere  veJ 
persequi  potest,  venditio  recte  fit;  quas  vero  natura  vel  gentium  ia^ 
vel  mores  civitatis  commercio  exuerunt,  eai*um  nulla  venditio  est.  Di^ 
Kaiserzeit  substituirte  die  Terminologie:  res  quae  in  nostro  patrimomV 
sunt  und  extra  nostrum  Patrimonium  habentur:  Gai.  n,  1.  I.  Just  11- 
1  pr.,  wo  die  Ausdrücke  nicht  in  actueller,  sondern  in  potentieller  Be- 
ziehung zu  nehmen  sind.  —  Nicht  hierher  gehöi*t  die  Terminologie  rei 
conmiercium  habere:  §  28  A.  26 f.  ~  Verwandt  mit  dieser  Yorstellaiig 
ist  die  Bestinunung  der  res  furtiva  in  §  91  A.  18:  denn  auch  die^^^ 
lurtivum  esse  ist  eine  der  Sache  selbst  anhaftende  Qualification,  ni^^^ 
aber  Qualification  des  Besitz-Erwerbmodus  schlechthin  an  der  res. 
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verschiedene  Gruppen  von  Objecten,  denen  das  commercium 
rei  negirtwird:  die  res  communis  omnium,  die  res  publica, 
die  res  divini  iuris,  der  locus  peregriuus  und  der  Über  homo.^ 
Daher  sind  es  die  hierunter  nicht  inbegriffenen  Bechts- 
objecte,  für  welche  das  commercium  rei  sich  ergiebt,  und 
sich  bestimmt  als  die  Fähigkeit,  in  dem  vermögensrechtlichen 
Geschäfts  verkehre  als  dessen  Object  zu  circuliren  oder  auch, 
concreter  ausgedrückt,  Object  der  manus,  wie  auch  der  die- 
selbe übertragenden  Obligation  zu  sein.^ 

Und  wie  nun  einerseits  die  Zuständigkeit  von  solchem 
commercium  insbesondere  den  locus  d.  i.  das  Immobile  zum 
fondus  als  den  locus  in  commercio  specialisirt  (§  102  A.  2), 
so  ist  andrerseits  wieder  davon  verschieden  das  commercium 
agrorum  als  die  Fähigkeit  der  Person  zum  Erwerbe  eines 
innerhalb  des  ager  Romanus  belegenen  fundus  (§28  A.  25  ff.). 

Neben  diese  Ckssification  von  res,  quarum  commercium 
est  und  non  est,  trat  dann  später,  obwohl  bereits  seit  früher 
Periode  der  Republik,  eine  verwandte  Scheidung  der  Grund- 
stücke, die  selbst  aus  besonderen  Grundbesitz- Verhältnissen 
hervorging.  Denn  indem  gewisse  loca  publica,  somit  eine 
Gruppe  der  res,  quarum  commercium  non  est,  zu  eigen- 
thumsartiger  Sondernutzung  den  Privaten  überlassen  wurde, 
so  ergeben  sich  hieraus  theils  die  loca  publica  in  private 
usu,  so  namentlich  die  possessiones,  theils  die  loca  publica 
privataque,  so  namentlich  die  praedia  provincialia,  wozu 
dann  noch  die  Grundstücke  in  denjenigen  liberae  civitates 
treten,  in  denen  die  röm.  Bürger  zum  Erwerbe  von  Grund- 
besitz zugelassen  waren  (§  28  A.  25).  Und  sodann  wieder, 
indem  so  an  allen  diesen  Grundstücken  für  den  civis  Ro- 
manus resp.  nach  ins  gentium  oder  provinciale  oder  civile 


2  Bqs  communis  omniom:  Schining,  Inst.  §  55  vgl.  Pap.  10  Besp. 
(D.  Xlil,  3,  45  pr.);  res  publicae  und  divini  iuris:  SchiUing  a.  O.  §  52  ff. 
56;  peregrinus  locus;  §  24  A.  14 j  über  homo,  obwohl  mit  Ausnahme 
der  mulier  sui  iuris  hinsichtlich  der  confarreatio,  coemtio  und  usus  uxoris : 
§  77  A.  11  ff. 

3  Vgl.  §  77  A.  11  ff.    Nicht  aber  in  Betreff  anderer  Beohte:  denn 

d'e  tntela  ist  Becht  an  res  extra  commercium. 

23* 
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peregrinonim  Bechtsverhältnisse  begründet  werden  konnten, 
während  Bechtsyerhältnisse  des  ins  civile  Bomanorom  daran 
ausgeschlossen  waren,  so  ergab  sich  nun  hieraus  eine  Mittel- 
gruppe zwischen  den  res  in  und  ausser  dem  commerdnm: 
Grundstücke,  welche  empfänglich  waren  für  Bechtsyerhält- 
nisse des  ins  gentium  oder  ins  provinciale  oder  auch  bezüg- 
lich des  civis  Romanus  nach  ius  civile  peregrinonim,  die 
dagegen   nicht    empfänglich    waren   für  Rechtsverhältnisse 
und  Rechtsacte   des  ius  civile  Romanorum,    so  z.  B.  für 
in  iure  cessio,  Mancipatio,  üsucapion  oder  für  ächte  rei 
vindicatio.  Und  im  Gegensatze  hierzu  wird  nun  die  Empfäng- 
lichkeit des  fundus  in  commercio  für  das  ius  civile  bezeichnet 
durch  fundus^  nexi  est,  nexum  oder  ius  civile  habet»  wie  durch 
dessen  Prädicirung  als  locus  in  iure  Quiritium,  bezüglich 
der  erst  bezeichneten  Grundstücke  dagegen,  wie  bezüglich 
der  loca  communia  omnium,  publica  und  divini  iuris  durch 
den  contradictorischen  Gegensatz  dieser  Ausdrücke.^ 


*  Cio.  p.  Flacc.  32,  79:  quaero,  sintne  ista  praedia  ceusui  ce&- 
sendo,  habeaut  ius  civile?  Dann  Gai.  11,  27:  provincialis  soli  nexum 
non  e[s8e];  Front.  2  de  cond.  agr.  36,  3  und  daraus  Agenn.  Urb.  de 
cond.  agr.  63,  1:  stipendiarios  (agros),  qui  nexum  non  habent,  neque 
possidendo  ab  alio  quaeri  possunt;  possidentur  tarnen  a  privatis,  sed 
alia  condioione.  £t  veneunt,  sed  nee  mancipatio  eorum  legitima  potest 
esse.  —  Yindicant  tarnen  inter  se  non  minus  fines  ex  aequo  ac  si  priva- 
torum  agrorum.  —  Nam  et  controversias  inter  se  tales  movent,  quales 
in  agris  immunibus  et  privatis  solent  evenire.  Endlich  die  Notae  lur. 
in  Grandm.  lat.  lY,  nämlich  Kot.  Vat.  309  no.  27 :  locus  in  iure  Qu[i]ri* 
tium  und  dementsprechend  auch  Not.  Pap.  323  no.  37.  Not.  Biac  343 
no.  21.    üeberdem  noch  die  Umschreihung  bei  Paul.  Diac.  58,  5:  agri 

—  qui  et  emi  et  venire  iure  civile  possunt  —  Mit  der  EmpfUnglichkeit 
oder  Unempfanglichkeit  für  Bechtsverhältnisse  des  ius  civile  £om.  gebt 
Hand  in  Hand  eine  entsprechende  Fähigkeit  oder  Unfähigkeit  staats- 
rechtlicher Natur,  nämlich  ebensowohl  Object  der  publicistischen  Ter- 
pföndung:  der  praedii  subsignatio  zu  sein:  Cic.  p.  Flacc.  32,  79:  quaero. 

—  ista  praedia  —  subsignari  apud  aerarium  aut  apad  censorem  possintr 
Schol*  Bob.  in  h.  1.  p.  244 :  praedia  — ,  quae  iure  legitimo  non  habeDtor 
neque  aput  aerarium  suhsignari,  neque  aput  censorem  possunt;  wie  aacb 
res  censni  censendo  zu  sein  d.  h.  als  censuspfiichtiges  Object  beim  Ceasas 
angegeben  zu  werden:  Cic  p.  Flacc.  32,  79.  80.  Schol.  Bob.  in  b.  L 
PauL  Diao.  58,  5:  censui  censendo  agrl  proprie  appellantur,  qui  et  ^ 
et  venire  iure  civil!  possunt;  vgl.  §  28  A.  25. 
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Sechstes  Capital. 

Die  Bechts-  Erwerb-  und  Verlust-Modus. 

§37. 

Die  BechtS'Erwerlh  und  VerlusUModtis  im  ÄUgetneinen. 

Indem  nach  §  14  in  dem  Bechtssatze  mit  einem  voraus- 
gesetzten ordnungsmässigen  empirischen  Thatbestande  eine 
Attributive  verknüpft  ist,  so  gewinnt  damit  solcher  That- 
bestand  die  juristische  Function,  durch  seine  concreto  Ver- 
wirklichung im  Leben  einen  vorgefundenen  Status  quo  an 
wohlerworbenen  Rechten,  wie  Bechtspflichten  entsprechend 
jener  Attributive  zu  verändern.  Und  zwar  ist  solche  Ver- 
änderung selbst  eine  verschiedene :  bald  Erwerb,  bald  Ver- 
lust, so  nun  jenen  Thatbestand  zum  Bechts-Erwerb-,  wie 
Verlust-Modus  oder  beziehentlich  zum  Obligirungs-  und 
Liiberirungsmodus  qualificirend,  wozu  als  blosse  Abart  die 
Umwandelung  von  Becht  oder  Pflicht  sich  verhält,  wie  z.  B. 
in  der  Novation,  und  woneben  endlich  als  dritte  Modalität  ^ 
nocli  die  Conservirung  von  Becht  oder  Pflicht  tritt 2  Und 
solcher  Bechtserwerbmodus  nun  ist  es,  welcher  als  causa^ 


1  ülp.  2  Inst.  (D.  I,  3,  41):  totam  —  ius  consistit  aut  in  acqul- 
rendo  aut  in  conservando  aut  in  minuendo ;  aut  enim  hoc  agitur,  quem- 
adxaodum  quid  cuiusque  fiat,  aut  quemadmodum  quis  rem  yel  ius  suum 
conservet,  aut  quomodo  alienet  aut  amittat. 

2  £8  tritt  jedoch  dieses  Yerhältniss  nicht  in  einem  selbstständigen 
Thatbestande,  sondern  nur  als  Bestandtheil  eines  Beohtsgeschäft-es :  als 
dessen  exceptio  auf,  so  in  der  receptio  rei  (Beservation),  deductio,  salva- 
torischen Clausel:  §  17  A.  22.  24.  28.  31.  Dagegen  gehört  nicht  hier- 
her die  Protestation,  welche  ausserprocessnalifiches  Beohtsmittel  ist: 
§  53  unter  II  A. 

3  Voigt,  Cond.  ob  caus.  1 9.  Daneben  vertritt  causa  in  der  ältesten 
Bechtssprache  auch  noch  die  Begriffe  von  Bechtsverhältniss :  §  33  A.  17, 
-wie  von  juristischer  Lage  Jemandes:  §  74  A.  2.  Andrerseits  bezeichnet 
die  jüngere  Zeit  den  Bechtserwerbmodus  auch  noch  durch  res  und  noch 
später  durch  modus  und  titulus:  Voigt  a.  0.  §  31. 
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bereits  in  der  leg.  a.  sacr.  hervortritt:  Anne  tu  dicas,  qua 
ex  causa  vindicaveris  (§  74  A.  28). 

Der  Bechtserwerb  an  sieh  hat  indess  ein  zwiefaches 
Naturell:  als  derivativer  und  als  originärer  Erwerb.  Cnd 
zwar  der  erstere,  vermittelt  durch  ein  Rechtsverhältoiss 
zwischen  dem  Erwerber  und  seinem  Vorgänger,  ergiebt  eine 
qualificirte  Nachfolge:  eine  Succession  im  technischen  Sinne 
d.  i.  diejenige  Art  der  Stellvertretung,  bei  welcher  Jemand 
dem  Anderen  in  dessen  Stelle  als  Inhaber  eines  wohl- 
erworbenen Rechtes  nachfolgt,  somit  also  in  der  Weise, 
dass  das  betreffende  Recht  als  ein  identisches  oder  als 
Recht  des  Vorgängers  selbst  von  diesem  auf  den  Erwerber 
übergeht  (§  31),  demzufolge  das  Recht  des  letzteren  nach 
Gehalt,  wie  Sphäre  maassgebend  bestimmt  wird  durch  dus 
dem  ersteren  zuständig  Gewesene.  Und  solche  Succession 
ist  wiederum  bald  Singular-,  bald  Universalsuccession,  dort 
auf  die  manus  allein  sich  beschränkend  und  mit  Ausschluss 
sonach  von  Forderungsrecht  oder  Verbindlichkeit,  so  z.  B. 
durch  mancipatio  und  legatum  vermittelt,  hier  dagegen  auf 
die  Gesammtheit  der  an  der  domus  familiaque  zuständigen 
übertragbaren  Rechte  sich  erstreckend:  auf  meum  esse,  wie 
nomen,  nicht  aber,  mit  Ausnahme  der  hereditas,  auf  aes 
alienum. 

Dagegen  bei  dem  originären  Erwerbe  gewinnt  das  wohl- 
erworbene Recht  unabhängig  von  der  einem  Anderen  zu- 
ständig gewesenen  Competenz  in  sich  selbst  die  Bestimmung 
seines  Inhaltes,  wie  Umfanges,  wobei  solcher  Erwerb  wieder 
die  beiden  Fälle  umfasst,  dass  das  betreffende  Recht  ent- 
weder in  dem  Erwerber  ganz  neu  zum  Dasein  gelangt,  so 
bei  der  occupatio  rei  nullius,  oder  aber  eine  einfache  d.  h. 
nicht  zur  Succession  sich  gestaltende  Nachfolge  in  das  be- 
reits einem  Anderen  zuständig  gewesene  Recht  ergiebt,  wie 
z.  B.  bei  der  Usucapion. 

Demgemäss  ergeben  daher  keine  Fälle  der  Succession 
zuförderst  der  Erwerb  der  Theilnahme  am  sepulcrum  familiäre, 
wo  in  Wahrheit  nicht  einmal  eine  Nachfolge  statt  hat;  dann 
die  erbrechtliche  successio  ordinum  et  graduum  in  dem 
Verhältnisse  des  Nachfolgers  zu  seinem  Vorgänger,  wo  nicht 
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durch  dieses,  als  vielmehr  durch  das  Yerhältniss  des  Ersteren 
zu  dem  Defunctus  die  Nachfolge  bestimmt  wird;  ferner  die 
Nachfolge  des  durch  den  Tod  des  Vaters  sui  iuris  Ge- 
wordenen in  die  potestas  an  dem  eigenen  Weibe,  wie  Eünde 
(§  100  A.  19.  §  98  A.  1)  und  die  Nachfolge  in  die  Tutel 
(§  112  A.  1),  wie  in  das  Patronat  und  Quasipatronat  (§  156 
A.  16.  §  97  A.  29),  wo  allenthalben  die  Nachfolge  gleich- 
falls aus  der  persönlichen  Beziehung  des  Nachfolgers  nicht 
zu  seinem  Vorgänger,  als  vielmehr  zu  jener  anderen  Person 
sich  herleitet;^  wie  endlich  die  tutela  testamentaria,  wo  die 
tuitio  des  Hülfsbedürftigen,  welche  hier  als  eigenes  Recht 
dem  Tutor  übertragen  wird,  zwar  bisher  dem  paterfam.  zu- 
stand, allein  nicht  als  selbstständiges  Recht,  sondern  nur 
als  ein  integrirendes  Element  des  der  hausherrlichen  Gewalt 
inliegenden  socialen  Pflichtgehaltes  und  somit  nicht  zum 
eigenen  Rechte  des  paterfam.  individualisirt. 

Jene  Erwerb-Modus  selbst  aber  sind  ihrer  Beschaflfen- 
heit  nach  dreifaltig: 

der  Zustand,  als  das  Beharren  eines  relevanten  empi- 
rischen Thatbestandes  in  seinen  wesentlichen  Merkmalen,  so 
z.  B.  der  usus  bei  der  üsucapion; 

das  Ereigniss,  als  diejenige  Veränderung  in  dem  ge- 
gebenen Status  quo  eines  relevanten  empirischen  That- 
bestandes, welche  unabhängig  von  einer  causalen  Willens- 
bestimmung des  maassgebenden  Subjectes  sich  vollzieht,  wie 
die  Geburt  oder  der  Tod  Jemandes,  das  Delict  eines  Anderen 
in  seiner  Beziehung  auf  das  maassgebende  Subject,  die 
Tbat  des  Willensunfähigen; 

die  rechtmässige  Handlung  d.  i.  dasjenige  ordnungs- 
mässige  Verhalten  des  maassgebenden  Subjectes,  welches 


*  AUe  diese  Fälle  haben  das  Gemeinsame,  dass  das  zu  erwerbende 
Becht  nicht  durch  Testament  des  bisherigen  Gewalthabers  dem  Nach- 
folger entzogen  werden  kann :  weder  direct,  so  dass  es  ihm  vom  Testator 
ausdrücklich  oder  durch  Exheredation  stillschweigend  abgesprochen, 
noch  auch  indirect,  so  dass  es  vom  Testator  einem  Anderen  übertragen 
wird.  Dagegen  ergiebt  die  tutela  testamentaria  eine  Abweichung  von 
dem  letzteren,  nicht  aber  von  dem  ersteren  Satze. 
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ebensowohl  als  physisches  in  der  Aussenwelt  sich  ausprägt: 
factum,^  als  auch  von  einer  correspondirenden  WiUens- 
bestimmung  begleitet,  wie  ursächlich  bestimmt  ist:  Yolontas.^ 
Insbesondere  aber  in  Betreff  jenes  factum  ergeben  dieKecliU- 
Sätze,  dass  das  physische  Verhalten  nicht  alleio  als  positives: 
als  Bewegung  oder  That,  sondern  auch  als  negatives:  als 
Nichtbewegung  oder  Unterlassung  Relevanz  gewinnt,  somit 
aber  das  factum  dort  zu  einem  facere:  zum  dare  rem  oder 
zum  facere  i.  e.  S.,  hier  aber  zu  einem  non  facere :  zum  pati 
oder  zum  non  facere  L  e.  S.  sich  gestaltet  (§  40  A.  1).  Und 
dann  wiederum,  indem  jenes  factum  zur  Kundgebung  der 
correspondirenden  voluntas  sich  gestaltet,  so  gewinnt  es 
damit  zugleich  die  Wesenheit  einer  Willensäusserung:  dictum 
vel  actum  (§  38  A.  5.  11),  welche  mit  Rücksicht  auf  das 
Moment  der  dem  Handelnden  inwohnenden  Yorsätzhchkeit 
der  Aeusserung  wiederum  als  Willenserklärung  sich  prädicirt. 

Dagegen  die  rechtswidrige,  als  die  vom  Rechte  für 
ordnungswidrig  erklärte  Handlung  fungirt  nicht  als  Erwerb- 
modus für  den  Handelnden. 

So  daher  beruhen  alle  jene  Erwerbs-,  wie  Verlust- 
Modus  ausnahmelos  in  einem  objectiven  Thatbestande  oder 
factum'  als  der  Summe  derjenigen  empirischen  Momeute, 
welche  der  Sphäre  des  Physischen :  der  mechanischen,  physi- 
calischen,  wie  chemischen  Kräfte  anheimfallen.  Dahingegen 
ein  subjectiver   Thatbestand    d.  i.    die   Summe   derjenigen 


&  Pap.  27  Quaest.  (D.  XXn,  1,  4pr.):  factum  tradendi  süpolatus; 
Ulp.  88  ad  Ed.  (D.  XLVII,  4,  1  §  15) :  possessionem  — ,  quae  facti  est 
et  animi;  vgl.  §  40  A.  1.  Eine  andere,  nicht  unbedenkliche  Definition 
der  Handlung  giebt  Binding,  Normen  n,  41. 

«  Voluntas,  quod  vult:  Voigt,  Bedeutungswechsel  17  ff.  Jus  nat  UL 
12  ff.  A.  2  vgl.  §  38  A.  4.  10.  §  41  A.  1.  Dafür  wird  auch  affectiiü, 
affectio:  Willensrichtung  gesetzt:  s.  §  41  A.  1;  so  lavol.  12  £p.  (I^- 
XLIV,  7,  55):  in  Omnibus  rebus,  quae  dominium  transfenint,  concarrat 
oportet  affectus  ex  utraque  parte  contrahentium ;  Kerat.  und  Proc  bei 
PauL  54  ad  Ed.  (D.  XU,  2,  3  §  3):  possidendi  affectus.  Affectio:  inp.30 
ad  Sab.  (D.  XVII,  2,  31):  affectio  societatis;  Paul.  1  ad  Plaut.  (D.  U 
17,  168  §  1):  quod  factum  est,  cum  in  obscuro  sit,  ex  affectione  caiof- 
que  capit  interpretationem;  54  ad  Ed.  (D.  XLI,  2,  1  §  3.  XLI,  4»  2  §  2)- 
affectio  tenendi,  emtoris. 
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empirischen  Merkmale,  welche  der  Sphfixe  des  Psychischen: 
des  menschlichen  Brkenntniss-,  Gefühls-  wie  Willens- Ver- 
mögens anheimfallen,  ist  begrifflich  ausgeschlossen  beim  Er- 
eignisse, dann  wieder  beim  Zustande  im  älteren  Rechte  nirgends 
erfordert,  dagegen  aber  bei  der  Handlung  maassgebend. 
Und  zwar  ist  derselbe  nicht  allein  wesentlich  als  Willens- 
bestimmnng^  voluntas,  somit  als  diejenige  Entschliessung, 
welche  auf  die  Verwirklichung  des  objectiven  Thatbestandes 
gerichtet  ist,  sondern  gewinnt  auch  mitunter  Relevanz  als 
Absicht:  animus  d.  i.  diejenige  Willensemotion,  wodurch 
Jemand  seine  Handlung  in  das  Verhältniss  des  Mittels  zu 
einem  von  ihm  verfolgten  Zwecke  stellt.' 

Gleichwie  nun  innerhalb  der  Sphäre  des  Vulgären  als 
eigene   Gruppe  von  Handlungen    die  Geschäfte   besonders 
gekennzeichnet  werden  als  diejenigen  Handlungen,   welche 
berufen  sind,   den  Güteraustausch  und   somit   den   realen 
Interessenverkehr  innerhalb    der  bürgerlichen  Gesellschaft 
in  ordnungsmässiger  Weise   zu   vermitteln,   so  auch   tritt 
innerhalb  des  Rechtes  eine  entsprechende  Sonderung  auf: 
der  Rechtsgeschäfte  als  besonders  qualificirter  Handlungen 
und  der  nicht   qualificirten,    somit   einfachen   juristischen 
Handlungen.   Und  zwar  ist  Rechtsgeschäft^  diejenige  Hand- 
lang, welche  in  abstracto  zu  der  Function  berufen  ist,  auf 
ordnungsmässigem  Wege  dem  Bedürfnisse  des  Lebensver- 
kehres  nach  Veränderung  des   gegebenen   Status   quo   an 
Refugnissen  und  Verpflichtungen  zu  dienen  und  so  in  dem 
Verhältnisse  zwischen  zweien  oder  mehreren  Rechtssubjecten 
solche  Veränderung  zu  vermitteln. 


"^  Voigt,  Bedeatnngawechsel  63  ff.  Mezger  zur  Psychologie  über 
mens,  animus,  ingenium  in  Jahrb.  f.  Philol.  CXn,  482  ff.  So  als  animus 
rem  sibi  habendi  bei  ErgreiAmg  des  juristischen  Besitzes:  Proc.  und 
Ker.  bei  PauL  54  ad  Ed.  (B.  XLI,  2,  3  §  3);  Pap.  in  A.  5  u.  a.;  als 
animus  revertendi  beim  postUminium:  Trypb.  4  Disp.  (D.  XLIX,  15, 
12  §  9):  non  —  postliminio  revertebatur,  nisi  qui  hoo  animo  ad  suos 
venisset,  ut  eorum  res  sequeretor ;  Pomp.  37  ad  Qu.  Muc  (D.  cit.  5  §  3) ; 
vgl.  Voigt  a.  O.  64  f.,  sowie  §  38  A.  10  §  41  A.  3. 

9  I>ie  Untersachusgen  der  Neueren  über  das  Wesen  des  Beohts- 
geschäftes  s.  bei  Windscheid,  Paud.»  §  69  A.  1;  es  ist  keine  einzige 
darunter,  deren  Ergebnis«  mit  dem  Obigen  übereinsthnmte. 
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Daher   sind   es  zwei  Kategorieen,   welche  die  Wesen- 
bestimmenden  Merkmale  des  Rechtsgeschäftes  ergeben:  ein- 
mal derivativer,  nicht  aber  originärer  Bechts-Erwerb-  oder 
Verlust-Modus  zu  sein,^  und  sodann  in  einem  realen  Rela- 
tionsverhältnisse  zwischen   bestimmten  Bechtssubjecten  zu 
beruhen.  10  Und  zwar  versieht  das  zweite  Bechtssubject  neben 
dem  Handelnden   selbst   bald    eine  rein   passive  Bolle  als 
einfacher  Mitinteressent,  so  dass  der  Andere  allein  handelt: 
einseitiges  Bechtsgeschäft,  bald  aber  auch  selbst  die  Bolle  als 
Mithandelnder:  zweiseitiges  Bechtsgeschäft,  gleichgültig  im 
üebrigen,  ob  der  eine  von  beiden  als  Berechtigter  and  der 
Andere  als  Verpflichteter,  wie  bei  der  unilateralen  Obli- 
gation, oder  aber  beide  Handelnde  zugleich  als  Berechtigte 
und  Verpflichtete  einander  gegenüber  stehen,  wie  bei  der 
bilateralen  Obligation, 

Insbesondere  aber  das  einseitige  Bechtsgeschäft  für 
sich  allein  ergiebt  für  den  Handelnden  selbst  niemals  einen 
Erwerb-,  wohl  aber  einen  Verlustmodus,  dagegen  aber  für 
den  Mitinteressenten  einen  Erwerbmodus,  wie  z.  B.  die 
necessarii  heredis  institutio  oder  das  do  lego  legatum  oder 
die  manumissio  testamentaria.  Wohl  aber  ergiebt  dasselbe 
mitunter  in  Verbindung  mit  einem  voraufgängigen  Zustande 
oder  Ereignisse  ebenso  für  den  Handelnden  selbst,  wie  für 


9  Daher  ist  kein  Bechtsgeschäft  diejenige  rechtmässige  Handlang, 
welche  nicht  Erwerb-  oder  Verlust-Modus  ist,  wie  z.  B.  der  Processact 
oder  die  Protestation  (A.  2)  oder  die  usurpatio  naturalis  bei  der  Usuca- 
pion,  wogegen  die  processualische  pactio  allerdings  Bechtsgeschäft  ist; 
oder  welche  nicht  derivativer,  sondern  originärer  Erwerb-  oder  Ver- 
lust-Modus ist|  wie  die  occupatio  rei  nullius  oder  die  derelictio.  Nicht 
maassgebend  ist  die  Form  allein  der  Handlung:  denn  so  gestaltet  sich 
die  confessio  in  iure  bei  der  vindicatio  bald  zum  Bechtsgeschäfbe:  als  in 
iure  cessio  oder  manumissio  vindicta,  bald  zur  einfachen  Processhand- 
lung,  wogegen  die  confessio  in  iure  in  der  persönlichen  Klage,  weil  nicht 
als  Obligirungamodus  construirt,  selbst  dann  nicht  Bechtsgeschäft  ist, 
wenn  sie  als  Modalität  der  donatio  gewählt  wird:  Pap.  12  Besp.  (D> 
XXIX,  5,  29  §  1),  ebensowenig  wie  der  non  usus  donationis  caos»: 
TJip.  82  ad  Sab.  (D.  XXIV,  1,  5  §  7)  vgl.  Schilling,  Inst.  §  349  unter  3. 

10  Daher  ist  kein  Bechtsgeschäft  die  Handlung,  wo  diese  reale 
Belation  fehlt,  wie  bei  occupatio  rei  nullius  und  derelictio. 
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den  Mitmteressenten  einen  Erwerbmodus  in  der  Weise,  dass 
J6ne  ersteren  Verhältnisse  eine  Anweisung  auf  den  Bechts- 
erwerb,  Delation  genannt,  und  damit  die  Befugniss  zur  Er- 
werbung mittelst  Becbtsgeschäftes,  Rechtstitel  genannt,  ge- 
währen, so  einerseits  bei  cretio  hereditatis,  optio  legati,  optio 
tutoris,  susceptio  tutelae,  wie  andrerseits  bei  extranei  heredis 
institutio,  Optionslegat,  datio  tutoris,  insgesammt  Verhältnisse, 
die  ihren  Gegensatz  finden  einerseits  in  dem  Zustande  oder 
Ereignisse,  welche  ipso  iure  d.  h.  ohne  correspondirende  Willens- 
erklärung des  Betroffenen,  und  andrerseits  in  den  Rechts- 
geschäften, welche  für  sich  allein  den  Bechtserwerb  vermitteln» 
Im  Uebrigen  wird   die  Individualitätsbestimmung  des 
llechtsgeschäftes  von  der  Bechtsbildung  regelmässig  dem 
Volksleben  entnommen,  den  Verkehrsfiguren  somit,  welche 
als  ordnungsmässige  Gestaltungen  des  Verkehres  von  dem 
Volke  anerkannt  sind  und  in  typischer  Erscheinung  in  dessen 
Leben   historisch   hervortreten,   hier   berufen,   den   realen 
Interessenverkehr  der  bürgerlichen  Gesellschaft  in  gesetz- 
Tolle  Bahnen  zu  leiten  und  zu  einer  friedlichen  und  harmo- 
nischen Bewegung  zu  regeln,  indem  die  Verkehrenden  selbst 
auf  diese  typischen  Verkehrsfiguren   angewiesen  sind,    als 
auf   den    geregelten  Weg  für    eine    ordnungsmässige  Be- 
friedigung ihrer  Bedürfnisse,  wie  Bestrebungen  nach  Aus- 
tausch von  realen  Werthen:  von  Gütern,  wie  von  mensch- 
hcher  Thatkraft.    Daher  stehen  die  Geschäfte,  als  historisch 
gegebene  Verkehrsgestaltungen,  an  imd  für  sich  unabhängig 
von  dem  Bechte:  nicht  allein  gehen  dieselben  meistens  einer 
bezüglichen  Bechtsordnung    historisch    voran,    sondern   es 
können  auch  dieselben  von  dem  Bechte  ebensowohl    ohne 
juristische  Normirung  belassen  sein,  so  zu  einfachen  Lebens- 
geschäften sich  qualificirend,  wie  aber  auch,  als  ordnungs- 
mässige   empirische  Thatbestände    dem   nationalen  Leben 
entlehnt,  zu  Bechtsgeschäften  erhoben  sein.    Immerhin  aber 
ist  die  Kategorie,  welche  für  das  Bechtsgeschäft  dessen 
Individuahtätsbestimmung  ergiebt,  eine  dreifältige.  ^^    Denn 
zunächst 

i<  I>ie  obige  Classification  der  Rechtsgeschäfte  ist  zuerst  in  lus 
nat.  m,  552  ff.  aufgestellt,  entwickelt  und  begründet  worden. 


3o4  giitüü^^^  Merkmale  derRechtsgesckafts- 

j^rd^a^^^^ ^entliehen   Gehalte  desselben,  somit 

f  di^jdm^^^    ^  20  Gfegensatze   zur  Form    der  Willens- 

^en  ^^^^!^Q0meny  dementsprechend  dieselben  zugleich 

^.fkl&r^  ^gjcb  qualificiren.     Solcher  Gehalt  selbst  abet 

jg  unsol^  .^äderen  wieder  in  zwiefacher  Weise  bestimmt 

^      hei  den  die  Obligation  begründenden  unsolennen  Kecits- 
JiÄftöfl  ist  als  deren  Gehalt  gesetzt  der  reale  Gehalt 
T  hetH^^^^^  Rechtes  selbst,  somit  der  dadurch  begrün- 
Aeten  Obligation  (§  1 14).    Und  zwar  entlehnten  die  Römer 
^^  Bestimmung  des  letzteren  selbst  der  in  der  betreffenden 
Obligation   ausgeprägten   wirthschaftlichen  Proportion  der 
pecuDiären  Interessen,  wie  solche,  in  dem  nationalen  Lebeü 
hervortretend,  von  der  Yolksanschauung  aufgefasst  und  de- 
jnirt  ist,  so  als  do  rem,   quae  pondere,  niimero,  mensun 
constat,  utendam  d.  i.  mutaum,  als  do  rem,  quae  nee  poo- 
dere  nee  numero  nee  mensura  constat,  utendam  d.  i.  comino- 
datum,   als  do  pecuniam,  ut  rem  mihi  habere  liceat  d.  i. 
emtio   venditio,   als   do  pecuniam,   ut  re  uti  vel  frui  mihi 
liceat  d.  i.  locatio  conductio  rei,  als  do  pecuniam,  ut  operas 
mihi  facias,  quae  locari  solent  d.  i.  locatio  conductio  opera- 
rum,  als  do  pecuniam,  ut  opus  mihi  facias  d.  i.  locatio  con- 
ductio operis,  als  do  rem,  ut  aliam  rem  accipiam,  quae  niea 
sit  d.  i.  permutatio.i2    Denn  solche  Wesen bestimmung  von 
mutuum,  emtio  yenditio  u.  s.  w.  ergiebt  zugleich  den  Gebalt 
der  mutui  datio,  wie  des  Kaufcontractes  u.  dergl.  Im  Uebriges 
ergeben  sich  daraus  zugleich  zwei  dieser  Gruppe  von  Bechts- 
geschäften  zukommende  Merkmale :  es  characterisiren  sich 
dieselben  einerseits  als  Initiativgeschäfte,  insofern  sie  in  der 
Obligation  ein  Bechtsverhältniss  nicht  bloss  ftLr  die  Gegen- 
wart actuell  verwirklichen:  in  Erzeugung  von  Porderunp- 
recht  und  Schuldverbindlichkeit,  sondern  auch  berufsmässig 
fOr  die  Zukunft  potentiell  begründen :  in  der  zu  vollziehendeu 
Solution,  die  selbst  wiederum  berufen  ist,  ein  anderes  Becbts- 
verhältniss    zu  verwirklichen,  welches  als   definitives  jenei 


"  Weiteres  s.  lus  nat.  III  §  127. 
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erstere,  als  das  provisorische  ablöst  (§  114);  und  andrerseits 
als  in  abstracto  pecuniär  differente  Geschäfte,  insofern  durch- 
gehends  deren  wesenbestimmende  Merkmale  unter  Anderen 
der  Kategorie  des  Aequivalentes,  somit  dem  Umstände  ent- 
nommen sind,  ob  die  durch  das  Kechtsgeschäft  vermittelte 
Veränderung    in   der   Vertheilung    von  Yermögenswerthen 
gegen  oder  aber  ohne  ein  Entgelt  sich  zu  vollziehen  hat;^^ 
B.  bei  den  übrigen  unsolennen  Rechtsgeschäften  ist  als 
deren  Gehalt  gesetzt   die   betreffende  Handlung  selbst  in 
ihrer  Beschaffenheit  nach  äusserer  Gestaltung,  juristischer 
Function,  wie  resp.  Object,  so  als  nuptum  dare  filiam,  rem 
tradere,  rem  pignori  dare,  solvere,  dependere.    Daher  greift 
solche  Bestinmiung  im  Besonderen  Platz   theils   bei   den- 
jenigen obligatorischen  Geschäften,   welche  die  Obligation 
nicht  begründen  und  somit  nicht  Initiativgeschäfte  sind,  als 
vielmehr  eine  gegebene  Obligation  betreffen:  bei  Solution 
und  Liberation,  Satisdatio,  Intercession  imd  Veränderung 
der  causa  debendi  (§  116),  theils  bei  den  den  Erwerb  oder 
Verlust  des  dinglichenRechtes  begründenden  Bechtsgeschäften. 
und  diese  Geschäfte  characterisiren  sich  wiederum  im  Gegen- 
satze zur  Classe  unter  A  ebenso  als  Bealisirungsgeschäfte, 
insofern  sie  sofort  ein  definitives  Bechtsverhältniss  zu  ver- 
wirklichen haben,  wie  auch  als  in  abstracto  pecuniär  in- 
differente Geschäfte,   insofern   für  sie  die  Kategorie   des 
Aequivalentes  kein  wesenbestimmendes  Merkmal  ergiebt^^ 


<<  Diese  letztere  Thatsache  beruht  aof  der  in  g  114  dargelegteu 
Weseneigenthümlichkeit  der  Obligation:  darauf,  dass  dieselbe  an  zWei 
gegebene  Subjecte:  den  Gläubiger,  wie  Schuldner  gebunden  ist,  auf 
Grund  dessen  daher  die  pecuniäre  Eelation,  in  welcher  die  Leistung  des 
^inen  zum  anderen  Theile  steht,  einen  maassgebenden  Moment  ergiebt. 

1*  Zu  solchem  pecuniär  indifferenten  Erwerbsmodus  steht,  wie  ich 
in  Cond.  ob  caus.  §  55  ff.  Ins  nat.  HI  §  81  dargelegt  habe,  yomehmlich 
das  demselben  unterliegende  Rechtsgeschäft  unter  A  in  dem  wirthschaft- 
Uch-organischen  Verhältnisse,  fQr  die  dadurch  vermittelte  Veränderung 
in  der  Vertheilung  von  Vermögenswerthen  einen  volkswirthschaftliohen 
Bechtfertigungsgrund  zu  ergeben,  welchen  das  röm.  Recht  als  Recht- 
fertigvng9grund  der  dadurch  vermittelten  Bereicherung  auffasst,  hierauf 
eine  Theorie  stützend,  die  ich  dahin  präcisirt  habe,  dass  die  Mangel- 
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n.  Es  werden  die  constitutiven  Merkmale  der  Bechts- 
geschäfts-Individualität,  mag  solches  als  InitiatiT-  oder  als 
Bealisirungsgeschäfte  fungiren,  der  dafür  gegebenen  solenuen 
Form  der  Willenserklärung  entnommen,  demgemäss  die- 
selben als  solenne  sich  qualificirenJ^ 

Sonach  aber  beruht  der  Eintheilungsgrund  f&r  das  nn- 
solenne  und  solenne  G-eschäft  durchaus  in  der  Sphäre  der 
constitutiven  Merkmale  vom  Begriffe  des  Geschäftes:  dort 
sind  es  reale,  hier  formale  Momente,  welche  dessen  specifische 


haftigkeit  der  causa,  welche  hinter  jenem  pecuniär  indifferenten  Erwerb- 
modus steht,  die  cond.  ob  causam  begründe.  Daher  ist  es  nicht  genau, 
wenn  Windscheid,  Pand.^  §  423  A.  13  mir  die  Aufstellung  beimisst^  diU« 
der  Mangel  (d.  h.  die  Kichtexistenz)  der  Causa,  welche  hinter  der 
Willenserklärung  steht,  die  cond.  ob  causam  begründe.  Im  Üebrigen 
stellt  derselbe  Pand.-i  §  421  A.  18  jenem  Erfordernisse  der  pecuniär  m- 
differenten  Qualität  des  betreffenden  Erwerbmodus  entgegen:  a.  „es  i^ 
zu  sagen,  dass  wir  heutzutage  keine  pecuniär  differenten  Erwerbtbat- 
sachen  im  Sinne  Yoigt's  mehr  haben,  seitdem  auch  der  formlose  obliga- 
torische Vertrag  gültig  geworden  ist" ;  allein  dadurch,  dass  der  Schenknn^^ 
vertrag  auch  als  nudum  pactum  für  klagbar  erklärt  worden  ist,  wird 
weder  dieser  seiner  Unentgeltlichkeit,  noch  die  emtio  venditio  oder  der 
dem  Innominatconti-acte  correspondirende  Vertrag  seiner  Entgeltlichkeit 
entkleidet,  b.  „Es  leugnet  Voigt  selbst  nicht,  dass  auch  die  differenten 
Erwerbthatsachen  dem  Gesichtspunkte  der  ungerechtfertigten  Bereiche 
rung  unterstellt  worden  seien";  allein  der  Umstand,  dass  ein  pecuniär 
differenter  Erwerbmodus  eine  ungerechtfertigte  Bereicherung  ergebe:: 
kann,  steht  in  keiner  systematischen  Bezüglichkeit  zu  der  Ordnung. 
dass  nur  bei  pecuniär  indifferenten  Erwerbmodus  die  cond.  ob  caa>. 
Platz  greife,  c.  „Es  ist  willkührlich ,  in  1.  5  §  1  D.  de  A.  E.  V.  19,  i 
die  condictio  iucerti  nicht  auch  auf  den  zuvor  erwähnten  Kaufvertraii 
zu  beziehen";  allein  ich  habe  diese  condictio  incerti  genau  in  der  näm- 
lichen Beziehung  aufgefasst,  in  welche  Paul,  selbst  sie  gestellt  bat. 
d.  Es  stehe  mir  entgegen  1.  30  §  1  D.  de  usu  et  usufr.  33,  2;  aUea 
diese  Stelle  lautet:  colono  suo  dominus  usumfructum  fündi,  quem  ''" 
colebat,  legaverat ;  agat  colonus  cum  berede  ita,  ut  iudex  cogat  heredeiD 
ex  locationis  actione  eum  liberare ;  darin  aber  steht  nicht  in  Frage  eine 
cond.  ob  caus.  und  deren  condenmatio ,  als  vielmehr  eine  vom  iudex  ii< 
der  a.  confessoria  durch  die  pronuntiatio  de  restitaendo  dem  Beklagte!' 
auferlegte  cautio  locati  se  non  acturum :  lus  nat.  UI,  580  ff.,  wie  <i  • 
Worte  besagten:  iudex  cogat  heredem  ex  locationis  actione  eum  libemn'- 
da  hierunter  nicht  an  eine  condenmatio  gedacht  werden  kann. 

1'  So  im  modernen  Beehre  der  Wechsel,  das  Wechselaccept,  Gir . 
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Merkmale  ergeben  und  damit  das  Geschäft  begrifflich  indi- 
ridoalisiren;  nicht  dagegen  beruht  solcher  Eintheilungsgrund 
auf  dem  Erfordernisse  schlechthin  einer  besonderen  Form 
für  das  Geschäft;  denn  auch  für  das  nach  realen  Momenten 
bestimmte  und  somit  unsolenne  Geschäft  ist  mitunter  eine 
bestimmte  Form  der  Willenserklärung  vorgeschrieben J^ 

§  38. 
Das  Bechtsgeschäfl  im  Besonderen. 

Die  älteste  lateinische  Bezeichnung  des  Kechtsgeschäftes 
ist  stipulatus:  Festmachung,  Abmachung,  so  dass  stipulare 
Yon  Yom  herein  die  Vollziehung  des  Kechtsgeschäftes  im 
Allgemeinen,  1  und  wiederum  contrahere  die  Abschliessung 


1^  So  in  dem  älteren  Bechte  für  die  processualische  pacüo:  §  38 
Ä.  22  und  im  späteren  Bechte  iur  die  donatio  oder  gewisse  Vorkomm- 
nisse der  emtio  venditio:  Ins  nat.  III  §  63.  Die  daraus  sich  ergebende 
ganz  verschiedene  Eintheilung  der  Bechtsgeschäfte  in  Formal-Geschäfte 
und  unformale  hat  einen  nur  geringen  systematischen  Werth:  lus 
uat.  III  A.  900. 

1  Für  stipulatus,  stipulare  (welche  active  Form  sowohl  aus  dem 
Umbriscben,  als  aus  dem  passivischen  Gebrauch  des  Wortes:  Suet, 
Prat.  IV  bei  Prise.  L  Gr.  VIII,  21.  XVHI,  149  zu  entnehmen  ist)  statuiren 
Varr.  LL.  V,  36,  182.  Fest.  297a,  3.  313b,  17  die  Ableitung  von  stips, 
dagegen  Paul.  sent.  rec.  V,  7,  1.  I.  Just,  m,  15  pr.  Isid.  Or.  X,  258 
von  einem  uns  verloren  gegangenen  stipulum  d.  i.  firmum.  Die  hieraus 
sich  ergebende  Bedeutung  von  fest  machen,  abmachen  wird  bestätigt 
durch  das  ümbrische:  durch  die  iguvlnischen  Tafeln,  wo  stipulatio  zur 
Bezeicbnung  der  legum  dictio  in  §  17  unter  I  2  verwendet  wird:  lus 
nat.  IV,  2,  434  vgl.  Br^al,  tables  Eugub.  22  ff.  170.  Eine  engere  tech- 
nische Bedeutung  gewann  das  Wort  erst,  indem  einerseits  als  a.  ex 
stipulatu  zuerst  die  Klage  aus  der  fidepromissio  und  weiterhin  die  Klage 
aus  jeder  Stipulation  mit  doli  clausula  bezeichnet  wurde,  und  andrer- 
steits  stipulatus,  stipulatio  als  Bezeichnung  desjenigen  der  sponsio 
nachg^ebildeten  Verbalcontracte  adoptirt  wurde,  welche  nicht,  wie  diese 
>der  -wie  die  fidepromissio  und  fideiussio  eine  technische  Sonderbenennung 
tülirten»  so  namentlich  auf  Dabisne?  dabo,  von  wo  aus  endlich  das 
Wort  die  allgemeinere  Bedeutung  von  Stipulation  gewann:  lus  nat.  IV, 
>    423  ff. 
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des  zweiseitigen  Geschäftes  2  bezeichnete,  und  zwar  kleidet 
das  röm.  Recht  regelmässig  das  Bechtsgeschäft,  sei  es  M- 
tiatiy-,  sei  es  Kealisirungsgeschäft  in  solenne  Form,  so  dass 
dasselbe  zur  Unterart  der  actio  in  §  16  ff.  sich  gestaltet,^ 
durch  die  Bezeichnung  lex  privata  (§  16  A.  38)  besonders 
gekennzeichnet,  und  wiederum  die  der  Willenserklänmg 
correspondirende  Willensbestimmung  insbesondere,  welche 
sich  hier  zur  Entschliessung  gestaltet,  das  legale  Wort  aus- 
zusprechen, eventuell  die  sonstigen  Solennitäten  zu  yoU- 
ziehen,  welche  das  Wesen  der  betreffenden  Geschäfts- 
individualität  ergeben,  lieisst  bereits  in  ältester  Zeit  yoIuh- 
tas,^  wogegen  die  Willenserklärung  alttechnisch  als  sponsus, 
später  als  dictum,  nudus  sermo  bezeichnet  wird.^ 


2  So  Cic.  de  Off.  I,  2,  4:  si  cum  altero  contrahas;  5,  14:  remm 
contractanim  fides.  Und  dem  entsprechend  auch  litem  contrahere :  Plaut 
Gas.  III,  2,  31.    Capt.  prol.  63. 

8  Pemice  in  Ztsch.  £  d.  ges.  Handelsrecht  N.  F.  1880  X,  115 
knüpft  an  eine  discursive  Erwähnung  der  solennen  Bechtsgeschäfte  das. 
in  A.  1  die  Bemerkung:  „Ob  das  römische  Becht  ältester  Zeit  auf  diesem 
Standpunkte  stand ,  lasse  ich  unentschieden.  Voigt  (ius  nat.  3 ,  68  fil) 
hat  es  sicher  nicht  erwiesen;  vgl.  dagegen  Kohler  S.  101  ff.*'  Nun  ich 
meiner  Seits  denke,  dass  die  historische  Wahrheit  dadurch  nicht  in  d&s 
liicht  des  Zweifelhaften  gerückt  wird,  dass  Pemice  seine  Entscheidan^ 
darüber  vorbehält,  und  es  geschieht  daher  nicht  um  desswiUen,  dass 
ich  hier  jener  Aeusserung  desselben  gedenke.  Wohl  aber  ist  es  die  Schiass- 
bemerkung, die  mich  zu  der  Erwiderung  veranlasst:  a.  dass  die  in  §20 

a.  E.  dargelegte  Polemik  Kohlers  wider  mich  durchaus  nicht  bestreitet, 
dass  das  Bechtsgeschäft  des  ältesten  Bechtes  als  ein  solennes,  somit  als 
actio  construirt  gewesen  sei,  vielmehr  einen  ganz  anderen  Punkt  betriät: 

b.  dass  jene  Polemik  Kohlers,  wie  ich  in  §  20  nachgewiesen,  auf  qh- 
haltbare  Argumente  sich  stützt  und  somit  eine  verfehlte  ist;  c  dass  der 
Beweis  jener  These  von  mir  in  Ius  nat.  m  §  2.  3  übervoll  erbracht  worden 
ist.  Dem  gegenüber  erweist  sich  daher  jenes  Vorgehen  von  Peniic« 
gegen  mich  ebenso  als  wahrheitswidrig,  wie  als  illoyal. 

*  Velle,  voluntas:  §  14  A.  2;  vgl.  A.  10.  §  37  A.  6.  §  41  A.  1.  Dk 
spätere  Zeit  verwendet  in  solcher  Beziehung  mit  Vorliebe  den  Begrüf 
animus,  so  animus  novandi:  Veteres  in  I.  Just,  in,  29,  3  und  Weiteres 
in  Ins  nat.  m  A.  637;  animus  stipulantium :  Ulp.  4  ad  Ed.  (D.  n,  H. 
7  §  12);  promittentis:  Ulp.  27  ad  Ed.  (B.  XIII,  5,  1  §  4);  adimendi  (k. 
legati):  Cels.  in  I.  Just,  n,  20,  12. 

s  Spondere,  sponsus:  Ius  nat.  IV,  2,  429«   Dictum:  los  nat  in. 
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Im  Uebrigen  bekundet  das  älteste  röm.  Kecht  in  der 
Construction  jener  actiones  eine  eigentbümliche  Tendenz  in 
Betreff  des  Initiativgescbäftes.     Denn  indem  die   in  §  37 
dargelegte  organische  Verbindung  zwischen  dem  Initiativ- 
und  dem  solutorischen  Kealisirungsgescbäfte   der  Bechts* 
bildung  ermöglicht,  den  Schwerpunkt  der  Kechtsordnung  ent- 
weder in  das  letztere  oder  bereits  in  das  als  dessen  causa 
dienende  Initiativgeschäft  zu  verlegen,  und  somit  den  recht- 
lichen Effect  dort  auf  das  erstere  allein  zu  beschränken, 
hier  aber  mit  einem  jeden  von  beiden  zu  verknüpfen,  so  hat 
nun  dem  gegenüber  das  älteste  röm.  Kecht  den  ersteren 
Weg  gewählt:  es  verfolgt  dasselbe  die  Maxime,  das  ßeali- 
sirungsgeschäft  allein  zum  Eechtsgeschäfte  zu  construiren, 
dagegen  dem  Initiativgeschäfte  die  juristische  Selbstständig- 
keit zu  versagen.     Und  dies  nun  tritt  zu  Tage  in  dreifacher 
Beziehung:    einmal  darin ^  dass  man  die  juristische  Wirk- 
samkeit des  Initiativgeschäftes  in  das  Realisirungsgeschäft 
allein    verlegte   und  dementsprechend  nun  das  letztere  so 
constmirte,  dass  es  eine  grössere  Zahl  von  Initiativgeschäften 
in  sich  aufzunehmen  und  durchzuführen  geneigt  war,  so  die 
mancipatio   den  Kauf-,   wie   den  Schenkungsvertrag  (§  84 
A.  29),  ingleichen  die  fiducia  das  depositum,  commodatum, 
mandatum,   mortis  causa  donatio,   pignoris  datio  u.  a.  m. 
(§  S6)y  das  vadimonium  aber  und  die  depensio  ebenso  das 
mandatuin  und  den  Innominatcontract,  wie  die  neg.  gestio 
und  die  Liberalität  (§  124  f.).    Sodann  darin,  dass  man  die 
Initiatiygeschäfte  auch  wieder  der  actio  des  Realisirungs- 
geschäftes  gleichfalls   als  deren  Bestandtheil   einfügte  und 
in  solcher  Verbindung    nun   dem  ersteren  eine  juristische 
Wirksamkeit  zukommen  Hess,  so  bei  der  mancipatio,  welche 
in  der    lex  mancipii  und  fiduciae  zugleich  zum  Oontracte 
sich   gestaltet,  sowie  bei   der  nexi  datio,   welche  mit  der 
Uebertragung  des  meum  esse  die  Verbindlichkeit  zu  dessen 
Rückübertragung  verbindet.    Und  endlich  darin,  dass  man 
über  diese  Gränzen  hinaus  das  Initiativgeschäft  schlechthin 


10  fif.    Kudos  Benno;   Ulp.  l   ad  £d.  aed.  cur.    (D.  XXI,   1,  19  §  2)  in 
§  17   A.   34. 

Voigt  Xn  Taf.  I.  24 
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als  einfaches  Lebensgeschäft  beliess,  demselben  die  selbst- 
eigene  juristische  Wirksamkeit  versagend,  ein  Verfahren, 
von  welchem  innerhalb  der  Sphäre  der  solennen  Rechts- 
geschäfte nur  eine  einzige  Ausnahme  gemacht  ward:  in  der 
dotis  dictio. 

Das  solenne  Rechtsgeschäft  aber  versieht  eine  zwie- 
fache Function:  bald  dient  dasselbe  ^effectui^^  nnd  ist 
„verum"  "^  d.  h.  es  verbindet  sich  mit  ihm  ein  seiner  juristi- 
schen Structur  congruenter  juristischer  Effect,  bald  aber 
auch  dient  dasselbe  nur  „dicis  ergo  oder  gratia  oder  causa"' 
und  ist  „imaginarium"  ^  d.  h.  es  verbindet  sich  mit  ihm  ein 
seiner  juristischen  Structur  nicht  congruenter  juristischer 
Effect.  Und  zwar  erklärt  sich  solches  an  sich  aufäUige 
Yorkommniss  solcher  imaginärer  Rechtsgeschäfte  historisch 
daraus,  dass  das  alte  röm.  Recht  ausserordentlich  arm  ist 
an  Geschäftsfiguren  für  das  unentgeltliche  Geschäft  unter 
Lebenden  und  so  nun  keine  eigene  Form  weder  der  Libe- 
ration, noch  der  donatio,  noch  des  unentgeltlichen  nackten 
Aufgebens  des  meum  esse  kennt,  und  in  Folge  dessen  nun 
der  Lebensverkehr,  wie  das  Recht  dazu  griffen,  im  Dienste 
jener  Literessen  gewisse,  an  ei*ster  Stelle  zu  anderen  juristi- 
schen Functionen  berufene  actiones  zu  verwenden,  so  die 
processualische  Figur  der  confessio  in  iure  als  in  iure 
cessio,  wie  manumissio  per  vindictam,  die  entgeltlich  con- 
struirte  mancipatio  zur  donatio,  solutio  und  noxae  datio, 
wie  zur  coemtio,  adoptio  und  emancipatio. 

Neben  dem  solennen  Rechtsgeschäfte  kennt  indess  be- 
reits  das  älteste  röm.  Recht  auch  das  unsolenne,  bei  dem 


^  Philox.  gloss.  Sp.  93  no.  16:  effectui  mancipari;  irdpan  irapo- 
6o9f)vai. 

^  Vgl.  Brisson  de  V.  S.  8.  v.  §  1. 

8  Philox.  gloss.  Sp.  72  no.  30  f.:  dicis  causa:  v6^ou  xdpw,  XÖTOi' 
Xdpiv  dicis  gratia:  v6^ov  X<ipiv,  ib^  irapd  FaTijj  n^  vomKö).  So  V»rr- 
LL.  VI,  7,  61.  Gai.  I,  141.  190.  II,  103  f.  m,  252  tL  a.  vgl.  Binason 
de  V.  S.  8.  V.;  Wieling,  Lection.  6  ff.  Hildebrand  zu  ApuL  de  äogBi» 
Plat  n,  26. 

•  So  Gai.  I,  113.  119.  IH,  169f.  173.  ülp.  XX,  2  und  Weitem 
bei  Brisson  de  V.  S.  s.  v. 
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somit  die  der  Willenserklärung  correspondirende  Willens- 
bestinimung  zur  Entschliessung   sich   gestaltet,   diejenigen 
realen  Merkmale  zu  verwirklichen,  welche  den  wesentlichen 
objectiven  Thatbestand  der  betreffenden  Geschäftsindividua* 
lität  ergeben.    Und   diese  Willensbestimmung  wird   zwar 
eben£alls  als  voluntas,  resp.  als  consensus  bezeichnet,  allein 
daneben  späterhin  auch  als  placitum,  sententia,  sensus,  con- 
silium,  mens,  id  quod  intelligitur,   de  quo  cogitat,    quod 
sentit  eigens  qualificirt,io  während  wiederum  die  Willens- 
erklärung zum  actum  sich  gestaltet,  ^^  welches  zwar  an  das 
Wort  gebunden,  1*  im  Uebrigen  aber  in  der  Wahl  des  Aus- 
druckes dem  Ermessen  des  Redenden  überlassen  ist  und 
um  desswillen  nun  als  nuda  voluntas,  resp.  nudus  consensus 
im  Gregensatze  zum  nudus  sermo  (A.  5)  bezeichnet  wird.^^ 


10  Iu8  nat.  in,  12 ff.  A.  2;  vgl.  oben  A.  4.  Die  spätere  Zeit  ver- 
wendet auch  hier  den  Begriff  animoB,  Absicht,  so  Gai  III,  91:  solvendi 
animus;  Ulp.  4.  31  ad  Ed.  (D.  H,  14,  7  §  12.  XYII,  2,  44):  animns 
paciscentiom,  contrahendae  societatis;  PauL  2  Inst  (D.  XLIY,  7,  3  §  1); 
und  Weiteres  bei  Voigt,  Bedeutungsweohsel  64  f. 

11  las  nat.  m,  lOff. 

1'  Koch  zu  Ausgang  der  Bepublik  erkannte  man  eine  stiU- 
schweigende  Willenserklärung  nicht  an:  lus  nat.  m,  274  und  dazu 
Aquil.  Gall.  bei  Cic.  p.  Gaec.  27,  79:  quibus  quidque  verbis  actum  pro- 
Duntiatumque  sit;  vgl.  §  120  A.  8.  9.  Daher  erfordert  tab.  II  1  für  die 
processualische  pactio  ausdrückliche  Willenserklärung:  §  57,  während 
in  anderen  Beziehungen  die  stillschweigende  Willenserklärung  wiederum 
ohne  Weiteres  ausgeschlossen  ist,  so  bei  Eingehung  der  Ehe:  §  158. 

13  Nuda  volimtas,  promissio,  nudus  consensus:  lus  nat.  in  A.  134 
und  dazu  Pomp.  7  ad  Sab.  (D.  XY,  1,  4  §  1)  und  bei  Scaev.  1  Quaest. 
(D.  in,  5,  9),  Pap.  13  Quaest.  (D.  XXXVII,  11,  11  §  2),  Paul.  32  ad 
Ed.  (D.  XIX,  4,  1  §  2).  So  auch  nuda  venditio  im  Ghegensatze  zur 
mancipatio:  Paul.  2  ad  Ed.  aed.  cur.  (D.  XYIII,  1,  55).  Somit  ist  nudus 
consensos  nicht  etwa  der  Gonsens  für  sich  allein,  sondern  der  kund- 
gegebene, dabei  aber  nicht  an  solenne  .Willenserklärung  gebundene 
Consena:  denn  wie  die  voluntas,  so  gewinnt  auch  der  Gonsens  nur  als 
kundgegebener  juristische  Belevanz ,  daher  innerhalb  des  Bechtsgebietes 
der  consensus:  die  ov|Liirde€ia ■  Gic  de  N.  D.  m,  11,  28  oder  die  6|Liövoia* 
Cyrill.  gloss.  555,  83  oder  die  ouvaiveaK*  GyriU.  621,  31.  Theoph. 
Par.  I,  10,  152.  14,  264  stets  zugleich  als  kundgegebener  gedacht  ist, 
somit  als  ou^cpujvia'     Gyrill.  620,  54  oder  als  ouTKaTdOcai^*     GyrilL 

617,  10.     Philox.  gloss.  51  no.  13. 

24* 
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Insbesondere  aber  der  nnsolenne  Vertrag  mit  EinscUuss 
des  Corporationsstatutes  wird  in  der  ältesten  Zeit  als  pacio, 
später  pactio,^^  wie  durch  pacere,  pangere,^^  später  durch 
con venire  ^^  bezeichnet. 

Allein  in  jener  Thatsache  an  sich,  dass  das  ältere  Becht 
das  unsolenne  Geschäft  mit  dem  Character  und  Werthe 
eines  Bechtsgeschäftes  bekleidet  hatte,  manifestirt  sich  eine 
Abweichung  von  dem  herrschenden  Principe,  in  die  Form 
der  Willensäusserung  die  wesenbestimmenden  Momente 
des  Bechtsactes  zu  verlegen,  so  dass  die  unsolennen  Bechts- 
geschäfte  als  Irregularitäten  und  exceptionelle  Gestaltungen 
sich  darstellen,  welche  lediglich  um  besonderer  maass- 
gebender  Bücksichten  willen  zugelassen  waren,  und  zwar 
ergeben  sich  dementsprechend  fOnf  verschiedene  Classen 
von  unsolennen  Bechtsgeschäften,  nämlich 


^*  Pacio:  tab.  YIII  12.  Das  Edict  Pacta  conventa  modificirte  dies« 
Bezeichnungsweise:  Ins  nat.  III  §  116 f.;  und  dementsprechend  nnn 
sagt  Cic.  ad  Att.  VI,  8,  1:  pactum  et  conventum.  Daneben  steht  das 
vulgäre  quo,  hoc,  eo,  illo ,  eodem ,  alio ,  aliquo ,  nullo  pacto :  auf  welche 
Weise  u.  s.  w.,  so  in  der  Fetialformel  bei  Liv.  I,  32,  10;  und  dann  z.B. 
Cat  BB.  136,  wie  häufig  bei  Plaut.:  Bassow,  de  Flaut,  substant.  701. 

15  Pacere:  tab.  Hl.  III  6.  YII  14.  Wegen  pacere  und  pagere 
vgl.  Neue,  lat.  Formenlehre  n,  412.  Nach  Thewrewk  in  £g>etemes 
Philologiai  Közlöny  1879  lU  no.  1  bietet  Paul.  Diac.  221 ,  7  eben&lis 
pagendo  und  paguntur.  Pacere  entstammt  von  ssk.  Wurzel  pä^,  bindes: 
Curtius,  gr.  Etym.3  251  f.;  und  so  auch  Fest.  213a,  32:  pangere:  figere: 
unde  plantae  pangi  dicuntur,  cum  in  terram  demittnntur;  PauL  Biac. 
108,  5 :  impages  dicuntur,  quae  a  fabris  in  tabulis  flnguntur,  quo  firmiu^ 
cohaerent,  a  pangendo  id  est  figere.  Unde  et  poetae  pangere  vencs 
dicuntur  et  agricolae  pangere  plantas.  Somit  liegt  der  pactio  die  Tor* 
steUung  zu  Grunde,  dass  der  Vertrag  ein  Band  sei  oder  ergebe:  vgl 
§  114.  Daneben  wird  die  Zweiseitigkeit  der  Vereinbarung  durch  com 
noch  besonders  hervorgehoben,  so  compacto  oder  de  compacto  rem 
gerere:  Plaut  Capt.  m,  1,  24.  29  vgl.  Gronov,  Leott  Plaut.  71. 

16  So  das  Edict  Pacta  conventa:  A.  14;  lex  lul.  privater,  bei  Ulp.  3 
ad  Ed.  (D.  V,  1,  2  §  1);  Plaut.  £p.  II,  2,  109:  ego  illum  conveniain 
(ich  werde  mit  ihm  übereinkommen);  Cap.  U,  3,  18:  convenit  inter  me 
et  hunc;  35:  quo  pacto  mihi  cum  hoc  convenerit  de  huius  filio;  Aal.  Ü, 
2,  80.  Cic.  ad  Att  VI,  3,  1  in  A.  5;  de  Off.  I,  7,  23:  dicta  conventaqoe 
(disjunctiv).  Und  so  auch  mit  dem  Dativ  im  cippus  AbeUanos  lin.  10: 
kümbened. 
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1.  gewisse,  die  häuslichen  Angelegenheiten  betreffende 
einseitige  Geschäfte,  durch  welche  der  paterfam.  gegenüber 
seinen  familiäres  Verfügungen  trifft  und  die  um  desswillen 
nun  von  solenner  Form  befreit  sind:  die  divisio  patrisfam. 
inter  suos  (§  109  A.  6),  wie  die  Ertheilung  der  Ratihabition 
und  der  auctoritas  in  Betreff  der  vom  familiaris  in  Ver- 
tretung des  paterfam.  zu  vollziehenden,  resp.  vollzogenen 
Rechtsgeschäfte  (§  31  unter  II); 

2.  die  Eingebung  der  gewaltfreien  Ehe  (§  158  A.  3), 
deren  ünsolennität  aus  der  Anomalie  dieses  Bechtsver- 
liältnisses  selbst  sich  erklärt  (§  160); 

3.  die  solutio,  dafem  die  betreffende  Leistung  in  einem 
Don  £ftcere  oder  pati  oder  in  gewissen  Modalitäten  des  facere 
bestand,  wo  die  Beschaffenheit  der  obligatorischen  Leistung 
selbst  der  solennen  Form  widerstrebte  (§  118); 

4.  die  pactio  als  Corporationsstatut  (§  167); 

5.  die  pactio  als  civilprocessualisches  Kechtsgeschäft 
(§  57), 

bei  welchen  beiden  die  ünsolennität  daraus  sich  erklärt, 
dass  sie,  wenngleich  pacta  legitima,^^  doch  keine  Klage 
zwischen  den  Faciscenten  begründen.  ^^ 


17  Daneben  stehen  die  pactionesi  welche  in  alter  Zeit  nicht  Bechts- 
geschäfte,  vielmehr  einfache  Lebensgeschäfte  sind,  so  die  Sponsalien: 
Plant.  AuL  n,  2,  81  f.,  daher  auch  die  Verlobte  pacta  heisst:  Plaut. 
Trin.  II,  4,  99.  V,  2,  59.  Verg.  Aen.  X,  39.  Serv.  in  h.  1.  vgl.  §  157 
A.  13;  die  Yereinbarung  eines  Anzeigerlohnes  des  Diebstahles  (§  139 
A  5):  Plaut.  Aul.  n,  2,  25:  adire  ad  pactionem  cum  aliquo;  Yerein- 
barung über  Hurenlohn:  Plaut.  Bacch.  I,  14  B.:  mercedis  quid  pactum 
dari;  Vereinbarung  über  divisio  rei  communis:  Plaut.  Stich.  Y,  4,  15: 
pacto  ego  teeum  hoc  divido;  Yereinbarung  über  den  Inhalt  einer  abzu- 
schJieAfiienden  Stipulation:  Plaut.  Bacch.  I^,  8,  24 f.  29 f.  38.  Ygl.  Plaut. 
Stich.  IV,  If  60:  res  pacta;  Cic  de  Leg.  I,  21,  56:  terminos  pegerit. 
Dagegejk  der  in  die  Form  einer  actio  eingekleidete  Yertrag  hört  juristisch 
auf,  pactum  zu  sein  und  wird  lex  privata,  so  die  lex  mancipii  oder  Mu- 
eiae,  dalier  nun  auch  pactae  leges  bei  Plaut.  As.  m,  3,  145. 

IS  §  167.  57  A.  33.  So  nun  auch  später:  ex  pacto  actio  non  oritur 
>der  non  nasdtur:  Dlp.  4  ad  Ed.  (D.  ü,  14,  7  §  5)  und  Marc  wie  Pap. 
las.,  42  ad  Sab.  (D.  XIX,  5,  15);  Sev.  und  Car.  im  C.  Just.  II,  3,  10. 
r,   14,    1.    DiocL  das.  II,  4,  28;    und  dann  das  noch  jüngere  actio  ex 


37^  •  //ßffgxfl^^^^^  durch  die  bürgerliche  Sitte, 

pfibei  ^  ^i^lfßoßgeach&itf^^  so  auch  das  unsolenne 

-fö  d^  ^^^^tidt  ^^^^^  socialen  solennen  Form  bekleidet ^^^ 

fiechW^^vZeD  überweist  das  röm.  Recht  den  Eechts- 

I^      IXJ0  doppelte  Function,  wonach  zwei  Arten  der- 

gescb&^^  ^^^liejx:  das  civilrechtliche  und  das  civilproces- 

selbf^     jjecitsgeschäft,  je  nachdem  die   realen  Lebens- 

*^      sen,  i°  deren  gegebenen  Status  quo  eine  Veränderung 

^  u-jg^fliliren  das  Geschäft  berufen  ist,  dort  unmittelbar 

•    iroUerworbenen  Rechten  und  Rechtspflichten,  hier  da- 

agen  in  e^^®^  ^^^  •  ^®°^  Processanspruche  (§  55  A.  29)  be- 

fjlien*    Und  auf  diese  civilprocessualischen  Rechtsgeschäfte 

ist  in  §  ^^  besonders  zurückzukommen. 


Siebentes  Gapitel. 

Die  Beohtsverletzung. 

§  39. 
Die  Rechtsverletzung  im  Allgemeinen, 

Die  Rechtsverletzung  ist  nach  §  14  gegeben  in  dem 
Verhältnisse  des  Widerspruches,  in  welchem  ein  empirischer 
Thatbestand  mit  einer  in  der  Attributive  des  Rechtssatzes 
gegebenen  Ordnung  von  Befugniss  und  Verbindlichkeit  steht 
Daher  ist  es  im  Besonderen  eine  mehrfältige  BeziehoDg. 
in  welcher  das  Moment  der  Verletzung  erfasst  werden  kann: 
einerseits  in  Bezug  auf  jene  von  dem  Rechte  gesetzte  Ord- 
nung selbst:  und  dies  ist  die  ältere  römische  Auffassung; 
und  andrerseits  wieder  ebensowohl  in  Bezug  auf  das  be- 


nudo  pacto  non  nascitur:  Ulp.  4  ad  Ed.  .(D.  II,  14,  7  §  4);  Paul.  tect. 

reo.  II,  14,  1.    Diocl.  im  C.  Just.  Y,  65,  27  u.  a.  m. 

>9  So  die  sponsio,  Wette,  emtio  yenditio  u.  a.:   Iub  oat  m  §  ^ 
30  So   die  AbscbliesBung  der  £he:   §  158,   die  Yereinbanaig  <^^ 

CorporationMtatates:  §  167  A.  7. 
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zügliche  wohlerworbene  Recht  des  Verletzten,  als  auch  in 
Bezug  auf  die  entsprechende  Rechtspfiicht  des  Yerletzers 
selbst.  Und  daneben  tritt  dann  noch  da,  wo  ein  Vertrag 
zwischen  dem  Verletzer  und  Verletzten  den  Bechtserwerb 
für  den  letzteren  vermittelt  hatte,  der  weitere  Moment,  dass 
die  Eechtsverletzung  zugleich  auch  Vertragsverletzung  ist, 
ein  Verhältniss,  das  im  Besonderen  durch  legibus  deficere, 
non  Stare,  leges  rumpere  bezeichnet  wird.  ^  Dahingegen  die 
Rechtsverletzung  schlechthin,  welche  für  den  Verletzer  das 
Attribut  als  inlex,^  wie  das  Prädicat  iniurium,^  später  iniustum 
ergiebt,   wird  technisch  bezeichnet  als  iniuria,    iniustum,* 


1  Fetialformelu  bei  Liv.  I,  24,  8 :  illis  legibus  populus  Born.  [Quir.] 
prior  non  deficiet.  Si  prior  def ecit  publico  consüio  dolo  malo ;  IX,  5,  3 : 
per  quem  populnin  fiat,  quominus  legibus  dicUs  non  stetur;  Liv.  IX» 
11,  6:  pacto  non  stare.  Dann  das  Schmäh  wort  legirupa,  so  bei  Plaut. 
Pers.  I,  2,  16.  Pseud.  I,  3,  129.  IV,  2,  19.  Bud.  m,  2,  38 ;  und  legi- 
nipio:  Plaut.  Bud.  HI,  4,  4,  sowie  Afr.  bei  Gell.  XX,  1,  54:  pactum 
atque  condictum  rumpere. 

3  Paul.  Diac.  113,  6:  inlex  —  significat,  qui  legi  non  paret;  Non. 
Marc.  446,  32:  iUex:  a  quo  lex  non  servetur;  Philox.  gloss.  8p.  116,  38: 
inlex:  —  trapdvo^o^,  ävojao?"  CyriU.  gloss.  Sp.  378,  16:  fivojAO?'  inlex. 
So  in  Plaut.  Pers.  III,  3,  4.     Caecil.  Harp.  bei  Non.  10,  20. 

3  Die  Form  iniurius  bieten  Naev.  Lyc.  bei  Non.  124,  30:  oderunt 
dl  homines  iniur[i]os.  —  Egone  an  ille  iniurie  facimus;  Plaut.  Pers.  III, 
3,  4.  Ter.  And.  n,  3,  3.  Hec.  I,  1,  15.  Cic.  de  Off.  m,  23,  89.  Apul. 
Het.  XI,  6  vgl.  Sidon.  £p.  I,  11;  dagegen  ist  modemisirt  die  Fetial- 
formel  bei  Liv.  I,  32,  10:  populum  (Albanum  od.  dergl.)  iniustum  esse 
neque  ius  persolvere. 

*  ülp.  18  ad  Ed.  (Collat.  VII,  3,  4.  D.  IX,  2,  5  §  1):  iniuriam  — 
accipere  hie  nos  oportet  —  quod  non  iure  factum  est  hoc  est  contra 
ius;  56  ad  Ed.  (D.  XL VII,  10,  1  pr.):  iniuria  ex  eo  dicta  est,  quod  non 
iure  fiat;  omne  enim,  quod  non  iure  fit,  iniuria  fieri  dicitur;  Paul,  de 
Inj.  (Collat.  n,  5>  1.    I.  Just.  IV,  4  pr.):  generaliter  dicitur  iniuria  omne, 

quod   non  iure  fit; iniquitas  et  ininstitia,    quam  Graeci  dbiKlav 

vocant;  Quint.  Ded.  265:  est  —  iniuria,  quod  manifestum  est  non  esse 
iure  factum;  Serv.  in  Aen.  IX,  107:  iniuria  est  äbCKr^a  id  est  iniustitia; 
Isid.  Or.  V,  26,  10:  iniuria  est  iniustitia.  So  nun  lex  Aquilia  nach  Cic 
p.  Toll.  10  f.  41.  Oai.  III,  210  u.  a.  Minuc.  sent.  v.  637  in  C.  I.  L.  I 
no.  199  lin.  43:  ob  iniurias  iudicati;  lex  col.  lul.  Gen.  v.  710  c.  100: 
quot  sise  privati  iniuria  flat ;  Enn.  beim  Auct.  ad  Her.  n,  24,  38 :  iniuria 
abs  te   afficior  indigna;   Plaut.  Bud.  m,  2,  29:   quibus    advorsum  ius 
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wozu  den  Gegensatz  ergiebt  das  iustum  oder  das  inre  fac- 
tum^ oder  auch  das  ius  teuere.  ^ 

Endlich  eine  Parallele  zur  iniuria  ergeben  einerseits  die 
Verletzung  des  fas :  das  nefas,  welches  die  bezügliche  Ver- 
letzung zum  scelus:  Sünde,  ^  und  andrerseits  die  Verletzung 
der  boni  mores,  welche  die  Handlung  zum  malefactum: 
Schlechtigkeit^  qualificirt. 


legesque  hie  iusignite  iniuria  factast.  Dann  Plaut.  Bud.  IV,  4,  25: 
iurene  anne  iniuria;  Ter.  And.  I,  3,  9:  quo  iure  quaque  iniuria;  Cic. 
p.  TuU.  42:  ius  et  iniuriam  quaeri;  de  iure  et  iniuria  disputare;  de 
luT.  I,  11,  15:  iuris  et  iniuriae  quaestio;  Liv.  11,  54,  7:  iure  an  inium; 
XXXIY,  3,3:  non  ius,  sed  iniuriam  deprecantur;  Quint.  I.  O.  TU,  1. 
34:  aut  iure  aut  iniuria.  —  Dagegen  fehlerhaft  verallgemeinenid  ist 
Sei-y.  in  Aen.  X,  14:  veteres  laedere  „res  rapere"  dicebant,  etiam»i 
rapinae  nullum  crimen  existeret ;  similiter  satis&cere  „res  reddere''  dice- 
bant. —  Iniustum:  Urthelsform  in  der  leg.  a.  sacr.  (§  61  A.  24):  sacrA* 
mentum  iniustum  esse.  Dagegen  non  iustum  hat  eine  ganz  andere  Be- 
deutung: §  24  A.  8. 

^  So  tab.  Yll,  1:  iure  caesus  esto;  und  die  Citate  in  A.  4. 

*  Cat.  c.  Galb.  bei  OeU.  I,  12,  17:  ius  — -  augurium  optime  teuere; 
Plaut.  Ep.  n,  2,  107:  iura  qui  et  leges  tenent;  Amph.  proL  37:  iniqai 
ius  Ignorant  neque  tenent. 

^  Lex  de  yere  sacro  vov.  bei  Liv.  XXII,  10 ,  5 :  si  id  moritur,  quod 
fieri  oportebit,  profanum  esto,  neque  scelus  esto.  8i  quis  clepsit,  ne 
populo  scelus  esto;  Fetialformel  bei  Liv.  IX,  10,  9:  quandoque  Iiice 
homines  —  spoponderunt  atque  ob  eam  rem  noxiam  nocuerunt,  ob  eam 
rem,  quo  populus  Bom.  [Quir.]  scelere  sit  solutus,  hosce  homines  vobis 
dedo;  lex  aedis  lov.  Lib.  Furf.  v.  696  in  C.  L  L.  I  no.  603  lin.  91: 
venum  dare,  locare  liceat  —  eam  rem  sine  soelere,  sine  piaculo;  Enii. 
Med.  ExuL  bei  Prob,  in  Verg.  Ecl.  VI,  31.  Plaut  Bud.  proL  22.  27. 
Cic.  de  Leg.  I,  14,  40:  scelerum  —  nulla  expiatio  est;  n,  17,  42:  scelere 
religiones  —  prostratae  adflictaeque  sunt;  p.  Bosc.  Am.  23,  65:  polluere 
omnia  iura  divina  et  humana  soelere  nefario;  Phil.  XI,  12,  29:  omnia 
deorum  hominumque  iura  inexpiabili  scelere  poUuit;  de  har.  resp.  3,  3: 
deos  immortales  —  scelere  violavit;  27,  57.  in  Cat  I,  13,  33.  H,  11,  25. 
in  Verr.  H,  I,  4,  9.  de  Or.  I,  51,  220,  Liv.  IH,  19,  101  IV,  32,  5. 
XXIV,  25,  1.  XXIX,  18,  9.  20.  Vegoia  in  Agrimens.  351,  1:  ob  hoc 
scelus  damnabitur  a  düs ;  und  die  Belege  in  §  46  A.  1  ff.  VgL  Döder- 
lein,  Synonymik  11,  143 ff.  Weissenbom  zu  Liv.  XXII,  10,  5.  Lorem 
zu  Plaut.  Mil.  V,  1,  41.  In  der  Kaiserzeit  wird  scelus  mit  Vorliebe  für 
das  Criminalverbrechen  verwendet:  Bein,  Pr.  Bt.  92. 

8  Malefactum:  Enn.  bei  Cic.  de  Off.  U,  18,  62,   wie  bei  Bufin.  de 
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Die  iniuria  selbst  aber  gewinnt  wiederum  eine  vierfache 
juristische  Qualification :  als  Civilunrecht,  welches  sich  bald 
zur  einfachen  Bechtsverletzung,  bald  zum  Privatdelicte  oder 
zum  Quasidelicte  gestaltet,  und  als  Criminaldelict 

und  zwar  die  einfache  Rechtsverletzung  d.  i.  diejenige 
Widerrechtlichkeit,  welche,  schlechtweg  als  Zuwiderhandeln 
gegen  die   obliegende  Kechtspflicht,    nicht  aber  als  Delict 
oder  Quasidelict  aufgefasst,  nicht   den  Thatbestand  einer 
eigenen  a.  in  personam  ergiebt,  vielmehr  einfach  diejenige 
Klage  wach  ruft,  mit  welcher  das  verletzte  dingliche  Recht 
oder  der  verletzte  Oontract  oder  Quasicontract  bewehrt  ist,  ge- 
staltet sich  dem  obligatorischen  Porderungsrechte  gegenüber, 
da  dessen  Erfüllung  technisch  Solution  heisst  (§  118),  zum 
widerrechtlichen  Verhalten  des   Schuldners  in  Betreff  der 
Solution,  dagegen  dem  dinglichen  Rechte  gegenüber  zum 
facere  eines  Dritten,  wodurch  das  freie  Gebahren  des  Be- 
rechtigten sei  es  innerhalb  seiner  eigenen  Persönlichkeits- 
sphäre,   sei  es  mit  seiner  Sache,   sei  es  mit   der  seinem 
Rechte  unterworfenen  andern  Person  gestört  wird,  daher 
nun,   da  die  Wiederaufhebung  von  solchem  facere,  somit 
die  Wiederherstellung  des  dem  Rechte  in  seiner  Unverletztheit 
entsprechenden  Zustandes  technisch  restitutio  heisst,  ^  hier 
die   Rechtsverletzung    zum    widerrechtlichen  Verhalten    in 
Betreff  der  Restitution  sich  zuspitzt.    In  beiderlei  Beziehung 
aber   kann   der  Moment   solcher  Widerrechtlichkeit   nach 
dreifacher   Kategorie    gesetzt   werden:   der  Zeit,   hier  als 
mora  solvendi,  wie  als  frustratio  restituendi  sich  qualificireud; 
sodann  des  Raumes:  als  Unterlassung   der  Solution  oder 


fig.  sent  §  37  p.  47  Halm;  Plaut.  Ep.  IH,  3,  10.    Truc.  IV,  2,  61.    Cat. 
bei  Fest  286  b,  25.    Pacuv.  bei  Non.  497,  16.    Titin.  Proc.  das.  352,  6. 
Cic.  de  Inv.  n,  86,  109:  adversarios  —  malefacta  augebit.    Den  Gegen- 
satz ergiebt  das  benefactum :  Enn.  bei  Oic.  und  Cat.  citt.  SaU.  Cat.  8,  5. 
Vgl.  §  12  A.  7.    Je  nach  den  in  §  15  A.  2  ff.  dargelegten  specieUen  Ge- 
setzen der  boni  ^ores  ergeben  sich  entsprechende  specieUere  Bezeich- 
nungen des  malefactum,  so  als  contumacia  d.  i.  die  Verletzung  von  ob- 
sequium  et  reverentia:  fCac  Hist.  IV,   74  vgl.  Döderlein,   Synonymik 
rVf   179  ff.,  nequitia  d.  i.  die  Verletzung  der  aequitas:  164  A.  2. 
9  Jus  nat.  in  A.  959.  vgl  §  47  A.  2. 
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Bestitution  am  legalen  Leistungsorte;  -wie  endlich  des  Ob- 
jectes:  als  Vereitelung  oder  Beeinträchtigung  der  Solution 
oder  Bestitution  nach  ihrem  öconomischen  Grehalte.i<)  Allein 
das  älteste  Becht  hat  von  diesen  drei  Thatbeständen  das 
nach  der  Kategorie  der  Zeit,  wie  des  Baumes  als  pflicbt- 
widrig  sich  ergebende  Verhalten  nicht  als  Bechtsverletzung 
anerkannt,  vielmehr  solches  entweder  als  völlig  irrelevant 
behandelt  oder  nur  auf  indirecten  Wege  reprimirt^  insoweit 
es  zugleich  zum  Processdelicte  der  temeritas  litigii  sich 
gestaltete,!^  so  dass  als  relevante  Verletzung  des  dinglichen, 
wie  des  persönUchen  Bechtes  nur  die  Vereitelung  oder  Be- 
einträchtigung der  BestitutioU;  vde  der  Solution  nach  ihrem 
öconomischen  Gehalte  anerkannt  war. 

Sodann  die  Privatdelicte  gehen  nach  §  34  zurück  auf 
entsprechende  Bechte  an  der  eigenen  Person,  die  jedoch 
weder  als  solche  construirt,  noch  demgemäss  mit  dinglicher 
Klage  bewehrt,  vielmehr  auf  dem  Wege  mit  Schutz  bekleidet 
worden  sind,  dass  man  die  Bechtsverletzung  zur  selbst- 
ständigen causa  obligationis  erhob,  wie  mit  einer  poena 
belegte. 

Und  nicht  minder  sind  auch  die  Quasidelicte  nach  §  34 
Verletzungen  von  Bechten  an  der  eigenen  Person,  in  Betreff 
deren  die  gleiche  theoretische  Construction,  wie  hinsicht- 
lich der  Delicte  Platz  griff:  auch  hier  setzt  solche  Con- 
struction erst  bei  der  Bechtsverletzung  ein,  solche  znr 
eigenen  causa  obligationis  erhebend  und  mit  besonderer 
persönlicher  Ellage  bedrohend,  andrerseits  aber  wieder  solche 
causa,  weil  gewisse,  als  wesentlich  anerkannte  Verschiedeo- 
heiten  von  den  Delicten  an  sich  tragend,  den  letzteren  nicht 
mit  einordnend. 


\0  lus  nat  m,  475  ff.  539. 

"  Iu8  nat.  m,  512f.  531  f.  712ff.  720ff.  Dagegen  die  xnora  acä- 
piendi  ward  von  den  früheren  Zeiten  gar  nicht  als  Bechtsverletzung 
aufjgfefasfit:  dieselbe  ermächtigte  einfSach  den  Schuldner,  eine  denunciatio 
an  den  Gläubiger  zu  erlassen :  §  21  unter  III  5  c  bb  und,  dafezn  solche 
erfolglos  blieb,  durch  Dereliction  oder  bei  Geldschulden  durch  deposioß 
in  aede  sacra  der  res  debita  sich  zu  entäussem  und  so  sich  zu  libezir^o- 
lus  nat.  m,  722. 
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Endlich  die  vierte  Gruppe  von  Bechtsyerletzungen  er- 
geben die  Criminaldelicte,  denen  nach  §  34  eine  sei  es  un- 
mittelbare, sei  es  mittelbare  Verletzung  der  Interessen  des 
Staates  zu  Grunde  liegt  und  welche  so  nun,  der  Sphäre 
des  Privatrechtes  entzogen,  eigenartige,  der  civitas  selbst 
zuständige  Rechtsansprüche  begründen. 

So  daher  zerfällt  das  Delict  im  Allgemeinen :  das  male- 
ficium  d.  i.  das  Begehungsverbrechen,  wie  d^s  delictum 
d.  i.  das  ünterlassungsverbrechen,!^  in  zwei  Hauptarten: 
das  Criminal-  und  das  Frivatdelict,  bestimmt  hierin  durch 
den  Gegensatz  des  öffentlichen  und  des  privaten  Interesses,  1 3 
welches  als  das  durch  die  delictische  Handlung  maassgebend 
betroffene  von  der  Nationalanschauung  erfasst  wird.^«  Denn 
je  nachdem  bei  Beurtheilung  und  Würdigung  der  Handlung 
in  ihrem  artmässigen  Hervortreten  in  derselben  eine  Ver- 
letzung der  öffentlichen  oder  aber  der  Interessen  des  da- 
durch betroffenen  Privaten  als  prävalirend  anerkannt  wird, 
stellt  sich  theoretisch  hier  dem  Delicto  ein  entsprechendes 


J2  §  40  A.  3 — 5.  Diese  Unterscheidung  beweist,  wie  fein  die  Ter- 
minologie des  ältesten  Bechtes  durchgebildet  war. 

^3  Parallel  sind  die  Gegensätze  von  prodigia  publica  und  privata, 
so  z.  B.  Liy.  I,  56,  5.  Y,  15,  6,  welche  dort  den  Staat,  hier  den  Privaten 
treffen  und  dementsprechend  der  procuratio  dort  des  Staates,  hier  des 
Privaten  unterfallen:  Luterbacher,  Prodigienglaube  19;  und  dann  von 
Sacra  publica  und  privata,  als  Opfer,  welche  vom  Betreffenden  dort  im 
Interesse  des  Staates,  hier  im  eigenen  Interesse  angestellt  werden: 
Marquardt,  St.  Y.  III,  118.  Andrerseits  wiederum  das  koivöv  und  löiov 
döiKT]juia  der  Griechen. 

1^  Dagegen  ergiebt  kein  wesentliches  Merkmal  die  Beschaffenheit 
der  Strafe  als  Leibes-  oder  Yermögensstrafe:  furtum  manifestum,  wie 
conceptum  sind  PrivatdeUcte  und  mit  Capitalstrafe  bedroht:  Gell.  ZX, 
1,  8:  ftiris  manifesti  intolerandam  audaciam  —  non  dignam  esse  capitis 
poenae  existumes?  Gai.  m,  189:  poena  manifesti  furti  ex  lege  XII  tab. 
capitalis  erat,  und  daraus  Theoph.  Par.  lY,  12  pr.;  Serv.  in  Aen.  YlU, 
205:  ftirtum  —  capitale  crimen  apud  maiores  fuit  ante  poenam  quad- 
rupU,  und  daraus  Isid.  Y,  26,  18;  und  ebenso  hat  die  a.  iudicati,  wie 
damnaü  capitale  strafartige  Folgen.  YgL  Birnbaum  im  K.  Arch.  d. 
Crim.  Bts.  1825  YIII,  396  ff.  643  ff.  1827  IX,  339ff.  und  im  Arch.  d.  Crim, 
Bis.  N.  P.  1835.  321  ff.  £.  de  Hagen,  quäle  sit  discrimen  intra  delicta 
publiea  —  atque  privata.    Gotting.  1832. 
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Becht  an  der  eigenen  Person  voran:  als  Ansprucli  des 
Bürgers  auf  Freiheit  des  Grebahrens  innerhalb  der  eigenen 
Persönlichkeitssphäre  (§  34),  während  dort  ein  Anspruch 
des  Gemeinwesens  auf  Integrität  unterliegt,  deren  sei  es 
unmittelbare,  sei  es  mittelbare  Verletzung  das  Delict  ergiebt 

(§  171). 

Dementsprechend  begründet  daher  das  Criminaldelict'^ 

einen  publicistischen  Anspruch  auf  Satisfaction  für  die  be- 
gangene Verletzung  des  öffentlichen  Interesses  durch  Voll- 
streckung der  Strafe,  welcher,  dem  Gemeinwesen  selbst 
zuständig,  von  einem  jeden  Bürger  oder  resp.  von  eigenen 
Beamten  in  den  Formen  des  Criminalprocesses  und  als 
accusatio  mit  dem  Oharacter  einer  popularis  geltend  zu 
machen  ist,  während  die  Strafe  ebenso  dem  Gemeinwesen 
selbst  gebüsst  wird,  daher  auch  nicht  durch  poenae  redemtio 
ausgeglichen  werden  kann,  wie  auch  in  der  gegenwärtigen 
Periode  stets  capital  ist:  sei  es  Todesstrafe,  sei  es  execratio 
capitis  (§  171),  daher  denn  mit  Rücksicht  hierauf  das  GrimiBal- 
delict  selbst  als  capitalis  firaus  technisch  bezeichnete^  oder 
sonstwie  durch  das  Prädicat  capitale  umschrieben  wird-i' 


1*  Dagegen  das  Criminalprocessdelict :  praevaricatio ,  criminelle 
calumnia  und  tergiversatio ,  wie  das  mit  actio  popularis  zu  verfolgende 
polizeiliche  Delict  sind  Hechtsfiguren  jüngeren  Datums. 

1«  Edict  des  dictator  M.  lunius  Pera  v.  536  bei  Liv.  XXIII,  14,  3: 
qui  capitalem  faudem  [fVjausi  —  in  vinculis  essent;  Edict  aed.  cur.  bei 
Ulp.  1  ad  Ed.  (D.  XXI,  l,  1  §  1):  quod  mancipium  capitalem  fraudem 
admiserit,  wozu  vgl.  Ulp.  1.  c.  (Dig.  cit.  17  §  18.  ft.  23  §  2);  Plaut. 
Mil.  II,  3,  23.  p.  Bah.  perd.  9,  26:  fraudem  capitalem  admisit;  deOrl 
54,  231.  II,  48,  199.  Wegen  fraus  d.  i.  der  Jemandem  zugefügte  Nach- 
theil,  der  nun  für  den  Thäter  capitalis  wird,  vgl.  §  48  A.  5. 

^"^  lies  capitalis:  S.  C.  de  Bacchan.  in  C.  L  L.  I  no.  196  lin.  25: 
eels  rem  caputalem  faciendam  censuere;  Plaut.  Stich,  m,  2,  46.  Cit- 
p.  Cluent.  11,  32.  Fest  258  a,  29.  Paul.  Diac.  221,  15.  Liv.  I,  49,  4. 
in,  13,  4.  XXV,  4,  8.  XXXIX,  13,  2.  Capitis  res:  Plaut  Trin.  ü,  '^^ 
120.  Ter.  Phorm.  IV,  3,  26.  Cic.  p.  Bah.  perd.  11,  31.  Causa  capi- 
talis: Divi  fratr.  bei  Ulp.  4  de  App.  (D.  XLIX,  9,1);  PauL  sent  rec. 
V,  15,  5.  14  c.  Causa  capitis:  Cic.  ad  Fam.  IX,  21,  1.  Capital  facinu.«: 
Paul.  Diac.  48,  11:  capital  facinus,  quod  capitis  poena  luitur;  ygLThnt 
Most  II,  2,  44:  caputale  facere.  Ueherdem  vgl.  §  50  A.  9  ff.  Dagegen 
crimen  bedeutet  von  Alters  die  Anschuldigung,    so  Plaut  Trin.  IH,  3, 
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Dagegen  das  Privatdelict  begründet  ein  obligatorisches 
Forderungsrecht  auf  Reparation  des  verletzten  Privat- 
interesses mittelst  einer  Strafe,  welches,  dem  verletzten 
Privaten  zuständig,  von  diesem  selbst  in  den  Formen  des 
Civilprocesses :  sei  es  als  actio,  sei  es  als  Incidentpunkt 
einer  solchen  geltend  zu  machen  ist,  während  die  Strafe 
dem  Kläger  selbst  in  eigenem  Namen  gebüsst  wird  und 
so  nun  auch  durch  poenae  redemtio  ausgeglichen  werden 
kann  (§  57  A.  11). 

Dabei  tritt  solches  Privatdelict  wiederum  in  zwiefacher 
Gestaltung  auf:  als  Civilrechts-  und  als  Civilprocess-Delict. 
Und   zwar   das  Civilrechtsdelict    ist   dasjenige  Privat- 
delict, bei  welchem  in  den  bürgerlichen  Lebensverhältnissen 
durch  das  Verhalten  des  Betreffenden  die  privaten  Interessen 
des  Anderen  verletzt  werden,  woraus  vriederum  je  nach  der 
Beschaffenheit  dieser  Interessen  zwei  Ghruppen  von  Delicten 
sich  ergeben :  Verletzung  der  personalen  Interessen :  iniuria 
i.  e.  S.,  und  Verletzung  der  pecuniären  Interessen:  furtum 
sammt  dessen  Beförderungshandlungen,  somit  Störung  der 
Besitzverhältnisse   an  der  res  propria;   sodann  Dedication 
desjenigen  Besitzobjectes,  mit  dessen  Vindication  der  Besitzer 
bedroht    ist;   femer   Verletzung   oder  Zerstörung   der   res 
propria   des  Anderen  oder  Körperverletzung  des  Letzteren 
selbst;  endlich  Wucher.    Und  bei  allen  diesen  Delicten  nun 
ist  das   dadurch  begründete  Forderungsrecht   mit  eigenen 
actiones  bewehrt. 

Dagegen    das  Civilprocessdelict   ist   dasjenige  Privat- 
delict,   bei  welchem  im    Civilprocessverfahren   durch    das 


10 f.:  vereor,  ne  istaec  poUicitatio  te  in  crimen  populo  ponat  atque  in- 
famiam;  Ter.  Hec.  lU,  1,  55:  hera  in  crimen  veniet;  Cic.  p.  Plane.  2,  4: 
respondere  criminibus;  p.  Bosc.  Am.  26,  72:  crimen  maleficii;  p.  Cael. 
23,  56.  28,  66:  sceleris  crimen;  23,  56:  crimen  de  veneno;  Liy.  III,  13,  1: 
premebat  reum  crimen;  YI,  14,  11:  sermones  pleni  criminum  in  patres; 
Xltf  15,  3:  crimina  et  supiciones;  Nep.  Epam.  7,  4:  criminibus  adver- 
sariomxn  in  invidiam  venire;  8ery.  in  Aen.  VUJL,  668:  in  crimen  per- 
^onae  inddimt;  non  ipsorum  sunt  proprio  crimina.  Vgl.  Birnbaum  im 
N.  Arch.  d.  Crim.  Bts.  1825  Vm,  403  ff.  Müller  in  Kuhn's  Ztsclir.  f. 
vergL   Sprachforsch.  1869  XIX,  47.    Bein,  Cr.  Bt.  115  f. 
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Verhalten  des  Betreffenden  die  privaten  Interessen  der 
Processpartbei  verletzt  werden:  temeritas  litigii,  wie  per- 
iuriiun  einer  Parthei,  litem  suam  facere  Seitens  des  index, 
wie  endlich  Verweigerung  des  in  iudicio  abzulegenden  Zeug- 
nisses Seitens  des  Solennitätszeugen  oder  libripens.  Und 
alle  diese  Delicte  tragen  das  Gemeinsame  an  sich,  dass  »e 
zwar  ebenfalls  causae  obligationis  ergeben,  der  bezügliche 
Anspruch  jedoch  nicht  mit  actio  bewehrt  ist,  sondern  nur 
als  Incidentpunct  in  demjenigen  Processe  erledigt  wird,  in 
welchem  das  Delict  selbst  begangen  ward  (§  56). 

Im  üebrigen  kann  das  Delict  zugleich  auch  ein  scelns, 
wie  ein  malefactum  involviren,  welchenfalls  dann  ebenso  die 
Folgewirkungen  der  letzteren  in  Concurrenz  mit  der  Delicts- 
strafe  treten,  wie  auch  die  Delictsstrafe  selbst  mitunter 
eigenartig  gestaltet  ist  (§  51). 

In  allen  jenen  verschiedenen  Erscheinungsformen  aber, 
in  denen  die  Rechtsverletzung  auftritt,  ist  dieselbe  das  Er- 
gebniss  des  Verhaltens  eines  Verpflichteten:  einer  wider- 
rechtlichen Handlung  desselben,  welche  zur  Verletzung  als 
deren  Veranlassung  sich  verhält,  und  dies  nun  bedingt 
dass  die  Hechtsverletzung  aus  den  nämlichen  Elementen 
sich  zusammensetzt,  wie  die  rechtsmässige  Handlung  in  §  37: 
aus  einem  objectiven  und  einem  subjectiven  Thatbestande. 
worauf  in  §  40  ff.  im  Näheren  zurückzukommen  ist.  Und 
indem  sodann  solche  Handlung  als  Veranlassung  zu  der 
Bicchtsverletzung,  als  dem  Ergebnisse  sich  verhält,  so  be- 
gründet solche  Oausalität  zugleich  für  das  handelnde  Subject 
selbst  hinsichtlich  der  Rechtsverletzung  das  Verhältniss  der 
Urheberschaft:  auctoritas,  wie  das  Prädicat  als  Urheber: 
auctor  (§31  a.  E.),  während  wiederum  die  Setzung  solcher 
Urheberschaftim  Urtheile,  somit  deren  Beimessung  inßetref 
Jemandes  die  Zurechnung  ergiebt,  auf  welche  in  §  43  zurück- 
zukommen ist.  Im  Üebrigen  aber  sind  alle  diese  Begriffe  rmi 
Begriffsverhältnisse  nicht  dem  ins  eigenthümlich,  sondern 
kehren  auch  wieder  in  der  Sphäre  des  fas  (§  46). 
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§40. 

Der  öbjective  Thatbestand  der  Rechtsverletzung. 

Der  öbjective  Thatbestand  der  Bechtsyerletzung :  factum^ 
wird  verwirklicht  durch  ein  mit  der  obliegenden  Rechtspflicht 
im  Widerstreite  stehendes  physisches  Verhalten  des  Ver- 
pflichteten, und  somit,  da  die  Kechtspflicht,  selbst  in  einem 
dare  rem  oder  facere  oder  non  facere  oder  pati  sich  er- 
schöpft (§  114.  34  A.  1),  entweder  durch  das  facere  id, 
quod  non  facere  oporteat  oder  durch  das  non  facere  id, 
quod  facere  oporteat,  ^  somit  dort  durch  ein  positives  Yer- 
halten:  eine  That,  facinus,  hier  durch  ein  negatives  Ver- 
halten: eine  Unterlassung,  zwei  Modalitäten,  welche  in 
Setreff  des  Delictes  insbesondere  in  dem  Gegensatze  von 
facere  und  delinquere^  oder  von  maleficium:^  Begehungs- 


1  Auct.  ad  Her.  I,  14,  24:  cum  facttim  oonveuiti  sed  iure  an 
imuria  factmn  sit  quaeritur;  Cic.  de  Iny.  I,  11,  15:  purgatio  est,  com 
fiictQin  coDceditor,  culpa  removetur;  II,  31,  94:  purgatio  est,  per  quam 
eius,  qui  accusatur,  non  factum  ipsum,  sed  voluntas  defenditur;  p.  TuU. 
32:  consilium  sine  facto  intelligi  possit,  factum  sine  consilio  non  possit; 
Quint.  I.  O.  yn,  4,  32:  iniuriarum  actio  facto  atque  animo  continetur; 
vgL  §  37  A.  5.  Es  umfasst  somit  dieser  Begriff  ebenso  den  Thatbestand 
des  fjAcere,  ivie  des  non  facere:  Paul.  84  ad  Ed.  (D.  L,  16,  189):  „Facere 
oportere"  et  hanc  significationem  habet,  ut  abstineat  quis  ab  eo  fSacto, 
quod  contra  conventionem  fieret,  et  curaret,  ne  fiat. 

3  Lex  y.  621—636  auf  tab.  Baut,  in   C.  I.   L.  I  no.  197  lin.  7 f.: 

[sei  — y   quae  e]z  h(ace)  l(ege)  facere  oportuit  oportebitve,  non  fecerit 

—  seive   advorsus  hance  legem  fecerit;  lex  de  imp.  Yesp.  lin.  34 f.:  sl 

quifl  —  adversus  leges  —  fecit,  fecerit  sive,  quod  eum  ex  lege  —  facere 

oportebit,  non  fecerit;    Paul.  13  ad  Ed.  (D.  L.  17,  121):  qui  non  facit, 

quod   facere  debet,  videtur  facere  adversus  ea,   quia  non  facit;    et  qui 

tacit,  quod  facere  non  debet,  non  videtur  facere  id,  quod  facere  iussus 

est;  VgL  34  ad  Ed.  (D.  L,  16,  189);  Ulp.  36  ad  Ed.  (D.  XXVH,  3,  1  pr.). 

Es  ^ewiimt  dieser  Gegensatz  eine  ganz  besondere  Bedeutung  im  älteren 

Condictionenrechte :   im  Stipulationsrechte  bezüglich  der  Haftung  oder 

Nichthaftung  für  die  unmöglich  gewordene  Leistung:  Ins  nat  m,  745 ff., 

und    beim  damnum   iniuria    datum    der  lex   Aquilia:    Bchilling,   Inst. 

§  235  rr. 

3  Fetialformel  bei  Ginc.  3  de  re  mil.  in  GeU.  XYI,  4,1.    Liv.  I, 
32,  13:   quod  populus  —  hominesque  populi  —  adversus  populam  Born. 
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Delict  und  delictum:^  Unterlassungs  -  Delict  wiederkebreo. 
Im  Besonderen  aber  treten  jenes  facere,  wie  dieses  delin- 
quere  wiederum  in  ein  zwiefaches  Y^rhältniss  zu  dem  dadurch 
verletzten  Bechtssatze  selbst.     Denn 

1.  das  facere,  als  widerrechtliche  Veränderung  in  dem 
gegebenen  Status  quo  eines  Thatbestandes  durch  Herbei- 
führung eines  ordnungswidrigen,  ergiebt  das  Moment  der 
Widerrechtlichkeit 

a.  entweder  in  der  Beseitigung  des  bisher  bestandenen, 
vom  Biechtssatze  erforderten  Thatbestandes,  somit  darin, 
dass  die  Fortdauer  eines  rechtmässigen  Zustandes  unter- 
brochen wird,  technisch  bezeichnet  durch  facere,  quo  minus, 
ut  non,  quin  quid  sit«  oder   durch  per  aliquem  fieri  oder 


Quir.  fecerunt,  deliquerunt  Damit  ist  identisch  die  Unterscheidung  dt« 
ius  pontificium  in  commissum  und  praetennissum :  Cic.  de  har.  resp.  10,  21 
oder  factum  und  praetermissum:  8erv.  in  Georg  I,  269.   Tgl.  §  113  A.'^ 

*  Plaut.  Bud.  IV,  7,  21.  Truc.  II,  6,  20.  Auct  ad  Her.  II,  5,  t. 
Cic.  p.  Caec.  2,  6:  omnia  iudicia  aut  distrahendarum  controrersianuD 
aut  puniendorum  maleficiorum  causa  reperta  sunt;  34,  100.  p.  Bosc. 
Am.  3,  8.  5,  11.  22,  62.  26,  72.  34,  95.  40,  116.  p.  Cael.  22,53.  Phil.  V. 
6,  15.  de  Inv.  I,  54,  103.  Fest.  318  h,  27.  All  2  Dig.  (D.  XLIV,  :. 
20);  Gai  2.  3  Aur.  (D.  cit.  1  pr.  4.  5  pr.) ;  Hadr.  bei  Ulp.  de  OfT.  piL-c. 
(Collat.  I,  6,  4)  und  bei  Callistr.  6  de  Cogn.  (D.  XL VIII,  8,  U)  udo 
weiteres  bei  Brisson  de  V.  S.  s.  v.  Maleficium  coirespondirt  in  der 
gleichen  Maasse  dem  beneficium,  so  z.  B.  Cic.  p.  Cael.  31,  74,  ^^t^ 
malefactum  dem  benef actum  (§39  A.  8):  die  ersteren  sind  transitive, 
die  letzteren  intransitive  Begriffe. 

3  Paul.  Diac.  73,  9 :  delinquere  est  praetermittere,  quod  non  oportet 
X>raeterire;  hinc  —  delicta;  Prise  Part.  p.  510  K.:  est  —  delinquo  prs«r 
terUnquo;  a  delinquo  delictum  pro  peccato,  quod  delinquit  officium  suuin. 
qui  peccat;  Front,  de  Diff.  p.  519  K.:  delictum  est  peccatum.  Qai  del-* 
quit,  non  fecit,  quod  £Eicere  debuit.  Frühzeitig  ward  jedoch  dehcnim 
auch  vom  Begehungsverbrechen  gesagt:  £nm  bei  BuAn.  de  tig.  §  ^' 
p.  47  H.;  Calp.  Piso  2  Ann.  bei  Prise.  I.  Gr.  X  p.  510  K.;  Cic  p.  B*^ 
perd.  1,  2. 

ß  Lex  agr.  (Thor.)  v,  643  in  C.  I,  L.  I  no.  200  ün.  9:  neive  (fi- 
facito ,  quo  —  [minus  habeat] ;  lin.  1 1 :  nei  quis  facito ,  quo  m[i]nu-*  ^ 
oetantur;  lex.  lul.  de  vi  publ.  v.  708  nach  Ulp.  68  ad  £d.  (D.  XLVIII- 
6,  10  pr.):  qui  dolo  malo  fecerit,  quo  minus  iudicia  tuto  exerceantor; 
lex  luL  mai.  v.  708  nach  Scaev.  4  Beg.  (D.  XLVDI,  4,  4  pr.):  cüi«^ 
dolo  malo  factum  erit,  quo  rex  exterae  nationis  populo  Born,  minos  o^- 


^^  3S& 

stair^  tftio  minud,  ut  non,  quin  quid  sit^  oder  spSter  durch 
facere,  ut  quid  desinat  esse,^  quod  esse  oporteat; 

b.  oder  in  der  Yerwirklichung  eines  neuen,  vom  Rechts- 
satze reprobirten  Thatbestandes,  somit  darin,  dass  der  Ein- 
tritt eines  rechtswidrigen  Zustandes  herbeigeftthrt  wird, 
technisch  bezeichnet  durch  facere,  quo  magis,  quo,  ut  quid 
fiat,9  quod  fieri  non  oporteat; 


temperet;  lex  lal.  mun.  v.  709  in  C.  I.  L.  I  no.  206  lin.  117:  neque 
d(olo)  m(alo)  fecit,  fecerit,.  quo  minos  ea  rata  sint;  Edict.  praet.  in  Dig. 
IX,  4 1  21  §  2:  86  dolo  malo  fecisse,  quo  minas  esset  (sc.  in  potestate 
«na),  wozu  vgl.  lul.  22  Dig.  (D.  IX,  4,  16);  in  Dig.  XLUI,  4,  1  pr.:  si 
quis  dolo  malo  fecerit,  quo  minus  permissu  meo  —  in  possessionem 
bonorum  sit;  in  Dig.  XLin,  80,  1  pr.:  si  is  eave  apud  te  est  dolove 
malo  tuo  ÜACtum  est,  quo  minus  apud  te  esset;  S.  C.  luvent  v.  129  in 
Big.  Y,  3,  20  §  6:  etiamsi  ante  litem  contestatam  feoerint,  quo  minus 
possiderent;  condemnatio  der  a.  de  peculio  nach  Nerat.  2  Besp.  bei  Faul. 
4  Quaest.  (D.  XY,  3,  19):  quodve  dolo  malo  Kumerii  Negidii  factum 
est,  quo  minus  in  peculio  sit,  wozu  vgl.  XJlp.  29  ad  Ed.  (D.  XV,  1,  1 
§  1.  fr.  21). 

7  Fetialformel  bei  Liv.  IX,  5,  3:  per  quem  populum  flat,  quo 
minus  legibus  dictis  stetur;  Stipulation  bei  lul.  15  Dig.  in  Ulp.  32  ad 
£d.  (D.  XIX,  1,  11  §  18):  per  se  —  non  fieri,  quo  minus  habere  lioeat. 
—  Liv.  Yni,  2,  2:  quo  minus  perpetua  cum  eis  amicitia  esset,  per  po- 
pulum Bomanum  stetisse.    Ygl.  lus  nat.  III,  537  f. 

9  Edict.  praet.  in  Dig.  XLin,  2,  1  pr.:  dolo  malo  fecisti,  uti  desi- 
neres  possidere;  in  Dig.  XLin,  5,  1  pr.:  dolo  malo  tuo  factum  est,  ut 
desinerent  esse  (sc.  tabulae  testamenti  apud  te);  in  Dig.  XLin,  26,  2 
pr.:  dolo  malo  fecisti,  ut  desineres  habere. 

9  Lex  SiHa  de  ponder.  bei  Fest.  246  b ,  8 :  dolnmve  [m](alum)  ad- 
duit,  quo  ea  fiant;  lex  Anton,  de  Termess.  v.  683  in  C.  L  L.  I  no.  204 
n,  9 f.:  neive  facito,  quo  quis  eo  meilites  introducat;  —  neive  quis 
magistratus  —  facito,  —  quo  quid  magis  iei  dent;  lex  lul.  mal  v.  708 
nach  Scaey.  4  Besp.  (D.  XLYin,  4,  4  pr.):  cuius  opera  dolo  malo  flactum 
est,  quo  magis  obsides  —  hostibus  populi  Bom.  dentur,  und  bei  Ulp.  7 
de  Off.  proc.  (D.  cit.  1  §  1):  fecerit  dolo  malo,  quo  hostes  populi  Bom. 
consilio  Inventur;  lex  lul.  peculat.  nach  Ulp.  44  ad  Sab.  (D.  XLVm, 
13,  1):  ne  quis  ex  pecunia  sacra,  religiosa  publicave  auferat  neque  inter- 
cipiat  neve  in  rem  suam  vertat  neve  fadat,  quo  quis  auferat,  interoipiat 
vel  in  rem  suam  vertat;  lex  lul.  mun.  y.  709  in  C.  L  L.  I  no.  206 
lin.  117:  dolo  malo  fecit,  fecerit,  quo  magis  rei  publioae  causa  abesset; 
lex  col.  luL  Gen.  v.  710  c.  72:  neve  quis  eam  pecuniam  alio  oonsumito 
neve  quis  facito,  quo  magis  in  alia  re  consumatnr;  lex  lul.  de  adult. 
Voigt  XII  TtJ.  I.  25 
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2.  das  delinquere,  als  widerrechtliche  Conservirong  des 
gegebenen  Status  quo  eines  Thatbestandes  durch  Unter- 
lassung der  Herbeiführung  eines  ordnungsmässigen,  ergiebt 
das  Moment  der  Widerrechtlichkeit 

a.  entweder  in  der  Vereitelung  der  Verwirklichung  eines 
neuen,  vom  Kechtssatze  erforderten  Thatbestandes^  somit 
darin,  dass  der  Eintritt  eines  rechtmässigen  Zustandes  yer- 
hindert  wird,  technisch  bezeichnet  durch  facere,  quo  minus, 
ut  non,  quin  quid  fiat^o  oder  durch  per  aliquem  fieri  oder 


V.  736  in  §  42  A.  11 ;  lex  lal.  de  annona  nach  Ulp.  9  de  0£^  proc. 
(D.  XLVni,  12,  2  §  1):  ne  quis  navem  naatamye  retineat  aut  dolomalo 
faciat,  quo  magis  detineatar;  £dict.  praet.  in  Big.  n,  7,  4  §  2:  neve 
faciat  dolo  malo,  quo  magin  eximeretur;  Pomp.  31  ad  Ed.  bei  Ulp.  12 
ad  Ed.  (D.  XXYII,  6,  9  pr.):  qui  dolo  malo  adhibuit,  ut  aliujs  auctoraretoi. 
10  Lex  rom.  auf  der  tab.  Bant.  in  C.  I.  L.  I  no.  197  lin.  7:  feceiit 
[gjesseritve,  quo  [quae  fleri  oporteat,  minus  fiant]  vgl.  lin.  26 ;  lex  repet. 
y.  631  oder  632  daa.  no.  198  lin.  70.  71 :  [quod]  ex  haoe  lege  [iu]dic[i]u]n 
fieri  oportebit,  —  nei  quis  magistratus  —  [£ftcito,  quo]  minus  setiusve 
fiat  iudiceturve.  —  Neive  abducito  neive  abducier  iubeto  neiye  &ciu>, 
quo  quis  eorum  minus  ad  id  iudicium  adesse  po88[it];  lex  agr.  (Thor.) 
y.  643  das.  no.  200  lin.  84:  [neive  quis  quid  faxjsit,  quo  minus  ex  h(ac^) 
l(ege)  praedium  queiquomque  yeüt  supsignet;  lex  luL  maL  y.  708  bei 
Scaey.  4  Beg.  (D.  XLYIII,  4,  4  pr.):  £EM^tum  dolo  malo  cuins  didtai. 
quo  minus  hostes  in  potestatem  populi  Born,  yeniant;  lex  Bubr.  um  7vb 
in  C.  I.  L.  I  no.  205  I,  52 :  neive  quid  aliud  facito,  quo  minus  de  ea  n- 
ita  iudicium  detur;  lex  lul.  mun.  y.  709  das.  no.  206  lin.  71  f.:  nere  — 
septum  dausum  habeto,  quo  minus  —  utatur;  lex  lul.  de  Adult.  v.  736 
bei  Paul.  22  Quaest.  (D.  XLYIH,  10  14  §  2):  dolo  [malo]  fedt,  quo 
minus  ad  eum  perveniat ;  lex  lul.  et  Pap.  Popp.  y.  4 — 9  nach  Ulp.  7  ad 
L  lul.  et  Pap.  (D.  XXIV,  3,  64  §  7):  si  dolo  malo  aliquid  factum  sit. 
quo  minus  ad  eum  perveniat;  demonstr.  der  a.  fiduciae:  dolo  malo  tao 
factum  est,  ut  —  non  restituatur:  lus  nat  Beil.  XX  A.  34;  condenmatic 
der  a.  tributona  nach  Ulp.  29  ad  Ed.  (D.  XIY,  4,  7  §  2):  quodre  dolo 
malo  Numerii  Negidii  factum  est,  quo  minus  ita  tribuatur;  Sent  Minuc. 
y.  637  in  C.  L  L.  I  no.  199  lin.  34 f.:  neiye  prohibeto,  quo  minos  — 
sumant;  cautio  iudicatum  solyi  bei  a.  redhibitoria  nach  Paul.  1  ad  Eü. 
aed.  cur.  (B.  XXI,  1,  30  pr.):  si  quid  —  ad  eum  pervenit  dolove  mak> 
eins  factum  sit,  quo  minus  perveniret;  Stipulation  bei  Cat  15  lur.  cir. 
in  Paul.  12  ad  Sab.  (D.  XLY,  1,  4  §  1):  per  te  non  fieri,  quo  vm^ 
mihi  agere  liceret;  Pomp.  22  ad  Sab.  (D.  XII,  1,5):  dolo  malo  feoeiis. 
quo  minus  esset  (sc.  in  potestate  tua  mihi  dare);  und  Weiteres  in  io^ 
nat.  m,  537. 
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Stare y   quo  minus,   ut   non,   quin    quid  fiat,^^   quod   fieii 
oporteat; 

b.  oder  in  der  Aufrechterhaltung  des  bisher  bestehenden, 
vom  Rechtssatze  reprobirten  Thatbestandes,  somit  darin, 
dass  die  Fortdauer  eines  rechtswidrigen  Zustandes  herbei- 
geführt TÖrd:  facere,  quo  magis,  quo,  ut  quid  sit,  quod  esse 
non  oporteat. 

Solches  widerrechtliche  facere,  wie  delinquere  aber,  als 
die  rechtsverletzende  Handlung  verhält  sich  zu  der  Bechtsyer- 
leUung  selbst  wie  die  Yeranlassimg  zu  dem  Erfolge,  und  diese 
Cansalität  an  sich  ist  wiederum  eine  zwiefache:  bald  eine 
unmittelbare,  bald  eine  mittelbare.  Und  zwar  wird  bei  der 
unmittelbaren  Rechtsverletzung  der  rechtsverletzende  That- 
bestand  ohne  Weiteres  durch  das  physische  Verhalten  des 
Handelnden  consummirt  d.  h.  es  enthalten  bereits  die  die 
Merkmale  der  Handlung  an  sich  ergebenden  empirischen 
Momente  die  maassgebende  Veränderung  oder  Oonservirung 
des  relevanten  Thatbestandes,  ohne  dass  ein  zweiter  em- 
pirischer Vorgang  zwischen  die  Handlung  und  die  Rechts- 
verletzung träte.  Daher  ist  diesfalls  die  letztere  der  un- 
mittelbare Erfolg  der  ersteren,  so  dafern  durch  den  aus- 
geführten Schlag  die  rupitia  rei  oder  das  paricidium  voll- 
zogen wird. 

Dagegen  bei  der  mittelbaren  Rechtsverletzung  wird 
solche  erst  durch  den  eventus^^  der  Handlung  consummirt, 


11  Edict.  praet.  in  Big.  Xm,  5,  16  §  2.  fr.  18  pr.:  neque  per 
actorem  stetisse,  quo  minus  fieret,  qnod  constitatum  est;  Treb.  bei  UIp. 
27  ad  Sab.  (D.  XL,  7,  3  §  12):  per  eom  non  steteriti  quo  minus  det; 
Fest.  314b,  9:  si  per  heredem  stet  (Urs.;  Cod.:  est),  quo  minus  statu 
über  praestare  possit;  Liv.  n,  31,  8:  per  eum  non  stetisset,  quin  prae- 
staretur;  und  Weiteres  in  lus  nat.  m,  537  f. 

13  Gic.  ad  Att  IX,  7  a,  1:  consilia  ex  eventu,  non  ex  yoluntate  a 
plerisque  probari  solent;  de  Inv.  n,  33,  102:  defensoris  (sc.  est,  petere), 
uti  suum  (i.  e.  aocusati)  animum,  non  eventum  considerent;  de  Div.  n, 
8,  15  in  §  41  A.  32;  Quint.  L  O.  Vn,  4,  35:  an  fidem  praestare  debeat 
tantum,  non  etiam  consilium  et  eventum;  Decl.  13,  14:  duo  esse  sola, 
quae  omni  in  crimine  spectanda  sint:  animum  et  eventum;  ygl.  Hadr. 
bei  ülp.  2  de  Oflf.  proc.  (Collat.  I,  6,   4)  und  bei  Callistr.  6  de  Cogn. 

25* 


388  §40. 

somit  durch  denjenigen  empirischen  Thatbestand,  irelcher 
aU  die  Wirkung  einer  Handlung  durch  diese  herbeigefOhrt 
und  somit  deren  Secundärerscheinung  ist.    Denn  dafern  der 
durch  die  Handlung  in  der  Aussenwelt  geschafifene  That- 
bestand nicht  mit  dem  in  dem  Handehi  an  sich  belegenen 
Yorgange  abschliesst,  vielmehr  den  Anstoss  zu  weiteren,  in 
der  Aussenwelt  sich  fortsetzenden  Bewegungen  ergiebt,  so 
treten  hierin  empirische  Secundärerscheinungen   zu  Tage, 
welche  ebensowohl  zu  physischen  Vorgängen  sich  gestalten: 
als  mechanische,  chemische  oder  physicalischeVeränderongen, 
so  indem  Jemand  einem  Binde  einen  Schlag  ertheilte,  in  Folge 
dessen  das  dadurch  in  Wuth  versetzte  Thier  eine  mpitia 
rei  oder  die  Tödtung  eines  Menschen  herbeiführt,  als  auch 
zu  psychischen  Vorgängen,  so  indem  das  Aussprechen  von 
Worten  Furcht  oder  Irrthum  in  einem  Anderen  erzeugt. 
Waltet  daher  zwischen  diesen  empirischen  Secundärerschei- 
nungen  und  der  Handlung  an  sich  das  Verhältniss  ob,  dass 
die  erstere,  als  ein  zweites,  durch  die  letztere  nach  nator- 
gesetzlicher  Ordnung:  nach  mechanischen  oder  chemischen 
oder   physicaUschen   oder  nach   psychologischen   Gesetzen 
herbeigeführt  ist,  so  gestaltet  sich  die  Secundärerscheinung 
zur  Wirkung  der  Handlung  als  der  Ursache  und  es  tritt 
die  erstere  in  das  Verhältniss  naturgesetzlicher  Urheber- 
schaft zu  dem  Handelnden   selbst,  während  wiederum  die 
Causalität,  in  welcher  die  rechtsverletzende  Handlung  als 
die  Veranlassung   zur  Bechtsverletzung   als    dem  Erfolge 
steht,  diesfalls  in  der  Weise  sich  modificirt,  dass  jene  Hand- 
lung als  Ursache  den  secundären  rechtsverletzenden  That- 
bestand als  ihre  Wirkung  erzeugt  und  beide  zusanmien  nun 
als   Veranlassung    die   Bechtsverletzung    als  ihren  Erfolg 
resultiren. 

Im  Uebrigen  aber  ergiebt  jenes  Verhältniss,  dass  ein 
Naturgesetz  ebenso  die  Causalität  zwischen  der  Handlung 


(D.  XLVm,  8,  14):  in  maleficüs  voltmtas  spectator,  non  exitns,  wozu 
TgL  Marc.  14  Inst  (D.  XLYin,  8,  1  §  3);  Are.  et  Hon.  im  G.  Th.  IX, 
14,  3  pr.:  eadem  seveiitate  voltintatem  sceleris,  qua  eff^cium  poniri  im 
Tolueront;  Serr.  in  Aen.  YI,  624:  non  ezitos  punitar,  sed  et  Tofamtv. 
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und  deren  empirischer  Secundärerscheinung,  wie  auch  die 
Urheberschaft  der  letzteren  hinsichtlich  des  Handehiden 
selbst  bestimmt,  in  Betreff  der  Zurechnung  einen  juristisch 
sehr  wichtigen  Moment:  denn  aus  der  Thatsache,  dass  die 
menschliche  Erkenntniss  yon  den  Naturgesetzen,  wenn  auch 
nach  Volk  und  Zeiten  graduell  verschieden,  doch  zu  allen 
Zeiten  mit  dem  Mangel  der  Unvollkommenheit  behaftet  ist, 
ergiebt  sich  für  das  Recht  der  Standpunkt,  dass  die  Setzung 
jener  Causalität  im  Urtheile  und  somit  die  Zurechnung  in 
Abhängigkeit  steht  von  der  Erkenntniss  der  Naturgesetze, 
welche  als  Besultat  der  Beobachtung  und  Forschung  der 
einschlagenden  Vorgänge  dem  Volke  sich  erschlossen  hat 
Während  daher  einerseits  den  Vorgängen,  bei  denen  die 
Annahme  einer  Causalität  zwischen  menschlicher  Handlung 
und  einer  Naturerscheinung  unbedingt  ausgeschlossen  bleibt, 
wie  z.  B.  hinsichtlich  des  Wechsels  der  Zeiten,  völlig  gleich- 
stehen die  Vorgänge,  bei  denen  das  Obwalten  solcher  Causa- 
lität in  isolirter  Annahme  von  irgend  wem  gesetzt  wird,  so 
stehen  andrerseits  den  Vorgängen,  bei  denen  solche  Causa- 
lität als  zweifelloses  Resultat  der  einfachen  Sinneswahr- 
nehmung entgegentritt,  wieder  die  Vorgänge  gleich,  wo  die 
Sätze  des  nationalen  Glaubens  oder  Aberglaubens  in  der 
Sphäre  des  yerstandesmässigen  Erkennens  eine  bestimmende 
Rückwirkung  ausüben  und  zur  Annahme  einer  Causalität 
führen,  die  auf  exactem  Wege  unerweislich  ist  oder  gar 
einen  Irrwahn  enthält,  wie  die  Vorstellungen  von  der  Zauberei 
(§  174).  Und  so  bietet  denn  die  Summe  der  nationalen  Er- 
fassung der  Naturgesetze  den  Maasstab  ebenso  für  die 
Bejahung  solcher  Causalität  gegenüber  der  individuellen 
Unkenntniss,  wie  für  deren  Verneinung  gegenüber  dem  in- 
dividuellen Aberglauben  i^*  oder,  was  dasselbe  besagt,  es  deckt 
sich  einerseits  die  juristische  Zurechnung  mit  jener  natur- 
gesetzlichen Causalität  nur  insoweit^  als  die  letztere  als  eine 


t2*  JBinen  abweichenden  Standpunkt  nimmt  das  moderne  Becht 
ein  in  der  Bestrafung  des  Versuches  mit  untaugUchen  Mitteln.  Man 
wird  dann  'einen  Bückschritt  anzuerkennen  haben,  den  die  moderne 
Bechtaanschaaung  ToUcogen  hat 
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objective  Wahrheit  von  der  Nationalanschauung  anerkannt 
ist,  nicht  aber  insoweit,  als  sie  im  Widerspruche  mit  der 
letzteren  von  dem  Einzelnen  etwa  yoraosgesetzt  wird,  während 
andrerseits  wiederum  solche  Nationalanschauung  zugleich 
den  Maassstab  dafür  ergiebt,  welche  Secundärerscheinung 
der  Handlung  ein  berechenbarer  oder  ein  unberechenbarer 
Erfolg  derselben  ist.^^ 

Das  negative  Yerhältniss  selbst  aber,  worin  ein  ge- 
gebener Vorgang  nicht  als  die  erkennbare  Wirkung  oder 
als  der  berechenbare  Erfolg  einer  Handlung  des  in  Betracht 
gezogenen  Individuum  anzuerkennen  ist,  gleichgültig  im 
üebrigen,  ob  letzteres  zu  jenem  Vorgänge  in  gar  keiner 
oder  in  einer  der  Ursächlichkeit  ermangelnden  Beziehung 
steht,  wird  technisch  bezeichnet  als  fortuna:  Zufall,  und  im 
Besonderen  wiederum  je  nach  dem  Verhältnisse,  in  welchem 
dieselbe  zu  den  Interessen  des  dadurch  betroffenen  Sub- 
jectes  steht,  als  fors  fortuna:  Glücksfall,  und  mala  fortuna: 
Unfall.  1* 


13  Der  von  Bosenberg,  G«8ch.  d.  Physik  I,  54  gestellten  Frage, 
inwieweit  im  Alterthume  die  Wissenschaft  in  das  Volk  gedrongen  sei, 
darf  man  getrost  entgegnen,  dass  der  Grad  von  Popularisimng  der 
Wissenschaft,  welcher  das  Eigen  unserer  Gegenwart  ist,  dem  Alterthume 
fremd  war. 

^*  Cic.  Top.  17,  63:  earum  causarom,  quae  non  smit  oonstantes, 
aliae  sunt  perspicuae,  aliae  latent;  —  latent,  quae  subiectae  sunt  for- 
tunae:  cum  enim  nihil  sine  causa  fiat,  hoc  ipsum  est  fortunae  eTentos; 
Serv.  in  Aen.  lY,  653 :  „fortuna"  i.  e.  casu,  quia  ad  omnia  pertinet,  quae 
eztrinsecus  sunt,  ut  ad  ruinam,  incendia,  naufragia;  Gloss.  Paris,  ed. 
Hildehr.  147  no.  223:  fortuna:  casus  Tel  condicio;  Salemon.  glosse: 
quicquid  fortuita  venit  nulla  causa,  palam  fortunam  pagani  vocabant; 
mid  Weiteres  in  Voigt,  Bedeutungswechsel  21  f.  Das  lezicalische  Ma- 
terial s.  das.  22  ff.  und  dazu  noch  Cic.  de  Off.  n,  6,  19:  magnam  Tini 
esse  in  fortuna  in  utramque  partem  vel  ad  secundas  res  vel  adversas 
qois  ignorat?  de  Biy.  n,  5,  14:  ea  fortuita  divinari  posmnt,  quae  nuUa 
nee  arte  nee  sapientia  provideri  possunt;  —  talium  ergo  rerum,  quae  in 
fortuna  positae  sunt,  praesensio  divinatio  est;  de  N.  D.  U,  37,  93.  Nep. 
Gim.  4,  2:  offensum  fortuna,  was  Plut.  Oim.  10  dahin  wiedergiebt:  et 
Ti?  oüVtOxoi  vgl.  Nipperdey,  Opusc.  17;  Diocl  im  C.  Just  rV,  23,  l: 
fortuna  fhturi  danmi  Synonym  mit  fortuna  ist  fortuitum,  fortaito,  so 
z.  B.  bei  Gell.  XX,   1,  16:  quin  si  membmm  alten  inpmdens  roperit? 


§  40.  391 

Daher  unterfällt  der  fortuna  das  Yerhältniss,  dass 
zwischen  der  Handlung  des  in  das  Auge  gefassten  Subjectes 
und  dem  gegebenen  rechtsverletzenden  Thatbestande  der 
Causahiexus  von  Ursache  und  Wirkung  fehlt,  indem  dieser 
Thatbestand  das  Ergebniss  sei  es  des  spontanen  Wirkens 
von  Naturkräften,  15  sei  es  der  Handlung  eines  Dritten,  ^^ 
sei  es  der  unberechenbare  Erfolg  jener  Handlung  des  maass- 
gebenden  Subjectes  selbst  ist.^?  Und  sodann  ordnet  sich 
der  fortuna  auch  der  andere  Fall  unter,  dass  zwischen  dem 
physischen  Verhalten  des  betreffenden  Subjectes  und  dem 
rechtsverletzeuden  Thatbestande  zwar  jener  Causalnexus 
obwaltet,  jenes  physische  Verhalten  selbst  aber  um  dess- 
willen  nicht  zur  Handlung  sich  gestaltet,  weil  die  correspon- 
dirende  Willensbestimmung  fehlt  (§  43).  Daher  erleidet 
denn  der  Dritte,  welcher  in  einem  jener  beiden  Fälle  von 
dem  betreffenden  Vorgange  getroffen  wird,  keine  Rechts- 
verletzung,  als   yiehnehr   er  wird   von    der  mala   fortuna 

und  durch  das  Walten  höherer  Mächte:  durch  die  fata  Dei 
getroffen.  18 


quod  enim  inprudentia  factum  est,  retaliari  per  inprudentiam  debet. 
Ictos  quippe  fortuitus  et  consultos  non  cadunt  sub  eiusdem  talionis 
similitudinem.  Quonam  igitur  modo  isprudentem  poterit  imitari,  qui  in 
exequenda  talione  non  licentiae  ins  habet,  sed  inprudentiae?  Sed  et  ai 
pradens  mperit,  neqnaqaam  patietur  aut  altius  se  laedi  aut  latioB,  wo 
somit  rmnpere  prudenter,  imprudenter  und  fortuito  gegenüberstehen; 
und  Weiteres  in  Voigt,  a.  O.  82.  Von  Cicero  ab  übernimmt  fortuna 
auch  die  Vertretung  von  Glücksfall,  während  casus  fortuitus,  auch  casus 
den  Unfall  bezeichnet:  §  43  A.  34. 

1^  So  chasma,  terrae  motus,  naufragium,  mors  servomm:  Lab.  bei 
Ulp.  81  ad  Ed.  (D.  XXXTX,  2,  24  §  3). 

18  So  yis  piratarum,  latronum  hostiumve  incorsus:  Lab.  bei  Ulp.  14 
ad  Ed.  (D.  IV,  9,  3  §  1). 

^'7  So  der  unvorherzusehende  Zusammenstoss  mit  einem  Körper  in 
Folge  einer  Bewegung:  Alf.  2  Big.  (D.  IK,  2,  52  §  4). 

18  Vgl.  Preller,  r.  Mjth.  565 ;  daher  z.  B.  damnum  fatale,  accidens 
fato:  lus  nat.  ni,  435,  imd  dazu  noch  Marc.  Not.  ad  lul.  bei  Ulp.  11 
ad  Ed.  (D.  IV,  4,  11  §  5)j  Alex,  im  C.  Greg.  XTV,  3,  2.  Collat  I,  9: 
qoae  ex  improviso  casu  potius,  quam  fraude  accidunt,  fato  plerumque, 
non  noxae  imputantur. 
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§41. 
Der  subjective  Thatbestand  der  Rechtsverletzung, 

Der  subjective  Thatbestand  der  RecbtsTerletzung  wird 
im  älteren  Rechte  mit  Belevanz  bekleidet  theils  in  positiver 
Richtung:  in  der  dreifachen  Erscheinung  als  voluntas,  ani- 
mus  und  dolus  malus,  theils,  worauf  in  §  43  unter  IQ  zu- 
rückzukommen ist,  in  negativer  Richtung:  als  diligentia. 

Und  zwar  zunächst  die  Yoluntas,^  Willensbestimmang, 
als  diejenige  EntSchliessung  Jemandes,  welche  auf  die  Ver- 
wirklichung eines  entsprechenden  physischen  Verhaltens  des« 
selben  gerichtet  ist,  ist  das  metaphysisch,  wie  juristisch 
allgemeine  psychische  Element  der  Handlung.  Denn  es 
muss  die  in  die  Aussenwelt  hervortretende  Kundgebung  der 
in  dem  Menschen  belegenen  physischen  Kraft«  durch  eine 
entsprechende  WiUensemotion  desselben  bestimmt,  geleitet 
und  geregelt  sein,  um  eine  Handlung  des  Subjectes  zu  er- 
geben, so  dass  ein  gegebenes  physisches  Verhalten,  welches 
nicht  von  solcher  correspondirenden  Willensbestimmang 
begleitet  ist,  nicht  zur  Handlung  sich  gestaltet,  sondern  zur 
fortuna:  dem  Zufalle  sich  qualificirt  (§  43).  Gegenüber  dem 
Sachverhalte  aber  in  §  40,  dass  die  Rechtsverletzxmg  bald 
eine  unmittelbare,  bald  eine  mittelbare  ist,  nimmt  die  voluntas 
die  Stellung  ein,  dem  physischen  Verhalten  zu  correspon- 
diren,  welches  sei  es  unmittelbar  die  Rechtsverletzung  er- 
giebt,  sei  es  die  letztere  mittelbar  und  als  Wirkung  herbei- 
geführt,  wogegen   dieselbe   nicht   noth wendig   auch  dieser 


1  §  37  A.  6.  So  z.  B.  Cic.  de  Inv.  n,  31,  94  in  §  40  A.  1.  Cic 
ad  Att.,  Hadr.,  Are.  et  Hon.  in  §  40  A.  12.  Dahingegen  adfectus,  a<i- 
fectio  ist  das  active  Verhalten  des  Empflndongsvermögens :  Interesse, 
Hinneigung,  wie  Abneigung:  lus  nat.  III  A.  746  und  so  z.  B.  Paol- 
sent.  rec.  Y,  4,  1.  2:  quod  (sc.  iniuria)  ex  affectu  oniuscuiusque  patientis 
et  facientis  aentimatur;  furiosus  itemque  infans  affectu  doli  carent;  allem 
es  wird  solcher  Ausdruck  auch  in  Vertretung  der  WiUensemotion  ver- 
wendet: bald  der  WiUens-Bichtung  oder  -Bestimmung:  §  37  A.  6,  wie 
andrerseits  Gai.  72  ad  £d.  (D.  XLin,  4,  1  §  6):  affecta  carent  (sc 
füriosi);  bald  der  Absicht:  Voigt,  Bedeutung» Wechsel  64 f.,  bald  wieder 
des  Dolus:  §  129  A.  1.  §  137  A.  10. 
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secimdären  Folgewirkong  der  Handlang  correspondirt:  es 
wird  die  Bechtsverletzung  auch  dann  consummirt,  wenn  deren 
Ursache  allein:  die  Handlung  gewoUt,  deren  berechenbare 
Wirkung  dagegen:  die  den  Thatbestand  der  Rechtsver- 
letzung ergebende  Secundärerscheinung  der  Handlung  nicht 
gewollt  war  und  somit  die  bezügliche  Willensbestimmung: 
consilium^  fehlte. 

Sodann  der  animus  ist  die  Absicht  d.  i.  diejenige 
Willensemotion,  wodurch  Jemand  seine  Handlung  in  das  Yer- 
hältniss  des  Mittels  zu  einem  von  ihm  verfolgten  Zwecke 
stellt,  3  somit  also  selbst  ein  YerhSltniss,  welches  der  Sphäre 
der  Zweckmässigkeitsrücksichten  des  Handelns  angehört. 
Denn  indem  das  letztere  in  seinem  Hervortreten  und  seiner 
Gestaltung,  in  seinen  sachlichen  Beziehungen  und  seiner 
Richtung  normaler  Weise  im  Dienste  eines  Erfolges  steht, 
den  der  Handelnde  als  Zielpunkt  seines  Handelns  in  das 
Auge  gefasst  hat,  so  ergiebt  der  letztere  zugleich  den  Zweck 
der  Handlung,  während  diese  selbst  damit  in  das  Yerhält- 
Diss  des  zur  Erreichung  jenes  Erfolges  angewendeten  Mittels 
tritt  Und  die  auf  solches  Causalitätsverhältniss  gerichtete 
EntSchliessung  des  Handelnden  ergiebt  nun  dessen  animus, 
80  z.  B.  als  animus  lucri  faciendi,  gerichtet  auf  den  Erfolg 
oder  auf  den  Zweck  der  Bereicherung. 

Endlich  der  dolus  malus  ist  der  Dolus  oder  rechts- 
widrige Vorsatz,  sonach  eine  Unterart  des  propositum  oder 
Vorsatzes  im  Allgemeinen. 


2  Die  auf  die  Yerwirklichong  solcher  Secundärerscheinung  der 
Handlung  gerichtete  Wülensbestunmung  bezeichnen  'wir  selbst  als  Willen 
in  Bedewendnngen,  wie:  ich  habe  etwas  mit  Willen  gethan;  die  Bömer 
dagegen  mit  consilium,  so  Liy.  I,  58,  9 :  unde  consilium  afüerit,  culpam 
abesse;  Cic.  p.  TulL  51:  tacita  est  lex  humanitatis,  ut  ab  homine  con- 
silü,  non  fortonae  poena  repetatur;  ad  Att.  IX,  7  a,  1  nnd  Qoinct.  I.  O. 
in  §  40  A.  12;  Boeth.  in  Top.  p.  378:  inquiruntor  consilia,  statnitor, 
quibus  quidque  de  oausis  administratnm  sit 

<  §  87  A.  7.  Ulp.  57  ad  Ed.  (B.  XLII,  4,  6  §  5.  6):  animus  ^ 
UtitantiB  quaeritur,  quo  animo  latitet,  ut  fraudet  oreditores  an  alia  ez 
causa.  Quid  ergo,  si  duas  causas  latitandi  habuit  vel  plures,  inter  quas 
eüam  fraudandi  creditores?   Quint.  DeoL  13,  14  in  §  40  A.  12. 
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Der  Vorsatz  im  Allgemeinen  aber  beruht  in  einer  zwie- 
f&ltigen  psychischen :  einer  intellectuellen  und  einer  Tolun- 
taren  Action.^  Denn  indem,  was  den  ersteren  Moment 
betrifft,  in  der  Handlung  in  ihrer  concreten  Gestaltung  eine 
erhebliche  Summe  individueller  thatbeständlicher  Merkmale 
verwirklicht  wird,  andrerseits  aber  für  deren  ethische  Quali- 
fication  nur  eine  geringere  Zahl  dieser  concreten  Merkmale 
in  Betracht  kommt,  insofern  die  anderen  Merkmale  als 
ethisch  indifferent  sich  ergeben,  so  beruht  nun  das  Wesen 
des  Vorsatzes  zunächst  auf  der  Erkenntniss  des  Handelndes, 
dass  er  die  für  die  ethische  Qualification  der  Handlung  maass- 
gebenden,  objectiv  thatbeständlichen  Merkmale  in  derselben 
verwirkliche,  ein  Verhältniss,  welches  practisch  vomämlicli 
da  eine  gesteigerte  Bedeutung  gewinnt,  wo  die  Bezüglich- 
keit  der  Handlung  zu  dem  ethischen  Gesetze  nicht  unmittelbar 
durch  dieselbe  an  sich,  als  vielmehr  durch  deren  secundäre 
Folgewirkungen  begründet  wird,  da  solchenfalls  jene  Erkennt- 
niss eine  umfassendere  und  weitergreifende  Betrachtung  des 
Thatbeständlichen  voraussetzt.  Und  sodann  wiederum  ist 
zum  Vorsatze  erfordert,  dass  der  Handelnde  aus  freien 
Stücken:  sponte^  zur  Verwirklichung  solches  von  ihm  er- 
kannten, relevanten  Thatbestandes  durch  Handlung  sieb 
entschliesse,  somit  in  eigener  Selbstbestimmung  und  unab- 
hängig von  einer  die  Entschliessung  direct,  wie  maassgebend 
bestimmenden  Einwirkung  eines  Dritten  auf  die  Vollziehung 
der  Handlung  sein  Absehen  oder  Wollen  richte.    Sonach  ist 


*  Vgl.  zum  Nachstehenden  Voigt,  Bedeutonggwechsel  28  £  67  f 
^  Sponte  bedeutet:  aus  freien  Stücken,  daher  den  Gegensatz  eigielK. 
Yon  dritter  Seite  her  bestimmt,  und  so  nun  insbesondere:  a.  durch  elnec 
Anderen  genöthigt:  sei  es  moralisch  oder  juristisch,  sei  es  -psychisch 
oder  physisch,  so  z.  B.  Ulp.  38  ad  Sab.  (D.  XXVI,  4,  S  §  1):  sive  sporne 
manumisit,  sive  etiam  compulsus  ez  causa  fideicommissi  manumi^'^- 
b.  durch  einen  Anderen  geleitet,  so  in  der  Definition  der  tntela  in  §  ii^' 
A.  5 :  ad  tuendum  eum ,  qui  propter  aetatem  suam  sponte  se  defender« 
nequit.  Es  wird  jener  Moment  von  Const.  im  C.  Th.  V,  7, 1  umschrieben 
durch:  scientes  propria  voluntate.  TJeber  den  Umfang  dieses  Begri^«^ 
als  Merkmal  des  Dolus  s.  §  44  unter  11  B. 
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propositum:  Vorsatz,  diejenige  Wülenseinotion,  bei  wel- 
cher der  Handelnde  in  der  Erkenntniss,  dass  durch  die 
Handlung  die  f&r  deren  maassgebende  ethische  Quali- 
fication  releTanten,  objectiv  thatbeständlichen  Merkmale 
consummirt  werden',  aus  freien  Stücken  zu  deren  Aus- 
führung sich  entschliesst,^ 
lieben  dem  Worte  propositum  ward  indess  von  Ausgang 
der  Bepublik  ab  auch  das  adjectivische  sciens  prudensque 
und  insciens  imprudensque,  sowie  früher  bereits  sciens  und 
prudens,  wie  insciens  und  imprudens?  von  der  Bechtswissen- 
schaft  technisch  verwendet.^  und  in  solcher  Ausdrucksweise 
findet  somit  das  obige  zweite:  das  voluntäre  Element  des 
Vorsatzes  keine  eigene  Vertretung,  während  in  dem  ersten: 
dem  intellectuellen  Elemente  wiederum  zwei  yerschiedene 
Phasen  geschieden  werden,   welche  bei  dem  Vorsatze  die 
Intuition  und  Beflexion  durchläuft,  nämlich 


*  Voigt,  a.  O.  43  £f.;  so  z.  B.  Ben.  de  coDst.  aap.  5,  3:  iniuria 
propositum  hoc  habet,  aliquexn  malo  affleere.  Die  wesentlichen  Merk- 
male des  Vorsatzes  werden  gesondert  hervorgehoben  von  Const.  im  C. 
Th.  y,  7,  1:  puellam  proiectam  de  domo  —  domini  voluntate  scienüa- 
que;  scientes  propria  voluntate.  Danach  ist  anzunehmen,  dass  diese 
Ausdrucksweise  einer  Definition  von  propositum  nachgebildet  ist. 

7  Voigt  a.  O.  42  ff. 

8  Sciens  prudensque,  insciens  imprudensque  treten  als  technische 
Ausdrücke  weder  in  der  Legislation,  noch  in  den  honorarischen  Edicten, 
wohl  aber  von  Cicero  ab  in  der  Litteratur  auf,  so  bei  Lab.  in  ITlp.  41 
ad  Ed.  (D.  XXXVU,  9,  1  §  28)  und  die  Citate  in  Voigt  a.  O.  42  ff.; 
daher  ist  bei  Gai.  6  ad  Xn  tab.  (D.  XLVTE,  9,  9)  solche  Wendung  nicht 
Wort  des  Gesetzes,  sondern  Umschreibung  der  Interpreten.  Es  entspricht 
der  Ausdruck  der  irpövoia  der  Griechen,  welche  bereits  Dracon  tech- 
nisch verwendete:  Herrlich,  Verbr.  gegen  das  Leben  nach  att.  Becht 
A.  29.  Dagegen  prudens  und  imprudens  finden  sich  in  technischer  Ver- 
wendung bereits  bei  Plaut,  und  Qu.  Muc.  Scaev. :  Voigt  a.  O.  34  ff.,  wo- 
gegen das  imprudens  occidisset  der  lex  Numae  bei  Serv.  in  Verg.  Ecl. 
IV,  43  xnodemisirende  Umschreibung  des  Serv.  ist.  Noch  älter  sind  in- 
sciens, wie  sciens,  welche  bereits  sich  vorfinden  in  der  lex  de  vere 
sacro  vovendo  bei  Liv.  XXn,  10,  5  und  in  der  Eidesformel:  si  sciens 
£gdlo,  und  die  sonach  als  brevüoquente  Wechselbezeichnungen  für  sine 
dolo  znalo  und  sciens  dolo  malo  bereits  in  früherer  Zeit  in  Formularen 
verwendet  worden  sind.    Vgl.  im  Uebrigen  Voigt  a.  O.  40  ff. 
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prudentia:  üeberlegang  d.  i.  die  Beobachtung  und  Er- 
wägung, welche  thatbeständlichen  Merkmale  durch  die 
Handlung  consummirt  werden  ;d  und 
scientia:   Wissenschaft    d.  i.  die  Wahrnehmung  oder 
Erkenntniss,  dass  relevante  thatbeständliche  Merkmale 
durch  die  Handlung  consummirt  werden.  i<> 
Dafem  nun  die    ethische  Qualification  der  ELandlung 
nach  den  Gesetzen  des  ins  oder  fas,  somit,  wie  wir  breTÜo- 
quent  sagen  dürfen,  nach  dem  Bechtsgesetze  im  Besonderen 
bemessen  wird,  so  sind  als  die  für  den  Vorsatz  maassgebenden 
wesentlichen,  objectiT  thatbeständlichen  Merkmale  der  Hand- 
lung diejenigen  Momente  gegeben,  welche  dem  in  demBedits- 
satze  abstract  definirten  Thatbestande  entsprechen  und  an 
die  somit  derselbe  seine  regelnde  Ordnung  angeknüpft  bat 
Und  dies&Us  nun:   dafem  jene  Merkmale   dem  von  dem 
Bechtssatze  definirten  objectiTen  Thatbestande  der  Bechts- 
verletzung  wirklich  entsprechen,  specialisirt  sich  der  Vor- 
satz zum  dolus  malus:  Dolus  oder  rechtswidriger  Vorsaü. 
Sonach  ist 

dolus  malus :  Dolus  derjenige  Vorsatz,  bei  welchem  die 
objectiy  thatbeständlichen  Merkmale  der  Handlung,  deren 
Verwirklichung  in  der  letzteren  der  Handelnde  erkamit 
hat,  den  in  einem  Bechtssatze  als  Bechtsverletzang 
definirten  Thatbestand  consummiren.  ^  ^ 


9  Die  jüngere  Zeit  verwendet  als  Wechselbezeichniisg  von  prade:i5 
auch  consultojs:  so  z.  B«  GelL  XX,  1,  IS,  wo  ictus  consultas  den  Geges- 
satz ergiebt  zum  ictus  fortuitus.  Im  Uebrigen  ergeben  sich  für  di^ 
prudentia  bei  der  Handlung  noch  andere  Bichtungen,  als  solche  für  ^^ 
Dolus  maassgebend  ist;  denn  so  z.  B.  geht  auch  der  für  den  anim^ 
maassgebenden  Zweckbestimmung  eine  TJeberlegung  yorans. 

10  So  z.  B.  Ulp.  56  ad  Ed.  (D.  XLVn,  10,  3  §  2):  minriim  - 
potest  fttcere  nemo,  nisi  qui  seit  se  iniuriam  fkcere.  Im  Uehiigen  er- 
geben sich  für  die  scientia  auch  noch  andere  Beziehungen,  als  sol^ 
für  den  Dolus  maassgebend  ist:  als  Moment  des  Bewosstseins  an  seh 
dasselbe  zur  bona  oder  mala  fides  qualificirend.  Diesen  Sachvefhalt  M^ 
hervor  TJlp.  29  ad  Bd.  (D.  XIV,  3,  1  §  3),  indem  er  bezüglich  derbein 
Dolus  concurrirenden  scientia  bemerkt:  sdentiam  hie  eam  aoeiju0«^' 
quae  habet  et  voluntatem. 

11  Diese  Begriffsbestimmung  findet  auch  im  Bin  Keinen  ihre  Bc- 
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Dagegen  ergiebt  kein  wesentliches  Merkmal  des  Dolus  die 
mala  fides  d.  i.  der  Moment,  ob  der  Handelnde  erkannte 
oder  nicht  erkannte,  dass  der  durch  die  Handlung  con- 
sommirte  Thatbestand  als  Bechtsverletzung  reprimirt  sei, 
dementsprechend  denn  auch  die  auf  einem  error  iuris  be- 
ruhende bona  fides  den  Dolus  nicht  ausschliesst.^^ 

Als  technische  Bezeichnungen  nun  des  Dolus  treten  bis 
zu  Ausgang  der  Republik  und  zwar  bis  zum  7.  Jahrh.  d.  St. 
herab  folgende  Ausdrücke  auf: 

1.  sciens  dolo  malo,^^  womit  parallel  in  der  Fetialformel 
bei  LiT.  I,  24;  8  publice  consilio  dolo  malo  auftritt,  ^^  und 
welches  selbst  sich  vorfindet  zunächst  in  der  lex  Numae  bei 
Paul.  Diac.  221,  17:  si  quis  hominem  liberum  dolo  [malo] 
(s.  §  173  A.  4)  sciens  morti  duit;  sodann  in  der  Inschrift 
von  Spoletium  aus  dem  Anfange  des  6.  Jahrb.,  i^  in  der  lex 
Fabia  de  plagiariis  v.  539  (§  42  A.  3),  im  Edictum  aedil. 
cor.  aus  der  Mitte  des  6.  Jahrb.,  ^^  in  der  lex  rom.  auf  der 
tab.  Bant.  zwischen  621  und  636,  der  lex  repetund.  v.  631 
oder  632  und  der  lex  lulia  peculatus  v.  664,  i?  sowie  in  der 
lex  Cornelia  de  falsis  v.  673.  i»    Und  danach  ist  der  gleiche 


stätigimg,  80  z.  B.  in  den  Definitionen  des  Sab.  vom  füriom:  §  137  A.  11. 
Die  modernen  Wesenbestinimangen  vom  Dolos  sind  znsammeng^esteUt 
md  geprüft  in  Voigt  a.  O.  67 — 81. 

"  So  ülp.  6  ad  Ed.  (D.  ni,  2,  11  §  4);  Modest  6  Diff.  (CoSat.  I, 
12);  vgl.  A.  10.  §  44  A.  13.  Voigt  im  Arch.  f.  civü.  Pr.  LIV,  45.  Die 
.entgegengesetzte  Annahme  ist  vielfaoh  in  nnserer  Wissensohaft  vertreten, 
o  von  den  bei  Voigt  a.  O.  69  f.  Aufgeführten,  wie  von  Binding,  Normen 
I,  305  ft,  dessen  Beweise  jedoch  in  Wahrheit  das  thema  probandom 
dcht  erweisen. 

IS  l^och  zahlreicher  sind  die  Belege  ans  «dem  8.  mid  späteren  Jahr- 
tmderten,  worüber  vgl.  Voigt  a.  O.  50  f.  und  dazu  noch  die  lex  col. 
oL  Genet.  v.  710  c  81.  125.  126.  129.  132. 

1«  Vgl.  darüber  Voigt  a.  O.  4ef. 

1»  Im  Bhein.  Mus.  t  Phil.  N.  F.  1880  XXXV,  627:  seiqois  scies 
Lolaait  dolo  malo. 

i*  Ulp.  1  ad  £d.  aed.  ear  (D.  XXI,  1,  1  §  1):  si  quis  adversus  ea 
aezis  dolo  malo  vendidisse  dicetnr.  Wegen  der  Altersbestixmnung  vgL 
19  nat»  m  A.  »48. 

iv  JM^  Voigt  a.  O:  50. 

18  In  Voigt  a.  O.  51  und  dazu  Paul.  sent.  rec.  IV,  7,  2.  I.  Just  IV, 
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Ausdruck  auch  anzunehmen  in  der  lex  Cornelia  de  sicariis 
y.  673,19  ^e  in  der  lex  Silia  de  ponderibus.2o 

2.  Sine  dolo  malo  und  dolo  malo.^i    Und  zwar 

a.  sine  dolo  malo  22  findet  sich  vor  in  dem  Lagereide  y. 

564  (A.  27),   in  dem  foedus  mit  den  Aetolem  t.  565  und 

der  lex  agr.  (Thor.)  y,  643,23  wie  in  der  lex  Silia  de  pon- 
deribus,24    . 

b.  dolo    malo  25    tritt    auf  in   drei   yerschiedenen  Yer- 
bindungen: 


18,  7.  Danach  liegt  ebenso  bei  Paul.  3  ad  Sab.  (D.  XLVIII,  10,  2): 
quive  testamentum  falsmn  scripserit,  signaverit,  recitaverit  dolo  nulo; 
Marc.  14  Inst.  (D.  cit.  1  pr.):  testimoniave  falsa  inspicienda  dolo  nulo 
coniecerit;  Modest.  1  de  Poen.  (D.  cit.  32  ,§  1):  dolo  malo  frandem 
fecerit;  als  auch  bei  ülp.  8  de  Off.  proc.  (CoUat  ym,  7,  1):  testamen- 
tum sciens  signaverit,  eine  Breviloquenz  vor  statt  sciens  dolo  malo. 

10  Somit  liegt  gleiche  Breviloquenz,  wie  in  A.  18  vor  bei  Pap.  de 
Adult.  (Collat.  ly,  9,  1):  lex  ita  punit  homicidam,  si  dolo  malo  homi- 
cidium  factum  sit;  Marc.  4  Inst.  (D.  XLVIII,  8,  1  §  1):  quive  faLsom 
testimonium  dolo  malo  dixerit. 

20  Bei  Fest.  246  b,  8,  wo  der  oorrupte  Text  dabin  zu  restitaireD 
ist:  si  quis  magistratus  adversus  h(anc)  [l](egem)  [sc](ien8)  d(olo)  in(alo) 
—  faxit 

31  Diesem  Gegensatze  entspricht  im  griech.  Bechte  ^KoOaiov  nnd 
dKoOaiov,  so  Demosth.  I  adv.  Aristog.  I,  774  Beiske,  worauf  sich  beniit 
Marc.  1  Inst.  (D.  I,  3,  2);  vgl.  §  173  A.  7.  §  42  A.  32;  dann  aach 
dXÖTiCTTov,  so  Pol.  I,  52. 

23  Parallel  ist  sine  malo  peculatu  in  der  lex  repet.  v.  631  oder 
632  und  der  lex  Comel.  de  XX  quaestor.  s.  §  53  A.  29.   Voigt  a.  0.  53. 

33  Voigt  a.  O.  52. 

3«  Fest.  246  b,  3  nach  der  Lesung  von  Hultsch,  MetroL  89:  coae- 
quator  se  dulo  malo,  uti  quadrautal  vini  octoginta  pondo  siet 

35  Nicht  dagegen  dolo,  indem  dieser  Ausdruck  als  Bezeichnung  <i«^^ 
Dolus  ebenso  zu  allen  Zeiten  dem  officiellen  Sprachgebrauche:  der  Ge- 
setze und  Edicte,  wie  aber  auch  der  Bechtsfonnehi  fremd  ist,  als  aack 
in  der  Litteratur  erst  seit  Ausgang  der  Bepublik  nachweisbar  wix^ 
Voigt  a.  O.  57.  In  ersterer  Beziehung  ergeben  keine  Ausnahmen  ^ 
dolo  sciens  der  lex  Numae,  wo  sicher  eine  Corruptel  des  Paol.  Di^c. 
vorliegt:  §  173  A.  4;  das  dolumve  adduit  der  lex  Silia  bei  Fest  246  b< 
11,  wo,  wie  lin.  9  ergiebt,  eine  handschriftliche  Corruptel  obwaltet;  die 
Inschrift  von  Spoletium  in  A.  15  lin.  9:  sine  dolo  cedre  [IJicetod,  «^ 
ein  Steinmetzfehler  vorliegt;  und  lex  lul.  de  Adult  bei  PauL  22  Qnaest. 
(D.  XLVm,  10,  14  §  2),  wo  dolo  auf  handschriftUcher  Cormptel  be- 
ruht: §  40  A.  10. 
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aa.  aliqids  dolo  malo  facit,  quo  minos,  qao  magis  u. 
dergL  quis  faciat  oder  quid  fiat  oder  sit,  eine  Ausdrucks- 
weise, die  alt  ist  und  bereits  sich  findet  in  der  lex  Silia  de 
ponderibus,^^  wie  in  Formularen:  der  demonstratio  der  a. 
fiduciae  und  den  condemnationes  der  a.  de  peculio  und  tribu- 
toria  (§  40  A.  10.  6); 

bb.  alicuius  dolo  malo  alius  facit  oder  ab  alio  fit,  so  in 
der  lex  Cornelia  de  sicar.  und  de  falsis  y.  673,  lex  Pompeia 
de  paridd.  y.  699  od.  702,  wie  in  den  leges  oleae  legendae 
und  faciendae  (§  42  A.  16); 

cc.  aliquis  dolo  malo  facit,  welches  in  dem  Lagereide 
von  564^7  und  der  lex  aedis  loyis  Liberi  Furfensis  y. 
696,^^  nicht  dagegen  in  der  republicanischen  Legislation  sich 
findet  (vgl.  A.  18—20). 


3*  §  42  A.  19.    Dann   auch  in  der   lex  lul.   de  vi  pubL   und  de 
malest,  t.  708,  municip.  v.  709  und  col.  Genet.  v.  710:  §  40  A.  6.  9. 

27  Diese  Eidesformalimng:   fartom  non  facies  |dolo  malO)   welohe 
Gell.  XVI,  4,  2  aus  Cinc.  5  de  re  mil.  überliefert,  habe  ich  a.  O.  52 
von   dem   Jahre  564   datirt.    Dagegen  bemerkt  Pemice,  Labeo  I,    65 
A,  15:  „es  ist  durchaus  willkührlich,  diesen  Eid  in's  Jahr  564,  das  Jahr 
der  darin  erwähnten  Consuln,  zu  setzen.    Denn  er  wird  ausdrücklich 
als   althergebrachter  bezeichnet:    cum   dilectus   antiquitus   habebatur''. 
Allein:  1.  es  ist  unwahr,  dass  jener  Eid  als  althergebrachter  bezeichnet 
würde:    als  althergebracht  wird  nur  die  Modalität  der  Aushebung  be- 
zeichnet; 2.  es  konmit  hier  gar  nicht  in  Frage  das  Alter  des  betreffenden 
Eides,    sondern   das  Alter  seiner  von    Cinc.   überlieferten   Conception; 
3.   d&s  Datum  der  von  Cinc.  überlieferten  FormuHrung   solchen  Eides 
wird  in  diesem  selbst  angegeben:  in  magistratu  C.  Laelii  C.  filii  consulis, 
L.  Comelii  P.  filii  consulis,  und:  uti  tu  ad  C.  Laelium  C.  filium  consulem 
Luciumve  Comelium  P.  filium  consulem  —  proferes;  denn  hieraus  ergiebt 
5Jch^  dass  der  Eid  in  der  Conception  auf  die  Consuln  des  J.  564  in  den 
conunentarii  consulum  eingetragen  war,  solches  aber  darauf  beruht,  dass 
er  in   solcher  Fassung  im  J.  564  neu  redigirt  worden  war,   alles  dies 
sonüt  g^enau  so,  wie  in  Betreff  der  aoquisitio  M.  Sergii,  Mani  filii,  quae- 
storis  bei  Yarr.  LL.  YI,  9,  90  ff.    Und  dass  in  der  That  in  Betreff  der 
von  den  Soldaten  zu  leistenden  Müitäreide  im  Laufe  der  Zeiten  mannich- 
Fache  Aenderungen  eingetreten  sind,  ist  ebenso  von  Marquardt,  St.  Y.  n, 
i74  A.    1  constatirt,  als  auch  von  Front,  strat  lY  1,  4  bezeugt    Sonach 
>eralit  der  von  Pemice  wider  mich  erhobene  Yorwurf  der  WiUkühr  auf 
>fner  nnentschuldbaren  Oberflächlichkeit  dieses  Schriftstellers. 

38  Toigt  a.  0.  53.    Dagegen  in  der  demonstratio  der  a.  fiduciae 
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Allein  den  XII  Taf.  sind  alle  diese  letzteren  Ausdracks- 
weisen  nicht  beizumessen:  die  unter  co  nicht,  weil  sie  der 
früheren  Legislation  überhaupt  fremd  ist;  die  unter  aa  nnd  bb 
nicht,  weil  an  deren  Stelle  die  Wendung  alicuius  consilio 
alius  facit  eintrat  (§  42  A.  7).  Und  damit  begründet  sich 
denn  nun  die  Annahme,  dass  die  XTT  Taf.  den  Dolus  in 
der  Negative  zwar  durch  sine  dolo  malo,  in  der  AffirmatiTe 
aber  durch  sciens  dolo  malo  bezeichneten,  somit  aber  der 
von  Donat.  in  Ter.  Eun.  HI,  3,  9  als  Beleg  für  die  Ver- 
bindung von  dolus  mit  dem  Frädicate  malus  für  die  XII  Taf. 
bekundete  Ausdruck  „dolo  malo"  hier  entweder  einem  sine 
oder  einem  sciens  dolo  malo  angehörte. 

Dieser  Ausdruck  sciens  dolo  malo  bekundet  aber,  dass 
bereits  die  älteste  röm.  Yolksanschauung  den  Dolus  als  das 
Ergebniss  des  Zusammentreffens  eines  zwiefachen  psychischen 
Momentes  erfasste:  der  scientia  und  des  dolus  malus.  Und 
indem  dieser  letztere  dolus  malus  den  Begriff  der  Arglist 
vertritt,  2  9  so  bekundet  nun  der  Ausdruck  sciens  dolo  malo, 


schliesflt  die  Ueberliefening  des  Prob.  Einsiedl.  p.  275  no.  14:  I>(olo) 
M(alo)  F(ecisti),  worüber  vgl.  los  nat.  Beil.  XX  A.  34  ein:  Bciens  dolo 
malo  feoisti  nicht  aus. 

2*  Die  von  mir  in  Bedeutangs Wechsel  45  ff.  94  ff.  gegebene  Dar- 
steUong  des  Wortes  dolus  malus  stützt  sich  auf  die  fünf  Sätze:  1.  Do}n5 
und  Arglist  sind  verschiedene,  selbstständige  Begriffe;  2.  die  Begrife 
von  Dolus  und  Arglist  sind  beide  der  röm.  Volks-,  wie  Rechtsanscfaaatm^ 
bekannt;  3.  beide  Begriffe  von  Dolus  und  Arglist  werden  in  der  röm. 
Bechtssprache  durch  dolus  malus  vertreten;  4.  beide  Begriffe  vonDoliL« 
und  Arglist  werden  von  der  röm.  Jurisprudenz  begrifflich  geschieden  i 
während  z.  B.  der  dolus  malus  als  Dolus  von  Gic.  p.  TulL  26 ff.,  and 
der  dolus  malus  als  Arglist  von  Cic.  de  Off.  Dl,  12 ff.  erörtert  wird,  so 
sind  von  dem  letzteren  sieben  Definitionen  uns  überliefert  (Voigt  a.  0. 
94.  102),  welche  nicht  eine  Wesenbestimmung  des  Dolus  ergeben;  5.  der 
dolus  malus  als  Dolus  und  der  dolus  malus  als  Arglist  oder  Unredlich- 
keit nehmen  in  dem  röm.  Bechte  eine  total  verschiedene  systematdsdie, 
wie  institutioneUe  Stellung  ein:  denn  a.  der  dolus  malus  als  Arglist  oder 
Unredlichkeit  ist  als  eigenes  Delict  in  dem  stellionatus  und  als  Qua^* 
delict  in  der  a.  de  dolo  und  ezc  doli  reprimirt;  und  solches  Delict  be- 
ruht auf  einem  zwie&ohen  Thatbestande:  einem  objeetiven:  der  gewinn- 
süchtigen Uebervortheilung  deis  Anderen  im  Geschäftsverkdüre,  and 
einem  subjectiven:   dem  Dolus;   b.  dagegen  der  dcdus  malus  ab  "Dcio» 
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das6  die  älteste  röm.  Yolksanschautuig  in  dem  Worte  sciens 
die  in  dem  Vorsätze  enthaltenen  psychischen  Momente  zu- 
sammenfasste,  in  dem  Attribute  dolo  malo  aber  solchen 
Yorsatz  als  rechtswidrigen  im  Gregensatze  zum  rechtmässigen 
(§  44  A.  3  ff.)  prädicirte,  somit  aber  den  rechtswidrigen 
Vorsatz  als  eine  Verbindung  von  Vorsatz  und  Arglist 
aaffasste.3o    . 

Andrerseits  das  Fehlen  des  Dolus  wird  bezeichnet  nicht 
allein,  wie  obbemerkt,  durch  sine  dolo  malo  oder  durch 
insciens  imprudensque  (A.  7),  sondern  auch  durch  casus, 
indem  dieser  Ausdruck  technisch  dasjenige  Vorkommniss 
vom  Fehlen  des  Dolus  bezeichnet,  wobei  der  objective  That- 
bestand  die  berechenbare  Secundärerscheinung  und  somit 
die  zurechenbare  Wirkung  einer  Handlung  ist,  von  dem 
Handelnden  selbst  jedoch  nicht  in  Erwägung  gezogen  und 
nicht  berechnet  worden  war.    Daher  ist 

casus  diejenige  berechenbare  Folgewirkung  einer  Hand- 
lung,   welche    von   dem   Handelnden    nicht  berechnet 
worden  war.  3^ 
Und  so  nun  tritt  casus  in  einen  Parallelismus  mit  der  for- 
tuna32  als  dem  Zufalle  (§  40  A.  14):   während  die  fortuna 


ist  nicht  eigenes  Bellet,  sondern  er  ist  ein  eigener  subjectiver  That- 
bestand  der  Bechtsverletzung  im  AllgemeineD.  Wenn  nun  Binding, 
Nonnen  II  A.  319  die  Correctheit  dieser  meiner  Unterscheidung  von 
dolus  malus  als  Dolus  und  von  dolus  malus  als  Arglist  oder  Unredlich- 
keit bestreitet,  so  bin  ich  nicht  in  der  Lage,  denselben  eingehender 
widerlegen  zu  können:  denn  ich  vermag  nicht  zu  erkennen,  welche  von 
den  vier  Positionen  unter  2 — 5  von  der  Negation  Bindings  betroffen 
wird;  wenn  dagegen  derselbe  den  Satz  aufstellt,  in  den  Stellen,  wo 
dolus  malus  die  Arglist  begrifflich  vertritt,  könne  man  den  Ausdruck 
ebenso  gut  mit  rechtswidriger  Vorsatz  übersetzen,  wie  den  dolus  malus 
als  I>olus  mit  Arglist,  so  ist  solches  sicher  irrig:  das  röm.  Becht  schliesst 
solches  Können  ans.  —  Döderlein,  lat.  Synon.  I,  119  nimmt  an,  dass  in 
dem  dolus  malus  als  Arglist  „ursprünglich  der  Begriff  des  Schadenthuns 
das  Wesentliche  ist*'. 

30  Eine  Parallele  bietet  das  germanische  Becht  mit  seiner  ehrlichen 
TÖdtung,  als  des  Todtschlages  im  offenen  Kampfe,  und  der  schändlichen 
d.  i.  arglistigen  Tödtung. 
>i  Voigt  a.  O.  81  ff. 

33  In  solchem  Parallelismus  treten  beide  Begriffe  auf  bei  Cic.  de 
Voigt  xn  Taf.  I.  26 
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den  ausschliessenden  Q^gensatz  zur  rech tsverletzenden  Hand- 
lang, wie  zur  voluntas  ergiebt,  so  daher  dieV erhaftung  aus  einem 
physischen  Verhalten,  wie  die  Urheberschaft  von  dessen  Er- 
jEolge  ansschliessend,  so  ergiebt  der  casus  den  ausschliessen- 
den  Gegensatz  zum  Vorsätze  im  Allgemeinen:  zum  propositom 
oder  consilium  oder  consulto,  wie  zum  Dolus  insbesondere, 
80  nun  die  Verhaftung  aus  solchem  allein,  nicht  aber  aus 
der  rechtsyerletzenden  Handlung  schlechthin  ansschliessend. 
Und  wie  nun  dieser  Begriff  von  casus^'  noch  in  der 
späteren  Litteratur  hervortritt,^^  so  wird  derselbe  auch  ver- 
wendet in  tab.  VH,  9: 


Div.  n,  6,  15:  quid  est  enim  aliud  fors,  quid  fortuna,  quid  casiUi  qQi<i 
eventus,  nifii  cum  sie  aliquid  cecidit,  sie  evenit,  ut  vel  aliter  oadere  at- 
que  e venire  potuerit?   7,  18:  quod  casu  fieri  aut  forte  fortuna  putemos. 

38  Im  Griechischen  wird  dieser  Begriff  von  casus  wiedergegeben 
durch  Tuxatcxv,  so  von  Flut  Nunu  10:  dKoöoiov  xal  Tuxaiav  Kai  (hvi- 
Tr)b€^:  imprudenter  et  casu  nee  proposito.  Von  Cic  ab  tritt  casus  audi 
an  Stelle  von  fortuna  ein:  §  40  A.  14.  Voigt,  Bedeutuugswechsel  23.  27. 
AUein  der  genaue  technische  Sprachgebrauch  dieser  jüngeren  Zeitec 
bezeichnet  den  Zufall  nicht  als  casus  schlechthin,  sondern  als  caios 
fortuitus,  worin  der  alte  Begriff  von  casus  noch  maassgebend  ist:  der- 
jenige unberechnete  Erfolg:  casus,  der  zugleich  zum  ZofaUe:  fortona 
sich  gestaltet;  so  Apul.  Met.  IX,  42.  Alf.  3  Big.  a  Paul.  ep.  (D.  XIX. 
2,  30  §  4);  Lab.  bei  Ulp.  81  ad  Ed.  (D.  XXXIX,  2,  24  §  3);  Pomp.  3' 
Ep.  (D.  XXVI,  7,  61);  Ulp.  3  Op.  (D.  L,  8,  2  §  7);  Callistr.  6  de  Cogn. 
(D.  XLVm,  19,  28  §  12);  Claud.  Sat  de  poen.  pag.  (B.  XLVm,  1$. 
16  §  8);  Alex,  im  G.  Just.  IV,  24,  6.  PhU.  das.  V,  38,  4.  DiocL  dv. 
IX,  16,  5.  I.  Just  in,  14,  2.  Und  durch  diese  Terminologie  unter- 
schied man  nun  den  neuen  casus  fortuitus  von  dem  casus  des  ältesten 
Bechtes.  Allein  trotzdem  führte  jene  jüngere  Terminologie  in  Betretf 
dieser  älteren  zu  Irrthümem,  woför  ein  Beispiel  bietet  Gell.  VIT,  14,  :2: 
poena  adhibetur  castigandi  atque  emendandi  gratia,  ut  is,  qoi  fiortaits 
delinquit ,  attentior  ftat  correctiorque :  denn  ein  casueUes  Delict  ist  dem 
röm.  Rechte  ebenso  unbekannt,  wie  eine  Strafe  desselben.  Und  andrer- 
seits  war  auch  wieder  die  Interpretatio  bemüht,  zwischen  der  alteret 
und  jüngeren  Bezeichnungsweise  das  Verhältniss  festzustellen:  Voigt 
a.  O.  82  ff. 

5*  Voigt  a.  O.  82  ff.  Und  so  auch  Cic  p.  Bull.  30,  83:  qoae  pro 
Salute  omnium  gessi,  casu  magis  et  feUcitate  a  me,  quam  viitate  et 
consilio  gesta  esse  wozu  vgl.  in  Cat.  HI,  12,  29;  ad  Farn.  V,  2,  8:  qui« 
esset,  qui  me  in  consulatu  non  casu  potius  existimaret,  quam  ooosili^* 
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qui  aedes  —  combusBerit,  —  necator,  si  sciens  dolo 

malo  incensit;  ast  casu,  noxiam  sarcito, 
wo  Gai.  4  ad  XH  tab.  (D.  XLVII,  9,  9)   den  Ausdruck 
durch  „negligentia'^  paraphrasirt,  wie  aber  auch  umschrieben 
in  tab.  H,  6: 

si  telum  manu  fdgit  magis,  quam  iecit  (vgl.  §  46  A.  43). 
Den  obigen  Begriffen  und  Begriffsverhältnissen  stellt  nun 
allerdings  Pemice,  Labeo  11,  67  entgegen :  „in  den  GFesetzen 
technisch  ist  der  Ausdruck  dolus  malus,  zu  dessen  Um- 
schreibung die  Bezeichnungen:  consulto,  proposito,  animo, 
sponte  dienen:  diesen  letzteren  aber  haftet  kein  bestimmter, 
dem  Dolus  gegenüber  nuancirter  Sinn  an;^  und  dann  In 
A.  23:  ;,filr  die  ersten  drei  im  Texte  genannten  Worte  hat 
Voigt  S.  39  f.  S.  43  f.,  S.  64  nicht  den  geringsten  Beweis 
erbracht.  Cicero's  Sprachgebrauch  kann  selbstverständlich 
nicht  darthun,  dass  wir  hier  juristische  Kunstausdrücke  yor 
uns  haben.  Was  von  Redewendungen  den  Digestenjuristen 
beigebracht  wird,  ergiebt  gar  nichts.^ 

Es  ist  indess  dem  gegenüber  vor  Allem  zu  beachten, 
dass  einerseits  für  dolus  malus  die  Bedeutung  von  Dolus 
völlig  zweifellos  ist,  und  dass  andrerseits  unsere  Lezica  die 
Bedeutung  aufstellen  für  consulto:  überlegt,  für  propositum: 
der  Vorsatz,  für  animus:  die  Absicht.  Danach  aber  ver- 
treten diese  vier  Worte  allerdings  verschiedene  Begriffe. 
Will  daher  Femice  diese  letztere  Thatsache  bestreiten,  so 
mag  er  mit  unseren  Lezicographen  sich  auseinandersetzen 
and  diese  nicht  bloss  mit  Worten,  sondern  mit  Beweisen 
berichtigen,  bis  dahin  aber  mir  gestatten,  an  dem  fest  zu 
halten,  was  unsere  Wissenschaft  allgemein  als  zweifellose 
Wahrheit  anerkennt. 

Nicht  minder  ergeben  die  Quellen  ebenso  deutlich,  wie 
bestimmt  die  Thatsache,  dass  jene  vier  Worte  auch  im 
Munde  der  Jurisprudenz  und  in  Verwendung  auf  Rechts- 
verhältnisse jene  ihre  allgemein  sprachliche  Bedeutung  nicht 


fortem  faisse;  YII,  28,  3:  sapienter  haec  reliquistl,  si  consilio,  feliciter, 
si  casu;  Ulp.  7  de  Off.  proc,  (D.  XLVm,  19,  5  §  2):  refert  et  in  maio- 
ribas  delictis,  consulto  aliquid  admittatur  an  casu. 

26* 
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yerlieren;  und  wie  einestheils  der  hierfür  von  mir  toU  ge- 
führte Beweis  dadurch  nicht  entkräftet  wird,  dass  Pemice 
denselben  zwar  in  dictatorischer  Manier,  aber  in  um  so 
frivolerer  Weise  zu  negiren  beliebt,  so  wird  anderntheils  die 
Wahrheit  der  leitenden  Begriffe  und  die  Correctheit  in 
Feststellung  der  Begriffsverhältnisse,  worin  die  rdm.  Juris- 
prudenz so  leuchtend  uns  vorgeht,  dadurch  nicht  beein- 
trächtigt, dass  Pemice  dieselbe  zur  Mitschuldigen  seiner 
eigenen  Unklarheiten  und  Verschwommenheiten  zu  machen 
bestrebt  ist;  denn  so  werden  von  der  röm.  Theorie  dolns 
malus  und  animus  als  ganz  verschiedene  Begriffe  in  ebenso 
klarer,  wie  feiner  Weise  mehrfach  verwerthet:  das  furtum 
erfordert  als  subjectiven  Thatbestand  ebenso  dolus  malns 
(§  137  A.  10),  wie  animus  lucri  faciendi  (§  137  A.  9),  während 
wiederum  die  Injurie  neben  dolus  malus  in  dem  Falle  einen 
animus  iniuriae  faciendae  erfordert,  wo  dieselbe  durch  eine 
Handlung  consummirt  wird,  die  nicht  schon  in  ihrer  äusseren 
Erscheinung  an  sich  deren  Thatbestand  ergiebt  (§  129  A.  1). 
und  nicht  minder  ergeben  dolus  malus  und  animus  auch 
wesentlich  verschiedene  thatbeständliche  Momente:  bei  der 
Besitzergreifung  einer  vermeintlichen  res  nullius,  welche  res 
in  patrimonio  ist,  ist  der  animus  lucri  faciendi  vorhanden, 
während  ein  Dolus  fehlt,  und  bei  Wegnahme  einer  fremden 
Sache  im  Wege  einer  widerrechtlichen  Selbsthülfe  ist  Dolus 
vorhanden,  während  der  animus  lucri  faciendi  fehlt;  und 
während  die  Usucapion  einen  animus  rem  sibi  habendi  er- 
fordert (§  91),  hat  dieselbe  mit  dem  Dolus  gar  nichts  zu 
schaffen. 

Dann  wider  die  Aeusserung :  „Cicero's  Sprachgebrauch 
kann  selbstverständlich  nicht  darthun,  dass  wir  hier  juri- 
stische Kunstausdrücke  vor  uns  haben",  ist  vöUig  unfassbar. 
Denn,  abgesehen  davon,  dass  ich  meinerseits  die  Ausdrücke 
consulto,  proposito,  sponte  gar  nicht  für  juristische  Kunst- 
ausdrücke erklärt  habe,  so  ist  auch  nicht  zu  fassen,  warum 
eigentlich  Cicero's  Sprachgebrauch  juristische  KunstausdrQcke 
nicht  bekunden  solle.  Allerdings  ist  hierfür  ohne  maass- 
gebende  Bedeutung,  dass  von  Femice  selbst  a.  0.  I,  328 
A.  18,  polemisirend  wider  Huschke  in  Ztschr.  f.  gesch.  B.  W. 
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XIY,  154,  Cicero  als  Zeuge  f&r  den  juristischen  Sprach- 
gebrauch introducirt,  somit  also  demselben  die  Zeugniss- 
iähigkeit  fOr  den  juristischen  Sprachgebrauch  im  J.  1873 
zuerkannt  und  im  J.  1878  wieder  abgesprochen  wird. 
Wohl  aber  ist  von  maassgebender  Bedeutung,  dass  von 
unseren  modernen  Alterthumswissenschaften  aller  Branchen 
und  Zeiten  darüber  entgegengesetzt  geurtheilt  wird,  und 
so  in  Wahrheit  mit  gutem  Bechte:  war  doch  Cicero, 
wie  der  beste  Kenner  seines  Lebens:  Boissier,  Cicero 
und  seine  Freunde,  bearbeitet  von  Döhler,  S.  44  sagt:  „bis 
zu  seinem  vierzigsten  Jahre  nur  Bechtsanwalt  und  er  hatte 
nicht  das  Verlangen,  etwas  anderes  zu  sein.^ 

Indess  vielleicht  spricht  Femice  den  Rechtsanwälten  die 
Fähigkeit  ab,  juristischen  Sprachgebrauch  zu  bekunden. 
Allein  dann  würde  wiederum  zu  erwägen  sein,  dass  Cicero 
ebenso  ein  Schüler  der  Qu.  Mucii  Augur  und  Pontifex  war,  wie 
er  auch  wiederholt  und  mit  Nachdruck  die  Unentbehrlich- 
keit  der  Bechtskunde  für  den  orator  hervorhelbt,  so  de  Gr. 
I,  35,  160—47,  204.  III,  33.  Grat.  34,  120.35  Und  liest 
man  nun  endlich  nur  einige  der  Beden  Cicero's  durch,  wie 
p.  TulL,  p.  Quinct.,  p.  Caec,  so  fragt  man  wohl  billig, 
worauf  denn  wohl  die  Selbstverständlichkeit  beruht,  dass 
Cicero's  Sprachgebrauch  juristische  Ausdrücke  nicht  be- 
kunden könne? 

Allein  es  ist  hierbei  der  Individualität  von  Pemice 
Bechnung  zu  tragen:  wie  einerseits  derselbe  wohl  zu  wider- 
sprechen, nicht  aber  zu  widerlegen  weiss,  so  liebt  es  andrer- 
seits derselbe,  mit  unerwiesenen  Sätzen  römische  Bechts- 
geschichte  zu  construiren;  und  dabei  zeigt  nun  derselbe  eine 
besondere  Vorliebe,  das  von  ihm  behauptete,  wenn  eine  rein 
subjective  Aufstellung  enthaltend,  für  „natürlich^  und  wenn 
etwas  Unverständliches  enthaltend,  für  „selbstverständlich^ 
zu  erklären,  dabei  solche  Ausdrucksweise  gleich  als  Maske 
geistiger  Superiorität  vornehmend. 

Andrerseits  wieder  lässt  sich  das  Verkehrte  jener  Auf- 
stellung,  es  liege   „den  Ausdrücken    consulto,    proposito. 


36  VgL  Cio.  Brut.  erkl.  von  Jahn.  8.  X. 
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animo,  sponte  kein  bestimmter,  dem  Dolos  gegenüber  nuaii- 
Girier  Sinn^  unter,  am  Anschaulichsten  demonstiiren,  sobald 
man  dolus  malus  mit  jenen  yier  Ausdrücken  in  concreto 
vertauscht;,  so  z.  B.  &ai.  III,  91  dahin  paraphrasirt:  qui 
solvendi  dolo  malo  (statt  animo)  dat,  distrahere  yult  negotiam; 
oder  die  Definition  der  tutela  in  §  110  A.  6  dahin:  tatela 
est  ius  ac  potestas  in  capite  libero  ad  tuendum  eum,  qui 
propter  aetatem  suam  dolo  malo  (statt  sponte)  se  defendere 
nequit;  oder  wiederum  Cic.  p.  Tüll.  34  dahin:  nee  dolo 
malo  (statt  consulto)  alteri  damnum  dari  sine  dolo  malo 
potest;  oder  endlich  Gar.  im  0.  Just.  UI,  28,  5  dahin: 
dolum  malum  (statt  propositum)  habuisset,  inofficiosum  fraüis 
testamentum  dicere. 


§42. 
Der  Thatbestand  der  Bechtsverletzung  in  seiner  Totalität. 

Das  älteste  Becht  setzt  als  Rechtsverletzung  drei  verscbie- 
denartige  Thatbestftnde:  bald  die  Handlung  fdr  sich,  bald  die 
von  Dolus  begleitete  Handlung,  bald  die  von  einem  be- 
stimmten animus  begleitete  dolose  Handlung,  nicht  dagegen 
die  von  einer  Fahrlässigkeit  begleitete  Handlung,  indem 
nicht  die  negligentia  als  affirmatives  Erfordemiss  der  Bechts- 
verletzung, sondern  nur  die  diligentia  als  concreter  Aus- 
schliessungsgrund  der  Haftung  für  diejenige  Becht^ei- 
letzung  gesetzt  ist,  die  in  abstracto  durch  eine  Handlmig 
für  sich  consummirt  wird  (§  43  unter  UI).  Sonach  aber 
ist  der  generelle  Thatbestand  der  BechtsverletzuDg  in  der 
Handlung  gegeben,  in  gewissen  Beziehungen  jedoch  durch 
das  Erfordemiss  von  Dolus  und  resp.  eines  animus  besonders 
determinirt  und  verengt. 

Die  Handlung  selbst  aber  setzt  sich  nach  Maassgabe 
von  §  40  und  41  aus  einem  zwiefftchen  Elemente  zusammen: 
einem  physischen  Verhalten,  als  dem  objectiven  That- 
bestande :  facere  oder  delinquere  d.  i.  non  facere,  und  einem 
psychischen  Verhalten,  als  dem  subjectiven  Thatbestande : 
voluntas,  Willeosbestimmung,  daher  denn  beide  in  dem  näm- 
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liehen  Subjecte  zusammentrefiEen  müssen,  um  den  That- 
bestand  der  Beclitsyerletzung  zu  ergeben.  Im  Besonderen 
aber  geiramt  dieser  Moment  in  Betreff  des  objectiven  That« 
bestandes  eine  zwiefache  Gestaltung: 

1.  der  Handehide  consummirt  unmittelbar  in  seiner 
Handlung  den  objectiven  Thatbestand:  durch  opera,^  Thäter- 
Schaft,  in  welchem  Falle  jedoch  ein  Zweiter  in  verschiedener 
Modalität  concurriren  kann,  nämlich  so,  dass 

a.  der  Zweite  als  gleicher  Theilnehmer  den  Thatbestand 
der  Rechtsverletzung  mit  consummirt,  somit  also  in  der 
Weise,  dass  beide  coordinirt  handeln:  societas  delicti ;2 


1  Lex  lul.  mai.  v.  708  bei  Ulp.  7  de  Oflf.  Proc.  (D.  XL VIII,  4, 
1  §  1) :  coins  opera  dolo  malo  consilium  initam  erit,  quo  obsldes  iniassu 
principifi  interdderent,  und  bei  Scaev.  4  Beg.  (B.  oit.  4  pr.):  cuius  opera 
dolo  xnalo  hoste«  populi  Bom.  —  adiuti  erunt  —  cuiusve  opera  dolo 
malo  factum  erit,  quo  magis  obsides  —  hostibus  populi  Bom.  deutur; 
Edict  conB.  v.  544  bei  Liv.  XXYI,  27,  6:  qui,  quorum  opera  id  coufla- 
tnm  incendium,  profiteretur;  Edict.  aed.  cur.  in  Big.  XXI,  1,  1  §  1 :  si 
qnid  —  deterius  emtorifi  opera  —  factum  erit.  Dann  accujsatio  wegen 
proditio  y»  331  wider  T.  Quinctius  und  M.  Postumius:  quod  ad  Yeioa 
eorom  opera  male  pugnatum  est:  Liv.  IV,  40,  4,  und  v.  650  wider 
M.  Aimilius  Bcaurus:  quod  eius  opera  sacra  multa  populi  Bom.  demi* 
nuta  essent:  Asc.  in  Scaur.  21  Kiessl.  s.  §  178  A.  35.  60.  Endlich  Plaut. 
Cap.  m,  5,  20.  Bud.  IV,  3,  81.  L.  Att.  Phinid.  bei  Non.  20,  29:  eius 
veneniB  sterilem  esse,  illius  opera  et  medicina  autumansj  Ter.  Hec  11, 
1,  31:  non  mea  opera  neque  pol  culpa  evenit;  Cic.  ad  Fam.  IX,  16,  3. 
Proc.  bei  Ulp.  57  ad  Ed.  (D.  XL VII,  10,  11  §  4).  Und  so  nun  opera, 
consilio:  lex  lul.  mai.  v.  708  bei  Ulp.  7  de  Off.  proc.  (D.  XLVm,  4, 
1  §  1):  coiusve  opera,  consilio  dolo  malo  consilium  initum  erit,  quo 
qois  magistratus  populi  Bom.  —  occidatur;  Plauc  Mil.  n,  1,  59.  Ep.  Y, 
1,  46  f.  Cic.  p.  TuU.  28.  Serv.  Sulp,  bei  Cic.  ad  Fam.  lY,  5,  6.  lul.  21 
Dig.  (D.  XXYH,  10,  7pr.);  Yal.  Max.  Yn,  8,  7.  Ep.  Liv.  11.  Irrig 
ist  Bon,  in  Ter.  Hec.  n,  1,  31 :  culpa  ab  opera  ita  differt,  ut  opera  fit, 
si  scientes  laeserimus,  culpa,  si  nescientes,  wogegen  Quint.  Decl.  382 
gegenüber  der  Lehrmeinung,  opera  werde  durch  consilium  consummirt, 
richtig  den  Satz  vertritt,  dieselbe  erfordere  einen  labor.  Allein  der 
Sprachgebrauch  verlor  auch  hier  an  Correotheit:  A.  17. 

^  Lex  Fabia  de  plagiarüs  v.  539  c.  I  und  n  nach  Marc.  1  de  lud. 
pubL  (D.  XLYm,  15,  3  pr.),  Callistr.  6  de  Cogn.  (D.  cit  6  §  2),  Ulp.  9 
de  Off.  proc  (CoUat.  XIY,  3,  4.  5):  qui  civem  romanum  eundemque, 
qui  in  Italia  Hberatus  sit,  celaverit,  vinxerit  vinctumque  habuerit,  vendi- 
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b.  der  Zweite  als  ungleicher  Theilnehmer  den  Thatbestand 
der  Rechtsverletzung  mit  consummirt,  somit  in  der  Weise,  dass 
dabei  dem  Anderen  eine  hervorragendere  Betheiligung:  die 
Bolle  als  Anführer,  dem  Zweiten  aber  eine  untergeordnete 
Betheiligung:  die  Rolle  als  Helfer:  auxilium^  zufällt; 

c.  der  Zweite  gleich  als  mechanisches  Instrument  dem 
Anderen  dient,  indem  er  von  dem  letzteren  durch  physische 
Gewalt:  vis  überwältigt  und  so  ohne  eigenen  Willen  zur 
Ausführung  der  Rechtsverletzung  verwendet  wh*d  (§  43  A.  21) ; 

2.  der  paterfauL  consummirt  mittelbar :  durch  den  fami- 
liaris  und  in  Folge  der  demselben  ertheilten  Ordre:  iussus* 
die  Rechtsverletzung.  Denn  indem  der  familiaris  vom  Rechte 
zum  Handlungsorgane  seines  paterfam.  berufen,  wie  dessen 


derit,  exnerit,  si  sciens  dolo  malo  hoc  fecerit,  qaive  in  earam  qua  re 
socius  faerit;  qui  alieno  servo  servaeve  persoaserit,  ut  a  domino  domi- 

nave  fagiat, ,  si  sciens  dolo  malo  hoc  fecerit,  quive  ia  earam  qoft 

re  socios  fiierit;  Cic.  p.  Bosc.  Am.  34,  95.  Anton.  Pias  bei  Mac  2  de 
lud.  publ.  (D.  XLVin,  3,  6  §  1),  Pap.  16  Resp.  (D.  XLVUI,  18,  17  §2). 
ygl.  §  140  A.  7.  Dann  noch  Cic.  p.  Bosc  Am.  34,  96:  si  naUom  iam 
ante  consilium  de  morte  ac  de  bonis  eins  inieras  nuUamque  societatem 
—  sceleris  —  coieras;  Lab.  bei  ülp.  71  ad  Ed.  (D.  XLIII,  24,  15  §  2): 
si  in  sepulcro  alieno  terra  congesta  fuerit  iassu  meo,  agendum  esse 
Quod  vi  aut  clam  mecum;  et  si  communi  consilio  pluriom  id  fiEUstom 
Sit,  licere  vel  cum  uno  vel  cum  singulis  experiri:  opus  enim,  quol  a 
pluribus  pro  indiviso  factum  est,  singulos  in  solidum  obligare.  8i  tamen 
proprio  quis  eorum  consilio  hoc  fecerit,  cum  omnibus  esse  agendunL 
scilicet  in  solidum.   Vgl.  Birnbaum  im  Arch.  der  Cr.  Bts.  K.  F.  1842.  37  ff. 

3  So  ope  et  auxilio:  Cic.  p.  Rab.  perd.  2,  5.  luv.  XIV,  183.  Con- 
silio et  auxiUo:  Cic.  p.  Quinct.  5,  18.  Liv.  VIII,  23,  5.  Einen  bezüg- 
Uchen  Criminalfall  s.  §  178  A.  33. 

*  §  31  A.  9.  §  43  A.  20.  §  93  A.  7.  Insbesondere  Cat.  BE.  13? 
in  §  46  A.  15.  Qu.  Muo.  bei  Ulp.  70  ad  Ed.  (D.  XLIH,  24,  5  §  8): 
haec  verba :  „quod  vi  aut  clam  £actum  est"  ita  esse :  quo  tu  aut  taoram 
quis,  aut  tuo  iussu  factum  est,  vgl.  das.  §  14;  Ulp.  69  ad  Ed.  (D.  XLIII. 
16,  1  §  15):  quod  —  additur:  „aut  familia  tua  deiecit"  merito  scriphim 
est  in  eum  casum,  in  quem  familia  mea  vi  deiecit.  Ceterum  si  iusnt, 
ipse  deiecit,  vgL  das.  §  12;  Paul.  2  ad  Plaut.  (D.  L,  17,  169 pr.):  is 
«IfwiTinnr^  dat,  qui  iubet  dare.  Dazu  ergiebt  eine  staatsrechtliche  Parallele 
die  Pflicht  zu  unbedingter  Befolgung  vom  iussus  eines  Magistrates: 
§  44  A.  11.  Dagegen  die  Batihabition  ist  von  Effect  nur  beim  nozalen 
Dellcte:  §  142  A.  4. 
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Ordre  Folge  zu  leisten  verpflichtet  ist,  so  wird  darch  solche 
Ordre  eine  Repräsentation  im  technischen  Sinne  von  §  31 
begründet,  das  Yerhältniss  somit,  dass  der  Repräsentant 
alieno  nomine  und  in  juristischer  Vertretung  des  Bepräsen- 
tirten  die  ihm  aufgetragene  Rechtsverletzung  ausfährt,  wie 
die  dadurch  begründete  actio  oder  accusatio  unmittelbar 
auf  den  letzteren  überleitet. 

Dahingegen  wird  der  Thatbestand  der  Rechtsverletzung 
an  und  für  sich  nicht  consummirt  durch  Mitwissenschaft^» 
oder  durch  blosse  Förderung  derselben,    da   diesfalls  der 
Förderer  zwar  die  bezügliche  voluntas   manifestirt,    allein 
solche  nicht  in  demjenigen  objectiven  Thatbestande  ausprägt, 
auf  welchen  das  Gesetz  die  Wesenbestimmung  der  betreffenden 
Rechtsverletzung  gestützt  hatte,  sonach  aber  die  Beförde» 
ningshandlung  dem  bezüglichen  Rechtssatze  sich  nicht  sub-> 
sumirt.     Und  von  solchem  Fundamentalsatze  des  Rechtes 
ergiebt  nun  auch  keine  Ausnahme,  dafem  das  Recht  gewisse 
Forderungshandlungen    der   Rechtsverletzung    express    als 
rechtsverletzenden  Thatbestand    definirt  und   so  singulärer 
Weise  zum  eigenen  Delicto  erhoben  hat.^    Und  dies  nun  ist 
in  ganz  isolirter  Weise,   aber  zugleich  in  vielseitiger  Be- 
ziehung Seitens  der  XTT  Taf.    in  Betreff  des  furtum  ge- 
schehen,   wo   nach   §  136  vier    verschiedene  Förderungs- 
handlungen  als  delictische  Thatbestande  aufgestellt  worden 
sind,  nämlich 

a.  die  conceptio  furti:  die  Bergung  der  res  furtiva  Seitens 
eines  Dritten  in  dessen  eigener  Behausung; 

b.  die  oblatio  furti:   die  dolose  Bergung  der  res  furtiva 
in  der  Behausung  eines  Dritten; 


4^  Dies  änderte  das  spätere  Becht  sowohl  in  Betreff  der  Verhaftung 
des  paterüam.  für  das  Bellet  des  famüiaris:  §  142  A.  3,  wie  auch  in 
anderer  Beziehung:  Bein,  Cr.  Bt.  200. 

&  Gleichen  Standpunkt  nimmt  auch  das  fas  ein:  der  Anstifter 
des  scelus  begeht  durch  die  Anstiftung  selbst  ein  soelus:  Dien,  m,  15: 
öpa  bf\  \ii\  TTOTe  oOx  Ömov  f)  toOtoi^  dvabibövai  Td  öirXa  Kai  KoXeiv 
aOroOq  ^irl  rdv  KaV  dXXi^Xwv  cpdvov  dv€Hiioö?  Kai  ouvTpöfpmx;  övra?. 
Tö  yäp  i^<p<)\\oy  ftto?,  ^dv  dvapcaaeüOimv  dXXVjXou^  jLiiaiq>ov€tv,  €i( 
f\ixä<i  dX€<>a€TOi  ToO?  dvoTKdZovTa?. 
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c.  die  opis  latio:  die  nicht  zur  societas  forti  sich  gestal- 
tende dolose  Unterstützung  des  furtum  durch  That;^ 

d.  die  consilii  latio :  die  dolose  Unterstützung  des  fiirtum 
durch  Bath.' 

Allein  während  die  Xu  Taf.  bloss  in  Betreff  des  fiutam 
allein  die  Förderung  der  Bechtsverletzung  gleich  als  eigenes 
Nebendelict  reprimiren,  ja,  was  die  conceptio  und  oblatio 
furti  betrifft  sogar  mit  strengerer  Strafe  belegen,  als  das 
Hauptdelict  selbst,  so  hat  die  Criminalgesetzgebong  des 
siebenten  und  der  späteren  Jahrhunderte  die  hierin  angezeigte 
Bichtung  weiter  verfolgt  und  dabei  nun  im  Besonderen  ein 
dreifaches  Yerfahren  eingeschlagen,  indem 

A.  conform  mit  den  XU  Taf.  die  opis,  consilii  latio ^ 
bezüglich  eines  Delictes  verpönt  wurde.  Und  dies  nun 
geschah 

1.  von  der  lex  Yaria  de  maiestate  v.  663  ;3 

2.  von  der  lex  luL  maiestatis  v.  708;^^ 

3.  von  der  lex  lul.  de  adulteriis  v.  736; ^^ 


6  Ped.  bei  Ulp.  37  ad  Ed.  (D.  XLVII,  2,  50  §  2):  sicut  nemo 
furtum  facit  sine  dolo  malo,  ita  nee  consüium  vel  opem  ferre  sine  dolo 
malo  posse;  Paul.  59  ad  £d.  (D.  L,  16,  53  §  2):  nemo  ope  videfttnr 
fecisse,  nisi  et  consüium  malignum  habuerit.  Eine  Erlfiatermig  giebt 
Ulp.  37  ad  Ed.  (D.  XLVII,  2,  50  §  8):  opem  fert,  qui  ministerinm  at- 
que  adiutorium  ad  surripiendas  res  praebet.  In  anderer  Beziehung  trit: 
das  Verbot  der  ops  auf  in  dem  edict.  consul.  v.  568  bei  Liv.  XX^TS, 
17,  3:  ne  quis  reciperet,  celaret,  ope  uUa  iuvaret  fiigientes. 

^  Ped.  in  A.  6.  Eine  Erläuterung  von  consüium  giebt  Ulp.  37  »A 
Ed.  (D.  XLVII,  2,  50  §  3):  consüium  —  daie  yidetur,  qui  persuadet  ft 
impellit  atque  instniit  consüio  ad  furtum  faciendum. 

8  Vgl.  auch  Liv.  VllI,  37,  8:  eorum  ope  ac  consüio  Velitemi  - 
populo  Bomano  bellum  fecissent;  Fest.  273  a,  30:  fluor  aqoae  non  ope 
(Cod.:  spe)  consiliove  factus. 

^  Asc.  in  Scaur.  p.  19  Kiessl.:  quaereretnr  de  üb,  quorum  ope  a>Q* 
siliove  socii  contra  populum  Bom.  arma  sumpsiissent. 

10  Heim.  6  lur.  ep.  (D.  XLVm,  4,  10):  coius  ope,  consilio  dolo 
malo  provincia  —  hostibus  prodita  est;  Paul.  sent.  rec.  V,  29,  1:  cuiu^ 
ope,  consilio  adversus  imperatorem  —  arma  mota  sunt. 

"  Scaev.  4  Keg.  (D.  XL VIII,  6,  14  pr.):  cuius  ope,  conailio  dolo 
malo  factum  est,  ut  vir  feminave  in  adulterio  depreheusi  pecouia 
aliave  qua  pactione  se  redimerent. 
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4.  in  modificirter  Ausdracksweise:  quonun  fraude  aat 
consilio  naufiragi  sappressi  per  vim  fuissent^s  i^  clem  S.  C. 
ad  legem  Comeliam  de  sicariis; 

5.  bezüglich  der  Thatbestände  gewisser  Erlagen,  nämlich 

a.  der  a.  rer.  amotarum,  wie  furti  adversus  nantas;!^ 

b.  der  a.  iniuriaram;!^ 

B.  es  wurden  die  Bef&rderongshandlangen  in  umfassen- 
derer Maasse  durch  eine  Collectivformel  verpönt  und  zwar 
durch  das  Verbot  des 

1.  dolum  malum  addere  oder  dolo  malo  fiacere,  ut  alius 
faciat  oder  ab  alio  quid  fiat;i^ 

2.  alicuius  dolo  malo  alium  facere  oder  ab  alio  fieri;^^ 

3.  faciendum  curare ;i7 


12  Ulp.  56  ad  Ed.  (D.  XLYH,  9,  3  §  8). 

»3  Marc.  27  Dig.  (D.  XXV,  2,  20);  Ulp.  84.  37  ad  Ed.  (D.  dt.  19, 
XLYH,  2,  52  §  2).  —  ülp.  38  ad  Ed.  (D.  XLYH,  5,  l  pr.). 

1*  Paul.  sent.  rec.  V,  4,  20. 

1^  Lex  Silia  de  ponder.  bei  Fest.  246^,  8:  si  quis  magistratus  ad- 
versua  h(aiic)  [l](egem)  [sc](ieii8)  d(olo)  m(alo)  —  faxit  —  doliimve 
[m](alain)  addult,  qu[o]  ea  fiant;  lex  luL  pecol.  nach  Ulp.  44  ad  Sab. 
P.  XLVm,  13,  1). 

18  Lex  Com.  de  fals.  y*  673  bei  Panl.  3  ad  Sab.  (B.  XYin,  10,  1): 
coiusye  dolo  malo  id  factum  erit;  lex  Com.  de  sicar.  v.  673  bei  Marc.  14 
Inst.  (D.  XLVUJ,  8,  1  pr.):  cuiusve  dolo  malo  incendium  fiEictum  erit, 
und  bei  Ulp.  7  de  Off.  proc.  (CoUat.  I,  3,  1):  qui  hominem  —  occlderit 
cuiuBYe  id  dolo  malo  factum,  erit,  wozu  vgl.  Diod.  im  C.  Just  IX, 
16,  7;  lex  Pomp,  de  paricid.  v.  699  oder  702  bei  Marc  14  Inst.  (D. 
XLYm,  9,  1):  cuiusye  dolo  malo  id  factum  erit  und  in  I.  Just.  lY, 
18,  6;  Edict.  in  Pig.  U,  7.  Inst.  IV,  6,  12:  qui  vi  exemerit  eum,  qui 
in  ins  vocatur  cuiusve  dolo  malo  alius  exemerit;  lex  oleae  legendae  und 
fadundae  bei  Cat.  BB.  144,  2:  sese  oleam  non  surripuisse  neque  quem- 
qnam  suo  dolo  malo;  145,  2:  sese  —  neque  alium  quemquam  suo  dolo 
malo  —  oleam  sunipuisse;  Stipulation  bd  Scaev.  18  Dig.  (D.  yXXlT, 
^^  §  3)*  pdf  te  non  fieri  dolove  malo  [tuo],  quo  minus  ea  mancipia 
mihi  reddantur. 

17  Lex  Comd.  de  üds.  y.  673  nach  Paul.  sent.  rec  Y,  25,  2:  qui 
ob  falsom  testimonium  perhibendum  vd  verum  non  perhibendum  pecu- 
niam  acceperit,  dederit  iudicemve,  ut  sententiam  ferat  vel  non  ferat, 
coiTuperit  corrumpendamve  curaverit,  und  lY,  7,  2 :  qui  sciens  dolo  malo 
id  fieri  iusdt  faciendumve  cnravit;  lex  Com.  de  sicar.  v.  673  nach  dems. 
V,  23,  13.  15:  qui  hominem  inyitum  —  castraverit  castrandumve  cura- 
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4.  alicuiuB  opera  fieri,  quo  quid  ab  alio  fiat;^^ 
C.  es  wurden  die  Förderungshandlungen  nach  ciTÜrecht- 
lichen  Kategorieen  näher  präcisirt»  und  zwar 

1.  bei  Amtsverbrechen  als  iussus,  resp.  sinere;^^ 

2.  bei  gemeinen  Verbrechen  als  conductio  operarom, 
commodatum  oder  locatio  hominis,^^  mandatum^i. 

Im  Besonderen  aber  ist  der  Thatbestand  der  Bechts- 
verletzung  gestützt 

I.  auf  die  Handlung  an  sich,  somit  auf  opera  oder  auf 
iussus  des  paterfam.  f)ir  sich  allein^i«  bei  folgenden  £echts- 
verletzungen: 


verit.    Qui  sacra  impia  noctumave,  ut  quem  obcantarent,   defigerent, 
obligarent,  fecerint  faciendave  curaverint 

18  £dict.  in  Big.  XLVll,  10,  15  §  2:  qui  advenus  bonos  mores 
convioium  cui  fecisse  cuiusve  opera  factum  esse  dicetur,  quo  adverFus 
bonos  mores  convicimn  fieret,  und  dazu  die  Interpretation  tod  FaaL 
sent.  rec.  Y,  4,  20:  non  tantum  is,  qui  maledictum  aut  conTicitim  iß- 
gesserit  iniuriarum  conyictus  famosus  dicitur,  sed  et  is,  cuias  ope  ood- 
siliove  factum  esse  dicitur. 

i9  Lex  SHia  de  ponder.  bei  Fest.  246 '',  8 :  si  quis  magistratos  — 
d(olo)  m(alo)  faxit  iussitve  fieri;  lex  repet.  y.  631  oder  632  in  G.  LL.  1 
no.  198  lin.  71 :  neive  abdudto  neive  abducier  iubeto;  lex  Comel.  de  fal5. 
Y.  637  in  A.  17;  lex  lul.  de  vi  publ.  y.  708  nacb  PauL  sent.  rec  V,  26,  ]. 
ülp.  8  de  OflF.  proo.  (D.  XLVm,  6,  7) :  qui  —  necarit  necariYe  iusserit,  tor- 
serit,  YerberaYerit,  condemnaYerit  iuYe  publica  Yincula  duci  iusserit;  les 
lul.  mun.  Y.  708  in  C.  I.  L.  I  no.  206  lin.  17  f.:  nei  quoi  eoram  — 
frumentum  dato  neYe  dare  iubeto  neve  sinito ;  lin,  99  ff. :  is  ne  quem  — 
renuntiato  neYe  renuntiarei  iubeto. 

*o  Lex  lul.  de  yI  priY,  y.  708  nacb  Paul.  sent.  rec.  V,  26,  3:  idw 
ut  fieret  homines  commodaYerit,  locaYerit,  conduxerit;  lex  Inl.  de  ambita 
Y.  736  nach  dems.  V,  30  a;  Ped.  bei  TJlp.  57  ad  Ed.  (D.  XLVn,  Ks 
11  §  4). 

21  Edict.  de  albo  corrupto  nach  ülp.  3  ad  Ed.  (D.  IE,  1,  7  §  o): 
qui  suis  manibus  facit  et  qui  alü  mandat ;  Ulp.  57.  69  ad  Ed.  (D.  XLTU 
10,  11  §  3.  5.  XLni,  16,  1  §  12);  Marc  ad  S.  C.  Turp.  (D.  XLVIIL 
16,  1  §  13);  Gord.  im  C.  Just.  IX,  2,  6;  Ygl.  Rein,  Cr.  Bt.  193  f. 

21^  Den  Satz:  da  wo  zur  BechtsYerletzung  nicht  dolus  malus  er- 
fordert wird,  ist  für  Thäterschaft  allein  zu  haften,  spricht  aus  Cic.  p- 
TulL  32:  si  additum  id  (sc.  „dolo  malo*'  in  edicto)  non  esset  ac  tibi 
libitum  esset  ita  defendere,  tuam  familiam  non  fecisse ,  Yinceres,  si  id 
probare  potuisses. 
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1.  bei  den  einfachen  Beclitsyerletziingen;^^ 

2.  bei  den  Quasidelicten  der  XII  Taf.; 

3.  bei  den  Civilprocessdelicten  mit  Aasnafame  des  peri- 
uriuni ; 

4.  bei  der  nozia  nocita,  insoweit   dasselbe  Civilrechts- 
delict  ist; 

U.  auf  die  Handlung  und  auf  dolus  malus  bei  folgenden 
Bechtsyerletzungen : 

1.  beim  periurium  (§  56  A.  10); 

2.  bei  den  Civilrechtsdelicten  mit  Ausnahme  der  noxia 
nocita; 

3.  bei  den  Criminaldelicten;^^ 

wobei  solches  Bequisit  des  Dolus  bald  affirmativ  gesetzt 
wird:  als  Merkmal  des  betreffenden  Thatbestandes,^^  bald 
negativ:  so  dass  die  Abwesenheit  des  Dolus  einen  Excul- 
pationsgrund  ergiebt;^^ 

IIL  auf  die  dolose  Handlung  und  auf  einen  bestimmten 
animus  da,  wo  die  Concurrenz  des  letzteren  den  Vorsatz 
erst  zum  rechtswidrigen  und  somit  zum  Dolus  qualificirt, 
und  so  nun  bei  folgenden  Rechtsverletzungen: 

1.  beim  furtum  als  animus  lucri  faciendi  (§  137  A.  9), 
welcher  hier  als  wesenbestimmendes  Merkmal  erfordert  war, 
weil  auf  ihm  allein  die  Unterscheidung  des  furtum  von  der 
pignoris  capio  beruht,  bei  welcher  Handlung,  wie  Vorsatz  der 


22  Vgl.  Ins  nat.  IH,  714.  722  ff. 

23  TJlp.  1  ad  Ed.  aed.  cur.  (D.  XXI,  1,  23  §  2) :  capitalem  fraudem 
admiidsse  aceipiemus  dolo  malo  et  per  nequitiam;  8chol.  Bemb.  in  Ter. 
£uiL  prol.  27  in  Hermes  n,  343:  peccatum]  crimen  non  est,  quod  ab 
iinprudenti  committitur.  Vgl.  A.  Heusler,  de  ratione  in  puniendis  de- 
lictis culpa  commissis.  Tübing.  1826.  Ziegler,  oomment.  iur.  crim. 
5  ff.  28  ff.  K.  Binding,  culpose  Yerbrechen  Leipz.  1877.  Gleiches  gilt 
vom  völkerrechtUchen  Delicte. 

24  8o  lex  Numae  in  §  173  A.  4:  si  quis  hominem  liberum  dolo 
malo  flciens  morti  duit;  Fetialformel  in  §  41  A.  14:  populus  Bom. 
[Qnir.],  —  si  prior  defezit  publico  consilio  dolo  malo. 

25  So  lex  de  vere  sacro  vov.  bei  Liv.  XXn,  10,  5.  6:  si  quis 
ramp«t  ocddetve  insciens,  ne  frans  esto.  Si  atro  die  üazit  insciens,, 
probe  factum  esto. 
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gleiche  sind,  dagegen  der  animos  ius  sunm  perseqaendi  con- 
currirt  (§  53  A.  7.  29); 

2.  bei  der  iniuria  als  animus  iniuriae  faciendae  in  dem 
Falle,  dasB  die  Handlung  nicht  an  sich  schon  und  in  ihrer 
äusseren  Erscheinung  eine  Injurie  involvirt  (§  1 29  A.  1),  wo 
nun  jener  animus  dieselbe  von  der  rechtmässigen  Handlang 
unterscheidet 

So  daher  tritt  in  alle  dem  als  leitender  Grundgedanke 
zu  Tage,  dass  beim  Civilrechts-  und  Criminaldelicte  ein 
Dolus  des  Thäters  zu  erfordern  sei,  bei  sonstiger  Rechts- 
verletzung dagegen  die  Thäterschaft  allein  die  Zurechnung 
begründe. 

Allein  historisch  erkennbar  ist  jene  erstere  Einschrän- 
kung  der  Zurechnung  doch  erst  das  Ergebniss  geläuterterer 
Rechtsanschauungen  einer  jüngeren,  wenn  auch  bereits  Tor- 
römischen  Zeit,^^  indem  die  ältesten  Zeiten  auch  beim 
Delicto  auf  die  nackte  Thäterschaft  die  Zurechnung  stützten.-' 
Denn  solche  Ordnung  tritt  zu  Tage  in  der  Sage  vom  Oedi- 
pus,  der,  ohne  Vater  und  Mutter  zu  erkennen,  jenen  im 
Jähzorne  im  Streite  erschlägt,  mit  der  letzteren  aber  in 
blutschänderischer  Ehe  lebt  und  den  gleichwohl  eine  Ver- 
haftung wegen  solchen  Gräuels  trifft,  der  so  nun  im  Heilig- 
thume  der  Erinnyen  durch  den  Tod  gesühnt  wird;^^  nnd 
dann  in  der  Geschichte  vom  Adrastos,  der,  wegen  unvor- 
sätzlicher Tödtung  seines  Bruders  von  seinem  Vater  Ver- 
stössen und  von  Croesus  von  Lydien  aufgenommen,  auf  der 
Jagd  durch  einen  Wurf  des  Spiesses  unvorsätzlich  den 
Attys  tödtet,  und  nun  zur  Sühnung  solcher  That  selbst  dem 
Croesus  als  Opfer  sich  darbietet,  wie  auch  auf  dem  Grabe 
des  Attys  sich  den  Tod  giebt^^  Und  zwar  steht  solche 
Ordnung  in  Contact  mit  den  Glaubenslehren,  und  mit  der 
Auffassung,  dass  die  Götter  selbst  den  Menschen  zum  Ver- 
brechen anreizen  und  treiben,   um  so  ihn  für  seine  oder 


26  Denn  auch  die  tab.  Bant.  kennt  das  peram  dolom  mallom  ni^ 
das  dolad  mallad:  Voigt,  Bedeutongswechsel  48. 

27  Vgl.  Herrlich,  Verbr.  gegen  das  Leben  nach   att.  Beeht  A.  1^- 

28  Vgl.  Sophod.  Werke  übers,  v.  Solger,  Einleitung  zum  Oed. 

29  Herod.  I,  34  AT.   Lncian.  lupp.  conf.  12. 
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seiner  Vorfahren  MisBethat  der  irdischen  Strafe  zuzuführen 
(§  13  A.  41.  35),  somit  aber  die  Strafe  welche  der  unvorsätz- 
Uchen  Handlung  zu  Theil  wird,  als  Strafe  der  göttlichen 
Gerechtigkeit  und  als  Vergeltung  zu  sühnender  Ruchlosigkeit 
den  Thäter  trifft. 3o 

Allein  wie  bereits  in  den  Gesetzen  des  Dracon  die 
Trpövoia  (§  41  A.  9)  und  bei  Herod.  IX,  7,  1  das  Moment 
des  dv€ü  66Xou  Kai  dTcdn^^,  und  wieder  in  den  kretensischen 
Staatsverträgen  von  Hierapytna  mit  Gortyna,  wie  mit  Rhodus 
und  mit  Lyttus,  und  dann  zwischen  Lyttus  und  Olus  das 
dööXuj^  zur  Geltung  gebracht  wird,^^  so  scheidet  auch  Arist. 
Bhei  I,  13,  16  so  deutlich,  wie  bestimmt  die  dTuxnfiaTa, 
8(ya  TTttpdXoTa  Kai  ^f|  dirö  ^oxOripia^  ^(Ttiv  d.  i.  den  un- 
berechenbaren Erfolg  der  Handlung,  somit  die  durch  fortuna 
oder  Zufall  beeinflusste  That,  die  d^apTn^ara,  6aa  }ii\  irapa- 
XoTa  Kai  ^f|  ditö  Trovnpia^  dcTTiv  d.  i.  die  mit  yoluntas,  aber 
ohne  dolus  malus  begangene  That,  und  die  döiKrmara,  öcra 
inrixe  TiapdXoTa  dnö  iroviipia^  dcrriv  d.  i.  die  dolose  That.  32 

§43. 

Die  Zurechnung, 

Die  Zurechnung  ist  die  im  ürtheile  vollzogene  Ver- 
knüpfung des  Thatbestandes  einer  Rechtsverletzung  mit 
einem  Subjecte  als  deren  Urheber.  Demnach  verhalten  sich 
Urheberschaft  (§  39  a.  E.)  und  Zurechnung  gleich  als  empi- 
risches und  als  intuitives  Verhältniss :  die  nämliche  Causa- 


§  43:  BiDdingi  Normen  II,  41  ff.  und  die  das.  Citirten. 

•0  Die  Bechtsordnnng  ist  nie  durch  das  der  Frage  nach  dem  Ver- 
hältnisse der  Allwissenheit  Gottes  zu  der  menschlichen  Willensfreiheit 
parallele  Problem  über  das  Verhältniss  des  Fatnm  zur  WiUensfreiheit 
beeinflußt  worden;  wohl  aber  wird  das  letztere  behandelt  von  Cic.  de 
Fato  und  von  GeU.  XVII,  2. 

31  Voigt  a.  O.  92  ff. 

32  Ygi.  dazu  die  feinen  Untersuchungen  über  die  Zurechnung  in 
Eth.  Nie  m,  1.  V,  6,  1.  2.  c.  8.  9,  1—8  vgl.  mit  II,  4.  Bhet.  I,  10, 
3  ff.  Anaxim.  Bhet.  36,  17.  21.  Einige  Ausbeute  für  die  Theorie  von 
WiUensfreiheit  imd  Dolus  aus  Plato's  Philosophie  s.  in  Ztschr.  1  Alter- 
thumswiBs.  1844  Sp.  673  ff. 
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litätsbeziehung  wird  dort  als  eine  in  der  Welt  des  Wirk- 
lichen ausgeprägte  gesetzt,  hier  aber  auf  Grund  dessen 
beigemessen. 

Mit  solcher  Zurechnung  kann  aber  der  darüber  Aus- 
sagende zugleich  die  Vorstellung  des  Missbilligenswerthen 
des  zugerechneten  Thatbestandes^  verbinden;  und  diesfalls 
nun  specialisirt  sich  die  Urheberschaft  zur  Yerschaldung, 
während  die  Zurechnung  nicht  einfach  die  Urheberschaft, 
sondern  zugleich  eine  Schuld:  culpa  beimisst,^  wozu  wiederom 
den  Gegensatz  das  inculpatum  bildet  ^  Für  den  Urheber 
selbst  aber  ergiebt  sich  aus  der  culpa  das  Prädicat  Ton 
sons,^  im  Gegensatze  zum  insons.  Wenn  gleich  daher  bei 
£eimessung  einer  culpa  der  Maassstab  solcher  Missbilligung 
auch  ausserhalb  der  Rechtsordnung,  so  der  Moral  entnommen 
werden  und  so  nun  eine  culpa  ebenso  in  Betreff  der  einfach 
unmoralischen  Handlung,  wie  aber  auch  wegen  der  in  der 
Bechtsverletzung  belegenen  Unmoralität  beigemessen  werden 
kann,  so  ist  doch  in  juristischer  Beziehung  der  Stützpunkt 
des  bezüglichen  Urtheiles  darin  gegeben,  dass  die  Miss- 
billigung die  Widerrechtlichkeit  der  begangenen  Eechts- 
verletzung  betrifft,  während  andrerseits  wiederum  jedwede 
Zurechnung  der  letzteren  zugleich  die  Beimessung  einer 
culpa  involvirt. 

So  nun  wird  solcher  Begriff  von  culpa  als  Schuld,  Ver- 
schuldung nicht  allein  in  zahlreichen  Verwendungen  bekundet 


1  Grell.  IV,  9,  12:  lata  omnia  numqnam  in  culpanii  sed  in  landeis 
dicuntur. 

2  Voigt,  Bedeutungswecheel  4.  6.  ff.  Der  Begriff  von  Fahrlassigteit 
wird  mit  dem  Worte  erst  durch  Q.  Muc.  Scaev.  pont.  verbunden  ue'^ 
auf  diese  Autorität  hin  dann  von  der  Hechts  Wissenschaft  adoptirt:  \o\p- 
a.  0.  16  f.   lus  nat.  m,  878  f. 

I  »  So  z.  B.  Macr.  ßat.  VI,  7,  13:  omnis  culpae  privatio  incolpatxiL. 

facit;  inculpatus  autem  instar  est  absolutae  yirtutis. 

*  Clemm  in  Curtius,  Studien  m,  328;  vgl.  Bugge  das.  IV,  203  r: 

'  5  Voigt  a.  O.  8  ff.     So  z.  B.  Straftirtheü  v.  414   bei  Liv.  "Vm  " 

19:  disciplinam  militarem  culpa  tua  prolapsam  poena  restitaas;  Cic.  p- 
Eab.  perd.  1,  2:  culpa  delicti;  p.  Cluent.  46,  129:  statuis,  qui  in  eadem 
culpa  Sit,  non  eadem  poena  affici  convenire?  Liv.  I,  58,  9:  nndc  coc- 
silium  afuerit,  culpam  abesse;   Latr.  bei  Sen.  Contr.  IX,  26,  9:  loeais 
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sondern  es  tritt  derselbe  auch  bei  gewissen  Bechtsverhält- 
nissen  in  typischer  und  technischer  Yerwendnng  auf,^  nämlich 

a.  im  Staatsrechte,  wo  die  Yerpflichtang  der  Senatoren 
zum  Ecscheinen  in  der  Senatssitzung  nach  der  Masime  ge- 
regelt wird:  senatori,  qui  nee  aderit,  aut  causa  aut  culpa 
esto:  es  hat  entweder  derselbe  einen  Entschuldigungsgrund 
seines  Aussenbleibens  beizubringen  oder  es  trifft  ihn  eine 
Yerschuldung  und  folgeweise  eine  Strafe  ;7 

b.  im  Dotalrechte,  welches  im  Falle  der  Scheidung  theils 
bis  zur  lex  Maenia  de  dote  r.  568  ipso  iure  durch  den  Satz 
geregelt  ward:  dafem  die  Scheidung  durch  eine  culpa  des 
Mannes  herbeigeführt  ist,  ergiebt  solche  eine  causa  fUr 
die  Frau,  und  diesMIs  ist  die  Dos  der  letzteren  zu  resti- 
tuiren,  während  entgegengesetzten  Falles  sie  dem  Manne 
Terbleibt,B  theils  auch  vertragsmässig  durch  die  cautio  rei 
uxoiiae  geregelt  ward,  welche  in  jüngerer  Formuürung  dahin 
sich  concipirte:  Si  culpa  tua  diyortium  factum  fiierit,  dari 
spondesne?^ 

c.  in  der  Interpretatio  der  republicanischen  Jurisprudenz, 
welche  in  mehrfacher  Beziehung  den  Ausdruck  culpa  im 
Sinne  Ton  Verschuldung  technisch  yerwendete;  nämlich 

aa.  neben  der  bereits  -frühzeitig  technisch  gewordenen 

Bezeichnung  des  Delictes  der  lex  Aquilia  als  danmum  in- 

iuria  datum  wird  die  Bezeichnung  verwendet  damnum  culpa 
datum;*o 

bb.  In  Betreff  der  Nichterfüllung  der  in  dem  bonae  fidei 
negotium  obliegenden  Yerbindlichkeit  wird  das  leitende 
Rechtsprincip  in  einer  constitutio  veterum  dahin  formulirt: 
Quoties  culpa  intervenit  debitoris,  perpetuari  obligationem;ii 


culpam  esse  oportet,  at  mea  poena  est;  Paul,  de  Ini.  (CoUat.  n,  5,  1): 
iniuria  dicitor  —  ctdpa,  quam  Graeci  dMxima  dicnnt. 

6  Voigt  a.  0.  10  ff. 

7  Becker,  r.  Alt.  II,  2,  406. 

s  §  161  A.  17.  Dann  auch  culpa  viri  oder  uxoris  häufig  im  späte- 
ren Rechte:  Voigt,  lex  Haenia  §  12. 
>  Voigt,  Bedeutungswechsel  11. 
10  Voigt  a.  0.  12. 

"  Ins  nat.  III,  542.  A.  1371. 
Voigt  XU  Taf.  I.  27 
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cc.  die  Vorschrift  des  edict  aed.  cur.  in  Dig.  XXI,  1, 
1  §  1 :  si  -^  quid  ex  ea  re  fructus  pervenerit  ad  emptorem, 
ut  ea  omnia  restituat  ward  von  der  Interpretatio  nach  Ulp. 
1  ad  Ed.  cur.  (D.  cit.  23  §  9)  dahin  extendirt:  si  quid  ad 
emptorem  pervenit  vel  culpa  eins  non  perrenitJ^ 

Beide  aber,  die  Zurechnung,  wie  die  Beimessung  einer 
juristischen  culpa  gewinnen  ihre  maassgebenden  Voraus- 
setzungen in  der  concreten  Verwirklichung  derjenigen  Mo- 
mente, welche  in  abstracto  als  Thatbestand  der  Bechtsrer- 
letzung  gesetzt  sind:  eines  objectiven  ThatbestandeSi  somit 
eines  physischen  Verhaltens,  sei  es  ein  fieu^ere,  sei  es  ein 
non  facere,  und  eines  subjectiven  Thatbestandes :  Tolnntas 
und  resp.  dolus  malus  i'  oder  auch  animus. 

und  zwar,  was  den  objectiven  Thatbestand  betrifit,  so 
stützt  sich  bei  der  unmittelbaren  Bechtsverletzung  die  Zu- 
rechnung auf  die  Verwirklichung  eines  gewissen  physischen 
Verhaltens  an  sich,  dagegen  bei  der  mittelbaren  Bechts- 
verletzung  ebenso  auf  die  Verwirklichung  solchen  VerhalteDs, 
wie  darauf,  dass  dessen  Wirkung  als  Erfolg  der  Handlung 
berechenbar  war.  und  während  in  beiden  Fällen  die  Ver* 
neinung  solchen  Sachverhaltes  das  in  Betracht  gezogene 
physische  Verhalten  gegenüber  dem  maassgebenden  That- 
bestande  als  fortuna  oder  Zufall  qualificirt,  so  ist  andrerseits 
wieder  die  Bejahung  solchen  Sachverhaltes  davon  abhängig, 
dass  der  betreffende  objective  Thatbestand  vollständig  d.  b. 
in  allen  seinen  einzelnen  wesentlichen  Momenten  consummirt 
sei.  Sonach  ergiebt  sich  die  Ausschliessung  der  Zurechnung 
in  den  beiden  Fällen,  dass 

1.  der  gesetzlich  reprobirte  subjective  Thatbestand  für 
sich  allein  d.  h.  in  anderer  Modalität  der  Kundgebung,  als 
in  dem  maassgebenden  objectiven  Thatbestande  verwirklicht 
worden  ist ^4,  S9  z.  B.  in  einer  Vorbereitungshandlung; 


13  Dafür  tritt  später  die  Fonnulining  ein:  dolo  malo  &c6re,  qao 
minus  ad  eum  perveniat:  §  40  A.  10. 

1'  Daher  nun  auch  inpmdens  culpa  peocavi  mea:  Plaut.  Sp.  V,  ^i 
64;  culpa  negligentiae :  Qu.  Cic.  de  pet  cons.  7,  28.  Hygin.  de  um. 
175, 17;  fortunam  convertere  in  culpam:  Cic.  p.  Bab.  post.  11,  29  u.  der^i- 

1«  Cat.  p.  Bhod.  bei  Qell.  VI,  3,  34:  ecquis  est  tandem,  qsd  Testro- 
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2.  nur  einzelne  Momente  des  wesentlichen  objectiven 
Tbatbestandes  yerwirklicht  worden  sind,  somit  also  nur  ein 
Conat  der  Eechtsverletzung  vorliegt.  ^^ 

Sodann  in  Betreff  des  subjectiven  Tbatbestandes  bietet 
zuvörderst  die  Frage  wegen  der  Zurechnung  des  animus 
kein  besonderes  theoretisches  Interesse;  denn  dafern  die  Zu- 
rechnung von  Yoluntas  und  dolus  malus  begründet  ist,  gestaltet 
sich  die  Frage  wegen  Vorhandensein  oder  Nichtvorhandensein 
des  besonderen  animus  zur  einfachen  Thatfrage,  in  Betreff 
deren  keinerlei  besondere  Bechtsordnungen  eingreifen. 

Dagegen  in  Betreff  der  voluntas  oder  Willensbestimmung, 
als  deijenigen  EntSchliessung  Jemandes,  welche  auf  die  Ver- 
wirklichung eines  entsprechenden  physischen  Verhaltens 
desselben  gerichtet  ist,  ergiebt  zunächst  deren  Verneinung 
die  andere  Unterart  der  fortuna  oder  des  Zufalles:  der 
Mangel  einer  zurechenbaren  correspondirenden  voluntas  bei 
einer  physischen  Action  stellt  solche  zu  dem  dieselbe  Voll- 
ziehenden in  das  Verhältniss  einer  fortuna,  so  dass  das4Vor- 
koxnnmiss,  dass  ein  gegebener  objectiver  Thatbestand  durch 
ein  der  correspondirenden  voluntas  ermangelndes  physisches 
Verhalten  Jemandes  herbeigeführt  worden  ist,  theoretisch 


nun  —  aequum  censeat,  poenas  dare  ob  eam  rem,  quod  arguatar  male 

lacere  voluisse?   QaUio  bei  Ben.  Contr.  II,  3,  14:   neminem  iniunarum 

acctLsari,  quod  iniuriam  facturos  alt,  nee  adulterii,  quod  adulterium  com- 

missurus  ait;  Ulp.  3  ad  Ed.  (D.XLVIU,  19,  18);  42  ad  Sab.  (D.  XL VII, 

2,  46  §  8);  Paul.  2  Kesp.  (D.  XLVm,  16,  5) ;  39.  59  ad  Ed.  (D.  XLVH, 

2,  1  §  1.  L,  16,  53  §  2)j  Tryph.  1  Disp.  (D.  L,  16,  225).    Abweichend 

und  inconsequent  lustin.  im  Cod.  YI,  2,  20. 

1^  Cic.  p.  Mil.  7, 19:  quia  perfecta  res  non  est,  non  fUit  poenienda; 

ülp.  41  ad  Sab.  (D.  XL VII,  2,  21  §  7).    Wenn  dagegen  die  lex  Com. 

de  sicar.  ebenso  Vorbereitungs-,  wie  Versuchs-Handlungen  zum  Morde  mit 

Strafe  belegt,  so  liegen  hier  die  Verhältnisse  genau  so,  wie  in  Betreff 

der  Förderungshandlungen  in  §  42:  beide  sind  strafbar  nicht  als  solche 

und  in  thesl,  sondern  um  desswillen,  weil  sie  durch  ein  Gesetz  als  delicr 

tische  Thatbestände  eigens  aufgestellt  worden  sind:  Sanio  ad  1.  Com. 

de   sie.   86  ff.    Köstlin,   Mord    67  ff.    107  ff.    Kein,    Cr.   Bt.    123.   148  ff. 

H.   Seeger,   üb.  d.  Versuch   der  Verbrechen  nach  r.  E.   Tübing.  1879. 

>Yohl  aber  kann  durch  den  Conat  der  Thatbestand  eines  anderen  Delictes 

consummirt  werden,  so  z.  B.  durch  den  Mordversuch  die  membri  ruptia 

oder  ossis  fractio. 
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dem  anderen  Verhältnisse  gleich  steht,  dass  jener  That- 
bestand  entweder  als  unberechenbarer  Erfolg  solchen  Ver- 
haltens herbeigeführt  ist  oder  aber  in  gar  keinem  causalen 
Verhältnisse  zu  einem  solchen  Verhalten  steht  (§  40).  Die 
Bejahung  dagegen  der  voluntas  ist  wiederum  abhängig 

L  von  dem  Vorhandensein  normaler  psychischer  Ver- 
hältnisse, deren  Ausfall,  in  dreifacher  Modalität  möglich, 
drei  entsprechende  Ausschliessungsgründe  der  Zureclmimg 
ergiebt,  nämlich 

A.  die  Insufficienz  des  Willensvermögens  bei  gewissen 
Individuen:  beim  furiosus,  wie  infians.  Und  zwar  während 
psychologisch  beiden  ein  Willensvermögen  nicht  abzusprechen, 
die  Frage  dagegen,  inwieweit  im  einzelnen  Falle  der  Wille 
von  dem  Verstände  ordnungsmässig  controlirt  und  geleitet 
sei,  nur  in  concreto  entscheidbar  ist,  so  schneidet  das  Beeht 
solche  concreto  Untersuchung  und  Erwägung  schlechtweg 
ab,  indem  es  das  Erkenntnissvermögen  des  furiosus,  wie 
infans  nicht  als  befähigt  anerkennt,  eine  genügende  Controle 
über  Willensacte  auszuüben,  und  so  nun  das  Willensver- 
mögen als  unzureichend  fUr  juristische  Handlungen  erklärt, 
damit  jenen  selbst  die  juristische  Handlungsfähigkeit  ver- 
sagend (§  27  unter  m  B  4).  Oder  mit  anderen  Vierten: 
es  erkennt  das  Becht  den  psychologisch  etwa  zu  statuirenden 
Willen  nicht  als  einen  wirklichen,  sondern  nur  als  einen 
scheinbaren  an,  so  daher  die  Willensbestimmung  selbst  für 
nichtig  erklärend.  16  Und  daraus  ergeben  sich  die  besonderen 

1«  Geis.  13  Dig.  (D.  L,  17,  189);  pupillufl  nee  velle  nee  noUe  - 
ereditur;  Ulp.  72  ad  Ed.  (D.  XLIII,  4,  1  §  6):  neqae  pupillum  neque 
füriosiun  teneri  — ,  quia  affectu  (§  41  A,  1)  carent  Dann  wegen  des 
furiosus:  Latr.  bei  Ben.  Contr.  II,  3,  16:  esse  tarn  palam  füriosum,  ut 
nihil  intelligat;  Gai.  in,  106:  furiosus  —  non  intelligit,  quod  agat: 
Pomp.  6  ad  Sab.  (D.  XXXIU,  5,  8  §  2) :  furiosus  — ,  qui  sentire  nor 
possim;  34  ad  Sab.  (D.  L,  17,  40):  furiosi  —  nulla  voluntas  est;  üIr-5'^ 
ad  Ed.  (D.  XL VII,  10,  3  §  1);  Diocl.  im  C.  Just  IV,  38,  2:  nee  funosi 
liQum  esse  consensum.  Wegen  des  infans:  Sen.  Ep.  121  ,  14:  infans  — 
cum  rationalis  nondum  sit;  124,  8:  non  magis  infans  adhuc  boni  caias 
est,  quam  arbor  aut  mutum  aliquod  animal;  Gai.  III,  109:  in&ns  — 
uoii  multum  a  furioso  diffett ,  quia  huius  aetatis  pupilll  nuUum  intellei- 
tum  habent;  Paul.  15  ad  Sab.  (D.  XLI,  2,  32  §  2):  nuUus  sensns  ej^t 
infautis.    VgL  §  31  A.  11. 
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Conseqnenzen ,  dass,  gleichwie  die  an  sich  rechtmässige 
Handlung  des  furiosus,  wie  infans  weder  den  Rechts-Erwerb, 
noch  -Verlust  begründet  (§  27  A.  7.  8),  so  auch  durch  die 
an  sich  rechtsverletzende  Handlung  derselben  eine  Rechts- 
verletzung nicht  consummirt  und  somit  eine  Zurechnung  nicht 
begründet,  vielmehr  bloss  eine  fortuna  herbeigeführt  wird.^' 
Daher  werden  furiosus^  wie  infans  nur  insoweit  durch  eine 
Rechtsverletzung  und  nur  pecuniär  verhaftet,  als  der  curator 
oder  tutor  zum  facere  oder  non  facere  in  Repräsentation 
der  ersteren  verpflichtet  ist  und  seiner  Seits  solche  Pflicht 
durch  das  entgegengesetzte  non  facere  oder  facere  ver- 
letztes 

B.  die  Inactivität  des  WiUensvermögens  in  dem  willens- 
fähigen Subjecte  gegenüber  einem  'gegebenen  physischen 
Verhalten  desselben,  wie  solche  im  Stadium  der  Bewusst- 
losigkeit  statt  hat,  somit  ebenso  während  des  Schlafes,'» 
als  auch  in  Folge  von  pathologischen  Zuständen. 

C.  die  Passivität  des  Willensvermögens  in  dem  willens- 
fahigen  Subjecte  gegenüber  einem  gegebenen  physischen 
Verhalten  desselben,  wie  solche  bei  doppelten  Vorkommnisse 
statt  hat,  nämlich 

1.  bei  der  Handlung  des  familiaris  auf  Grund  des  vom 
paterfam.  ihm  ertheilten  iussus,  wo  die  Rechtsordnung  selbst, 

i^  Pomp.  29  ftd  Sab.  (D.  VI,  1,  60);  Ulp.  18.  56.  72  ad  Ed.  (D. 
IX,  2,  5  §  2.  XliVn,  10,  3  §  1.  Xliin,  4,  1  §  6);  Paol.  2  ad  Sab. 
(D.  XXIX,  2,  e);  Modest.  8  Beg.  (D.  XL VIII,  8,  12):  infuis  vel  fano- 
8IU,  si  hominem  occiderint,  leg^e  Cornelia  non  tenentur,  quum  alterum 
üinocentia  consilii  tuetur,  altemm  feiti  infeUoitas  exomnfe.  Wegen  des 
furiosus  insbesondere:  Pomp.  10  Ep.  (D.  XXVI,  7,  61)  und  bei  Ulp.  1 
ad  Ed.  aed.  cur.  (D.  XXI,  1,  23  §  2);  Ulp.  41  ad  Sab.  (D.  XLVH,  2, 
23);  Modest  12  Pand.  (D.  XLVDI,  9,  9  §  2);  Atr.  Men.  3  de  re  mü. 
TD.  XLIX,  16,  6  §  7);  Tbeod.  Are.  et  Hon.  im  C.  Th.  IX,  4,  1. 

IS  Im  Uebrigen  werden  fdrioso«,  wie  infanB  auch  ohne  Cononrreuz 
von  curator  oder  tutor  obligirt,  insoweit  die  Obligation  durch  Quasi- 
contract  oder  Quasidelict  begründet  wird,  somit  in  den  Fällen,  wo  ex 
re  venit  actio:  Paul,  7  ad  Plaut  (D.  XLTV,  7,  46)  vgl.  lus  nat  III,  551 
"der  wo  tacita  obligatio  naacitur:  Pomp.  11  ad  Sab.  {D.  XHI,  6, 13  §  2). 
l>ie  ParaUele  dafür  ergiebt  das  ignorantibus  nobis  aotionem  aoquiri: 
Pomp.  Reg.  (D.  XLIV,  7,  24  pr.). 

»»  Paul.  54  ad  Ed.  (D.  XLI,  2,  1  §  3). 
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indem  sie  aus  dem  dem  ersteren  obliegenden  obsequium  (§  92 
A.  20.  25)  eine  Pflicht  zu  unbedingten  Gehorsame  ableitet, 
dem  Willen  des  familiaris  gegenüber  der  Ordre  des  paterfem. 
eine  Passivität  auferlegt; 20 

2.  in  dem  Falle,  dass  Jemand,  von  einem  Dritten  durch 
physische  Gewalt:  vis  überwältigt,  diesem  einfach  als  mecha- 
nisches Instrument  für  dessen  Handlung  dient,  und  wo  somit 
das  physische  Verhalten  des  Betreffenden  unmittelbar  und 
mechanisch  und  ohne  dessen  eigenen  Willen  von  dem  Dritten 
maassgebend  bestimmt  wird.^i 

II.  Nicht  minder  steht  die  Zurechnung  auch  in  Ab- 
hängigkeit davon,  dass  die  Willensbestimmung  selbst  nicht 
durch  derartige  äussere,  dieselbe  maassgebend  bestimmende 


20  Quint.  I.  0.  IX,  2,  88.  Tac.  Ann.  m,  17:  post  quae  Tiberias 
adulescentem  crimine  civilis  belli  purgavit,  patris  quidem  iuBsa  dvc 
potuisse  fUium  detrectare;  lav.  14  ex  Cass.  (D.  IX,  2,  37  pr.):  liber  honKJ 
si  iussu  alterius  mann  inimiam  dedit,  actio  legis  Aqailiae  com  eo  est, 
qui  iussit,  si  modo  ius  imperandi  habuit;  Geis,  bei  ülp.  18  ad  £(L  (D. 
IX,  4,  2  §  1):  servus  nihil  deliquisse,  si  domino  iabenti  obtemperavit : 
Paul.  2  ad  Plant.  (B.  L,  17,  169  pr.):  eins  —  nulla  culpa  est,  cui  parert 
necesse  sit;  Ulp.  6  ad  Sab.  (D.  L,  17,  4):  velle  non  creditur,  qui  ob- 
sequitur  imperio  patris  vel  domini;  vgl.  Edict.  in  Big.  m,  2,  1  wl 
dazu  Ulp.  6  ad  Ed.  (D.  cit.  11  §  4);  Paul.  5  ad  Ed.  (D.  cit.  12).  Da- 
gegen vertreten  jüngere  Rechtsanschauung  Alf.  2  Big.  (B.  XLIV,  7, 20'  :- 
servus  non  in  omnibus  rebus  sine  poena  domini  dicto  audiens  esse  sol^- 
sicuti  si  dominus  hominem  occidere  aut  furtum  alicui  facere  servnin 
iussisset.  Quare  quamvis  domini  iussu  servus  piraticam  fecisset,  ia<Ü* 
cium  in  eum  post  libertatem  reddi  oportet.  Et  quodcunque  vi  fecisset, 
quae  vis  a  maleficio  non  abesset,  ita  oportet  poenas  eum  pendere;  Lab 
bei  Ulp.  57  ad  Ed.  (B.  XLVII,  10,  17  §  7):  nee  in  omnia  servua  domiB  ■ 
parere  debet,  wozu  vgl.  Ulp.  71  ad  Ed.  (B.  XLin,  24,  11  §  7.  L,  IT. 
157  pr.);  Paul.  37  ad  Ed.  (B.  XXV,  2,  21  §  1);  vgl.  Goldschinidi  in 
Becker,  Jahrb.  1862  Y,  132  ff.  Mandiy,  Familiengüterrt  I,  352 ff.  Sefl. 
Nozalklagen  135  ff.   Bein,  Cr.  Bt.  193. 

21  So  nun  der  Gegensatz  von  vis  und  voluntas:  Cic.  ad  Att  XI 
10,  2:  nee  vis  eadem  nee  voluntas;  Liv.  XXI,  58,  2.  XXIX,  S,  10:  ao^ 
vi  aut  voluntate ;  XXXI,  41,  2 :  incertum  vi  an  voluntate ;  XXXIV,  29, 1: 
partim  voluntate,  partim  metu  aut  vi  recepit;  XXXTX,  25,  5:  si  voloB- 
täte,  non  si  vi  atque  armis  coacti  essent;  XLIH,  19,  6:  ad  perpaac*^ 
opus  fiiit,  cetera  voluntate  dedita;  Plin.  H.  N.  Vm,  16,  42:  aut  ntxit 
voluntate. 
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Momente  beeinflusst  werde,  denen  das  Eecht  das  Oewicht 
beüuisst,  die  Zurechnung  des  entsprechenden  physischen 
Verhaltens  auszuschliessen.    Und  dies  nun  ist  der  Fall 

A.  bei  Desertion  des  Processtermines  in  iudicio  Seitens 
der  Farthei  oder  des  iudex  nach  tab.  II  2,  wo,  dafem 
solche  durch  gewisse  eine  Tis  maior  ergebende  Verhältnisse 
herbeigeführt  ist,  die  Zurechnung  aufgehoben,22  im  Beson- 
deren aber  zweierlei  Verhältnissen  solche  Bedeutung  bei- 
gemessen wird:  theils  dem  morbus  sonticus,  theils  colli  Jirenden 
ethischen  Pflichten,  denen  eine  Prävalenz  zuerkannt  wird: 
ebenso  religiöse  Pflichten:  sacrificium,  ftinus  familiäre  und 
feriae  denicales,  wie  Bechtspflichten:  condictus  und  status 
dies  cum  hoste; 

B.  bei  der  Nothwehr,  als  der  Abwehr  des  gewaltthätigen 
Angriffes,  wo  die  Selbsthülfe  als  vim  rei  repellere  gestattet 
ist  und  sonach  die  Zurechnung  insoweit  wegfällt,  als  ohne 
die  Sphäre  der  Defension  zu  überschreiten,  eine  Bechtsver- 
letzung  begangen  wird.^^ 

Dahingegen  erkennt  das  ältere  Becht  nicht  als  derartige 
Auschliessungsgründe  der  Zurechnung  an: 


32  g  55  A.  23  ff.  Später  werden  diese  Excusationsgrande  ebenso 
vermehrt,  so  z.  B.  durch  tempestas,  vis  fluminis,  als  auch  auf  andere 
processualische  Pflichtverhältnisse  übertragen,  so  auf  desertio  yadimonii : 
Voigt,  Vadimonium  A.  162. 

23  §  53  A.  20.  So  eine  Sachbeschädigung:  Lab.  bei  Ulp.  56  ad 
Ed.  (D.  XLVn,  9,  3  §  7);  Gai  7  ad  Ed.  prov.  (D.  IX,  2,  4  pr.);  Paul.  10 
ad  Sab.  (B.  IX,  2,  45  §  4)^  die  Tödtung  des  Angreifers:  Cic.  p.  Mil.  4. 
11,  30.  Ulp.  18  ad  Ed.  (D.  IX,  2,  5  pr.);  und  der  Prooess  y.  J.  650 
yfidet  den  P.  Trebonias  wegen  Tödtung  des  Kriegstribunen  C.  Lusius: 
Cic.  p.  MiL  4,  9.  SchoL  Bob.  in  h.  L  p.  279  Or.  Quint.  I.  0.  m,  11,  14. 
BecL  3.  Yal.  Max.  VI,  1,  12.  Plut.  Mar.  14.  apophth.  Mar.  3;  vgL  Osen- 
brüggen  Cic  p.  Mil.  zu  o.  4.  Sanio,  ad  leg.  Com.  de  sie.  19  ff.  39  ff. 
und  wegen  des  Griechischen  Herrlich  Yerbr.  gegen  das  Leben  17.  Da^ 
gegen  die  durch  tab.  YII  1  frei  gegebene  Tödtung  des  tax  noctumus, 
wie  des  bewaffneten  und  sich  zur  Wehre  setzenden  für  interdiarius 
(§  137  A.  28  ff.)  geht  zwar  legislatorisch  von  gleichem  Gesichtspunkte 
aus,  ist  jedoch  gesetzlich  nicht  an  die  Schranken  der  Nothwehr  ge- 
bunden worden:  erst  die  Kaiserzeit  bringt  diese  Ordnung  zur  Geltung: 
Ulp.  37  ad  Ed.  (D.  XLVm,  8,  9). 
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yAUgememdn  und  echlec'Li- 
indem  »ie  am  deiv-  .^y^MdesBetieffeiideiiiiiitUHi 

Ä.  20.  2&)  eil-         ^,     y^jit  nun  innerhalb  des  materielltj 
dem  Willen  ,  •' J'ÄJ  »1«  AusscUiesrangigpand  de 

eme  Passi-  •i'*^><«t.  man  nnn  dieselbe  als  ZntI 


2.  in  .'-vfiÄ, 


ist,  mag  DHU  dieselbe  als  Zu&'l 


rr  '^  "^ügatorischen  Verbindlichkeit  behin- 
physiacl  ^^-^^T^^all  oder  Nothatand  zur  "VerietauB« 

nischer         ^V>^,ifes  eines  Anderen  treiben;" 

'  .#^is^  Handelnden,  als  die  die  Willensbestiniiniiii; 

^^^  ^^<»i^^i.einflusBPuile  Ai^t    vor  einem  drohendcc  ' 

"'"'  *-.''^^,';iii;;  uli  ^oli  he  durch  einen  von  einem  Änderen 

(I      '  ■ej".'"'-''"^''''  ^>ii'l:enden  Zwang  herrorgerufen  oii--r 
^#**^  in  dem  Handelnden  entstanden  ist;^' 
jM"  f^prodentia  oder  insciestiA  des  Handelnden,  als  Jie  | 
'^^juieit  niderstreitende  Vorstellung  in  Betreff  eist^ 
iK^jodlicben  Momentes  der  Handlung,  mag  solche  durci^  ' 
***  joiQS  malus  (Arglist)  des  Anderen  berrorgemfen  oder 
^^  error  oder  ignorantia  spontan  in  dem  Handelndcu 
V^t^den   sein,   und  mag  wiederum  dieselbe  ein   weseiit- 
.^  Moment  des  objectiven  Thatbestandes  der  Handlua: 
^  flieh  oder  die  berechenbare  Polgewirkung  des  letzteren 
betreffen.     Und  indem   somit  durch  solche  inscientia  zwar 
jer  Dolus  (§  44  unter  II  C),  nicht  aber  die  voluntas  aus- 
gescbloBsen  wird,    so  wird   dadurch  dem  entsprecbendfu 
physischen  Verbalten  des  Betreffenden  zwar  der  Character 
als  doloser  Handlung,  nicht  aber  die  Bedeutung  als  Hand- 
lang überhaupt  entzogen  nnd  der  Wertb  eines  zuMigeu 

i<  Der  Standpunkt  dea  Alteiten  B«obtei  tat:  es  h»t  ein  Jeder  durch 
«OTgliche  Bedigimng  de«  B«cht«ge»cMftea  Tonorge  xa  treffen  ve^° 
dei  ZofUles,  du  Unvermeidliohe  aber  al«  BchioluaUlQKting  »elbit  vi. 
tngen:Iiunat.in,  T31ff.  Und  dJMe  TrogtinK  du  Zn&Ue«  wird  beteJolme; 
durch meopericnloeat  «Jiqnid  oder ut aliquid  factum:  &i8  natmA.  13'^- 

M  Der  EechtBsati,  doM  der  Nothataud  gsKatte,  nm  «icli  oder  kiu 
VmmSgen  cn  retten,  au  dem  Temögcn  eines  And«ran  ndi  xo  t^ 
l,Teifen;  Bein,  Cr,  Bt.  143,  gehSrt  erat  der  Kaiaerzeit  an. 

i>  Ea  ist  maasagebend  da«  Axiom:  fortl  viro  vi«  non  poMat  adhi- 
beri:  Oic.  de  Off.  m,  SO,  110  ncd  WeiMret  in  Ina  nat  m  A.  ll»^ 
Die  BeehtRnittel  wegen  mMoa  gehörm  «ott  dem  Anagnnge  dw  Bspoblii 
an:  lua  nat.  in  §  IIS  ff.    Im  Uebrigen  vgl.  Binding,  Nonnen  II,  3Uä 
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anges  begründet.    Vielmehr  ergeben  error,  wie  igno- 

den  subjectiven  Tbatbestand,  dass  das  Wissen  und 

.en  des  HAndekden  sich  nicht  decken,  mag  im  Uebrigen 

^che  Incongruenz   durch  Passivität^  durch  imprudentia: 

Mangel  an  Erwägung  und  XJeberlegung  herbeigeffthrt,  oder 

trotz  der  Erwägung  als  inscientia:    einfaches  Nichtwissen 

eingetreten  sein.   Daher  ist  bei  inscientia  oder  imprudentia 

die  sdentia  nicht  wahr,  die  yoluntas  aber  ist  wirklich. 27 

Dem  gegenüber  tritt  nun  in   der  modernen  Rechts- 
wissenschaft und  so  auch  bei  Windscheid,  Fand.  ^  §  76  die 
Aufstellung  hervor,  dass  beimirrthume  die  Willensbestimmung 
nicht  eine  wirkliche,  sondern  nur  eine  scheinbare  sei,  ein 
Lehrsatz,  der  als  seine  unmittelbarsten  Oonsequenzen  ergiebt, 
dass  die  Handlung  des  Irrenden  in  Wahrheit  gar  nicht 
juristische  Handlung  sei,  sondern  einen  Zufall  ergebe,  dass 
somit  dieselbe  dem  physischen  Verhalten  des  infians  oder 
Amosus  gleichstehe,   dem   in   der  That  vom  juristischen 
Standpunkte  aus  nur  ein  scheinbarer,  nicht  aber  ein  wirk- 
licher Wille  zu  Grunde  liegt  (unter  I  A),  und  dass  sonach 
der  Irrthum  ebenso  die  Zurechnung  der  durch  die  betreffende 
Handlung  begangenen   Kechtsverletzung,  wie  die  Bechts- 
beständigkeit  des  betreffenden  Bechtsactes  aufhebe.    Allein 
es  ist  dieser  Lehrsatz  nicht  erwiesen  weder  als  Principsatz 
des  röm.  Bechtes,  noch  als  psychologische  Thatsache,  noch 
endlich  als  metaphysisches  Begriffisverhältniss. 

Denn  zunächst  das  röm.  Beeht  bekundet  nicht  die  ans 
jenem  Frincipsatze  unabweisbar  sich  ergebenden  und  somit 
nothwendigen  Consequenzen:  denn  das  von  dem  Irrthume 
oder  auch  von  der  Arglist  des  Anderen  maassgebend  be- 
einflnsste  Bechtsgeschäft  ist  nur  ausnahmsweise:  als  negotium 
mortis  causa  für  idchtig  erklärt  worden, ^s  regulärer  Weise 
dagegen  als  rechtsbeständig  anerkannt,  sei  es  nun,  dass  ihm 


27  loB  nat.  m  §  29.  Dies  besagt  auf  das  deutlichste  luL  42  Big. 
(D.  Xljy  2,  4  §  1):  qttoties  dominus  seryuxn  manumittat,  quamvis  existi- 
mat  alienum  esse  eum,  nihilominus  verum  est  voluntate  domini  servnm 
mananiissum  et  ideo  über  erit,  somit:  die  yoluntas  ist  wirklich,  wenn 
äuch  oirwahr. 

28  lus  nat  m  §  30.  59. 
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die  normale  Bechtswirksamkeit  zuerkannt  ist,^^  sei  es 
es  einen  Schädenanspruch  für  den  Irrenden,  resp.  für  den 
von  der  Arglist  Betroffenen  begründet,  dementsprechend  der 
error  defensiv  nur  ausnahmsweise  ipso  iure,  regelmässig  da* 
gegen  ope  exceptionis  zur  Geltung  gelangt  und  somit  den 
Klaganspruch  zwar  elidirt,  nicht  aber  als  an  sich  unbegrQndet 
zurückweist.  30    XJnd  nicht  minder  befreit  wiederum  bei  der 
Bechtsverletzung  der  error  zwar  von  der  Verhaftung  wegen 
Dolus,  nicht  dagegen  wegen  Thäterschaft  schlechthin.^*  Und 
ebenso  bekundet  die  röm.  Bechtsgeschichte,  dass  der  Irrtbum 
nicht  als  ein  den  wirklichen  Willen  ausschliessendes  Yer> 
hältnisB  aufgefasst  ward:    denn  es  kommt  dem  error  nnd 
resp.   dem  dolus  malus  (Arglist)  nicht  schon  in  thesi  ein 
juristischer  Effect  zu,   ein  Effect  somit,  der  nicht  erst  in 
speciellen  Eechtssätzen  ausgesprochen  und  präcisirt  zu  werden 
braucht,  als  vielmehr  bloss  in  hypothesi,  somit  bloss  insoweit 
als  ein  Effect  besonders  von  dem  Bechte  ihm  beigelegt  ist 
Und  so  daher  erlangen  denn  error  und  jener  dolus  malus 
erst  seit  Ausgang  der  Bepublik  eine  juristische  BeleTanz, 
erlangen  solche  Belevanz  nur  auf  Orund  besonderer  bezüg- 
licher Bechtssätze,  wie  lediglich  nach  Maassgabe  der  Vor- 
schriften der  letzteren-,  und  erlangen  endlich  ganz  verschiedeDe 
Belevanz.32 

Sodann  die  Psychologie  ergiebt,  dass  wer  irrend  will. 
auch  will,  somit  in  Wirklichkeit,  nicht  aber  bloss  scheinbar 
'  eine  Willensmotion  vollzieht. 


29  So  lul.  42  Dig.  (D.  XL,  2,  4  §  1). 

30  Vgl.  Paul.  8  ad  Ed.  (D.  L,  17,  112):  nihü  interest  (d.  h.  es  i^- 
practUch  gleichgültig),  ipso  iure  quis  actionem  non  habeat  an  per  «"S- 
ceptionem  infirmetur. 

*i  Daher  ist  z.  B.  derjenige  mit  der  a.  damni  iniuria  dati  Ter- 
haftet,  welcher  den  irrig  für  den  seinigen  gehaltenen  Sclayen  des  An- 
deren tödtet 

•2  Ins  nat.  HI  §  116  flf.  So  z.  B.  Cic.  de  Off.  m,  17,  68:  doam 
propter  vitia  vendas.  In  eam  aliquis  incurrat  imprudens.  Hoc  qoas^ 
quam  Video  propter  depravationem  consuetudinis  neque  more  torp* 
haberi,  neque  aut  lege  sancui  aut  iure  civili,  tarnen  naturae  lege  ttoe- 
tum  est. 
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Und  endlich  die  Metaphysik  ergiebt,  dass  auf  Grund 
des  Umstandes,  dass  bei  einer  Denkoperation  in  einer  ge- 
gebenen Yorstellungsreihe  eine  einzehie  Vorstellung  dem 
Vorgestellten  selbst  nicht  entspricht,  weder  solche  Denk- 
operation an  eich,  noch  die  damit  verknüpfte  Willensmotion 
ihrer  Wirklichkeit  entkleidet  und  zu  einer  nur  scheinbaren 
umgewandelt  wird :  denn  die  Wirklichkeit  eines  psychischen 
Processes  ist  nicht  abhängig  von  der  objectiven  Wahrheit 
seines  subjectiven  Ergebnisses  desselben;  und  wie  das  Denken 
und  Empfinden,  so  ist  auch  das  Wollen  ein  wirkliches,  selbst 
wenn  es  falsch  ist. 

m.  Endlich  wird  im  Besonderen  die  Zurechnung  in 
Betreff  der  Vereitelung  oder  Beeinträchtigung  der  Solution 
nach  ihrem  öconomischen  Gehalte  bei  denjenigen  Contracten 
oder  Quasicontracten,  welche  den  arbitria  überwiesen  sind : 
bei  fiducia,  tutela  und  familia  erciscunda  dadurch  aufgehoben, 
dass  der  Verpflichtete  innerhalb  jener  Rechtsverhältnisse 
dasjenige  Maass  von  diligentia  zur  ErfElllung  seiner  Ver- 
bindlichkeiten aufgewendet  hatte,  welches  derselbe  in  seinen 
eigenen  geschäftlichen  Angelegenheiten,  wie  bei  Wahrung 
und  Verfolgung  seiner  eigenen  Interessen  aufzuwenden  ge- 
wohnt ist.  33  Und  zwar,  indem  solche  diligentia  die  Thätig- 
keit  vertritt,  welche  zur  Sicherung  der  obliegenden  Solution 
von  dem  Schuldner  aufgewendet  wird,  so  ist  es  eine  zwiefache 
Kichtung,  welche  dieselbe  umfasst:  ebenso  ein  Erwägen, 
hier  zur  prudentia:  üeberlegung  führend  und  die  Umsicht, 
wie  Vorsicht  ergebend,  als  auch  das  Handeln  selbst,  hier  die 
Bethätigung  der  Umsicht  und  Vorsicht  im  physischen  Ver- 
halten ergebend. 34    Und  so  daher  ergiebt  sich  der  leitende 


33  §  114  unter  A.  1.   Ins  nat.  m,  788  f.  A.  1367. 

*«  Pen  Gegensatz  der  diligentia  ergiebt  die  negligentia:  Fahrlässig- 
keit d.  i.  dasjenige  Verbalten,  wodurch  Jemand  die  Erfüllung  einer  gegen 
einen  Anderen  ihm  obliegenden  Verbindlichkeit  unvorsätzlich  gefährdet,  sei 
dies  darch  imprudentia:  Mangel  an  üeberlegung,  somit  an  Umsicht, 
wie  Vorsicht,  sei  es  trotz  der  prudentia  durch  Indolenz  des  Handelns: 
Voigt,  Bedeutnngswechsel  33 1  Begrifhbestimmungen,  obwohl  angeknüpft 
an  den  in  der  Kaiserzeit  diesen  Begriff  vertretenden  Ausdruck  culpa 


428  §  43. 

Gesichtspunkt  jener  Ausnahmebestimmnng  darin,  dass  die 
betreffenden  Obligationen  in  ihrer  Structar  darauf  angelegt 
sind,  dass  der  Schuldner  das  Interesse  des  Gläubigers  za 
wahren  und  zu  verfolgen  hat,  und  um  desswillen  nun  es  als 
angemessen  erachtet  war,  den  Schuldner  vcm  seiner  Ver- 
bindlichkeit zur  Schadenersatz -Leistung  wegen  vereitelter 
oder  beeinträchtigter  Solution  insoweit  zu  liberiren,  ak  er  in 
Betreff  seiner  Solutionspflicht  das  Interesse  des  Griänbigen 
gleichwie  sein  eigenes  gewahrt  hatte,  dennoch  aber  weder 
durch  das  aufgewendete  Maass  der  ihm  gewohnten  Umsicht 
imd  Vorsicht,  noch  durch  entsprechendes  Handeln  die  die 
Solution  vereitelnde  oder  beeinträchtigende  Behinderung 
abwenden  konnte.  Und  mit  Rücksicht  darauf  wird  daher 
auch  die  diligentia  selbst  in  concreto  bemessen'^  d.  h.  es 
ist  nicht  ein  Normalmaass  der  prudentia  und  Thatkraft  auf- 
gestellt, nach  welchem  das  Handeln  gradweise  bemessen 
und  dessen  Innehaltung  erfordert  würde,  als  vielmehr  es 
wird  nur  diejenige  Vorsicht  und  Umsicht,  wie  Energie  er- 
fordert, welche  der  Betreffende  in  Wahrung  seiner  eigenen 
Interessen  au&uwenden  pflegt. 


(A.  2),  bieten  Qu.  Muc.  bei  Paul.  10  ad  Sab.  (D.  IX,  2,  31):  colpam 
esse,  quod,  quiun  a  diligente  proyideri  potaerit,  non  esset  provisom  aat 
tum  denuntiatum  est,  cum  periculum  eyitari  non  possit;  (HL  10  ad£i 
proY.  (D.  XIX,  2,  25  §  7):  culpa  —  abest,  si  onmia  facta  sunt,  qo&e 
diligentissimus  quisque  observaturus  fUisset;  Paul.  22  ad  Ed.  (D.  IX,  2, 
30  §  3):  si  omnia,  quae  oportuit,  observavit,  —  caret  culpa.  Negligentia 
bieten  z.  B.  Qu.  Cic.  und  Hygin.  in  A.  13.  Oic  de  Off.  n,  19,  68:  ä 
imprudentes  (sc  laedunt),  negligentiae  est;  Atilic.  bei  Paul.  15  adPIam. 
(D.  Vm,  4,  35):  negligentia  aut  culpa;  Alf.  2  Big.  (D.  IX,  2,  52  pr.); 
Gai.  4  ad  Xn  tab.  (D.  XLVU,  9,  9) ;  Paul.  22  ad  Ed.  (D.  IX,  2,  3Ö 
§  3);  Callistr.  6  de  Cogn.  (D.  XLVHI,  19,  28  §  12) ;  Hadr.  bei  CalUstr.  5 
de  Cogn.  (D.  XLVm,  3,  12  pr.);  Const.  im  0.  Th.  IX,  21,  4:  mcuria 
vel  negligentia;  Tgl.  Voigt  a.  O.  60. 
»ft  lus  nat  m,  788. 
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§44. 
Fortsetzung. 

Die  Zurechnung  der  dolosen  BecMsverletzung  insbesondre. 

Für  die  Zurechnung  von  Dolus  ist  präjudiciell  die  Ent- 
scheidung über  die  Zurechnung  der  concurrirenden  voluntas 
oder  Willensbestimmung:  wird  die  letztere  negirt  und  damit 
das  gegebene  physische  Verhalten  des  Betreffenden  als  for- 
tasa  oder  Zu&ll  anerkannt»  so  ist  damit  die  Zurechnung 
eines  Dolus  ohne  Weiteres  ausgeschlossen.  Somit  kann  eine 
Verneinung  des  Dolus  auf  die  Verneinung  der  voluntas 
gestützt  werden. 

Dahingegen  da,  wo  die  voluntas  bqaht  wird,  sind  für 
eine  Vemeimmg  des  Dolus  zwei  verschiedene  psychische 
Verhältnisse  maassgebend: 

I.  der  Mangel  an  Fähigkeit  bei  gewissen  Individuen,  über- 
haupt einen  rechtswidrigen  Vorsatz  zu  fassen.  Und  zwar  greift 
in  diesem  Punkte  das  Becht  selbst  regelnd  ein:  ausgehend 
von  dem  Erfordernisse  einer  gewissen  geistigen  Eeife,  wie 
einer  gewissen  Lebenserfahrung,  damit  das  Urtheil,  welche^ 
als  prudentia  das  eine  Element  des  Dolus  ergiebt,  von  einer 
gewissen  Einsicht  geleitet  sei,  spricht  es  die  doli  capacitas 
dem  impubes  infantia  maior  ab,  ^  so  daher  bei  dessen  Hand- 
lungen den  Dolus  ausschliessend.^ 


«  Ulp.  56  ad  Ed.  (D.  XLVH,  8,  2  §  19.  XLVH,  10,  3  §  1);  PauL 
ad  8.  0.  Libon.  (D.  ICLVin,  10,  22  pr.),  18  ad  Ed.  (D.  XII,  2,  26  pr.) 
ygl  51  ad  Bd.  (D.  XL,  12,  15);  Const.  im  C.  TIl  IX,  21,  4;  vgl.  A.  25. 
Die  spätere  Zeit  behielt  dieses  Princip  fär  das  Criminalreclit  bei  (anders 
Bein,  Cr.  Bt.  206  f.),  adoptirte  dagegen  für  das  Civilrecht  auf  die  Auto- 
rität Julians  hin  den  Satz,  dass  der  pubertati  prozimus,  dafem  er  die 
entsprechende  individuelle  geistige  Beife:  rei  intellectus  besitze,  doli 
capax  sei:  luL  23  Dig.  bei  Ulp.^  76  ad  Ed.  (D.  XLIY,  4,  4  §  26)  und 
41  ad  Sab.  (D.  XLVH,  2,  23);  GaL  2  ad  Ed.  prov.  (D.  L,  17,  111  pr.), 
UI,  208.  Ulp.  11.  18.  30.  72  ad  Ed.  (D.  IV,  3,  13  §  1.  IX,  2,  5  §  2. 
2^V1,  3,  1  §  15.  XLm,  4,  1  §  6);  I.  Just.  IV,  1,  18  (20);  vgl  Maec.  11 
de  publ.  iud.  (D.  XXIX,  5,  14),  sowie  A.  24,  und  andemtheils  Oai.  III, 
109.    VgL  Schrader  zu  Inst.  p.  515b.   Dirksen,  Venu.  Sehr.  186  A.  17. 


430  i  44. 

U.  Die  in   concreto  sich    ergebende  Deficienz  eines 
wesenüicben  Merkmales  des  Dolus,  und  zwar 

A.  die  Deficienz  der  Bechtswidrigkeit  des  durch  die 
Handlung  consummirten  Thatbestandes,  somit  die  (^uali- 
fication  des  dieselbe  begleitenden  Vorsatzes  als  eines  recht- 
mässigen, beruhend  auf  dem  Verhältnisse,  dass  in  Betreff 
derjenigen  Handlung,  welche  in  abstracto  eine  Hechtsver- 
letzung  ergiebt,  in  concreto  der  Handelnde  eine  Befdgniss 
oder  eine  Verpflichtung  zum  Handeln  hat,'  so  dass  bezüg* 
lieh  seiner  dieselbe  zur  rechtmässigen  sich  gestaltet  Bei- 
spiele dafür  ergeben:^ 

a.  die  Injurie  wird  ausgeschlossen  ebenso  durch  die  com- 
petente  Ausübung  der  magistratischen  Amtsgewalt,^  wie 
durch  das  Züchtigungsrecht,  welches  der  Lehrer  gegenüber 
dem  Schüler  oder  der  Meister  gegenüber  dem  Lehrlinge  hat;^ 

b.  das  paricidium  wird  ausgeschlossen,  dafem  der  Be- 
treffende im  iudicium  publicum  oder  domesticum  zum  Tode 
verurtheilt  oder  dafem  durch  lex  oder  durch  die  boni  mores 


192  f.  F.  A.  Hommel,  de  temperand.  poeuifi  ob  imbecillitatem  Intellectas. 
Lips.  1755.  H.  J.  Engelkens,  de  imputat.  ad  poenam  propter  aetat  de- 
fectam.  Gron.  1834  §  1.  Goldscbmidt,  Yerpflichtong  des  Unmändigen 
im  Arch.  f.  civil.  Pr.  1855  XXXTX,  440  ff.  Gt,  Baumert,  Zorechnmigsfili. 
und  Bestrafung  jugendl.  Pers.  §  2. 

3  Dagegen  begründen  nach  älterem  Bechte  keine  doli  incapacitas 
die  imperitia  oder  rusticitas  d.  i.  die  individuelle  Unreife  des  Urtheileä 
oder  der  concrete  Mangel  an  LebenserfiEÜirung  bei  dem  pubes.  Die  entgegen- 
gesetzte Theorie  gehört  vielmehr  etst  der  Kaiserzeit  an:  Voigt,  Be- 
deutungswechsel 61.   Vgl.  A.  16. 

'  Voigt  a.  O.  60  £.  Es  £BJlen  darunter  auch  .diejenigen  Vorkomio- 
nisse ,  auf  welche  das  volenti  non  fit  iniuria  anzuwenden  zulässig  ist. 
so  z.  B,  der  Schlag  im  Kampfspiele  begründet  keine  Ii\jurie:  Ulp>  ^ 
ad  Ed.  (D.  XLVII,  10,  3  §  3);  dann  auch  die  vis  ex  conventu:  Cic  p. 
Caec.  1,  2.  8,  22. 

^  Analog  wird  auch  das  damnum  iniuria  datum  aufgeschlossen 
durch  die  Anwendung  von  Zwang  gegen  den  Widerspänstigen:  dp.  1^ 
ad  Ed.  (D.  IX,  2,  29  §  7),  was  dem  §  43  unter  n  sich  subsomirt. 

5  Lab.  bei  ülp.  57  ad  Ed.  (D.  XLVH,  10,  15  §  39);  Ulp.  L  ^ 
(D.  cit.  13  §  1.  2.  6);  Paul.  10  ad  Sab.  (D.  cit  33). 

6  luL  bei  Ulp.  32  ad  Ed.  (D.  XIX,  2,  13  §  4);  Ulp.  18.  57  ad  Ei 
(D.  IX,  2,  5  §  3.  XLVn,  10,  15  §  38). 


§  44.  431 

dessen  Tödtung  nachgelassen  ist,  so  des  Execrirten,  des  für 
noctumus  und  des  bewafineten,  sich  zur  Wehre  setzenden 
Air  interdiarius ,  des  debitor  addictus,  des  Verletzers  der 
leges  Valeria  FabUcolae  de  provocatione  y.  245,  sacrata  v. 
260,  Valeria  Horatia  de  provocatione  y.  305  and  lex  Antonia 
ne  dictator  dicator  y.  710,  wie  des  yom  pater£am.  im  Ehe- 
brache mit  seiner  hausangehörigen  Frau  oder  Descendentin 
in  flagranti  ertappten  Ehebrechers;? 

c.  die  perduellio  wird  ausgeschlossen  ebenso  durch  die 
deditio  per  patrem  patratum,  wie  durch  die  yenditio  trans 
Tiberim  des  debitor  addictus  oder  des  im  iudicium  domes- 
ticum  hierzu  yerurtheilten  familiaris  (§  172  A.  6). 

B.  Die  Deficienz  des  sponte  sua  facere,  als  der  freien 
EntSchliessung  des  Handelnden  zur  Consummation  des  rechts- 
widrigen Thatbestandes ,  beruhend  darauf,  dass  deraelbe 
durch  yis  maior  oder  necessitas,  necessitudo^  zu  dem  ge- 
gebenen physischen  Verhalten  bestimmt  worden  war,  somit 
also  in  einer  Zwangslage  sich  befunden  hatte,  in  welcher 
die  freie  Entschliessung  ihm  immöglich,  yielmehr  sein  Ver- 
halten durch  äussere  Verhältnisse  bestimmt  worden  war, 
deren  Beseitigung  ausserhalb  seines  Vermögens:  seines 
Wissens,  Wollens,  wie  Könnens  lag.^  Daher  fallen  hierunter 


7  §  53  A.  23.  24.  §  173  A.  6.  8.  9;  vgl.  §  46  A.  35.  Sanio,  ad  1. 
Com.  de  sie  64  fif.   Herrlioh,  Yerbr.  gegen  das  Leben  nach  att.  Bedit.  17. 

»  Vi«  maior:  Acta  fr.  Arv.  in  0.  L  L.  VI,  1  p.  536  I,  42.  Cic  de 
Inv.  II,  33,  102:  non  culpa,  sed  vi  maiore  quadam  acciderit;  Ben.  de 
Ben.  IV,  39,  4:  deserentem  yis  maior  excusat;  Lab.  bei  Ulp.  14  ad  £d. 
(D.  IV,  9,  3  §  1):  si  —  vis  maior  contigerit  Vis  magna:  Gai.  2  Aur. 
(D.  XVm,  6,  2  §  1).  Vgl.  Cic.  de  Inv.  II,  31,  96 :  aliqua  fortunae  vis 
volontati  obstitisse;  Serv.  bei  Ulp.  32  ad  £d.  (D.  XIX,  2,  15  §  2):  vis 
coi  resiBti  non  potest;  Gai.  2  Aur.  (D.  XLIV,  7,  1  §  4):  maior  casus, 
coi  homana  infirmitas  resistere  non  potest.  —  Necessitas,  necessitudo: 
Yoi^  Bedeutungswecbsel  23  f. ;  so  z.  B.  Cic.  p.  Lig.  2,  5 :  quod  si  est 
criminosrum,  necessitatis  crimen  est,  non  voluntatis;  p.  Quinct.  16,  51: 
vi  ac  necessitate  ooacti,  inviti;  Qaint.  I.  O.  m,  6,  26:  necessiUte  an 
casu.    VgL  lus  nat.  III  A.  757  b. 

9  Voigt  a.  O.  62.  Simplic.  Comment.  in  Epict.  Ench.  c.  34  p.  169  B: 
Td  —  ßiq  Kai  dxouoiu)?  irparrö^cva,  Uj?  \if\  övxa  Ä^apxuiXd,  —  Oird  tüiv 
vo^iuv  cnrrf€vdjaK€TOi-  p.  183  B:  Td  piqi  irparrd^cva,  Kfliv  xaXcirdiTaTtt 
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nicht  allein  die  üeberwältigung  durch  phyrische  Gewalt 
eines  Dritten:  vis,  welche  nach  §  43  unter  I  C  2  beieits 
die  Thäterschafb  ausschliesst,  sondern  auch  solche  Yorbmiii- 
nisse,  welche  sei  es  nicht  allgemein,  sei  es  gar  nicht  als 
Ausschliessungsgründe  der  Zurechnung  der  Th&terschaft 
anerkannt  sind,  so  nach  Maassgabe  Yon  §  43  unter  U  A 
morbus  sonticus  oder  collidirende  und  prävalirende  religiöse 
oder  juristische  Pflichten,  wie  nicht  minder  Naturereignisse  >^ 
oder  etwa  auch  ein  von  einem  Dritten  geübter,  psychiscli 
wirkender  d.  h.  metus  erzeugender  Zwang.  ^^ 

0.  Die  insdentia  oder  imprudentia,  somit  die  Defidem 
der  Bcientia  oder  prudentia,  als  der  Erkenntniss,  dass  durch 
die  Handlung  der  relevante  objective  Thatbestand  der  Sedits- 
Verletzung  consummirt  werde,  ein  VerhältnisSy  welches  den 
wirklich  consummirten  objectiven  Thatbestand  gegenüber  der 
uimiittelbaren  Rechtsverletzung  zur  unvorsätzlichen  Handlung, 
gegenüber  der  mittelbaren  Rechtsverletzung  dagegen  zum 
casus,  als  der  nicht  berechneten  berechenbaren  Folgewirkong 
der  Handlung  (§  41  A.  32)  qualificiri  Somit  beruht  dieser 
Mangel  des  Dolus  entweder  auf  imprudentia,  als  dem  Mangel 
der  Erwägung,  welche  thatbeständlichen  Merkmale  durch 
die  Handlung  consummirt  werden,  ^^  oder  auf  inscientia,  als 


?*  ouYTvUjUii?  Ä5oO<n  (sc.  ol  vönoi)  xal  ti?)v  äfiapT{av  oö  Tiji  ir|>dTTovn. 
&XXd  T({i  piaZoii^vifi  XoT^Iovra. 

i<>  Auot.  ad  Her.  HI,  2,  8:  vis  deoemitnr  per  exercitiu,  dasses. 
anna,  tormenta,  evocationes  hominnm  et  alias  buiuB  modi  res.  So  auch 
Serv.  bei  Ulp.  32  ad  Ed.  (D.  XIX,  2,  15  §  2),  Lab.  bei  Ulp.  14.  81  ad 
Ed.  (D.  IV,  9,  3  §  1.  XXXIX,  2,  34  §  3):  flumina,  nanfragiiim,  tena 
motus;  vgl.  Ins  nat  m  A.  757  a. 

11  So  nacb  Lab.  in  A.  10:  vis  pirataninL  Diesem  GesiohtspaxüLV 
Tinterfällt  auch  Paul.  49  ad  Ed.  (D.  L,  17, 167  §  1):  qoi  iiuta  iudicis  ali- 
quid facit,  non  videtur  dolo  malo  facere,  quia  parere  necesse  habe* 
Indess  ist  in  letzterer  Beziehung  sicher  der  Charaoter  der  Bechtsverletzniij: 
wie  andemtheils  auch  die  amtliche  Stellung  des  Hagistrates  oder  Bichur^ 
maassgebend:  die  Quellen  besagen  nicht,  dass  der  iossos  magistram^ 
(§  42  A.  19)  oder  iudicis  bei  jeder  Handlung  von  der  Haftong  weg>?r. 
Dolus  oder  wegen  Thäterschaft  solilechthin  befreie,  während  in  gewisse- 
Fällen  solche  Befreiung  nicht  anzuzweifeln  ist:  vgl.  Bein,  Or.  Bt.  I^- 

13  Vgl.  Binding,  Normen  n  A.  398.    So  daher  Sen.  Contr.  IV. 
arg.:  inprudens  caedes;   Geis.  7  Dig.  bei  Ulp.  31  ad  Ed.  (D.  XVn,  - 
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dem  Mangel  der  Erkenntniss,  dass  der  relevante  objectire 
Tiiatbestand  der  Rechtsverletzung  durch  die  Handlung  con- 
smnimrt    wirdy^'    in    letzterer    Beziehung    sich  wiederum 


52  §   3):  danma,   quae    imprudentibiu  accidunt     Inwievait  g^wlaseiL 
psychischen  Zuständen,  welche  das  Bewnsstsein  nicht  ausschliesseni  die 
£rwägung  aber  beeinträchtigen,  in  abstracto  die  Bedeutung  von  Aus- 
schliessungsgrfinden  der  prudentia  beizumessen  sei,  ist  verschieden  von 
der  Hieorie  entschieden  worden.    Die  älteste  Zeit  erkannte  weder  in 
dem  AflSeete,  noch  in  d&c  Trunkenheit  einen  AuBsohliessangsgmnd  des 
Dolus  an:  Auct.  ad  Her.  II,  16,  24:  qui  se  propter  vinum  aut  amorenai 
aut  iracundiam  fügisse  rationem  dicet,  is  animi  vitio  videbitur  nescisse, 
non  inprudentia,  qua  re  non  inprudentia  se  defendet,  sed  culpa  con- 
tatninabit;  €ic.  Part.  or.  12,  48:  quae  motu  animi  et  perturbatione  &cta 
sine  ratione  sunt,  ea  deüsndonem  contra  crimen  in  legitimis  iudicüs  non 
habent»  in  liberis  disceptationibus  habere  possunt;  dementsprechend  auoh 
in  dem  Processe  wider  Horatius  wegen  des  Schwestenyordes  nirgends 
der  Affect  als  £xculpationsmoment  geltend  gemacht  wird.    Anders  da- 
gegen stellte  sich  die  jüngere  Theorie:  Cic  de  Iny.  II,  5,  17:  impulsio 
est,  quae  sine  cogitatione  per  quandam  affeetionem  animi  fiacere  aliquid 
hortatur,  ut  amor,  iracundia,  aegritudo,  violentia  et  omnino  omnia,  in 
quibus  animuB  ita  videtur  affectus  ftiisse,  ut  rem  perspicere  cum  con- 
silio  et  cura  non  potuerit  et  id,  quod  Tecit,  impetu  quodam  animi  potius 
quam  cogitatione  fecerit;   Top.  17,  64:   oadmit  etiam  in  ignorationem 
atque  in    imprudentiam  pertnrbationes    animi;    quae    quamquam   sunt 
▼oluntariae,  —  tarnen  habent  tantos  motus,  ut  ea,  quae  voluntaria  sunt, 
aut  necessaria  interdum  aut  oerte  ignorata  videantur;  ygl.  de  Off.  I,  8, 
27:  in  omnia  inlnstitia  permultum  interest,  utrum  perturbatione  aliqua 
ammi,  quae  plemmque  brevis  est  et  ad  tempus,  an  consulto  et  cogitata 
fiat  iniaria;  leviora  enim  sunt  ea,  quae  repentino  aliquo  motu  accidunt, 
quam  ea,  quae  meditata  et  praeparata  inferuntur.    Und  dies  ist  auch 
die  Theorie  der  Kaiserzeit,  so  in  Betreff  der  Trunkenheit:   Hadr.  bei 
CalUstr.  5  de  Cogn.  (D.  XLVIII,  4,  12  pr.)  und  bei  Art.  Men.  3  de  re 
mü,  (D.  XLIK,  16,  6  §  7);  wie  in  Betreff  des  Affectes:  PauL  35  ad  Ed. 
(D.  li,    le,  48);  Marc.  2   de  publ.  ind.  (D.  XLYm,   19,  11  §  2).   Vgl. 
Eein,  Cr.  Bt.  210  ff. 

13  §  41  A.  9.  10.  Dagegen  sohliessen  den  Dolus  nicht  aus  und 
sind  somit  irrelevant  für  denselben  ebensowohl  der  error  facti  in  Betreff 
eines  thatbeständHchen  Momentes  der  Handlung,  welcher  nicht  ein 
wesentliohes  Merkmal  der  Bechtsrerletzimg  ergiebt,  wie  z.  B.  der  Irr- 
thum  im  Namen  des  GetÖdteten,  als  auch  der  error  iuris,  da  es  für  den 
Dolos  einen  unwesentlichen  Moment  ergiebt,  ob  der  Handelnde  der 
widerrechtlichen  Qualification  des  von  ihm  consummirten  Thatbestandes 
sich  bewasst  war  oder  nicht:  §  41  A.  12.  —  Binding  a.  O.  II,  305  ff., 
Yoigi  Xn  Taf.  I.  28 
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gestaltend  bald  zur  ignorantia,  als  dem  einfachen  Nicht- 
wissen, dass  solcher  Thatbestand  durch  die  Handlung  con- 
summirt  werde,  bald  zum  error  £acti,  als  der  irrigen  Y ontellimg 
in  Betreff  eines  ein  relevantes  thatbeständliches  Merkmal 
ergebenden  empirischen  Momentes,  ^^  wobei  es  imUebrigen 
juristisch  ohne  Einfluss  ist,  ob  ignorantia  und  error  spontan 
in  dem  Irrenden  entstanden  oder  aber  durch  dolus  malas 
(Arglist)  eines  Dritten  in  demselben  hervorgerufen  wordensind. 
So  daher  wird  die  Zurechnung  der  dolosen  Rechtsrer- 
letzung  ausgeschlossen,  abgesehen  von  der  singulären  doli 
incapacitas,  einestheils  durch  das  die  physische  Action  znr 
fortuna  gestaltende  Fehlen  einer  zurechenbaren  voluntas 
(§  43),  und  andemtheils  durch  Rechtmässigkeit  des  Vor- 
satzes, durch  vis  maior  oder  necessitas  oder  necessitado, 
sowie  durch  imprudentia  oder  inscientia.  Und  so  werden 
denn  nun  diese  Auschliessungsgründe  der  Zurechnung  einer 
dolosen  Rechtsverletzung  aufgezählt  in  der  Lehre  der 
Rhetorik  von  der  purgatio  d.  i.  der  Ausschliessung  der  Za- 


welcher  die  mala  fides  als  wesentliches  Merkmal  des  Dolus  und  «»nit 
den  error  iuris  als  Ausschliessongsgrond  desselben  setzt,  führt  ab  Be- 
weise hierfür  an  Ulp.  50  ad  Ed.  (B.  XXIX,  5,  3  §  18.  21.  22),  welcher, 
die  imperitia  oder  msticitas  betreffend,  nicht  hierher,  sonden  db<^ 
A.  2  gehört;  dann  verschiedene  SteUen,  bei  denen  nichts  nöthigt,  dfts 
Bewosstsein  der  Bechtswidrigkeit  als  Essentiale  des  Dolos  zu  setzen; 
endlich  das  sciens  in  sciens  dolo  malo,  wodurch  zu  viel  und  fol^ch 
nichts  bewiesen  wird,  da  sicher  nicht  alle  und  jede  inscientia  den  Dola« 
ausschliesst. 

1*  Voigt  a.  0.  59  ff.  So  z.  B.  Lab.  bei  Ulp.  56  ad  Ed.  (D.  XLVII, 
8,  2  §  20) :  si  publicanus  pecus  meum  abdozerit,  dum  putat  contra  legem 
vectigalis  aliquid  a  me  factum,  quamvis  erraverit,  agi  tarnen  cum  eo  r. 
bonorum  raptorum  non  posse:  saHe  dolo  caret;  Qai.  m,  198:  si  credit 
aliquis  invito  domino  se  rem  contrectare,  domino  autem  volente  id  äat. 
dicitur  fiirtum  non  fieri,  und  so  auch  Ulp.  42  ad  Sab.  (D.  XLVII,  '2 
46  §  7);  Ulp.  1  ad  Ed.  aed.  cur.  (D.  XXI,  1,  23  §  2):  capitalem  frau- 
dem admisisse  accipiemus  dolo  malo  et  per  nequitiam;  ceterom  n  Q^^^ 
errore,  si  quis  casu  fecerit,  cessabit  edictum.  Daher  schüesst  z.  B.  di- 
Behandlung  deigenigen  Freien,  den  man  bona  fide  als  Solaven  besitzt. 
als  Sclaven,  die  Injurie  aus:  Ulp.  56  ad  Ed.  (D.  XLVII,  10,  3  §^- 
Weiteres  s.  bei  Voigt  im  Arch.  f.  civil.  Pr.  LIH,  41  ff,  Bein,  Cr.  Kt, 
214  ff.   Binding,  Normen  n,  285  ff. 
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rechnimg  eines  Delictes,  und  zwar  alle  vier  von  Cic.  de  Or. 
II,  25,  106: 

iure  —  omnia  defenduntur,  quae  sunt  eius  generis,  ut 

aut  oportuerit  aut  licuerit  (rechtmässiger  Vorsatz)  aut 

necesse  fuerit  (vis  maior)  aut  imprudentia  (imprudentia 

oder  inscientia)  aut  casu  (im  jüngeren  Sinne  von  Zufall) 

facta  esse  videantur; 

dagegen  der  erste  und  die  beiden  letzten  von  Comificius, 

Cicero,  Quintilian,  Fortunatian  und  dem  Auetor  de  attrib. 

pers.:  als  fortuna  oder  casus  im  jüngeren  Sinne,  als  necessitas 

oder  necessitudo  und   als  imprudentia  oder   ignorantia;ii^ 

und  ebenso  auch  von 

Liv.  XLY,  8,  5:  sive  errore  humano  seu  casu  seu  necessitate 

inciderunt, 
während  wiederum  die  doli  incapadtas  und  die  fortuna,  vis 
maior,  wie  imprudentia  geltend  gemacht  werden  in  der  An- 
rede der  Livia  an  den  August  bei  Dio  Cass.  LY,  18,^^  und 

anderwärts   die  vis  maior  und  imprudentia  allein  hervor- 
treten, i^ 

Gegenüber  jener  theoretischen  Construction  des  Dolus 
werden  indess  als  Bedenken  erregend  von  Schrader  zu 
Inst.  p.  772  b  angesehen  zunächst 

CalKst.  3  de  Cog.  (D.  XLVIII,  10,  31):  Divus  Pius  Claudio 
rescripsit,  pro  mensura  cuiusque  delicti  constituendum 
in  eos,  qui  apud  iudices  instrumenta  protulerunt,  quae 
probari  non  possint  — .  Sed  Divus  Marcus  cum  fratre 
suo  pro  sua  humanitate  hanc  rem  temperavit,  ut,  si, 
quod  plerumque  evenit,  per  errorem  huiusmodi  instru- 
menta proferantur,  ignoscatur  iis,  qui  tale  quidquam 
protulerint; 


>B  Bas  Material  s.  bei  Voigt  a.  O.  22  f. 

16  "  Oaoi  Tq  ye&Ttyn  f\  djiaei<ji,  f\  dyvoiqi  fj  Kai  ixipq,  nvi  mivTuxiqi  ol  ji^v 
^k6vt€?,  oi  hi  Kai  ÄKOvreq  dfiapTdvouoi,  wo  veörr]^  die  doli  incapacitas, 
ÖYvoia  die  imprudentia,  ouvTUxiqi  4kövt€?  die  vis  maior  und  auvTUxCc^t 
öicovT€^  die  fortuna  bezeichnen,  während  d^iaGia  die  imperitia  in 
A.  2  ist. 

"  So  2.  B.  Quint  L  0.  V,  10,  59:  inprudens  velinvitus;  Alex,  im 

C.  Just.  VHI,  52,  1:  invito  vel  ignorante  te. 

28* 


436  §  44. 

allein  es  liegt  kein  Grund  tdf,  dieses  Rescript  der  Diii 
fratres  anders  zu  verstehen,  als  dahin,  dass  dassdbe  dem 
Richter  einschä;rft,  den  den  Dolus  und  somit  die  Stnfbar- 
keit  nach  der  lex  Oornelia  de  falsis  ausscldiessefiden  mor 
&cti  gebührend  zu  observiren. 

tJnd  sodann  Sufet  Aug.  33,  der  Bta  die  Bemerkung: 
dixit  —  ins  non  diligentia  modo  summa,  sed  et  lenitat«, 
siquidem  manifesti  paoricidii  reum,  ne  culleo  insueretiff,  qved 
nonnisi  confessi  adficiuntur  hac  poena,  ita  fertur  interrogasse: 
Gerte  patrem  tuum  non  oocidisti?  die  weitere  Mittheüung 
anknüpft: 

et  cum  de  falso  testamento  ageretur  omnesque  signa- 
tores  lege  Cornelia  tenerentar,  non  tantnm  duas  tabellai: 
damnatoriam    et    absolutoriam,    simul    cognoseentibos 
dedit,  sed  tertiam  quoque,  qua  ignosceretor  üs,  qoos 
fraud<e  ad  signandum  vel  errere  inductos  constitisset; 
ein  Vorgang,  auf  welchen  dann  Femice,  Labeo  II,  S3  die  Sätse 
stützt :  „besonders  bezeichnend  aber  ist  Dir  die  frühere  Zeit 
die  Erzählung  von  Octavian,  der  den  Richtern  über  Testa- 
mentsfälschung noch  eine  dritte  Tafel  gab :  qua  ignosceretor 
eis   quos  fraude  ad  signandum  vel  errore  inductos  consti- 
tisset.   Ohne  besondere  Anweisung  durfte  also  der  thatsäch- 
liehe  Irrthum,  von  dem  hier  offenbar  die  Rede  ist,  nicht 
berücksichtigt  werden.     Und   doch  fanden  sich  sowohl  ii 
der  lex  lulia  de  adulteriis  als  in  der  lex  Cornelia  de  falsis 
die  Worte  sciens  dolo  malo:  sie  schlössen  also  das  irrthün- 
lieh  begangene  Verbrechen  nicht  aus." 

Allein  dem  gegenüber  ist  in  Erwägung  zu  ziehen,  zu- 
nächst dass  das  sciens  in  dem  sciens  dolo  malo  doch  em 
irgend  welche  inscentia  ausschliessende  Tragweite  gehabt 
haben  muss  und  sonach  mit  der  reinen  Negative^  es  habt 
dasselbe  das  irrthümlich  begangene  Verbrechen  nicht  auf- 
geschlossen, nichts  für  die  Wissenschaft  gewonnen  wird: 
sodann  dass  nichts  die  Behauptung  von  Pemice  rechtfertigt 
es  sei  dort  offenbar  von  thatsächlichen  Irrthume  die  Beiif : 
femer  dass  dort  sicher  nicht  von  einem  allgemein,  sonder. 
nur  von  einem  im  vereinzelten  Falle  in  Anwendung  gebrachten 
Verfahren  Augusts  berichtet  wird;  und  endlich  dass  dabei 
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eines  der  mehreren  Mittel  in  Frage  steht  ^  welche  August 
anwendete,  um  die  Gunst  der  Menge  zu  gewinnen  :^^  derselbe 
benutzte  daftir  auch  die  Rechtspflege,  indem  er  da,  wo  die 
Anwendung  der  Gesetze  in  concreto  zu  Härten  geführt  haben 
würde,  solche  durch  gewisse  Auskunftsmittel  zu  beseitigen 
suchte,  und  hierfür  nun  werden  zwei  Beispiele  angeführt: 
zunächst  gegenüber  der  lex  Pompeia  de  parricidio^  welche 
das  parricidium  manifestum  mit  poena  culei  bedrohte,^^ 
richtete  August,  um  solche  Strafe  von  einem  Schuldigen 
abzuwenden,  an  denselben  die  Suggestivfrage:  certe  patrem 
tuum  non  occidisti?  und  sodann,  indem  die  lex  Cornelia  de 
falsis  ihre  Strafe  unter  Anderen  wider  denjenigen  verhängte, 
der  ein  testamentum  falsum  sciens  dolo  signaverit^o  d.  h« 
der  als  Solennitätszeuge  ein  Testament  wissentlich,  dass 
solches  gefälscht,  besiegelt  hatte,  so  half  nun  August  hier 
dem  Schuldigen  damit  durch,  dass  er  den  Siebter  anwies 
emem  irrelevanten  Irrthume  des  Thäters  Relevanz  beizumessen, 
wobei  im  Uebrigen  nicht  zu  ersehen  ist,  ob  solcher  Irrthum 
ein  error  iuris  oder  ein  einen  unwesentlicben  tbatbeständ- 
lichen  Moment  betreffender  error  facti  war. 

Kann  daher  aus  dem  Berichte  des  Suet  an  und  für  sich 
nicht  entnommen  werden,  dass  die  augusteische  Zeit  den 
Irrthum  über  einen  wesentlichen  thatbeständlichen  Moment 
nicht  aU  Ausschliessungsgmnd  des  Dolus  angesehen  habe, 
so  ist  nun  auob  solche  Annahme  unbedingt  ausgeschlossen 
dadurch,  dass  das  directe  Gegentheil  durch  die  Quellen 
ebenso  der  augusteischen  Zeit  (so  z.  B.  A.  14. 16),  wie  auch 
der  Republik  (so  z.  B.  §  46  A.  31.  33.  34)  mit  einer  jeden 
Zweifel  ausschltessenden  Bestinmitheit  bekundet  wird:  es 
hat  z.  B.  die  bonae  fldei  emtio  des  als  Sclaven  besessenen 
civis  Bomanus  niemals  das  plagium  der  lex  Fabia  be- 
gründet. 

Im  Uebrigen  greifen  in  Betreff  der  Zurechnung  de^ 
dolosen  Becfatsvarletzung  die  O^rdnungen  Platz,  dass  die 
Rechtsfolge 

1«  Vgl.  Hock,  r.  Oescb.  I,  32$  f. 
1»  B^  Cr.  Bt  460. 
30  Bein  a.  O.  77S. 
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A.  die  gleiche  ist ,  mag  die  Yerletznng  dolos  oder  nicht 
dolos  begangen  sein,  und  so  zwar  nach  Maassgabe  von  §  42 
unter  I 

a.  bei  der  einfachen  Bechtsverletzung; 

b.  bei  dem  Quasidelicte  der  XII  Taf.; 

c.  bei  dem  Civilprocessdelicte  mit  Ausnahme  des  periurium; 

d.  gemeinhin  bei  der  noxia  nocita^^i  obwohl  mit  der  Aus- 
nahme unter  B  1  a; 

B.  eine  verschiedene  ist,  je  nachdem  die  Yerletznng 
dolos  oder  nicht  dolos  begangen  ist,  und  dies  in  der  Moda- 
lität, dass 

1.  die  dolose  Rechtsverletzung  ein  Cnminal-,  die  mcht 
dolose  ein  Civilrechts-Delict  begründet,^^  nämlich 

a.  die  ustio  aedium  acervive  fhimenti,  wie  der  noctumos 
impestus  secatusve  segetis;^^ 

b.  der  von  dem  doli  incapax  consummirte  Thatbestand 

des  furtum  manifestum,  wie  des  nächtlichen  Abweidens  oder 

Absicheins  der  fremden  Saat,  welche  denselben  nach  tab. 

yU  11  wegen  der  dadurch  consummirten  noxia  nocita  mit  a. 

noxiae  nocitae,    eventuell  verschärft  durch  castigatio  ver- 
haftet ;24 


21  §  131  A.  14.  Daher  haftet  der  impubes  infantia  maior  gleich 
dem  pubes  aus  noxia  nocita:  Lab.  bei  Ulp.  18  ad  Ed.  (D.  IX,  2,  5  §  2): 
Ulp.  41  ad  Sab.  (D.  XLVn,  2,  23). 

22  Damit  geht  paraUel  die  Ordnung,  dass  das  scelus  als  doloses 
inexpiabel,  als  unvorsätzliches  expiabel  ist,  so  die  Vornahme  der  leg 
a.  am  dies  nefastus  Seitens  des  ios  dicens:  §  46  unter  I  B. 

3'  Daher  haftet  der  impubes  auch  bei  vorsätsUcher  Brandstifbmg 
nur  mit  a.  de  aedibus  incensis.  —  Indem  hierbei  die  Handlung  als  caso? 
im  Sinne  von  §  41  A.  31  ein  Privatdelict,  dagegen  wenn  dolos  begangen 
ein  Criminaldelict  begründet,  so  leuchtet  ein,  dass,  wie  ich  in  Beden- 
tungswechsel  84  hervorgehoben  habe,  jener  Begriff  von  casus  dnrchsa> 
nicht  ein  speciflsch  crimineller  d.  h.  dem  Criminalrechte  aUein  asge 
höriger  ist,  sondern  nicht  minder  auch  dem  Civilreohte  zugehört. 

2«  §  134.  Aus  dieser  Bechtsordnung  entwickelte  die  sp&tere  Zeit 
einerseits  die  gleiche  Verhaftung  des  impubes  auch  aus  dem  fortam  ntc 
manifestum:  §  134  A.  1,  und  andrerseits  die  Verhaftung  des  pabertau 
proximus  wegen  Dolus:  A.  1,  indem  bereits  in  tab.  VII  11  der  leiteiK^e 
Gesichtspunkt  enthalten  ist:  malitia  supplet  aetatem. 
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2.  die  dolose  Bechtsverletziing  ein  Delict  begründet, 
die  nicht  dolose  dagegen  keine  Rechtsverletzung  ergiebt, 
vielmehr 

a.  ein  expiabeles  scelos  begründet,  nämlich 

aa.  einerseits  das  paricidium  und  andrerseits  die  nnvor- 
sätzliche  Tödtung  (§  46  unter  I B  5) ; 

bb.  einerseits  das  periurium  und  andrerseits  der  un- 
vorsätzliche  Falscheid  (§  46  unter  I  B  4) ; 

b.  ohne  alle  stra£axtige  Folge  verbleibt,  und  so  zwar 

aa.  die  Consummation  des  objectiven  Thatbestandes  des 
Criminal-^  wie  Civilrechts-Delictes  mit  den  unter  A  d  und 
2  a  aa  angegebenen  Ausnahmen; 

bb.  die  vorsätzliche  Begehimg  des  Delictes  Seitens  des 
doli  incapax^"  mit  der  Ausnahme  unter  1  b. 


Achtes  Gapitel. 

Das  Correcüv  der  Bechtsverletzung. 

§46. 

Die   Folgewirkungen    im   Allgemeinen    der    Verletzung 

ethischer   Gesetze. 

Die  ignominia  und  Improbität. 

Die  Verletzung  der   ethischen  Gesetze  hat  einen  drei- 
fachen Effect:  einmal  dem  Yerletzer  dasjenige  Uebel  auf- 


35  Pomp,  bei  Ulp.  1  ad  Ed.  aed.  cor.  (D.  XXI,  1,  23  §  2):  neque 
impuberem,  neque  fiiriosum  capitalem  fraudem  videri  admisisse;  vgl 
A.  1.  Daher  haftet  der  impubes  nicht  mit  a.  farti  ope  consilio  facti: 
Lab.  bei  Ulp.  41  ad  Sab.  (D.  XLYII,  2,  23):  nee  ope  impuberis  furto 
&cto  teneri  eum,  wo  lauch  im  Arch.  t  civiL  Prax.  XXXTV,  446  A.  18 
ganz  verfehlt  non  teneri  emendirt;  a.  iniuriarum:  §  129  A.  1.  Plaut. 
Pers.  H,  4,  5:  scio  ego,  quid  aetatis  sim:  eo  istuc  maledictnm  impune 
auferes;  a.  yi  bon.  rapt.:  Ulp.  56  ad  Ed.  (D.  XLYII,  8,  2  §  19);  cond. 
furtiva:  luL  bei  PauL  9  ad  Sab.  p.  XLYII,  2,  24);  a.  de  dolo:  Lab. 
bei  Ulp.  11  ad  Ed.  (B.  lY,  3,  13  §  1);  a.  aepulori  violati:  Ulp.  25  ad 
Ed.  (D.  XLYn,  12,  3  §  1). 
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zuladen^  welches  als  deren  Correctiv  gesetzt  ist;  und  sodann 
die  beiden  an  sich  ideellen  Folgewirkungen,  dem  Yerletzer 
einerseits  eine  ethische  Befleckung:  contanunatio,^  wie 
andrerseits  das  Missfallen  deqenigen  Potenz  zuzuziehen, 
von  welcher  dAs  vorletzte  Gesetz  ausging. 

So  daher  gestaltet  sich,  was  das  letzte  betrifiti  solches 
Missfallen  in  der  Sphäre  des  £as  zur  ira  Deorum  (§  13 
A.  32),  gegenüber  der  Verletzung  der  boni  mores  aber  zm 
Missachtung  der  Mitbürger,  während  wiederum  in  der 
Sphäre  des  ius  dasselbe  üb  Missfall^  des  Staates  insoweit 
zur  Geltung  kommt,  als  an  die  Rechtsverletzung  die  Ent- 
ziehung politischer  Bechte  geknüpft  ist  (A.  7). 

und  sodann  behaftet  die  Verletzung  der  ethischen  Ge- 
setze auch  den  Verletzer  selbst  mit  einer  Befleckung,  welche 
denselben  bei  Verletzung  des  £as  zum  impurus^  oder  auch 
in  flagranteren  Fällen  zum  impius  (§  46  A.  1),  bei  Yer- 


1  Att.  Atr.  bei  Gic  de  1^.  D.  in,  26|  68:  contaminari  stiipem; 
Caes.  Gall.  YII,  43:  contaminati  fiicinore;  Gio.  de  har.  resp.  16,  35: 
nomen  popnli  Born,  tanto  goelere  eontaminaTit;  Plnl.  XII,  71,  15:  tantis 
parricidiis  contaminati;  p.  Gluent.  46,  129:  scelere  contaminatQs;  p.  Bosc. 
Am.  40,  116:  maleflciom,  quo  iste  lese  contaminarit;  bei  Lact  D.  L 
m,  19:  vitÜB  et  sceleribos  contaminati;  Liy.  II,  37,  9:  conscelentos 
contaminatosque  ab  ludis  —  abaotos  esse;  XL,  13,  4:  contaminatein  omni 
soelere  mentem.  Es  ist  dies  das  M(ao|io  der  Griechen:  Voig^  Leg;  reg- 
A.  160. 

3  Serv.  in  Aen.  I,  378:  pins  potest  esse  et  pnros  et  innoceDs « 
omni  carens  scelere;  piare  enim  antiqui  porgare  dioebant;  inde  etiam 
piamina,  qnibos  ezpnrgant  hommes,  et  qui  pnrgati  non  sont,  impü;  wo- 
gegen das  Technische  verwischt  ist  bei  Don.  in  Ter.  Ad.  ü,  1,  ^• 
veteres  impurmn  generaliter  pro  improbo  ponebant.  AUein  die  saaüt 
Beziehong  eigiebt  «ich  aus  der  familia  pura  bei  Yarr.  3  de  Y.  P-  B- 
in  Non.  ICarc.  163,  16  nnd  htsi  Cio.  de  Leg.  n,  22,  57,  ans  :4#P  ^Bßsm 
pnrae  bei  Liv.  XLY,  5,  4  , in  §  46  A.  1  nnd  d«n  dies  pari  bei  Vacr. 
Bat.  I,  16,  24;  vgl.  aueh  ^Döderleini  laijpon.  m,  .202.  Und  .so  nun  booo 
impnras  bei  Plant.  Baoeh.  lY,  8,  43.  Bad.  XY,  3,  51.  Her.  »Ad.  H,  i 
29.  m,  3,  6.  Phonyi.  Y,  d,  93.  Jhui.:It,  2,  4.  Heaat.  lY,  1,  U.  U«^ 
dem  iBt  inptiras  i^xkdk  deijenige,  w^öher  nich  selbst  devoTirt  hatte,  aber 
am  Leben  blieb:  Liv.  TXQ,  10,  13 :  sin  autem  sese  devotere  vokt,  «o^^ 
Bodos  devoTit«  ni  moritor,  negpe  .saom  ne^ue  publicnm  dstin^  ^ 
laciet.  —  Die  Geltendmachung  des  einer  Handlung  enlgegfnrtfTrn^ 
sacralen  Bedenkens  heisst  religionem  obiicere :  Gronov.  lect.  iplp*^  ^' 
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letznng  der  boni  mores  sum  malus, ^  des  ins  aber  zum 
iniurius,  später  iniustus  (§  39  A.  3)  macht.  Und  insbe- 
sondere die  flagrantere  Verletzung  dieser  letzteren  beiden 
Gesetze  ergiebt  wiederum  für  den  Yerletzer  einen  Makel 
ethischer  Unlauterkeit:  ignominia,^  Anrüchtigkeit,  welche 
den  Betreffenden  zugleich  zum  improbus^  qualificirt 

Solcher  Yolksanschauung  gegenüber  schlägt  nun  das 


3  §  12  A.  7.  Significant  itt  namentlioh  die  Verwendung  des  Gegen- 
satzes bonom:  Ins  nat.  in,  764 ff.;  dann  z.  B.  Enn.  Ach.  bei  Isid.  Diff. 
218.    Cic  de  Off.  n,  12,  42:  iostos  et  bonua  vir. 

*  ^gi*  §  5  A.  28.  Improbität  und  ignominia  bemben  auf  der 
llagnnteren  Yerletsinig  ebenio  der  boni  mores,  wie  des  ins,  somit  aber 
in  ersterer  Beziehung  nach  Ifaassgabe  von  §  15  der  pndicitia,  graritas, 
dementia,  wie  obsequium  et  reverentia,  dann  der  fldes  und  aequitas. 
Inabesondere  der  Verletzung  der  gravitas  unterfallt  das  Betreiben  eines 
niederen  Gewerbes,  so  nach  Cic  de  Off.  I,  42,  150  als  portltor,  fenerator, 
Lohnarbeiter  (welcher  seine  operae,  nicht  artes  verdingt),  propola  und 
caapo  (Hausirer  und  Krfimer,  nicht  aber  mercator:  vgL  I,  42,  151); 
iagleichen  der  Betrieb  eines  Gewerbes,  welches  rein  dem  Lnzos  dient, 
so  der  cetarii,  lanii,  coqui,  fartores,  piscatores  (vgl.  Ter.  Eun.  n,  2, 
251),  unguentarii;  femer  als  opifex  (Inhaber  einer  offidna),  Schauspieler 
und  Pantomime,  wie  als  gewerbmässiger  Spieler;  überdem,  wie  Plaut, 
ergiebt,  dae  (bewerbe  als  leno;  und  dann  auch  die  Heirath  mit  eineh: 
Clientin:  8.  C.  v.  568  beiLiv.  XXXTX,  19,  6,  oder  mit  einer  peregrina: 
Ter.  And.  I,  1,  llSfl:  m,  1,  11.  V,  3,  10  vgl.  Plaut.  Bud.  IV,  8,  4. 
Wegen  der  Verletzung  der  fldes  vgL  lus  nat  m  §  40,  sowie  oben  §  33 
A.  11 ;  insbesondere  fäUt  darunter  die  Verurtheüung  in  der  a.  tntelae 
und  der  postnlatio  suspecti,  wie  in  der  a.  fidudae:  {  ^^  ^-  ^2-  ^^^ 
A.  12.  121  A.  14.  Wegen  der  Verletzung  der  aequitas  vgL  §  164  A.  2, 
sowie  Becker,  Alt  U,  2,  210 £;  demgemäss  war  die  interdictio  re  et 
oonnnercio  mit  ignominia  verbunden.  Im  Allgemeinen  vgl.  die  Kataloge 
von  Schimpfworten  bei  Plant  Pseud.  I,  3,  127  ff.  Bud.  m,  2,  37.  Und 
sodanD,  was  das  ins  betrifft,  so  eigeben  die  ignominia  die  Vefurtheilung 
weg«n  Criminaiverbrefshen:  Jav.  XZVn,  34,  4  und  wegen  ftirtum:  §  136 
A.  5  a»  wie  die  Vollstreckung  der  Execution  im  CivUprocesse:  Dion.  VI, 
41.  59.  Liv.  VI,  34,  2.  —  Im  Uebrigen  vgL  §  49  A.  19.  Ins  nat  IH 
§  40.     Becker,  r.  Alt  II,  1,  121  f.    Bein,  Pr.  Bt  130  ff. 

'  Cic  p.  Scaur.  II,  37:  nihil  more  — ,  contra  improbe  «<-  videtis 
esse  SEOSce]^;  de  Bep.  lU,  22,  88:  est  —  vera  lex  recta  ratio  — ,  quae 
voc«t  ad  officium  iubendo,  vetando  a  frande  deterreat,  quae  tarnen  neque 
proboa  frustra  iubet  aut  vetat,  neo  improbos  iubendo  aut  vetando  movet; 
de  Off:  II,  19,  70  u.  .a. 
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Kecht  das  sehr  bemerkenswerthe  Verfahren  ein,  selbst  und 
kraft  eigener  Machtvollkommenheit  jene  Qualification  ethi- 
scher Makelhaftigkeit  mit  gewissen  Bechtsverletsnmgen  zu 
verknüpfen :  theils  mittelbar,  indem  es  die  richterliche  Ent- 
scheidung in  der  leg.  a.  sacr.  auf  cuius  sacramentum  imostum 
est  stellt  (§61  A.  24),  theils  unmittelbar,  indem  es  bei 
gewissen  Rechtsverletzungen  den  Schuldigen  f&r  einen  im- 
probus  erklärt,  und  so  zwar 

lex  Yaleria  de  provoc.  v.  454  in  Betreff  des  Magistrates, 
der   ohne  Beachtung   der  Provocatioü   die   G^eiselang 
oder  Todesstrafe  vollstreckt:  „Inprobe  fetctum  esto^;^ 
tab.  n  4.  5   in  Betreff  der  das  processualische  Zeugniss 
verweigernden    Solennitätsperson,    wie    des    periuros: 
„Inprobus  intestabilisque  esto"  (§  56  unter  HI.  IV). 
Solche  Improbität  aber  trifft  den  Schuldigen  an  «und 
für  sich   zwar   nur   als   ideeler  Nachtheil:    als   erhebliche 
Schmälerung  des  guten  Namens,  als  Verlust  der  Achtung 
und  des  Ansehns,   wie  des  öffentlichen  Vertrauens,  welche 
der  Betreffende  in  den  Augen  seiner  Mitbürger  erleidet: 
allein  nicht  nur,  dass  sich  damit  ohne  weiteres  gewisse,  die 
Lebensinteressen  sehr  fühlbar  treffende  Folgewirkungen  ver- 
binden: in  Betreff  der  Lebensstellung  im  Allgemeinen «  wie 
insbesondere  der  Carri6re  in  Staats-  und  Kirchendienst,'* 
so  sind  damit  auch  gewisse  weit  directere  Nachtheile  ver- 
knüpft worden:   einerseits  der  Verlust  des  ins   honorunif' 

0  Liv.  X,  9,  5 :  Yaleria  lex,  cum  eumi  qiii  proyocasset,  virgis  caedi 
securique  necari  yetuerit,  si  qois  adyersus  ea  feoisset,  nihil  ultra  qoan 
„Inprobe  factum*'  adiecit;  wozu  Liy.  beifügt:  id,  qui  tum  pador  ent 
yifium,  credo,  yinculum  satis  yalidum  legiB;  nunc  vix  seryuB  ero  it» 
miuetur  qulAquam.  Ein  Gegenstück  ergiebt  die  lex  de  yere  sacro  yovendo 
bei  Liy.  XXII,  10,  5:  quo  modo  faxit,  probe  &ctnm  esto,  und:  si  atn» 
die  faxit  insciens,  probe  fiekctum  esto;  si  seryus  siye  Über  fisuät,  probe 
factum  esto;  und  dann  auch  wieder  Gic  de  Leg.  III,  4,  11:  intercessor 
rei  malae  salutaxis  dyis  esto. 

>^  lus  nat.  m  §  40. 

7  Cic.  p.  Cluent.  42,  119:  turpi  iudicio  damnati  in  perpetuum  omni 
honore  ac  dignitate  priyantur;  ygl.  Marc  14  Inst.  (D.  XLyul,  7t  l>- 
cautum  est,  ne  (lege  lulia  de  yi  priyata  damnatus)  Senator  sit,  ne  decuno 
aut  ullum  honorem  capiat  neye  in  quem  ordinem  sedeat  neye  index  lit; 
ot  yidelicet  omni  honore  quasi  infamis  ex  S.  Cto  carebit. 
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alB  der  Fähigkeit  zur  Bekleidung  der  Magistratur,  wie  die 
Entziehung  der  Befugniss,  äussere  Ehrenabzeichen,  so  den 
Ahnenring  zu  tragen, ^  wie  andrerseits  auch  nach  dem  Tode 
die  Yersagung  der  Abnahme  der  Todtenmaske  und  deren 
Einordnimg  unter  die  imagines.^    Immerhin  aber  ergeben 
alle  diese  Folgewirkungen   ein  moralisches   Compelle   zur 
Beobachtung  der  boni  mores,  wie  des  ius,  welches  um  so 
kräftiger  und  nachdrücklicher  wirkte,  je  empfänglicher  und 
empfindlicher  der  alte  B.ömer  für  die  Meinung  seiner  Mit- 
bürger  und   für   die  bürgerliche  Ehre  war   (A.  6).     Und 
darauf  beruht   denn   auch   die  eigenthümliche  Praxis  der 
Eömer,  bei  Zweifelsfragen  über  das  Verhalten  gegenüber 
einem  ethischen  Gesetze,  wobei  das  eigene  Interesse  engagirt 
ist  und  so  die  Unbefangenheit  des  ürtheiles  bedroht,  die 
necessarii:  die  cognati,    affines  und  amici   (§  33  A.  7  ff.) 
gleich  als  einen  Gewissensrath  einzuberufen  und  zu  con- 
sultiren,  um  durch  dessen  Entscheidung  das  eigene  Ver- 
halten wider  übele  Nachrede  und  wider  Einbusse  an  der 
gemeinen  Achtung  zu  wahren  und  sicher  zu  stellen,  lo 


8  Cic.  p.  Süll.  31,  88:  quae  habet  omamenta,  quae  solatia  reliqua 
vitae,  quibos  laetarl  ac  perfrui  possit?  DomuB  erit,  credo,  exomata; 
aperientar  maloram  imagines ;  ipse  omatum  ac  vestitmn  pristinum  recu- 
perabit.  Omnia,  iudioes,  haec  anÜBsa  sunt:  omxua  generia,  nominis, 
honoris  insignia  atque  omamenta  unios  indicii  calamitate  occideranti 
32,  89:  nuper  is  homo  fuit  in  civitate  P.  Sulla,  ut  nemo  ei  se  neque 
honore  neque  gratia  neque  fortnnis  anteferret:  nunc  spoliatus  omni  dig- 
nitate;  p.  Cluent.  42,  120:  si  quem  Cn.  Lentuli  aut  L.  Gellü  übertus 
furti  oondemnarit,  is  omnibus  omamentis  amissis  nunquam  ullam  hone- 
statis  suae  partem  recuperabit;  YaL  Max.  m,  5,  1  und  dazu  §  170 
A.  3.  4. 

9  Cic.  p.  Bull.  31  in  A.  8.   luv.  VIQ,   17:  emtor  —  yeneni  fran- 
genda  miseram  funestat  imagine  gentem. 

10  Dieses  consilium  necessariorum  tritt  in  folgenden  verwandten 
Functionen  auf:  A.  als  Gewissensrath,  da  wo  man  der  Unbefangenheit 
des  eigenen  UrtheUes  misstraut,  somit  als  Unpartheiischer  für  Entscheidung 
von  Fragen,  bei  denen  das  Interesse  des  Betreffenden  mit  dem  eines 
Dritten  coUidirt:  Cic.  de  Fin.  II,  17,  15.  Plin.  Ep.  V,  1,  5f.  s.  Ius 
nat.  m,  246  f.  Ulp.  34  ad  Ed.  (D.  XXII,  1,  21):  si  amicos  adhibendos 
debitor  requirat  vel  ezpediendi  debiti  vel  fideiussoribus  rogandis.  B.  Ins- 
besondere als  consilium  des  iudex  domesticus:  §  94  A.  8,  und  so  nament- 
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Allein  neben  jenes  doppelte  moralische  CompeUe,  wie 
solches  der  Gesetzesübertretung  droht :  in  der  Gefahr,  einer- 
seits das  Missfallen  der  gesetzgebenden  Potenz  wach  zu 
rufen,  wie  andrerseits  sich  selbst  mit  einer  ethischen  Be- 
fleckung  zu  behaften,  treten  in  der  Sphäre  des  fas,  wie  des 
ins  und  vereinzelt  auch  der  boni  mores  regelmässig  noch 
anderweite  und  reellere  Sicherheitsmaassregehi:  die  An- 
drohung besonderer  realer  Nachtheile,  die  erforderlichen 
Falles  im  Wege  des  dynamischen  Zwanges  wider  den  Ver- 
letzer  zur  Ausführung  zu  bringen  sind.  Und  diese  Correctiv- 


lioh  als  Ehescheidongs-Gericht:  g  161  A.  6.  0.  Als  Klng^its-Bath,  d^ 
wo  man  dem  eigeuen  Uitheüe  bei  schwierigen  Entschliessongen  über 
wichtige  Interessen -Fragen  misstraut:  Plaut.  Stich.  I,  2,  71:  ita  mi 
auctores  sunt  amici,  ut  vos  hinc  abducam  domum;  III,  2,  47  f.:  certomst 
amicos  convocare,  ut  consulam,  qua  lege  nunc  med  essuiire  oporteat; 
IV,  2,  2 f.:  cum  amids  deliberavi  lam  et  cum  oognatis  meis:  ita  im 
auctores  füere,  ut  etc.  Capt.  I,  2,  76 f.:  emptam,  nisi  qui  melioran  ad- 
feret,  quae  mi  atque  amicis  plaoeat  condicio  magis;  L.  CoeL  Anüpatei 
bei  Oic.  de  Div.  I,  26,  55:  rem  ad  amicos  detnlisse,  quorum  de  senten- 
tia  etc.;  Oic  in  Yerr.  n,  17,  41:  Heraclius  -^  capit  consilium  de  ami- 
comm  et  propinquorum  sententia  non  adesse  ad  iudicium;  p.  CaeL  29, 
68:  sunt  serri  illi  de  cognatorum  sententia  —  manu  misai;  p.  Quisct. 
17,  54:  amicos  oonvenire,  quaerere  quis  procurator  sit,  domnm  dexHm- 
tiare;  p.  Caeo.  5,  15:  suadebant  amici  cognatique  Gaesenniae;  7,  20: 
placuit  Oaecinae  de  amioorum  sententia  oonstitnere;  p.  MiL  24,  65:  de 
amicorum  sententia  rem  defert  ad  senatum;  Liv.  n,  36,  6:  consüic  pro- 
pinquorum adhibito  cum  —  exposuisset,  consensu  inde  hand  dubio 
omnium,  qui  aderant,  —  defertur;  Sen.  Gontr.  II,  3,  6:  delibeiabo  com 
amicis,  deliberabo  cum  propinquis;  VaL  Max.  IV,  4,  10:  oonsUio — 
uzoris  ac  propinquorum  Scipionis  oonsütata  dote;  Quint.  DecL  d,  i: 
non  propinquos  consuluit,  non  amicos;  356:  habuisse  cum  oognatis  cos- 
sUium,  quidnam  se  fiacere  oporteret;  ^  snccunisse  cognatia  et  amicis 
rationem,  qua  putarent  iuvenem  posse  emendari.  D.  Als  Beiaitxer  de« 
Faniüenrathes  (§  170  A.  1):  Tryph.  14  Disp.  (D.  XXVII,  2,  6):  eTocaü 
afBnibus  atque  amids  tutoris  praetor  edicto  proposito  causa  cogniu 
etiam  absente  tntore  —  removendum  eum  —  decemet  E.  Als  Zeuga 
einer  wichtigen  Handlung,  so  bei  dem  Selbstmorde  der  Lucretia:  §  94 
A*  8;  dann  Gio.  p.  Caec  7,  20:  Gaedna  cum  amids  ad  diem  yenit  in 
cairteUum  Axiam,  vgl.  8,  22;  p.  Gluent.  12,  33:  adhibitis  amicis  —  wlo- 
rem  suam  interrogavit,  essetne  praegnans;  63,  176:  advocantnr  amid  «t 
hospites  Oppianici:  vgL  65,  184. 
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mittel  nun  werden  von  derjenigen  Potenz  angedroht,  welche 
das  dadurch  geschützte  Gesetz  selbst  erlassen  hat,  eine 
Ordnung,  von  welcher  nur  in  zwiefacher  Beziehung  eine 
Ausnahme  sich  vorfindet:  indem  der  Staat  in  Vertretung 
der  Gotter  die  Corrective  des  scelus  oder  der  Sünde  in 
den  beiden  Vorkommnissen  anordnet:  des  incestus  der  virgo 
Yestalis  und  der  unvorsätzlichen  Tödtung,  ein  Vorgehen, 
welches  beidemale  in  historischen  Motiven  seine  ausreichende 
Erklärung  gewinnt  (§  46  a.  E.) 

Ond  mit  solcher  Androhung  eines  Correctives  der  G^- 
setzesverletzung  verbindet  sich  zugleich  die  Weisung  eines 
Weges  zur  ordnungsmässigen  Verwirklichung  oder  Aus- 
führung solchen  Correctives.  Und  in  dieser  Beziehung  ist 
es  wieder  ein  doppelter  Weg,  den  die  Gesetzgebung  ein- 
schlägt: einestheils  wird  die  Verwirklichung  und  Ausftihrung 
des  Correctives  ohne  alles  Wdtere  dem  Verletzten  selbst 
anheimgegeben:  und  dies  nun  gestaltet  sich  in  der  Sphäre 
des  fas  zur  Schickung  von  Strafen  durch  die  Gottheit  selbst 
(§  19  A.  33  ff.))  ^^  d^^  Sphäre  des  ins,  wie  der  boni  mores 
aber  zur  geordneten  Selbsthülfe  (§  53  unter  ü.  III).  Und 
andemtheils  wird  wiederum  die  Verwirklichung  und  Aus- 
fahrung des  Correctives  auf  die  Vermittelung  berufener 
Organe  angewiesen:  in  der  Sphäre  des  fas  an  den  pont. 
max.  (§  46  A.  5),  in  der  Sphäre  des  ins  an  den  magistratus. 

Allein  überdem  übernimmt  es  auch  der  Staat,  eines- 
theils gewisse  die  Götter  betreffende  Verletzungen  als  De- 
licte  vor  sein  eigenes  Forum  zu  ziehen :  die  Delicto,  welche 
mit  sacralen  Strafen  belegt  sind  (§  51),  wie  andemtheils  in 
dem  regimen  morum  eine  Competenz  und  in  dessen  Träger 
ein  staatliches  Organ  zu  schaffen,  welches  berufen  ist,  das 
missbilligende  Urtheil  der  gemeinen  Meinung  gegenüber 
dem  Verächter  der  boni  mores  ofQciell  zu  sanctioniren  und 
zur  Geltung  zu  bringen  (§  49  unter  C). 
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§46. 
Das  Corrediv  des  nefas. 

Das  nefas  oder  die  Verletzung  der  Gebote  des  fas  er- 
giebt  das  scelus:  die  Sünde  (§  39  A.  7)  und  ruft  einerseits 
die  ira  Deorum  wach  (§19  A.  32),  wie  es  andemtheils  den 
Verletzer  selbst  mit  einer  ethischen  Befleckung  behaftet, 
denselben  zum  impurus  machend  (§  45  A.  2).  Und  zwar 
erfährt  solche  Impurität  da,  wo  gewisse  scelera  von  beson- 
ders bedrohlichen  Character  dolos  begangen  werden,  nocli 
eine  technische  Fotenzirung:  der  Verletzer  wird  damit  zum 
impius,  was  zur  weiteren  Folge  hat,  dass  ebensowohl  der- 
selbe dauernd  von  der  Gottesverehrung,  wie  von  allen  Cultus- 
acten  ausgeschlossen  bleibt  (§  13  A.  28),  wie  auch  das 
scelus  selbst  inexpiabel^  und  somit  der  Versöhnung  der 
Götter  nicht  theilhaft  ist 

Die  Ahndung  aber  des  scelus  liegt  vor  Allem  in  der 
Hand  der  Götter  selbst:  der  verletzte  Gott  verhängt  in 
eigener  Person  über  den  Sünder  ebenso  überirdische,  wie 
irdische  Strafen:  dort  Versagung  des  Eintrittes  in  das  Reicli 
der  Ruhe  und  Verurtheilung  zu  rastlosen  Umherirren  der 
Seele  auf  Erden  als  Larva,  hier  die  Schickung  sei  es  Ton 
allerlei  Missgeschick,  sei  es  des  agitari  Larvis,  Furiis  mit 
seiner  Störung  der  Nachtruhe,  Verwirrung  des  Geistes  oder 
leiblicher  E^rankheit  und  allmählichen  Dahinsichen,  sei  es 
des  Todes  selbst,  sei  es  endlich  der  Anreizung  zu  einem 


1  Qu.  Muc.  in  A.  33.  34.  Cic  de  leg.  I,  14,  40:  impietatoxn  naUs 
expiatio  est;  U,  9,  22:  sacrum  commiBsum ,  quod  neque  ezpiari  potent, 
impiam  commissum  esto;  Hör.  Od.  t^  28,  34:  teque  piacula  nuUa  reso^- 
vent;  Porph.  in  h.  1. :  nullo  modo  expiabis  hoc  scelus,  quod  in  me  a>i- 
mittisj  Ov.  Fast,  ü,  623:  innocui  veniant;  procol  hino,  procos  impius 
esto;  Isid.  Or.  X,  131:  inexpiabilis,  qtiod  nunquam  expietor.  'Ebenso 
ist  auch  der  impurus  bis  zu  erfolgter  expiatio  von  den  Cultasacten  ao^* 
geschlossen:  Dion.  V,  57:  G€|iiTdv  aÖToi^  ^qp'  Icpd  irap€ivat  Kai  Oucnu/v 
KardpxeaBai,  irplv  ätpoauijaaaBai  rö  \iiaayia'  Liv.  XLV,  5,  4:  omni-' 
praefatio  sacrarum  eos,  quibus  non  sint  purae  manus,  saoris  arces^' 
Stat  silv.  ni,  3,  11  f.:  adeste,  di  hominesque,  sacris:  proculhino,  procol 
ite  nocentes;  Grat.  Fal.  cyneg.  447. 
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Verbrechen,  welches  den  Frevler  dem  Arme  des  weltlichen 
Richters  überliefert  (§  19  A.  SSffi). 

AUein  vielfach  ist  auch  eine  Correctur  des  scelus  in 
die  Hand  des  pontifex  max.,  als  des  staatlichen  Organes 
des  fas  gelegt :  es  wird  unter  dessen  Yermittelung  das  expi- 
abele  scelus:  piaculum  durch  expiatio  und  mittelst  eines 
piamen  (A.  9)  gereinigt,  das  inexpiabele  scelus  aber  ver- 
einzelt mit  einem  subplicium  geahndet,  und  indem  beide, 
piamen,  wie  subplicium  berufen  sind,  die  ira  Deorum 
zu  versöhnen,  so  ist  für  deren  YoUziehung  Sorge  zu  tragen 
eine  religiöse  Pflicht  des  Staates.  Daher  lenkt  die  Ver- 
nachlässigung solcher  Pflicht  den  Zorn  der  Götter  auf  Staat 
und  Volk  selbst,  sich  kund  gebend  in  Prodigien,  wie  Miss- 
geschicken aller  Art,^  die,  gleich  wie  scelera  naturae,^  als 
Mahnungen  ergehen  und  von  den  Göttern  verhängt  werden, 
den  ungesühnten  Frevel  zu  sühnen.  ^    Und  indem  wiederum 


2  So  die  Gebart  eines  mQnstraxn:  §  25  A.  23 f.,  solariBohe  Phäno- 
mene, Blitzschläge,  regenartiger  Niederfall  anderer  Körper  al8*Wai»er, 
£pidemieen  tu  a.  m.:  Luterbaoher,  Prodigienglaube  11  ff.  Schmeinfler, 
etrosk.  Disciplin  17.  Dann  auch  Zerstörung  des  pons  Sublicios  durch 
den  Tiber:  Marquardt,  St.  V.  m,  228  A.  6. 

»  Plin.  H.  N.  II,  93,  206. 

«  So  z.  B.  Liv.  XXXI,  12,  5.  Dafem  ein  durch  die  göttlichen 
Zeichen  constatirtes  scelua  unbekannt  ist,  so  wird  demselben  nachge- 
"^pürt;  wird  nun  dessen  Urheber  entdeckt,  so  hat  dieser  die  expiatio  zu 
vollziehen:  Flut.  Cor.  25,  resp.,  dafem  das  scelus  mit  einem  subplicium 
bedroht  ist,  wird  solches  an  demselben  vollstreckt:  Bion.  VIII,  89. 
IX,  40.  Iiiy.  n,  42,  10 f.  Wird  dagegen  das  scelus  nicht  entdeckt,  so 
vollzieht  der  Staat  desswegen  Piacularopfer:  Cic.  de  har.  resp.  10,  21: 
aadio  quibus  dis  violatis  expiatio  debeatur,  sed  hominum  quae  ob  delicta 
quaero;  S.  C.  bei  GeU.  IV,  6,  2.  Liv.  XXH,  1,  Uff.  XL,  19,  4.  :^n, 
2,  3,  oder  ordnet  andere  Sühnemittel  an,  wie  supplicationes,  lectistemia, 
lustratio:  Müller,  Etrusker  II^,  8  f.  Ciairin,  de  haruspicibus  33  ff.  Luter^ 
bacher  a.  0.  18 ff.  24.  38.  Dem  entspricht,  dass  die  fratres  Arvales 
Piacularopfer  darbringen  ebenso  wegen  Bruches  von  Bäumen  oder  Aesten 
im  heiligen  Haine,  mag  solcher  durch  Alter  oder  durch  Sturm  oder  durch 
Blitzschlag  (tds  maior)  erfolgt  sein,  wie  auch  wegen  des  Hervorwachsena 
eines  Feigenbaumes  im  Tempel  der  Dea  Dia  oder  wegen  des  Brandes 
^ines  vom  Blitze  getroffenen  heiligen  Baumes:  Henzen,  Acta  tr,  Arv. 
138  ff.  141  f.    Ebenso  kann  ich  nur  diesem  Oesichtspunkte  die  Ordnung 
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das  scelus  der  Cognition  des  pont.  maz.  und  dessen  geist* 
lieber  Gerichtsbarkeit  unterstellt  ist,^  so  hat  nun  dieser  ex 
officio  und  im  Wege  des  Inquisittonsveifahrens  wider  den 
Schuldigen  vorzugehen:  ebenso  das  scelus  au£suspüren und 
dessen  Beweise  herbeizuschaffen,  wobei  andrerseits  Ter- 
theidigung,  wie  Gegenbeweis  zugelassen  werden,  als  auch 
unter  Beisitz  der  pontifices  minores,  als  dem  consüittm,  im 
Wege  der  extraordinaria  cognitio  zu  verfahren  und  das 
ürtbeil  zu  fällen.  ^ 

Die  expiatio?  selbst  aber  besteht  in  einem  der  Au&iclit 
des  pont  max.  unterliegenden ^  Opfer:   sacrum  piaculare,' 


untersteUexii  dass,  dafem  ein  Devovirter  am  Leben  blieb  oder  d^tfeis 
eine  devovirte  Waffe  in  die  Hände  defi  Feindes  fiel|  ein  piaoalnmdtf- 
zubringen  war:  Liv.  YIIIi  10,  12.  14.    Im  Uebrigen  vgL  §  25  A.  43. 

(^  Imperium  sammt  iuria  dictio  fehlen  dem  pont.  max.,  und  eben» 
unterliegt  dessen  Urtheil  weder  der  provocatio,  noch  den  ProvocatioDS' 
gesetzen:  Dion.  n,  73  vgL  Lange,  de  leg.  Pore.  I,  27  A.  80  f. 

>  Cic  de  Leg.  II ,  9,  22:  incestum  pontifices  supremo  sabplido 
sanciunto;  15,  37:  pnblious  —  sacerdos  inpmdentiam  consilio  expiatam 
metu  liberet,  audaoiam  in  admittendis  religionibus  foedis  damnet  atqae 
impiam  iudioet;  Dion.  II,  73.  VII^  89.  IX,  40  s.  Voigt,  leges  reg.  A.  IL 
179.     Zumpt,  Cr.  Bt*  I,  1,  102  ff.    Vgl.  §  56  A.  12.   §  54  A.  25  a. 

^  So  expiare  religionem:  Liv.  XXXI,  13,  1;  scelus:  Liv.  XXH 
18,  9.  Hör.  Od.  I,  2,  29;  violationem  templi:  Liv.  XXXI,  12,  4;  enaU: 
Cic.  de  har.  resp.  11,  23.  Den  Gegensatz  ergiebt  inpiare:  Plant  Bu<i 
I,  3,  7.  Macr.  Sat.  in,  10,  7.  Endlich  piaculare  ist  den  erzürnten  Gott 
versöhnen:  A.  10. 

8  Cic  de  Leg.  II,  9,  22:  saorum  commissum  — ,  quod  expisr. 
poterit,  publici  sacerdotes  expianto;  Liv.  XXIX,  19,  8:  sacrum  piaculare 
fieri,  ita  ut  prius  ad  oonlegium  pontificum  referretur,  —  quae  piacab* 
[ria]  quibus  deis,  quibus  hostiis  fieri  placeret;  XXXI,  12,  4:  piaculans" 
sicut  ante  pontifices  censuissent,  fieri;  Dion.  n,  73;  Fest.  185  8,3" 
Pau^.  Diac.  126,  10. 

9  Piaculum  ist  das  sühnbare  scelus;  so  piacnlum  comnüttere:  Verg 
Aen.  VI,  569.  Liv.  V,  52,  13.  XXIX,  18,  9.  PauL  sent.  rec  I,  21, 4. 
Serv.  in  Aen.  II,  104.  Am.  adv.  pag.  IV,  31  vgL  Serv.  in  Aen.  VI 
569:  piacula  commissa:  propter  quae  expiatio  debetur;  admittere:  Sen 
in  Aen.  lY,  646.  Paul.  sent.  rec.  I,  21,  12;  contrahere:  Liv.  Y,  52,  U 
merere:  Liv.  H,  38,  4;  luere  (§  118  A.  3):  Liv.  XXX,  12,  13.  K^ 
Bühnung  des  piaculum  erfolgt  durch  das  sacrum  piaculare,  so  A.  8.  d^- 
her  diurch  Opfer  und  precatio ,  für  welche  letztere  Beispiele  bietet  C&t 
BB.  in  A.  15  und  141,  4:  Mars  pater,  si  quid  tibi  in  illisce  saovetaor:- 
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durch  dessen  Darbringung  der  Sünder  purificirt  oder  ent- 
sühnt wird,  und  woneben  die  möglichste  Herstellung  des 
durch  das  scelus  gestörten  oder  verletzten  Zustandes  her- 
zugehen hat.i<)  Und  zwar  ist  dieselbe  entweder  publica: 
zur  Entsühnung  des  Staates,  oder  privata:  zur  Entsühnung 
des  Privaten  dienend;  jene  Platz  greifend,  dafern  der  Staat 
durch  seine  Organe  ^^  oder  auch  durch  das  scelus  seines 
Bürgers  befleckt  worden  ist,^^  diese  dagegen,  dafern  der 


libus  lactentibns  neqne  saüsfactam  est,  te  hisce  saovetaiirilibas  piaculo, 

und:  Man  pater,  quod  tibi  üloce  poroo  neque  satis&ctum  est,  te  hoce 

porco  piaculo.    Die  Begolative   derselben  waren  in   den   commentarii 

pontificum  verzeichnet  (§  13  A.  19)  und  gingen  von  da  aus  in  das  lus 

Papirianom  mit  über:  Voigt ,  Leges  regiae  121.    Die  Opfergabe  selbst 

ist  das  piamen,  piamentmn:  Sühnemittel :  Serv.  in  Aen.  I,  378 :  piamina, 

quibns  expurgant  homines;  Fest.  218  a,  26:  piamenta,  quibus  utitor  in 

expiando;  alii  purgamenta;  Plin.  H.  N.  XXV,  4,  30   vgl.  Ov.  Fast  n, 

35  t:   omne  ne£Ets  omnemque  mali  purgamina  causam  credebat  nostri 

tollere  posse  senes;  dann  auch  ezpiamentum  in  SchoL  Bob.  in  Cic  p. 

HiL  277.    Allein  es  wird  auch  piaculum  in  solchem  Sinne  verwendet, 

so  in   der  Verbindung  piaculo  dare:   A.  15.   Macr.  Sat.  m,  10,  7  vgl. 

Serv.  in  Aen.  IV,  637:  piacula:  purgationes,  alias  sacrilegia;   Pseudo- 

Acr.  zu  Hör.  Od.  I,  28,  34 :  piacula  —  dicebantur  victimae,  quibus  faci- 

nus  expiebatnr  admissum.   Die  Opfergaben  sind  Thiere:  piacularis  hosüa: 

Varr.  Iili.  VI,  4,  30  in  A.  34;   victimae  piaculares:   Plin.  Pan.  34,   so 

porcus  oder  porca:  Cat.  1.  c,  sowie  32.  33.   Arvalacten  s.  H.  Oldenberg, 

de  sacr.   fratr.  Arv.  Berl.  1875.  41  f.;   agna:  ebendas.  und  A.  19;  ovis: 

A.  23;    vervex:  A.  35;   aries:  A.  42;   eine  trächtige  Kuh:  §  157  A.  5; 

hos:   A.  15;  suovetaurilia :  Cat.  1.  c.  und  Arvalacten;  Weiteres  s.  Luter- 

bacher    a.  O.  24.   Vgl.  auch  Plin.  H.  N.  XV,  30,  135:   laurus  purgaüo 

caedis   hostium.   Vgl.  Abbas  de  Boissy,  des  ezpiations  chez  les  Grecs 

et  les  Bom.  in  Hist.  de  TAcad.  des  Inscr.  et  Bell.  Lettr.  I,  48  tL   I.  de 

Wal,  de  sacrific.  expiat.  origine  et  caus.    Groning.  1837.  88  ff.    PreUer, 

Myth.  116  ffl 

10  So  Liv.  XXIX,  19,  7,  XXXI,  12,  4.  13,  1.  XXXVIII,  44,  5. 
XLn,   3,   10. 

11  Cic.  de  har.  resp.  11,  23.  Liv.  XXXI,  12,  4.  Am.  adv.  nat.  IV, 
31.    Voigt,  leges  regiae  79. 

i2  Die  Vorstellung,  dass  die  Genossenschaft  durch  das  scelus  ihres 
Mitgliedes  in  Mitleidenheit  gezogen  und  befleckt  und  so  nun  selbst  von 
dem  Zorne  des  beleidigten  Gottes  bedroht  werde,  tritt  deutlich  zu  Tage : 
der  Todtschläger  befleckt  durch  die  Tödtung  seines  Gentilen  seine  gens, 
daher  diese  piamenta  darbringt:  Voigt  a.  0.  A.  152. 

Voigt  XU  Taf.  L  29 
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Private  ein  scelus  begangen  hat.  Im  Uebrigen  aber  yer- 
sieht  das  piaculum  seine  Function,  von  einer  Verletzung  des 
fas  zu  reinigen,  in  zwiefacher  Beziehung:  einestheils  das 
Vitium  (§  20  A.  5):  den  Verstoss  gegen  die  formalen  Er- 
fordernisse des  fas  unschädlich  zu  machen,  ^  3  und  sodanii 
das  scelus,  als  die  Verletzung  der  materiellen  Vorschriften 
zu  sühnen.    Im  Besonderen  nun 

I.  die  expiabelen  scelera  beruhen  wiederum  auf  einem 
verschiedenen  Thatbestande,]^  umfassend 

A.  solche  Verletzungen  des  fas,  bezüglich  deren  der 
Moment,  ob  dieselben  dolo  malo  oder  unvorsätzlich  begangen, 
irrelevant  ist,  parallel  somit  der  Rechtsordnung  in  §  44 
unter  A.    und  hierunter  nun  fallen 

1.  die  Verletzung  eines  locus  sacer,  und  so  insbesondere 

a.  die  Verletzung  eines  lucus  oder  heiligen  Haines,  sei  es 
durch  dessen  Durchforstung:  lucum  coinquere,  somit  ebenso 
durch  Heraushauen  von  Bäumen :  arbores  coinquere,  wie  durch 
das  Schneidein  derselben:  lucum,  arbores  sublucare  (§  149 
A.  12.  5),  sei  es  durch  Herausnehmen  von  Bäumen,  welche 
in  Folge  Alters  gebrochen  oder  vom  Blitze  getroffen  sind, 
sei  es  durch  umgraben  in  dem  Haine  ;>^ 


13  Cic.  de  har.  resp.  11,  23.  Serv.  in  Aen.  lY,  646.  Am.  adv. 
nat.  IV,  31.  Ueberdem  bedingt  das  Vitium  die  Wiederholung  des  ritu- 
eUen  Actes;  Marquardt,  St  V.  m,  248  A.  7. 

14  Die  Theorie  vom  objectiven  und  subjectiven  Thatbestande,  vie 
in  letzterer  Beziehung  von  der  £[aftung  wegen  ThUterschaft  schlechthin 
oder  wegen  Dolus  ist  die  gleiche,  wie  beim  ius  in  §  39  ff. 

i&  Paul.  Diac.  66,  1:  capitalis  lucus,  ubi,  si  quid  violatum  est. 
Caput  violatoris  ezpiatur;  Acta  fratr.  Arv.  s.  Henzen,  Act.  fr.  Arv.  2*2. 
141  f.  Cat.  BB.  139:  lucum  conlucare  Bomano  more  sie  oportet.  Porcc* 
piaculo  facito,  sie  verba  concipito:  Si  deus,  si  dea  es,  quoinm  ühid 
sacrum  est,  uti  tibi  ius  est  porco  piaculo  faoere  illiusce  sacri  ooercendi 
ergo  harumque  rerum  ergo,  sive  ego  sive  quis  iussu  meo  fecerit,  mi 
id  recte  ÜEictum  siet,  eins  rei  ergo  te  hoc  porco  piaculo  inmolando  bona.« 
preces  precor,  uti  sies  volens  propitius  mihi,  domo  fkmüiaeqae  meae 
liberisque  meis;  harumce  rerum  ergo  macte  hoc  porco  piaculo  inmo- 
lando esto;  140:  si  fodere  velis,  altero  piaculo  eodem  modo  &cito,  boc 
amplius  dicito:  „Operis  fadundi  causa.**  —  Si  intermiseris  ant  fenae 
publicae  aut  familiäres  intercesserunt,   altero   piaculo  iadto;  LMChrift 
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b.  die  Verletzung  eines  heiligen  Gebäudes,  sei  es  durch 
bauliche  Veränderungen  an  demselben, i^  sei  es  durch  Plün- 
derung desselben;  17 

c.  die  Entwendung  einer  res  sacra  mobilis  oder  deren 
Verwendung  zu  profanen  Zwecken  ;1ö 

d.  die  Entweihung  eines  heiligen  Baumes,  so  durch  Be- 
treten desselben  Seitens  eines  Unbefugten,  ^^  durch  dessen 
Benutzung  zu  profanen  Zwecken  (A.  18),  durch  Einführung 
oder  Ausführung  eiserner  Handwerksgeräthe  in  demselben,^^ 
durch  Entwendung  der  res  in  aede  sacrata  deposita;^^ 
insgesammt  Verhältnisse,  in  Betreff  deren  den  pontifices 
zugleich  die  Entscheidung  der  Vorfrage  zustand,  ob  die  res 
in  Wahrheit  eine  sacra  sei;2i 

2.  die  Verletzung  eines  locus  religiosus,  und  so  zwar 

a.  durch  bauliche  Veränderungen  an  demselben,   selbst 

wenn    dazu    die    pontificale   Genehmigung    eingeholt   ist,^^ 


von  Spoletium  im  Bhein.  Mos.  N.  F.  1880  XXXY,  62:  honce  lovoom 
neqoia  violatod  neque  exyehito  neque  ezfertOj  quod  lovci  siet,  neque 
cedito.  —  Sei  qrds  violasit,  love  bovid  piadum  datod,  wo  das  dolo  malo 
facere  mit  einer  mnlta  besonders  bedroht  -wird. 

>*  Act.  fr.  Arv.  s.  Henzen  1.  c  141  f. 

"  Liv.  XLn»  3,  10.  Es  unterföllt  solcher  Thatbestand  dem  sacri- 
legiam:  §  137  A.  20. 

19  So  in  ersterer  Beziehmig»  woraus  sich  ein  sacrilegimn  ergiebt 
(§  137  A,  20):  Liv.  XXIX,  8,  9.  19,  8.  XXXI,  12,  4.  5.  13,  1.  XXXn, 
1,  8.  In  letzterer  Beziehmig:  lex  aed.  lov.  Lib.  Furf.  v.  696  in  0.  I. 
L.  I  no.  603  lin.  10:  eam  rem  sine  soelere,  sine  piacul[o]  (sc.  lioeat 
veuTmi  dare,  locare),  wozu  vgl.  Voigt,  epigr.  Constit.  A.  68. 

10  Sogen,  lex  regia:  Pelex  aram  lunonis  ne  tangito;  si  tangit, 
lunoiü  crinibus  demissis  agnum  feminam  caedito:  Voigt,  leg.  reg.  8. 

20  Act.  fir.  Arv.  s.  Henzen  1.  c  128  ff.  vgL  Voigt  a.  O.  A.  21. 

21  Auch  dies  ergiebt  den  Thatbestand  des  sacrilegimn:  §  137  A.  20. 
23  §  135  A.  10.    Cio.  de  har.  resp.  6,  9.  c.  7.  8.  vgl.  Front.  2  de 

Contr.  56,  15  ff. 

2»  Insßhr.  in  Bevue  arch^ol.  Nouv.  B6r.  1880  XII,  362  ff.  BuUet. 
deU'  Infit.  1881  64:  [r]eponere  et  scripturam  tituÜ  at  prisünam  formam 
restitaere,  piaculo  prius  dato  operis  faciendi  ove  atra.  Ein  Gesuch  um 
solche  Genehmigung  bekunden  die  Inschriften  bei  Mommsen  I.  B.  N. 
no.  237  und  OreUi  4406;  vgl.  Ulp.  11  Op.  (D.  XI,  8,  5).  Dann  auch 
das  pontiflcale  Beeret  wegen  Anlegung  eines  vas  disomum  (Doppelgrab) 

bei  Mommsen  L  B.  N.  no.  1537. 

29* 
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oder  durch  sepulcri  violatio,  als  der  Plünderung  der  Grab- 
stätte ;2' 

b.  durch  Entweihung  desselben,  so  durch  üeberftlmmg 
eines  Leichnams  oder  der  Asche  in  eine  andere  Grabstätte, 
selbst  wenn  dafür  die  pontificale  Genehmigung  eingeholt 
isty^^  oder  durch  Benutzung  solcher  zu  profanen  Zwecken;-^ 
insgesammt  Vorkommnisse,  mit  Rücksicht  worauf  die  Cog- 
nition über  die  Qualität  eines  locus  als  religiosus  oder  Aber 
dessen  Zubehörigkeit  den  pontifices  zustand; ^^ 

3.  das  Aussetzen  eines  begrabenen  Todten  dem  Strahle 
der  Sonne; 28 

4.  die  Verletzung  der  Trauerzeit  durch  fiheschUessimg 
Seitens  der  Wittwe  (§  157  A.  5); 

6.  nach  einer  lex  Bomuli  die  Ehescheidung  (§  161); 

6.  nach  einer  lex  Numae  der  Verkauf  des  confarreirten 
Haussohnes;  29 

7.  nach  der  lex  in  honorem  Divi  Caesaris  v.  712  die 


>^  Conflt.  im  C.  Th.  IX,  17,  2 :  qaicquid  —  attingi  nefaa  est,  non  me 
piaoolo  comparatar;  lul.  das.  c.  5  §  1:  ne  in  piacolmn  inoidant  oonta- 
mixiEta  religione  bustorom. 

2s  Inschr.  bei  WilmannB,  Inscr.  257:  reliquiae  traiectae  eins  m 
nonas  Febr.  ex  permissa  coUegii  pontifio(uin)  piaculo  ÜBicto  Gatolino  et 
Apro  COS.  (130  n.  Chr.);  vgl.  Paul.  sent.  reo.  I,  21,  1.  Ein  solch« 
Genebmigongsdecret  bieten  0.  L  L.  VI,  1  no.  2120.  Orelli,  Inscr.  no.  7S4. 
vgl  XTlp.  25  ad  £d.  (D.  XI,  7,  8  pr.);  Paul.  3  Quaest  (D.  dt.  44  §  1)^ 
Gar.  im  G.  Just,  m,  44,  1.   DiocL  das.  c  14. 

36  Faul.  sent.  reo.  I,  21,  12:  neque  inzta  monumentom  neqne  ea^n 
moniunentum  babitandi  ins  est:  attactu  enim  conversationis  hnmaDte 
piaculum  admittitur. 

3T  Ein  Beispiel  bietet  die  Insohr.  bei  Wilmanns,  Insor.  258:  boc 
cenotaphium  muro  oinctum  com  sno  iure  onmi  ex  auctoritate  ei  indicio 
pontificum  possederunt;  vgl.  Gic.  de  Leg.  n,  23,  58.  Ulp.  25  ad  £(!• 
(D.  XI,  7,  8  pr.).  Ebenso  unterlag  der  pontificalen  Gognition  die  Ver- 
pflichtung zu  Errichtung  eines  monumentum:  Pap.  6  Quaest.  (D.  V.  ^ 
50  §  1). 

38  Paul.  sent.  rec  I,  21,  4:  qui  corpus  perpetuae  sepulturae  tr^- 
tum  vel  ad  tempus  alicui  loco  commendatum  nudaverit  et  solis  näjäf 
ostenderit,  piaculum  committit. 

"  §  93  A.  20.    Voigt,  leg.  regiae  47. 
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Unterlassung    der   festlichen  Begehung    des    Geburtstages 
Cä8ar8;3o 

B.  diejenigen  nicht  dolosen  Verletzungen  des  fas,3i  welche, 
wenn  dolo  malo  verübt,  inexpiabel  sind,  parallel  somit  der 
Rechtsordnung  in  §  44  unter  B  1.    Und  so  zwar 

1.  Vernachlässigung    der  Pflicht  zur  Vollziehung   von 
aaspicia  oder  8acra;32 

2.  Entweihung  der  feriae  durch  Vollziehung  der  an  den- 
selben verbotenen  Handlungen;^^ 

3.  Vollziehung  einer  legis  actio  Seitens  des  Magistrates 
am  dies  nefastus;^^ 

4.  der  Falscheid  (A.  39); 

5.  die  Tödtung  des  Mitbürgers,  und  zwar 
a.  die  rechtmässige  Tödtung ;35 


»0  Dio  Caafl.  XL VII,  18:  voyioQ€.Tf\aavT€(; ,  toO?  |Lidv  dXXouq  tou? 
dMeX/iaavTa^  aöriöv,  ^irapdTouq  tCJi  t€  Ait  Kai  aörCp  ^Keivq)  elvai. 

31  Gic.  de  Leg.  n,  15,  37  in  A.  6.  Macr.  Sat.  m,  10,  7:  errorem 
non  esse  inezpiabilem,  wonach  alle  onvorsätzlichen  scelera  expiabel  sind. 

33  Gino.  5  de  re  xnil.  bei  GeU.  XVI,  4,4:  auspicimn,  qnod  sine 
piactdo  praeterire  non  liceat.  —  Gell.  IV,  6,  8:  porca  —  praecidanea 
appeUata,  quam  piaculi  gratda  ante  frnges  novas  captas  inunolare  Oereri 
mos  fdit,  si  qni  familiani  fänestam  aut  non  porgaverant  aut  aliter  eam 
rem,  quam  oportuerat,  procuraverant;  Mar.  Vict.  ars  gram.  I,  4K:  qni 
iosta  deftincto  non  fecenmt  aat  in  fadendo  peccaront,  bis  porca  contra» 
hitor,  quam  omnibos  annis  inunolari  oporteat,  anteqnam  noyam  firngem 
—  de  sao  capiant;  Varr.  3  de  Y.  P.  B.  bei  Non.  163,  16.  P.  Mnc. 
bei  Cic.  de  Leg.  II,  22,  57.   Fest.  218  a,  17.   Panl.  Biac.  223,  19. 

33  Qu.  Mac.  bei  Macr.  Sat.  I,  16,  10:  qni  talibiis  diebns  inpmdens 
aliqnid  egisset,  porco  piacalmn  dare  debere;  pmdentem  expiare  non 
poese;  Yarr.  bei  QeU,  n,  28,  3:  eas  ferias,  si  qnis  poUuisset  piaculoqna 
ob  hanc  rem  opus  esset,  bostiam  „Si  deo,  si  deae**  immolabant;  Macr. 
Sat  I,  15,  21 :  ferüff  —  vim  cnique  fleri  piacolare  est;  Serv.  in  Georg. 
I,  271:  ea  die  festa  sine  piacolo  dioont  posse  fieri,  quae  sapra  ter- 
razQ  saut. 

34  Qu.  Mac.  bei  Yarr.  LL.  YI,  4,  30:  praetor,  qai  tarn  (so.  die 
nefasto)  &ta8  est,  si  impradens  facit,  piaeolari  hostia  facta  piatar;  si 
prudens  dixit,  eam  at  impiom  expiare  non  posse;  vgl.  §  54  A.  17  ff. 

3s  §  44  A.  7.  Hienmter  fiUlt  die  Yerhängang  der  Todesstrafe  and 
deren  YoUstreckang,  and  so  a.  Seitens  des  Criminalricbters,  welche  dem 
popolas  ein  piacalom  aaferlegt:  Dion.  Y.  57:  f)  —  pou\f|  Ka8ap6f\vat 
Mnf^9iaa|i^vri  toö?  iroMrac  Äitavra?,  ön  ito\iTiKoO  <pövou  yviO^o^  ^ot- 
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b.  die  unvorsätzliche  Tödtung  (A.  43); 

6.  die   ungerechte  Freisprechung   des  Mörders  durch 

die  Bichter,  welche  den  Zorn  der  Grötter  auf  dessen  Haupt 
ladet.36 

II.  Dagegen  das  inexpiabele  scelus,  welches  den  impuras 
zum  impius  qualificirt,^^  wird  ausschliesslich  durch  die  dolose 
Begehung  gewisser  Verletzungen  des  fas  consununirt,  paraUel 
somit  der  Rechtsordnung  in  §  44  unter  B  1,  und  so 
zwar  durch 

1.  Vernachlässigung  der  Pflicht  zur  Vollziehung  von 
auspicia  oder  sacra  oder  deren  Entweihung  ;3S 

2.  Entweihung  der  feriae  durch  Vollziehung  der  an  den- 
selben verbotenen  Handlungen  (A.  33); 

3.  Vollziehung  einer  leg.  a.  Seitens  des  Magistrates  am 
dies  nefastus  (A.  34); 

4.  das  periurium:  Meineid  ;3d 


KdaQr\aav  ärcobel^aaQai,  und  wofür  ein  vervex  bidens  als  piamentum  dient: 
Voigt,  leges  reg.  A.  160.  b.  Seitens  des  paterfam.  vgl.  Yalent.  YaL  et 
Grat,  im  C.  Th.  IX,  14,  1 :  si  qois  necandi  infkniis  piaculmn  aggressus 
aggressave  sit;  c.  die  sonstige  rechtmässige  Tödtung,  so  im  FaUe  des 
Horatius,  wo  dessen  Tbat  als  solche  anerkannt  worden  war:  Liv.  I,  26, 
12:  ut  caedes  manifesta  aliquo  —  piaculo  lueretur,  imperatum  patii,  ut 
filium  ezpiaret  pecunia  publica  vgl.  Voigt,  leg.  reg.  A.  152;  d.  ins- 
besondere die  Tödtung  in  der  Nothwehr  vgl.  Dion.  I,  39:  dTvi^aq  — 
Tiü  1T0Ta^Cf)  TÖv  q)6vov'  e.  die  Tödtung  des  Feindes  im  Kriege:  Flin. 
H.  N.  XV,  30,  135  in  A.  9;  Voigt,  leg.  reg.  A.  6. 

»«  Voigt  a.  O.  A.  152.  155. 

37  A.  1.  Inexpiabile  scelus:  Cic.  Phil.  XI,  12,  29.  de  har.  resp. 
27,  57.   Petr.  sat  17. 

3^  Cic  de  har.  resp.  27,  57:  sacra  inexpiabiU  scelere  penrertit; 
Hör.  Od.  I,  28,  23  ff.,  insbesondere  34:  teque  piacula  nuUa  resolTent: 
Paul.  Diac  77,  18:  everriator  vocatur,  qui  iure  accepta  hereditate  iosU 
£Bicere  defüncto  debet;  qui  si  non  fecerit  seu  quid  in  ea  re  turbarerit, 
suo  capite  luat. 

39  §  56  A.  10  ff.  Ba  der  Eid  eine  clausula  de  dolo  enthielt:  §  56 
A.  10,  so  griff  bezüglich  seiner  die  aequitas:  die  Yoluntatis  raHo  Platz- 
Xus  nat.  m,  219,  wie  solches  besonders  ausgesprochen  ist  in  der  Inschr. 
von  Olympia  bei  Boehl,  inscription.  antiq.  na  118:  al  TiIW  ifiwrv 
irapßa(votav  yvibiiiav.  Im  XJebrigen  ist  der  Eid  bald  iusiurandum :  asserto- 
rische oder  promissorische  Aussage,  für  deren  Wahrheit,  respw  Wirklichkeit 
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5.  der  incestus  der  Virgo  Vestalis,  wie  mit  solcher. 
Dahingegen  das  paricidium,  als  die  widerrechtliche  dolose 
Tödtung  des  Mitbürgers  ist  dem  ins  als  Criminaldelict  über- 
wiesen39*,  während  wiederum  das  periurium,  insofern  es  in 
ludicio  abgeleistet  ist,  zugleich  f&r  ein  Givilprocessdelict 
erklärt  ist  (§  56  unter  IV).  Und  endlich  der  incestus 
der  Virgo  Vestalis,  wie  mit  solcher  ist  zugleich  mit  einer 
sacralen  Strafe:  einem  geistlichen  subplicium^o  belegt. 

Unter  allen  jenen  scelera  aber  nehmen  eine  durchaus 
singulare  Stellung  ein  ebenso  die  unvorsätzliche  Tödtung, 
wie  der  incestus  Virginis  Vestalis,  insofern  als  beide,  ohne 
ihres  Characters  als  scelera  entkleidet  und  in  Belicte  um- 
gewandelt zu  sein,  gleichwohl  durch  weltliche  Gesetze  und 
somit  durch  Ordnimgen  des  ius  geregelt  worden  sind.  Allein 
beidemale  erklärt  sich  solche  Anomalie  aus  historischen 
Momenten. 


<ier  Aussagende  einfach  eine  Gottheit  als  Garanten  aofiruft,  bald  sacra- 
mentam,  wodurch  überdem  der  Schwörende  für  den  FaU  seines  wissent- 
lichen Falscheides  eine  Strstfe  der  angerufenen  Gottheit  auf  sich  herab- 
roft,  worüber  s.  Lasaolx,  Stadien  175  A.  84.  209  A.  3.  218  ff.;  vgl. 
§  61  A.  2. 

39^  §  173.  Doch  bemerkt  Cic.  p.  TulL  9:  apud  maiores  nostros 
—  ut  perraro  fieret,  at  homo  occideretur  idque  nefariom  et  singulare 
facinus  putaretor. 

*^  Cic.  de  leg.  n,  9,  22:  incestom  pontifices  supremo  subplicio  san- 
ciimto;  p.  Bosc.  Am.  25,  69:  in  impios  singulare  supplicium  invexerunt; 
Sery.  in  Aen.  U,  229:  scelus]  supplicium:  ab  eo,  quod  praecedit,  id  quod 
seqaitxxr.  Dann  Fest.  309  b,  7,  wo  nach  meiner  Ansicht  zu  lesen  ist: 
[ut  sujmatur  supppicium,  reus  necatur]  id  est  dep[utatur  deo,  ut  iubea- 
turj  caedi  (vgl.  §  51  unter  I).  —  [Quo  exem]plo  docet  8upp[licia  dicta 
supplicamenta].  Nunc  fere  supp[licia  pro  poenis  dicun]tur;  Lrid.  Or.  V, 
27,  3:  supplicium  proprie  dictum  non  qui  quoquo  modo  punitur,  sed  ita 
damnatur,  ut  bona  eins  consecrentur  et  in  publico  redigantur.  Kam 
supplicia  dicebantur  supplicamenta.  Et  supplicium  dicitur,  de  cuius 
danmatione  delibatur  aliquid  deo,  unde  et  supplicare;  Serv.  in  Aen.  I, 
632:  ffupplicationes  —  sunt  de  bonis  supplicia  passorum;  vgl.  Plaut. 
Kud.  proL  25 :  nihil  ei  acceptumst  a  periuris  supplici.  Danach  bezeich- 
net supplicium  die  sacrale  Strafe,  sei  sie  geistliche  Strafe  des  scelus, 
wie  im  Obigen,  sei  sie  weltUche  Delictsstrafe,  wie  in  §  51,  so  z.  B. 
Aug.  C.  D.  Vm,  19. 
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Denn  was  den  incestus  betrifft,  so  ward  nach  altlatinischer 
Anschauung  dadurch  nicht  ein  scelus  oder  ein  delictom  con- 
summirt  und  weder  ein  subplicium,  noch  eine  poena  Terwirkt, 
als  vielmehr  das  Dasein  eines  monstrum  documentirt, 
welches,  ein  prodigium  malum  ergebend,  gleich  allen  monstra 
von  Staats  wegen  in  das  Wasser  gestürzt  ward,  um  in  dem 
Alles  reinigenden  Elemente  zersetzt  zu  werden  (§  25  A.  40). 
Und  solche  Behandlung  jenes  incestus  ward  mm  durch  eine 
lex  des  Tullus  Hostilius  beseitigt,  welche,  den  incestus  flir 
ein  scelus  erklärend,  ebenso  die  schuldige  Vestalin  und  deren 
Buhlen  mit.  einem  geistlichen  subplicium  belegte:  jene  mit 
der  Strafe  des  lebendig  Begraben- Werdens,  diesen  mit  der 
Strafe  des  virgis  necari,  wie  auch  das  sacrum  piaculare  und 
die  lustratio  neu  regelte,  die  um  jenes  Vorganges  willen  von 
Staats  wegen  anzustellen  waren,  ^i 

Dagegen  in  Betreff  der  unvorsätzlichen  Tödtung  war 
bereits  in  einer  lex  Numae  dem  TodtscUäger  freigegeben 
worden,  als  Ausgleich  der  Tödtung  den  Agnaten  des  Er- 
schlagenen in  den  comitia  calata  einen  Widder  zu  stellen, 
an  welchem  allegorisch  in  Vertretung  des  Todtschlägers  ein 
Sühnopfer  vollzogen  ward,  <  2  eine  Vorschrift,  deren  Neuerung 
nur  in  der  Feststellung  des  von  dem  Todtschläger  zu 
stellenden  Opferthieres,  wie  der  Verpflichtung  der  Agnaten 
zu  dessen  Annahme  gelegen  haben  kann.  Und  diese  Eechts- 
ordnung  behielt  auch  tab.  II  6  bei,  so  dass  deren  Neuerung 
lediglich  in  der  neuen  Definirung  des  Thatbestandes  der 
unvorsätzlichen  Tödtung  belegen  war :  in  den  Worten  Si  telum 
manu  fagit  magis,«^  quam  iecit,  wobei  zugleich  der  That- 


«1  Voigt,  leg.  regiae  §  14.  Wegen  der  Strafe  des  virgis  necAri 
vgl.  §  51  A.  6. 

*»  Voigt  a.  O.  §  11. 

«3  Eine  Erläuterung  der  Worte:  si  telum  manu  fdgit  geben  Cic. 
de  Or.  m,  39,  158:  imprudentia  teli  emissi  brevius  proprüs  vetbii  ex- 
poni  non  potuit;  BoSth.  in  l'op.  875:  si  quis  caedis  accusetor,  optima 
solet  esse  defensio ,  si  alia  non  suppetit ,  ftigisse  mann  telmn  ^  ma^^; 
quam  voluisset,  iecisset,  ut  non  voluntati,  quae  condemnator  in  eolpis* 
sed  ignorantiae  factum  tribuatur.  Wegen  telum  d.  i.  AngtUMa^maeB^ 
8.  §  137  A.  20. 


§  47.  457 

Sache,  dass  es  hierbei  um  ein  scelus,  nicht  aber  tun  ein 
Delict  sich  handelt,  darin  Rechnung  getragen  war,  dass 
jenes  G-esetz  in  tab.  11  eingestellt  ward. 


§47. 

Das  Correctiv  der  iniuria. 

Wie  die  Attributive  des  Bechtssatzes  dem  Berechtigten 
die  Ermächtigung  ertheilt,  die  Beobachtung  des  dem  wohl- 
erworbenen Rechte  correspondirenden  Verhaltens  von  dem 
Verpflichteten  zu  beanspruchen,   so  ertheilt  die  Corrective 
demselben  die  Ermächtigung,   die  Verwirklichung  des  der 
Rechtsverletzung   angedrohten  Correctivmittels   zu   fordern 
(§  14).    Als  solche  Correctivmittel  aber  dienen  gewisse  den 
Interessen  des  Verletzers  nachtheilige  und  somit  für  denselben 
ein  Uebel  ergebende  Maassregeln,  deren  im  Besonderen  fünf 
von  dem  R^iehte  aufgestellt  sind:  die  purgatio  iniuriae  d.  i. 
die  Wiederherstellimg  des  dem  Rechte  im  Stadium  seiner 
Unverletztheit  entsprechenden  Status  quo  (vgl.  §  57  A.  13), 
dann  eine  als  deren  Aequivalent  dafür  eintretende  stellver- 
tretende andere  Leistung,  femer  der  Schadenersatz,  wie  die 
Restitution  einer  Bereicherung,  und  endlich  die  poena  oder 
Justizstrafe.  1     Und   zwar  vertheilen   sich    diese  Correctiv- 
mittel im  Besonderen  auf  folgende  Weise: 

A.  bei  der  einfachen  Rechtsverletzung  greifen  Platz 
1.  die  Verpflichtung  zur  purgatio  iniuriae,  somit 

a.   bei   der  Contracts-   und  Quasicontractsobligation  die 
nachträgliche  Solution  des  Debitum; 


1  Nicht  dagegen  keimen  die  XTT  Taf.  einen  Anspruch  auf  Bescission 
oder  Ntülitätserklärnng  eines  Actes,  indem  da,  wo  solche  NolUtät  sich 
vorfindet,  dieselbe  ipso  iure  znr  Geltmig  gelangt,  nicht  aber  der  Yer- 
laatbanmg  dnrch  Bichterurthel  bedarf.  Und  dann  wieder  der  Ersatas 
der  purgatio  iniuriae  durch  eine  als  deren  Aequivalent  eintretende  stell- 
vertretende andere  Leistung  in  der  litis,  wie  membri  aestimatio,  beruht 
nicht  auf  einer  Verpflichtung,  als  vielmehr  auf  einer  Berechtigung  des 
Verletzers  (§  154). 
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b.  bei  dem  dinglichen  Bechte  die  dingliche  restiktio^^ 
und  dies  zwar  bis  zur  vindiciarum  datio,  wogegen  doich  die 
letztere  solche  Verpflichtung  gewandelt:  auf  Vertrag  zwischen 
den  Partheien  und  dem  ius  dicens  gestellt  wird  und  in 
Folge  dessen  aufhört,  eine  dingliche  Restitution  zu  sein, 
vielmehr  in  eine  Solution  sich  umwandelt,  welche  dem 
Gegner,  zu  dessen  Gunsten  der  Vertrag  geschlossen  war, 
zu  leisten  ist;^ 

2.  bei  den  arbitria  aus  Contracten  und  Quasicontracten: 
bei  a.  flduciae,  fam.  ercisc.  und  tutelae  insbesondere  über- 
dem  die  Verpflichtung  zu  gewissen  Schadenersatzleistungen, 
wie  zur  Restitution  gewisser  Bereicherungen  (§  114); 

3.  bei  den  zur  a.  iudicati  oder  damnati  verwiesenen 
Rechtsverhältnissen  insbesondere  die  addictio,  somit  eine 
poena. 

B.  Bei  dem  Quasidelicte  greift  nüt  Ausnahme  der 
actiones  noxales  durchgehends  die  purgatio  iniuriae  Platz, 
woneben  noch  bei  der  a.  noxiae  nocendae  und  fin.  reg.  die 
Verpflichtung  zum  Schadenersätze  tritt.  Dagegen  bei  der 
a.  noxalis  ist  dem  Verpflichteten  alternativ  in  der  noxae 
deditio  eine  die  purgatio  iniuriae  stellvertretende  Leistung 
oder  aber  die  Solution  einer  poena  auferlegt. 

C.  bei  dem  Delicto  greift  eine  zu  leistende  oder  zu  er- 
duldende poena  Platz. 

Insbesondere  aber  in  Betreff  der  privatrechtlichen  Cror- 
rectivmittel,  welche  auf  eine  von  dem  Verletzer  dem  Be- 
rechtigten zu  leistende  Prästation  auslaufen,  ergiebt  der 
Moment,  dass  durch  Rechtssatz  dieselben   auferlegt  sind, 


2  §  39  A.  9.  Lex  Bubr.  c.  22  in  §  119  A.  3.  Lab.  Pith.  W 
Pomp.  16  Ep.  (D.  L,  16,  246  §  l)j  Paul.  21  ad  Ed-  (D.  VI,  1,  W- 
I.  Just.  IV,  17,  2. 

s  §  74  a.  E.  Gleiche  Ordnung  greift  Platz  beim  agere  per  spoii- 
sionem  in  rem,  nur  dass  diesfalls  der  Vertrag:  die  stipulatio  pro  prae- 
dibus  Utis  Tindidarum  zwischen  den  Partheien  selbst  abgescfaiossec 
wird.  Dagegen  bei  der  formula  petitoria  wird  die  Katuralresfci^tioc 
noch  in  der  richterlichen  pronuntiatio  und  somit  bis  zur  iudicatio  d^~ 
gelassen:  erst  die  letztere  setzt  die  Leistung  in  baar  Geld  und  daout 
in  eine  Solution  um :  Ius  nat.  III  §  83  f. 
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die  Oonsequenz,  dass  durch  deren  Prästation  der  Bechts- 
anspmch  wider  den  Yerletzer  ipso  iure  aufgehoben  wird 
oder  dass,  mit  anderen  Worten,  dieselben  dem  Gesetze  der 
Solution  folgen  (§  118),  wohingegen  dann,  wenn  an  Stelle 
des  gesetzlich  verordneten  Correctives  der  Verletzer  eine 
andere  Leistung  dem  Verletzten  prästirt,  solche  nicht  dem 
Gesetze  der  Solution  folgt,  vielmehr  diesfalls  der  Consens 
des  Grläubigers,  sonach  also  eine  transactio  zwischen  den  . 
Interessenten  erforderlich  ist,  so  als  redemtio  litis  oder 
poenae,  als  pactio  über  die  purgatio  delicti  oder  über  eine 
compensatio  (§  57  unter  II  B). 

Im  üebrigen  übt  innerhalb  des  Frivatrechtes  die  Bechts- 
Verletzung  eine  Bückwirkung  auf  das  verletzte  Becht  selbst 
aus:  einestheils  in  Betreff  des  Civilrechts-  und  Quasidelictes 
kommt  nunmehr  die  in  §  34  entwickelte  systematische  Ope- 
ration zur  Geltung,  welche  erst  mit  dem  Eintritte  der  Bechts- 
verletzung  ein  selbstständiges  wohlerworbenes  Becht  über- 
haupt entstehen  lässt  und  anerkennt,  das   selbst  nun  zur 
obligatio  construirt  und  durchgebildet  ist,  so  dass  der  Ver- 
letzte als  Gläubiger  dem  Verletzer  als  Schuldner  gegenüber 
tritt,  während  wiederum  in  Betreff  des  Civilprocessdelictes 
zwar  die    gleiche   theoretische    Construction,   dagegen   die 
verschiedenen  Ordnung  Platz  greift,  dass  durch  dasselbe, 
als  processualischen  Incidentpunkt,  lediglich  eine  zum  Haupt- 
anspruche    hinzutretende   Nebenforderung    begründet   wird. 
Und  sodann  wiederum  die  einfache  Bechtsverletzung  resul- 
tirt  eine  Modification  des  wohlerworbenen  Bechtes,  die  in 
zwiefacher  Beziehung  ziir  Geltung  kommt:  sowohl  in  der 
subjectiven  Bezüglichkeit   des   dinglichen  Bechtes   zu  dem 
Verpflichteten,  als  auch  in  dem  juristischen  Gehalte   des 
wohlerworbenen  Bechtes  im  Allgemeinen. 

Denn  während,  was  den  ersteren  Moment  betrifft,  bei  der 
Obligation  bereits  in  dem  Stadium  ihrer  Unverletztheit  dem 
Berechtigten  ein  individuell  Verpflichteter  gegenübersteht 
und  solche  subjeotive  Beziehung  durch  die  Bechtsverletzung 
in  keiner  Weise  alterirt  wird,  so  verhält  sich  solches  wesent- 
ich  anders  bei  dem  dinglichen  Bechte,  indem  hier  im 
Stadium  von  dessen  ünverletztheit  dem  Berechtigten  jeder 
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Dritte  schlechthin  als  Verpflichteter  gegenübersteht,  durch 
die  Rechtsverletzung    aber   solche  Beziehung   in   concreto 
insoweit  alterirt  wird,  als  in  Folge  derselben  der  Verletzer 
individuell  als  Verpflichteter  dem  Berechtigten  gegeoüber- 
tritt,    damit    aber    ebenso    das    wohlerworbene    Recht  in 
Bezug   auf  den  Ersteren   zu   einem  Klaganspruche  gegen 
Letzteren  sich  umwandelt,   wie  auch  wiederum   die  dem- 
•  selben  obgelegene  Verpflichtung  nunmehr  in  eine  Verbind- 
lichkeit zur  Restitution  übergeht,  welche  gleichen  Character 
an  sich  trägt,  wie  die  Verbindlichkeit  zur  Solution:  einem 
individuell  Verpflichteten  gegenüber  dem  Berechtigten  ob- 
liegend.    Gleichwohl   aber   bringt   das   röm.  Recht  diesen 
Moment  weder  bei  seiner  theoretischen  Construction,  noch 
formal  und  in  processualischer  Gestaltung  zur  Geltung:  es 
wird  der  Rechtsanspruch  aus  der  Verletzung  des  dinglichen 
Rechtes  wider  den  Verletzer  nicht  als  selbstständiges  und 
neues  Rechtsverhältniss ,  sondern  lediglich  als  Modification 
des  dinglichen  Rechtes,  wie  solches  bis  zum  Momente  seiner 
Verletzung  bestand,   aufgefasst  und  dementsprechend  nun 
auch  die  vindicatio  in  rem,  nicht  in  personam  concipirt. 

und  dann  wiederum  jener  zweite  Moment  beruht  daraul 
dass  neben  die  Redintegrirung  des  verletzten  Rechtes  in 
den  seiner  Unverletztheit  entsprechenden  Zustand  mehrfach 
auch  noch  weitergehende,  dem  Verletzer  als  Corrective  auf- 
erlegte Leistungen  treten:  der  Schadenersatz,  wie  die  Resti- 
tution einer  Bereicherung.  Denn  hierin  gewinnt  der  Rechts- 
anspruch einen  Zuwachs  und  neuen  Gehalt,  welcher  dem  wohl- 
erworbenen Rechte  im  Stadium  seiner  Unverletztheit  nicht 
inlag  und  der  nun  zugleich  obligatorischer  Stoff  ist,  weil 
der  bezügliche  Anspruch  gegenüber  einem  individuell  Ver- 
pflichteten zusteht.  Sonach  aber  gestaltet  sich  dies&lls  das 
Verhältniss  so,  dass  die  Contracts-,  wie  Qaasicontracts- 
Obligation  in  Folge  der  Verletzung  einen  neuen  Gehalt: 
eine  Nebenforderung  in  sich  au&immt,^  welcher  gleichartig 


*  Im  Gegensatze  zu  der  auf  die  poena  temeritatis  sich  richtenden 
Kebenforderung,  die  zur  Obligation  im  AUgemeinen  hinzutreten  kann, 
ist  die  Kebenfordening  auf  Schadenersatzleistung,  wie  Bereidienmgs- 
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demjenigen  ist,  den  bereits  das  wohlerworbene  Recht  um- 
&8ste,  wogegen  bei  dem  dinglichen  Bechte  durch  die  Ver- 
letzung  ein   Elaganspruch  mit   einem   Gehalte   begründet 
wird,  welcher  obligatorisch^  und  somit  ungleichartig  ist  dem- 
jenigen, den  das  noch  imverletzte  Becht  enthielt.     Allein 
solches  durch  die  Rechtsverletzung  entbundene  obligatorische 
Element  des  Klaganspruches  ergiebt  gleichwohl  nicht  das 
Substrat  f&r  ein  eigenes  und  neues  Forderungsrecht,   son- 
dern wird  zu  dem  wohlerworbenen  Bechte  in  das  Yerhält- 
niss  eines  Annexum  von  dessen  Bechtsstoff  gestellt     Und 
zwar  in  dem  jüngeren  Bechte  der  aequitas  ist  dasselbe  als 
einfacher  Nebenstoff:  als  zusätzliche  Erweiterung  der  Ver- 
bindlichkeit des  Verpflichteten  zur  obligatorischen  Solution 
oder  zur  dinglichen  Bestitution  eingefügt  worden,  somit  als 
blosser   Nebenanspruch   dem   Hauptanspruche   angehängt.  <^ 
Dagegen  das  älteste  Becht  adoptirt  diese  Au£Eassungs-  und 
Behandlungsweise   nur  in  Betreff  der   bei   dem  arbitrium 
zum    Hauptdebitum    hinzutretenden    Schadenersatzleistung, 
wie  Bereicherungs-Bestitution;  wogegen  es  im  Uebrigen  da, 
wo  es  eine  über  die  Solution  des  Hauptdebitum  oder  über 
die  dingliche  Bestitution  hinausgehende  weitere  Leistung  dem 
Verpflichteten  auferlegt,  dabei  den  Gesichtspunkt  der  poena 
temeritatis  litigii  adoptirt,   somit  einer  Strafe,   die  jedoch 
ebenfalls  processuaUsch  als   reines  Annexum  des   Haupt- 
anspruches  zur  Geltendmachung  gelangt. 

Die  obigen  fünf  Correctivmittel  aber  tragen  wiederum 
einen  dreifaltigen  Character  an  sich:  theils  sind  dieselben 
reipersecutorischer  Natur  d.  h.  berechnet  auf  eine  öcono- 
mische    Ausgleichung    allein    der    beschehenen   Bechtsver- 


Bestitation  auf  die  Oontracts-  und  Quasicontraots- Obligation  aUein  be- 
schrankt, -wie  auch  im  ältesten  Beohte  nur  bei  arbitria  zugelassen:  §  114. 

^  So  TJlp.  15  ad  Ed.  (D.  y,  3,  25  §  18):  petitio  hereditatis,  etsi 
in  rem  actio  sit,  habet  tarnen  praestationes  quasdam  penonales,  ut  puta 
—  preüonun;  DiocL  im  0.  Just  in,  31,  7:  hereditatis  petitionem  — 
praescriptione  longi  temporis  non  submoveri  nemini  incognitum  est,  cum 
mixtae  personalis  actionis  ratio  hoc  respondere  compellat  Tgl.  Ins 
Dat.  m  §  85. 

«  lus  nat.  m  §  83  ff.  86  ff. 
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letzung:  and  darunter  fallen  die  purgatio  iniariae,  die 
Schadenersatz-Leistung  und  Bereicherungs- Restitution  bei 
der  einfachen  Rechtsverletzung,  wie  beim  Qaasidelicte 
unter  A  1.  2.  B;  theils  sind  dieselben  pönalen  Gharacters 
d.  h.  berechnet  auf  eine  dem  Verletzer  zu  ertheilende 
Züchtigung  allein  und  hierunter  fallen  die  sämmplichen 
Criminalstrafen,  dann  von  den  Civilrechtsdelicts-Strafen  die 
Geld-  und  resp.  Leibesstrafe  der  iniuria,  wie  die  Talioii  der 
a.  de  membris  ruptis,  und  endlich  von  den  Civilprocess- 
delicts-Strafen  die  poena  iniusti  sacramenti,  die  translatio 
iudicii  des  iudicem  litem  suam  facere,  wie  die  Improbität 
und  Litestabilität  der  das  processualische  Zeugniss  ver- 
weigernden Solennitätsperson,  wie  des  periurus;  theils  end- 
lich sind  dieselben  gemischt  reipersecutorisch  tmd  pönal 
d.  h.  es  ist  die  poena  berechnet,  zugleich  einen  vom  Ver- 
letzten etwa  erlittenen  Yermögensnachtheil  zu  repariren: 
und  darunter  fallen  theils  die  addictio  unter  A  3,  theils  die 
poena  der  actiones  noxales  unter  B,  theils  die  Vermögens- 
strafen  gewisser  Civilrechtsdelicte:  der  actiones  noziae  nocitae, 
dedicatio  rei  contraversiosae,  furti,  wie  des  Wuchers,  theils 
endlich  gewisse  Civilprocessdelicts-Strafen:  die  poena  iniustae 
actionis^  iniustae  infitiationis,  wie  der  Nichtrestitution  der 
falsae  vindiciae  latae  oder  der  Nichterfüllung  anderer  Ver- 
bindlichkeiten, wegen  deren  ein  arbitrium  liti  aestimandae 
gegeben  ist.  und  nach  diesem  Gesichtspunkte  nun  sind  die 
Correctivmittel  in  §  48  ff.  im  Näheren  zu  erörtern. 

Endlich  in  Betreff  der  Verwirklichung  der  CorrectiTe 
der  Rechtsverletzung  schlägt  das  Becht  ein  völlig  anderes 
Verfahren  ein,  als  bezüglich  der  Attributive.  Denn  während 
die  Erfüllung  der  obliegenden  Vei*pflichtung  unmittelbar  bloss 
auf  den  guten  Willen  des  Verpflichteten  gestellt  ist  und 
keinerlei  directer  Zwang  in  dieser  Sichtung  von  dem  Bechte 
geübt  wird,  so  läset  in  Betreff  der  Correction  das  Recht 
einen  directen,  dynamischen  Zwang  eintreten  oder,  mit 
anderen  Worten,  der  organische  Zwang,  mit  welchem  das 
Recht  berufBmässig  seine  Satzungen  bewehrt,  greift  zuOuBSteD 
nicht  des  wohlerworbenen,  als  vielmehr  erst  des  verletzten 
Rechtes  ein.   und  zwar  wird  die  Bealisirung  solchen  Zwanges 
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ausnahmeweise  zwar  dem  Verletzten  selbst  anheimgegeben: 
durch  Verweisung  zur  Selbsthülfe  (§  53),  regelmässig  jedoch 
auf  den  Weg  der  Rechtspflege  verwiesen:  beim  Criminal- 
delicte  zum  Oriminalprocesse,  beim  Civilunrechte  zum  Civil- 
processe  (§  39),  oder  resp.  beidemale  zum  iudicium  domesti- 
cum  (§94.  111).  Und  mit  dem  so  geordneten  BechtsTerfahren 
wird  denn  nun  zugleich  eine  Gruppe  ganz  neuer  theoretischer 
BegrifFsyerhältnisse  in  das  Dasein  gerufen. 

Denn  zunächst  indem  innerhalb  des  Privatrechtes  durch 
die  Rechtsverletzung  die  Möglichkeit  eröl&et  wird,  im  Wege 
des  Processes  für  das  wohlerworbene  Recht  die  richterliche 
Anerkennung,  für  das  auf  dessen  Verletzung  gesetzte  Cor- 
rectiv  die  richterliche  Zuerkennung,  für  dessen  practische 
Realisirung  die  Execution  zu  erlangen,  so  werden  damit 
neue  Modificationen  in  das  Dasein  gerufen:  das  wohlerworbene 
Recht  potenzirt  sich  zum  Klagrechte  und  der  Rechtsanspruch 
zum  Elaganspruche,?  während  nach  Eröffnung  des  Processes 


?  §  33.    Klagansprach,  wie  Klagrecht  werden  von   dhr   späteren 
Zelt  als  actio  bezeichnet,  wogegen  die  älteste  Zeit  in  solcher  Beziehung 
den  Ausdruck  controversia:  steitiger  Bechtsanspruch  verwendete:  §  125 
A.  2.     Das  Klagbarwerden  des  wohlerworbeneu  Bechtes  resnltirt  aber 
keine  Wesenwandelong,  sondern  lediglich  eine  Potenzirong  desselben: 
68  wird    in   demselben   die  Befagniss   actueU,   von   dem   dargebotenen 
Kechtsinittel  Gebrauch  zu  machen,  daher  das  Klagrecht  nichts  anderes 
ist,  als  das  durch  die  beschehene  Bechtsverletzung  klagbar  gewordene 
irolilerworbene  Becht:  las  nat.  Beil.  Xn  §  24.   Dagegen  ist  den  Bömem 
);anz  fremd  die  Idee,  als  ob  es  ein  eigenes  und  selbstständiges  wohl- 
erworbene^ Becht  auf  AnsteUung  der  Klage  gebe,  somit  ein  besonderes 
Becht  auf  Aussprechen  der  Legisaotionsfonnel  oder  auch ,  wie  heutigen 
Tages,    auf  Einreiohung  einer  Klagschrift,  wie  solches  neuerdings  und 
znletzt    -von  Plösz,  Beitr.  zur  Theorie  des  Klagrechts  3  ff.  als   „Becht 
auf   Processgründung*'   oonstruirt  worden   ist.     Yielmehr,    indem    das 
Processrecht  nichts  anderes  ist,  als  ein  Begulativ  far  den  gerichtlichen 
Austrage  des  Bechtsstreites,  so  beruht  die  Benutzung  solchen  Begulatiyes 
Seitens     des  Bechtssubjeotes    ebensowenig  auf   einem    entsprechenden 
wofalez^worbenen  Beohte  desselben,   wie  die  Benutzung  des  gesetzlich 
verordneten  Pormulares  irgend  welcher  sonstigen  Handlxmg,  wie  z.  B. 
des  "Wecliselschemas,  des  Formulares  einer  Protestation,  eines  Contractes 
ti.  äergl.  somit  der  actio  im  Sinne  von  §  16.    Im  Uebrigen  Tgl.  Wach 
in  GrüxLhut's  Ztschr.  1879  VI,  551  ff. 
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Becht,  wie  Ansprach  ihr  Wesen  wandeln:  in  eine  hs  oder 
einen  Processanspruch  sich  umsetzen  (§  65  A.  29). 

Und  sodann  indem  das  Recht  flir  die  Yerwirklichiuig  des 
gegen  die  Rechtsverletzung  gesetzten  Correctives,  mag  solche 
im  Wege  der  Selbsthülfe  oder  aber  des  Frocesses  erfolgeo, 
dem  Verletzten  Regulative  an  die  Hand  giebt,  so  ergiebt 
nun  das  durch  solches  Regulativ  gebotene  YerÜEdiren  des 
Begriff  des  Rechtsmittels :  der  legis  actio  i.  w.  S.  (§  16 
A.  39),  welches  selbst  wieder  als  civilrechtliche  Figur  con- 
struirt  zum  materiellen  Rechtsmittel  und  als  practisch  an- 
gewendetes Verfahren  gedacht  zum  formellen  Rechtsmittel 
sich  gestaltet.  Und  je  nachdem  ein  solches  Rechtsmittel 
auf  den  Process  angewiesen  ist  oder  nicht,  so  qualificirt  sich 
dasselbe  dort  als  gerichtliches  oder  processualisches,  hier 
als  aussergerichtliches  oder  ausserprocessualisches,  wobei 
überdem  beide  wieder  eine  zwiefältige  Richtung  gewimieo 
können:  ebenso  die  erst  drohende  Rechtsverletzung  ab- 
zuwehren, wie  die  bereits  consummirte  Rechtsverletzung  zu 
ahnden. 

Und  so  daher  dienen  der  Abwehr  der  drohenden  Rechts- 
verletzung 

1.  als  ausserprocessualische  Rechtsmittel  die  Protesta- 
tion: §  53  unter  11  A  und  die  litis  denunciatio:  §  87; 

2.  ausnahmsweise  gewisse  processualische  Rechtsmittel 
nämlich 

a.  in  aggressiver  Beziehung  die  actiones  noxiae  nocendac 
in  ihrer  Richtung  auf  das  nozam  cavere,  wodurch  der  Be 
klagte  die  Haftung  für  den  künftig  erwachsenden  Schaden  zc 
übernehmen  hat,  dafem  er  das  opus  restituere  ablehnt:  §  H5: 

b.  in  defensiver  Richtung  die  defensio,  wie  die  qnalificirte 
confessio^  und  die  auctoris  laudatio:  §  87; 

dagegen   zur    Ausgleichung   der   consummirten   Rechtsver- 
letzung dienen 

1.  als  ausserprocessualische  Rechtsmittel 
a.  die  solenne  pignoris  capio:  §  53  unter  II  B; 


B  §  54  A.  31.   Später  tritt  hiemeben  noch  die  exceptio  dei  Formal^" 
processes. 
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b.  in  gewissen  singulären  Fällen  die  private  Execution: 
§  63  unter  I  D; 

2.  als  processualische  Kechtsmittel 

a.  die  privatrechtliche  actio; 

b.  die  criminelle  accusatio; 

c.  die  gerichtliche  Execution. 


§  48. 

Die  reipersecutoriscfien  und  die  gemischten  Correctimnittel  in  ihrer 
reipersecutorischen  Beziehnng,    Der  Schadenersatz, 

Das  reipersecutorische  Correctivmittel  ist  diejenige  wider 
die  RechtsYerietzung  angedrohte  Zwangsmaassregel,  welche 
darauf  berechnet  ist,  die  öconomische  Ausgleichung  eines 
erlittenen  Vermögensnachtheiles  für  den  Verletzten  zu  ver- 
mitteln, demgemäss  die  Aufgabe,  solchen  Yermögensnachtheil 
ganz  oder  theilweis  zu  repariren,  hier  das  Correctivmittel 
nach  Beschaffenheit  oder  Maass  bestimmt. 

Im  Besonderen  aber  dienen  als  solches  Correctiv  nach 
§  47  vor  Allem  die  purgatio  iniuriae,  welche  bei  dem  ding- 
lichen Rechte  zur  dinglichen  restitutio,  bei  der  Contracts-, 
Quasicontracts-  und  insgemein  auch  bei  der  Quasidelicts- 
Obligation   zur  beziehentlich   nachträglichen  Solution  sich 
gestaltet;  dann  wiederum  die  die  purgatio  iniuriae  stellver- 
tretende Leistung,  als  welche  bei  der  a.  noxalis  die  noxae 
deditio    und  bei  dem  arbitrium  liti  aestimandae   das  eine 
Simplum  auftritt;  und  endlich  ebensowohl  die  Leistung  eines 
Schadenersatzes,  wie    die   Restitution   einer  Bereicherung, 
deren  erstere  bei  einer  Anzahl  von  Contracten,   Quasicon- 
tracten  und  Quasidelicten  auftritt,  während  die  letztere  bei 
denjenigen  Contracten  und  Quasicontracten  sich  vorfindet, 
welche    arbitria  erzeugen:   bei  a.  fiduciae,  fam.  ercisc.  und 
tutelae,  und  wobei  solche  Restitution  auf  denjenigen  Grewinn 
sich  erstreckt,   welchen  der  Debitor  nach  Begründung  des 
Schuldverhältnisses  mittels  der  res  debita  machte  und  an 
sich  behielt,  ohne  dass  ihm  solcher  durch  die  B.echtsordnung 
besonders  zugewiesen  ist 

Voigt  "SLJI  Taf.  I.  30 
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und  zwar  ist  solche  Bereicbenmg  an  sich  das  Ergeb- 
niss  des  fructus:  Nutzens  (§  89  A.  1),  der  selbst  aas  dem 
Zusammentreffen  des  lucrum:  Gewinnes,  und  des  conunodiuD: 
Vortheiles  erwächst,  und  wobei  wiederum  der  Gewinn  ebenso 
in  der  Vermeidung  eines  detrimentum:  Verlustes,  wie  in 
einem  emolumentum:  Erwerbe,  als  dem  augmentom:  Zu- 
wachse zu  dem  bereits  innegehabten  Besitzstande  an  Gütern, 
bestehen  kann.^  Im  üebrigen  wurde  als  der  maassgebende 
Zeitpunkt  fllr  die  Würderung  der  Bereicherung,  gleich  wie 
beim  Schaden,  der  Moment  des  Erwerbes  von  der  älteren  Zeit 
aufgefasst,  die  Bereicherung  selbst  aber  nach  dem  Maasstabe 
des  pretium  rei  berechnet.  ^  Andrerseits  sind  wiederum 
gemischt  reipersecutorische  und  pönale  Corrective  einestheils 
die  addictio  der  zur  leg.  a.  per  man.  ini.  yerwiesenen  Klagen^ 
welche  ein  reipersecutorisches  Element  darin  enthält,  dass 
sie  dem  Gläubiger  ebenso  das  meum  esse  an  dem  Debitor 
mit  der  Ermächtigung  zu  dessen  pecuniärer  Verwerthuug 
durch  venditio  trans  Tiberim,  wie  auch  die  Universal- 
succession  in  dessen  Vermögen  gewährt;  dann  der  pönale 
Schadenersatz  bei  gewissen  actiones,  und  endlich  gewisse 
Geldstrafen  theils  beiCivilrechtsdelicten:  bei  gewissen  actiones 
noxiae  nocitae,  wie  bei  den  actiones  furti  directae  und 
nozales,  bei  dedicatio  rei  controTersiosae  und  Wucher,  theils 
bei  Givilprocessdelicten:  bei  iniusta  actio,  iniusta  infitiatio 
und  Nichtrestitution  der  falsae  vindiciae  latae,  wie  Nicht- 
erfOllung  anderer  Verbindlichkeiten,  wegen  deren  arbitrinm 
liti  aestimandae  gegeben  ist. 

Was  im  Besonderen  nun  die  Verpflichtung  zum  Schaden- 
ersatze betrifft,  so  setzt  sich  der  Vermögensschaden  selbst: 
noxia,3  parallel  dem  Nutzen,  zusammen  aus  zwei  Elementen: 
einestheils  einem  Quantitativen:  iactura,  Einbusse,  welche 
entweder  negativ  und  rein  calculativ  ist:  Wegfall  eines 
emolumentum,  Erwerbes,  oder  positiv  und  reell  ist:  detri- 
mentum, Verlust,  als  dem  Abgange  oder  der  deminutio  an 


1  lus  nat.  m,  418  f. 

3  Im  nat.  III,  567  ff. 

*  Voigt,  Bedeutongswechsel  125  ff. 
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dem  bereits    innegehabten  Besitzstande   an   Gütern;   und 
aoderDtheils  einem  Qualitativen:   incommodum,   Nachtheil, 
als  der  Beeinträchtigung  der  realen  Interessen^  oder  ins- 
besondere fraus,  als  demjenigen  Nachtheile,  welcher  dem 
Betroffenen  von  einem  Anderen  zugefügt  ist.^     Einbusse, 
^achtheil  und  Yermögensschaden  gewinnen  indess  lediglich 
insoweit  eine  juristische  Brolevanz,  als  ebenso  dieselben  von 
einem  Anderen  verschuldet  und  dem  Betroffenen  zugefügt 
worden  sind,  wie  auch  das  Recht  selbst  dem  ersteren  die  Aus- 
gleichung der  so  verschuldeten  Beeinträchtigung  des  letzteren 
auferlegt.    Und  um  dieses  letzteren  Momentes  willen  bleibt 
daher  die  ZufÜgung  einer  iactura  für  sich  allein  irrelevant: 
die  dem  Anderen  zugefügte  Minderung  an  Gütern  ist  an 
und  für  sich  niemals  als  Thatbestand  der  Rechtsverletzung 
aufgestellt  worden,  sondern  immer  nur  dann,  wenn  die  iac- 
tura zugleich  zur  noxia  sich  umwandelte. 

Dagegen  ist  allerdings  die  ZufÜgung  einer  frans  für 
sich  allein  von  der  römischen  Yolksanschauung  in  zwie- 
facher Potenz  als  Verletzung  eines  ethischen  Gesetzes  an- 
erkannt worden:  einmal  da,  wo  Jemandem  ein  officium  eiaem 
necessarius  gegenüber  obliegt,  ward  es  für  jenen  als  Sache 
des  officium  und  somit  der  fides  aufgefasst  (§  33  A.  7  ff.), 
gegenüber  dem  Letzteren  des  fraudem  frausum  esse  oder 
Iraudenx  facere,  somit  der  Benachtheiligung  sich  zu  ent- 
halten, ein  Föichtgebot,  das  indess  im  Allgemeinen  in  die 
Sphäre  der  boni  mores  allein  fällt  und  dessen  Verletzung 
laher  bloss  von  ignominia  betroffen  wird  (§  45  A.  4);  und 
>odann  wieder  in  dem  officium  des  Patrones  zu  dem  dienten 
m  Besonderen  ist  das  fraudem  fiacere  an  sich  zum  That- 
»estande  eines  Criminal Verbrechens:  der  proditio  patroni 
rhoben  worden  (§  177).  Und  endlich  liegt  auch  der  Ellage 
r'egen  dedicatio  rei  controversiosae  der  Thatbestand  der 
raus   zu  Grunde  (§  135). 


4  los  nat.  III,  417  ff. 

&  Voigt,  Bedeatungswechsel  110  ff.    Eine  besondere  Modalität  den 
aadexn  facere  ergiebt  z.  B.  das  capere  captione:  lus  nat.  III  A.  329. 

^1.   aucli  §  39  A.  16. 

30* 
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Endlich  die  Zofbgung  einer  noxia  ist  bereits  in  ältester 
Zeit  in  mehrfachen  Vorkommnissen  als  Rechtsverletzung 
anerkannt  und  mit  der  Yerpflichtung  zu  deren  Beparinuig 
belegt  worden,  wobei  indess  im  Besonderen  verschiedene 
Wege  eingeschlagen  worden  sind.  Denn  in  gewissen  FÜlen 
ist  die  Reparatur  des  Schadens  auf  indirecten  Wege  und 
in  Gestalt  eines  pecuniären  Ersatzes:  noxa  d.  i«  Schaden- 
ersatz, Schadloshaltung  (§  142  A.  26)  auferlegt,  dabei  aber 
die  letztere  wiederum  in  doppelter  Modalität  bestimmt 
worden,    und  zwar 

L  bei  den  noxales  actiones  wird  in  der  noxae  deditio 
das  Verfahren  eingeschlagen,  dass  das  die  Schädigung  Ter- 
ursachende  Individuum  selbst  dem  Geschädigten  als  pecu- 
niärer  Ersatz  hinzugeben  ist,  somit  aber  das  die  noxa  ver- 
mittelnde Object  nicht  nach  dem  mathematischen  Yerhältnisse 
des  pecuniären  Aequivalentes  in  concreto  bestimmt ,  aL< 
vielmehr  ohne  alle  Würderung  des  Schadens  zu  solcher 
Function  als  Ersatzleistung  in  abstracto  berufen  ist,  gleich- 
gültig somit  ob  die  pecuniäre  Potenz  des  Ersatzobjectes 
dem  Schaden  congruent  ist  oder  nicht.  ^  und  daraus  erhell: 
zugleich,  dass  solche  Maassregel  weniger  von  dem  Gesichts- 
punkte einer  Reparirung  der  Schädigung,  als  vielmehr  einer 
die  purgatio  iniuriae  stellvertretenden  Leistung  ausgeht 

IL  Dagegen  in  anderen  Yorkommnissen  wird  wiederum 
dem  Schädigenden  die  Verpflichtung  auferlegt,  dem  Ge- 
schädigten eine  damni  oder  resp.  litis  aestimatio  oder  eine 
pecuniaria  aestimatio  ^  zu  leisten  d.  i.  eine  Geldsumme,  derei. 
ziffermässiger  Betrag  die  arithmetische  Ausgleichung  de> 
Schadens  als  dessen  pecuniäres  Aequivalent  ergiebt  Sonach 
aber  ergiebt  diese  Modalität  der  Ersatzleistung  eine  doppelte 
Voraussetzung:  einestheils  erfordert  dieselbe  eine  vorgSngigt^ 
Würderung:  eine  öconomische  Bemessung,  wie  arithmetische 
Berechnung,  welche  den  Schaden  in  seiner  Einwirkung  ^ut 


^  Dies  modificirt  sich  insofern,  als  der  noxae  dedirte  freie  Mi- 
liaris nach  Abverdienung  des  Schadens  zu  entlassen  i^t:  §  143;  <i^^ 
hieraus  ergiebt  sich  für  den  Schadenersatz   eine  Gränze  im  Maxiaiaiii' 

7  lus  nat.  m  A.  782. 
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die  Yermögensverhältnisse  des  Betroffenen  auf  eine  Geld- 
summe redncirt  d.  h.  die  passive  Differenz  zwischen  dem 
pecuniären  Status  quo  vor  und  nach  erlittener  Einbusse  in 
einer  Summe  ausdrückt ;  und  anderntheils  erfordert  dieselbe 
ein  eigenes  Organ,  welches  gleich  als  unpartheischer  Sach- 
verstandiger solche  Würderung  vornimmt  und  allenthalben 
da  einzutreten  hat,  wo  eine  bezügliche  pactio  der  Partheien: 
eine   damni   decisio   oder  eine  litis  aestimatio  (§  57  unter 
A.  B)  nicht  zu  Stande  kömmt    Allein  wenn  immer  auch 
als  solches  Organ  zwar  niemals  der  iudex  der  leg.  a.  sacr. 
(§  61  A.  24),  doch  aber  der  iudex,  wie  arbiter  der  leg.  a. 
per  iud«  post  sich  darbot,  so  ist  dennoch  solche  Modalität 
der  Schadenersatzleistung  keineswegs  in  Betreff  aller  dieser 
leg.  a.  unterfallenden  Vorkommnisse,  sondern  in  weit  be- 
schränkterer Verwendung  adoptirt  worden.    Denn 

1.  regelmässig  ist  dieselbe  ebensowohl  nur  bei  arbitria, 
als  auch  lediglich  in  Betreff  der  eine  Nebenverbindlichkeit 
ergebenden  Ersatzpflicht,  wie  aber  auch  nur  in  Betreff  des 
Schadenersatzes  rein  reipersecutorischer  Natur  angenonamen 
worden,  und  so  zwar  in  folgenden  Vorkommnissen: 

a.  bei  den  Contracten  und  Quasicontracten:  bei  a.  flduciae, 
fam.  e^cisc.  und  tutelae^ bezüglich  des  Schadens,  welcher  inFolge 
der  vom  Debitor  verschuldeten  Vereitelung  oder  Beeinträch- 
tigung der  Solution  desHauptdebitum  nach  ihrem  öconomischen 
Gehalte  oder  bei  a.  fiduciae  insbesondere  in  Folge  der  bei 
Abschluss  der  fiducia  vom  Debitor  verübten  Beeinflussung 
der  geschäftlichen  Willensbestimmung  des  Gläubigers  durch 
dolus  malus  (Arglist)  oder  vis  demselben  verursacht  worden 
ist  (§  114  unter  AI),  wobei  in  der  ersteren  Beziehung  die 
Verschuldung  auf   Thäterschaft    gestützt,    die   Verhaftung 


s  I>agegen  keimen  die  Xn  Taf.  keinen  accessorischen  Ansprach  auf 
Schadenersatz  wegen  der  Yennögensschädigung,  die  bei  der  Solution 
ler  nicht  zu  arbitna  yerwiesenen  Contracte  oder  Quasicontracte  oder 
»ei  der  dinglichen  Bestitution  begangen  worden  ist:  denn  hier  aUent- 
lalben  haftet  der  Verpflichtete  ebenso  unbedingt,  wie  einfach  für  die 
oUe  Solution  oder  Bestitution,  nicht  aber  für  ein  Mehreres,  indem  da, 
ro  dennoch  für  mehr  zu  haften  ist,  dies  auf  dem  Thatbestande  des 
onsnunmirten  Oivilprocessdelictes  beruht. 
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Endlich  die  ZufB'^  yassen  wird,  als  der  Ver- 

Zeit in   mehrfach  .iaentia,  zur  Abwehr  der  Schii- 

anerkannt  und  ^     ,'-:j43  unter  III); 

belegt  worden  .  - '    f ^^züglich  des  Schadens ,  den  der 

Wege  eingese'  '^  y^üiche  Anmaassung  von  Areal  dem 

ist  die  Rep  ,'  /f^(§  150  A.  12); 

in  Gestalt  ,r'i^,^ g^^  ^^se  Modalität  auch  Platz  bei 

ersatz,  Sc  ^  .^'!/ße  wegen  der  durch  furtum  manifestum 

die    letz  "J/^f^ib weiden   oder  Absicheln  vom   impubes 

worden        ^,*'^il*^'^!^;iflögens8chädigung,  wo  das  zu  prÄstirende 

T         •*^'^'^  sarcire  Hauptverbindlichkeit  und  gemischt 
das  V^Lr^^^^  ^^*»  ^^®  ^^^^  ^^^  ^^  dicens  gewürdert 

D  ljrd[^,09X  ergiebt  hier  allenthalben  den  für  die  Würde- 

^^  Schadens  maassgebenden  Zeitpunkt,   analog  wie 

ftißf   Bereicherung,  der  Moment  vom  Eintritte  der  Scha- 

M     deren  Maassstab  aber  das  pretium  rei  oder  quantmn 

^^oder  quanto  minoris  oder  quanti  res  est  oder  die  rei 

rtt^  d.  i.  der  Marktpreis  des  betreffenden  Objectes,  wo- 

^^ch  ^^^  ^^®  Wtirderung  selbst  als  rei  oder  corporis  aesti- 

fa^tio  bezeichnet  wird.® 

JI.  Sodann  ist  aber  auch  die  Keparirung  des  Schadens 
^{s  eine  unmittelbare:  als  noxiam  sarcire  schlechthin  dem 
•Schuldner  auferlegt  d.  h.  in  der  Weise,  dass  derselbe  ii 
erster  Linie  verpflichtet  ist,  durch  Reparatur  des  geschä- 
digten Objectes  den  zugefügten  Schaden  in  natura  zu  bt- 
seitigen,  und  erst  im  Unterlassungsfalle  in  zweiter  Linie  da« 
Bichterurtheil  eingreift,  den  Schaden  zu  würdern  und  somit 
öconomisch  zu  bemessen,  wie  arithmetisch  zu  berecbneii. 
Und  diese  ModaUtät  greift  wiederum  nur  da  Platz,  wo  die 
Beparaturpflicht  eine  Hauptverbindlichkeit  ergiebt,  gleicb- 
gültig  im  Uebrigen,  ob  dieselbe  rein  oder  gemischt  reiper 
secutorisch  und  die  betreffende  Klage  zum  arbitrium  oder 
iudicium  verwiesen  ist.    Und  dies  nun  ist  der  Fall 


•  Iu8  nat.  m,  792.  458  vgl.  §  62  A.  48  f.  So  z.  B.  TJIp.  1-  »' 
Ed.  (B.  XXVII,  6,  7  §  2):  quod  ait  praetor:  Quanti  ea  re«  erit,  m»S'> 
puto  non  poenam,  sed  veritatem  his  verbis  contineri. 
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%6i  den  actiones  noxiae  nocendae:  aqu.  pluv.  arc. 

3ram   tectorum   tuendorum  in   Betreff  desjenigen 

is,  der  zwischen  Lit.  Gont  und  ürtheil  ans  dem 

ülichen  Zustande  von  Bauten  oder  sonstigen  Anlagen 

dem  Grandstücke  des  Beklagten  dem  Kläger  erwachsen 

c  (§  145  A.  2.  14 ff.); 

2.  bei  gewissen  actiones  noxiae  nocitae:  a.  de  pastu 
pecoris,  de  aedibus  incensis,  de  servo  quadrupedeve  pecude 
occelso  und  de  rupitiis  in  Betreff  der  verursachten  Schädigung 
(§  131  A.  17  ff.); 

3.  bei  gewissen  actiones  noxales:  bei  der  a.  de  pauperie, 
wie  den  actiones  noxiae  nocitae  unter  2  für  die  Beparirang 
der  durch  das  Thier  oder  den  familiaris  verursachten 
Schädigung  (§  144). 

üeberdem  ergiebt  sich  aber  auch  diese  Modalität  der 
Bepanrung  des  Schadens  in  dem  Falle,  wo  durch  Contract: 
durch  noxae  cautio  die  Verbindlichkeit  dazu  besonders  über- 
nommen worden  war  (§  145  A.  8.  15). 

§  49. 

Die  pönalen  und  die  gemischten  GorrectivmiUd  in  ihrer  pönalen 
Beziehung.    Die  Strafgewalt  im  Allgemeinen, 

Das  pönale  Correctivmittel  der  Rechtsverletzung:  die 
poena  oder  Justizstrafe  ist  diejenige  wider  die  iniuria,  als 
die  Verletzung  des  ins  angedrohte  Zwangsmaassregel,  ^  welche 
darauf  berechnet  ist,  eine  Züchtigung  für  den  Yerletzer 
zu  vermitteln,  demgemäss  die  Aufgabe,  durch  ZufÜgung 
eines  üebels  deü  letzteren  empfindlich  zu  treffen,  hier  das 


§  49:  G.  F.  B.  Heinze,  Btrafrechtatheorien  und  Btrafröchtsprincip. 
Berl.  1871.  6  ff. 

1  Daneben  stellt  die  spätere  Zeit  die  weitere  nntechmsohe  Be- 
deatang  von  poena  als  Strafe  im  Allgemeinen,  so  z.  B.  Varr.  1  Quaest. 
Ep.  bei  Fest.  142  b,  22.  Lab.  4  Fith.  (D.  L,  16,  244),  ülp.  3  ad  1.  lul. 
et  Pap.  (B.  eit.  131  §  1).  Neben  der  gesetzlichen  Strafe  stehen  theils 
die  durch  Vertrag  vereinbarte  Gonventionalstrafe,  theils  die  durch  Corpo- 
ratioiiBstatiit  angedrohte  Strafe:  §  168,  mid  dann  auch  der  als  proces- 
aualisches  Präjudiz  gesetzte  Naohtheil. 
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Correctivmittel  nach  Beschaffenheit  oder  Maass  bestimmt 
Damit  ergiebt  sich  zugleich  deren  unterschied  einerseits 
▼on  dem  piaculum,  wie  supplicium,  als  dem  Sühnemittel, 
wie  resp«  der  geistlichen  Strafe,  welche  das  scelus,  als  die 
Verletzung  des  fas  betrifft  (§  46),  wie  andrerseits  von  der 
weltlichen  Strafe,  welche  gegen  das  malefactum,  als  die 
Verletzung  der  boni  mores  (§  39  A.  8)  sich  richtet 

Allein  indem  auch  die  Verletzung  des  malefactum  Ton 
dem  frühesten  Alterthume  in  weitem  Umfange  der  welt- 
lichen Obrigkeit  zur  Ahndung  überwiesen  worden  ist,  so 
treten  die  diesbezüglichen  Strafen  zugleich  in  ein  Concurrenz- 
verhältniss  mit  der  poena,  welches  bereits  in  ältester  Zeit 
scharf  und  klar  bestimmt  und  auf  staatsrechtliche  Gesichts- 
punkte zurückgeführt  worden  ist.  Und  zwar  stellen  in  dieser 
Beziehung  die  Verhältnisse  historisch  sich  so,  dass  die 
Ahndung  desjenigen  malefactum,  welches  eine  grobe  Ver- 
letzung der  boni  mores  ergiebt,  als  eine  eigene  Aufgabe 
und  Function  der  Staatsgewalt  überwiesen  wurde,  als  regimen 
morum  bezeichnet^  und  als  eigene  staatsrechtliche  Compe- 
tenzsphäre:  als  animadversio  abgegränzt.  Unter  den  mannich- 
fachen  besonderen  Anforderungen  aber,  welche  die  boni 
mores  an  das  Individuum  erheben,  stehen  auch  obsequium 
et  reverentia,  als  der  dem  Vorgesetzten  schuldige  Bespect, 
wie  Gehorsam  (§  15),  welcher  unter  Anderem  auch  dem 
Mitgliede  des  Gemeinwesens  gegenüber  dem  Gemeinde- 
beamten obliegt.  Und  indem  nun  in  letzterer  Beziehaog 
zum   Schutze    des   solcher  Pflicht    correspondirenden  An- 


2  Wegen  regimen  morum  vgL  Becker,  r.  Alt.  U,  2  A.  50S.  Das- 
selbe gränzt  sich  als  magistraüsohe  Competenz  scharf  ab,  seitdem  es 
in  Yerbindmig  mit  der  Function  der  Abhaltung  des  Gensus  im  J.  311 
eigenen  Beamten:  den  Censoren  übertragen  ward.  Allein  wie  dasselbe 
lediglich  eine  aus  der  GesammtfüUe  des  Consulates  abgelöste  Competeoz 
war:  Becker  a.  O.  191,  so  beruhte  es  als  consularische  Gewalt  nicht 
etwa  auf  einer  diesen  verliehenen  Erweiterung  der  alten  königlichen 
Machtfölle,  sondern  war  als  königliches  regimen  morum  auf  jene  mit 
übergegangen:  Dion.  IH,  36,  daher  es  auch  nach  311  noch  dem  Feld- 
herren zustand.  Der  Censor  findet  sich  auch  in  Bantia  vor:  tab.  Baut 
lin.  18.  20.  27  f. 
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Spruches  dem  Beamten  eine  Competenz  zur  Yerhängimg  yon 

Ücbotmässigkeits-Strafen  beigemessen  wurde,  so  ergiebt  sich 

dftmit  eine  eigene  strafrechtliche  Competenz  desselben:  die 

coercitio,  welche,  wie  dem  magister  gegenüber  dem  sodalis 

und  dem  tribnnus  pl.  gegenüber  dem  Plebejer,  so  auch  dem 

magistratus  gegenüber  dem  civis   zusteht.     Endlich   einen 

anderen  Character  trägt  wiederum  die  castigatio  an  sich, 

welche  an  sich  bloss  Yerhängung  einer  pädadogischen  Strafe 

über  den  Erziehungs-Bedürftigen,  vereinzelt  aber  auch  durch 

specielle  gesetzliche  Vorschrift  in  die  Hand  des  ins  dicens 

gelegt,  ja   in   gewissen   Beziehungen  hier  sogar  zu  einer 

weiter   greifenden  Verwendung   erhoben   ist.      Und   indem 

daneben  nun  auch  die  Verhängung  der  poena  i.  e.  8.  auf 

eine  eigene  staatsrechtliche  Competenz  zurückgeführt  und 

als  poenitio  technisch  bezeichnet  wurde,   so   ergeben  sich 

aus  alle  dem  vier  gesonderte  Sphären  der  magistratischen 

Strafgewalt:  die  poenitio,  die  coercitio,  die  animadversio  und 

die  castigatio.    und  zwar  im  Besonderen 

A.  die  poenitio  und  die  poena, ^  das  TTapd&€iT)jioi  der 
Griechen,^  bezeichnen  die  Justizstrafe  als  diejenige  Strafe, 
welche  wider  die  iniuria  oder  Eechtsverletzung  als  Correctiv- 
mittel  verhängt  ist.  Die  entsprechende  Competenz  wird 
auf  das  imperium  als  ihre  staatsrechtliche  Grundlage  ge- 
stützt und  kömmt  im  Besonderen  zu 

1.  als  imperium  civile  allen  magistratus  maiores  mit 
Ausnahme  der  Censoren  gegenüber  dem  civis,  wie  dem  miles, 
und  zwar  dort  gegenüber  den  patresfamilias,  wogegen  es 
gegenüber  dem  familiaris  nur  in  gewissen  privilegirten  Fällen 
Platz  greift  (§  94  a.  E.).    Im  üebrigen  steht  solche  Compe- 


3  So  tab.  VII  12.  15.  16.  Poena,  iroivf)  ist  von  Vom  herein  Com- 
positLon,  Bass-,  Löse-  oder  Sühnegeld:  Curtios,  gr.  £tym.  no.  373.  Bugge 
in  Knhn'B  Ztschr.  f.  vergl.  Sprachforsch.  1870.  XIX,  406.  Weise,  die 
^ech.  Wörter  im  Latein  496.  ygl.  Voigt,  leg.  reg.  A.  158.  Dann  Varr. 
LLi.  V,  36,  177:  poena  a  poeniendo  aut  quod  post  peccatum  seqnitur; 
LTIp.   3   ad  1.  lol.  et  pap.  (D.  L,  16,  131  pr.):  poena  est  noxae  vindicta. 

«  GeU.  VII,  14,  4 :  irapdbeiTMOi  — ,  cum  poenitio  propter  ezemplam 
lecessaria  est,  ut  ceteri  a  similibus  peccatis,  quae  prohiberi  publidtas 
ateresty  meta  oognitae  poenae  deterreantor. 
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tenz  theils  ipso  iure  zu  d.  h.  auf  Grund  der  Bestellimg  und 
des  Amtsantrittes  f&r  die  Dauer  von  f&nf  Tagen,  theils 
über  diesen  Zeitraum  hinaus  auf  Grund  der  dem  Betreffenden 
ertheilten  lex  curiata  de  imperio  (§  54  A.  15); 

2.  als  Amtsgewalt  des  magister  sodalitatis,  wie  gentis 
gegenüber  den  Mitgliedern  der  Genossenschaft  auf  Grand 
des  Corporationsgesetzes  (§  167  A.  12  ff.  §  168.  170); 

3.  als  imperium  domesticum  dem  paterfamilias  geg^- 
über  seinen  familiäres  (§  94  A.  2),  wie  dem  tutor  vidnae 
gegenüber  der  Bevormundeten  (§  111). 

Die  Strafmittel  aber  der  poenitio,  somit  die  poenae 
selbst  waren  für  das  imperium  civile  durch  das  ins  vor- 
geschrieben, und  sind  in  §  50  ff.  darzustellen. 

B.  Die  coercitio^  und  die  multa,  die  rt^ujpia  der  Griechen,^ 
bezeichnen  die  Busse  oder  Ordnungsstrafe  als  diejenige 
Strafe,  wodurch  die  contumacia  d.  i.  die  durch  ünbotmässig- 
keit  und  ünehrerbietung  begangene  Verletzung  des  geschul- 
deten obsequium  et  reverentia  (§  39  A.  8)  geahndet  wird. 
Die  Competenz  dazu  ruht  auf  der  potestas?  und  steht  im 
Besonderen  zu 

1.  als  staatsrechtliche  Competenz  den  magistratns 
maiores,^   wie  dem  pontifex  max.   gegenüber  den   patres- 


B  Cic.  de  Leg.  III,  3,  6:  magistratos  nee  oboedientem  et  noxium 
civem  multa,  vincolis  verberibusve  coherceto;  de  Bep.  IE,  9, 16.  PhiL  I, 
5,  12.  Pomp.  Ench.  (D.  I,  2,  2  §  16):  relictum  est  Ulis,  ut  oo§rceiv 
possent  et  in  vincula  publica  dud  iuberent;  Ulp.  5  ad  Ed.  (D.  II,  4, 
2):  qui  et  coercere  aliquem  possimt  et  iubere  in  carcerem  duci;  imd 
Weiteres  las  nat.  Beil.  XIY  A.  1. 

^  Gell.  Vn,  14,  3:  TijL(U)p{av  appellant.  Ea  causa  animadTertendi 
est,  cum  dignitas  auctoritasque  eius,  in  quem  est  peccatum,  tuenda  est. 
ne  praetermissa  animadversio  contemptum  eius  pariat  et  honorem  leyet: 
idcircoque  id  ei  vocabulum  a  conservatione  honoris  factum  putant 

^  Becker  a.  0.  II,  1,  57  fT.    Dann  §  167  A.  14. 

8  Hier  treten  neben  die  multa  als  coordinirte  Zwangsmittel  der 
coSrcitio  theils  die  pignoris  capio,  theils  die  corporis  retentio  d.  L  dS« 
Inhaftirung,  die  jedoch  beide  nicht  Strafe,  weil  nicht  endgültig,  sondern 
nur  interimistisch  zugefügte  Uebel  sind:  nur  für  di«  Bauer  dei  Un- 
gehorsams und  um  solchen  zu  brechen  verhängt  und  mit  dessen  Auf- 
geben von  selbst  wieder  wegfallend:  lus  nat.  Beil.  XIY  §  1. 
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familias^  und  nicht  minder  dem  Feldherren  gegenüber  dem 
Soldaten;  10 

2.  als  Amtsgewalt  des  magister  sodalitatis  gegenüber 
dem  sodalis  (§  168  A.  1)  und  so  nun  auch  dem  tribunus 
plebis  gegenüber  dem  Plebejer,  wie  weiterhin  auch  gegen 
den  Patricier;*^ 

3.  als  privatrechtliche  Competenz  dem  paterfam.  gegen- 
über dem  familiaris  (§  94),  wie  dem  Gatten  gegenüber  der 
Gattin  (A.  14); 

4.  als  quasistaatsrechtliche  Competenz  dem  patronus 
gegenüber  dem  dienten  (A.  14); 

5.  als  quasiprivatrechtUche  Competenz  dem  pontifex 
maximus  gegenüber  der  virgo  Yestalis,  dem  flamen  und  der 
flaminica  Dialis  (§  99). 

Und  zwar  ToUzog  sich  die  Zuerkennung  der  multa 
regelmässig  in  der  Form  der  dictio,^^  und  nur  Seitens  der 
Tribunen  von  Vorn  herein  singulärer  Weise  in  der  Form 
der  irrogatio.i3 

Allein  überdem  treten  neben  die  multa  auch  noch  andere 
Zwangsmittel  als  Unbotmässigkeitsstrafen,  und  dies  zwar  in 
zwiefacher  Beziehung. 

Denn  einestheils  in  den  Verhältnissen  unter  no.  3 — 5, 
wo  beziehentlich  die  multae  dictio  nur  als  Strafe  an  dem 
peculium  durchführbar  ist,  treten  ebenso,  wie  in  dem  Ver- 
hältnisse des  Feldherren  gegenüber   dem  Soldaten  (A.  10), 


«  So  Liv.  XXX Vn,  51,  4.  5.  XL,  .42,  9.  Epit.  Liv.  19.  47.  Cic. 
Phil.  XJ,  8,  18.   Val.  Max.  I,  1,  2.    Tao.  Ann.  ni,  71. 

1«  Pol.  VI,  37,  8.  9.  Paul.  Diac.  54,  5.  Modest.  4  de  poen.  (D. 
XLIX,  16,  3  §  1),  welche  alB  anderweites  gleichartiges  und  zwar  poten- 
zirtes  Strafmittel  das  virgis  caedere  bekunden;  Tgl.  A.  28. 

1*  Die  Entwickelung  der  tribunicischen  multae  irrogatio  zu  einer 
Competenz  über  den  Patricier  stützt  sich  auf  die  accusatorische  Func- 
tion der  Tribunen  im  Proditionsprocesse  (§  26):  jene  verhält  sich  zu  dieser, 
'wie  das  minus  zum  majus. 

12  varr.  bei  GelL  XI,  1,  4. 

*3  So  Liv.  vi,  88,  9.  Doch  verlieh  bereits  die  lex  Menenia  S'estia 
V.  302  den  Tribunen  auch  die  dictio  multae,  so  Liv.  XLII,  21,  4.  Plut. 
Ti.  Gr.  10. 
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I^jj2  t'  >A*^^  Strafmittel  auch  der  Ver- 

des  y  4'^        ^»'/^^//cAe  Züchtigung J  4    Und  sodann 

über  ^^'^M^^'^f^^^^^^  ^®®  Magistrates  gegenüber 

Qj^  "^  f'^^t'j^  llfi  bei  gewissen  Vorkommnissen  einer 

^^^^0  ^^'^flßsig^^i^  eine  ganz  singulär  gesteigerte 

ff'  y/^.^'// ^^^^e/tsrechtlich  in  die  Hand  gegeben:  die 

f  'f^^r^^^^ ^tjl^^S^^^   ^®  seiner  Habe,  welche  in  zwei 

^Sii^  ^^  s^t^^'  nämlich   einestheils  wider  den  incensns 

^^10  ^^.^gn,  der  dem  Census,  und  andemtheils  wider 

.  ;:  d^^i^^J'^ni  miles  infrequens  d.  i.  denjenigen,  der  der 

j^u  t^^   oder  der  Dienststellung  böswillig  sich  entzog.'* 

^tf^^.  ^inaadversio^ß  ist  diejenige  functionäre  Gewalt 

^'  der^^  ^^®  Verletzung  der  boni  mores  geahndet  wird 

u  tTegen  des  paterfam.  s.  §  94;   wegen  des  maritos:  §  160  A.  7; 
n  des  pont.  max.:  §  99  A.  12;  wegen  des  Clienten:  Voigt,  über  die 

15  Wegen    incensus,    tenebrio   und   miles   infrequens   vgl.  Becker 
0.  n,  1,  103  ff.;  wegen  deren  venditio  von  Staatswegen:  Cicp.  Caec. 
54,  98.  99.  de  Or.  I,  40,  181.     Insbesondere  wegen  der  venditio  des  it- 
^jeiisus  und  seiner  Habe :  Dion.  IV,  15.  V,  75.    Zon.  VII,  19,  resp.  Gai.  l 
l60.   Ulp'  XI,  11;  und  so  auch  das  Stadtrecbt  vonBantia:  Nouv.  BeTce 
bistorique  1879  III,  318,  wogegen  Liv.  I,  44,  1  Haft  und  Todesstrafe  e^ 
wahnt.     Wegen    der  venditio   des  tenebrio   oder  miles  infrequens  an<i 
seiner  Habe:  Dion.  X,  33  vgl.  XI,  22.    Suet.  Aug.  24,  resp.  Arr.  Men.  1 
de  re  mil.  (D.  XLIX,  16,  4  §  10);  dagegen  wird  venditio  bonorum  uod 
Einkerkerung  wabreud  des  bellum  Italicum  im  J.  663  ff.  angewendet: 
Val.  Max.  VI,  3,  3,  und  wiederum  venditio  bonorum  allein  im  J.  271 : 
Dion.  Vin,   87;    479:    Varr.  Gerontod.   bei  Non.  19,   11.    Ep.  Lir.  U. 
Val.  Max.  VI,  3,  4;    574:  Liv.  XL,  41,  11;    von  August  und  zwar  in 
Concurrenz  mit  der  Todesstrafe :  Die  Cass.  LVI,  23.    Andrerseits  wirf 
aucb  wieder  Geiselung  und  Einkerkerung  angewendet  im  J.  392:  Liv- 
VII,  4,  2,  während  im  J.  281    Publilius  Volero  öffentlich  gegeiselt  und 
weiterhin  mit  dem  e  saxo  Tarpeio  deiici  bedroht  wird:  Liv.  H,  55,  h  S. 
Dion.  IX,  39. 

1«  Front,  de  Diff.  530  K.:  ignominia  imponitur  ab  eo,  qui  potest 
animadversione  innotare;  Cic  de  leg.  agr.  II,  13,  33:  perspicite,  qnacta 
potestas  permittatur:  —  poena  sine  provocatione,  animadversio  sio^ 
auxilio;  de  Rep.  IV,  6.  de  Off.  in,  31,  111.  p.  Cluent.  in  A.  20;  Taal 
Diac  in  A.  29;  Suet.  Tib.  19.  Vell.  II,  68,  19  vgl  Dan«,  R  0.  D-, 
183.  Das  honorar.  Edict  gab  diesen  technischen  Begriff  auf,  so  £<üct- 
in  Dig.  IV,  4,  1.  XI,  5,  11.  XLVII,  10,  15  u.  ö. 
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and  deren  Strafe  als  notatio  oder  nota^^  sich  qualificirt, 
somit  als  sittenrichterliche  Disciplinarstrafe,  womit  das  male- 
factom  durch  den  dazu  Berufenen  belegt  wird.  Die  Grund- 
lage solcher  Competenz  bildet  das  regimen  morum  (A.  2), 
welches  zusteht 

1.  von  Alters  her  dem  rex  und  resp.  den  Gonsuln  auf 
Grund  der  denselben  ertheilten  lex  curiata  de  imperio,  seit 
31 1  aber  den  Censoren  auf  Grund  einer  denselben  ertheilten 
entsprechenden  lex  centuriata^^  gegenüber  den  patresfamilias. 
Und  zwar  ist  hier  die  animadversio  die  officielle  Kund- 
gebung vom  Missfallen  des  Staates  an  der  von  dem  Bürger 
begangenen  flagranteren  Verletzung  der  boni  mores,  wodurch 
die  den  Yerletzer  treffende  ignominia  officiell  sanctionirt 
wird:  19  sonach  der  Ausfluss  eines  sittenrichterlichen  Ober- 
aufsichtsrechtes des  Staates  über  den  selbstständigen  Bürger 
und  selbst  eine  Institution  von  edelster  Tendenz  und  die 
idealste  Auffassung  des  Staatszweckes  bekundend.  Die  be- 
züglichen Strafmittel  aber  sind  durch  Herkommen  geregelt 
und  bestehen  theils  in  einer  einfachen  Büge:  nota,  theils 


^^  Becker  a.  O.  II,  2  A.  514.  Dafür  wird  auch  untechnisch  multa 
gesagt,  so  Yon  Paul.  Diac  54,  5.  Plac.  gloss.  27,  9 ;  und  so  nun  P.  Com. 
8cip.  Afr.  or.  pro  se  contra  Asellium  de  multa  ad  populum,  wie  Cat. 
or.  in  C.  Furiam  de  multa:  Voigt  in  krit.  Vierteljahresschr.  XIX,  125 ; 
vgl.  §  69  A.  10. 

»«  Bticker  a.  0.  II,  2  A.  477  ff. 

*•  Vgl.  §  45.  Front,  in  A.  16.  Cic.  p.  Cluent.  42,  119  f.  43,  121. 
46,  129.  47,  130.  Bei  Verhängung  der  animadversio  erhoben  die  Cen- 
soren dafem  nöthig  Beweis  durch  Urkimden  oder  Zeugen,  wie  sie  auch 
dem  Bezächtigten  eine  Veitheldigung,  wie  Gegenbeweis  fuhrung  ge- 
statteten. Und  dann  nun  fand  ein  öffentliches  Verfahren  statt:  Cic.  p. 
Cluent.  45,  126.  48,  134.  vgl.  Jarcke,  Versuch  einer  Darstellung  d.  cens. 
Strafrechts  99  t,  welches  untechnisch  als  iudicium,  ludicatio  bezeichnet 
wird:  Varr.  LL.  VI,  7,  71  (wozu  vgl.  lus  nat.  II  A.  246),  Cic.  p.  Cluent. 
43,  122.  44,  123.  in  Pis.  5,  10.  de  Rep.IV,  6.  de  Off.  UI,  31,  111.  Liv. 
XXin,  23,  4.  Allein  es  ist  solche  Bezeichnung,  wie  gesagt,  untechnisch  : 
CLc.  p.  Cluent.  42,  117:  sequitur  id,  quod  illi  iudicium  appellant,  maiores 
autem  nostri  numquam  neque  iudicium  nominarunt,  neque  proinde  ut 
rem  indicatam  observarunt,  animadversionem  atque  auctoritatem  ceu- 
soriam. 
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auch  in  Entziehung  allgemeiner  politischer  Rechte  oder  be- 
sonderer politischer  Vorrechte.  20 

2.  Dem  Feldherren  kraft  seiner  lex  curiata  de  imperio 
gegenüber  dem  Soldaten  wegen  Verletzung  des  durch  den 
Dienst  erforderten  äusseren  Verhaltens, ^^  so  namentlicli, 
dafem  ein  Soldat  wegen  einer  fälschlich  sich  angedichteten 
hervorragenden  Ejiegsthat  zur  Belohnung  sich  meldet^^  oder 
den  ihm  angewiesenen  Posten  aus  Furcht  yerlä8st,23  ohne 
dass  dadurch  der  Thatbestand  eines  Delictes  consummirt 
würde  (§171  A.  10),  oder  in  dem  Kampfe  ein  Armaturstück 
aus  Feigheit  wegwirft.  24  Und  auch  hier  sind  die  Straf- 
mittel durch  Herkommen  geregelt :2^  Abzug  am  Solde,^^ 
munerum  indictio  d.  i.  Auferlegung  niederer  Arbeiten,^' 
fustium  admonitio  d.  i.  körperliche  Züchtigung,28  deprensa: 
Degradation  oder  Versetzung  zu  einer  niederen  Truppe,'^ 
Verhängung  der  ignominia.3o 

3.  Der  gens  über  die  gentiles  (§  170  A.  3.  4). 


20  Becker  a.  O.  IT,  2,  230  f. 

21  Im  J.  502  wendete  sich  sogar  der  Consul  AureUus  Cotta  mit 
einer  Denunciation  an  die  Censoren:  Fi'ont.  strat.  lY,  1,  22. 

22  Pol.  VI,  37,  10—12. 

23  Modest.  4  de  poen.  (D.  XLDC,  16,  3  §  5);  Front  strat.  IV,  1, 13. 

24  Vgl.  Modest,  cit.  (D.  cit.  §  13). 

29  Daneben  wurden  auch  nicht  hergebrachte  Strafinittel  angewendet, 
wogegen  in  einem  concreten  FaUe  im  J.  473  der  Tribun  M.  FuItius 
Flaccus  vergeblich  die  Bogation  einbrachte:  ne  in  cives  Bomanos  ad« 
versus  morem  maiorum  animadverteret :  Val.  Max.  IT,  7,  15. 

26  Marquardt,  8t.  V.  n,  552  A.  4. 

27  Modest.  4  de  poen.  (D.  XLIX,  16,  3  §  1);  ein  Beispiel  bietet 
Front,  strat,  IV,  1,  43. 

28  Modest,  cit.  (D.  cit.  §  1);  vgl.  A.  29.  §  50  A.  3.  CaUistr.  6  de 
Cogn.  (D.  XLVin,  19,  7). 

29  Paul.  Diac.  71,  17:  deprensa  dicitur  genus  militaris  animadTe^ 
sionis,  castigatione  maior,  ignominia  minor;  Modest,  cit.  (D.  cit.  §  !>• 
Beispiele  bieten  einestheils  Val.  Max.  U,  7,  4,  andemtheils  Val.  Ku* 
II,  7,  9.  15.    Front,  strat.  I,  4,  18.  vgl.  Marquardt  a.  O.  552  A.  5.  6. 

30  Pol.  VI,  37,  10.  lex  lul.  mun.  in  C.  I.  L.  I  no.  206  lin.  121. 
Edict.  in  Dig.  III,  2,  1  und  dazu  ülp.  6  ad  Ed.  (D.  DI,  2,  2  pr.— §  *); 
Modest,  dt.  (D.  XLIX.  16,  3  §  1);  vgl.  Marquardt  a.  O.  553  A.  1—3. 
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4.  Dem  paterfamilias  über  seine  familiäres  (§  94),  wie 
dem  tutor  viduae  über  die  Bevormundete  (§  111). 

5.  Dem  pontifex  max.  über  die  virgo  Yestalis,  den  flamen 
und  die  flaminica  Dialis  (§  99). 

Während  nun  allen  jenen  drei  Sphären  der  Strafgewalt: 
der  poenitio,  coercitio,  wie  animadversio  gemeinsam  ist,  dass 
sie  ein  für  seine  Handlungen  yerantwortlich  zu  machendes 
Sabject,  namentlich  aber  hinsichtlich  des  zur  Leibes-  oder 
Ehrenstrafe  sich  gestaltenden  Strafmittels  einen  der  Einsicht 
imd  Ueberlegung  Theilhaften,  somit  also  des  Dolus  Fähigen, 
und  so  denn  nun  einen  pubes  voraussetzen  (§  44  A.  1),  so 
ergiebt  sich  aus  dem  entgegengesetzten  Verhältnisse  das 
characteristische  Kennzeichen  der  vierten  Unterart  der  Straf- 
gewalt.   Denn 

D.  die  castigatio,  die  vou6eaia  der  Griechen  3 1  ist  die 
pädagogische  Züchtigung  und  somit  diejenige  Strafe,  welche 
im  Interesse  der  Erziehung:  zum  Zwecke  der  Abgewöhnung 
von  Unarten,  wie  der  Ausbildung  von  Sitte  und  Character 
gegenüber  dem  impubes,  als  dem  Erziehimgsbedürftigen  in 
Anwendung  gebracht  wird.^^    Und  diese  nun  steht  zu 


3'  GeU.  Vn,  14,  2:  quae  graece  vel  [KÖXaaxq  vel]  vouGECia  dicitur, 
cum  poena  adhibetur  castigendi  atque  emendandi  gratia,  ut  is,  qul  for- 
tuito  delinqoit  (anter  b  bb),  attentior  fiat  correctiorque. 

•2  Cic.  Tusc  in,  27,  64:  pneros  —  matres  et  ,inagistri  castigare 
etiam  solent,  neo  verbis  solum,  sed  etiam  verberibus,  si  quid  in  dome- 
stico  luctu  hüarius  ab  iis  factum  est  aut  dictum,  plorare  cogunt.  Casti- 
gatio ist  an  sich  das  Mittel  zur  Erzielung  der  castitas,  worunter  hier 
die  Beinheit  der  Sitten,  innerhalb  des  fas  aber  die  ethische,  wie  körper- 
liche Beinheit:  Marquardt  a.  O.  III,  169  f.  verstanden  wird.  Daher  be- 
rechtig^ nichts,  aus  der  Verwendung  solchen  Begriffes  in  letzterer  Be- 
yAehung  mit  Bein  Cr.  Bt.  29  in  Betrefif  der  ersteren  Beziehung  zu 
folgern,  dass  castigatio  von  Vom  herein  die  „religiöse  Beinmachung'^ 
bedeutet  habe:  denn  dann  hätte  castigatio  die  expiatio  bezeichnet,  whs 
nicht  der  FaU  ist.  —  In  der  jüngeren  Zeit  nimmt  castigatio  die  Be- 
dentong^  an  von  Züchtigung  im  Allgemeinen,  so  z.  B.  Cic.  de  OfEL  I, 
25,  88:  animadversio  et  castigatio  contnmelia  vacare  debet  neque  ad 
eias,  qui  punitur  aliquem  aut  verbis  castigat,  sed  ad  rei  publicae  utili- 
tatem  referri;  und  später  dann  von  körperlicher  Züchtigung  schlechthin, 
so  z.  B.  Modest  4  de  poen.  (B.  XLIX,  16,  3  §  1). 
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1.  als  häuBÜches  Zucht-  wie  Erziehungsmittel  ebenso 
dem  paterfam.  über  seine  familiäres  (§  94),  wie  dem  tator 
impuberis  gegenüber  dem  Bevormundeten  (§  110  A.  16); 

2.  als  magistratisches  Straf-  und  Zuchtmittel  in  zwie- 
facher  Verwendung,  nämlich 

a.  an  Stelle  der  multa :  den  impubes,  der  dem  Magistrate 
gegenüber  unehrerbietig  sich  bezeigt,  läs^t  solcher  mit  A&l- 
rücken  geisein  ;33 

b.  an  Stelle  der  poena:  zur  Nachhülfe  der  durch  das 
Delict  bekundeten  mangelhaften  Erziehung  wird  die  verbe- 
ratio  in  Function  einer  extraordinaria  poena  verhängt: 

aa.  wider  den  impubes  bei  a.  noxiae  nocitae  wegen  der 
von  demselben  durch  furtum  manifestum  oder  nächtliches 
Abweiden  oder  Absicheln  fremder  Saat  verübten  Schä- 
digung, wo  nach  tab.  YII  11  der  ins  dicens  nach  seinem 
Ermessen  zur  Bekämpfung  der  in  dem  DeUcte  bekundeten 
sittlichen  Verwilderung  die  verberatio  über  den  Schuldigen 
verhängen  darf; 

bb.  ausnahmsweise  wider  den  pubes  bei  a.  de  aedibns 
incensis,  wo  im  Falle  von  dessen  Insolvenz  nach  tab.  VII 9 
der  ius  dicens  die  verberatio  über  denselben  zu  verhängen 
hat,  3  4  somit  also  der  Staat  dem  Erwachsenen  gegenüber 
das  Amt  des  Erziehers  übernimmt,  demselben  bessere  Sitten 
und  ein  angemesseneres  Verhalten  beizubringen  und  so  nun 
die  Bürgerschaft  gegen  dessen  gefahrdrohendes  Oebahren 
zu  sichern  (A.  31). 


«3  Verr.  bei  Plin.  H.  N.  IX,  23,  77:  tergua  —  anguUlis  crasaa« 
eoque  verberari  solitos  praetextatos  et  ob  id  multam  bis  dici  Don  rn- 
stitutum. 

'«  Vgl.  Paul,  de  oflF.  praef.  vig.  (D.  I,  15,  3  §  1).  Die  späUfre 
Zeit  stellte  daneben  noch  andere  verwandte  Vorkommnisse:  Ulp.  8  Di^p^ 
(D.  XLVin,  19,  1  §3),  6  de  Oflf.  proc.  (D.  XLVIH,  2,  6),  de  Off.  pra^f- 
praet.  (D.  I,  12,  1  §  10);  Modest.  1  de  poen.  (D.  O,  4,  25);  Mac  '^  ^^ 
iud.  publ.  (D.  XLVm,  19,  10  pr.). 
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§  60. 
Die  Unterarten  der  poena. 

Die  poena,  als  diejenige  Strafe,  welche  wider  die  iniuria 
oder  Bechtsverletzimg  als  Correctivmittel  gesetzt  ist,  tritt 
nach  Oicero  im  römischen  Rechte  in  acht  verschiedenen 
Unterarten  auf:  als  damnum,  vincula,  verbera,  talio,  igno- 
minia,  exilium,  mors  und  servitus.  ^  Allein  für  die  XII  Taf. 
sind  hiervon  einerseits  auszuscheiden  vincula,  verbera  und 
exilium,  wie  andererseits  beizufügen  die  specifisch  militä- 
rischen Delictsstrafen:  das  Abhauen  der  rechten  Hand  und 
der  Aderlass  als  Strafen  des  manifesten  Oameradendiebstahles 
(§171  unt«r  f),  die  indess,  als  völlig  singulär,  hier  nicht 
weiter  in  Betracht  kommen. 

Und  zwar  was  zunächst  die  vincula  betrifft,  so  gelangen 
solche  zwar  schon  in  ältester  Zeit  in  Begleitung  der  Ge- 
fangnisshaft: der  Untersuchungs-  oder  Detentionshaft  zur 
Anwendung,  indem  deren  befugte  Vollstreckung  Seitens  des 
Magistrates  oder  Privaten  stets  zugleich  zum  vincire  des 
Inhaftirten  ermächtigte,  wie  z.  B.  nach  tab.  III,  3.  VU,  9 
vgl.  §  67  unter  a.  Dagegen  ist  das  vincire '  als  Straf  haft 
d.  h.  als  eigene  Strafe  dem  älteren  Rechte  völlig  unbekannt: 
das  öffentliche  Strafgefängniss,  wie  Zuchthaus  sind  dem  alten 
Rom  fremd.  2 

Und  ebensowenig  ergeben  die  verbera:  die  Geiselung' 


§  50 :  W.  Tonckens,  de  poen.  ex  iure  Born.  Gron.  1805.  H.  Besse- 
rer, de  indole  iur.  crim.  11  Fase.  Heidelb.  1827.  Sichtermann  in 
§  171   A.  4. 

1  Cic.  de  Leg.  bei  Aug.  C.  B.  XXI,  11:  octo  genera  poenarum  in 
legibus  esse:  damnum,  vincla  etc.  wozu  vgl.  Isid.  Or.  Y,  27,  4;  de  Or.  I, 
43,  194:  vitia  —  hominum  atque  fraudes  damnis,  ignominiis,  vinclis, 
verberibus,  exiliis,  morte  multantur;  de  Off.  m,  5,  23:  leges  —  eos 
morte,  exilio,  vinclis,  damno  coercent;  p.  Caec.  34,  100:  vincula,  neces 
ionozniniasque  — ,  quae  sunt  legibus  constitutae.  Die  Humanität  der 
alten  röm.  Strafen  rülunt  Liv.  I,  28,  11:  gloriari  licet  nulli  gentium  mi- 
tiores  placuisse  poenas. 

2  Strafhaft  als  Milderung  der  Todesstrafe  wird  zuerst  im  Bacchanal- 
I»rocesse  v.  568  erwähnt:  Liv.  XXXIX,  18,  3. 

3  Fest.   234  b,   10.    Vgl.  Gothofr.    not   brev.    ad  XII  tab.    p.   177. 
Lipsias,   de  milit.  Rom.  V,  18.    Heyne,  opusc.  HI,  184. 

Voigt  XU  Taf.  I.  31 
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eine  eigene  Delictsstrafe,  indem  entweder  dieselbe  sei  ^ 
als  fustuarium  (§  52  A.  1),  sei  es  als  virgis  necari 
(§51  unter  C)  eine  besondere  Form  der  Todesstrafe  ist 
oder  aber  als  Begleiterin  und  Verschärfung  anderer  Strafen 
auftritt:  einestheils  nämlich  der  auf  andere  Weise  als  durch 
Geiselung  vollzogenen  Todesstrafe,  wo  dann  die  erstere  der 
letzteren  vorausgeht,^  und  andemtheils  gewisser  anderer 
Strafen:  des  occentus  (§  130  A.  13),  wie  des  furtum  mani- 
festum (§  137.  1^4  A.  15),  woneben  endlich  die  verberatio 
als  Strafmittel  der  castigatio  in  den  singulären  Fällen  tob 
§  49  unter  D  2  b  tritt. 

Endlich  das  exilium,  als  directe  Landesverweisung  oder 
auch  die  aquae  et  ignis  interdictio,  als  indirecte  Landes- 
verweisung sind  dem  älteren  Rechte  als  poenae  völlig  un- 
bekannt,^ wenn  immer  auch  beide  im  Centuriatcomitia)- 
processe  in  anderer  Verwendung  sich  vorfinden:  denn  dafern 
der  Angeklagte  im  Termine  ausblieb,  weil  er  vorher  exilirt 
hatte,  so  ergeht  seit  dem  J.  305  das  Plebiscit:  id  Numerio 
Negidio  iustum  exilium  esse  (§  67  A.  30),  wodurch  somit 
auf  administrativen  Wege  das  exilium,  als  die  einfache  Ver- 
legung des  Domiciles'in  das  Ausland  (§  30  A.  8)  in  eine 
Expatriirung  verwandelt  und  so  nun  mit  cap.  dem.  magna 
verknüpft  wurde ;  und  dann  wiederum,  dafern  der  Angeklagte 
ohne  in  das  Exil  gegangen  zu  sein,  im  Termine  unent- 
schuldigt ausblieb,  so  ward  er  zu  einem  neuen  TermiLe 
unter  dem  durch  Plebiscit  gestellten  Präjudize  geladen: 
videri  Numerium  Negidium  in  exilio  esse,  ipsi  aqua  et  igni 


*  So  tab.  VII  9 :  verberatum  igni  necari ;  leges  Diüliae  de  provocation»; 
und  de  tribun.  pl.  creandis  v.  305  in  §  178  A.  77.  78:  tergo  ac  capite  puniri; 
Formel  des  iussus  indicandi  in  §  172  A.  7:  snspendito,  verberato ;  lex  Valo- 
ria  de  provocatione  v.  245  in  §  178  A.  14:  ne  necaret  neve  Terberaret;  Liv. 
II,  5,  8.    Dien.  II,  29.  vgl.  Zestermann,  Kreuz  U,  26.    Fulda,  Kreuz  IM. 

5  Cio.  p.  Caec.  (685)  34,  100:  exsilium  —  non  supplicium  est,  se-i 
perfiigium  portusque  supplicü:  uam  quia  volunt  poenam  aliquam  ^^*' 
terfugere  aut  calamitatem ,  eo  solum  vertunt  hoc  est  sedem  ac  loasn 
mutant.  Itaque  nulla  in  lege  nostra  reperiatur,  ut  apud  ceteras  ciTi- 
tates,  maleficium  uUum  exsilio  esse  multatum,  sed  cum  homiiies  ris- 
cula,  neces  ignominiasque  vitant,  quae  sunt  legibus  constitutae,  cosn:~ 
giunt  quasi  ad  aram  in  exsilium. 
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placere  interdid  (§  67  A.  33),  so  dass  hier  die  Landes- 
rerweisung  als  processualiscbes  Präjudiz  angedroht  und 
eventuell  yerwirklicht  wird. 

So  daher  verbleiben  von  den  von  Cicero  aufgezählten 
poenae  noch  fünf,  nämlich  damnum  d.  i.  die  Schuldleistung 
oder  auferlegte  Schuldyerbindlichkeit  (§  33  A.  4),  somit  die 
Venuögensstrafe,  die  talio,  die  ignominia  d.  i.  die  Improbität 
und  Intestabilität,  die  mors  imd  die  servitus  d.  i.  die  ad- 
dictio,^  wobei  überdem  unter  mors  die  Execration  von  Cicero 
mit  inbegriffen  ist,  da  zu  seiner  Zeit  dieselbe  die  Tödtung 
des  Execrirten  zur  Folge  hatte  (§  61  A.  18). 

Diese    sechs    Strafarten    beruhen    indess    auf    einem 
doppelten,  in  seinem  Ursprünge  auf  den  Gegensatz  patri- 
cischer    und    plebejischer    Anschauungen    zurückgehenden 
Systeme.    Denn  der  einen  Gruppe  derselben  liegt  die  An- 
cbauuug  zu  Grunde,  dass  durch  die   verpönte  Handlung 
zugleich  ebenso  ein  arges  inexpiabeles  scelus,  wie  ein  crimi- 
nelles Delict  consummirt,   somit  aber  ebenso  das  fas  über- 
treten und  gegen  die  Gottheit  in  gröblicher  Weise  gefrevelt, 
wie  das  ius  und  das  Gemeinwesen  verletzt  werde ;  und  indem 
bei  solcher  Concurrenz  der  Verletzung  dieser  beiden  ethischen 
Gesetze  solche  Verletzung  selbst  nicht  als  reines  scelus  be- 
Iiandelt  und  zur  pontificalen  Cognition  verwiesen,  als  vielmehr 
als  Delict  definirt  und  der  bürgerlichen  Strafgewalt  unter- 
stellt worden  war,  so  ward  wiederum  dem  ersteren  Momente: 
der  Verletzung  der  Götter  und  der  Begehung  arger  Sünde 
in  der  Weise  Rechnung  getragen,  dass  der  Verletzer  straf- 


6  Im  gridchisohen  Hechte  findet  sich  ein  Verkauf  in  die  Sclaverei 
als  Criminalstrafe  und  zwar  sowohl  im  attischen  Bechte:  Meier  und 
Schömanii,  alt.  Proc  741,  als  auch  in  dem  Bechte  von  Halicamassus, 
M^onach  dann,  wenn  Confiscation  und  Verkauf  vom  Vermögen  eines 
^"'erbrech.ers  vorgeschrieben  ist,  der  Erlös  aus  solchem  aber  eine  be- 
cinunte  Summe  nicht  erreicht,  der  Verkauf  des  Verbrechers  selbst  zu 
oHzieliexi  iBt  und  zwar,  ähnlich  wie  bei  der  röm.  addictio  des  Debitor, 
iDter  der  Beschränkung,  dass  der  Verkaufte  in  das  Ausland  exportirt 
v'erde:  Xnschrift  von  Halicamassus  aus  dem  5.  Jahrh.  v.  Chr.  bei  C.  T. 
»>wton,  a  history  of  discoveries  at  Halicamassus,  Cnidus  and  Branchi- 
ae,   vol.    II.  part  IL  p.  671.  lin.  38:  aÖTÖv  ir€irpf\öeai  itii  iiafw^i^. 
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weise  der  beleidigten  Gottheit  sei  es  als  Sühnemittel  dar- 
gebracht, sei  es  zu  eigener  Bestrafung  überlassen,  damit 
aber  die  poena  zugleich  zum  weltlichen  supplicium  quaUfi- 
cirt  wurde  (§  46  A.  40).  Und  daraus  nun  ergeben  sich  die 
beiden  sacralen  Delictsstrafen  des  Deo  necari  und  der  exe- 
cratio  capitis,  resp.  sammt  consecratio  bonorum. 

Degegen  die  andere  Anschauung  unterscheidet  als  einen 
doppelten  und  wesentlich  verschiedenen  Thatbestand  die  in 
der  nämlichen  Handlung  consummirte  Verletzung  des  £as  und 
des  ins;  und  während  sie  die  Verletzung  des  ersteren  als 
eigenes  und  selbstständiges  scelus  auffasst,  dasselbe  der 
pontificalen  Cognition  überweisend  und  eventuell  mit  einem 
geistlichen  supplicium  belegend  (§  46),  so  behandelt  sie  die 
Verletzung  des  ius  als  reines  Delict,  dasselbe  der  büi^er- 
liehen  Strafgewalt  unterstellend,  wie  mit  weltlicher  Strafe 
belegend,  damit  aber  das  Criminaldelict  zugleich  verwelt- 
lichend. Und  solchem  Systeme  nun  unterfisbUen  als  Straf- 
arten die  weltliche  Todesstrafe,  die  addictio,  die  Improbitat 
und  Intestabilität,  die  Vermögensstrafen,  wie  die  TaUon. 

Von  diesen  Strafen  aber  ergeben  die  vier  ersteren  und 
die  Talion  allerdings  einen  G-egensatz.  Denn  bei  der  Talion' 
bestimmt  sich  die  Strafe  in  der  Weise,  dass  dasjenige  Debel 
wodurch  die  Rechtsverletzung  consummirt  ward,  als  das 
gleiche:  nach  Beschaffenheit,  wie  Maass  individuell  bestimmt 
und  somit  als  physisches  Aequivalent  dem  Verletzer  ver- 
golten und  zwar  im  Wege  der  Selbsthülfe  von  dem  Ver- 
letzten selbst  applicirt  wurde,  wohingegen  die  übrigen  Strafen, 
selbst  wenn  etwa  deren  legislatorische  Festsetzung  von  der 
Idee  einer  Wiedervergeltung  beeinflusst  war,  8  doch  nicht 
als  ein  vom  Verletzten  zu  applicirendes,  individuell  zu  be- 
messendes Aequivalent  des  Gleichen  für  das  Uebel  legis- 


7  Fest.  seSa,  4.  GeU.  XYl,  10,  8.  XX,  1,  Uff.  Gai.  m,  2^^ 
Theoph.  Par.  IV,  4,  7.  Isid.  Or.  V,  7,  24.  vgl.  Qoint.  Ded.  358.  371 
Vgl.  A.  P.  V.  Deinse,  de  poena  talion.  ap.  vet.  gentes.  Lagd.  Bat  18^-- 
Bein,  Gr.  Bt.  37  f.    las  nat  A.  1259. 

8  So  Cio.  de  Leg.  in,  4,  11.  20,  46:  noziae  poena  par  esto,  ot  n 
8UO  vltio  quisque  plectatur:  vis  capite,,avaritia  mnlta,  honoris  capidita» 
ignominia  sanciatur;  Ulp.  9  de  Off.  proc.  (D.  XLYII,  11,  9). 
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latorisch    festgesetzt    ist.      Gleichwohl    aber    geht    solcher 
Gegensatz  im  röm.    Rechte   nicht  auf  zwei   verschiedene 
Strafrechts-Principien  und  -Systeme  zurück:  denn  es  vertritt 
die  Talion  in  der  Verwendung,   in  welcher  dort  dieselbe 
sich  vorfindet:  bei  der  membri  ruptio  keineswegs  ein  selbst- 
ständiges Princip  und  einen  eigenen  legislativen  Gesichts- 
punkt, als  vielmehr  sie  ergiebt  sich  als  einfache  Consequenz 
eines  ganz  anderen  maassgebenden  Principes:   des  bei  der 
noxia  nocita  eingreifenden  Principes  des  par  pari  referre, 
welches,  wie  bei  der  das  Vermögen  betreffenden  noxia  zum 
Doxiam  sarcire,  als  der  naturalen  Reparatur  des  Schadens, 
so  bei  der  membri  ruptio  zur  Talion  als  Consequenz  geführt 
hat  (§  131). 

Alle  die  obigen  Strafen  aber  werden  bereits  in  ältester 
Zeit  in  zwei  Unterarten  zerlegt:  die  poena  capitis  oder  capi- 
talis^  oder  das  capital,^^  als  diejenige  Strafe,  welche  an  die 
bürgerliche  Existenz:  an  Leib  oder  Freiheit  geht,i<  somit  die 


«  Tab.  IX  7.  lex  Valeria  de  provoc.  v.  305  in  §  178  A.  67:  neve 
ea  caede8  capitalis  nox[i]ae  haberetur;  leges  Duiliae  t.  305  in  A.  4; 
decr.  trib.  pl.  v.  543  bei  Liv.  XXYI,  3,  8:  vel  capitis  vel  pecuniae 
ludicasset;  lex  lul.  repet.  v.  695  bei  Mac.  1  Ind.  publ.  (D.  XLYIII,  11, 
7  pr.):  iudicimn  capitis  pecnniaeve  faciendum;  Cic.  de  Or.  I,  54,  231: 
ludicium  capitis;  233:  capitis  condemnare;  Liv.  m,  11,  9:  capitis  diem 
dicere;  XXYI,  3,7:  capitis  anquirere;  Pore.  Latr.  in  Cat.  19:  capitale 
ludicium;  und  die  Cit«te  in  A.  9;  vgl.  §  39  A.  17.  PoL  1,  17,  11.  VI, 
14,  6  giebt  capitis  durch  OavdTou  -wieder.  Dann  auch  capitalis  als  Sub- 

jects-Prädicat:  Auct.  ad  Her.  n,  26,  41.    Cic.  de  OflF.  IH,  21,  82.    Phil. 
V,  12,  33. 

10  Capital  ist  das  die  Capitalstrafe  Verwirkende:  Non.  Marc.  38, 
1 4 :  capital  dictum  est  capitis  periculum.    So  capital  alicui  esse :  lex  agr. 

Nerv,  bei  Callistr.  5  de  Cogn.  (D.  XLVn,  21,  3  §  1);  Lucil.  sat  XXVI, 

67  M.  Cic  de  Leg.  H,  8,  21.   Liv.  XXIV,  37,  9.   Plin.  H.  N.  XVIII,  3,  12. 

lust.  H.  Ph.  II,  7,  8.   Col.  BR.  VI  pr.  §  7.   Capital  facere:  Plaut.  Merc. 

III,  4,  26.    Men.  I,  1,  16.     Capital   admittere:  Arr.  Men.  3  de  re  miL 

(D.  XlilX,  16,   6  §  6).    Bann  Macr.   Sat.  in,    13,   5:  capital  putavit; 

Paul.  Diac.  48,  11  in  §  39  A.  17.    Vgl.  Amtzen,  Observ.  iur.  civ.  61.  66. 

Dirksen,   Manuale  lat.  v.  capital. 

11  Wegen  caput  vgl.  §  73  A.  2.   So  Cic.  de  Or.  I,  40,  181.  p.  Bab. 

•erd.   1,    1.  2.  5:  defensio,  resp.  dimicatio  capitis,  famae  fortunaromque ; 

ul  Faxn.  IX,  21,  1:  causa  capitis  aut  famae;  Lab.  bei  Ter.  Clem.  9  ad 

.  luI.    et   Pap.  (D.  XXXVn,   14,  10):   capitis  accusationem  eam  esse,. 
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Todesstrafe,  Execration  und  Addiction,  ^^  und  die  Dicht 
capitale  Strafe :  die  Talion,  die  Improbität  und  Intestabilitat, 
wie  die  Vermögensstrafe.  Im  üebrigen  aber  werden  die 
poenae  entweder  dem  Gemeinwesen  gebüsst:  die  Strafe  des 
Criminaldelictes  und  des  mit  Improbität  und  Intestabilitat 
bedrohten  Civilprocessdelictes,  wie  resp.  die  der  Pontifid- 
casse  zufallende  poena  iniusti  sacramenti,  oder  aber  dem 
verletzten  Privaten,  somit  dem  Kläger  selbst  in  eigenem 
Namen  (§  40):  die  Strafen  der  übrigen  Civilprocess-,  wie 
der  Civilrecbts-Delicte  und  die  addictio. 


§51. 

Die  sacralen  Delictsstrafen. 

Die  sacrale  Delictsstrafe  d.  i.  diejenige,  in  welcher 
das  supplicium  zugleich  zur  poena  und  somit  ebenso  das 
supplicium   als  weltliches,   wie  die  poena  als  sacrale  sieb 


ouius  poena  mors  aut  exüiaxn  esset;  Air.  5  Quaest.  (D.  XXXVn,  1,  iS.i: 
rei  —  capitalis  damnatas  inteUigitor  is,  cui  poena  mors  aut  aqoae  et 
ignis  interdictio  sit;  Ulp.  48  ad  Ed.  (D.  XLVm,  19,  2  pr.):  rei  capitall- 
damnatmn  sie  accipere  debemus ,  ex  qua  causa  damnato  vel  mors  Tel 
etiam  civitatis  axmssio  vel  servitus  contingit,  und  ähnlich  74  ad  £<i 
(D.  n,  11,  4  pr.),  45  ad  Ed.  (D.  XXXVIH,  2,  14  §  3);  Paul.  15  9ÄU 
praet.  (D.  XLYIII ,  1 ,  2) :  capitalia  (sc.  iudicia)  sunt ,  ex  quibas  poen « 
mors  aut  exilium  est;  Modest.  8  Beg.  (D.  L,  16,  103):  appeUatio  capi- 
talis mortis  vel  amissionis  civitatis  intelligenda  est;  vgl.  Plaut.  TnL. 
rv,  2,  120:  si  capitis  res  sit  (wenn  das  Leben  davon  abhinge:  Btvl): 
Gic.  p.  Balb.  3,  6:  in  ludidum  caput  (i.  e.  civitas)  Comelii  —  vocacar: 
Callistr.  1  de  Gogn.  (D.  L,  13,  5  pr.).  Zu  Ausgang  der  Bepublik  exten- 
dirte  man  den  Begriff  in  doppelter  Potenz:  zuerst  subsumirte  vom 
darunter  auch  die  Leibesstrafe,  wozu  die  lex  Porcia  de  provocatioue 
V.  570  Veranlassung  gab,  so  Gic.  de  Bep.  lY,  10,  12  und  bei  Aug.  C. 
D.  n,  12  in  §  130  A.  13.  Gallistr.  6  de  Gogn.  (D.  XLVni,  19,  28  pr): 
und  dann  auch  die  Infamie:  Gic.  p.  Qu.  Bosc.  6,  16.  p.  Qninct  8, 31 
9,  32.  33.  18,  44.  22,  71.  in  Verr.  V,  54,  141.  Modest.  8  Beg.  (D-  L. 
16,  103):  capitalis  latine  loquentibus  omnis  causa  exiatimationiB  videatsr- 
Eine  neue  Bestimmung  glebt  L  Just.  lY,  18,  2.  Vgl.  Savigny,  Sj^ 
§  81.    Bein,  Gr.  Bt.  115  f.  286  f. 

12  Das  Griminaldelict  ist  ausnahmslos  mit  capitaler  Strafe  bekr 
das  Givilunrecht  dagegen  nur  in  der  addictio:  §  39  A.  14. 
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qoalificiren  (§  46  A.  40)  und  bezüglich  deren  daher  nicht 
die  Cognition  des  pontifex  max.,  als  vielmehr  die  iuris  dictio 
des  magistratus  Platz  greift,  tritt  in  dreifacher  Erscheinungs- 
form auf:  als  Deo  necari,  als  execratio  capitis,  wie  als  con- 
secratio  bonorum.    Und  zwar 

I.  das  Deo  necari^  ist  diejenige  Todesstrafe,  bei  welcher 
der  Missethäter  zugleich  der  durch  die  That  beleidigten 
Gottheit  von  Staats  wegen  als  Sühnegabe  dargebracht,  ^  da- 
her die  zuerkannte  Strafe  von  den  pontifices  durch  ihre 
calatores  vollzogen  wird  (A.  17).  Und  solche  Strafe  nun 
wird  in  dreifacher  Modalität  durchgeführt: 
A.  als  suspendi  Deo^  und  so  zwar 

1.  bei  nocturnus  impestus  secatusve  segetis  nach  tab. 
VII  10:  suspensus  Cereri  necator,  somit  also  Aufknüpfen 
an  einem  der  Ceres  geweihten  d.  h.  in  deren  lucus  befind- 
lichen Baume; 

2.  bei  perduellio  nach  tab.  IX  1:  infelici  arbori^  reste 


1  Fest.  309^,  7  in  §  46  A.  40.  Parallel  ist  das  bovem  caedere 
lovi  Feretrio  und  lanui  Quirino  agnom  marein  caedere  der  Yorschrift 
über  die  spolia  opima,  und  das  lunoni  agnmn  caedere  in  der  Cultus- 
Torschrift:  Pelex  aram  lononis  ne  tangito;  si  tangit,  lononi  —  agnum 
feminam  caedito:  Voigt,  leg.  reg.  7  f. 

3  Vgl.  Platner,  quaest.  de  iar.  crim.  S9tL  Luebbert,  comment 
pont.  143  ff. 

s  ParaUel  ist  das  suspendere  spolia  opima  Deo:  Voigt,  leg.  reg.  7. 
Verg.  Aen.  VI,  859,  und  dann  auch  das  stipem  iacere:  §  22  A.  22. 

^  Wegen  der  arbores  felices  und  infelices :  Cat.  bei  PauL  Diac  92, 

10:  felices  arbores,  qnae  f ractom  feront,  infelices,  quae  non  ferunt;  Macr. 

Sat.  TTT,  20,  2 :  sciendum  quod  ficus  alba  ex  felicibus  sit  arboribiis,  contra 

nigra    ex    infelicibos.     Dann    Veran.   de  verb.  pontif.  bei  Macr.  1.  c. : 

felices    axbores  putantur  esse  quercus  aesculus,   ilez,   suberies,   fagus, 

corylofl,  sorbus,  ficus  alba,  pirus.  malus,  vitis,   prunus,  comus,  lotus; 

Varr.  2  de  V.  P.  B.  bei  Kon.  302,  6 :  a  novo  marito,  quum  item  e  foco 

ignis    in  titione   ex  feUci   arbore  —  allata   esset,   wozu   vgL   Preuner, 

Hestia  70  A.  1;   Serv.  Fab.  Pict.  1  de  iure  pontifl  bei  Qell.  X,  15,  15: 

unguium  Dialis  et  capilli  segmina  subter  arborem  felicem  terra  operiun- 

tur;  Paul.  Diac.  106,  2:  mos  erat  tabulam  felicis  materiae  —  terebrare; 

1/iv.  V,  24,  3:  nulla  felix  arbor,  nihil  firugiferum  in  agro  relictum;  Amm. 

Marc.  XXIX,  1 :  yerbenas  felicis  arboris  gestans,  wozu  vgl.  Fest  309  b, 

14.    Südlich  Tarqnit.  Prise.  Ostentar.  arborar.  bei  Macr.  1.  c.  3:  arbores, 

quae  inferom  deorum  avertentiumque  in  tutela  sunt,  eas  infelices  nomi- 
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suspenditor,  wo  die  Gottheit,  welcher  der  perdaellis  dar- 
gebracht wird,  zweifelsohne  der  Deus  tutelaris  ürbis  ist, 
dessen  Name  priesterliches  Geheimniss  war.^ 

B.  Als  igni  necari,  wodurch  der  Missethäter  dem  Yolcanus 
oder  der  Vesta  dargebracht  wird  und  welches  Platz  greift 

1.  bei  ustio  aedium  acervive  frumenti  nach  tab.  YII 9; 

2.  bei  incantatio  nach  tab.  YIII  10  Tgl.  §  174  A.  16. 

C.  Als  virgis  necari  beim  paricidium.  Denn  dass  in  der 
That  solches  virgis  necari  die  Strafe  des  paricidium  war, 
ist  daraus  zu  entnehmen,  dass  solche  Strafart  einestbeils 
more  maiorum  zur  Anwendung  gelangte,^  somit  aber  neben 
ihrer  nur  höchst  seltenen  Verwendung  wider  den  Buhlen 
der  Virgo  Vestalis  (§  46  A.  41)  auch  bei  anderem  That- 
bestande  Verwendung  gefunden  haben  muss,  wofür  nun  das 
paricidium  allein  der  Betrachtung  sich  darbietet;  und  dass 
anderntheils  dieselbe  später  auf  den  für  einen  hostis  patriae 


nant:  altemum  sangiünem  filicem,  finem  atram  quaeqae  bacam  nigram 
nigrosque  fructus  feront,  itemque  acrifoliam,  pirum  süvaticum,  pruscnm 
rubum  sentesque,  quibus  portenta  prodigiaqae  mala  comburi  iabere 
oportet;  Plin.  H.  K.  XYI,  26,  108:  iDfelices  (sc.  arbores)  —  existimantur 
damnataeque  religione,  quae  neqae  senintur  mnquam,  neque  fractam 
ferunt;  XXIV,  9,  68.  10,  73.  Cat.  36,  7 f.:  scripta  —  infeücibns  ustu- 
landa  lignis;  Tgl.  Cic.  p.  Mil.  13,  33.  Vgl.  Goethe  ad  fragm.  Yegoiae 
36  f.  Verfehlt  ist,  wenn  unter  dem  arbor  infelix  von  Tumeb.  Adv.  IV,  3 
die  fürca,  von  Weissenbom  zu  Liv.  I,  26,  6  das  Kreuz  verstanden  wird, 
um  so  mehr,  als  die  Kreuzesstrafe  niemals  auf  röm.  Bürger  angewendet 
worden  ist;  Cic.  p.  Bab.  perd.  3,  10.  4,  11.  13  bezeichnet  bloM  hyper- 
bolisch den  arbor  infelix  als  crux. 

^  lus  nat.  ni  A.  18. 

^  Suet.  Ner.  49:  legit  —  se  hostem  a  senatu  iudicatum  et  qaaeii 
ut  puniatur  more  maiorum,  interrogavitque,  quäle  id  genus  esset  poeoae; 
et  cum  comperisset  nudi  hominis  cerricem  inseri  furcae,  corpus  viigis 
ad  necem  caedi;  vgl.  einerseits  Cic.  Phil,  ü,  21,  51:  quod  in  hostem 
togatum  decemi  est  soUtum  more  maiorum,  andrerseits  Eutr.  VII,  15,  l: 
est  —  a  senatu  hostis  iudicatus ;  cum  quaereretur  ad  poenam,  quae  poen» 
erat  talis,  ut  nuduü  per  pubUcum  ductus  furca  capiti  eiua  inserta  viip^ 
usque  ad  mortem  caederetur  atque  ita  praedpitaretur  e  saxo;  Ben.  ^ 
Ira  I|  16,  5:  cum  Tarpeio  proditorem  hostemve  publicum  inponam.  So- 
nach ward  der  Missethäter  in  eine  furca  gespannt  und  so  dffe&Uich  za 
Tode  gegeiselt,  worauf  der  Leichnam  vom  tarpejischen  Felaoi  Iksn^ 
gestürzt  ward:  vgl.  Voigt,  leg.  reg.  A.  187. 
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Erklärten  übertragen  ward  (A.  6),  dies  aber  nach  Maass- 
gabe des  in  den  Quellen  wiederholt  auftretenden  Ausdruckes 
paricida  patriae^*  auf  einer  Parallelisirung  des  die  hostis 
iudicatio  begründenden  Verhaltens  gegen  den  Staat  mit 
dem  paricidium  beruhte,  und  dass  wiederum  das  virgis 
necari  nur  eine  Modalität  des  Deo  necari  war,  ist  theils 
daraus  zu  entnehmen,  dass  es  in  solcher  Function  wider 
Buhlen  der  Yirgo  YestaUs  in  Anwendung  gelangte,  theils 
dass  die  älteste  Strafe  des  paricidium  in  einer  wirklichen 
Opferung  des  Mörders  bestand,  ^  theils  dass  auch  die  nicht 
dolose  Tödtung  durch  ein  piaculum :  durch  die  Darbringung 
eines  der  verletzten  Gottheit  zu  opfernden  Widders  zu  sühnen 
war  (§  46  A.  42). 

D.  Als  securi  feriri:  Enthauptung  mit  dem  Beile,  welche 
Platz  greift  wegen 

1.  coetuum  noctumorum  agitatio:  §  172  A.  14; 

2.  proditio  nach  den  leges  Duiliae  de  provocatione  und 
de  tribunis  pl.  creandis  v.  305:  §  178  A.  77.  78 

und  wobei  nun  solche  Strafvollziehung  als  Opferung  des 
Missethäters  an  die  Gottheit  aufgefasst  ward,^  somit  aber 
eine  Modalität  des  Deo  necari  ergiebt 

II.  Die  execratio  capitis^  ist  diejenige  Strafe,  bei  welcher 

*^  M.  Aemil.  Scaor.  contra  Qu.  Caep.  bei  Charis.  iuBt.  gr.  I,  17 
p.  147  K.  Cic.  de  Oflf.  HI,  21,  83.  Phil.  H,  7,  17.  XI,  12,  29.  p.  Süll. 
2,  6.  Pomp,  comment.  p.  306  K.  Tgl.  Cic.  in  Cat.  I,  12,  29.  Sali.  Cat. 
51,  26.     Liv.  XXVni,  29,  1. 

"^  Voigt,  leg.  reg.  A.  153. 

8  JPlor.  I,  21  (n,  5),  3:  ut  victimaa  securi  percutiant;  Val.  Max.  n, 
7,  6 :  abripi  a  liotore  et  in  modom  hostiae  mactari  iusaisti;  Cic.  in  Cat,  I, 
11,  27:  principem  coniorationis  —  nonne  huno  in  vincola  dud,  non  ad 
mortem  rapi,  non  summo  Bupplicio  mactari  imperabiB?  Vgl.  Casaubon. 
zu  Suet.  Aug.  15.  Banio  ad  1.  Com.  de  sie.  62  A.  30. 

9  Cat.  4  Or.  bei  Prific.  inst.  gr.  VEH,  382 :  duo  exules  lege  publica 
condemxiatl]  et  execrati;  Liv.  Y,  11,  15:  caput,  domum,  fortunasque  sit 
ixecratuB;  X,  38,  10:  execratio  capitis  familiaeque;  Sery.  inAen.  1,632. 
Oageg^en  ist  untecbnisch  consecrare  caput  bei  Cic.  p.  Balb.  14,  33.  Neben 
olcher  durch  Oesetz  als  Strafe  angedrohten  Execration  tritt  dieselbe  in 
anderer  Verwendung  auf  bei  den  übrigen  italischen  Völkern;  denn  so 
Js  im  J.  461  die  Samniten  in  grosser  Bedr&ngniss  waren,  veranstalteten 
ieselbezi  nach  Liv.  X,  38,  2  eine  Aushebung:  nova  lege,  ut,  qui  iuniorum 


490  }  51. 

der  Missethäter  selbst,  die  consecratio  bonorum  dagegen 
diejenige  Strafe,  bei  welcher  die  Habe  oder  ein  Vermögens- 
stück  desselben  als  sacrum^o  erklärt  und  von  Staatswegen 
der  durch  die  That  beleidigten  Gottheit  geweiht  wird.*^ 

Solche  Strafe  aber  ist  durch  folgende  Gesetze,  die  da- 
durch als  leges  sacratae  sich   qualificiren,^^  ausgesprochen: 


non  convenisset  ad  imperatoram  edictom  quique  iniussa  abisset,  capat 
lovi  sacraretor,  worauf  dann  nach  Maassgabe  dieser  lex  sacrata  die 
Aushebung  unter  Opfern  voUzogen  ward  und  der  Ausgehobene  nach  §  10 
durch  einen  Eid  sich  verpflichtete :  diro  quodam  carmine  in  execrationem 
capitis  familiaeque  et  stirpis  conposito,  nisi  isset  in  proellum,  quo  impe* 
ratores  duxissent,  et  si  aut  ipse  ex  acie  fugisset  aut,  si  quem  fugientem 
vidisset,  non  extemplo  occidisset;  vgl.  Flor.  I,  11  (16,  7).  Und  dann 
findet  sich  Gleiches  vor  bei  den  Yolskem  und  Etruskem:  Liv.  IT,  26,  3. 
IX,  39,  5,  wie  auch  bei  denLigurem:  Liv.  XXXVI,  38,  1.  vgl.  Ferizon. 
animadv.  bist.  c.  10  p.  418.  AUein  von  Seiten  der  Bömer  ist  solche^ 
Verfahren  niemals  angewendet  worden.  Ebensowenig  kennen  dieselben 
die  Execration,  als  eine  von  dem  Schwörenden  eventuell  auf  sich  selbst 
herabgerufene  Strafe  des  Meineides  (§  46  A.  39),  wie  dies  Huschke, 
Multa  367 ff.  Marquardt,  St.  V.  II,  373  annehmen,  während  wiedeniin 
die  als  eine  einfache  Verwünschung  vom  Privaten  ausgesprochene  Exe- 
cration Jemandes,  wie  z.  B.  bei  Liv.  HI,  48,  4  keinen  über  die  Trag- 
weite des  Fluches  hinausgehenden  Effect  hat. 

10  Neben  solche  technische  Bedeutung  tritt  die  vulgäre  von:  rncb- 
loser  Mensch;  so  Fest.  318b,  33:  quivis  homo  malus  atque  improbus 
sacer  appellari  solet;  Serv.  in  Aen.  m,  57:  alii  sacrum  pro  soelestom 
atque  sacrilegum;  vgl.  VI,  109.   XI,  719. 

>i  Vgl.  H.  V.  Alphen,  de  rei  consecr.  Lugd.  Bat.  1791.  C.  Eich- 
hoff, de  consecr.  dedicationisque  ap.  Rom.  gener.  I.  Duisburg  1859. 
E.  Luebbert,  comment.  pontific.  Berol.  1859.  146 ff.  L.  Lange,  de  con- 
secr. cap.  et  bonor.  Oiss.  1867.  Bein  in  Pauly  Bealenc.  VI,  1,  6 55 f. 
Marquardt,  St.  V.  m,  265  ff. 

12  Das  Merkmal  der  lex  sacrata  beruht  alternativ  auf  einem 
doppelten  Momente:  a.  darauf,  dass  dieselbe  als  Strafandrohung  dss 
sacer  esto  wider  den  Verletzer  ausspricht:  Fest.  318  b,  9:  sacratae  leges 
sunt,  quibus  sanctum  est,  qui  quid  adversus  eas  fecerit,  sacer  ahcoi 
deorum  sit  cum  familia  pecuniaque;  b.  nach  der  Theorie  gewisser 
Juristen  darauf,  dass  deren  Nicht- Auf  hebbarkeit  von  dem  Gesetzgeber 
eidlich  angelobt  wird:  Fest.  L  c.  12:  sunt,  qui  esse  dicant  sacratas,  qoas 
plebes  iurata  in  monte  «acro  sciverit,  welche  beide  Theorien  vorgetra^n 
werden  von  Cic.  p.  Balb.  14 ,  33 :  sanctiones  sacrandae  sunt  aut  (ad  b) 
genere  ipso  et  obtestatione  legis  (Codd.:  genere  ipso  aut  obteatatioDe: 
Madvig:  genere  ipso  atque  obtestatione  legis)  aut  (ad  a)  conseciatione 
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1.  durch  eine  lex  Romuli  wider  die  Treuverletzung  des 
Fatrones  oder  dienten  als  Execration  des  Thäters  an  den 
Tellumo  (§  177  A.  8); 

2.  durch  eine  lex  Bomuli  wider  die  Auflehnung  der 
Schwiegertochter  gegen  die  Schwiegermutter  als  Execration 
der  Schuldigen  an  die  Divi  parentum  (§  94  A.  21); 

3.  durch  eine  lex  Numae  wider  die  termini  motio  als 
Execration  des  Thäters,  wie  als  Consecration  der  Acker- 
thiere  an  den  Juppiter  Terminus  (§  176  unter  I); 

4.  wohl  durch  eine  lex  Numae  wider  die  Unterlassung 
des  Kaiserschnittes  als  Execration  des  Schuldigen  (§  173 
unter  I); 

5.  durch  eine  lex  Servii  Tullii  wider  die  Realinjurie 
gegen  die  Eltern  als  Execration  des  Schuldigen  an  die  Divi 
parentum  (§  94  A.  21); 

6.  wohl  durch  eine  lex  regia  wider  das  bucidium 
wohl  als  Execration  des  Thäters  (§  176  unter  II); 

7.  durch  die  lex  Yaleria  Publicolae  de  adfectato  regno 
V.  245  als  Execration  des  Schuldigen  und  Consecration 
seiner  Habe  an  die  Ceres  (§  178  A.  5); 

8.  wider  die  proditio  durch  die  lex  sacrata  v.  260, 
lex  Icilia  de  non  interfando  tribunum  plebis  v.  262  und  lex 
Yaleria  Horatia  de  noxia  tribunis  pL,  aedilibus,  iudicibus 
Xriids  nocita  v.  305  als  Execration  des  Schuldigen  und 
Consecration  seiner  Habe  an  die  Ceres,  resp.  an  Ceres, 
Liber  und  Libera  (§  178  A.  19.  61.  68); 

9.  durch  tab.  IV  14  wider  die  dolose  Uebervortheilung 


et  poenA  (Codd.:  consecratione  legis  aut  poenae;  Madvig,  op.  altera  34: 
aut  poena),  cum  caput  eios,  qui  contra  fecerit,  conBecratur.  Vgl. 
F.  Platner,  de  leg.  sacr.  Lips.  1751.  A.  Prigell,  de  leg.  sacr.  üpsaL 
1851.  Schwegler,  r.  Gesch.  II,  249ff.  Lange,  Alt  I',  592.  Dagegen 
werden  die  Gesetze  nicht  dadurch  zu  leges  sacratae  qualificirt,  dass  sie 
den  Verletzer  der  Tödtung  preisgeben  (§  53  A.  23),  wie  Lange  a.  O. 
638 f.  annimmt,  oder  dass  sie  auf  die  Uebertretung  ein  piaculom  setzen, 
wie  in  §  46  A.  30.  Und  ebensowenig  sind  leges  sacratae  die  lex  Icilia 
tle  Aventmo  publicando  v.  298:  Liv.  IH,  32,  7.  Dion.  X,  82  vgl. 
sch^vre^ler  a.  O.  281.  598  fr.,  oder  die  lex  Yaleria  militaris  v.  412  bei  Liv. 
^I,  41y   4  vgl.  A.  9.    Lange,  de  consecr.  cap.  8. 
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des  Clienten  durch  den  Patron  als  Execration  des  letzteren 
an  einen  nicht  genannten  Gott  (§  177  unter  HI). 

Sonach  aber  verhängen  die  Gesetze  entweder  die  Exe- 
cration für  sich  allein  (no.  1.  2.  4 — 6.  9),  oder  dieselbe  in 
Verbindung  mit  der  Consecration  sei  es  eines  einzelnen 
Vermögensstückes  (no.  3),  sei  es  der  gesammten  Habe 
(no.  7.  8),  niemals  dagegen  die  Consecration  allein.  Wohl 
aber  hat  die  Praxis  späterer  Zeiten  in  gnadenweiser  Milde- 
rung der  gesetzhchen  Strafe  öfter  die  isolirte  Consecration 
der  letzteren  Strafe  substituirt  (§  178  A.  70.  72.  74.  75). 

Beide  nun,  execratio,  wie  consecratio  werden  von  dem 
berufenen  weltlichen  Organe  besonders  verhängt  ^^  und  so- 
dann durch  rituellen  Act  von  dem  pontifex  max.  vollzogen 
d.  h.  durch  solenne  actio  verlautbart  Und  zwar  jene  Ver- 
hänguug  geschieht  regelmässig  in  Folge  eines  Processes, 
wie  Bichterurtheiles,  wobei  indess  im  Besonderen  das  Ver- 
fahren wieder  ein  verschiedenes  ist  Denn  bei  dem  präto- 
rischen  und  dem  hausherrlichen  Processe  ergeht  über  den 
Angeklagten  ein  condemnatorisches  Urtheil  des  praetor,  wie 
früher  des  rex,  und  des  iudex  domesticus,  welches  selbst 
solche  Strafe  zuerkennt  (§  70  unter  11  D.  §  94  A-  14), 
wogegen  beim  Comitialprocesse  die  Comitien  nur  ein  Ver- 
dict  über  den  Angeklagten  aussprechen  (§67  A.  23  ff.). 
die  Strafe  dagegen  von  dem  accusator  verhängt  wird  (§  69 
A.  33).  Die  Execution  solcher  ürtheile  aber  erfolgt  im 
Wege  jener  solennen  Verlautbarung  der  execratio  und 
consecratio  Seitens  des  pontifex  max.  (§  69  A.  34). 

Allein  im  Falle  der  proditio  ist  gegenüber  dem  mani- 
festen Verbrecher  solches  Processverfahren  auch  entbehr- 
lich: es  ist  der  Tribun  auch  ermächtigt,  ohne  voraufgängigen 
Process  über  den  Schuldigen  die  Execration  und  Conse- 
cration zu  verhängen  und  durch  den  pontifex  max.  verlaut- 
baren zu  lassen.  14 


13  Daneben  gestatten  die  lex  sacrata  v.  260  und  die  lex  Yalem 
de  proTocatione  v.  305  auch  jedem  Bürger  die  Tödtung  des  manifestes 
Verbrechers  ohne  vorausgängigen  Process  und  im  Wege  der  SellwÜiulfe: 
^  53  A.  23. 

^*  So  werden  ohne  Process  und  Bichterurtheil  mit  Herabsiärzeo 
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Was  endlich  die  Folgewirkung  der  execratio,  wie  conse- 
cratio  betrifft,  8o  ward  durch  deren  rituelle  Verlautbarung 
Seitens  des  pontifex  max.  das  betreffende  Object:  der 
Schuldige,  wie  die  Sache  der  beleidigten  Grottheit  als  zu- 
behörig überwiesen,  daher  insbesondere  die  letztere  res 
Sacra,  somit  ein  Eigen  der  Gottheit,  und  so  nun  gemeinhin 
zu  Gunsten  des  betreffenden  Tempelschatzes  verkauft  ward.  *^ 
Dagegen  der  Execrirte  wird  ebenfalls  sacer,  allein  nicht 
etwa  Sclave  oder  freier  Höriger  des  Gottes,  als  vielmehr 
der  Gottheit  für  verfallen  erklärt  und  damit  dem  Verderben 
durch  dieselbe  preisgegeben,  dementsprechend  der  staat- 
liche Schutz  ihm  entzogen  wird:  er  ist  vogelfrei,  so  dass 
ein  Jeder  ungestraft  ihn  tödten,  nicht  aber  opfern  darf.'^ 

vom  tarpejischen  Felsen  bedroht ,  wie  resp.  mit  Consecration  der  Habe 
belegt  im  J.  585  der  Censor  TL  Sempronius  Gracchus  von  dem  Tribunen 
P.  Butilins;  im  J.  623  der  Censor  Qu.  Caedlius  Metellus  Macedon.  von 
dem  Tribunen  C.  Atinius  Labeo  Macerio;  im  J.  663  Qu.  Servilius  Caepio 
von  dem  Tribunen  M.  Livius  Drusus;  im  J.  684  der  Censor  Cn.  Cor- 
nelius Lentulus  Clodianus  von  einem  Tribunen;  im  J.  696  der  Consul 
Aul.  Gabinius  vom  Tribunen  P.  Clodius  Pulcher;  im  J.  697  der  letztere 
von  dem  Tribunen  L.  Ninnius  Quadratus:  §  178  A.  21.  70 — 72.  74.  75. 
Dagegen  sind  Erdichtungen  des  Licinius  Macer  die  Beispiele  gleichen 
Vorgehens  des  Tribunen  C.  Sicinnius  Bellutus  im  J.  263,  des  Tribunen 
Icilius  im  J.  298,  wie  der  Xviri  im  J.  305:  §  178  A.  22. 

■>^  Serv.  in  Aen.  I,  632:  sacrae  res  de  bonis  exsecrandorum  flebant. 
Solche  zur  Strafe  consecrirte  res  wird  regelmässig  zu  Gunsten  des 
Tempelthesaurus  verkauft,  daher  die  Consecration  selbst  auch  bezeichnet 
wird  alfl  ad  aedem  dei  venum  ire:  §  178  A.  75  in  Verbindung  mit  A.  68. 
Daher  wird  auch  die  consecratio  unteohnisch  als  publicatio  bezeichnet 
von  liiv.  m,  58,  9.  IV,  15,  8  6.  §  178  A.  32.  7.  Dann  Serv.  in  Aen.  I, 
632:  paupertas  maiorum  ex  conlatione  saciificabat  aut  certe  de  bonis 
damnatorum,  unde  et  supplicia  dicuntur  supplicationes ,  quae  sunt  de 
bonis  supplicia  passorum  vgl.  §  46  A.  40. 

16  Hacr.  Sat.  m,  7,  5:  hoc  loco  non  alienum  videtur  de  conditione 
eoruxn  hominum  referre,  quos  leges  sacros  esse  certis  dis  iubent,  quia 
non  ignoro  quibusdam  mirum  videri,  quod,  cum  cetera  sacra  violari 
ne£sts  sit,  hominem  sacrum  ius  füerit  occidi.  Cuius  rei  causa  haec  est. 
(§  ^)  Veteres  nullum  animal  sacrum  in  finibus  suis  esse  patiebantur, 
sed  abi^ebant  ad  fines  deorum,  quibus  sacrum  esset;  animas  vero  saora- 
torom  hominum,  quos  zanas  Graeci  vocant,  dis  debitas  aestimabant. 
(§  7)  Quemadmodum  igitur,  quod  sacrum  ad  deos  ipsos  mitti  non  po- 
terat,  a  se  tamen  dimittere  non  dubitabant,  sie  animas,  quas  sacras  in 
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Im  Uebrigen  ward  nach  ältester  Ordnung  der  Execiirte, 
der  toga  entkleidet  und  in  eine  Binsenmatte  (matta)  gehfiUt, 
wie  mit  einem  Binsenseile  umgürtet,  den  calatores  der  pon- 
tifices  überantwortet,  welche  denselben,  mit  fustes  geisekd 
unter  dem  Rufe:  Exi,  N.  N. ,  zur  ürbs  hinausfcrieben  und 
dann  seinem  Schicksale  überliessen,  derjenigen  Ahndung 
ihn  preisgebend,  welche  die  beleidigte  Gottheit  über  ihn 
verhängen  werde.  ^^  Dagegen  der  von  einem  Tribunen  an- 
geklagte Yerurtheilte  ward  regelmässig  von  dem  Ankläger 
vom  tarpejischen  Felsen  herabgestürzt^^ 


§  52. 
Die  weltlichen  Belictsstrafen, 

Die  weltlichen  Delictsstrafen  treten  nach  §  50  in  fünf 
erschiedenen  Erscheinungsformen  auf,  und  zwar 


caelum  mitti  posse  arbitrati  sunt,  viduatas  corpore  qaam  primum  ixe 
illo  voluenint;  Fest.  318  b,  26:  homo  sacer  is  est,  quem  populus  iudi- 
cavit  ob  maleficium;  neque  fas  est  eum  immolari,  sed  qui  occidit,  parri- 
cidii  non  damnatur;  Dion.  11,  10:  dv  IBei  —  'Puj|uia(oi^,  öaouq  ^ßouXovro 
vTiiroivi  TeÖvdvai,  xd  toOtujv  odijuaTa  öeüiv  öTtjjbrjxivi ,  ^dXiara  b^  toI<; 
Kaxaxeovioi^  xaTavoiuidZeiv  74:  Upöv  ^voiutoe^Tiiaev  civai  toO  Ocoö  tüv 
T0ÖTU)v  Ti  biairpaHd|ui€vov,  iva  T\h  ßouXoim^vu*  KTciveiv  aÖTOv  di^  lepöouXov 
Y^  T€  daqpdXeia  xai  tö  KaGapi?)  mdanaroq  elvai  irpooft*  Zon.  VII,  lö: 
TÖ  —  \^p6y  eTvai  duoXiüX^vai  fjv  •  oötuj  ydp  irdv  öircp  Äv  üiaTrep  ti  eö^ia 
€(«;  a9airtv  Ka0i€pdj0r|,  ibvö^aOTo  •  Malal.  chronogr.  VII  p.  186  Dind.. 
der  die  execratio  umschreibt  durch  bibövai  ei?  Öuaiav  Toiq  KaTaxOovioi? 
6€0K.  Und  so  nun  auch  die  lex  Valeria  de  adfectato  regno  v.  245  UB«i 
die  lex  sacrata  v.  260:  §  3  7b  A.  5.  19.  Vgl.  Sanio,  ad  L  Com.  de  sicar. 
55  ff.    Bein,  Cr.  Bt.  32  ff.     Ueberdem  war  der  sacer  impius:  §  46. 

17  So  schildert  die  Procedur  Malal.  chronogr.  VII  p.  186  1":  Din*U 
der  hierin  einer  guten  alten  Quelle  folgt,  und  womit  Dion.  VII,  25.  S».". 
Vni,  78  insofern  übereinstimmt,  als  er  diese  Strafe  als  qpvYi^  bezeichnt-r. 
Somit  enthält  hieiiiach  in  Verbindung  mit  A.  16  diese  Sti*afe  eii.«* 
indirecte  Nöthigung  zum  Exihren. 

»8  §  178  A.  5.  6.  9.  22.  41.  70.  71.  VeU.  Pat  H,  25,  2  das.  A.  12. 
Sen.  de  Ira  I,  16,  5:  cum  Tarpeio  proditorem  hostemve  pablicmn 
imponam.  Nach  Val.  Max.  VI,  3,  1  ward  dabei  eine  MotiTirung  aus- 
gesprochen, so:  Manlius  eras  mihi,  cum  praecipites  agebas  Senone-^ 
postquam  imitari  coepisti,  uiius  factus  es  ex  Senonibus. 


-"> 


§  52.  495 

I.  die  weltliche  Todesstrafe,  welche  im  Besonderen  sich 
vorfindet 

A.  als  militärische  Strafe  in  doppelter  Gestalt,  nämlich 

1.  das  fustuarium^  als  die  normale  Strafe  für  das  von 
dem  Soldaten  begangene  todeswürdige,  sei  es  militärische 
(§171  unter  a — d.  f.),  sei  es  gemeine  Verbrechen  (§  137 
A.  2L  §  177  A.  3); 

2.  das  securi  percuti  als  singulare  Strafe  für  das  ad- 
versus  edictum  extra  ordinem  pugnare:  §  171  unter  e; 

B.  als  bürgerliche  Strafe  in  der  Gestalt  der  deiectio  e 
saxo  Tarpeio,2  angedroht 

1.  wegen  falsi  testimonii  dictio:  tab.  IX,  4; 

2.  wohl  wegen  pecuniae  ob  rem  dicendam  acceptio: 
§  177  unter  I. 

Und  zwar  ist  daraus,  dass  der  von  einem  Tribunen  an- 
geklagte Execrirte  regelmässig  von  demselben  vom  tarpe- 
jischen  Felsen  herabgestürzt  ward  (§  51  A.  18),  während 
man  andernfalls  jenen  seinem  Schicksale  überliess,  zu  ent- 
nehmen, dass  diese  deiectio  überhaupt  eine  von  plebeischer 
Anschauung  getragene  Todesstrafe  war,  zu  welcher  nun  in 
schrofifen  Gontrast  tritt  die  auf  patricischer  Anschauung 
ruhende  Todesstrafe  des  weltlichen  supplicium:  des  Deo 
necari,  wie  der  execratio  in  §  51. 

II.  Die  addictio,  als  Modalität  der  Execution  in  Ver- 
folg der  leg.  a.  per  man.  inj.,  selbst  die  Zusprechung  des 
Schuldners  als  Sclaveu  an  den  Gläubiger  enthaltend,  dem 
letzteren  aber  die  Verpflichtung  auferlegend,  den  Addicirten 
entweder  zu  tödten  oder  nach  Etrurien  zu  verkaufen  (§  64). 
ITT.  Die  membri  ruptio,  als  Talion  wider  den  in  der 
a.  de  membris  ruptis  Verurtheilten  verhängt  und  von  dem 
Kläger  vollzogen  (§  132  unter  I). 


1  Das  fustaarium  vollzog  sich  als  fustibus  ferire  vgl.  §  130  A.  13. 
Schmid  zu  Hör.  Ep.  II,  1,  154,  und  zwar  mittelst  eines  Stabes  vom 
Weinstocke:  Tac.  Ann.  I,  23,  wie  durch  den  centurio  vor  dem  ver- 
sammelten Heere:  vgl.  Sichtermann  in  Oelrichs,  thes.  II,  1,  221  ff.  und 
oben  §    18  A.  10. 

2  Vgl.  Porph.  in  Hör.  Serm.  I,  6,  39:  tribuni  plebis  damnatos  de 
saxo  Capitolino  praecipitabant. 


496  S  52. 


IV.  Die  Improbität  und  iDtestabilität,  verhängt  wider 
zwei  Civilprocessdelicte  (§  56  unter  III.  IV.),  nämlich 

1.  die  Verweigerung  des    processualischen  Zeugnisses 
Seitens  der  Solennitätsperson:  tab.  II  4; 

2.  das  periurium,  dafem  solches,  als  civilprocessualisches 
Beweismittel  verwendet,  in  iudicio  geleistet  ist :  tab.  II 5. 

V.  Die  Vermögensstrafe,  welche  in  folgenden  GrestaltiiD- 
gen 3  auftritt: 

A.  als  Auferlegung  der  Obligation  zur  pönalen  Zahlung 
einer  in  Cardinalzahl  fixirten  Geldsumme,  und  so  zwar  tod 

1.  25  Assen:  bei  den  actiones  iniuriarum  und  de  arbo- 
ribus  succisis  (§  130.  133); 

2.  300;   resp.    150   Assen:   bei   a.    de   ossibus   flractis 
(§  132); 

3.  500,  resp.  50  Assen:   als  poena  iniusti  sacramenti 
(§  61  A.  6  f.). 

B.  Als  Auferlegung  der  Obligation  zur  Zahlung  einer 
rein  pönalen  litis  oder  damni  aestimatio  d.  i.  eines  be- 
stimmten Procentsatzes  vom  Preise  eines  gegebenen  Ter- 
mögensobjectes,  und  zwar 


s  Dagegen  sind  als  Justizstrafen  den  Xn  Taf.  unbekannt:  A.  die 
publicatio  bonorum  (§  80  A.  12)  vgl.  Cohn,  Beitr.  I,  n,  59  A.  1.  R  die 
Bechtsverwirkung  als  der  Bechtsverlust  an  den\jenigen  Objecte,  mittebt 
oder  in  Betreff  dessen  die  Bechtsverletzung  consununirt  ward,  so  z.  F- 
nach  lex  col.  lul.  Gen.  c.  76.  Frontin.  de  Aqu.  II|  97.  Marc.  Aar.  b^i 
Callifltr.  6  de  Cogn.  (D.  XLVm,  7,  7);  Nov.  Theod.  XI,  1,  1.  I.  Ju* 
ni,  3,  6.  lustin.  im  Cod.  VIII,  4,  7.  IX,  19,  6.  Nov.  52  c.  1.  72  c  ö 
§  1.  134  c.  7.  C.  Die  multa  der  späteren  Zeit,  als  die  ciimineUe  Geld- 
strafe, welche  wiederum  in  doppelter  Grestalt  auftritt:  1.  zuerst  als 
poena  extraordinaria :  als  gnadenweise  arbiträre  Geldstrafe,  weicht. 
parallel  wie  bei  redemtio  poenae  (§  57  A.  11),  an  SteUe  der  legalen 
Capitalstrafe  tritt,  sei  es,  dass  der  accusirende  Tribun  von  Vom  herein 
gleich  auf  die  erstere  die  Anklage  richtet,  sei  es,  dass  derselbe  die 
Accusation  auf  Capitalstrafe  richtet,  nach  ergangenem  Verdicte  aber 
bloss  zu  einer  Geldstrafe  verurtheilt:  §  70  A.  3.  §  178  A.  87;  2.  al^ 
litis  aestimatio,  eingeführt  durch  die  leges  repetundarum ,  peculatos,  d.' 
residuis  und  de  vi:  Ins  nat.  III  A.  1898.  Bein  in  Pauly,  Bealenc  Tl. 
250  ff.    Zumpt,  Cr.  Pr.  396. 
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1.  des  Simplum,  somit  von  100  %^  bei  gewissen  Givil- 
processdelicten  (§  56  unter  I  2 — 4),  nämlich 

a.  bei  iniusta  actio  pro  evictione,  depensi  und  fiduciae 
cum  amico  Seitens  des  Beklagten,  wie  revocatoria  Seitens 
des  Klägers; 

b.  bei  iniusta  infitiatio  gegenüber  der  Klage  aus  der 
lex  mancipii  auf  certa  res,  wie  bei  der  a.  nuncupatae  pe- 
cuniae; 

c.  bei  Nichtrestitution  des  falsae  vindiciae  latae,  wie 
bei  Nichterfüllung  anderer  Verbindlichkeiten,  wegen  deren 
arbitrium  liti  aestimandae  gegeben  ist; 

2.  des  Duplum,  somit  von  200%:  bei  a.  furti  nee 
manifesti  directa,  wie  noxalis,  rationibus  distrahendis,  de 
tigno  iuncto,  furti  ope  consilio  facti  (§  137  S.)  und  wohl  bei 
dedicatio  rei  controversiosae  (§  135); 

3.  des  Triplum,  somit  von  300  % :  bei  a.  furti  concepti 
und  oblati  (§  139  f.); 

4.  des  Quadruplum,  somit  von  400  %  bei  Klage  wegen 
Wucher  (§  141). 

und  zwar  ist  bei  der  Wucherklage  das  Quadruplum,  und 
bei  der  a.  nuncupatae  pecuniae,  depensi  und  pro  evictione 
das  Alterum  Tantum,  da  solches  das  Multiplex  einer  res 
fungibilis  ist,  durch  einfache  Berechnung  zu  finden  und 
somit  ohne  Weiteres  solvabel,  wogegen  bei  dem  furtum, 
wie  bei  der  dedicatio  rei  controversiosae  das  Object,  dessen 
Multiplex  zu  leisten  ist,  möglicher  Weise  eine  res  nee  fungi- 
bilis ist,  daher  diesfalls  der  Berechnung  von  jenem  eine 
Abschätzung  des  corpus  delicti  vorauszugehen  hatte,  mit 
Rücksicht  worauf  denn  nun  die  Partheien  durch  das  Gesetz 
auf  eine  damni  decisio  angewiesen  waren,  die,  dafem  nicht 
zu  erzielen,  dann  durch  das  Bichterurtheil  in  der  leg.  a. 
per  iud.  post.  ersetzt  wurde.  Endlich  bei  der  a.  fiduciae 
cum  amico  und  revocatoria,  wie  aus  der  lex  mancipii  und 
beim  arbitrium  Uti  aestimandae  erfolgt  die  Würderung  des 


*  Diese  100  Procent  ergeben  den  von  dem  früheren  Alterthume 

angenommenen  abstracten  Ansatz  des  pönal  qualificirten  Schadenersatzes : 

lus  nat.  m  A.  850. 

Voigt  xn  Taf.  I.  32 
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betreffenden  Objectes  durcli  den  iudex  oder  arbiter  der 
nämlichen  leg.  a. 

C.  Als  Auferlegung  der  Obligation  zur  Ijeistung  der  noxa 
oder  des  Schadenersatzes,  welche,  gemischt  p&nal  umI 
reipersecutorisch,  in  zwiefacher  Gestalt  auftritt: 

1.  als  noxiam  sardre:  Beparirong  des  Schadens  in 
natura  (§  48  unter  III)  bei  a*  de  pastu  pecoris,  de  aedibos 
incensis,  de  serro  quadrupedeve  pecude  occelso,  de  rapi- 
tiis  directa,  wie  nozalis  (§  133  f.),  und  bei  a.  de  pauperie 
(§  144); 

2.  als  duplione  noxiam  sarcire:  Schadenersatzleistoog 
durch  Zahlung  einer  Geldsumme,  welche  auf  das  Alteram 
Tantum  des  angestifteten  Sehadens  sich  erstreckt:  bei  a. 
noxiae  nocitae  wegen  des  durch  furtum  manifestma  oder 
durch  nächtliches  Abweiden  oder  Absicht  der  fremden 
Saat  vom  impubes  verursachten  Yermögensschädigung  (§  134). 

D.  Als  pönale  translatio  iudicii  beim  Ciyilprocessdelicte 
des  iudicem  litem  suam  fiacere  (§  56  unter  II). 

Endlich  tritt  auch  das  yirgis  caedi  vereinzelt  in  straf- 
ähnlicher Verwendung  auf  die  in  den  beiden  Fällen  in  §  49 
unter  D  2  b. 


Neuntes 

Die  y  erwirldichang  des  Oorreotives  der  Beohtsverletsong. 

§  53. 
Die  SObsOMfe. 

Mit  jener  theoretischen  Ordnung,  wie  solcho  nadb  §  H 
in  den  Bechtssätzen  an  sich  gegeben  ist,  Terbinden  sich 
gleich  als  Ergänzung  derselben  zwei  staatliche  ImtitutkiaeD» 
berufen,  die  virtuelle  Erzwingbarkeit  des  Bechtssatzes  dem 


§  53:  I.  Schmitt,   die  Selbsthülfe   im  töm.  Privatrt    Sri.  Id^- 
15—52. 
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Ungehorsameti  gegenüber  a«ch  actnell  zu  machBi  r  das  O^ 
rieht  im  weiteren  Sinne,  als  dasjenige  Organ  des  Staates, 
welchem  die  DurchfÜhnmg  des  Rechtes  gegentiber  dem 
Widerstrebenden  übertragen  ist,  nnd  das  Processrecht,  als 
das  SegnlatiT,  welches  die  organische  Thätigkeit  des  Ge- 
richtes regelt  und  insbesondere  die  Voraussetzungen  und 
Formen  bestimmt,  unter  denen  solche  Thätigkeit  berufs* 
massig  einzutreten  hat.  Allein  indem  so  der  Staat  selbst 
es  übermmmt,  die  in  den  Beobtssätzen  gegebene  Ordnung 
und  insbesondere  die  hierin  gesetzten  Gorrectire  der  Bechts- 
verietzung  zur  Geltung  zu  bringen  und  practisch  durch- 
zufahren, so  schliesst  doch  Alles  dies  die  eigene  Thätigkeit 
des  Verletzten  selbst  zur  Geltendmachung  der  widerfahrenen 
Rechtsyerletzung  nicht  aus;  Tielmehr  ist  f&r  denselben  in 
dreifacher  Sichtung  die  FügHdikeit  solchen  eigenen  Ein- 
greifens sei  'es  zur  Abwehr,  sei  es  zur  Ausgleichung  der 
Rechtsverletzung  gegeben.    Und  zwar  wird 

L  gleich  als  organisches  Glied  des  F^roeessverfahrens 
selbst  eine  eigene  Thätigkeit  des  die  Klage  Intendirenden 
in  folgenden  Beziehungen  erfordert: 

A«  die  quaestio  d.  i.  die  Aufspürung  der  Person  des 
Yerletzers,  wie  resp.  des  Verbleibes  des  bezüglichen  Beohts- 
objectes.  Denn  es  hat  hierin  bis  auf  die  Kaiserzeit  herab 
das  romische  Leben  an  der  Begel  festgehalten,  dass  solche 
quaestio  Sache  des  die  Klage  Intendirenden  allein  sei,  ohne 
dass  dabei  der  Staat  in  irgend  welcher  Weise  berufsmässig 
sich  betheiligte,  daher  denn  dieselbe  ebenso  im  Falle  des 
CiTilnnrechtes  dem  Verletzten  oblag,  ^  dementsprechend  beim 
furtum  durch  tab.  VII  1  die  Festhaltung  des  Diebes  nach- 
gelassen, wie  durch  tab.  Vll  6  die  Aufispürung  der  res 
fiirtiva  besonders  begünstigt  war  (§  139),  sJs  auch  bei  der 
a.  popularis,  wie  beim  GriminaldeUcte  Sache  des  Anklägers 
ist,  der  in  Vertretung  der  civitas  die  Anklage  erhebt,^  so- 


1  So  z.  B.  Plant.  Mil.  II,  5,  82.  Dementsprechend  liegt  in  den 
ältesten  Zeiten,  wo  das  paricidimn  der  Blutrache  überlassen  ist,  die 
quaestio  paricidii  den  Agnaten  des  Ermordeten  ob:  Voigt,  leges  regiae  09. 

2  Vgl.  lex  repet.  t.  631—632  in  G.  I.  L.  I  no.  198  lin.  30—^4  n.  a.  m. 

Eine  Ausnahme  ergiebt  die  quaestio  extraordinaria ,   doich  welche  bei 

32* 
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mit  des  eivsi  oder  quaestor  paricidii  oder  tribunuB  pL;  denn 
auch  der  quaestor  paricidii,  wenn  gleich  als  öffentliche! 
Mordspürer  eingesetzt,  verbindet  doch  mit  solcher  FonctioD 
zugleich  auch  die  des  öfiEentlichen  Anklägers. 

B.  Die  Sistirung  des  Angeschuldigten  im  Gerichte  zum 
Klagtermine,  welche  wiederum  in  dreifacher  GrestaltoDg 
auftritt: 

1.  in  dem  civilen  und  zwar  in  dem  Civil-,  wie  in  dem 
prätorischen  Griminalprocesse  als  in  ius  vocatio,  die  beiden 
Momente  umfassend 

a.  der  in  ius  vocatio  in  ihrer  Bichtung  gegen  die  Person 
des  Bezüchtigten  selbst,  eventuell  sich  steigernd  bis  zum  io 
ius  rapere  (§  55); 

b.  die  manus  iniectio  des  Streitobjectes  im  Falle  der 
vindicatio  im  Besonderen  (§  61  A.  10); 

2.  in  dem  Becuperationsprocesse  als  condictio,  eTen* 
tuell,  dafem  der  Beklagte  hierauf  nicht  vadimonium  bestellt 
als  in  ius  rapere  oder  aber,  wenn  solche  Maassnahme  ver- 
sagt, als  dessen  private  Inhaftirung  (§  66); 

3.  in  dem  Tribut-  und  dem  quästorischen  Centamt- 
Comitialprocesse  als  diei  dictio  (§  67  A.  10). 

Dagegen  bei  der  extraordinaria  cognitio  wird  der  Be- 
klagte durch  den  Amtsdiener  des  diese  cognitio  leitendec 
Magistrates  vorgeladen. 

C.  Die  Klagerhebung:  reum  agere^  oder  in  ihrer  Bick- 


besonder!  bedenklichen  Torgängen  die  qoaestio,  allein  regelmässig  such 
die  iurisdictio  einer  von  Staatswegen  besonders  eingesetzten  Conunisi^' 
übertragen  wird.  Dagegen  hat  die  Kaiserzeit  ebenso  Beamte  &' 
criminalcommissarischen  Functionen  bekleidet,  wie  eine  Demmciatioc!- 
pflicht  auferlegt:  C.  Binding,  de  natura  inquisitionis  proc.  crim.  B«.:» 
Götting.  1863  20  ff.  10  ff. 

»  Liv.  XXVI,  25,  1.  XLV,  37,  8.  Val.  Max.  Vn,  2,  6.  Ve: 
Fat.  n,  45,  1.  Reus  ist  der  Mitinteressent:  §  33  A.  2,  agere  ist  treib^fi: 
§  16  A.  2;  und  so  nun  auch  reum  peragere:  den  Gegner  bis  zum  ürth«i.' 
durchtreiben:  Liv.  IV,  42,  6.  XXIV,  25,  1.  Tac.  Ann.  IV,  21.  -AJlr* 
meiner  ist  der  Sinn  von  ius  oder  iure  experire:  ein  Bechtsmittel  a.v 
strengen:  Cic.  p.  Sest.  42,  92.  p.  Caec.  12,  33.  Tac  Ann.  m.  > 
GelL  XI,   18,   10.    Die  technische  Bezeichnung  des  Beklagten  ist  pn- 
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tong  aaf  Erlangimg  der  Satisfaction  res  repetere,^  welche 
im  Besonderen  wieder  zwiefach  sich  gestaltet: 

1.  als  adorare:  Anbringung  der  Klage  beim  ins  dicens 
(§  54  A.  26)  im  Givilprocesse; 

2.  als  accusare:  Erhebung  der  Anklage  im  Criminal- 
processe  (§  67  A.  3). 

In  beiderlei  Beziehung  aber  ist  von  Vom  herein  das 
Frincip  maassgebend,  dass  die  Anklage  dem  durch  die  Ver- 
letzung Betroffenen  selbst  in  eigener  Person  obliege  und 
nur  subsidiär  einem  Repräsentanten  zu  überlassen  sei, 
was  insbesondere  beim  Criminaldelicte  so  sich  gestaltet, 
dass  gemeinhin  jeder  civis  in  Repräsentation  der  civitas  zur 
Klagerhebung  befugt  ist 

Allein  es  tritt  neben  solches  Accusationsverfahren  auch 
ein  Inquisitionsverfahren  und  zwar  nicht  allein  in  der  Sphäre 
der  coercitio  und  animadversio  (§  49  unter  B.  C),  wie  der 
pontificalen  Cognition  über  das  scelus  (§  46  A.  6),  sondern 
auch  innerhalb  der  Sphäre  der  iurisdictio  und  hier  nun  in 
zwiefacher  Gestaltung.  Denn  einmal  sind  öffentliche  An- 
kläger, somit  Staatsanwälte,  denen  zugleich  die  Function 
als  Criminalcommissaren  obliegt,  eigens  gegeben:  die  quae- 
stores  paricidii  und  die  tribuni  plebis;  und  sodaim  finden 
sich  daneben  auch  gewisse  Vorkommnisse,  bei  denen  un- 
abhängig von  dem  Antrage  eines  Anklägers^  mit  Unter- 


viclas:  tab.  IX,  8  8.  §  69  A.  15  oder  später  privatas:  decr.  tr.  pl.  v. 
543  bei  Liv.  XXYI,  3,  8:  vel  capitis  vel  pecaniae  indicasset  privato; 
comxnent.  quaestor.  bei  Yarr.  LL.  VI,  9,  91:  coraicinem  ad  privati  ianoam 
mittas;  92:  curent  —  olassicus  —  ante  privati  huiosce  T.  Quinti  Trogi 
scelerosi  hostium  canat;  Liv.  XXXV,  41,  9:  accnsantibas  privates  aedi- 
libus;  XLIII,  16,  5:  multam  —  privato  dixenmt;  vgl.  Weissenbom  zu 
Liv.  XXYI,  3,  8.  Lange,  Alt  119,  509.  Br^al  in  Bevne  de  philol.  1883 
Vn,  81.    Bann  auch  im  Oskischen:  tab.  Bant.  lin.  15.  16:  com  preivatud. 

«  £nn.  8  Ann.  bei  Gell.  XX,  10,  4.  Cic  ad  Farn.  VII,  13,  2. 
p.  Mut.  14,  30,  und  dann  in  technischer  Yerwendmig  im  Fetialrechte: 
Liv.  rV,  30,  13.  X,  12,  1.  45,  7.  SaU.  bist.  fr.  HI,  22  G.  Ben.  de  Ben. 
m,  6,  2.    Am.  adv.  nat.  II,  67. 

s  Immerhin  ist  diesfalls  Beschwerde  beim  ins  dicens  nachgelassen, 
leren  Anbringmig  durch  plorare  bezeichnet  wird:  §  94  A.  7. 
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suchung,  Entscheidung  und  Ezecution  wider  den  Schuldigen 
vorgegangen  wird,  nämlich  bei  der  iunsdictio  domeBÜca 
(§  94),  wie  auch  im  Interesse  gewisser  zu  wahrender  peca- 
niärer  Interessen  der  Staates,  so  bei  der  Execution  wider 
den  praes.  Im  üebrigen  trägt  solches  Inquisitionsyerfabmi 
die  Besonderheit  an  sich,  dass  dessen  Strafbescheid  im 
Allgemeinen  der  tab.  XI  2  nicht  unterfällt:  der  ProTOcatioD 
nicht  unterworfen  ist.^ 

D.  Die  private  Vollziehung  des  Kichterurtheiles  an  Person 
oder  Sache  des  Condenmirten ,  welche  in  Goncurrenz  mit 
der  a.  iudicati  in  zwie&cher  Bichtung  freigegeben  ist 

1.  in  personaler  Beziehung  bei  a.  de  membris  niptis, 
deren  Gondemnation  den  E^läger  zur  Yollstreckung  der 
Talion  an   dem  Beklagten  ermächtigt  (§  132  A.  7);  soide 

2.  in  realer  Bichtung  bei  den  actiones  prohibitoim 
wobei  der  Kläger  zur  Beseitigung  desjenigen  Zustandes  i& 
fremden  Sache  ermächtigt  ist,  welcher  durch  die  Condem- 
nation  als  widerrechtlich  constatirt  ist  (§  149). 

IL  Sodann  gewinnt  gleich  als  organische  Ergfinzusg 
des  Processes  und  als  ein  neben  demselben  stehendes  orga- 
nisches Verfahren  die  Selbsthülfe  Anwendung  in  dem  ausser- 
processualischen  Bechtsmittel,  bei  dem  somit  ohne  Yer- 
mittelung  des  Gerichtes,  aber  in  organischer  Form  die 
wider  die  Bechtsverletzung  gesetzte  Hülfe  zur  Greltend- 
machung  gelangt,    und  dies  nun  ist  der  Fall  namentlich 

A.  bei  der  Protestation,  welche,  im  Allgemeinen  zum 
Zwecke  der  Erhaltung  eines  mit  Verlust  bedrohten  Bechtes 
berufen  und  zugleich  auf  soleime  Worte  angewiesen,  auch 
zur  Abweisung  der  drohenden  Bechtsverletzung  Verwendimg 
findet,  so  als  iactus  lapilli  (§21  unter  II); 

B.  bei  der  solennen  pignoris  capio,  einem  ausserprocessua- 
Uschen  Bechtsmittel,  das  bei  bereits  verwirklichter  Bechts- 
verletzung Platz  greift,  dabei  aber  ebenso  auf  bestimmte, 
in  Betreff  ihres  Entstehungsgrundes  privilegirte  Ansprüche 
beschränkt,  wie  auch  auf  solennia  verba,  nicht  aber  auf  die 
Anwesenheit   der  Schuldners  bei   ihrer  Vollziehung  ange- 


^  Wegen  des  geistlichen  supplicium  s.  §  46  A.  5. 
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iriesen   ist^     Und   zwar   ist   solche    pignoiis    capio    ein- 
geräumt 

1.  durch  tab.  XI  8  wegen  gewisser  Ansprüche,  die 
selbst  gar  nicht  auf  Bechtsgeschäften,  sondern  auf  einfachen 
Lebensgeschäfien  des  bürgerlichen  Verkehres  beruhen  und 
somit  nicht  Forderungsrechte  ergeben,  als  vielmehr  lediglich 
auf  Treue  und  Glauben  allein  des  Promittenten  stehen,^ 
die  aber  um  des  dabei  concurrirenden  Interesses  der  Götter 
willen  mit  jenem  ausserordentlichen  Rechtsschutze  bekleidet 
sind,  nämlich  die  Ansprüche 

a.  wegen  des  Yom  Anderen  versprochenen,  aber  nicht 
gezahlten  Kaufpreises  für  eine  erkaufte  hostia;^ 

b.  weg^i  des  vom  Anderen  zugesagten,  aber  nicht  ge-* 
zahlten  Miethgeldes  für  das  von  ihm  ermiethete  Fuhrwerk, 
dafem  jenes  von  dem  Yefmiether  zum  Ankaufe  der  fCLr  die 
daps  erforderlichen  Froducte  angelobt  worden  war;^^ 


7  öai.  IV,  29. 

8  Ins  nat.  mj  36. 

9  Hostia  bezeichnet  im  teohni«chen  Sprachgebrauche  de«  ins  sacmm 
die  peottdee  minores,  wogegen  die  pecndes  maiores  victdmae  heissen: 
Harqnardt,  St.  Y.  m,  166.  AUein  bei  Gai.  IV,  28  scheint  der  Ansdraok 
hostia  im  nnteohnischen  Sinne  für  Opferthier  im  AUgemeinen  mid  an 
BteUe  eines  originalen  hostia  victamave  gebrancht  zu  sein.  Der  Opferung 
selbst  ging  eine  sachTerständige  Prüfdng  der  Tauglichkeit  des  Thieres 
voran:  Aufrecht  und  Kirchhoff,  umbr.  Sprachdenkm.  368.  Marquardt, 
a.  0.  166 f.;  denn  nur  das  nach  ins  ■aomm  taugliche  Thier  ist  opferbar: 
sacris,  sincer:  Plaut.  Men.  n,  2,  15.  Varr.  BB.  II,  1,  10.  4,  16.  Baraus 
erklärt  sich,  dass  vielfach  dessen  Kauf  auf  Credit  und  ohne  Mandpation 
geschaih,  indem  die  Untauglichkeit  des  Thieres  eine  Besolutiybedingung 
für  das  Geschäft  ergab.  Und  indem  so  das  letztere  der  Klagbarkeit 
ermangelte,  so  gaben  die  Xn  Taf.  im  Interesse  der  Gtötter:  um  solche 
Geschäfte  zu  erleichtem,  die  pignoiis  capio,  welche  den  Verkäufer  selbst 
im  Falle  bereits  erfolgter  Opferung  ¥or  Schaden  bewahrte«  Dagegen 
ist  irrig,  wenn  KeUer,  Civ.  Pr.  A.  265  die  Tendenz,  dem  Bedürftigen 
die  Erfüllung  gottesdienstlicher  Pflichten  zu  erleichtem,  als  Motiv  des 
Gesetzes  annimmt;  denn  dem  widerstreitet,  dass  auf  das  Opferthier  allein 
und  mit  Ausschluss  anderer  Opfergaben  das  Privileg  sich  erstreckte. 

10  Wegen  iumentum  s.  §  35  A.  17.  Die  daps  ist  das  dem  luppiter 
Dapalis  dargebrachte  Opfer:  Paul.  Diac.  68,  3.  Serv.  in  Aen.  I,  706. 
m,   224.   Vm,   175,    welches   zuerst  vor  Beginn   des  Brachpflügens 
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2.  gewohnheitsrechÜich  wegen  der  Ansprüche  auf  ge- 
wisse Militäxgelder,  welche  nach  Massgabe  des  ins  publicum 
dem  Privaten  zustehen,  und  wo  nun  die  pignoris  capio  im 
Falle  des  Verzuges  gegenüber  demjenigen  Platz  greift,  auf 
welchen  der  Berechtigte  wegen  der  Auszahlung  angewiesen 
war,  nämlich 

a.  wegen  des  aes  militare:  des  Sustentationsgeldes  des 
Soldaten  gegenüber  dem  tribunus  aerarius,  insofern  solchem 
dessen  Zahlung  oblag; i^ 


(v.  24.  März  ab)  pro  bubus  dargebracht  und  mit  Scha£fleisch  und  Wein 
begangen  wurde:  Cat.  BE.  50.  131.  132.  Paul,  cit.,  und  aodann  nach 
Beendigung  der  Aussaat  (bis  23.  Dec)  wiederholt  ward:  PauL  cit  — 
Das  in  Frage  stehende  Miethgeld  genoss  jenes  Privilegs  gewiss  nur 
dann,  wenn  es  durch  ein  votum  zur  Ausrichtung  der  daps  angelobt  ht, 
wofür  einen  Fingerzeig  ergiebt  das  votum  pro  bubus  bei  Cat.  cit.  83;  ja 
es  erklärt  sich  die  bezügliche  Bechtsordnung  überhaupt  nur  daraus,  dass 
es  Sitte  der  Bauern  war,  gerade  jene  Extraeinnahme  zur  daps  anzu- 
geloben. Keller,  Civ.  Pr.  §  20  irrt  darin,  dass  er  iumentmn  als  Zog- 
thiere  und  daps  als  Opferspeise  auffasst,  sowie  die  pign.  cap.  bereits 
den^'enigen  zuspricht,  der  das  Miethgeld  zur  daps  einfach  bestimmt  zu 
haben  behauptet. 

li  GaU  1  epist.  qu.  bei  GeU.  VI,  10,  2:  pignoris  capio  ob  aes 
militare,  quod  aes  a  tribuno  aerario  miles  accipere  debebat;  Gai.  IT,  27: 
propter  Stipendium  licebat  militi  ab  eo,  qui  dlstribuebat,  nisi  daret, 
pignus  capere;  vgl.  Plaut.  Poen.  V,  5,  7:  aere  militari  retigero  lenun- 
culum.  Das  aes  militare  betrug  von  Alters  20  Libralasse  auf  den  Monat, 
wobei  der  angefangene  Monat  für  voU  gerechnet  wurde,  und  ward  nach 
Beendigung  des  Feldzuges  ausgezahlt.  Seit  dem  vejentischen  Krieg« 
V.  348 — 358  wurden  dann  zwei  Normalsätze  fizirt:  das  semestre  mvi 
das  annuam  stipeudium.  Ebenso  ward  bis  zu  diesem  Zeitpunkte  der 
erforderliche  Gteldbedarf  sowohl  von  den  einzelnen  Tribut  für  die  vun 
einer  jeden  derselben  gesteUten  Soldaten  aufjgebracht ,  wie  anch  allein 
von  dem  tribunus  aerarius  ausgezahlt;  von  348  ab  dagegen  übernahm 
der  Staat  solche  Zahlung  auf  das  aerarium  und  seitdem  treten  nun  aach 
die  quaestores  neben  jenen  tribuni  als  Zahlmeister  auf:  Lange,  r.  Alt  P, 
540.  543  £E1  Insbesondere  das  letztere  wird  bekundet  zuerst  fax  den 
vejentischen  Krieg  im  J.  354:  Liv.  Y,  12,  7,  wo  die  Einsendung  des 
aes  militare  von  Bom  in  das  Lager  und  die  Auszahlung  hierselbst  in 
Frage  steht,  und  dann  später  anderweit:  Marquardt,  St  Y.  m,  169 
A.  2.  Und  daraus  nun  ist  zu  entnehmen,  dass  die  Qnästoren  bei 
längeren  Kriegen,  somit  das  annuum  Stipendium,  die  tribuni  aeraiü  da- 
gegen das  semestre  Stipendium  auszahlten.    Wider  die  Quästoren  aber 
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b.  wegen  des  aes  eqnestre  d.  i.  der  dem  eques  equo  publico 
zum  Ankaufe  seiner  beiden  Dienstpferde  vom  Staate  ge- 
währten Summe  von  2000  Libralassen^^^  welche  zweifels- 
ohne ebenfalls  auf  den  tribunus  aerarius  angewiesen  waren;  i^ 

c.  wegen  des  aes  hordearium :  des  dem  eques  equo  publico 
zukommenden  Futtergeldes  für  das  Gersten -Futter  seiner 
beiden  Dienstpferde  im  Betrage  von  400  Libralassen^^  auf 


ftand  die  pignoris  capio  nicht  zxl  —  Von  Braus,  z.  Gesch.  der  Cession 
34  ff.  ist  die  Axmahme  ausgesprochen  worden,  es  sei  dem  Soldaten  wegen 
meines  aes  militare  mitunter  eine  Zahlungsanweisung  auf  den  einzelnen 
Steuerzahler  yom  Staate  ertheilt  worden,  gegen  welchen  dann  dem 
ersteren  die  pign.  cap.  zugestanden  hahe.  AUein  diese  Annahme,  welcher 
verschiedene  hier  nicht  zu  erörternde  Missverständnisse  zu  Grunde  liegen 
und  welche  in  den  über  die  Soldzahlung  berichtenden  QueUen  nic|it  die 
{geringste  Unterstützung  findet,  verliert  jeden  Halt,  sobald  man  bei  Flaut. 
Aul.  m,  5,  52  ff.  in  Megadorus  einen  tribunus  aerarius  erkennt 

i>  Gai.  IV,  27:  propter  eam  pecuniam  licebat  pignus  capere,  ex 

qua  equos  emendus  erat;  quae  pecunia  dicebatur  aes  equestve;  vgl.  Faul. 

Diac.  81,  14:  equestre  aes:  quod  equiti  dabatur;  Oat.  or.  ut  plura  aera 

equestria  fierent  bei  Frisc.  YII  p.  318  H.  und  bei  Charis.  I  p^  121  K. 

Fest.  371^,   10.    Von  Liv.  I,  43,  9  wird  die  Summe  auf  10000   Asse 

beziffert,  was  auf  die  servianischen  Oensussätze  redudrt  als  ältesten 

Satz  2000  Libralasse  ergiebt.    Da  nun  der  eques  mit  zwei  Fferden  in 

den  Kampf  zog:  Faul.  Biac  221,  13.    Gran.  Lidn.  26  Ann.  p.  4  Bonn., 

deren  eines  er  selbst  ritt  und  deren  anderes  sein  Knappe:   der  Client 

nachfährte:  Voigt,  Clientel  in  Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.    Fhil.-hist.  Gl. 

1878.  164  A.  66,  so  ergiebt  sich  fiir  das  Fferd  ein  Freis  von  1000  Libral- 

assen:   Becker,  Alt  n,  1,  250  ff.  210  f.  A.  513.    Lange  a.  O.  548.    Und 

um  desswillen,  weil  jenes  aes  equestre  für  zwei  Fferde  berechnet  war, 

hiess   dasselbe  auch  pararium  aes:  Faul.  Diac  221,  13:   pararium  aes 

appellatas  est,  quod  equitibus  duplex  pro  binis  equitibus  dabatur.    Die 

Zahlung^  des  aes  equestre  hörte  zweifelsohne  auf,   seitdem  die  equites 

equo  publice  keinen  Militärdienst  mehr  leisteten:  seit  dem  2.  punischen 

Kriege,  somit  in  der  2.  Hälfte  des  6.  Jahrb.:  Becker  a.  0.  289 ff. 

13  YgL  Becker  a.  O.  II,  1  A.  515.  Lange  a.  0.  549.  Irrig  nimmt 
Keller  a.  0.  §  20  an,  es  sei  das  aes  equestre  auf  die  viduae  und  orbi 
angepriesen  worden. 

14  Gai.  IV,  27:  licebat  pignus  capere  —  propter  eam  pecxmiam, 
ax  qaa  hordeum  equis  erat  conparandmn;  quae  pecunia  dicebatur  aes 
liordiaiiom;  vgL  Faul.  Biac.  102,  9:  hordiarium  aes:  quod  pro  hordeo 
equiti  romano  dabatur;  108,  4:  censores  — ,  quum  equiti  aes  abnegabant 
)h  equmn  male  curatum.  Liv.  I,  43,  9  beziffert  dasselbe  auf  2000  Asse, 
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das  Jahr,  welche  dezoselhen  auf  je  bestiminte,  unter  Tutel 
stehende  und  so  vom  tributum  befreite  Personal  angeviesen 
waren.  iJi 

Im  Uebrigen  gewährte  diese  solenne  pignoris  capio 
dem  capiens  zwar  zunächst  bloss  Detention  aUeno  nomine 
mit  Betentionsrecht,  wobei  dem  Schuldner  die  Einlösimg: 
reluitio  pignoris  während  zweier  Monate  freistand,^^  allein 
nach  Ablauf  solcher  Frist,  wie  nach  vorgängiger  denuntiatio 
an  den  Schuldner  (§21  unter  III  6  b)  erlangte  der  capiens 
das  Recht  zum  caedere  pignus^^  d.  h.  zu  dessen  procnra- 
torischen  Verkaufe,  daher  denn  solche  Veräusserung  eben- 
sowohl nicht  das  meum  esse  ex  iure  Quir.,  sondern  ledig- 
lich den  usus  auf  den  Elrwerber  übertrug  (§  91  unter  B  b). 
als  auch  den  Verkäufer,  analog  wie  beim  Verkaufe  der 
fiducia  (§  86  A.  22)  verpflichtete,  den  aus  der  Veräussening 
erzielten  üeberschuss   über    seine   eigene  Forderung  dem 


was  auf  die  servianischen  CeuBossätze  reducirt  400  Libralasse  und  somit 
nach  A.  18.  200  Libralasse  für  das  Pferd  und  auf  das  zehnmooaüicbe 
Jahr,  also  20  Asse  auf  den  Hcmat  ergiebt.  YgL  Becker  a.  O.  A.  512C 
Lange  a.  0.  549  f. 

1»  Cic  de  Bep.  n,  20,  36.  Liv.  I,  43,  9.  Es  ist  solche  BeUstong 
der  orbi  orbaeqae  et  yiduae  ein  Ausgleich  für  deren  Be&einng  vom 
tributum:  §  32  A.  18.  Die  Anweisung  auf  den  ZahlungBpfiichtigec 
ertheilte  zweifelsohne  der  tribunus  aerarius.  Iirig  nimmt  Lange  a.  0. 
550  an,  es  habe  der  Staat  das  aes  hordearium  erhoben  und  ausgezahlt. 
was  widerlegt  wird  durch  Liv.  I,  43,  9:  quibus  equos  alerent,  yidim 
adtributae.  Seit  der  2.  Hälfte  des  6.  Jahrh.  fiel  es  hinweg:  einmal  w 
seitdem  der  Militärdienst  der  equites  aufhörte:  A.  12,  und  sodann  veü 
seit  587  auch  das  tributum  nicht  mehr  erhoben  ward. 

18  Wegen  reluere  s.  §  86  A.  39;  wegen  des  Beluitionsrechte^  $ 
Gai.  lY,  32.  Die  Frist  von  2  Monaten  wird  in  Betreff  des  pignas  iß 
causa  iudicati  captum  bekundet:  Anton.  Fius  bei  Callistr.  2  Cogn.  (D- 
XLn,  1,  31).  Wegen  der  Modalität  der  Geltendmachung  des  IleteQtioc>^ 
rechtes  gegenüber  der  vindicatio  des  Schuldners  s.  §  75  A.  12. 

17  Grass,  bei  Cic  de  Or.  m,  1,  4:  eam  (sc  pignus)  conddehs. 
—  illa  (sc.  pignora)  sunt  caedenda;  Tib.  lY,  13, 17:  quid  facio  dement 
heu,  heu,  mea  pignora  caedo.  An  SteUe  von  pignus  caedere :  das  Vhd 
faUen  trat  später  die  Bezeichnung  pignus  distrahere.  Im  Uebiigen  tgl 
Ulp.  3  de  OfiEl  Cons.  (D.  XLII,  1,  15  §  2).  Eine  entsprechende  proa* 
ratorische  Stellung  ninunt  auch  der  fiduciarius  ein:  §  86  A.  21. 
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Schuldner  zu  restituiren,  indem  dessen  Aneignung  ein  furtum 
begrilndete.is 

III.  Endlich  tritt  neben  jenen  beiden  organischen  Ver- 
wendungen der  Selbsthülfe  diesdibe  auch  noch  in  gewissen 
anderen  Vorkommnissen  auf^*^  nämlich 

A.  als  defensive  vis:  Nothwehr  (§43  A.  23),  somit  dyna- 
mische Zurückweisung  des  mit  einer  Bechtsverletzung  be- 
drohenden AngrifiEes^  so  nun  als  ordnungsmässig  qualificirt 
in  der  Parömie:  Vim  vi  repellere  licet  ;2o 

B.  als  ultio:^^  Privatrache  d.  i.  diejenige  Selbsthülfe, 
welche  die  erlittene  Verletzung  in  pönaler  Kichtung  aus- 
zugleichen tendirt  und  die  so  nun  in  folgenden  Beziehungen 
sich  vorfindet: 22 

1.  im  Fetialrechte,  wo  die  deditio  per  patrem  patratum 
den  Schuldigen  dem  v^etzten  Staate  zur  Ausübung  seiner 
Privatrache  überliefert  (§  143  A.  2); 


18  §  1S7  A.  14.  Ebenso  greift  wegea  vorzeitiger  distractio  pig- 
noris  die  a.  farti  Platz:  lav.  15  ex  Cass.  (D.  XLYU,  2,  73);  Ulp.  41  ad 
Ed.  CD.  Xm,  7,  4). 

19  Vgl.  Platner,  quaest  de  iure  crizn.  Born.  66  ff.  SchilHng,  Inst. 
§  100.  Bein  Cr.  Bt.  138  ff.  Zumpt,  Cr.  Bt  I,  1, 126  ff.  Wie  wenig  die 
Belbsthülfe  den  Sitten  und  Anschaaungen  des  Alterthümes  widerstrebtei 
ergiebt  sich  daraus ,  dass  an  d^i  feriae  solche  eigens  verboten  war: 
§  46  A.  33. 

20  Cass.  bei  Ulp.  69  ad  Ed.  (D.  XLIU,  16,  1  §  27);  Paul.  10  ad 
Sab.  (D.  IX,  2,  45  §  4);  Cic.  p.  Best.  17,  39.  p.  Mü.  4,  9.  Dion.  H,  53: 
Td  ßiaia  Tijiu)p€ta8at  toi^  ßiaCoic*  VII,  35:  t6\^  ßiaioK  Td  ßfaia  XOeiv 
und  die  weiteren  Citate  bei  Bein  a.  O.  139  f.  Dainmter  ordnet  sich  der 
thätliehe  Widerstand  gegen  die  Anlage  des  forum  oder  bustum  novom 
oder  eines  auf  dem  ambitus  zu  errichtenden  Hindernisses:  §  148  A.  14. 

31  So  z.  B.  ulcisoi  iniurias:  Cic  de  Or.  III,  29,  116.  de  Inv.  II, 
72,  81.  Phil.  VI,  1,  2.  in  Verr.  II,  I,  28,  72.  II,  3,  9.  cumpop.  grat.  9, 
22.  ad  Farn.  XII,  1,  2;  nlcisci  inimicum:  Cic.  de  Inv.  n,  5,  18.  de  opt. 
gen.  7,  22.  cum  pop.  grat.  8,  21;  und  so  z.  B.  nlcisci  talione:  Cat.  4 
Or.  bei  Prise.  VI,  69;  vi  manuque:  Cic.  in  Verr.  n,  I,  27,  68. 

22  i)ie  älteste  Zeit  überlasst  auch  das  paricidium  der  Blutrache : 
Voigt)  leges  regiae  69.  Und  dann  wiederum  ist  poena  seiner  ältesten 
Wortbedeutung  nach  von  Vom  herein  Composition:  §  49  A.  3,  während 
die  redemtio  poenae  als  Vereinbarung  solcher  auch  noch  der  späteren 
Zeit  bekannt  ist:  §  57  A.  11. 
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2.  im  Criminalrechte  in  gewissen  Vorkommnissen:  nach 
Maassgabe  der  leges  Yaleria  Publicolae  de  proYocatione  t. 
245,  sacrata  v.  260  und  Yaleria  Horatia  de  provocatione 
V.  305,  wie  Antonia  ne  dictator  dicator  y.  710,  welche  die 
Tödtung  des  manifesten  Verbrechers  ohne  Weiteres  jedem 
Bürger  frei  gegeben  ;2* 

3.  in  der  Sphäre  der  boni  mores,  wo  dem  pater&n. 
die  Befugniss  zusteht,  den  im  Ehebruche  mit  seiner  hans- 
angehörigen  Frau  oder  Descendentin  in  flagranti  Ertappten 
sammt  der  Ehebrecherin  zu  tödten;^« 

C.  als  vindicta.'^^  Eigenmacht  d.  i.  diejenige  Selbsthülfe, 


23  §  178  A.  15.  19.  66.  —  App.  dv.  HI,  24:  i\\fr\(p{aaxo,  ^f|  ßti- 
vat  t({i  xard  ^iib€|ji(av  aixCav  uepl  biKTdTwpo^  ^PX^<i  M^^tc  ^iriMirKpiZeiv, 
}xif\Te  Xaßeiv  blbo^^vr]v  •  f\  töv  ^k  Tujvb^  tivo?  öitcpibövra  vr^itoivd  irpo? 
TÄv  ^VTUXÖVTiüv  dvaipcioeai-  Öio.  Cajss.  XLIY,  51.  XLV,  24.  32.  XLVl, 
24.  ZoD.  X,  12.  vgl.  Cic.  Phil.  I,  1,  8.  13,  32.  n,  36,  91.  45,  115.  Y, 
4,  10.  Epit.  Liy.  116.  Dagegen  späterer  Zeit  gehören  an  die  Gesetze, 
dass  der,  welcher  einen  Geächteten  aufgenommen  habe,  ohne  Weiteres 
ungestraft  getödtet  werden  dürfe:  Zumpt,  Cr.  Pr.  452  f.  Es  ist  solche 
Ordnmig  parallel  der  poena  latae  sententiae,  die  normale  Ordnung  aar 
gegen  der  poena  ferendae  sententiae  des  canonischen  Bechtes.  Dagegen 
der  Bechtssatz  bei  Marc.  14  Inst.  (D.  XLYHI,  8,  3  §  6):  transfdg» 
licet,  abioumque  inventi  faerint,  quasi  hostes  interficere,  eildärt  sich 
daraus,  dass  der  transfoga  ein  peregrinus  wird:  §  30  A.  14.  Parallel 
ist  das  magistratische  Verfahren  ohne  Process:  §  51  A.  14. 

2«  Cat.  de  Dote  bei  Gell.  X,  23,  5:  in  adulterio  uxorem  toam  n 
prehendisses,  sine  iudicio  (sc.  domestico)  inpune  necares;  Act.  in  Hor. 
Sat.  II,  7,  62:  [ut]  apud  Athenienses  lex  fiiit,  ut  adalterum  com  ad« 
ultera  deprehensum  marito  lioeret  occidere.  Haec  lex  abolita  est  lege 
lulia,  wozu  vgl.  Bein  a.  O.  838  A.  ***;  und  dann  die  Beispiele  bei 
Val.  Max.  VI,  1,  13.  Varr.  de  Paoe  in  G«ll.  XYII,  18,  wonach  auch  in 
anderer  Weise  die  Bache  geübt  wird,  so  namentlich  durch  Abschneiden 
der  Hoden,  was  denn  auch  bekundet  wird  von  Plaut.  Mil.  Y,  1,  4  ff. 
Poen.  rV,  2,  40  flf.  Cure.  I,  1,  30.  Ter.  Eun.  V,  5,  15  vgl.  Lorenz,  Plant. 
Mil.  Einl.  A.  14.   Sanio  ad  1.  Com.  de  sie  47  f.   Bein  a.  O.  838. 

35  Yindicare,  analog  wie  iudicare  (§  54  A.  60),  ist  vim  (Selbst- 
hülfe)  ansagen,  demgemäss  vindicare  rem  bedeutet  das  menm  esse  an 
einer  res  geltend  machen,  gleichgültig,  ob  solches  durch  Klage  (§  '^ 
A.  1)  oder  durch  die  ausserprocessnaUsche  manus  iniectio  in  A.  27  ge- 
schieht: Liv.  in,  46,  3.  7.  8.  Ov.  Fast.  IV,  90.  Serv.  in  Aen.  X,  419. 
Und  dfiuoüt  harmonirt  die  Definition  von  vindicatio  bei  Cic.  de  Ihv.  H, 
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welche  die  erlittene  Bechtsverletzung  in  reipersecutorischer 
Richtung  auszugleichen  tendirt  und  so  nun  in  folgenden  Be- 
ziehungen hervortritt:  26 

1.  in  der  ausserprocessualischen  manus  iniectio  an  einem 
Eechtsobjecte,  als  der  ausserprocessualischen  vindicatio 
(A.  25)  oder  Geltendmachung  des  Eigenthumssanspruches 
an  demselben,27  wofür  zwar  solenne  Worte  nicht  gegeben 


53,  161:  vindicatio,  per  quam  vis  aut  inioria  et  omnino  oznne,  quod  ob- 
faturom  est,  defendendo  aut  ulciscendo  propulsatur,  und  ähnlich  22,  66; 
Tgl.  lus  nat.  I  §  38  a.  E.  Dagegen  vindicere  in  aliquo  heisst  für  Je- 
manden als  vindex  eintreten,  wo  nun  der  vindex  zu  Ghmsten  des  Dritten 
Selbsthülfe  übt:  §  58  A.  16.  Für  vindicta  aber  ergiebt  sich  daraus  der 
Begriff  der  Selbsthülfe  und  zwar  im  Gegensatze  zur  ultio  in  reiperse- 
cutorischer Bichtnng,  somit  also  der  Eigenmacht,  daher  nun  auch  ver- 
bunden wird  vindicta  et  ultio:  Quint.  Decl.  313.  —  Die  Form  vendicare 
gehört  erst  der  späteren  Latinität  an:  Corssen,  Aussprache  II 3,  272, 
entsprechend  dem  italienischen  vendicare,  Vendetta. 

2A  Nicht  hierher  gehört  die  dem  Eigenthümer  zuständige  Befügniss, 
die  an  seinem  Eigenthumsobjecte  von  einem  Dritten  widerrechtlich  be- 
wirkte Veränderung  wieder  zcf  beseitigen:  Ulp.  18  ad  £d.  (D.  IX,  2, 
29  §  1).  Denn  dies,  greift  gar  nicht  in  die  fremde  Bechtssphäre 
über. 

3^  Serv.  in  Verg.  Aen.  X,  419:  iniecere  manum  Parcae]  sermone 
usus  est  iuris ;  nam  manus  iniectio  dicitnr,  quotiens  nuUa  iudicis  auotori- 
tate  exspectata,  rem  nobis  debitam  vindicamus;  Macr.  Sat.  m,  7,  4 
in  Verg.  1.  o. :  ez  manus  inieotione  paene  mancipium  designavit ;  Liv.  m, 
44,  6:  virgini  venienti  in  forum  —  minister  Xviri  —  manum  iniecit, 
wozu  vgl.  Voigt,  Vadimonium  A.  59 ;  Ov.  Am.  n,  5,  30 :  iniioiam  domi- 
nas  in  mea  iura  manus;  m,  9,  20:  omnibus  obscuras  iniicit  illa  manus; 
Fast.  IV,  90:  Aprilem  —  Venus  iniecta  vindicat  —  manu;  Quint.  I.  O. 
VII,  7,  9:  patri  infllium  —  manus  iniectio  sit;  Ben.  deconst.  sap«  5,  7: 
habebat  —  vera  secum  bona,  in  quae  non  est  manus  iniectio;  vgl.  A.  28. 
prisson.  de  Form.  V,  19.  So  Plaut  Bacch.  V,  2,  47  t:  iam  redditis 
nobis  fiUos  et  servom?  an  ego  ezperior  tecum  vim  maiorem?  Mil.  II,  5, 
34  ff.  Dahingegen  sind  andere  das  Eigenthumsrecht  prätendixende  Acte 
unstatthaft,  so  z.  B.  das  Signiren  des  betreffenden  Objectes:  §  80  A.  15  f. 
Die  spätere  Zeit  räumte  solche  manus  iniectio  auch  contractlich  ein: 
in  Betreff  des  unter  einer  Bedingung  verkauften  Sdavens  für  den  Fall 
von  deren  Nichterfüllung:  Brisson.  1.  q.  VI,  15.  Keller,  Civ.  Pr.  A.  257. 
.Caqueray  in  Bevue  histor.  de  droit  fran^.  et  6tr.  1864.  11,  245;  wie  auch 
in  Betreff  des  verpfändeten  Grundstückes:  Sev.  und  Car.  im  C.  Just. 
Vm,  13,  3. 
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waren,  doch  aber  zur  Düterscheidimg  derselben  yoq  der 
pignoris  capio,  wie  von  dem  furtum  (§  137  A.  5)  die  Moti- 
virung  des  Actes  durch  die  traditionelle  Bedewendimg  er- 
fordert wurde: 

Hie  oder  haec  res  mea  est  od.  dergl.^^ 
2.  in  der  unsolennen,  nicht  zum  Rechtsmittel  gestaltete 
pignoris  capio  an  einem  fremden  Rechtsobjecte,  als  der 
ausserprocessuaUschen  Besitzergreifung  desselben  als  Pfandes 
für  einen  gegen  dessen  Eigenthümer  dem  capiens  zuständigen 
Anspruch,29  wodurch  zwar  ebensowenig  solenne  Worte  Tor- 
geschrieben,  doch  aber  traditionelle  Ausdrücke,  so  wohl 


>9  Plaut.  Bud.  ly,  3,  S6:  hone  metim  esse  dico;  Liy.  III,  44,  6: 
aerva  saa  natam  servamque  appellans;  Ov.  Am.  I,  4,  40:  et  dkam: 
Hea  nint,  iniiciamque  manns;  Yerg.  Eol.  IX,  4:  diceret:  Haeo  mea  stmtr 
▼eteres  migrate  colonil  Quint.  Decl.  359:  trandatis  mitnnTTi  iniedt  ei 
sao8  dicit;  Ben.  Lud.  de  morte  Gland.  II,  3:  tria  verba  dto  dicat  et 
seryum  me  ducat. 

>^  Plaut.  Poen.  Y,  5,  6:  pro  minore  parte  prandii  (so.  debhi) 
pignus  cepi;  16:  propemodum  hoo  (sc^ignore  diatrahendo)  opmnare 
prandram  potero  mihi;  Y,  6,  22:  arrbabonem  (i  e.  pignut)  hoc  pro  miiu 
mecum  fero;  Alf.  5  Big.  a  PauL  ep.  (D.  XTTT,  7,  30):  qui  raliario 
crediderat,  quum  ad  diem  pecunia  non  solveretur,  ratem  in  flmnine  su 
auctoritate  detinuit;  lul.  bei  Ulp.  73  ad  Ed.  (D.  XLII,  8,  10  §  16):  ü 
debitorem  meum  —  consecntus  essem  fügientem,  seoom  ferentem  peeo- 
niam,  et  abetaüssem  ei  id,  quod  mihi  debeator;  PaoL  sent.  reo.  Y,  26,4: 
creditor  chirographarius  si  sine  iussu  praesidis  per  yim  debitoiur  m 
pignora,  cum  non  habuerit  obügata,  ceperit,  in  legem  loliam  de  vi  pti- 
Tata  oommittit;  vgl.  §  129  A.  16.  Und  so  insbesondere  die  Pfändimg 
des  auf  die  eigene  Weide  übergetretenen  fremden  Yiehes:  Pomp.  17  sd 
Qu.  Huo.  (D.  IX|  2,  39  §  1):  quamvis  aliennm  peeoe  in  agro  sao  qim 
deprehendisset,  de  iUud  expeUere  debet,  quo  modo  si  sirom  deptehes- 
disset,  quoniam,  si  quid  ex  ea  re  damnum  oepit,  habet  proprias  actionea 
Itaque  qui  pecus  aliennm  in  agro  auo  depreheaderit,  non  iore  id  in- 
cludit,  —  sed  vel  abigere  debet  sine  damno  vel  admooere  domimmi, 
ut  suum  redpiat,  wo  die  alte  Sitte  und  die  durdi  die  lex  lulia  de  vi 
priTata  beeinüosste  jüngere  Bechtsordnung  voxgetragen  wM.  Bs  ist 
dies  der  bonos  peenlatus,  auf  wdMien  hinweist  der  AusdnidL  msto 
peculatus  in  lex  rei>et.  im  C.  I.  L.  I  no.  19S  lin.  69.  lex  Oenidsa  de 
XX  qnaestor.  das.  no.  202.  I  lin.  4  ff.  Tgl.  §  137  A.  17.  Ein  Beeiitev«r> 
hftltniss  ward  durdi  solche  pignoris  espio  zwischen  dem  eapien*  and 
seinem  Gegenpart  nicht  begründet. 
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Pro  illa  re  hanc  rem  pignori  capio  gegeben  waren,  um 
solchen  Act  ebenso  von  der  manus  iniectio  unier  1,  wie 
von  dem  furtum  (§  137  A.  5)  unterscheidend  zu  kenn- 
zeichnen (vgl.  A.  7). 

Aus  diesen  Thatsachen  aber  in  Verbindung  mit  dem 
anderweiten  umstände,  dass  in  gewissen  EäU^i  dem  mani- 
festen Verbrecher  gegenüber  das  Bichterurtbeil  für  entbehr- 
lich erklärt  war^^^  ist  zugleich  zu  entnehmen,  wie  dereinst 
die  romische  Vorzeit  von  der  Anschauung  ausging,  dass  das 
Gemeinwesen,  welches  in  corporatiyen  Ordnungen  das  Leben 
und  Verkehren  der  Genossen  regelte,  zwar  das  Correctiy 
der  Bechtsverletzung  in  abstracter  Regel  feststellte  und 
durch  das  Organ  des  Gerichtes  gegenüber  dem  nicht  offen- 
kundigen Verletzer  in  concreto  verhängte,  im  Uebrigen  aber 
es  Sache  des  Verletzten  war,  ebenso  wie  den  Schuldigen 
zu  eruiren,  so  auch  an  dem  verurtheilten,  wie  an  dem  offen- 
kundigen Thäter  das  Correctiy  der  Rechtsverletzung  zur 
Anwendung  und  Durchführung  zu  bringen. '^ 

Allein  bereits  von  den  XU  Taf.  ist  solcher  rohe  Zu- 
stand im  Principe  beseitigt  und  es  tritt  der  Gedanke  des 
Rechtsstaates  bestimmt  und  vielseitig  verwirklicht  zu  Tage : 


30  Es  gehört  hierher  das  Verfahren  wider  den  for  manifestas,  wie 
im  FaUe  erfolgreicher  conceptio  fürti  lance  lidoque  fJEUJta,  und  dann 
wieder  das  Verfahren  nach  den  leges  Yaleriae  Publioolae  de  provooa- 
tione  V.  245,  sacrata  y.  260,  Yaleria  Horatia  de  provocatione  v.  905 
und  Antonia  ne  diotator  dicatnr  y.  710  bei  A.  23. 

31  Dion.  I,  81:  x(^  bpdoavn  beivd,  rö  dvniraeciv  od  itpö^  fiXXou 
Tivö^  fidXXov  9^  TOO  irevovedro^  öq^lXcTau  Bie  Selbsthulfe  widerstretfte 
nach  A.  IS  dorohana  nicht  den  Ansdiaunngen,  wie  Sitten  des  frähesten 
Alterthumes;  und  mit  welchem  Widerstreben  in  solcher  Beziehung  die 
Staatagewalt  sa  kfimpfen  hatte  und  welche  Hindernisse  hierbei  die  er- 
erbte Yolksanschaamig,  wie  Sitte  bereitete,  ergiebt  besüglieh  des  helle- 
nischen Lebens  eine  Inschrift  ans  Olympia  in  ArchäoL  Zeitg.  1880  S.  68 
no.  362,  wo  besonders  yerordnet  wird,  dass,  dafem  wider  Jemanden  die 
mall  canniniB  incantatio  veriibt  ist,  die  Obrigkeit  die  von  Beebtswegen 
Katz  greifenden  Correctiymittel  (b(Kata)  zur  Anwendung  und  Ans- 
fahnzng  zu  bringen  habe,  der  Yeiietzte  und  seine  Sippe  aber  dabei  Be- 
nthigmig  fkssen  sollen  (BoppcW)  und  für  den  XJngehorsams£ftU  mit  Steafis 
bedroht  weiden;  ygL  Ahrens  im  Khein.  Mus.  K.  F.  1880  XXXY,  578  ff. 
Buecheler  das.  632. 
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die  Autorität  des  Staates  greift  jetzt  ein,  ebenso  die 
Schlichtung  des  durch  die  Rechtsverletzung  hervorgenifenen 
Streitfalles  und  die  Bemessung  der  Ausgleichung  solcher 
Verletzung  auch  gegenüber  dem  manifesten  Yerletzer  zu 
übernehmen,  wie  aber  auch  deren  Durchführung  gegenüber 
dem  Schiddigen  zu  vermitteln,  und  selbst  insoweit,  als 
noch  gleich  als  Ausläufer  jener  älteren  Zustände  die  Selbst- 
hülfe beibehalten  ist,  ist  solche  einem  juristischen  NormatiYe 
in  der  a.  iniuriarum  unterstellt  in  der  doppelten  Bichtoiig 
einer  Strafandrohung  ebenso  gegen  die  Ausübung  der  un- 
gerechtfertigten Selbsthülfe ,  als  gegen  den  Excess  der  be- 
fugten Selbsthülfe, 32  wie  auch  gegen  die  Widersetzlichkeit 
gegenüber  der  befugten  Selbsthülfe. 

§  54. 

Der  Process, 

Die  einzelnen  Bestandtheile  und  Phasen  des  Proeesses. 

Durch  den  Klagantrag,  von  welchem,  wie  in  §  53  dar- 
gelegt, das  amtsmässige  Einschreiten  des  Gerichtes  wider 
die  Rechtsverletzung  regelmässig  abhängig  ist,  wird  eic 
neues  und  zwar  processualisches  Yerhältniss  zwischen  dem 
Kläger  und  dem  Beklagten  begründet:  der  Processstreit, 
Process:  certatio,  certare  iudicio,i  der  wiederum,  entsprechend 
der  in  §  39  dargelegten  Scheidung  der  Rechtsverletzung  in 


32  §  129  A.  13—17.  Während  demnach  die  unbefugte,  wider  dei 
Willen  des  Schuldners  vollzogene  pignoris  capio  mit  der  a.  iniarianis. 
verhaftet,  so  greift  gleiche  Klage  auch  Platz  gegenüber  demjenigen,  der 
der  berechtigten  solennen  pignoris  capio  sich  widersetzt,  und  eboe* 
damit  den  Weg  zur  Wiederholung  solcher  pignoris  capio  nach  ergangeoec 
Urtheile.  In  Betreff  des  vindicare  rem  unter  I  B  1  b  trat  spater  nebei 
die  a.  iniuriarum  die  a.  ad  exhibendum. 

1  Lex  nviros  perduellionis  faciendi  bei  Liv.  I,  26,  6r  si  a  Urin' 
provocarit,  provocatione  certato;  Jurisdictionsgesetz  von  Ateste  lia  y 
sei  is  —  iudicio  certare  volet;  Cic.  de  Leg.  ni,  3,  6:  per  popalno- 
multae,  poenae  certatio  esto;  in  Yerr.  n,  13,  32:  certare  legibus;  16,  Si* 
iure;  Q.  Oio,  de  pet  cons.  2,  8:  iudicio;  Liv.  XXY,  3,  14:  maltaxc: 
4,  8:  multae  certatio;  XL,  42,  9:  certare  ad  populum;  Ulp.  2  de  Oi. 
Cons.  (D.  XXV,  3,  5  §  18):  praeiudicio. 
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Givilunrecht  und  Criminaldelict,  in  zwei  Hauptgnippen  zer- 
legt wird:  in  den  Criminalprocess,  berufen  zur  Verfolgung 
der  Criminaldelicte ,  und  in  den  Civilprocess  für  Geltend- 
machung privatrechtlicher  Ansprüche.^    Und  dem  letzteren 
ordnet  sich  auch  die  a.  popidaris  ein,  als  diejenige  Klage, 
welche  bei  der  der  privatdelictischen  Verletzung  parallelen 
Vermögensschädigung  der  civitas  Platz  greift  und  in  Re- 
präsentation der  letzteren  von  irgend  welchem  civis  als  nego- 
tiorum gestor  und  somit  in  procuratorischer  Sichtung  ange- 
stellt wird.3    Von  processualischem  Gesichtspunkte  aus  er- 
geben sich  jedoch  drei  verschiedene  Typen  von  Processarten: 
zunächst  das  Legisactionenverfahren ,  umfassend  theils  den 
gemeinen,  theils  den  plebeischen  Civilprocess,   theils  den 
prätorischen   Criminalprocess;    sodann    der  Becuperations- 
process,  dessen  Structur  wahrscheinlich  auch  der  Process 
dediticii   entsprach;    wie  endlich   der  criminelle  Comitial- 
process.    Und  alle  diese  drei  verschiedenen  Typen  beruhen 


3  Cic.  p.  Caec.  2,  6:  omnia  iudicia  aut  distrahendanim  controver- 
8iarax&  aut  puniendorum  maleficioram  causa  reperta  sunt,  und  so  nun 
die  Classification  von  iudicia  privata  und  publica,  so  in  den  leges  luliae 
iudicionixn  privatorum  und  publicorum  v.  737 ;  dann  Cic.  p.  Boso.  Com.  6, 
16  o.  a.  m.  vgl.  Schrader  zu  I.  Just  lY,  18,  1;  endlich  iudicium  publi- 
cum in  lex  auf  der  tab.  Bant  y.  621 — 636  in  C.  I.  L.  I  no.  197  lin.  2. 
Es  entsprechen  dem  die  Gegensätze  von  privatum  und  publicum  in 
§  39  A.  13. 

3  Das  Prädicat  popularis  bezeichnet  das  Merkmal  eines  Actes,  dass 
einerseits  derselbe  der  Wahrung  des  staatlichen  Gemeininteresses,  nicht 
aber  des  Privatinteresses  zu  dienen  berufen  ist,  andrerseits  aber  dessen 
Vollziehung  jedwedem  Privaten  d.  h.  Bürger  in  procuratorischer  Function 
auheim    gegeben  ist.     Wie  daher  die   sacra  popularia  diejenigen  Opfer 
sind,  welche  jeder  civis  im  gemeinen  Interesse  darzubringen  berufen  ist: 
Marquardt  St.  Y.  III 184,  im  Gegensatze  zu  den  sacra  sacerdotalia,  welche 
die   sacerdotes  vollziehen,   so  ist  die  a,   popularis  die  jedem  civis  frei 
gegebene,  im  Gegensatze  zur  a.  eins,  ad  quem  res  pertinet   Die  firühesten 
actiones  populäres  sind  die  Klagen  aus  einem  an  einer  res  publica  ver- 
übten Privatdelicte,   so  wegen  peculatus   publicus:   §  137   A.  17,  oder 
wegen   damnum  iniuria  datum:    Cic   Brut.  34,   131:   L.  Caesulenus  — 
cum  ab  Ij.  Sabellio  multam  lege  Aquilia  damni  iniuria  petivisset    Früh- 
zeitig   tritt   dann   dazu   noch   eine  andere  Verwendung  derselben:    als 
Straf  klage  wegen  einer   Contra  vention  polizeilichen  Characters,    so  in 
der  lex  tnun.  von  Luceria  in  Ephem.  epigr.  II,  205. 

Voigt  XII  Taf.  I.  33 
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zwar  gleichmässig  auf  den  Frincipien  der  Oeffentlichkeit^ 
wie  Mündlichkeit  des  Yerfahreas,  wobei  solches  darch- 
gehends  unter  freien  Himmel  sich  vollzieht,  beruhen  dagegen 
im  üebrigen  auf  völlig  verschiedener  Structur. 

Was  im  Besonderen  nun  den  Legisactionenprocess  betrifft, 
so  war  das  bezügliche  Verfahren  nach  drei  verschiedenen 
Hauptphasen  gegliedert:  die  legis  actio,  welche  die  Fest- 
stellung der  Streitfrage,  wie  die  Anordnung  eines  iudicium 
vermittelte )  das  iudicium,  welches  der  Constatirung  der 
Schuld  oder  Unschuld  des  Bezüchtigten  sammt  der  ent- 
sprechenden richterlichen  Entscheidung  des  Rechtsstreites 
diente,  imd  endlich  die  executio  iudicati:  die  Realisirang 
des  ürtheiles  durch  ibcecution.^    Zunächst  nun 

I.  die  legis  actio,  somit  die  Fixirung  der  Streitfrage 
sammt  Anordnung  eines  iudicium  vollzieht  sich  unter  Leitung 
eines  Magistrates,  welcher  selbst  dabei  in  der  sella  carulis' 
und  auf  dem  tribunal^  sass,  einer  rechtwinkeligen  Tribüne/ 
welche  zu  Rom  von  ältester  Zeit  her  auf  dem  comitium,^ 


*  Auch  der  attische  Process  schied  entsprechend  drei  YerflEJireii: 
die  dvdKpiai^  oder  das  budleiv,  die  bidTviuot^,  das  biaTviJuat:  C.  I.  A. 
I  no.  61,  und  die  dvdirpaHK  rfjq  T^^u)p{a^  vgl.  Meier  und  Schömann, 
att.  Proc.  26  ff.  622  ff.  739  ff.  Heffter,  athen.  Ger.  Verl  28501  320ff. 
453  ff.  Platner,  Proc.  I,  131  ff.  181  ff  429  ff.  j  und  ebenso  der  dorische 
Process  Siciliens:  Voigt,  Vadimonium  46.    Vgl.  auch  A.  45. 

&  Oardthausen  in  Hermes  1874  VIII,  140  und  dazu  Cic.  in  Verr.  II, 
38,  94.     Tac.  Ann.  I,  75. 

6  Dion.  II,  29:  TroCpeoxcudaaTO  x^P^ov  t6,  ^v  Cp  KaQ€C6\iefo; 
dbiKoTev  •  Cic.  in  Verr.  H,  38,  94.  de  N.  D.  m,  30,  74.  de  Or.  I.  37, 
168.  Liv.  XXIX,  16,  6.  Plin.  Ep.  I,  10,  9.  GeU.  VI,  1,8.  Tac  Ann. 
XV,  29.  !Mart.  XI,  98,  17 f.,  daher  nun  technisch  pro  tribunali  seder^i 
ius  dicere  u.  dergl.:  Paul.  Diac.  228,  13.  Buet.  Ti.  33.  Dom.  8.  Plin- 
H.  N.  X,  18,  41;  vgl.  Perizon.  de  Praetorio  p.  748.  Den  Gegensati 
ergiebt  das  de  piano  cognoscere:  §  59  A.  4. 

^  Becker,  Alt.  I  A.  487.  Gardthausen  a.  0.  138.  Bich,  illuifr. 
Wörterbuch  647.    Osenbrüggen,  Cic.  p.  Bosc.  Am.  32  f. 

®  Tab.  II  1 :  ni  pacunt  in  comitio  aut  in  foro ;  vgl.  Varr.  LL.  V. 
32,  155:  comitium  ab  eo,  quod  coibant  eo  comitiis  curiatis  et  lltioai 
causa;  Gell.  XX,  1,  11  und  47:  ad  praetorem  in  comitium;  Plaut.  Poea. 
m,  6,  12.  Liv.  VI,  15,  1.  XXIX,  16,  6.  Das  comitium,  als  der  den 
politischen  Leben  bestimmte  Theil  des  Marktplatzes,  lag  am  Posse  des 
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Lager  aber   auf  einem    durch    die  Gesetze    der 
tion  ein  für  alle  Mal  fixirten  Punkte  östlich  am 
praetorium  9  sich  befand.    Und  indem  solcher 
chtspflege  technisch  ins  heisst,  so  ward  danach 
gliche  Verfahren  selbst  als  Actionin  iure  bezeichnet  ^o 
«ederum  als  Zeitfrist  war  für  die  Legisaction  in  tab. 
der  volle  Tag:   von  Sonnen- Aufgang  bis  -Untergang 
jCgesetztjii  wobei   der  Prätor   den  Schluss  der  Session 
durch  den  praeco  mit  dem  Ausrufe:  Actum  est:  ilicet!  ver- 
künden liess.^2   Die  Legisaction  selbst  aber  setzte  sich  aus 
einer  Mehrheit  solenner  Acte  zusammen,   welche   berufen 
waren  ebenso  die  entgegenstehenden  Streitsätze  der  beiden 


CapitolB,  das  forum  (A.  48)  nordÖBtlich  begränzend:  Mommsen  in  Jabrb. 
d.  gem.  Bis.  1863.  VI,  389 ff.  Gardthaosen  a.  O.  187.  Im  Bedürftüss- 
taUe  ward  jedoch  das  tribonal  verlegt,  so  im  J.  539  nach  der  Piscina 
publica:  Liv.  XXTTT,  32,  4. 

9  Marqoardt,  St  Y.  II,  399.    Gardthansen  a.  O.  139. 

10  Tab«  I,  1.  3:  in  ins  vocare;  in  1 :  in  ins  ducito;  m  3.  4:  in  iure 
vindicit;  l  6:  in  iure  mamiTn  conserunt;  Legisactionsformel  Quandoque 
in  inre  te  conspioio:  §  87  A«  21,  sowie  cessio,  confessio,  interrogatio, 
Vesponsio  in  iure;  dann  Plaut.  Men.  IV,  2,  18:  aut  ad  populum  aut  in  iure 
aut  ad  iadicem  rest;  vgL  Paul.  14  ad  Sab.  (D.  I,  1,  11):  ubicunque 
praetor  salva  maiestate  imperii  sui  salvoque  more  maiorum  ins  dicere 
consiituit,  is  locus  recte  ius  appellatur,  eine  Seütenz,  die,  wie  der  Begriff 
Imperium  ergiebt,  der  Zeit  vor  den  leges  luliae  iudiciorum  v.  737  ent- 
stammt; TJlp.  22  ad  Ed.  (D.  XI,  1,  4  §  1):  ius  —  eum  solum  locum 
esse,  ubi  iuris  dicendi  vel  iudicandi  gratia  consistat  (sc.  praetor);  Don. 
in  Ter.  Pborm.  V,  7,  43:  „ius"  pro  loco  est;  Viotorin.  in  Cic.  Khet.  II, 
19:  in  ipso  iure  —  hoc  est  apud  praetorem. 

11  Die  Sohlusszeit  hiess  technisch  suprema  tempestas:  tab.  I,  5. 
II,  1  vgl.  Isid.  Or.  V,  30,  16.  Gleiche  Termine  gelten  für  die  Conütien: 
fiecker-Marquardt,  Alt.  n,  3  A.  458;  und  so  nun  auch  in  der  quästo- 
lischen  diei  dictio  nach  Varr.  LL.  VI,  9,  92:  ut  (sc.  reus)  in  campo 
cum  primo  luci  adsit.  Tempestas  für  tempus  findet  sich  im  decr. 
L.  Aimilii  Pauli  in  C.  I.  L.  H  no.  5041  Plaut.  Most  I,  1,  18.  CaeHus 
bei  Cic.  de  Or.  m,  38,  153.  Dichter  bei  Cic.  Or.  49,  164.  Liv.  I,  5,  2. 
18,   1.  IV,  20,  3.  46,  10.  IX,  29,  10. 

12  Ter.  Eun.  I,  1,  9.    Don.  in  h.  1.,  in  Phorm.  I,  4,  31:  semper 

„Ilicet"  finem  rei  signiflcat,  ut  „Actum  est". Sic  iudices  de  con- 

füio  dixnittebantur ,  suprema  dicta  quum  praeco  pronuntiasset:   „Eioet", 

iuod   significat  Ire  licet;  Serv.  in  Aen.  n,  424. 

33* 
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Partheien,  1^  wie  die  processleitende  Rede  des  Magistrates 
zu  verlautbaren,  und  so  nun  in  jeder  dieser  drei  Beziehungen 
den  Begriff  der  legis  actio  im  engeren  Sinne  ^^  ergeben.  Im 
Besonderen  nun 

A.  die  legis  actio  des  Magistrates  correspondirt  derjenigen 
amtlichen  Thätigkeit  desselben,  wodurch  das  ius  dare  oder 
reddere  (A.  22)  yermittelt  wird.  Und  zwar  wird  dieselbe 
auf  eine  eigene  Amtsgewalt  gestützt,  die  innerhalb  der 
Mehrheit  staatsrechtlicher  Competenzen,  welche  dem  den 
maiores  magistratus  übertragenen  imperium^^  inliegen,  als 


13  Die  Bhetorik  der  ausgehenden  Bepublik  bezeichnete  den  initia- 
tiven Streitsatz  als  intentio  oder  accusatio,  Kardtpaai^,  den  wider- 
sprechenden Streitsatz  als  depulsio,  defensio,  negatio,  infitiatio,  diröcpami;, 
und  Hess  daraus  die  Streitfrage:  quaestio,  Zf}^Tr\i^a,  Zf\Tr]0\^,  vde  dea 
Streitpunkt:  causa,  ÖTr66€(TK  hervorgehen:  Ius  nat.  Beil.  XYII  §  1. 

u  Lege  agere,  legisactio  in  diesem  Sinne  s.  A.  17 — 20;  dann  alä 
Titel  von  Theil  m  der  Tripertita  des  Aelius:  §  16  A.  32;  endlich  bei 
Cic.  p.  Caec.  33,  97.  p.  Mur.  11,  25.  in  Verr.  II,  I,  45,  115.  de  Or.  L 
10,  42.  36,  167.  38,  175.  Liv.  lU,  45,  2.  IX,  46,  5.  Sabin,  bei  Plin. 
H.  N.  Vn,  5,  40.  VaL  Max.  VH,  7,  5.  GeU.  XVI,  10,  8.  GaL  I,  Ui. 
IV,  10—13.  19.  21.  24—26.  29—31.  82.  94.  95.  108.  Pomp.  Ench.  (D.I. 
2,  2  §  6.  8.  12.  38);  Ulp.  8.  14  ad  Ed.  (fr.  Vat.  318.  D.  L,  17,  128  pr.); 
fr.  XI,  24.  27.  Prob.  EinsiedL  p.  276  no.  28.  29.  Not.  Pap.  p.  32*2 
no.  11.  12;  femer  §  75  A.  7;  endlich  §^4  A.  18.  Und  so  auch  in  der 
lex  mun.  Baut.  lin.  23  f.  nach  der  Uebersetzung  von  Enderis:  praetor, 
si  praefectus  aliquando  posthac  Bantiae  füerit,  si  quis  apud  illos  cum 
altero  lege  agere  volet  (ligum  acum  herest).  Wegen  des  weitereu  Be- 
griffes s.  §  16  A.  39. 

^&  Das  Imperium  stand  zu  1 :  ipso  iure:  auf  Grund  der  Anstellim:: 
und  des  Amtsantrittes  des  magistratus  für  die  Zeit  von  5  Tagen  vuq 
jenem  ab ;  und  hierauf  allein  beruht  das  imperium  des  interrex,  wie  des- 
jenigen Magistrates,  der  seine  eigene  lex  de  imperio  rogirte;  2.  auf  Gmiiu 
der  lex  curiata  de  imperio.  Das  Nähere  dagegen  gehört  nicht  hierher. 
VgL  Zumpt,  Cr.  Pr.  5 ff.  Während  nun  solches  imperium,  abgeseleL 
von  den  Censoren,  allen  magistratus  maiores  zustand,  so  ward  ^^ 
iurisdictio  in  der  Urbs  regelmässig  bloss  von  dem  einen  praetor  d.  i 
Cgnsul  geübt:  tab.  VII  11.  XII  3.  Formel  der  leg.  a.  per  iud.  po?t. 
in  §  62  A.  36.  Liv.  lU,  65,  12.  Zon.  VII,  19.  Nov.  Just.  XXV  pnn 
vgl.  Becker,  r.  Alt.  n,  2,  8  9  f.  Danach  ist  der  maximus  praetor  in  der 
lex  Hostüia  de  clavo  pangendo  v.  245  bei  Liv.  VII,  3,  5  der  consuL 
penes  quem  fasces  sunt:  Becker  a.  O.  112,  nicht  aber,  wie  Schwegier. 
r.  Gesch.  I,  93  meint,  der  dictator.    Nach  Einsetzung  der  Prator  äii-- 
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ein  specifisch  eigenthümliches  Stück  unterschieden  wird  und 
so  nun  ebenso  alsCompetenz,!^  wie  als  bezüglicher  Rechts- 
act  (A.  20)   die  technische  Bezeichnung  legis  actio  führte. 
Allein  rücksichtlich  dieses  Bechtsactes  greift  daneben  noch 
eine  zweite  technische  Terminologie  Platz,  die  jedoch  der 
leg.  a.  zugleich  mit  den  einer  anderen  Imperiums-Gompetenz : 
dem  agere  cum  populo  unterfallenden  Bechtsacten  gemein 
ist,  die  Bezeichnung  nämlich  von  fas  d.  i   der  den  Vor- 
schriften des  fas  als  des  göttlichen  Gesetzes  gemässe  solenne 
Spruch  des  Magistrates,  eine  Terminologie,  welche  darin 
ihre  sachliche  Erklärung  findet,  dass  das  fas  als  göttliches 
Gesetz  (§  13)  Vorschriften  enthielt,  welche  auf  bestimmte 
Tage:  die  dies  fasti  oder  auf  gewisse  Theile  der  dies  inter- 
cisi  die  Vornahme  der  leg.  a.,  wie  des  agere  cum  populo  für 
den  Magistrat,  wie  resp.  f(ir  die  Processparthei  beschränkten, 
so  dass  zu  diesen  Zeiten  allein  die  leg.  a.  im  Munde  Jener 
als  fas  d.  i.  religionsgemässe  Rede  sich  qualificirte,  zu  allen 
übrigen  Zeiten  dagegen:   an  den  dies  nefasti,  wie  an  den 
nefasten  Abschnitten  der  dies  intercisi  vorgenommen,  ein 
nefas  oder  religionswidriges  Verhalten  ergab  und  somit  un- 
statthaft war.  17    und  indem  bei  einer  jeden  leg.  a.  in  den 


die  Consuln  die  praetores  maiores,  die  Prätoren  die  praetores  minores: 
Fest.  161a,  18  vgl.  Mercklin,  Cooptat.  195.  Brause,  libr.  de  discipl. 
aag.  I,  11.  43. 

10  GeU.  y,  19,  8  und  die  weiteren  Citate  in  los  nat.  Beil.  Xu  A.  64. 

17  Calenderbezeichnung  des  24.  März  und  24.  Mai:  Q(cLandoo)  Bex 

C(oinitiavit),  F(a8),  wozu  vgl.  Yarr.  LL.  VI,  4,   31:  is  (so.  dies)  dictas 

ab  eo,  quod  eo  die  rex  sacrifiolus  itat  ad  comitimn,  ad  quod  tempus  est 

nefas,  ab  eo  fas:   itaqne  post  id  tempns  lege  actam  saepe,   sowie  des 

15.  Juni:    Q(aandoc)  St(ercns)  D(elatain),   F(as)  vgl.  Hartmann,   Ordo 

ladic  I,  41  f.  Marqnardt,  St  Y.  in,  310.  333;  Formel  der  Ankündigung 

der  Compitalien  bei  GeU.  X,  24,  3:   dienoni  popnlo  Bomano  Qniritibus 

oompitalia   eront.     Quandoqae   concepta  fuerint,  ne£eis;   AeL  GaU.  bei 

Fest.  278^,  15:  esse  (so.  religiosnm),  qnod  homini  ita  fieuiere  non  lioeat, 

nt,  si  id  faciat,  contra  deorum  voluntatem  videator  faoere ;  quo  in  genere 

«ennt  haec:  —  die  ne&sto  apud  praetorem  lege  agere;  Yarr.  LL.  YI,  4, 

31:    intercisi  dies  sunt,  per  quos  mane  et  vesperi  neftis,  medio  tempore 

—   fas;    a  quo,  quod    fas  tum  intercedit  aut  eo  est  interdsum  nefas, 

iiitercisum:  Macr.   Bat.  I,   16,  3:  illormn  (sc.  intercisorum)  —  diemm 
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dem  Magistrate  in  den  Mund  gelegten  solennen  Eonnein 
eines  der  Worte  do  oder  dico  oder  addico  sich  vorüand  und 
somit  auszusprechen  war,  so  kleidete  zugleich  die  älteste 
Rechtskunde  jene  Ordnung  in  die  Ausdrucksformen,  im 
dem  Magistrate  an  den  dies  fasti  gestattet,  an  den  dies 
nefasti*  aber  untersagt  war,  sei  es  die  Worte  do  oder  dico 
oder  addico  in  officieller  Eigenschaft  auszusprechen,^^  sei 
es  das  fari  vorzunehmen  ^^  d.  h.  jenes  fas  zu  ertheilen,  sei 
es  das  lege  agere  zu  Yollziehen.20 

Im  Einzelnen  aber  zerfällt   die  leg.  a.  des  ins  dicens 
in  drei,  resp.  vier  Hauptstücke: 


quibusdam  horia  fas  est,  quibosdam  fas  non  est  ius  dicere.  Kam  com 
bostia  caeditor,  fieuri  nefas  est;  inter  caesa  et  porrecta  fkri  licet;  ronoj, 
com  adoletur,  non  licet.    Vgl.  A.  19.  §  46  A..  34. 

18  Yarr.  LL.  VI,  4,  29 f.:  dies  fasü,  per  quos  praetoribos  omiiia 
verba  sine  piaculo  licet  fari.  —  Contrarii  horom  vocantor  nefasti,  per 
quos  dies  nefas  fari  praetorem  „^0,  dico,  addico *';  itaque  non  potest 
agi;  necesse  enim  aliquo  eorum  uti  verbo,  com  lege  quid  peragitnr: 
7,  53:  binc  nefasti  dies,  qoibus  verba  legitima  sine  piacolo  praetoribu> 
licet  fari.  Ab  hoc  nefasti,  qoibus  diebus  ea  fari  ius  non  est  et,  si  ht 
sunt,  piaculum  faciunt;  Fest.  165 ^i  14:  [üs  (sc.  nefastis  diebus)  neki 
est  praetori],  aput  quem  [lege  agitur,  fari  tna  verba:  do,  dico],  addico; 
Paul.  Diac.  93,  18:  nefastis  quaedam  fari  non  licebat;  Ov.  Fast.  I,  47. 
ille  nefastus  erit,  per  quem  tria  verba  silentur;  51  f.:  licet  omnia  &n 
verbaque  honoratus  libera  praetor  habet  (sc.  fastis  diebus);  Macr.  8atl- 
16,  14:  £asti  sunt,  quibus  licet  fari  praetor!  tria  verba  soUennia  ,Do 
dico,  addico^;  bis  contraria  sunt  nefasti;  vgl.  Hartmann,  a.  0.  r 
A.  5f.  8.  26. 

19  Kalend.  Praenest.  in  C.  I.  L.  I  p.  312  beim  2.  Jan.:  [fasti  die> 
appe]Uantur,  quod  iis  licet  fSm  apud  [praetorem,  ut  ne&sti,  qm^ 
solennibujs  verbis  lege  agi  non  potest;  Suet.  8  Prat.  bei  Prise.  Vm*  * 
20  und  Isid.  de  Nat.  Ber.  I,  4:  fasti  dies  sunt,  quibus  ius  f&tai  id  ^ 
didtur,  ut  no&sti,  quibas  non  dicitur;  Paul.  Diac.  93,  18:  tBLStia  dieba^ 
iudicanda  (Codd.:  iucunda)  fari  licebat;  Macr.  Sat.  I,  16,  30:  ne£ftsto  - 
die  praetori  fari  non  licebat;  Isid.  Or.  VI,  18,  1:  fasti,  quibus  ius  fatu: 
id  est  dicitur. 

20  Kai.  Praenest,  in  A.  19.  Ov.  Fast.  I,  48:  fastus  erit,  per  quea 
lege  licebat  agi;  Oai.  lY,  29:  nefasto  —  die  id  est  quo  non  licebat  le^t 
agere;  Macr.  Sat.  I,  16,  14:  et  fastis  quidem  lege  agi  potest.  Eben» 
in  Betreff  des  agere  cum  populo  Liv.  I,  19,  7:  idem  (sc.  Numa)  nefastt> 
dies  fastosque  facit,  quia  aliquando  nihil  cum  populo  agi  utile  ftitoraii: 
esset.    Ygl.  Hartmann,  a.  0.  18  ff. 
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1.  das  ins  dicere^*  oder  die  jurisdictio  im  ältesten  tech- 
nischen Sinnens  d.  i.  die  die  Streitfixirangder  Partheien  lei- 
tende, wie  abschliessende  Bede  des  Magistrates; 

2.  das  iudicium  dare  d.  i.  die  Froclamirung  der  Zu- 
weisung des  Bechtsstreites  vor  ein  iudicium,  was  bei  den 
meisten  Frocessarten:  bei  leg.  a.  sacr.  und  per  iud.  post., 
wie  beim  prätorischen  Perduellionsprocesse  zum  iudicem 
dare, 23  resp.   addicere  (§  62  A.  30)  sich  specialisirte  d.  h. 


21  Lex  Papiria  bei  Fest  347^  5:  praetor  —  qiü  inter  cives  ius 
dioet;  lex  agr.  (Thor.)  v.  643  in  C.  I.  L.  I  no.  200  lin.  36:  [neive]  — 
ious  deicito,  —  neive  iudiciam  [neive  iudicem  neive  reouperatorea  dato] ; 
lex  Anton,  de  Termess.  um  683  das.  no.  204  ü,  3  f. :  de  ea  re  ious 
deicunto,  indida,  recuperationes  danto;  lex  Bubr.  um  705  das.  no.  205 
I,  16  f.:  ius  deicito,  iudicia  dato  iudicareque  iubeto,  cogito;  U,  57  f.:  ita 
ius  deicito,  decemito,  iudicia  dato,  iudicare  iubeto;  Jurisdiotionsges.  aus 
Ateste  lin.  18:  ius  dicati  iudice[m  arbitrumve  det];  lex  Hai.  c.  65:  ita 
ins  dicito  iudiciaque  dato;  Edict  in  Big.  II,  3. 

22  Das  ius  dicere  in  A.  21:   Becht  weisen  ergiebt  die  älteste  tech- 
nische und  engere  Bedeutung  von  iurisdictio,  so  in  lex  HamiUa  c.  5  in 
Agrimensoren  I,  265:   de  —  ea  re  curatoris  —  iuris  dictio  recupera- 
tommque  datio,  addictio  esto;  —  eins  magistratus  de  ea  re  iuris  dictio 
iudicisque  datio,  addictio  esto;   lex  agr.  (Thor.)  cit.  lin«  35:   [de  ea  re 
iu]n8  dictio,  iüdici,  indicis,  recuperatorum  datio  esto ;   Jurisdictionsges. 
aus  Ateste  lin.  15:    iuris  dict[i]o,  iudicis,  arbitri,  recuperatorum  datio 
addictiov[e].     Zugleich   erklärt   dies   die  Thatsache,   dass   leg.  a.    und 
iurisdictio  sich  nicht  decken:  denn  einerseits  umüasst  jene  neben  dieser 
noch  die  anderen  Stücken  unter  2—4,  und   andrerseits   kann  die  iuris- 
dictio auch  ausserhalb  des  Bechtsstreites  vorkommen,  so  nach  lex  col. 
lul.   Gen.  v.  710  c.  66:   de   auspiciis  quaeque  ad  eas  res  pertinebunt, 
augurom  iuris  dictio,  iudicatio  esto,  wie  aber  auch  in  einem  Bechts- 
streite,  der  nicht  der  leg.  a.  unterfällt,  so  in  den  Streitigkeiten  in  Betreff' 
der  xnagistratischen  Locationen:    Cic.  in  Yerr.  II,  I,  50,  130;   vgL  Cic. 
de  lieg,  in,  4,  10:   omnes  magistratus  auspicium  iudiciimique  habento. 
Vielmehr  correspondirt  der  leg.  a.  det  Begriff  des  ius  dare  in  dem  carmen 
Harcianum  bei  Liv.  XXV,  12,  10.   Macr.  Sat.  I,  17,  28:  praetor  qui  ius 
populo  plebeique   dabit   summum;    oder  ius  reddere:   Liv.  DI,   33,   8. 
XXXV,   7,  4.    Ov.  Fast.  I,   252.    Quint.  L  0.   XI,   2,   50.    XH,   11,    4. 
Pomp.  Ench.  (D.  I,  2,  2  §  27.  34);  Paul.  14  ad  Sab.  (D.  I,  1,  11);  GaUistr. 
1   Cogn.  (D.  I,  18,  19  pr.  §  1). 

23  Iudicium  iudicemve  dare:  lex  agr.  (Thor.)  lin.  35.  36  in  A.  21; 
lex  Itü.  mun.  v.  708  in  0.  L  L.  I  no.  206  lin.  44  f. :  iudicem  iudiciumve 
ita   dato,  utei  —  [iudicem]  iudiciumve  dari  oporteret    Iudicium  dare: 
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zur  Zuweisung  des  Processes  an  eigene  Richter.  Und  ins- 
besondere wieder  bei  der  leg.  a.  per  iud.  post.  und  dem 
prätorischen  Perduellionsprocesse,  wo  der  Rechtsstreit  vor 
den  sei  es  in  der  Einzahl,  sei  es  in  der  Mehrzahl  zu  be- 
stellenden Einzelrichter:  den  iudex  i.  e.  S.  oder  den  arbiter 
ging,  gestaltete  sich  solches  iudicem  dare  zugleich  zum  iu- 
dicem  facere^«  d.  i.  der  namentlichen  Froclamirung  des 
als  iudex  zu  bestellenden,  wofür  beim  Perduellionsprocesse 
von  Liv.  I,  26,  5  die  Formel  überliefert  ist: 

[L.  Titium,  6.  Seium]  duumviros,  qui  Numerio  Negidio 
perduellionem  iudicent,  secundum  legem  facio; 
3.    bei    den    vindicationes    insbesondere    das  vindicias 
dicere  (§  74  A.  31flf.); 


lex  Bubr.  das.  no.  205  I,  1.  19  f.:  quod  iudicium  datom  iudicareve 
iossum  iudicatumve  est;  lin.  3:  iudicium  dare;  lin.  13  1:  iudida  dare 
iudicareve  recte  iussa;  lin.  16  in  A.  21;  lin.  21  f.:  iudicium  det  itaqoe 
iudicare  iubeat;  II,  55:  iudicium  sibei  darei  reddeive;  lin.  57  in  A.  21; 
lex  Anton,  de  Term.  und  lex  Mal.  in  A.  21;  Cic.  in  Q.  Caec.  17,  56.  p. 
Caec.  3,  8.  Iudicem,  iudices  dare:  lex  Pinaria  nach  OaL  lY,  15;  Plaut. 
Men.  lY,  4,  12.  Pap.  19  Besp.  (D.  XLIX,  1,  23  pr.  §  1);  ülp.  1  Beg. 
(D.  n,  1,  1),  2  de  Oflf.  quaest.  (D.  H,  1,  3),  2  Disp.  (D.  XLH,  1,  57), 
11  ad  Ed.  (D.  IV,  4,  18  §  4),    1  de  Appel.  (D.  XLIX,  3,  1  pr.);  PanL 

2.  17  ad  £d.  (D.  I,  16,  12.  Y,  1,  12  §  1.  2);  Modest  8  Beg.  (D.  XLIX, 

3,  3);  Pseudo  Asc.  in  Yerr.  p.  164.  Arbitrum  dare:  tab.  XII,  3.  Cic 
de  Leg.  I,  10,  53.  Becuperatores  dare:  lex  Mamilia  c.  5  in  A.  22;  lex 
col.  lul.  Gkn.  V.  710  c.  95:  qui  recuperatores  dati  erunt,  si  eo  die,  qao 
iussi  sunt,  non  iudicabant.  —  Beciperatores  dati  iussive  emnt  iudicare. 
Iudicem  arbitrumve  dare:  tab.  IX,  5.  Formel  der  leg.  a.  per  iud.  post 
in  §  62  A.  36;  lex  lul.  de  repet  v.  695  bei  Mac.  1  lud.  pubL  (D.  XLYin, 
11,  7  pr.);  Jurisdictionsges.  v.  Ateste  lin.  7:  iudex  arbiterve  addicatur, 
detur;  Anton.  Pius  bei  Ulp.  3  de  Off.  Cons.  (O.  XLII,  1,  15  pr.).  Iudicem, 
arbitrum  recuperatoremve  dare:  Jurisdictionsges.  aus  Ateste  lin.  15  io 
A.  21.  £*ür  iudicem  dare  sagen  iudicium  addicere:  Yarr.  LL.  YI,  7,  61. 
Treb.  1  Bei.  bei  Macr.  Sat.  I,  16,  28;  iudicem  addicere:  Ulp.  27  ad£d. 
(D.  Xm,  4,  4  §  1).  —  Das  iudicem  dare  erfordert  weder  praesoitiB, 
noch  scientia  iudicis:  Pap.  3  Quaest.  (D.  Y,  1,  39  pr.). 

24  Parallel  ist  das  „rex,  facisne  me  tu  regium  nundnm  popo^ 
rom.  Quir.**  und  das  fkcere  patrem  patratum  bei  Liv.  I,  24,  5.  6.  Im 
Uebrigen  vgl.  Bubino,  Unters.  312  A.  2.  Fest  24 9^  4  sagt  dafür  iadicem 
coUocare. 
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4.  der  Schlussausruf:  Diis  honorem  dico!^^ 
Im  Uebrigen  erforderte  die  Sitte,  dass  bei  solcher 
Uebung  der  leg.  a.  der  Magistrat  ein  coDsilium,^^  welches 
bei  ihm  auf  dem  tribunal  sass,  gleich  als  einen  die  Un- 
partheilichkeit  des  Verfahrens  sichernden  Beirath  herbeiziehe. 
B.  Die  legis  actio  der  Partheien  wird  von  denselben 
stehend  vor  dem  tribunal  vollzogen  und  umfasst  je  nachdem 
vier  verschiedene  Hauptstücke,  nämlich 

1.  die  Streitäzirung,  welche,  das  civilrechtliche  Element 
des  Processes  verlautbarend  und  berufen,  durch  eine  präcise 
Pormulirung  der  Streitfrage  den  Zweifel  über  den  Diffe- 
renzpunt  abzuschneiden,  eine  zweiseitige  Action  umfasst, 
and  zwar 

a.  die  adoratio  oder  resp.  accusatio:^^  das  Klagvorbringen 
des  Klägers,  dessen  solenne  Formeln  und  resp.  bei  der 
vindicatio  solenne  Gesten  je  nach  der  generischen  Ver- 
schiedenheit ihres  Inhaltes  wieder  in  zwei  verschiedene 
Gruppen  zerfallen,  nämlich 


25  Serv.  in  Aen.  I,  632:  apad  maiores  nostros  mos  füit,  ut  magi- 
stratus  i>08t  res  serias,  qaae  consolto  peragebantar,  in  fine  actus  adde- 
rent:  „Diis  honorem  dico'*;  vgl.  Hartmann  a.  O.  21. 

2&*  Consilium  regia:  Dion.  II,  56.  m,  26.  73.  Liv.  I,  49,  4.  Yal. 
Max.  I,  1,  13.  Praetoris  etc.:  Cic  de  On  I,  37,  168.  in  Yat.  11,  28. 
Liv.  XICIX,  20,  5;  des  Feldherm:  Liv.  XXYin,  26,  4;  des  Provinzial- 
statthalters:  Cic.  inVerr.  n,  I,  29,  78.  II,  17,  42.  29,  70  ff.  33,80;  dann 
aus  der  Kaiseraseit  noch  Ulp.  11  ad  £d.  (D.  lY,  2,  9  §  3),  Orelli,  Inscr. 
3118.  4405.  Inschrift  in  C.  L  L.  n  no.  4125,  wie  das  Yerzeicbniss 
eines  consilium  in  Inschr.  in  C.  L  L.  X,  2  no.  7852  n.  a.  Gonsiliam 
patrisfiun.:  §  94  A.  8.  Dann  auch  consiliam  pontificis:  Yoigt,  Leges 
reg*.  A.  179,  ebenso  wie  consilium  praetoris  bei  Administrativsachen: 
Cic.  in  Yerr.  Y,  21,  53  und  consilium  censoris:  Yarr.  LL.  Yl,  9,  87. 
Vgl.  Znmpt,  Cr.  Pr.  12  & 

3e  Orare  ist  mündlich  oder  nuncupativ  verlautbaren:  §  16  A.  8. 
Danacli  ist  adorare  den  ins  dicens  ansprechen :  die  Klage  bei  demselben 
anbring^en:  Paul«  Diac  19,  5:  adorare  apud  antiquos  significabat  agere; 
vgl.  Serv.  in  Aen.  X,  677:  veteres  —  adorare  aUoqui  dioebant;  Plac. 
gloss.  11,  11:  adorans:  aUoquens.  Und  so  nun  tab.  YIX  3:  si  adorat 
furto.  Bie  entsprechenden  Substantive  adoratio  und  adorator  sind  in 
solclier  Bedeutung  zwar  nicht  überliefert,  aber  nicht  zu  beanstanden.  — 
^Wegen  accusatio  s.  §  67  A.  7. 
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aa.  die  intentio^?  j.  i.  diejenige  Formel,  welche  das  die 
Klage  begründende  wohlerworbene  Hecht  verlautbart  und 
zwar  bei  den  vindicationes  nach  der  Seite  seiner  Znstfindig- 
keit  für  den  Kläger,  resp.  fOr  den  in  libertatem  adsertos, 
somit  als  ex  iure  Quir.  meum,  resp.  liberum  esse  od.  dergl, 
bei  den  persönlichen  Klagen  aber  vomämlich  nach  der  Seite 
der  dem  Beklagten  obliegenden  Verbindlichkeit,  so  z.  6. 
als  dare  oportere; 

bb.  die  demonstratio  d.  i.  diejenige  Formel,  welche,  bald 
mit  quandoque  oder  in  jüngerer  Form  quandoc,  quando  ein- 
geleitet, bald  ohne  Partikel  auf  aio  gestellt,  den  die  Klage 
begründenden  empirischen  Thatbestand  verlautbart,'^  sei  es 


3^  Die  Definition  bei  Gai.  IV,  41:  intentio  est  ea  pars  förmoUe. 
qua  actor  desideriom  suum  conoludit  ist  unrichtig:  denn  danach  wurde 
dieselbe  unser  modernes  Processpetitum  sein,  während  sie  in  Wirklich- 
keit unser  fundamentum  agendi  remotum  ist.  YgL  auch  Krüger,  proc 
Cons.  57  f.  Im  üebrigen  ist  theils  die  Reinheit  der  Begriffe  getrabt 
worden  durch  die  a.  in  factum  concepta,  theils  fem  zu  halten  die  iDtenti'- 
der  Bhetorik:  A.  13. 

28  Die  demonstratio  ist  im  Allgemeinen  die  Angabe  des  Th&t* 
bestandes,  durch  den  gleich  als  Grund  ein  daran  angeknüpfter  AusspnicL 
gerechtfertigt  werden  soll;  so  lex  devovendi  bei  Marc.  Bat.  UI,  9,  10: 
eas  urbes  -—  devotas  consecratasque  habeatis  ollis  legibus,  qoiln« 
quandoque  sunt  maxime  hostes  devot! ;  leges  arae  dedicandae,  so  des 
Juppiter  von  8alona  in  C.  I.  L.  m,  1  no.  1933:  quandoque  tibi  hodie  hanc 
aram  dabo  dedicaboque,  wie  des  numen  Augusti  von  Narbo  Hart,  bei 
Herzog  I  Gall.  Narb.  Append.  3  no.  11:  quando  tibi  hodie  hanc  anis 
dabo  dedicaboque;  Straftirtheil  bei  Liv.  VUI,  7,  15:  quandoque  to, 
T.  Manli,  neque  Imperium  consulare,  neque  maiestatem  patriam  veito? 
adversus  edictum  nostrum  extra  ordinem  in  hostem  pugnasti,  —  disä- 
plinam  müitarem  —  poena  restituas;  leg.  a.  saor.:  quando  tu  imnm 
vindicavisti  oder  quando  negas,  te  sacramento  —  provoco  (§  61  A  K 
22);  Formel  der  damnatio  in  §  152  A.  6:  quando  neque  ais,  neqor 
negas  (tu  —  damnas  esto) ;  interrogatio  in  iure  wider  den  auctor  laudato.^ 
in  §  87  A.  21 :  quandoque  in  iure  te  conspido,  postalo;  dann  noch  Li^. 
lY,  45,  8 :  quando  nee  ordinis  huius  ulla,  nee  reipublicae  est  yencondi&. 
patria  maiestas  aJtercationem  istam  dirimet;  und  die  weiteren  Bebji«Ie 
in  §  62  A.  17.  In  der  Klage  vertritt  dieselbe  das  ftmdamentam  sgtz^ 
proximum  und  ist  so  bekundet  für  die  leg.  a.  per  man.  inL  in  §  1^- 
A.  14:  quandoc  non  solristi,  ob  eam  rem  —  manum  inüdo,  woge^ 
in  dem  Formularprocesse  ebenso,  wie  in  der  Formel  der  eognitoris  datio 
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den  Brechtserwerbmodus,  wie  bei  der  leg.  a.  per  iud.  post., 
sei  68  die  Bechtsyerletzung,  wie  bei  der  leg.  per  man.  ini. 
und  bei  der  Klage  des  prätorischen  Criminalprooesses. 

Und  zwar  wird  bei  der  leg.  a.  sacr.  für  das  Klagvor- 
bringen nnr  eine  intentio,  bei  der  leg.  a.  per  iud.  post.  aber 
ebenso  eine  intentio,  wie  eine  demonstratio  erfordert,  während 
wiederum  die  leg.  a.  per  man.  ini.,  wie  die  Klage  des  prä- 
torischen Criminalprocesses  auf  eine  demonstratio  allein 
formuliren. 

b.  Die  responsio  in  iure -.29  die  Klagbeantwortung  des 
Beklagten,  die  im  Besonderen  wieder  in  dreifacher  Modalität 
erfolgen  kann: 

aa.  als  confessio  in  iure'.^o  Zugeständniss  des  Klagvor- 
bringens, concipirend  auf  aio  bei  leg.  a.  sacr.  in  personam 
und  per  iud.  post.,  auf  non  contra  vindico  bei  leg.  a.  sacr. 
in  rem  im  Allgemeinen  und  auf  liberum  esse  volo  bei 
vindicatio  in  libertatem  insbesondere  (§  152); 

bb.  als  defensio:»^  Vertheidigung,  in  den  beiden  Ge- 
staltungen auftretend: 


bei  Gai.  IV,  83  und  in  der  modemisiiten  Formel  der  beUi  indictio  bei 
liiv.  I,  82,  13.  GeU.  XYI,  4,  1  quod  an  Stelle  von  quandoqae  tritt. 
Demnach  "wird  dieselbe  von  Gai.  lY,  24  ganz  oorrect  zweimal  umschrieben 
durch:  nominata  causa,  ez  qua  agebat,  wogegen  es  der  Definition  in 
IV|  40:  demonstratio  est  ea  pars  formulae,  quae  praecipue  ideo  insehtur, 
ut  demonstretur  res,  de  qua  agitur  an  der  erforderUohen  Schärfe 
gebricht.  —  In  ganz  anderem  Sinne  verwendet  die  Bhetorilc  demon- 
stratio: Auct.  ad  Her.  HI,  13,  23.  IV,  55.   Cic.  de  Inv.  I,  9  f.  u.  a. 

^«  Lex  Bubr.  in  C.  I.  L.  I  no.  205  lin.  II,  7.  17.  36.  Gai.  6  ad 
JSd.  prov.  (D.  IX,  4,  27  §  1);  Paul.  18  ad  £d.  (D.  cit.  26  §  3).  Be* 
spondere:  lex  Bubr.  II,  11.  44.  49.  GeU.  XX,  1,  11.  Hör.  Sat.  I,  9, 
36  u.  a.  m.  s.  Brisson  d.  V.  S.  v.  respondere  §  3.  Dieselbe  ward  jedoch 
bei  der  leg.  a.  per  man.  ini.  nicht  erfordert    Vgl  §  67  A.  29. 

30  Lex  Bubr.  cit.  II,  4  t  31  f.  43.  47  f.  Pap.  12  Besp.  (D.  XXIX, 
5,  29  §  1);  Ulp.  26.  27  ad  Ed.  <D.  XLH,  3,  8.  XLU,  1,  56).  Confiteri: 
lex  Bubria  II,  6.  11.  16.  41  u.  a. 

31  Vgl.  Schilling,  Inst.  §  117  c.  i  Die  defensio  begreift  auch 
inne  die  Bede  des  Beklagten  rein  processualischer  Tendenz  unter  2, 
^ie  solches  ergiebt  lex  Bubria  dt.  II,  7.  8.  12.  17.  36.  37.  42.  44.  50. 
Auf  Beides  weist  hin  ülp.  44  ad  Ed.  (D.  L,  17,  52).  Verschieden  ist 
die  defensio  der  Bhetorik  in  A.  13. 
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aaa.  der  infitiatio,^'  Leugnong  des  Elagvorbringens, 
concipirend  bei  der  vindicatio  in  die  Form  einer  conträren 
vindicatio  auf  aio  (§  74  A.  15),  bei  den  persönlichen  Klagen 
aber  auf  nego  (§  61  A.  2.1  §  62  A.  35); 

bbb.  der  auctoris  laudatio  bei  der  rei  vindicatio  ins- 
besondere (§  87  A,  17); 

cc.  als  qualificirte  confesslo,  welche  eine  exceptio  geltend 
macht  bei  der  rei  vindicatio  insbesondere:  §  75  A.  12. 

2.  Die  Erledigung  von  präjudiciellen  Vorfragen,  welche 
mitunter  Platz  greift  und  dann  der  Streitfixirung  noch  vorauf- 
geht,  sich  vollziehend  durch 

a.  interrogatio  in  iure^^^  Seitens  des  Klägers  an  den  Be- 
klagten; 

b.  responsio  in  iure  Seitens  des  Beklagten.  ^^ 

3.  Die  den  specifisch  processualischen  Hergang  dar- 
stellende Eede,  wie  resp.  Geste,  welche  die  Weseneigen- 
thümlichkeit  der  betreffenden  Processart  verlautbart  und 
welche  bei  der  leg.  a.  sacr.  allein  zweiseitig  ist:  als  proTO- 
catio  sacramento,  hier  auf  Seiten  des  Beklagten  ebenfalls 


3>  So  tab.  Y  1 1 1  wie  in  dem  parömischen  oausam  oder  actionem 
infitiatione  duplari;  dann  Yarr.  LL.  Y,  36,  ISO.  Gai.  lY,  9.  171  u.  a. 
Wegen  der  infitiatio  der  Rhetorik  s.  A.  13.  Infitiari  ergiebt  den  Ge^o- 
satz  zum  confiteri  in  A.  30  und  amfetsst  den  conträren,  -wie  den  contn- 
dictonscben  Widerspruch:  somit  durch  aio,  wie  durch  nego,  woraus  sich 
sein  Unterschied  von  negare  ergiebt:  §  16  A.  15  ff. 

»  Edict  in  Big.  XI,  1,  4  §  1.  Pomp.  18  ad  Sab.  (D.  dt.  15  §  1); 
Pap.  12  Besp.  (D.  XXXIX,  5,  29  §  1);  Ulp.  18  ad  Ed.  (D.  XI,  1,  7); 
Paul.  17.  18  ad  Ed.  (D.  cit.  12  pr.  10),  2  Quaest.  (D.  dt  20  §  1).  Als 
derartige  interrogationes  in  iure  sind  bekundet:  im  YindioatioDsprocesse 
an  den  als  Beklagter  dntretenden  auctor  laudatus:  §  87  A.  21,  wie  in 
der  a.  reyocatoria  an  den  als  Kläger  eintretenden  vindex:  §  58;  dazn 
dürfen  wir  noch  fugen  die  interrogationes:  anne  erus  sis  bd  denKoxal- 
klagen  und  qua  ex  parte  heres  es  bei  den  Klagen  wider  einen  Miterben 
YgL  Keller  Civ.  Pr.  A.  599.  600.  Francke,  Her.  Pet.  5  f.  Ueberdem  tiitt 
die  interrogatio  in  iure  auch  noch  in  Betreff  von  Kebenfiragen  auf «  so 
anne  tu  dicas,  qua  ez  causa  vindicaveris:  §  74  A.  28.  YgL  Keller 
a.  O.  A.  603. 

3*  Edict.  in  Big.  XI,  8,  4  §  1.  fr.  11  §  5  u.  a.  So  z.  B.  die 
responsio  in  §  58  A.  11,  oder:  ex  triente  heres  sum:  Ulp.  22  ad  £d- 
(D.  XI,  1,  11  §  3). 
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der  defensio  mit  unterfallend  (A.  31),  bei  allen  übrigen 
Processen  dagegen  einseitig  ist:  bei  der  leg.  a.  per  iad.  post 
als  postulatio  iadicis  arbitrive,  bei  der  leg.  a.  per  man.  inL 
als  nancupative,  wie  mimische  manus  iniectio,  beim  präto- 
rischen  Criminalprocesse  als  Nuncupation  der  accusatio. 

4.  Das  procare  iudiciam  oder  iudicem^^  Seitens  des 
Klägers  d.  i  das  Gesuch  um  Zuweisung  des  Rechtsstreites 
an  ein  iudicium,^^  etwa  in  der  Formel:  iudicium,  resp.  iudicem 
a  te,  praetor ;  proco,  woran  sich  bei  leg.  a.  per  iud.  post. 
das  capere  iudicem  vel  arbitrum  anschloss  (§  62  A.  27). 

5.  Die  comperendinatio,37  eine  zweiseitige  denuntiatio 


SS  Fest.  249%  4  in  §  62  A.  34;  vgl.  274^  26:  procare  est  poscere; 
PaiiL  Diac.  224,  17:  procare:  poscere;  225,  7:  procet  et  procit  etprocat 
dicebant  pro  posoit;  Yarr.  LL.  VI,  5,  80:  poscere  procare  dictum;  Don. 
in  Ter.  Hec.  I,  2,  84  und  Serv.  in  Aen.  I,  536:  procare  est  petere;  Gic. 
de  Bep.  IV,  6,  6:  a  procando  id  est  poscendo  procacitas  nominata  est; 
Non.  Marc.  23,  18:  procacitas  a  procando  vel  poscendo. 

3>  So  später  iudicium,  iudicem,  arbitrum  petere:  OsL  lY,  141. 
164.  165.  Ulp.  30  ad  Sab.  (B.  X,  2,  43);  Sey.  u.  Car.  im  C.  Just  IH, 
1,  2.  DiocL  das.  lY,  19,  13;  iudicem,  arbitrum  poscere:  Pseudo-Asc.  in 
Verr.  p.  164.  Ulp.  30  ad  Sab.  cit.;  iudicem  postulare:  Cic.  in  Yerr.  III, 
58,  135;  iudicium  postulare:  Cic.  in  Yerr.  m,  15,  39.  ad  Att.  II,  24,  4. 
Insbesondere  in  Bezug  auf  die  leg.  a.  sacr.  in  rem:  Pseudo  Asc.  in  Yerr. 
p.  164:  cum  in  rem  aliquam  agerent  litigatores  et  poena  se  sacramenti 
peterent,  poscebant  iudicem,  qui  dabatur  post  trigesimxmi  diem;  Plin. 
£p.  Y,  1,  7 :  adpetebat  iudicii  dies. 

37  Pseudo  Asc.  in  Yerr.  p.  164:  comperendinatio  est  ab  utrisque 
litigatoribus  invicem  sibi  denundatio  in  perendinum  diem.  —  Inter  se 
comperendinum  diem,  ut  ad  iudicem  venirent  denunciabant;  Gai  lY,  15 : 
pofltea  —  quam  iudex  datus  esset,  comperendinum  diem,  ut  at  iudicem 
venirent,  denuntiabant ;  Salem,  gloss. :  comperendinatio :  recrastinatio,  dfla- 
tib  iudicii.  Comperendinata  res:  iudicium  dilatum  et  in  diem  tercium 
constitutum.  Comperendinat:  diflfert  in  alium  diem  vel  in  longum  mittit 
sive  procrastinat.  Comperendinare :  in  diem  tercium  reicere,  und  Aehu- 
liches  in  Gloss.  Paris,  ed.  Hildebrand  71  no.  312  und  den  das.  Gitirten; 
Paul.  Diac.  283,  1:  res  comperendinata  significat  iudicium  in  teiüum 
diem  constitutum.  So  nun  comperendinatio:  Plin.  £p.  Y,  9,  1.  YX,  2,  6. 
GeU.  XIY,  2,  1;  Symm.  Ep.  YII,  7.  X,  54.  56;  comperendinare  reum: 
Cic  in  Yerr.  I,  11,  34.  U,  I,  7,  20.  9,  26.  lY,  15,  33.  p.  Scaur.  2,  29; 
iudicium :  Symm.  £p.  X,  50 ;  ygl.  Front,  de  Per.  Als.  3 :  comperendinare 
noctes.  Wegen  der  späteren  comperendinatio  in  den  quaestiones  per- 
petuae  s.  Geib,  Cr.  Pr.  372  ff. 
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der  Partheien  (§21  unter  I),  wodurch  dieselben  gegenseitig 
zum  Erscheinen  in  dem  iudicium  für  den  übernächsten  Tag: 
den  dies  comperendinus^s  sich  aufforderten,  in  den  Worten: 
[tibi,  ut  ad  iudicem  venias,]  in  diem  tertium  sive  perendiniim 
[denuntio];39 

6.  die  litis  contestatio:  die  Aufforderung  Seitens  der 
beiden  Partheien  an  die  anwesenden  Zeugen,  über  das  in 
iure  Verhandelte  in  dem  iudicium  d.  L  bei  der  kOnfligen 
causae  coniectio  eventuell  Zeugniss  abzulegen,  in  eine  solenne 
Formel  gekleidet  ungefähr  dahin:  [Haec  ita,  uti  hie  lege 
acta  sunt,  ita  vos,  Quirites,]  testes  estote^o 

Nach  Alle  dem  aber  setzt  sich  die  leg.  a.  zusammen 
theils  vereinzelt  aus  symbolischen  Gesten  der  Partheien:  das 
vindictam  imponere  adversario  der  vindicatio  (§  74  A  18. 25), 
wie  das  manum  iniicere  der  leg.  a.  per  man.  ini.  (§  63  A.  2), 
theils  aus  solenner  Nuncupation,^^  welche  ebenso  von  dem  ins 
dicens,  wie  von  den  Partheien  zu  sprechen  ist,  im  .üebrigen 
aber  die  dreifache  Function  versieht,  theils  das  materiell- 
rechtliche Element  des  Processes:  den  Rechtsanspruch  des 
Klägers  und  die  Defension  des  Beklagten  zu  fixiren,  theils 

93  A.  37.  Cic.  Brut.  22,  87:  anum,  quasi  comperendinatos ,  mediam 
diem  füisse;  OeU,  X,  24,  9:  sacerdotes  —  com  condicont  in  diem  tertium 
„diem  perendini^  dicunt;  Philoz.  gloss.  44,  14:  comperendinatio:  Tptri- 
^€poc  dttlpQ^OK;,  und  ebenso  Cyrill.  gloss.  638,  52;  vgl.  A.  39.  §  66 
A.  23.    Unhaltbares  bietet  Bergk  im  Bhein.  Hus.  N.  F.  1864.  XIX,  606. 

3*  Prob,  de  litt.  sing.  4,  9:  in  diem  tertium  sive  perendinom;  Tgl 
Cic.  p.  Mur.  12,  27:  mihi  quidem  mirum  yideri  solet,  tot  bomines  — 
per  tot  annos  etiam  nunc  statuere  non  potuisse,  utmm  diem  tertium  an 
perendinum  —  dioi  oportet;  vgl.  A.  37. 

40  Paul.  Biac.  38,  16:  contestari  est  quum  uterque  reus  dkit: 
Testes  estote;  57,  18:  contestari  litem  dicuntnr  duo  aut  plures  adyersarii, 
quod  ordinato  iudicio  utraque  pars  dicere  solet:  Testes  estote;  Pap» 
Yocab.:  contestari  ad  iudices,  obtestari  yero  ad  adyersarios  pertinet  osd 
ähnlich  Salemo  gloss.;  Phüoz.  gloss.  52,  53:  contestatae:  ^apTup1^oa(Tal' 
53,1:  contestatur:  auv|biapT6p€Tai,  ^ma(ppaT(2l€Tat/bia^apT0p€Tai'  Crrill. 
gloss.  428:  bia|uiapTup(a'  contestacio;  biajLiapTOpo)iar  oontestor;  533,  52: 
|LiapTupoiro(n|bia'  contestacio;  591,  24:  irpoKdrapEiq  ^iri  bdoi^*  contestacio; 
TTpoxaTdpxo^ar  contestor;  vgl.  §  19  A.  11,  und  im  Allgemeinen  Keller 
a.  O.  A.  699. 

*»  Gai.  rV,  29. 
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die  proceBSualischen  Vorgänge  zur  Daxstellung  zu  bringen, 
in  denen  der  Process  in  seinen  einzelnen  Phasen  sich  voll- 
zieht und  fortschreitet,  theils  für  den  so  fixirten  Rechtsstreit 
ein  iudicium  zu  proclamiren.  Und  dementsprechend  ist  denn 
auch  die  historische  Grundlage  yerschieden,  auf  welcher  die 
Coneeption  jener  Formeln  ruht:  während  die  rein  processuali- 
sehen  Formeln,  von  unvordenklicher  Zeit  her  entstammend  und 
daeinst  von  dem  Träger  des  Priesterthumes  entworfen  und 
dem  fas,  als  dem  göttlichen  Gesetze  einverleibt,  in  diesem  den 
Stützpunkt,  wie  die  Legitimität  ihrer  Coneeption  gewinnen, 
so  sind  die  das  materiell-rechtliche  Element  verlautbarenden 
Formeln  auf  den  Wortlaut  der  bezüglichen  Gesetze  selbst 
gestützt,  resp.  was  den  dispositiven  Theil  anbetrifft,  auf 
solchen  in  ihrer  Coneeption  angewiesen  (§  17). 

Endlich  vollzog  sich  die  Legisaction  unter  Assistenz 
von  fünf  Zeugen  (§  19  A.  24),  welche  die  Partheien  mit  in 
das  ius  brachten.42 

II.  Das  iudicium:  die  Constatirung  der  Schuld  oder 
Unschuld  des  Bezüchtigten  sammt  der  entsprechenden  Ent- 
scheidung des  Bechtsstreites  vollzieht  sich  im  Gegensatze 
zur  leg.  a.  auf  dem  forum,  ^^  u^d  2war  Seitens  des  iudex 
sitzend  auf  einem  subsellium,^^  wie  unabhängig  von  dem 
Systeme  der  dies  fasti  und  nefasti.  In  Betreff  der  Zeit 
aber  des  iudicium  schrieb  tab.  II 1  vor,  dass  im  Falle  des 


*^  Insbesondere  werden  dieselben  ebenso  zur  Lit.  Gont.  (A.  40), 
wie  zu  dem  ex  iure  manmn  consertam  vocare  erfordert:  §  19  A.  21. 

*s  Tab.  II  1.  PauL  Diac.  84,  9:  forum  — ,  in  quo  iudioia  fieri 
—  solent;  Varr.  LL.  V,  32,  145:  quo  conferrent  suas  controyersias,  — 
fonim  appeUarunt ;  Quint.  Ded.  274 :  forum,  —  in  quo  iura  ezercentur ; 
Isid.  Or.  XVni,  15,  1 :  forus  est  exercendarum  litium  locus.  —  Constat 
autem  forus  causa,  lege  et  iudice;  Dion.  Antiq.  in,  67:  rr^jv  —  Äyopäv, 
^v  ^  biKdZoucn.  Dann  Cic.  p.  Kose  Am.  5,  12  u.  a.  YgL  Becker,  Alt. 
I  A.  591.  Wie  das  comitium  dem  politischen,  so  dient  das  forum  dem 
bürgerlichen  Leben.  Beide  Plätze  sind  benachbart  (A.  8),  aber  durch 
eine  Strasse  geschieden. 

**  "Vgl.  Osenbrüggen,  Oic.  p.  Eosc.  Am.  33  f.  und  dazu  Cic.  de  Or. 
ir,  33,  143.  in  Verr.  II,  29,  72.  Gell.  XTV,  2,  11.  Plin.  Ep.  VI,  33,  3. 
Liv.  XXVI,  48,  9. 
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Aussenbleibens  der  einen  Parthei  nach  Mittag,  anderenfalls 
dagegen  spätestens  mit  Sonnenuntergang  das  Urtheil  zu  fallen 
sei.  Im  üebrigen  setzt  auch  das  iudicium  gleich  der  leg.  a. 
aus  einer  Mehrheit  einzelner  Acte  sich  zusammen,  die  bald 
von  dem  ius  dicens,  bald  von  dem  iudex,  bald  Yon  den 
Partheien  vollzogen  werden,  in  den  letzteren  beiden  Be- 
ziehungen aber  im  Gregensatze  zur  leg.  a.  unsolenn:  weder 
auf  solenne  Nuncupation,  noch  auf  Gesten  angewiesen  sind. 
Allein  wie  sehr  auch  auf  diese  Weise  das  iudicium  tob 
dem  ius  räumlich  und  zeitlich,  wie  auch  in  seiner  princi- 
piellen  Structur  scharf  sich  abhebt,  so  ist  dennoch  von 
Vorn  herein  die  Sonderung  beider  lediglich  eine  functionäre, 
nicht  aber  eine  personale :  in  ältester  Zeit  vereinigt  der  rei 
in  seiner  Person  ebenso  das  Amt  des  ius  dicens,  wie  die 
Function  als  iudex^^,  mit  alleiniger  Ausnahme  des  Perduel- 
lionsprocesses,  wo  Ilviri  als  iudices  zu  bestellen  waren^S 
und  der  leg.  a.  per  iud.  post,  wo  die  Erbittung  eines  indes 
oder  arbiter  das  characteristische  Mericmal  der  leg.  a.  selbst 
ergiebt.^'    Allein  bereits  Serv.  TuUius  setzte  hiemeben  für 


*^  Die  Function  des  rex  als  ins  dicens  wird  bezeugt  von  Gic.  de 
Bep.  Uj  21,  3S.  y,  2,  3,  Dion.  11,  14:  biKaiou  irpovoeiv  29:  xuip^o^" 
^v  tp  KaecJ^öjbicvoc  ^blKoZcv  X,  1:  ol  ßamXeic  —  CraTTOv  toi?  beon^voi^ 
Tdg  bCxag-  vgl.  in,  73.  rV,  5.  42.  Liv.  I,  40,  6.  41,  6.  Zon.  VII,  8,  und 
80  auch  bei  dem  Processe  wider  Horatius.  Dagegen  die  Function  d«» 
rex  als  iudex  wird  bezeugt  yon  Cic.  de  Bep.  Y,  2,  3 :  nee  vero  qoisqaam 
privatus  erat  disceptator  aut  arbiter  litis,  sed  omnia  conficiebantor 
iudicüs  regis;  Dion.  n,  14  und  29  (A.  47);  IV,  25  (A.  48);  X,  1:  oi 
ßamXci?  ^TaTTov  —  tö  bixaiwe^v  ön'  ^xeivwv  vgl.  IV,  4.  42.  Vgl 
Becker,  Alt.  II,  1,  334  f.  Zmnpt,  Cr.  Bt.  I,  1,  41  flf.  Dies  wird  bestätigt 
theils  dui'ch  die  ursprüngliche  Bedeutung  von  iudex  d.  i. ,  parallel  ^^ 
vindex  (§  58  A.  14),  ius  —  dex  d.  i.  dicens:  Corssen,  krit.  Beitr.  421, 
theils  durch  die  griechische  Parallele:  Arist.  Pol.  in,  14  (10),  Diotogei^- 
Pyth.  bei  Stob.  Serm.  46  p.  329.  Cic.  de  Bep.  V,  2,  3;  vgL  Hermaim. 
gesamm.  Abh.  314  A.  23;  und  so  insbesondere  noch  bei  Homer:  Terpstn. 
antiq.  Hom.  85.  Ferrini,  Quid  conferat  ad  iur.  crim.  bist.  Hom.  He&io- 
dorumque  poem.  Studium.  34  f. ;  erst  die  spätere  Zeit  führte  die  personale 
Trennung  der  ÄvdKpiai^  und  bid^vuim?  ein:  Suid.  v.  &pxuiv  vgL  Meier 
u.  Schömann,  att  Proc.  ed.  Lipsius  I,  37. 

*^  So  im  Processe  wider  Horatius  unter  Tullus  Hostüius:  A.  -i. 

*^  So  in  Betreff  des  Eomulus  Dion.  II,   14:   tujv  —  dbwWiiTWv 
Td  yii^xara  ^iv  aöxdv  biKdZeiv,  xd  b'   ^dtrova  toT?  ßouXcurais  ^w- 
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die  leg.  a.  sacr.  Centumvirn  als  iudices  ein^^^  so  dass  die 
alte  Ordnung  »9  nur  noch  bei  dem  prätorischen  Criminal- 
processe,  wie  auch  in  der  iurisdictio  domestica  (§  68)  sich 
erhalten  hat. 

Im  Besonderen  nun 
A.  dem  ius  dicens  liegt,   dafem  eigene  Bichter  bestellt 
werden,   die  constitutio  iudicii^o  ob:   die  Installirung  des 


Tp^ireiv  •  29 :  tuiv  b*  €i<;  dX\Tf\\ovq  dbiKimdTiJüv  oö  xpovCouq,  dXXd  raxcfa? 
^TToiciTo  Tdg  Kpiaexq  rd  fi^v  atrxög  biaiTUjv,  xd  b'  dXXoi^  diriTp^iriüv. 
Parallel  ist  die  BesteUung  der  Diäteten  im  attischen  Processe;  vgl.  auch 
Ferrini  1.  o.  41. 

*8  Dion.  IV,  25;  tO&v  —  irpö  a(nroO  ßaai\^u)v  dirdaa^  dSioövrujv 
i(p  ^auToO^  ÖT€w  Tdq  b(Kaq,  Kai  irdvra  rd  ^T^Xi^ijuaxa  rd  xe  Ibia  Kai  xd 
Koivd  irpdg  xöv  ^auxCöv  xpöirov  biKaZövxwv,  ^kcTvo?  bieXüjv  dirö  xuiv 
(biujxiKiöv  xd  bimöaia,  xiöv  |ui^v  €l<;  xö  Koivdv  9ep6vxu)v  dbiKrmdxuv 
avrö^  ^TToieixo  xd?  biaTVibaciq,  xiDv  bi  ibiiDxiKi&v  ibiibxa?  €xaH€v  elvai 
biKaaxd?'  36:  xiDv —  dbiKrmdxuuv  oöx  dirdvxuiv  a6xö?  dT€vö^iiv  biKaaxi^q, 
dXXd  xdq  tbiuixiKdg  hiKaq  i^juTv  dir^buiKa  biafvdiaKCiv ,  ö  xuiv  f^irpoaBcv 
oObcU  ^iro{ria€  ßaoiX^ujv.  Dass  diese  Angaben  nicht  auf  den  Einzel- 
richter, wie  Schmidt  in  Ztsohr.  d.  Sav.  Stiftg.  1881.  II,  156  f.  will, 
sondern  auf  die  Centumvirn,  wie  Niebuhr,  r.  Gesch.  I^,  446.  Zimmern, 
Civ.  Pr.  §  14  A.  9  erkannten,  zu  beziehen  sind,  ergiebt  ganz  unzwei- 
deutig der  Umstand,  dass  diese  Maassregel  des  Servius  als  eine  völlig 
neue  Institution  bezeichnet  wird,  der  Einzelrichter  des  röoL  Processes 
aber  älter  ist  aU  Servius :  Dion.  II,  29.  Ebenso  wenig  lässt  sich  dieselbe 
mit  Keller  a.  O.  A.  65  auf  die  iudices  Xviri  beziehen,  da  diese  rein 
plebeisch  sind:  §  66  A.  4. 

*^  Auf  solcher  beruht  es,  dass  der  Consul  von  Alters  her  ofiicieU 
auch  als  iudex  bezeichnet  wird:  in  der  Formel  der  Berufung  der  Centu- 
riatcomitien  nach  den  oommentarii  consulares  bei  Yarr.  LL.  YI,  9,  88, 
wie  nach  der  unrichtigen  Interpretation  der  lex  Yaleria  Horatia  v.  305 
bei  Liv.  III,  55,  11  vgl.  Becker,  Alt  II,  2,  89  ff.,  und  ebenso  noch  in 
der  Litteratur  der  Kaiserzeit:  Hartmann,  Contumacialverf.  128.  247  f. 
Ius  nat  Beil.  XIY  A.  16.  Kicht  minder  wird  den  Consuln  von  Dion. 
X,  1  eine  xoO  biwaCou  bidTVUKJi?  (A.  4)  und  von  Cic.  de  Leg.  HI,  4,  8  ein 
iudicare,  den  Prätoren  aber  L  c.  3,  8  ein  pidvata  iudicare  beigemessen; 
vgl.  auch  Paul,  zu  Lab.  4  Pith.  (D.  I,  16,  244). 

so  Paul.  Diac  283,  1  und  Salemo  gloss.  v.  comperendinata  (A.  37) ; 
Cic.  p.  Bosc.  Com.  11,  32.  p.  Bosc.  Am.  38,  111.  p.  Caec  3,.  7.  p.  Marc. 
8,  23.  Part  or.  28,  99.  de  Inv.  II,  20,  61.  Pap.  14  Besp.  (D.  XXXIX, 
6,  42  pr.);  lul.  im  C.  Th.  I,  16,  8.  Constituere  rem:  Cic.  p.  Caec. ^,  8. 
Constituere  iudices:  Cic.  p.  dorn.  13,  33.  In  Betreff  der  Cviri  vgL  Plin. 
Voigt  Xn  Taf.  I.  34 
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Richters,   welche  am  comperendinus  dies  des  Vormittags 
erfolgt  und  zwei  Acte  umfasst 

1.  das  iureiurando  in  leges  iudicem  adstringere:  die 
Yereidung  des  Eichters  für  den  concreten  Processi ';  und 

2.  das  iudicari  iubere^^:  die  in  solennen  Worten  erfol- 
gende Anweisung  zur  Urtheilsfällang,  womit  bei  der  Be- 
stellung von  Ilviri  perduellionis  noch  die  Anweisung  zur 
eventuellen  Vertretung  des  Urtheiles  im  Falle  der  ProYo- 
cation,  wie  zur  eventuellen  Vollziehung  der  Execution  sich 
verknüpfte  in  der  Formel* 3: 

[L.  Titius,  G.  Seius]  duumviri  [Numerio  Negidio]  perduel- 

lionem  iudicatote.     Si  a  duumviris  provocarit,  provo- 

catione  certato.    Si  vinoetis,    caput  obnubito,  infelici 

arbore  reste  suspendito,   verberato  vel  intra  pomerium 

vel  extra  pomerium. 

£.  Dem  iudex  liegt  ob  das  rem  dicere  (tab.  IX  5):  der 

Verspruch  der  Sache,  welcher  im  Besonderen  wieder  Ter- 

schieden  sich  gestaltet,  nämlioh  als 

1.  pronuntiatio  d.  L  Verspruch,  welcher  keine  Ent- 
scheidung über  eine  wider  den  Beklagten  geltend  gemacht« 


£p.  Vi  9,  2:  sedebaut  iudices,  Xviri  veueraDt,  obserTabantnr  advocati, 
süentium  longum;  tandem  a  praetor«  nimtius:  dimittimtar  Cviri,  exixnitoi 
dies,  wo  somit  die  Bichter  den  Prätor  erwarten,  mn  von  demselben 
installirt  zu  werden.  —  In  der  Zwischenzeit  zwischen  den  Tenurna 
in  iare  und  in  iudicio  ertheilte  der  ius  dicens  d^n  Einzelzicfater 
den  Befehl  zum  Erscheinen  im  Foram  vgl.  lex  coL  luL  Gen.  c.  96 
(^  66  A.  23). 

51  Pacuv.  Ami.  iud.  bei  Non.  261,  13,  Cic.  de  Off,  HI,  10,  43  t 
de  Iny.  I,  39,  70.  p.  Bosc  Am.  3,  8.  Quint.  I.  O.  Y,  6,  4.  InitiB.  im 
Cod.  III,  1,  14  pr.  vgl.  Pseudo  As&  in  Yerr.  p.  132  Or. 

^2  Ittbere  ut  iudicet:  lex  lul.  rep.  v.  695  hei  Hac  1  lad.  pnbL 
(D.  XLYIII,  11,  7  pr.);  lex  col.  lul.  Gen.  ▼.  710  c  9$  «  A.  23.  lodi- 
care  oder  iudicari  iubere:  lex  üuhr.  um  705  I,  1.  13.  20.  22  in  A.  33. 
I,  16.  II,  57  in  A.  21.  Cic  de  Leg.  HI,  3,  8:  privat«  iudicet  iudicaiive 
iubeat  —  praetor;  de  Bep.  III,  3,  8.  ülp.  2  ad  £d«  (I>.  J,  12,  3).  Vgl 
Liv.  XXYI,  48,  9:  recuperatores  considere  et  causam  CQgnofoere  iassi. 

53  Liv.  I,  26,  6,  der  indess  die  direote  Anrede  «acht  covseqaeBt 
wiederglebt  und  iudicent  st  iudicatote,  wie  vincent  st.  vinoetis  setst;  Tgi 
§11.  Cic.  p.  Bab.  perd.  4,  13:  caput  obnubito,  arbori  infelici  suspendito, 
[verberato].    Dann  vgl.  auch  §  62  A.  45. 
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Yerpflichtang  enthält,   und  d^r  ün  Besonderen  wieder  in 
doppelter  Gestalt  auftritt,  und  zwar  als 

a.  ampliatio^4.  Vertagungsurtbeil ,  welches,  auf  Amplius: 
(illo)  die  reyertite!  concipirend^^^  ^^s  doppelten  Grunde 
ertheilt  wird:  weil  entweder  die  Definitivsentenz  am  ersten 
Tage  zu  geben  nicht  möglich  ist^s  oder  weil  der  EHä^^er 
den  Beweis  seines  Klaggrundes  nicht  erbracht  und  in  Folge 
dessen  der  Bichter  ein  ,,Non  liquet''  ausgesprochen  hat^'^ 
daher  nun  auf  Grund  solcher  ampliatio  eine  secunda  actio  ^3: 
die  Wiederaufnahme  des  Verfahrens  in  iudicio  am  gesetzten 
zweiten  Termine  statt  findet; 
b.  litis  oder  membri  aestimatio  des  Civilprocessea^^:  rein 


^*  Triar.  bei  Ben.  Contr.  I,  3,  9 :  ampliatio,  quae  apud  iudices  fieri 
solet,  ex  qua  verbum  in  sententia  petitom  est  (A.  55),  nou  est  daxxmantis, 
eed  dabitantls.  So  im  Ciyüprocesse :  Cic.  p.  Caec.  10,  29.  Liv.  XLm, 
2,  6.  Gell.  Xiy,  2,  11.  Im  Griminalprocesse :  Anct.  ad  Her.  lY,  86,  48. 
Val.  Max.  VIII,  1,  11.  Aur.  Vict  vir.  iU.  24,  6.  Pseudo  Asc.  in 
Yerr.  p,  164  Or.  Ebenso  bei  der  pontificalen  Cogmtion:  Voigt,  Leges 
reg.  A.  179. 

^s  Cic  Brat.  22,  86:  re  andita  i^AmplioB'^  de  consilii  sententia 
pronuntiavissent;  in  Verr.  H,  I,  9,  26:  vel  iudicari  primo  poterat  vel 
„Amplius"  pronuntiari;  29,  74:  de  Philodamo  „Amplius''  pronontiaretur; 
sowie  A.  57.  —  Ben.  Ep.  65,  15:  aut  fer  sententiam  aqt  —  uega  tibi 
iiqnere  (A.  57)  et  nos  reT«rti  iube. 

5«  Keller,  Civ.  Pr.  A.  779.   Geib,  Cr.  Fr.  147  ff. 

^^  Pseudo  Asc.  in  Verr.  p.  164  Or.;  „Ani^lius"  pronuntiabatar,  si 

videretQX  esue  damnandus  (sc.  reus),  cum  dixissent  iudices  „Non  liquef^ 

hoc  est  obscura  causa  est^  Don.  in  Ter,  Eun,  n,  3,  39:   est  „liquet^ 

verbum  iuris,  quo  utebantur  iudioes,  quum  „Aix\pUus"  pronuntiabanty 

obscuntate   commoti   causae;    Cid  p.   Cluent.  98,   76:    n^on  liquere" 

dixenmt  (sc  iudices);  ygL  p.  Oaeo.  tO,  29:  cumpotestas  esset  ampliandi, 

dixisse  sibi  liquere ;  Quint  Ded.  365 :  si  negassent  liqoere  sibi  de  supplicio 

too;  Pomp.  87  ad  Ed.  bei  Paul.  17  ad  Ed.  (D.  ISLU,  1,  36):   si  uni  ex 

pluribus  iudicibtts  de  liberali  causa  cognoscenti  de  re  non  liqueat;   Sen. 

£p.  65,  15  in  A.  55;  vgl.  Brisson.  de  Form.  V,  214.  KeUer  a.  0.  A.  780. 

59  Prima  actio:  Cic.  p.  Caec.  33,  97.   Pseudo  Asc  in  Verr.  p.  163 

Ot.     Secunda  actio:  Pseudo  Asc.  p.  164,    Dann  Cic  in  Verr.:   „actio 

prima;  actio  secunda^. 

&d  Die  spätere  Zeit  fährte  die  litis  aestimatio  auch  in  dem  Criminal- 
processe  ein,  so  lex  rep.  ▼.  631/632  in  C.  L  li.  I  no.  198  lin.  4.  6: 
ioudicimxi,  ioudicatio  leitisque  aestumatio;  lin«  56.  lex  lul.  rep.  y.  695 

34* 
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taxatorisches  Erkenntniss  ohne  condemnatio  oder  absolutio 
bei  a.  liti  aestimandae,  wie  membro  aestimando  (§  154); 

2.  iudicatio^:  Entscheid  über  den  wider  den  Bekkgten 
geltend  gemachten  Klagansprach,  der  wiederum  zwie&ch 
sich  gestaltet^  ^: 

a.  als  absolutio,  oder 

b.  als  condemnatio,  resp.  bei  a.  fam.  erciscundae  zugleich 
als  adiudicatio  (§  127),  wobei  im  üebrigen  die  erstere  bald 
ein  einfaches  Yerdict  d.  h.  ein  nacktes  Schulderkenntniss 
ist:  bei  leg.  a.  sacr.  (§  61  a.  E.)  und  beim  prätorisclien 
Criminalprocesse  (§  68  A.  38  f.) ,  bald  wiederum  ein  Cor- 
rectiverkenntniss  oder  eine  Verurtheilung  zu  einer  Sach- 
leistung ausspricht:  bei  leg.  a.  per  iud.  post,  und  letzteren 
Falles  mit  der  condemnatio  zugleich  eine  litis  aestimatio 
sich  verbinden  kann  (§  62  unter  2.  3). 

C.  Die  Action  der  Partheien  umfasst  im  Besonderen 
1.  die  causae  coniectio^^  des  Klägers,  wie  Beklagten: 

bei  Mac.  1  lud.  publ.  (D.  XLYin,  11,  7  pr.):  ueve  quis  ob  hominem 
condemnandum  absolvendumve  neve  ob  litem  aestimandam. 

«<^  Lex  rep.  in  A.  59;  lex  rivalioia  bei  Fest.  340*,  17.  Dann  iudicare 
in  A.  52  und  Minuc.  Sent  v.  637  in  C.  I.  L.  I  no.  199  lin.  42:  ob 
iniourias  iudicati  aut  damnati;  lex  lul.  de  vi  bei  Paul.  sent.  rec.  V,  26, 2. 
Plaut.  Merc.  II,  2,  9  f. :  mihi  (i.  e.  a  me)  triB  hodie  litis  iudican<Us 
dicito;  As.  V,  2,  87.  Men.  I,  1,  21.  Novius  bei  Cic  de  Or.  II,  63,  255. 
Cic.  p.  Flacc.  19,  46.  Liv.  VI,  14,  10.  15,  9.  34,  2.  Gai,  III,  78.*  I9y. 
Licin.  Ruf.  13  Reg.  (D.  XLII,  1,  34);  sowie  in  den  Formeln  des  Per- 
duellionsprocesses  in  §  68  A.  34.  39.  49.  Die  älteste  Constniction  ist 
alicui  aliquid  crimen  oder  aliquam  rem  iudicare:  Formeln  des  Perduel- 
lionsprocesses  bei  Liv.  I,  26,  6.  8;  tab.  III,  1:  res  iudicata;  4:  ni  iadi* 
catum  facit;  Liv.XXXVni,  60,  2.  XLUI,  16,  11;  sowie  aliquem  alicaias 
poenae  iudicare:  Edict  des  dictator  M.  lunius  Pera  V.  638  bei  Liv.  XXIH. 
14,  3:  pecuniae  iudicati;  decret.  trib.  pl.  v.  543  bei  Liv.  XXYI,  3,  i: 
capitis  vel  pecuniae  iudicare;  Liv.  VI,  14,  3.  XXVI,  3,  9.  GelL  XX,  L 
42.  47.  Dagegen  jüngei*er  Constniction  ist  adversus  aliquem  iudicare: 
S.  C.  luventianum  v.  129  in  Dig.  V,  3,  20  §  6. 

®i  Condemnare  vel  absolvere:  A,  69.  Cic.  in  Verr.  II,  58,  U- 
Paul.  3  Resp.  (D.  XLII,  1,  42)  u.  a.  vgl.  Pseudo  Aso.  in  Verr.  p.  16* 
Or.  Dafür  wird  auch  untechnisch  adiudicare  und  abiudicare  geengt: 
§  90  A.  20.  Voigt,  Cond.  ob  caus.  267. 

«2  Tab.  n  1.  Non.  Marc.  267,  36:  coniioere:  agere.  Afran.  Mar- 
tert: causam  coniicere  hodie  äd  te  volo.    Ambon  adestis?  GaL  IV,  lö: 
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die  Becapitulation  des  von  denselben  in  iure  Verhandelten, 
und  zwar  in  Gegenwart  der  in  der  litis  contestatio  hierfür 
adhibirten  Zeugen  (A.  40); 

2.  die  causae  peroratio^^:  Anf&hrung  der  die  Klage, 
wie  die  Vertheidigung  begründenden  Thatsachen,  Angabe 
von  Beweismitteln,  Beleuchtung  der  Beweisgründe,  wie 
Rechtsdeductionen ,  wofür  den  Partheien  der  Beistand  von 
patroni  causae  nachgelassen  wai*^^; 

3.  die  rogatio  an  den  Bichter:  Empfehlung  der  Sache 
zur  günstigen  Beurtheilung,  wobei  die  Wendung  üblich  war: 
Quae  salva  fide  facere  potes^^ 

D.  Endlich  fallt  unter  B  und  C  noch  die  probatio:  die 
Beweisführung  in  Betreff  der  die  Klage,  wie  die  Ver- 
theidigung begründenden  Thatsachen. 

III.  Die  exsecutio  iudicati^^:  die  Execution,  als  die 
durch  die  Vermittlung  des  Gerichtes  vollzogene  Ausfüh- 
rung des  Richterurtheiles  war 

A.  in  gewissen  Fällen  Sache  des  iudex,  und  zwar  von 
demselben  ex  officio  zu  vollziehen,  nämlich 


cum  ad  iudicem  veuerant,  —  solebant  breviter  ei  et  quasi  per  indicem 
rem  exponere;  quae  dicebatur  causae  coniectio  (Cod.:  coUectio),  quasi 
causae  suae  in  breve  coactio,  und  daraus  Pseudo  Asc.  in  Yerr.  p.'164  Or. 
GeU.  V,  10,  9.  Paul.  16  ad  Plaut.  (D.  L,  17,  1).  —  Plac.  gloss.  24,  5: 
coicere:  conicere,  coercere. 

<^3  Tab.  II  1.  Gai.  lY,  15:  cum  ad  iudicem  venerant,  ante  quam 
aput  eum  causam  perorarent;  Pseudo  Asc.  in  Yerr.  p.  164  Or.  vgl.  Tac. 
Ann.  n,  30.   Lact.  Div.  Inst.  I,  1  u.  ä. 

«*  Lex  Cincia  v.  550  nach  Tac.  Ann.  XV,  20.  XIH,  42.  XI,  5  und 
Weiteres  bei  Rein,  Pr.  Et  877  f.  Ebenso  bei  der  pontificalen  Cognition: 
Voigt,  Leges  reg.  A.  179.  Davon  verschieden  ist  die  peroratio  der  Bhe- 
toren,  so  Cic.  de  Or.  II,  19,  80. 

c^  Cic.  de  Off.  m,  10,  44:  praeclarum  a  maioribus  acoepimus  morem 
rogandi  iudicis  — :  Quae  salva  fide  facere  possit. 

66  Glossar  bei  Brisson.  de  Y.  8.  v.:  exequutio  est  iudicii  perfectio 
et  impletio,  per  quam,  quod  iudex  definit,  consummationem  excipit. 
Exsecutio  iudicati:  Pap.  3  Quaest.  (D.  XVI,  2,  16  §  1);  Ulp.  3  de  Off. 
cos.  (D.  XLU,  1,  15  §  5);  Gord.  im  C.  Just,  YU,  58,  4;  iudicii:  Scaev. 
21  Big.  (D.  XXXYI,  1,  78  §  15);  sententiae:  Ulp.  25  ad  Ed.  (D.  XXI 
2,  50);  dann  auch  criminis  sive  delicti:  Ulp.  3  ad  1.  lul.  et  Pap.  (D.  l/ 
16,  131  §  1)  u.  dergl. 
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1.  beim  prätorischen  Criminalprocesse  (§  68  A.  40); 

2.  bei  a.  fin.  reg.  die  depalatio  (§  150  unter  1); 

B.  in  anderen  Fällen  Sache  des  ius  dicens,  wie  des 
Berechtigten  selbst ,  insofern  der  letztere  die  leg.  a.  per 
man.  ini.  erhob  und  die  weiteren  bezüglichen  Anträge  stellte, 
der  erstere  dagegen  die  entsprechenden  Verfügungen  traf. 

§  ö5. 

Fortsetzung. 
•  Der  Gang  des  Processes.     Die  processualische  ConstimHm. 

Für  den  Process  wird  die  Gregenwart  der  beiden  Par- 
theien, wie  resp.  des  Objectes  der  vindicatio  in  iure  ebenso 
erfordert,    als   auch    durch   die   in   ius  vocatio  vermittelt. 
Und  indem  wiederum  die  letztere  dem  Beklagten  persönUch 
zu  insinuiren  ist,  so  ist  denn  nun  bei  Abwesenheit  desselben 
die  in  ius  vocatio,  wie  überhaupt  der  Process  selbst  unmög- 
lich.   Wohl  aber  greift  in  solchem  Falle  bei  vindicationes 
ein   der   extraordinaria   cognitio   angehöriges  Bechtsmittel 
ergänzend  ein:  die  missio  in  rem  singularem,  wodurch  der 
ius  dicens  auf  ergangene  Impetration  den  Impetranten  in 
den  provisorischen  Besitz  des  betreffenden  Objectes  einweist 
und   zwar  gegen   Bestellung   eines  vadimonium,   eventuell 
beim  künftigen  Processe  mit  dem  Impetraten  solches  Object 
in  iure  zu  sistiren^ 

Die  in  ius  vocatio  selbst  aber  war  nach  tab.  I  1.  :2 
von  dem  Kläger,  wie  vor  Zeugen  zu  vollziehen,  welche 
ebenso  die  Legalität  des  Verhaltens  der  beiden  Betheiligtec 
controlirten  und  die  etwa  begangene,  mit  a.  iniuriarum 
bedrohte  vis  Seitens  derselben  constatirten,  als  auch  regel- 
mässig die  Partheien  mit  nach  dem  ius  begleiteten,  um 
hier  zugleich  als  Litiscontestationszeugen  zu  dienen.  Int 
üebrigen  war  die  in  ius  vocatio  im  Allgemeinen  nicht  m 
der  Behausung  des  vocandus  gestattet,  da  das  Ueber- 
schreiten  ihrer  Schwelle  wider  den  Willen  des  paterfam- 
als  Bruch   des  Hausfriedens   galt  und   mit   a.   iniuriarum 


1  Voigt,  Vadimonium  §  4  unter  A.    Vgl.  §  124.  59. 
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bedroht  war  (§  72  A.  4).  Indem  daher  die  in  ius  vocatio 
unmöglich  wurde,  sobald  der  rocandus  ausserhalb  seiner 
Behausung  in  Gegenwart  von  Zeugen  nicht  zu  betreffen 
war,  sei  es,  dass  er  durch  Krankheit  an  solche  gefesselt 
war,  sei  es  dass  er  arglistig  sich  verbarg  d.  h.  der  Begeg- 
nung mit  dem  vocans  in  Gegenwart  von  Zeugen  planmässig 
auswich  2,  so  war  nun  für  solchen  Fall  durch  die  Anordnung 
der  obvagulatio^  in  tab.  I  2  Vorsorge  getroffen:  es  war 
dem  Tocaturus  freigegeben,  an  drei  verschiedenen  Tagen 
vor  der  portus:  demHofthore^  des  vocandus  die  Aufforderung 
zur  Erfüllung  des  wider  solchen  erhobenen  Anspruches 
auszurufen:  obvagulare^  so  dass  solche  Mahnung  vernehmbar 


2  AUes  dies  wird  in  tab.  I  2  als  testimonium  deesse  zusammen- 
gefasst:  das  Fehlen  der  Bekundung  der  in  ius  vocatio  durch  Zeugen. 
Diesen  Zeugen  entsprechen  die  kKr\T?[peq  oder  KXi^Topcq  des  griechischen 
Processes:  Meier  und  Bchömanni  att.  Proc.  576. 

3  Abweichende  Ansichten  bieten  Haubold,  de  ritu  obvagnlat.  in 
Opusc.  I|  147  £f. :  durch  die  obvagulatio  wird  der  das  Zeugniss  ver- 
-weigernde  Zeuge  in  ius  vocirt;  Osenbrnggen  in  Schneider,  K^  krit.  Jahrb. 
1842  I,  116  ff.:  wem  der  Zeuge  fehlt,  sucht  solchen  durch  öffentliche 
Aufforderung;  Monunsen  in  Ztschr.  £  A.  W.  1844  Sp.  466:  wem  der 
Zeuge  das  Zeugniss  verweigerte,  der  macht  solches  und  folgeweise  dessen 
Intestabilität  öffentlich  bekannt;  Puchta,  Inst  §  160a:  wem  der  in 
ins  Yocations-Zeuge  fehlt,  erlässt  vor  der  Wohnung  des  vocandus  eine 
öffentliche  Aufforderung  und  ist  dann  zur  manus  Iniectio  befugt. 

*  Portus,  wie  poi*ta  ist  Durchgang,  Durchfahrt:  Cmlius,  gr.  Etj-m. 
no.  356,  welche  Bedeutung  unterliegt  in  angiportus  d.  i.  der  ambitus 
aedium:  §  147  A.  6.  In  tab.  I  2  bezeichnet  portus  das  Hofthor,  welches 
unmittelbar  neben  dem  Hause  sich  befand  und  zu  welchem  der  ambitus 
Zu&hrt,  wie  Zugang  vermittelte.  Damit  stehen  nicht  in  Widerspruch 
fest.  233%  28  (s.  zu  tab.  I  2)  und  Plac.  gloss.  74,  15:  portum:  domum 
vel  ianuam,  wie  Don.  in  Ter.  Ad.  lY,  2,  39:  domos  vel  „portus"  vel 
„insulas"  veteres  dixenmt,  da  diese  Erklärung,  portus  bezeichne  die 
domtis  Product  der  jüngeren  Interpretatio  ist,  welche  Häuser  olme 
portus  vorfand.  Im  Uebrigen  vgl.  Menagius,  lur.  amoenit.^  389.  Aehnlich 
ist  die  Gitationsweise  beim  quästorischen  Comitialprooesse :  §  69  A.  25. 

9  Obvagulare  von  vagire:  Haubold  1.  c  156,  daher  nach  Fest 
375%  12:  quaestio  cum  convicio:  Nachfrage  mit  lautem  Bufe ,  ob  er 
ieisteu  wolle.  Damit  ist  identisch  das  alterum  pipulo  differre:  Plaut. 
Aul.  m,  2,  81  f.:  nisi  reddi  mihi  vasa  iubes,  pipulo  differam  hie  ante 
aedis  und  Varr.  LL.  Vn,  5,  103.  Non.  Marc.  152,  3  in  h.  1.;  Fest.  253  \ 
23.   Paul.  Diac.  212,  9.   vgl.  Bamsay,  the  Mostellaria  of  Plautus  154. 
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.^ß  ^y  dann  nun  an  einem  folgendeii 

uJe  6rsc    t  '^  betreten ,   um  hier  wider  jenen 

T^  /i,5  f^^^ßtio  selbst  aber  war  eine  von  dem  Kläger 

^^^  nie  "^  ^^Im  eriassene  Citation   in   das   ius,  welche. 

den  -^^j^  i^g'  Ä-  P^r  nian.  ini.,   möglicher  \Veise 

^gese^^*^  ^hjeden^^  Phasen  sich  bewegte. 

fi  ^  ^^erst  flänilich  richtet  der  Kläger  unter  Mitthei- 

^.     ^Äganspruches?  an  den  Beklagten  die  münd- 


JiiP^  ^^ fyfdertingj   ihm  nach   dem  ius  zu  folgen,  in  den 

iich^  ^  If orten:  in  ius  te  voco.®   Dabei  war  dem  letzterea 

^^]§8sig  icinerlei  Frist  gegeben,  sondern  dessen  sofortige 

^^   erfordert 9,   so   dass  selbst   dann,   wenn  Alter  oder 

^'brecheD  den  Beklagten  behinderte,    den  Weg  zu  Fusse 

0  Gai.  1  ad  XII  tab.  (D.  U,  4,  18)  zu  tab.  I  2;   dann  Paul  1 : 
,  /p.  cit.  21):    et  si  is,  qui  domi  est,  interdum  vocari  in  ins  pote^' 
^Aioen  de  domo  sua  nemo  extrahi  debet,  "wo  die  letztere  BeschränkoDg 
„f  das  Edict  De  eo,  qui  fraudationis  causa  latitat  sich  stützt 

7  So  Plaut.  Poen.  V,  4,  62  ff.  6,  6  ff.  Cure  V,  2,  22  ff.  Rud.  lU 
^  22  ff.  Dies  war  bedingt  dadurch,  dass  dem  Beklagten  Gelegenheit 
geboten  sein  musste,  noch  vor  Eröffnung  des  Processes  den  poutii«i 
««regen  der  betreffenden  Legisactionsformeln  zu  consultiren :  Voigt,  Leges 
reg.  A.  297 ;  dann  aber  auch  wegen  des  rem  in  ius  ducere  bei  der 
vindicatio  (§  61  A.  10).  Keinen  Widerspruch  ergiebt  Plaut  Per.  IV. 
9,  8  f.:  Dord.  quid  me  in  ins  vocas?  Bat.  illi  aput  praetorem  dic&Q^i 
denn  hier  kennt  Dord.  bereits  den  Klaganspruch  und  Sat  weist  nu^ 
jede  weitere  Auseinandersetzung  ab.  Im  üebrigen  vgl.  Keller,  Cir 
Pr.  A.  583. 

8  Plaut.  Poen.  V,  4,  55.  62.  6,  6.  As.  II,  4,  74.  Pers.  IV,  9,  S 
daneben:  eamus,  ite  in  ius:  Plaut.  Trac.  IV,  3,  66.  Poen.  V,  4,  oS- 
6,  5.  Ter.  Phorm.  V,  8,  88.  Ben.  lud.  de  moite  ClaudL  13,  6.  Mart.  I. 
103,  11.  XII,  97,  10;  endlich  ambula  in  ius:  Plaut  Bud.  m,  6,  22. 
Pers.  IV,  9,  8.  Cure.  V,  2,  23.  26.  Ter.  Phorm.  V,  8,  43.  Vgl  Brisa» 
de  Form.  V,  1. 

*  Es  ist  jedoch  anzunehmen,  dass  die  in  tab.  II  2  angezahlte!. 
Ezcusationsgründe  auch  bei  der  in  ius  vocatio  von  der  Folge  entbanden 
vgl.  Ulp.  5  ad  Ed.  (D.  II,  4,  2.  4),  Call.  1  Cogn.  (D.  cit  3),  sowie  V^igt, 
Vadimonium  A.  67.  162.  Ueberdem  war  pactio  legitima  nachgelassai 
bei  a.  de  membris  ruptis,  wie  furti,  nicht  aber  bei  anderen  KIag«s- 
§  57  A.  28  f.  Die  vindids  datio,  welche  KeUer  a.  O.  A.  534  f.  Uer 
annimmt,  gehört  nicht  hierher. 
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zurückzulegen,  nach  tab.  I  3  lediglich  die  Yerpflicbtung  für 

den  £läger  eintrat,  jenem  f(ir  sein  Fortkon^men  ein  iumen- 

tum:    Geschirr,    nicht    aber    nothwendig    eine    arcera    zu 
stellen  jo 

Verweigerte  jedoch  der  Beklagte  die  Folge,  so  war 
der  Kläger  zur  Bealcitation  ermächtigt,  die  selbst  in  zwei 
Acten  sich  vollzog:  zuerst  einer  denuntiatio  (§21  unter 
I  1):  der  wohl  in  solennen  Worten  zu  vollziehenden  An- 
kündigung der  Bealcitation,  welche  eine  testificatio^i  und 
einen  solennen  gestus:  das  capere  oder  die  Handanlegung 
an  den  Beklagten,  als  allegorische  Anwendung  der  Gewalt 
umfasste;  und  sodann,  dafem  der  Beklagte  femerweit  sich 
sträubte  oder  zu  entweichen  suchte,  der  Ausführung  selbst 
der  Realcitation :  dem  manum  iniicere  d.  h.  der  Anwendung 
effectiver  Gewalt,  um  den  Beklagten  nach  dem  ius  zu 
schaffen »2:    in    ius    ducere*^    oder    auch    in    ius    rapere*^ 

^^  Eine  Interpretation  von  morbus ,  iameutiun  und  arc6i*a  bietet 
Gel!.  XX,  1,  27 — 29;  wegen  arcera  d.  i.  Planwagen  vgl.  noch  Varr.  LL. 
V,  31,  140.  Serv.  in  Aen.  I,  744.  Non.  Marc.  55,  2.  Plac.  gloss.  9,  9. 
GIoss.  Ampi,  im  Arch.  f.  Phil.  1847  XIII,  274  no.  185.  Gloss.  Werth. 
ed.  Deyks  10;  vgl.  Bach,  iUustr.  Wörterb.  48.  Somit  bezeichnet  iumentum 
(las  plaustrum:  den  Karren  (Eich  a.  O.  477)  mit  Gespann:   §  35  A.  17. 

»»  Tab.  I  1,  sowie  Plaut.  Cure.  V,  2,  23  ff.  Pers.  IV,  9,  88  ff. 
Pseudo  Acr.  in  Hör.  Bat.  I,  1,  76.  Insbesondere  bei  Plaut.  Cure.  V, 
2,  23  bieten  jüngere  Ausgaben  eine  Bollenvertheilung,  wonach  der  Kläger 
den  Beklagten  antestirt  Dies  ist  eine  Corruptel  späterer  Zeit,  die  jetzt 
beseitigt  ist:  Voigt  im  Ehem.  Mus.  N.  P.  1872  XXVII,  168  ff.  Eibbeck 
in  Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  Phil.  bist.  Cl.  1879.  93  ff.  Götz  in  seiner 
Ausgabe  des  Cure.  —  Vgl.  L  H.  Born,  de  antestatione  in  ius  vocantium. 
Lips.  1737. 

"  Vgl.  Voigt  a.  O.  170.  Pseudo  Acr.  in  Hör.  Bat.  I,  9,  76:  si  quis 
vadato  (i.  e.  in  ius  vocanti)  non  paruisset,  —  Inüciebat  vadatus  manum 
in  eum,  qui  non  paruisset  et  ducebat  in  iudicium;  Lucil.  Bat  17,  10  M. 
paraphrasirt  das  iniicere  manum  durch  inferre  manuncL  Die  Idee,  es 
sei  hierbei  an  leg.  a.  per  man.  ini.  zu  denken,  ist  widerlegt  von  Schröter, 
Obsery.  25  A.   Demelius  in  Zeitschr.  d.  Sav.  Stift.  1881.  U,  4  ff. 

'8  Tab.  III  2.  Plaut.  Poen.  V,  4,  59.  Ter.  Eun.  IV,  6,  50.  Dann 
auch  in  ius  educere  für  in  ius  vocare:  lex  repet.  v.  631/632  in  C.  I.  L.  I 
no.  198  lin.  6.  lex  Eubr.  um  705  das.  no.  205  I,  10.  Quint.  I.  O. 
11,  8,  6. 

"  Plaut.  Poen.  V,  5,  56.  Eud.  III,  6,  21.  Men.  IV,  10,  30.  Hör. 
Hat.  I,  9,  77.  II,  3,  72.    Prätorischer  Criminalprocess :  Liv.  I,  26,  5, 
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genannt.  Lediglich  bei  Citation  zur  leg.  a.  per  man.  ini. 
war  der  Kläger  nach  tab.  lU  2  sofort  zum  in  ioB  rapere 
befugt. 

Insbesondere  bei  der  vindicatio,  indem  dieselbe  die 
Anwesenheit  des  betreffenden  Objectes  in  iure  voraussetzt 
geht  bei  transportabeln  Objecten  mit  der  in  ius  vocatio 
Hand  in  Hand  das  manum  iniicere  an  solchem:  die  Er- 
greifung desselben  Seitens  des  Klägers  und  dessen  Traus- 
portirung  nach  dem  ius:  rem  in  ius  ducere  oder  ferre 
(§  61  A.  10). 

Beim  tribunal  angelangt  meldet  dann  der  Kläger  den 
Rechtsstreit  wohl  beim  accensus  des  ius  dicens  an,  worauf 
dann  die  Partheien,  wenn  die  Reihe  an  sie  kam,  zur  Ver- 
handlung der  Sache  durch  den  praeco  namentlich  aufge- 
rufen werden:  citari.*^ 

Der  Frocess  selbst  aber  bewegt  sich,  abgesehen  von 
der  leg«  a.  per  man.  ini.,  in  folgenden  Phasen: 

I.  In  iure  und  als  legis  actio: 
A.  Litis  oder  causae  ordinatio,!^  welche,  abgesehen  von 
der  Erledigung  präjudicieller  Vorfragen  durch  interrogatio 
und  bezügliche  responsio  in  iure  (§  54  A.  33.  34),  folgende 
Stücke  umfasst: 

1.  litis  compositio  (§  67  A.  45):  die  Streitfibdrung. 
welche  sich  zusammensetzt  aus  der  adoratio  oder  accusa- 
tio,  als  dem  Klagvorbringen  des  Ellägers,  und  der  responsio 


i<^  Cic.  in  Yerr.  II,  38,  92.  Anton.  Pias  bei  Marc.  3  Big.  (D.  IV. 
li  7  p.);  Ulp.  4  de  Omn.  trib.  (D.  Y,  1,  73  pr.);  und  so  im  Criminal' 
processe:  §  67  A.  13.  Quint.  I.  O.  XI,  3,  156  und  das  Weitere  bei  Becker. 
Alt.  II,  2  A.  984.  Vgl.  Briseon.  de  Form.  Y,  191.  Ferratii  Epist.  p.  ^. 
Vgl.  §  67  A.  13. 

16  Ordinäre  litem:  Serv.  bei  Paul.  51  ad  Ed.  (D.  XL,  12,  24  §  :  : 
lol.  43  Big.  (D.  XXn,  3,  20);  Ulp.  8  Bisp.  (B.  XLIX,  16,  8);  Paol.  51 
ad  Ed.  (B.  Xli,  12,  24  §  2);  Alex,  im  C.  Just  lY,  56,  1.  Vn,  21,  « 
Biocl.  das.  YII,  16,  14.  lustin.  im  Cod.  m,  40,  2;  und  die  B<mi.  yo^ 
litis  ordin.  gratia:  Pap.  4  Besp.  (B.  XXYI,  2,  26  §  2),  5  Quaest.  bei 
Ulp.  14  ad  Ed.  (B.  Y,  2,  8  pr.).  Ordinäre  causam:  Paul.  51  ad  Z± 
(B.  XL,  12,  24  pr.);  Gar.  im  0.  Just.  IX,  45,  1.  Alex.  dat.  T,  ^f  1 
Vn,  19,  2.    Ordinäre  rem:  Ulp.  14  ad  Ed.  (B.  Y,  2,  8  §  1). 


§  55.  539 

in  iure,  als  der  Klageinlassuug  des  Beklagten  (§  54  A.  26. 
29),  wie  aus  der  iuris  dictio  des  ius  dicens,  als  der  die 
Wechselrede  der  Partheien  leitenden,  wie  abschliessenden 
Bede  (§  54  A.  21.  22). 

Insbesondere  dafem  der  Beklagte  auctoris  laudatio 
entgegenstellte,  griff  das  in  §  S7  dargelegte  Verfahren  Platz, 
wogegen  dann,  wenn  der  Beklagte  mit  confessio  in  iure 
sich  einliesB,  das  Verfahren  mit  einer  pronuntiatio  des  ius 
dicens,  wie  dem  Schlussausrufe  unter  C  2  schloss,  eine  Ord- 
nung, welche  auch  dem  pro  confesso  gegenüber  Platz  griff 
d.  i.  dem  non  respondens,  als  demjenigen,  der  die  ordnungs- 
mässige  responsio  (§  54  A.  29.  34),  wie  dem  non  defensus, 
als  demjenigen,  der  die  ordnungsmässige  defensio  (§  54 
A.  31)  unterliess.  Und  indem  jene  pronuntiatio  bei  vin- 
dicationes  als  addictio,  resp.  als  dictio  der  libertas,  im 
Uebrigen  aber  als  damnatio  sich  concipiKe,  so  ward  nun 
durch  die  letztere  der  Rechtsanspruch  auf  baar  Geld  exe- 
cutionsfähig  (§  75.  152.  68  A.  31). 

Dafem  dagegen  der  Beklagte  eine  infitiatio  der  Ellage 
entgegenstellte,  so  folgte 

2.  bei  gewissen  Legisactionen  die  den  specifisch  pro- 
cessualischen  Hergang  darstellende  Action,  welche  die 
Weseneigenthümlichkeit  der  betreffenden  Processart  ergiebt, 
sich  vollziehend  in  solenner  Bede,  wie  resp.  Geste  des  Klägers 
und  Beklagten,  wie  des  ius  dicens  selbst  und  hier  dem  ius 
dicere  mit  unterfallend,  nämlich  die  provocatio  sacramento, 
wie  postulatio  iudicis  arbitrive  (§  54  unter  I  A  1.  B  3), 
woran  sich  dann  bei  leg.  a.  sacr.  die  depositio  sacramenti 
anschloss. 
B.  ludicii  ordinatio,^?  umfassend 

1.  das  procare  iudicium  oder  iudicem  des  Klägers:  das 
Gesuch  um  Zuweisung  des  Bechtsstreites  an  ein  iudicium, 
(§  54  A.  35.  36),  woran  sich  bei  leg.  a.  per  iud.  post.  das 
sumere  iudicem  anschloss; 


17  Ordinäre  iudicium:  Paul.  Biao.  57,  18.  Ghii.  ad  £d.  pr.  urb. 
(D.  XL,  12,  25  §  1.  2);  Paul.  51  ad  Ed.  (D.  XL,  12,  34  §  3);  Dion.  YI, 
24:  rä  biKaati'ipia  KaGiCciv  Kard  toO?  iraxpCou?  dBia^ou^. 
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2.  das  dare  iudicium,  resp.  iudicem  des  Magistrates: 
die  Proclamirung  der  Zuweisung  des  Rechtsstreites  an  ein 
iudicium,  resp.  an  eigene  Richter,  sowie  bei  der  leg.  a.  per 
iud.  post.,  und  beim  prätorischen  Perduellionsprocesse  ins- 
besondere das  facere  iudicem:  die  namentliche  Designirang 
des  Einzelrichters  (§  54  A.  23.  24) ,  woraus  zugleich  in 
Betreff  der  Partheien  als  das  correspondirende  Yerhältniss 
sich  ergiebt  das  accipere  iudicium,  iudicem  oder  capere 
iudicem;  18 

3.  die  comperendinatio  der  Partheien:  die  gegenseitige 
denuntiatio  zum  Erscheinen  in  dem  iudicium  am  dies  com- 
perendinus  (§  54  A.  37),  durch  welche  die  Ueberleitung 
des  Processes  aus  dem  ius  in  das  iudicium  organisch  ver- 
mittelt wurde. 

Nachdem  nun  bei  vindicatio  insbesondere  das  vindicias 
dicere  vollzogen  war,  so  erfolgte 
C.  Endlich  das  Schlussverfahren,  umfassend 

1.  die  litiscontestatio  der  Partheien  i^^  die  beiderseitige 
Aufforderung  an  die  Zeugen,  über  das  in  iure  Verhandelte 
bei  der  causae  coniectio  eventuell  Zeugniss  abzulegen 
(§  54  A.  40); 

2.  den  Schlussausruf  des  ius  dicens:  Diis  honorem  dico! 
(§  54  A.  25). 

n.  In  iudicio 
A.  consfitutio  iudicii  (§  54  A.  50),  umfassend 

1.  das  iureiurando  in  leges  iudicem  adstringere  Seitens 
des  ius  dicens:  die  Yereidung  des  iudex  datus  für  den  be- 
treffenden Process  (§  54  A.  61); 

2.  das  iudicari  iubere  Seitens  des  ius  dicens:  die  An- 


is Accipere  iudicium:  lex  Rubr.  in  C.  I.  L.  I  no.  205  I,  48.  Edict. 
in  Dig.  n,  9,  1  pr.  Cic.  p.  Quinct.  26,  82.  Gai.  IV,  87.  89,  W.  102. 
109.  114;  iudicem:  Cic.  Part.  or.  28,  100.  Divi  fratres  bei  Ulp.  1  d? 
Appel.  (D.  XLIX,  1,  1  §  3);  Gai.  FV,  lö.  Capere  iudicem,  arintnim: 
Gai.  IV,  17.  18;  letzteres  auch  in  Betreff  des  Schiedsrichters:  §  57  A.  ^3. 

!•  Dass  die  lit  cont.  der  ordinatio  iudicii  nachfolgt,  bezeugt  PanJ. 
Diac.  57,  18,  und  wiederum  der  constitutio  iudicii  vorausgeht,  bezen|:t 
Cic  p.  Bosc.  Com.  11,  32, 
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Weisung  des  iudex  datus  zur  Aburtheilung  des  Rechtsstreites 
(§  54  A.  52). 

B.  Die  Fartheivorträge,  wie  probatio,  und  zwar 

1.  die  causae  coniectio  des  Klägers,  wie  Beklagten: 
die  B.ecapitulation  der  bezüglichen  litis  ordinatio  (§  54  A.  62) ; 

2.  die  causae  peroratio  der  Partheien,  als  die  Anführung 
der  die  E3age  oder  die  Yertheidigung  begründenden  That- 
sachen,  die  Angabe  der  Beweismittel,  die  Beleuchtung  der 
Beweisgründe  und  die  B.echt8deductionen  (§  54  A.  63); 

3.  die  probatio  der  Fartheien:  die  Beweisführung  der 
die  Klage,  wie  die  Yertheidigung  begründenden  That* 
Sachen; 

4.  die  rogatio  der  Fartheien  an  den  Siebter:  Empfehlung 
der  Sache  zu  günstiger  Beurtheilung  (§  54  A.  65). 

C.  Die  richterliche  Sentenz:  entweder  pronuntio,  sei  es 
ampliatio,  sei  es  litis  oder  membri  aestimatio,  oder  iudi- 
catio,  sei  es  absolutio,  sei  es  condemnatio  und  resp.  ad- 
iudicatio  (§  54  unter  II  B). 

Dabei  war  für  den  Fall  der  desertio  litis  i^o  des  un- 
entschuldigten Ausbleibens  von  Richter  oder  Farthei  im 
dies  comperendinus  bis  zu  dessen  Mittagsstunde  ^i  durch 
tab.  H,  1  vorgesehen:  dafem  der  iudex  datus  ausblieb,  so 
ergab  dies  im  Givilprocesse  den  Thatbestand  des  litem  suam 
facere  und  es  ward  durch  translatio  iudicii  der  Frocess  in 
der  Beklagtenrolle  auf  den  Ausgebliebenen  selbst  über- 
geleitet (§  56  A.  5);  dafem  aber  eine  der  Fartheien  aus- 
blieb, 80  ward  im  Civilprocesse  zu  Gunsten  des  Erschienenen 
Contumacialurtheil :  litis  addictio^^  erlassen,  so  dass  das 
gesammte  Verfahren  unter  B,  wie  die  richterliche  Cognition 
über  Klage  oder  Yertheidigung  ganz  entfiel  und  allein  auf 


20  So  Liv.  II,  54,  9.  Pap.  2  Besp.  (D.  HI,  5,  31  §  2);  Paul.  1  Sent 
(D.  Xlill,  1,  64  §  1). 

31  Der  meridies  wurde  von  dem  accensus  des  Prätor  vor  der  Curie 
und  somit  im  forum  vemehmbar  ausgerufen:  Plin.  H.  N.  YII,  60,  212. 
Coscon.  Act.  und  Aquilius  Boeot.  bei  Yarr.  LL.  VI,  9,  89;  Tgl.  Ideler, 
Chronol.  EL,  6. 

22  Tab.  n,  1;  vgl.  Varr.  LL.  VI,  7,  61:  hinc  illa:  —  „addixit 
iadicinm*'.  ' 
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Grund  des  Ausbleibens  des  anderen  Theiles  zu  Ghinsten 
des  Erschienenen  sei  es  absolutio ,  sei  es  condemnatio  er^ 
theilt  ward,  wogegen  im  prätoriscben  Criminalprocesse  bei 
desertio  des  Klägers  die  Klage  erlosch  (§  67  A«  6),  bei 
desertlo  des  Beklagten  aber  gleichfalls  contumacial  erkannt 
ward  (§  68  A.  52). 

Zugleich  waren  die  Gründe,  welche  eine  zureichende 
excusatio  ergeben,  in  tab.  II  2  im  Einzelnen  aufgezählt:'^ 
morbus  sonticus,  als  die  an  das  Haus  fesselnde  Ejrankheit,'^ 
condictus,  wie  Status  dies  cum  hoste:  Termin  in  iure,  wie 
in  iudicio  im  Processe  mit  einem  Feregrinen  (§  66  A.  21), 
sacrificium,  als  die  an  bestimmten  Tag  gebundenen,  ron 
dem  Betreffenden  selbst  zu  vollziehenden  sacra  familiaria 
(§  72  A.  21),  wie  endlich  funus  familiäre  oder  feriae  deai^ 
cales,  als  die  Bestattung  eines  Angehörigen  und  das  dabei 
darzubringende  Todtenopfer,^^ 


33  Baza  tritt  dann  auch  die  Excusation:  ezitii  caosa  solom  t«i^ 
tisse:  Liv.  XLUI,  2,  10  s.  §  67  A.  7.  Indem  der  fixoowtionagrnnd 
raehrfftch  bereits  zum  Zeitpunkte  der  comperendinatio  dem  Betreflendeu 
bekannt  ist,  und  gleichwohl  hier  nicht  zur  Verschiebung  des  dies  com- 
perendinus  geltend  gemacht  wird,  so  erklärt  dies  sich  daraus,  das?, 
während  einerseits  die  Ueberleitung  des  Bechtsstreites  aus  dem  ins  in 
das  iudieium  nicht  Sache  des  ius  dioens,  sondern  der  Partheien  seU»t 
ist,  von  diesen  doch  der  dies  conpperendinus  nicht  Yerainbanuigvweise 
später  angesetzt  werden  kann,  indem  der  tertius  dies  unwandelbarer 
Termin  und  absoluten  Rechtes  ist. 

24  "Wesenbestimmungen:  Ael.  Stilo  bei  Fest.  290  ^  24.  Fest.  344*,  S. 
Paul.  Diac  111,  10.  Gell.  XX,  1,  27.  Cass.  bei  Ven.  5  Act  (D.  XXI, 
1,  65  §  1);  lav.  14  ex  Cass.  (D.  L,  16,  113);  lul.  5  Big.  (D.  XLn,  1, 
60);  dann  Philox.  gloss.  200,  %3:  aonticus  morbus:  lepd  vdao^'  C^rrilL 
gloss.  494,  10:  Upd  vöaoq*  sacer  morbus,  morbus  sontious,  morbus  comi- 
Cialis;  Gloss.  Par.  ed.  Hildebr.  273,  236:  sonticiis  morbus:  morbus  sacer 
(d.  i.  Epilepsie);  Panormia  des  Osbem  bei  Mai  Ym,  561:  sonticus:  nod- 
vus,  noxius,  vgl.  C.  van  Oleef ,  de  morbo  sont.  Tr.  ad  Bh.  1704. 
gius,  lur.  amoen.  ^  424.  Kirchmaier,  Opusc.  168.  Sonticus  ist 
einwirkend,  speoiell  hindernd:  Clemm  in  Curtius,  Stadien  XU,  S2S, 
Gleicher  Excusationsgrund  im  Oomitialprocesse:  Liv.  XXX vm,  52,  a.  8 
(v.  J.  567);  vgl«  Cic  PhiL  I,  11,  28:  neo  erit  iuslior  non  venieDdi  aaorlü 
causa,  quam  mortis.  Es  ist  vor  AUem  die  Malaria,  welche  bei  dem 
morbus  sonticus  in  Frage  kömmt:  luL  5  Big.  cit. 

2»  Vgl.  U]p.  74  ad  Ed.  (D.  n,  11,  4  §  2):  si  ftmere  quis 
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Und  zwar  war  solcher  Excusationsgrund  von  dem  Be- 
treffenden durch  einen  Beauftragten  im  dies  comperendinus 
selbst  dem  ius  dicens  anzumelden,  ^^  worauf  solcher  dann 
die  Verlegung  der  constitutio  iudioü  auf  einen  anderen  Ter- 
min:  diffensio  diei  in  den  Worten  vollzog:  Hie  dies  diffen- 
sus  esto,^7  in  diesem  zweiten  Termine  aber  der  Aus- 
gebliebene auf  Erfordern  den  Excusationsgrund  dem  ius 
dicens  eidlich  zu  erhärten  hai^^  Ueberdem  war  aber  auch 
demjenigen,  der  die  Anmeldung  der  Excusation  im  Termine 
selbst  versäumt  hatte,  in  der  Executionsinstanz  die  a*  revo- 
catoria  frei  gegeben  (§  153  A.  6), 

IIT,  In  der  Execution  griff  die  Ordnung  Platz,  dass 
dieselbe 

1.  insoweit,  als  sie  ex  officio  dem  ius  dicens  oder  iudex 
oblag  (§  54  unter  III  A.  B.),  ohne  Verzug  erfolgte; 

2.  dafern  sie  im  Wege  der  leg,  a.  per  man.  ini.  er* 
folgte,  diese  selbst  bei  a.  furti  manifest!  sofort,  bei  a.  iudi* 


impeditus  non  venerit,  debet  ei  exceptio  dari;  5  ad  £d.  (D.  II ,  4,  2): 
in  ius  vocari  non  debet  —  fimas  dacentem  familiäre  iustave  mortno 
facientexn.  Gleicher  Ezcusationsgrund  im  prätorischen  Criminalprocesse : 
Cic.  p.  Bab.  perd.  3,  8:  com  ad  iudicii  moram  familiaris  ftmeris  exou- 
satio  qoaereretar.    TTeber  die  Sache  vgl.  Marquardt,  Pr.  Leb.  I,  366  fl 

26  Vgl.  Pap.  2  Besp.  (B.  m,  5,  31  §  2).  So  auch  im  prätorischen 
Criminalprocesse:  Cic  p.  Bab.  perd.  3,  8  und  im  Comitialprocesse :  Liv. 
XXXYm,  52,  3,  wie  in  der  quaestio  perpetua:  Cic.  PhiL  Y,  5,  14. 
Ebenso  bei  Anzeige  des  exsüium:  Liv.  m,  13,  9;  vgl.  auch  die  Formel 
der  multae  dictio  bei  Gbll.  XI,  1,  4:  quando  citatus  neque  respondit» 
neque  excusatus  est,  sowie  Cic.  ad  Att.  xn,  13,  2:  cura,  ut  excuser 
morbi  causa;  dann  wieder  in  Betreff  der  Exousation  des  Nichterscheinens 
im  Senate:  Cic.  PhiL  I,  5,  12;  und  endlich  Verwandtes  in  den  Covpora- 
tionsstatuten:  §  168  A.  19. 

^^  Pseudo  Acr.  in  Hör.  Sat.  U,  1,  79:  iuris  verbo  usus  est;  praetor 
enim  dicere  solebat:  „Hie  dies  diffis[s]us  esto*',  wo  diffissus  an  Stelle 
von  diffensus  in  tab.  II  2  steht»  ebenso  wie  bei  Ulp.  74  ad  Ed.  (D.  II, 
11,  2  §  3);  ebenso  sagen  dafür  differre:  lol.  5  Dig.  (D.  XLH,  1,  60); 
proferre:  Cic  p.  Bab.  perd.  3,  8:  ad  prolationem  iudicii  biduum  quaere- 
retor,  woraus  zugleich  erhellt,  dass  der  Aussengebliebene  ein  Fristgesuch 
mit  der  excusatio  varbiiide^  konnte. 

^  Vgl.  Bodor£^  ad  leg*  ActUiaiP  475  f^;  vgl.  auch  lex  oolleg.  aquae 
lin.  9:  idcirco  nihUoonnus  deieri^tio  esto  apud  msigistros  und  dazu  §  168 
A.  12;  und  todann  Weissenbom  au  Liv.  VI»  22»  7. 
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cati,  wie  damnati  aber  nach  Maassgabe  von  tab.  III  1.  2 
nach  Verlauf  eines  Monates :  der  XXX  dies  iusti  gestattet 
war,  woran  dann  die  Durchführung  der  Execution  in  wei- 
teren Fristen,  wie  auf  weiteren  Antrag  des  Klägers  sich 
anschloss  (§  63),  und  wobei  die  a.  iudicati  und  damnati 
ebenso  in  gewissen  Fällen  durch  Erbittung  eines  arbitrium 
liti  aestimandae  oder  membro  aestimando  und  durch  ent- 
sprechende Solution  abgewendet  (§  154),  als  auch  durch 
die  a.  revocatoria  in  ihrem  Verlaufe  sistirt  werden  konnten 
(§  153). 

So  daher  sind  es  verschiedenfältige  practische  Auf- 
gaben, welche,  wie  dem  Frocesse  im  Ganzen  zufallend,  so 
auch  dessen  organische  Gliederung  in  drei  gesonderte  Ab- 
schnitte ergeben  und  im  Besonderen  bestimmen:  es  dient 
der  Fräcisirung  der  Streitfrage  die  leg.  a.,  der  richterlichen 
Entscheidung  derselben  das  iudicium,  der  Kealisirung  des 
liquiden  Bechtsanspruches  die  Execution.  Allein  mit  diesen 
practischen  Functionen  des  Frocesses  verbindet  sich  zugleich 
ein  eigenartiger  theoretischer  Effect  desselben:  die  pro- 
cessualische  Consumtion,  welche,  bei  dem  prätorischen 
Criminalprocesse  zu  dem  einfachen  Satze  sich  gestaltend, 
dass  die  bereits  erhobene  Klage  weder  von  dem  Nämlichen, 
noch  von  einem  Anderen  ein  zweites  Mal  angestellt  werden 
könne  (A.  35),  im  Civilrechte  eine  weit  grössere  Fülle 
dogmatischer  Consequenzen  umschliesst,  ausgehend  von 
dem  leitenden  Grundgedanken,  dass  in  Folge  der  Ein- 
kleidung des  von  dem  Kläger  geltend  gemachten  Hechtes 
in  eine  actio  das  vom  Gesetze  dem  Berechtigten  zuge- 
sprochene Attribut  selbst  in  seinem  Wesen  gwandelt  wird: 
die  potestas:  das  wohlerworbene  Kecht  (§  33  A.  3)  oder 
die  res:  der  entsprechende  Rechtsanspruch  (§  33  A.  16) 
geht  unter  und  an  dessen  Stelle  tritt  die  lis:  der  Process- 
anspruch,^^    selbst    aus   dem   Stoffe   des   untergegangenen 


20  Varr.  LL.  VII,  5,  93:  quibus  res  erat  in  controYenia,  ea  vixsi- 
batur  lis;  Üip.  23  ad  Ed.  (D.  L,  16,  36):  litiB  nomen  onmem  actio&azi 
significat  sive  in  rem  sive  in  personam.  So  in  den  alttechnischen  Ter- 
bindungen  litem  addicere:   A.  22;  aestimare:  §  154;  litis  cadere:  |  o? 
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B^chtes  sich  substantiirend,  dementsprechend  nun  auch  das 
bisherige  dominium  proprietatis  oder  obligationis  des  Be- 
rechtigten (§  29  A.  3  ff.)  in  ein  dominium  litis^^  sich  um- 
wandelt. Im  Besonderen  aber  vollzieht  sich  solche  pro- 
cessualische  Consumtion  in  zwiefacher  Potenz:  zuerst  in 
Folge  der  litis  contestatio  und  sodann  in  Folge  der  iudi- 
catio,  wogegen  dieselbe  an  sich  da  nicht  eintritt,  wo  weder 
litis  contestatio,  noch  iudicatio  Platz  greift,  nämlich  in  dem 
Falle  der  confessio  in  iure  oder  des  pro  confesso  esse  des 
Beklagten,  wie  bei  der  leg.  a.  per  man.  iniectionem. 

Und  zwar  wird  zuerst  das  den  Klaggrund  bildende 
wohlerworbene  Recht  des  Klägers  durch  die  litis  contesta- 
tio, als  den  die  leg.  a.  abschliessenden  Act,  somit  also 
durch  die  leg.  a.  selbst,  insofern  solche  durch  die  lit.  cont. 
abgeschlossen  ist,  zerstört,  indem  an  seine  Stelle  ein  neues 
Bechtsverhältniss  tritt:  einerseits  die  Verpflichtung  des 
Beklagten  zum  condemnari  oportere  (A.  36)  d.  i.  die  richter- 
liche Condemnation  über  sich  ergehen  zu  lassen, ^^  wie 
andrerseits  der  entsprechende  Processanspruch  des  Klägers. 

A.  14;  condicere:  Fetialformel  bei  Liv.  I,  32^  11:  quarum  rerom,  litium, 
causarum  condixit  pater  patratus;  litem  contestari;  dare:  A.  40;  deserere: 
A.  20;  dicere:  §  58  A.  11;  suam  facere:  §  56  A.  5;  iadioare,  so  z.  B. 
Xviri  stlitibuB  indicandis;  mori:  A.  42;  ordinäre:  A.  16;  dann  praedes 
litis  vindiciarom ;  dominium  litis;  und  weiteres  in  Ins  nat.  XX  §  1. 
Wegen  der  Etymologie  vgl.  Schwenck  in  Bhein.  Mos.  N.  F.  1845  III, 
295.  Dahingegen  ist  es  eine  jüngere  und  völlig  verschiedene  Constiuc- 
tion,  welche,  zuerst  auftretend  bei  der  leg.  a.  per  cond.,  mit  der 
l>roce88uali8chen  Consnmmtion  eine  novatio  necessaria  verbindet :  lus  nat. 
III  §  138.  Im  Uebrigen  vgl.  A.  H.  A.  Banz,  de  lit.  cont.  quae  fuit 
tempore  leg.  act.  len.  1831.  Krüger,  proc.  Cons.  6fif.  —  Der  obige  Satz: 
das  Becht  selbst,  nicht  bloss  der  Klaganspruoh  wird  consummirt,  ist  von 
Keller,  Lit.  Cont.  251  f.  und  Bömer  in  Krit.  Ueberschau  1855  II,  365 
A.  1  scharf  getadelt:  gleichwohl  halte  ich  denselben  für  das  älteste 
Recht  als  correct. 

30  Dominus  htis:  Ner.  2  Membr.  (D.  II,  11,  14);  ülp.  9  ad  Ed. 
(D.  ni,  3,  31  pr.);  Paul.  1  Sent.  (D.  cit  30);  Sev.  u.  Car.  im  C.  Just. 
VII,  45,  1,  Alex,  das.  II,  9,  1.  Dann  %vieder  Mac.  1  de  App.  (D.  XLIX, 
1,  4  §  5);  Const.  im  C.  Just,  n,  12,  22.  lul.  im  C.  Th.  H,  12,  1,  wozu 
vgl.  Ner.  4  Membr.  (D.  XLIV,  4,  11  pr.). 

3i  GaL  III,  180  umschreibt  das  condemnari  oportere  als  teneri  htis 
eontestatione ,  wobei  solcher  Effect  nicht  der  lit.  cont.  an  und  für  sich 
Voigt  XII  Taf.  I.  35 
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Und  dann  wiederum  in  Folge  der  iudicatio  tritt  an 
Stelle  von  solchem  Nexus  des  condemnari  oportere  die 
obligationsähnliche  Verpflichtung  des  Beklagten^s  zum  iudi- 
catum  facere  oportere  (A.  36),  wiederum  mit  entsprechen- 
dem Frocessanspruche  des  E^lägers. 

Dabei  manifestirt  sich  solche  Thatsache  der  Consum- 
tion^^  oder  Zerstörung  des  der  E[lage  zu  Grunde  liegen- 
den wohlerworbenen  Rechtes  in  den  beiden  Momenten,  dass 
a.  der  Rechtsanspruch  fortan  nicht  mehr  durch  Erfüllimg 
der  entsprechenden  Verpflichtung  Seitens  des  Beklagten 
aufgehoben  werden  kann  (A.  36):  ebenso  wie  die  klagbar 
gemachte  Obligation  aufhört,  solvabel  zu  sein,  so  ist  die 
das  dingliche  Recht  in  das  Stadium  seiner  ünverletztheit 
redintegrirende  Restitution  ausgeschlossen,  indem  vielmehr 
an  deren  Stelle  die  Erfüllung  des  Contractes  über  die 
Vindicien  eintritt; 


und  als  einfachen  Acte  der  Zengenaufhifung  zukonunt,  als  vielmehr  nnr 
insofern,  als  in  derselben,  als  dem  Sohlussmomente,  die  leg.  a.  der  Partheien 
sich  concentrirt  und  perfidrt  Tgl.  Gai.  lY,  131^:  [intent]ione  consomitor. 
Nach  Keller  in  Hall.  Litt.-Zeitung  1846  Sp.  358 ff.,  dem  Krüger,  proc. 
Cons.  47  f.  beitritt,  bezeichnet  das  condemnari  oportere  nicht  die  „Staate 
rechtliche*'  Verpflichtung,  die  Condemnation  über  sich  ergehen  zu  lassen, 
als  vielmehr  die  Verpflichtung  zu  dem,  worauf  die  condenonatio  als 
Formeltheil  im  Formularprocesse  concipirt  Allein  die  Auffassnng  jener 
ersteren  Verpflichtung  als  einer  staatsrechtlichen  ist  unrömisch:  aci 
keinem  Punkte  haben  die  Bömer  eine  die  Partheien  im  CivUprocefse 
ipso  iure  treffende  Obliegenheit  als  etwas  dem  ius  publicum  Angehörig«*« 
angesehen;  und  wiederum  die  Deutung  von  condemnari  als  dasjenige 
leisten,  worauf  die  condemnaüo  concipirt,  ist  ebensowohl  sprachlich  ul- 
möglich,  wie  sachlich  unrichtig,  da  solchenfalls  der  Klaganspmch  zwischen 
Lit.  Cont.  und  Urtheil  erfitllbar  gewesen  wäre,  was  er  nach  Gai.  IV,  lU 
bis  in  die  Kaiserzeit  hinein  in  Wahrheit  nicht  war. 

'2  Gai.  m,  180  umschreibt  das  iudicatum  focere  oportere  als  ex 
cau«a  iudicati  teneri.  Eine  Obligation  haben  darin  die  Bömer  nicfat 
anerkannt:  Pap.  bei  Ulp.  29  ad  Sab.  (B.  XV,  1,  3  §  11):  iudicati  vel*.t 
obligatio;  vgl.  Voigt,  Gond.  ob  caus.  474 ff. 

»»  So  z.  B.  Urs.  Fer.  bei  lul.  1  ad  Urs.  Per.  (D.  XL  VI,  3,  36  ; 
Gai.  rV,  131*.  Pomp,  bei  Ulp.  11  ad  Ed.  (D.  IV,  2,  14  §  13);  Ulp.  4.. 
43  ad  Sab.  (D.  XIH,  1,  7  §  1.  XLVn,  1,  2  §  1);  18  ad  Ed.  (D.  XrjT. 
7,  60.  L,  17,  130);  Paul.  18  ad  Ed.  (D.  XH,  2,  28  §  4),  de  oonc.  »ex, 
(D.  XLTV,  7,  34  pr.). 
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b.  der  Rechtsanspruch  fortan  nicht  ein  anderweitesmal 
Seitens  des  Klägers  in  eine  actio  eingekleidet  werden  kann,^^ 
ein  Satz,  welcher  in  tab.  14:  bis  de  eadem  re  agere  ne 
liceto^^  nicht  bloss  besonders  ausgesprochen,  sondern  auch 


>*  Nach  jüngerem  Bechte  auch  nicht  einmal  wider  den  correns 
debendi,  und  ebenso  auch  nicht  Seitens  der  correns  credendi:  las  nat. 
UI  A.  1691. 

35  Diesen  Bechtssatz  wiederholen  in  übereinstimmender  Fassung: 
bis  de  eadem  re  agere  noh  liceat  lul.  Yict.  ars  rhet.  m,  10.  lY,  8. 
Sulp.  Yict  I.  0.  44.  Quiut.  Decl.  266  arg.  und  serm.  (für  den  Crimiual- 
process)}  und  fast  übereinstimmend:  bis  eadem  re  ne  sit  actio  oder  non 
agatur  Quint.  I.  0.  YII,  6,  4.  Sulp.  L  O.  45,  während  auf  dessen  Fassung 
hinweisen  Gai.  lY,  98.  107.  108.  XJlp.  74  ad  Ed.  (D.  XLIY,  2,  5),  vgl. 
Ter.  Phorm.  II,  3,  59,  wogegen  das  gemeine  Leben  denselben  in  eine 
Parömie  kleidete:  in  das  Yerbot  des  actum  agere:  lus  nat.  lU  A.  1689. 
Dabei  bezeichnet  res  den  Bechtsanspruch :  §  33  A.  16,  während  der 
Moment  der  Identität  in  der  Formel  der  leg.  a.  seine  Bestimmung  findet. 
Der  Satz  selbst  galt  nicht  bloss  für  den  Civil-,  sondern  auch  für  den 
Criminalprocess :  Gelb,  Cr.  Pr.  268  A.  8 ,  wozu  vgl.  §  67  A.  6 ;  und  indem 
hierbei  in  Betreff  des  Comitialprocesses  die  Stützpunkte  für  seine  An- 
wendung fehlten,  so  half  hier  ein  decret.  trib.  pl.  v.  J.  506  bei  dem 
Ihrocesse  in  §  178  A.  44  ab  durch  den  Satz:  ne  idem  homines  in  eodem 
magistratu  perduellionis  bis  etmdem  accusarent:  Schol.  Bob.  in  Clod. 
p.  337  Or. ,  welches  dann  eine  authentische  Interpretation  erhielt  durch 
das  decret.  trib.  pL  v.  543  bei  Liv.  XXYI,  3,  8.  —  Die  Ueberweisung 
jener  Yorschrift  an  die  Xn  Taf.  ist  ausgesprochen  von  Krüger  a.  0.  4  ff. 
und  dann  wieder  aufgegeben  von  dems.  in  Ztschr.  f.  B.  G.  1868  YII, 
231.  Jener  Ueberweisung  ist  von  Bekker,  Aktionen  I,  334  f.  entgegen- 
gestellt worden,  es  entstamme  jener  Satz  in  solcher  Formnlirung  viel- 
mehr der  Bechts Wissenschaft:  denn,  dafem  derselbe  den  XII  Taf.  ange- 
hört hätte,  würde  „Ihm  grössere  Steifheit  und  Unwandelbarkeit  zuge- 
kommen sein",  und  sodann:  es  introducire  Quint  L  0.  cit  den  Satz  mit: 
quod  scriptum  est,  und  es  werde  mit  solcher  Bedewendung  unverhalt- 
nissmässig  häufiger  auf  die  Werke  von  Juristen,  als  auf  den  Inhalt  von 
Gesetzen  hingewiesen.  Allein  beide  Gegenargumente  sind  unwahr:  denn 
in  letzterer  Beziehung  ist  vielmehr  der  Gebrauch  hier,  wie  dort  der 
gleiche  (vgl  z.  B.  Fest.  258  b,  3:  in  XII  scribitur;  273  a,  24.  Cic  de 
Or.  I,  67,  245.  Gell.  YH,  7,  4.  XY,  13,  11.  XYI,  10,  5.  XYH,  2,  10. 
XX,  1,  12.  10,  8.  Serv.  in  Aen.  YI,  609:  m  Xn  tab.  scriptum;  I.  Just. 
IV,  9  pr.:  ita  lex  Xll  tab.  scripta  est),  während  in  ersterer  Beziehung 
das  gerade  Gegentheil  der  Fall  ist:  der  Bechtssatz  tritt  in  der  Wissen- 
schaft in  bemerkenswerther  Uebereinstimmung  seiner  Formulirung  auf; 
denn  wenn  der  Wechsel  einer  einzigen  Wortform:  ne  sit  actio  an  Stelle 
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auf  den  ganz  anderen  Thatbestand  ausgedehnt  ist,  dass  der 
Process  in  eine  confessio  in  iure  oder  pro  confesso  eese 
des  Beklagten  auslief  oder  in  leg.  a.  per  man.  ini.  sieb 
einkleidet. 

und  andrerseits  wiederum  indem  die  lis  an  die  Stelle 
des  consumirten  Kechtsanspruches  tritt,  so  wird  in  jener, 
als  dem  Frocessanspruche  ein  neues  Bechtsyerhältniss  be- 
gründet, welches  Träger  selbsteigener  Ordnungen  und  Ge- 
setze ist    Denn  im  Besonderen  ist  die  lis 

A.  mit   eigenem   juristischen  Gehalte   ausgestattet,  Ter- 
schieden  von  dem  des  consumirten  Rechtsanspruches.  Denn 

1.  an  Stelle  der  Verpflichtung  des  Beklagten  zur  ding- 
lichen Restitution  oder  zur  Solution  tritt  ^  wie  bemerkt,  in 
Folge  der  Lit.  Cont.  das  condemnari  oportere,  als  die  Ver- 
pflichtung die  richterliche  Condemnation  über  sich  ergehen 
zu  lassen ;  und  wiederum  an  die  Stelle  dieser  letzteren  tritt 
in  Folge  der  condemnatio  das  iudicatum  facere,  als  die 
Verpflichtung  zur  Leistung  des  Judicates.  ^^ 

2.  Bei  den  vindicationes  insbesondere  kann  in  Folge 
des  Verlaufes,  welchen  die  leg.  a,  nimmt,  die  Pflicht  zur 
dinglichen  Restitution  vom  Beklagten  auf  den  Kläger  sich 
überleiten,  in  dem  Falle  nämlich  dass  der  Kläger  die  Yin- 
dicien  übernommen  hat,  der  Beklagte  aber  absolvirt  worden 


von  agere  ne  lioeto,  ein  Argument  gegen  seine  legiBlative  Basis  ergäbe, 
so  würden  wir  in  der  That  mit  verschwindenden  Ausnahmen  aUen  röm. 
Gesetzen  ihren  Inhalt  abzusprechen  haben.  Andrerseits  wird  die  £in- 
gehörigkeit  jenes  Satzes  in  die  XII  Taf.  erwiesen  sowohl  durch  Gai.  1 
ad  XII  tab«  zu  tab.  I  4  cit.,  als  durch  tab.  I  4 :  denn  wenn  die  XII  Taf. 
über  die  Consumtion  der  Klage  durch  die  pactio  de  furto  verordneten, 
so  verordneten  sie  gewiss  erst  recht  über  die  Consumtion  durch  die  actii\ 
Endlich  geht  Bekker,  wie  auch  unsere  Bechtswissenschaft  im  Allgemeinen, 
von  der  irrigen  Voraussetzung  aus:  der  obige  Bechtssatz  und  die  pru- 
cessualische  Consumtion  decken  sich  in  ilirer  Sphäre ;  allein  dies  ist*  wie 
obbemerkt,  in  der  That  nicht  der  Fall;  erst  die  spätere  Zeit  strebte 
solche  Congruenz  an:  Keller,  Civ.  Pr.  A.  974. 

30  Parömie  der  veteres  bei  Gai.  III,  180:  ante  litem  contestatam 
dare  debitorem  oportere,  post  litem  contestatam  condemnari  oportere; 
post  condemnationem  iudicatum  üacere  oportere.  Das  radicatnm  facer^ 
bei  persönlicher  Klage  kleidet  sich  übrigens  in  die  gleichen  Becfat»* 
formen,  wie  die  solutio:  §  118  A.  8. 
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ist,  wo  nun  den  Kläger  die  Pflicht  zur  Restitution  trifft, 
vfie  die  a.  iudicati  bedroht  (§  152).  Und  wie  daher  in- 
soweit das  condemnari  und  iudicatum  facere  oportere  den 
Character  der  Zweiseitigkeit  gewinnen,  so  ist  ähnliches  auch 
insofeiii  der  Fall,  als  bei  den  arbitria  dem  Beklagten  die 
Compensation  nachgelassen  ist  (§  114). 

3.  Für  die  Bestimmung  der  dem  Beklagten  in  der  lis 
obliegenden   Verpflichtung    sind    andere  Factoren    maass- 
gebend,  als  in  Betreff  der  dem  Rechtsanspruche  correspon- 
direnden   Verpflichtung.     Denn  während   das   klagbar   ge- 
machte  wohlerworbene   Recht   des   Klägers   durch   seinen 
Erwerbgrund,    somit   durch    den   klagbegründenden   That- 
bestand  nach  Inhalt,  wie  Umfang  bestimmt  wurde,  so  wird 
aa.  das   condemnari  oportere   des  Beklagten  nicht  un- 
mittelbar durch  jenen  nämlichen  Moment,  als  vielmehr  zu- 
nächst durch  die  Fassung  der  intentio  und  resp.  demon- 
stratio des  Klägers  bestimmt:   nur  insoweit,   als  die   aus 
jenem  Thatbestande  sich  ergebende  Rechtszuständigkeit  und 
resp.  solcher  selbst  in  wahrheitsgemässer  Weise  in  der  leg. 
a.  concipirt  sind,  bieten  dieselben  die  geeignete  Unterlage 
für  das  condemnari  oportere.    Oder  mit  anderen  Worten: 
nach  Maassgabe  der  verbi  ratio  geht  der  iudex  in  Betreff 
der  durch  die  Condemnation  dem  Kläger  zuzuerkennenden 
Berechtigung  nicht  über  das  Maass  des  von  demselben  in 
der  leg.  a.  Concipirten  hinaus,  während   wiederum   dann, 
wenn  die  klägerische  leg.  a.  über  das  Maass  des  in  Wirk- 
lichkeit Begründeten  hinausgreift,  er  die  condemnatio  völlig 
versagt,  vielmehr  dem  Beklagten  absolutio  ertheilt;^? 


37  Somit  bei  minns  petitio  wurde  die  condemnatio  nur  auf  den 
condpirten  Betrag  ertheilt,  der  Rechtsanspruch  selbst  aber  in  seiner 
Totalität  consumirt:  vgl.  Gai.  IV,  131.  56,  wo  indess  das  älteste  Recht 
l>ereits  modificirt  ist,  da  das  Verbot  in  A.  35  von  Alters  her  auch  bei 
den  certae  actiones  in  solcher  Weise  wirken  musste;  dagegen  bei  plus 
petitio  erfolgte  absolutio  des  Beklagten:  §  59  A.  15.  Im  Uebrigen  vgL 
Xizs  nat  ni  §  138,  und  dann  Pap.  bei  Ulp.  29  ad  Sab.  (D.  XV,  3,'  1 
§  11):  non  originem  iudicii  spectandam,  sed  ipsam  iudicati  velut 
ol>ligationem. 
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bb.  und  dann  wiederum  das  iudicatum  facere  oportere 
empfängt  seine  Bestimmung  bei  der  leg.  a.  per  iud.  post 
unmittelbar  durch  den  Tenor  des  Judicates,  da  dieses  die 
dem  Beklagten  obliegende  nicht  fungible  Leistung  indivi- 
duell, die  Leistung  von  Fungibilien  aber  ziffermässig  und 
resp.  qualitativ  fizirt  (§  62),  wogegen  bei  der  leg.  a.  sacr. 
in  personam  das  Judicat  seinen  Gehalt  aus  der  intentio 
der  Klage,  und  bei  der  leg.  a.  sacr.  in  rem  daneben  aus 
dem  Gontracte  der  betreffenden  Parthei  mit  dem  ins  diceus 
über  die  Yindicien  entnimmt  (§  63). 

4.  üeberdem  empfängt  die  von  der  lis  umspannte  Ver- 
bindlichkeit des  Beklagten  in  gewissen  Fällen  auf  Grund 
gesetzlicher  Vorschrift  in  Folge  der  Lit.  Cont.  noch  einen 
neuen  Zusatz:  denn  bei  den  actiones  noxiae  nocendae  bat 
der  Beklagte  von  der  Lit.  Cont.  ab  bis  zum  Urtheil^  für 
den  eintretenden  Schaden  zu  haften,  während  bis  dahin 
solche  Haftung  ihm  nicht  oblag  (§  145  A.  2),  und  wiederum 
bei  der  a.  noxalis,  wie  bei  den  arbitria  hat  der  Beklagte  ?oq 
der  Lit.  Cont.  ab  bis  zum  Urtheile  für  den  die  Solution 
vereitelnden  oder  beeinträchtigenden  Zufall  zu  haften, '- 
während  bis  dahin  nur  die  Haftung  für  Verschuldung  in 
solcher  Beziehung  ihm  oblag  (§114  unter  A  1). 

B.  Nicht  minder  folgt  die  lis  in  Betreff  ihrer  Zuständig- 
keit ihren  'eigenen  Gesetzen.    Denn 

1.  ist  dieselbe  unabhängig  von  dem  Fortbestande  der- 
jenigen thatbeständlichen  Momente,  welche  für  den  Bestand 
des  bezüglichen  Bechtsanspruches  wesentliche  Erfordernisse 
ergaben :  durch  den  nach  der  Lit.  Cont.  eingetretenen  Weg- 
fall eines  für  die  Begründung  des  Klaganspruches  erforder- 
lichen wesentlichen  Momentes  wird  die  lis  nicht  zerstört.-^* 

2.  Der  Erwerb  der  lis  wird  vermittelt  in  erster  Linie 


39  A.  noxalis:  §  142  A.  28.  Arbitria  vgl.  Xus  nat  IIL  A.  1691; 
die  Kaiser  zeit  gab  hier  diesen  Satz  aaf:  los  nat.  §  139  unter  B  2. 

39  So  Beendigung  des  meum  esse  an  dem  verhafteten  IndiTidTinm 
bei  a.  noxalis:  §  142  A.  7;  Yeräusserung  des  gefährdenden  Gnn»!* 
Stückes  bei  a.  nosdae  nocendae:  §  145  A.  6;  Besitzverlust  bei  vindicaüo, 
dafem  der  Beklagte  die  Yindicien  übernommen  hatt«:  §  74  A.  42. 


§  55.  551 

durch  die  litis  contestatio ,  somit  durch  die  in  dieser  sich 
abschliessende  leg.  a.,  in  zweiter  Linie  dagegen  durch  die 
iudicatio,  sei  dies  litis  addictio  (A.  22),  sei  es  datio.4<> 

3.  Die  Succession  in  die  lis  unterliegt  eigenen  Gesetzen: 
einestheils  wird  solche  vermittelt  durch  translatio  iudicii 
(§  59  A.  2),  und  andemtheils  folgt  dieselbe  besonderen 
Ordnungen;  und  so  zwar 

a.  in  Betreff  der  üniversalsuccession ;  denn 

aa.  im  Falle  der  Üniversalsuccession  unter  Lebenden 
wird  in  die  lis  in  activer  Beziehung  da  nicht  succedirt,  wo 
in  das  entsprechende  Forderungsrecht  succedirt  wird  (§104 
A.  8); 

bb.  bei  hereditas  wird  in  die  lis  in  activer,  wie  passiver 
Beziehung  da  succedirt,  ^^  wo  nach  jüngerem  Rechte  in  die 
entsprechende  Forderung  oder  Schuldverbindlichkeit  nicht 
succedirt  wird  (§  115  A.  2.  3); 

cc.  bei  der  hereditas  wird  in  die  lis  in  activer,  wie  passi- 
ver Beziehung  in  anderer  Modalität  succedirt,  als  in  die 
entsprechende  Obligation:  nicht  pro  parte  hereditaria,  son- 
dern pro  indiviso  (§  109  A.  2); 

b.  es  vollzieht  sich  bei  persönlichen  Klagen  eine  Singular- 
succession  als  Strafe  des  iudicem  litem  suam  facere  (§  56 
unter  11). 

4.  Der  Verlust  der  lis  wird  durch  eigenartige  Vorgänge 


^0  Secundum  oder  contra  aliqaem  litem  dare,  waa  nicht  die  Form, 
sondern  nur  die  Bichtung  des  Erkenntnisses  bezeichnet:  Comm.  Bern, 
in  Lucan.  Phars.  YUI,  332:  lis  -^  secmidum  aliqaem  dari  dicitur,  cmn 
vincit  in  causa;  so  Lucan.  L  c.  Liv.  XXTTT,  4,  3.  Ben.  Gontr.  YII 
praef.  7.  Gell.  Y,  10,  10;  und  so  auch  in  Betreff  der  Entscheidung  einer 
Wette:  Yal.  Max.  II,  8,  2;  sowie  secnndimi  tabolas  (Beweisdocumente) 
litem  dare:  Cic  p.  Bosc.  Com.  1,  3.  In  gleichem  Sinne  auch  secundum 
oder  contra  aliqaem  oder  testamentam  oder  libertatem  iudicare,  senten- 
tiam  dicere  oder  dare,  pronnntiare:  Gell.  Y,  10,  9.  10.  13 — 15.  Qa. 
Huc  und  Aristo  bei  Pomp.  18  ad  Qu.  Muc.  (D.  XL,  7,  29  §  1);  Marc. 
3  Big.  (D.  Y,  2,  10  pr.)j  Pap.  5  Quaest.  (D.  cit.  14);  Ulp.  5  Op.  (D. 
cit.  29  pr.),  11  ad  Ed.  (D.  lY,  2,  24)  und  Weiteres  bei  Brisson  de  Y.  S. 
V.  secundum  §  3.  Tgl.  dens.  Sei.  Ant.  11,  2.    Cuj.  Obs.  lY,  27. 

*^  Paul.  13  Quaest  (P.  L,  17,  87),  51  ad  Ed.  (D.  dt.  164);  Diocl. 
im  C.  Just.  lY,  17,  1. 


552 


§  55. 


vermittelt:  einestheils  ebenso  durch  pactio  legitima  (§  57), 
wie  durch  mors  litis  ;<2  und  andemtheils  wird  der  Anspruch 
auf  condemnari  oportere  durch  die  iudicatio,  der  Anspruch 
auf  iudicatum  facere  oportere  durch  die  entsprechende 
Leistung  zerstört. 

C.  Die  lis  stellt  an  die  Partheien  eigene  ethische  An- 
forderungen, deren  Verletzung  den  Thatbestand  des  Process- 
delictes  ergiebt:  ebensowohl  die  Anforderung  der  üeber- 
legung  und  Besonnenheit,  eingeschärft  in  der  poena  iniusti 
sacramenti,  iniustae  actionis,  iniustae  infitiationis  und  in 
der  Strafe  für  Nichtrestitution  der  falsae  vindiciae  latae, 
als  auch  die  Anforderung  der  Wahrhaftigkeit,  eingeschärft 
in  der  Strafe  der  Verweigerung  des  processualischen  Zeug- 
nisses und  des  periurium,  wie  sie  andrerseits  auch  wieder 
flir  den  bestellten  iudex  die  Pflicht  zum  Erscheinen  in  iu- 
dicio  ergiebt  (§  56). 

D.  Die  lis  selbst  ergiebt  wieder  den  Klaggrund  filr  eine 
eigene  Gruppe  von  Klagen  civilprocessualischer  Tendenz: 
für  a.  iudicati  und  damnati,  confessoria  und  revocatoria, 
wie  rei  aestimandae.^^ 

E.  Die  lis  ergiebt  eine  eigene  Sphäre  der  Stellvertretung: 


^2  Mors  litis:  Gai.  IV,  104.  Ulp.  66  ad  Ed.  (B.  XLH,  7,  3  §  1). 
Bie  Verhältnisse  liegen  hier  meines  Erachtens  so :  das  iudicium  ruht  von 
Alters  her  durchaus  auf  dem  imperium  des  ius  dicens  und  insbesondere 
auf  dem  von  diesem  ertheilten  iussus  iudicandi:  §  54  A.  52;  folglich 
musste  mit  dem  Erlöschen  jenes  imperium  die  mors  litis  eintreten  d.  h. 
es  musste  auch  das  of&cicmi  iudicis  nach  den  Grundsätzen  des  mandauun 
selbst  erlöschen,  gleich  der  mandata  iurisdictio.  Und  diese  Ordnung 
kehrt  denn  auch  im  Criminalprocesse  wieder :  §  67  A.  28  und  findet  dAinit 
ihre  Bestätigung.  Auch  durch  die  lex  Aebutia  ward  dieselbe  weder 
aufgehoben,  noch  eingeschränkt;  vielmehr  steUte  erst  die  lex  lolia  pri- 
vatorum  die  legitima  indicia  unabhängig  von  der  Amtsdaner  des  ixu 
dicens,  indem  sie  die  mors  litis  erst  nach  18  Monaten  eintreten  Hess, 
wogegen  sie  die  alte  Ordnung  in  Bestand  beliess  ebenso  bei  den  inpero 
continentia  iudicia:  Gai.  IV,  104.  105,  wie  bei  den  iudicia  der  leg.  a. 
Ganz  anders  Keller,  Lit.  Cont.  131  ff.     Civ.  Pr.  §  45. 

43  §  152—154.  Auch  die  spätere  Zeit  schuf  noch  verwandte  Klagen 
die  verschiedenen  condictiones  cautionis  der  Kaiaerzeit:  Voigt,  Cood. 
ob  caus.  343  ff. 
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für  den  procurator  litis  im  Gegensatze  zum  procurator  rei^^^ 
und  ist  nicht  minder  besonderen  Gesetzen  unterstellt  in  Be- 
treff der  Stellvertretung:  §  59. 


§  56. 
Die  Civilprocessdelicte, 

Das  Civilprocessdelict,  als  dasjenige  Privatdelict,  bei 
welchem  durch  das  Verhalten  Jemandes  im  Civilprocesse 
einerseits  gewisse  demselben  obliegende  Pflichten,  wie  andrer- 
seits die  Vermögensinteressen  einer  Processparthei  ver- 
letzt werden,  1  tritt  im  ältesten  Rechte  in  vierfacher  Art- 
erscheinung 2  auf: 

I.  temeritas  litigii,^  als  die  den  Processgegner  pecuniär 
bedrohende    Benutzung   von    civilprocessualischen    Rechts- 


**  PauL  sent.  rect.  I,  3,  2  und  Weiteres  bei  Brisson  de  Y.  S.  8.  v. 
procurator. 

1  §  39.  vgl.  lufl  nat.  HI  §  77  ff. 

2  Ton  der  späteren  Zeit  werden  sowohl  die  Criminalprocessdelicte: 
praevaricatio,  tergiversatio  und  calimmia,  wie  auch  neue  Unterarten  von 
CirilprocessdeUcten  geschaffen,  so  die  bivilprooessualische  calumnia,  die 
alienatio  iadicii  mutandi  causa  facta,  das  ius  dicenti  non  obtemperare, 
die  civilprocessualiscbe  tergiversatio  von  Nov.  112  c.  3  u.  a.  m.:  Ius 
nat.  III,  516  f.  Nicht  dagegen  gehören  hierher  das  non  respondere  und 
indefensum  esse,  die  desertio  litis  imd'die  pluspetitio,  wo  die  eintretende 
Rechtsfolge  nicht  eine  poena,  sondern  ein  Effect  rein  processualischen 
Oharacters  ist. 

3  Temeritas  ist  das  blindlings,  aufs  (rerathewohl  Handeln:  Ius 
nat.  pl  A.  854  und  dazu  Agroec.  de  Orthogr.  131:  temeritas  sine  con- 
silio  dicitur;  dann  Pacuv.  bei  Auct.  ad  Her.  II,  22,  36:  sunt  —  alii 
philosophi,  qui  contra  Fortonam  negant  esse  uUam,  sed  temeritate  res 
reg!  omnis  autamant,  wozu  vgl.  Voigt,  Bedeutungswechs.  26 f.;  Gic  de 
Off.  I,  29,  101:  ratio  vacare  debet  temeritate  et  negligentia;  103:  esse 
exdtandam  animadversionem  et  diligentiam,  ut  ne  quid  temere  ac  for- 
tuito,  inconslderate  negligenterque  agamus ;  Tai.  Maic  IX,  8.  Temeritas 
ist  hier  technische  Bezeichnung  nicht  eines  für  das  Belict  erfordertJsn 
subjectiven  Thatbestandes,  sondern  eines  objectiven  Thatbestandes,  dessen 
Bezeichnung  einem  subjectiven  Thatbestande  um  desswiUen  entlehnt 
wurde,  weil  man  in  dem  ersteren  den  letzteren  ausgeprägt  fand. 
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mitteln  für  eine  ungerechte  Streitsache,  welche,  mit  Geld- 
strafe bedroht,  folgende  Sondervorkommnisse  umfasst:^ 

1.  die  iniusta  legisactio  bei  leg.  a.  sacr.,  somit  die  in- 
iusti  sacramenti  proyocatio,  geahndet  mit  einer  Strafe  toü 
resp.  500  oder  50  Assen  d.  i.  dort  einer  Maximalstrafe 
von  50  % ,  hier  einer  Minimalstrafe  von  approximatiy  5  *y? 
(§  61  A.  6f.); 

2.  die  iniusta  actio:  Uebemahme  einer  ungerechten 
Klage  (§  114),  und  zwar 

a.  Seitens  des  Beklagten  bei  a.  pro  evictione,  depensi  and 
fiduciae  cum  amico; 

b.  Seitens  des  Klägers  bei  a.  revocatoria  des  vindex. 
allenthalben  bedroht  mit  einer  Strafe  von  100  %  des  Streit- 
objectes ; 

3.  die  iniusta  infitiatio:  wahrheits widrige  Klagleugnung 
bei  Klage  aus  der  lex  mancipii  auf  certa  res  und  bei  a. 
nuncupatae  pecuniae,  bedroht  mit  einer  Strafe  von  100% 
des  Streitobjectes  (§  114); 

4.  die  Nichtrestitution  der  falsae  vindiciae  latae,  wie 
die  Nichterfüllung  anderer  Verbindlichkeiten,  wegen  deren 
arbitrium  liti  aestimandae  gegeben  wird,  bedroht  mit  eicer 
Strafe  von  100  %  der  res  et  fructus  (§  154  unter  I). 

II.  Das  litem  suam  fstere  Seitens  des  iudex,  ^  welcks 
dadurch  consummirt  wird,  dass  der  iudex  im  Termine  der 
iudicii  constitutio  ohne  gesetzliche  Entschuldigung,  wie 
solche  in  tab.  II  2  vorgesehen,  ausbleibt^'  und  welches  nach 
tab.  n  3  durch  translatio  iudicii  auf  den  iudex  (§  59  A.  20; 


*  Ton  der  späteren  Zeit  werden  sowohl  neue  Fälle  den  obi^^ 
Unterarten  der  temeritas  litigii  unterstellt,  als  auch  neae  Unterarvi 
derselben  gefichafifen:  lus  nat.  III,  520  ff. 

.     ft  Vgl.  Brisson  de  Y.  8.  v.  lis  §  16.    Dafür  sagt  Liv.  m,  12,  2:  ii 
soam  rem  litem  vertere;  §  4:  interceptor  litis  alienae. 

«  G.  Titius  suas.  leg.  Fann.  v.  593  bei  Maor.  Sat.  III,  16,  15:  inät 
ad  comitium  (1.  e.  forum)  vadunt,  ne  litem  suam  faciant.  Bine  Panllele 
bietet  theils  die  lex  coUeg.  aquae  lin.  11  in  §  168  A.  19,  theils  <iie 
criminalrechtlicbe  These ,  dass  der  ungerecht  freisprechende  Siebter  ssi 
sein  eigenes  Haupt  die  Folgen  der  Missethat  lade,  von  welcher  er  pdictv 
widrig  absolvirt:  Voigt,  Leg.  reg.  bei  A.  154. 
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geahndet  wird,  so  dass  dieser  selbst  als  Successor  des  Be- 
klagten in  dessen  Bolle  und  in  die  lis  in  deren  durch  die 
leg.  a.  festgestellten  Status  quo  eintritt,  ^  an  seiner  eigenen 
Stelle  aber  ein  neuer  iudex  oder  arbiter  bestellt  wird. 

in«  Die  Verweigerung  des  in  iudicio  abzulegenden 
Zeugnisses  Seitens  des  Solennitätszeugen  oder  libripens,^ 
welche  durch  tab.  II  4  mit  der  Strafe  der  Improbität  und 
Intestabilität  bedroht  war.^ 

IV.  Das  periurium:  der  Meineid  oder  vorsätzliche  Palsch- 
eid, lo  welcher,  dafern  er,  als  Beweismittel  verwendet,  in 
iudicio  abgeleistet  ist,ii  durch  tab.  II  5  mit  der  gleichen 
Strafe  der  Improbität  und  Intestabilität  bedroht  ist.^^ 


7  Quint.  L  O.  in,  6,  78:  neo  ignoro  fuisse  quosdam,  qui  Irans- 
lationem  —  ponerent  hoc  modo:  —  „deaerui  tempestatibus,  fluminibos, 
valetudine  impeditus'^,  und  dann  der  technische  Ausdruck  selbst:  litem 
suam  facere.  Später  gab  dafür  das  Edict  die  a.  si  iudex  litem  suum 
fecerit  und  fasste  dementsprechend  den  Thatbestand  als  Quasidelict  auf: 
Inst.  IV,  6  pr.  und  Schrader  in  h.  1.  Theoph.  in  h.  1.  vgl.  KeUer,  Civ. 
Pr.  A.  1082  flf. 

8  Eine  allgemeine  Pflicht  zur  Ablegung  eines  processualischen 
Zeugnisses  erkennt  das  röm.  Recht  nicht  an.  Andrerseits  legt  die  Kaiser- 
zeit dem  ins  dicens  die  Befugniss  bei,  den  Testamentszeugen  zur  Zeug- 
niss- Ablegung  zu  zwingen:  Ulp.  58  ad  £d.  (D.  XLIII,  5,  3  §  9):  exhibere 
(sc.  tabulas  testamenti)  —  apud  praetorem  oportet,  ut  ex  auctoritate 
eins  signatores  admoniti  venirent  ad  recognoscenda  signa;  et  si  forte 
non  obtemperarent  testes,  Labeo  scribit  coerceri  eos  a  praetore  debere; 
50  ad  Ed.  (D.  XXIX,  3,  4). 

9  Tgl.  auch  Gloss.  Taurm.  no.  152  in  Ztschr.  f.  R.  G.  1888  VII,  61: 
intestabiles  sunt,  qui  subscriptiones  suas  perfide  negant;  Theoph.  Par.  II, 
10,  6.  in  Bas.  XXI,  1,  14  no.  1:  dboKijiiöi;  iOTW  ~  ö  t^iroTpdvai;  xai 
Oipparfiaaq  xal  ^i\  Q£kf\aa<;  fjtapxupf^aai  •  im  Uebrigen  vgl.  §  45.  52. 
Anders  das  attische  Recht,  welches  eine  hiKt]  X€iiTO)LiapTup(ou  gab. 

10  Cic  de  Off.  HI,  29,  108:  non  —  falsum  iurare  periurare  est, 
sed,  quod  ex  animi  sententia  iuraris  id  non  facere,  id  periurium  est. 
Vgl.  V.  Liszt,  Meineid  und  falsches  Zeugniss  3  ff.  lus  nat.  ni,  240  ff. 
Daher  wird  der  Eid  auf  eine  bezügliche  Clausel  concipirt,  so:  sciens 
faUo  oder:  ex  mei  animi  sententia:  Cic  Acad.  prior.  II,  47,  146.  Liv. 
XXH,  53,  9  f.  vgl,  §  46  A.  39. 

11  Flaut.  Rud.  prol.  14:  quique  in  iure  abiurant  pecuniam ;  17:  qui 
hie  litem  apisci  postiüant  periurio  mali. 

13  Cic.  de  Leg.  n,  9,  22:  periurii  poena  divina  exitium,  humana 
dedecus;  p.  Rose.  Com.  16,  46:  poena  ab  dls  immortalibns  periurio  — 
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Im  Uebrigen  ergeben  sich  in  Betreff  des  Civilprocess- 
delictes  als  durchaus  characteristisch  die  Ordnungen,  dass 

a.  die  gesetzten  Delictsstrafen  nicht  durch  eigene  Klagen 
verfolgbar  sind,  als  vielmehr  in  dem  betreffenden  Processe 
selbst  incidenter  ihre  Verwirklichung  finden:  die  Impobrität 
und  Intestabilität  nach  Constatirung  des  delictischen  That- 
bestandes  ipso  iure:  als  unmittelbare  Folgewirkang  des 
Delictes  und  ohne  Decret  des  ins  dicens,  die  translatio 
iudicii  durch  Decret  des  ius  dicens,  die  Greldstrafe  endlich 
durch  die  richterliche  Entscheidung  in  der  Hauptsache; 

b.  die  Strafen  rein  pönalen  Characters  unter  11 — IV  auf 
völlig  anderen  Strafmitteln  beruhen,  als  die  derartigen 
Strafen  des  Civil-,  wie  Criminalrechtes,  wogegen  die  poena 
iniusti  sacramenti,  ebenso  wie  die  Strafen  mit  reiperseco- 
torischer  Function  unter  I  2 — 4  allerdings  Verwandtes  inner- 
halb des  Civilrechtes  vorfinden. 

§  57. 
Die  civilprocessucUische  pactio  und  das  Schiedsgerichi, 

Indem  dem  Frocesse  die  Aufgabe  zufallt,  die  in  deo 
Bechtssätzen  gegebenen  Ordnungen  und  insbesondere  die 
hierin  gesetzten  Corrective  der  Rechtsverletzung  gegenüber 
dem  Widerstrebenden  zur  Geltung  zu  bringen,  wie  practisch 
durchzuführen,  so  schliesst  Alles  dies  das  Eingreifen  der 
pactio:  der  processualischen  Vereinbarung  der  Partheien  ic 
jene  Sphäre  nicht  aus.  Vielmehr  ist  solcher  in  dem  römi- 
schen Frocesse  ein  so  weiter  Spielraum  und  eine  so  viel- 
seitige Verwendung  eingeräumt,  dass  es  den  Anschein  ge- 
winnt, es  sei  mit  jenem  ältesten  und  rohen  Zustande,  wo 


conatituta  est;  vgl.  Nep.  5  Exempl.  bei  GeU.  YI,  IS,  11  bezüglich  d^r 
von  Hannibal  entsendeten  eidbrüchigen  röm.  Gefangenen:  intestabilei 
invisosque  faisse  vgl.  Ius  nat.  m  A.  363.  Ueberdem  ergab  das  periorinc 
ein  scelus  inezpiabile:  §  46  A.  39.  Im  Zweifelsfalle  stand  die  Cognitio: 
ob  ein  periuriom  begangen  sei,  und  das  entsprechende  Yezdict  dem  poc'- 
maz.  zu:  Plaut.  Bud.  Y,  3,  21:  tun  meo  pontifex  periono^s!  vcl 
§  46  A.  6. 
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die  Durchführung  der  gesetzlich  angeordneten  Correctur 
der  Eechtsverletzung  der  Selbsthülfe  des  Verletzten  über- 
lassen war  (§  53  A.  31),  die  Sitte  Hand  in  Hand  gegangen, 
den  Rechtsstreit  möglichst  durch  vertragsmässige  Verein- 
barung zu  schlichten.  Und  so  nur  bewahrt  solche  pactio 
ebenso  ihre  Natur  als  unsolennes  Geschäft  (§  38),  wie  den 
Character  des  civilprocessualischen  Rechtsgeschäftes,  des 
Geschäftes  somit,  welches  eine  Veränderung  im  Status  quo 
nicht  des  wohlerworbenen  Rechtes,  als  vielmehr  der  lis 
herbeizuführen  berufen  ist,  demgemäss  denn  dieselbe  keine 
Klage  erzeugt,  als  vielmehr  auf  anderem  Wege  einen  Rechts- 
schutz der  durch  sie  herbeigeführten  Folge  Wirkungen  ge- 
winnt Im  Uebrigen  beschränkt  sich  die  Anwendbarkeit 
solcher  pactio  auf  den  Civilprocess  allein,  i  gelangt  aber  hier 
wiederum  in  zwiefacher  ganz  verschiedener  Function  zur 
Verwendung,  nämlich 

I.  als  organische  Ergänzung  des  Frocesses  selbst,  und 
so  nun 

a.  als  Rechtsgeschäft  zwischen  Parthei  und  ins  dicens  in 
folgenden  Figuren: >* 

aa.  sacramenti  depositio,  sowie  späterhin  Stellung  von 
praedes  sacramenti  Seitens  der  Parthei  an  den  ius  dicens 
(§  61  A.^  4); 

bb.  vmdiciarum  datio  Seitens  des  ius  dicens  an  die 
Parthei  nach  der  Proportion:  do  secundum  te  vindicias,  ut 
Ute  amissa  et  rem  et  fructus  L.  Titio  restituas  (§  74  A.  33); 

cc.  Bestellung  von  praedes  litis,  vindiciarum  Seitens  der 
Parthei  an  den  ius  dicens  (§  74  A.  44). 

b.  Als   Rechtsgeschäft   zwischen    den   Partheien    selbst, 
worunter  wiederum  fallen: 2 


1  Vgl.  jedoch  Voigt,  Leges  reg.  A.  123,  und  andrerseits  das.  8.  624  f. 

1  ^  Dagegen  ist  kein  Bechtsgeschäft  die  iadicis  datio  in  §  54  A.  23. 
Im  Uebrigen  ist  in  Betreff  dieser  Geschäfte  deren  obige  Bezeichnung 
als  pactio  nicht  zu  betonen:  man  kann  dieselben  ebensogut  als  Contracte 
des  ius  publicum  auffassen. 

2  Daneben  treten  später  noch  die  cognitoris  datio  und  die  proro- 
gatio officii  iudicis:  Ulp.  3  ad  Ed.  (D.  V,  1,  2  §  2).  Dagegen  tragen 
einen  ganz  anderen  Character  an  sich  die  Vereinbarung  der  Interessenten 
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aa.  die  pactio  über  ein  forum  conyeDtionale;^ 
bb.  die  conventio  de  iudice  arbitrove  dando,  als  Verein* 
barung  über  die  Person  des  Einzelrichters  in  der  leg.  n  per 
iud.  post.  (§  62  A.  27  S.) ; 

cc.  die  conventio  de  vindiciis  dandis  (§  74  A.  34). 
n.  Als  gewillkührte  Abänderung  des  gesetzlichen  Pro- 
cessganges,  welche  zu  yereinbaren  den  Partheien  nachgelassen 
ist.    Und  zwar  ergeben  sich  je  nach  dem  Inhalte  solcber 
pactio  sechs  verschiedene  Unterarten  derselben,  nämlich 

A.  die  damni  decisio  oder  die  Bereinung,  Begleichung. 
Abmachung  der  Schuldverbindlichkeit^  als  diejenige  psctio, 


über  eine  gewisse  Modalität  ihres  Verhaltens  in  Betreff  der  Procec- 
fiihrangi  so  über  confessio  in  iure  oder  Kichtgebrauch  einer  Exceptioc 
des  Beklagten:  Ulp.  32  ad  Sab.  (D.  XXIY,  1.  5  §  7),  sowie  die  Vereinbanm> 
über  die  zu  ixnpetrirende  richterliche  Entscheidung :  Ulp.  76  ad  Ed.  (I* 
XLn,  1,  26);  denn  solche  pactio  trägt  nicht  ihren  Zweck  in  sich,  80Dii«n: 
dient  nur  als  Mittel  anderen  darüber  hinaus  liegenden  Zwecken:  dieselbe 
enthält  eine  CoUusion.  Endlich  in  Betreff  der  lit.  cont  ergiebt  sicli 
selbst  nach  der  Auffassung  der  Kaiserzeit  höchstens  der  Gesichtspin^ 
des  quasi  contractus:  Keller,  Lit.  Cont.  §  14.  Giv.  Pr.  §  62. 

3  8o  z.B.  lex  pabuli  hiberni  vend.  bei  Cat.  RB.  149,  2:  siqaidd' 
ils  rebus  controversia  erit,  Romae  iudicium  fiat;  Ulp.  5  ad  Ed.  (D.  T 
1,  19  §  2).  Gonsens  wird  erfordert  und  erörtert  von  Ulp.  2.  3  ad  E«. 
(D.  V,  1,  1.  2  pr.),   2  de  Omn.  trib.  (D.  II,  1,  15)  und  luL  1  Dig.  di^ 

*  Damnum   ist   die    Schuldverbindlichkeit:   §   33   A.   4,  wahres 
decidere,  abschneiden  die  Bedeutung  vertritt  von  bereinen,  begleichen 
abmachen;   so  auch  Savigny,   Syst.  Y,  569:    „dem  Bestohlenen  gerecht 
werden,  genug  thuen,  sich  mit  ihm  abfinden",  wogegen  die  Bestimmoi: 
von  Seil  in  Sell's  Jahrb.  II,  54:    „Schaden  durch  dessen  Ersatz  wiedfi" 
aufheben*'  ebenso  sprachlich  unhaltbar  ist ,  wie  auch  sachlich,  da  t- 
a.  ftirti  gar  nicht   auf  Schadenersatz   sich  richtet     So   nun  findet  sivL 
damnnm  decidere  theils  in  tab.  XII  3,   theils  in  den   intentiones  dtf 
actiones  furti  (§   136)  und  wohl  auch  der  Klage  wegen  dedicatio  re 
controversiosae ,  theils  in  tralaticischen  Redewendungen  bezüglich  ^'^ 
obigen  pactio  und  so  zwar  über  das  fm-tum:  §  136  A.  8.    Die  spätere 
Zeit  sagte  statt  dessen  auch  decidere  schlechthin ,  so  Cic  p.  Bosc  Ar- 
39,   114:   cum   Chrysogono  transigeret  atque  decideret;   in  Yerr.  U 
48,  125:   cum  muliere  decideretur;    54,  140:  decisione  saüsfiacere;  l^* 
renuutiat   illam   decisionem;    II,  32,   79:   qui  cum  reo  tnouigat,  cai 
accusatore   decidat;    III,    28,    69:    cum   isto   decidere;   48,   114:  t«ni< 
medimnis  decidere;   76,  175.  87,  200:  pretio  decidere;  sodaxm  A.  y-'- 
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welche  da  Platz  greift,  wo  das  Gesetz  nicht  in  einer 
für  den  concreten  Fall  unmittelbar  ausreichenden  Maasse 
die  obliegende  Leistung  nach  Quantum  oder  Quäle  bestimmt 
hat,  und  durch  welche  mm  solches  geschuldete  incertum  in 
ein  certum  imigesetzt  wird.  So  daher  gewinnt  diese  pactio 
eine  eminente  Wichtigkeit  und  ein  weites  Gebiet  des  Ein- 
greifens Yomämlich  bei  allen  nicht  contractlichen  Obliga« 
tionen,  welche,  sei  es  auf  dare,  sei  es  auf  facere  sich  rich- 
tend, einer  Incertitudo  Raum  geben.  Denn  in  der  That 
ifit  es  nur  die  geringere  Zahl  solcher  Obligationen,  welche 
entweder  direct  auf  dare  certam  rem,  so  auf  dare  XXV 
oder  noxae  dedere,  oder  auf  dare  des  Multiplex  einer  certa 
pecunia  oder  sonstigen  certa  res  fungibilis  sich  richten,  wie 
die  a.  pro  evictione  und  die  Wucherklage,  oder  resp.  die 
a.  depensi  und  nuncupatae  pecuniae,  wogegen  die  Mehrzahl 


Allein  der  alte  technische  Sinn  verallgemeinerte  sich  zugleich  auch 
wieder  zu  pacisci  überhaupt,  so  Lib.  1  Colon.  217,  4:  pactum  decisiove; 
Hart.  IX,  4,  6.  Ben.  Contr.  I,  2,  21.  Plin.  H.  N.  VU,  40,  30.  lustm. 
H.  Ph.  XXXI,  7,  6.  Aur.  Vict.  vir.  ilL  56.  ülp,  26.  76  ad  Ed.  (D.  Xu, 
4,  3  pr.  Xn,  6,  26  §  12.  XLIV,  4,  4  §  6),  vgl.  A.  19,  während  wiederum 
damnum  decidere  als  Wechselbezeichnung  von  damnum  praestare  ver- 
wendet ward,  so  von  Afr.  8  Quaest.  (D.  XL VII,  2,  1—3.  5).  Daneben 
tritt  endlich  die  ganz  verschiedene  Bedeutung  von  entscheiden,  sei  dies 
als  Act  des  WoUens,  so  bei  Sen.  Ep.  95,  57,  sei  es  als  Act  des  Urtheilens. 
und  zwar  wird  es  in  letzterer  Beziehung  verwendet  bezüglich  der  Ent- 
scheidung ebenso  über  theoretische  Controversen,  so  z.  B.  bei  Ulp.  32 
ad  Ed.  (D.  XVIII,  3,  4  pr.:  decidere  quaestionem),  wie  über  concrete 
Streitfragen;  und  so  nun  wird  ein  decidere  beigemessen  theils  dem 
Bespondenten :  Cio.  ad  Att.  I,  8,  1  (vgl.  I,  5,  6):  de  negotio  decidere; 
p.  Caec.  36,  104:  decisio  de  aequitate;  theils  dem  Schiedsrichter:  Cic 
p.  Flacc.  36,  89:  decisionis  arbiter;  theils  dem  iudex:  Pap.  13  Besp. 
(D.  XlilX,  14,  38  pr.):  quaestionem  decidere;  Diocl.  et  Max.  im  C.  Just. 
YII,  48,  3:  causam  decidere;  Quint.  Decl.  12,  12:  lege  decidere;  theils 
aber  auch  der  Parthei  selbst  insofern  als  dieselbe  durch  Yereinbanmg 
des  pactum  eine  Entscheidung  über  das  zweifelhafte  Bechtsverhältniss 
abgiebt,  so  pacto  decidere:  Paul.  sent.  rec.  I,  19,  2;  transactione  deci- 
dere: TJlp.  Opin.  (D.  V,  2,  29  §  2);  DiocL  im  0.  Just.  II,  4,  23.  und  im 
gleichen  Sinne  decisio  litis  bei  Qord.  das.  U,  4,  7.  Diocl.  das.  c.  9 ,  wie 
decisio  controversiae  bei  Leo  et  Anth.  das.  c.  42;  endlich  iureiurando 
decidere:  Gai.  5  ad  Ed.  prov.  (D.  XII,  2,  1),  Ulp.  27  ad  Ed.  (D.  XLII, 
1,  56)  Paul.  18  ad  Ed.  (D.  IX,  4,  22  §  4),   Carac.  im  C.  Just.  IV,  1,  1. 
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eine  Incertitudo  sei  es  unbedingt,  sei  es  regelmässig  ergeben, 
so  die  arbitria  der  leg.  a.  per  iud.  post,  dann  die  Ellagen 
auf  noxiam  sarcire  als  der  Beparirung  des  Schadens  in 
natura,  und  endlich  die  actiones  furti  und  die  £[lage  wegen 
Dedication  der  res  controversiosa,  insofern  dieselben  auf 
das  Duplum  oder  Triplum  vom  Werthe  einer  anderen  Sache, 
als  Geld  sich  richten,  und  dieser  Sachverhalt  erklärt  zu- 
gleich, dass  die  XII  tab.  in  drei  Gesetzen:  14.  11  1.  III 6. 
wiederholt  die  Fartheien  auf  den  Abschluss  einer  pactio 
hinweisen:  es  soll  das  Bichteramt  von  einer  ebenso  zeit- 
raubenden, als  auch  in  concreto  oft  mit  erheblicheren  Schwie- 
rigkeiten verbundenen  Aufgabe  durch  die  freie  Yereinbajong 
der  Fartheien  entlastet  und  so  die  einschlagende  öconomische 
und  sachliche  Frage  von  denjenigen  gelöst  werden,  denen 
solche  Lösung  am  nächsten  liegt,  am  leichtesten  fällt  und 
am  einfachsten  ist,  sei  es  nun,  dass  die  Fartheien  den  er- 
forderlichen Umsatz  in  eigener  Ferson  vereinbaren  oder 
durch  eiQen  vereinbarten  Sachverständigen  eruiren  lassen. 
So  daher  sind  die  Fartheien  auf  die  damni  decisio  von 
dem  Gesetze  geradezu  angewiesen  einestheils  bei  denjenigen 
Vermögensstrafen  des  Civilrechtsdelictes,  welche  als  Multiplex 
vom  Preise  des  corpus  delicti  angesetzt  sind:  bei  der  Mehr- 
zahl der  actiones  furti  (§  136  A.  8)  und  so  wohl  auch  b«i 
derE^age  wegen  dedicatio  rei  controversiosae  (§  135),  und 
andemtheils  bei  denjenigen  Frästationen,  für  deren  Würde- 
rung  ein  arbitrium  rei  aestimandae  gegeben  ist.^  Und  danu 
wiederum  ist  für  die  damni  decisio  besondere  Veranlassan^j 
gegeben  vor  Allem  in  den  Fällen,  wo  als  Delictsstrafe  die 
Beparation  des  Schadens  in  natura  zu  prästiren  ist:  bei  a. 
noxiae  nocendae  rücksichtlich  des  zwischen  Lit  Cont.  und  Ur- 
theil  erlittenen  Schadens,  bei  den  betreffenden  actiones  noxiae 
nocitae  directae,^  wie  noxales  und  bei  der  a.  de  pauperie 


*  S.  §  164.  Vgl.  Paul.  10  ad  Sab.  (D.  VI,  1,  46):  transegUse  — 
cum  eo  et  /lecidisse  videtur  —  pretio. 

6  8o  auch  bei  damnum  iniuria  datum:  Cic.  p.  Bosc.  Com.  11,  3:^: 
cum  riavio  deoidiati;  magno  tu  tuam  dimidiam  partem  decidüti;  niagiK» 
et  tu  tuam  partem  decide;  12,  33  —  14,  40.  16,  48.  49:  decisio,  decidere; 
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(§  63  unter  C),  dann  aber  auch  bei  den  arbitria  im  All- 
gemeinen. ^ 

Dagegen  fehlt  für  die  decisio  damni  die  Anwendbar- 
keit, dafem  in  einem  auf  dare  rem  gestellten  Contracte  ein 
certum  zu  verlautbaren  von  den  Contrahenten  unterlassen 
ist,  sei  es,  dass  das  nicht  fungibele  Object  nach  seiner 
Individualität,  oder  das  fungibele  Object  nach  Quäle  und 
Quantum  nicht  genügend  bestimmt  ist,  indem  solchenfalls 
der  Gontract  an  einer  wesentlichen  Lücke  leidet  und  un- 
verbindlich ist. 

B.  Die  transactio^  d.  i.  diejenige  pactio,  durch  welche 
eine  Abänderung  in  Betreff  der  dem  Schuldner  obliegenden 
Solution  yereinbart  ward.    Und  zwar  fallen  hierunter: 

1.  die  litis  aestimatio^  d.  i.  diejenige  transactio,  durch 
welche  eine  datio  in  solutum:  die  Leistung  eines  stellver- 
tretenden Aequivalentes  für  das  Debitum  vereinbart  wird.^o 


and  dann  wieder  12,   84.  14,  40:   facere  pactionem.    Faul.  22   ad  Ed. 
(D.  IX,  2,  26). 

7  So  bei  a.  communi  dividundo:  Cic.  p.  Quinct  4,  17:  decldit 
P.  Qmnctius;  5,  19:  de  rebus  rationibusque  societatiB  omuibus  decidisset; 
p.  Bosc.  Com.  9,  26:  pactionem  facere. 

8  So  z.  B.  Cic.  p.  Rose.  Com.  12,  35.  13,  37.  16,  49.  p.  Quinct. 
5,  20.  in  Verr.  III,  28,  69.  Dann  Paul.  17  ad  Plaut.  (D.  XH,  6,  65  §  1), 
-wo  der  Moment  des  dare  ut  a  Ute  discedatur  genereUes  Merkmal  der 
pactio  ist;  sowie  Ulp.  50  ad  Ed.  (D.  II,  15,  1):  qui  transigit,  quasi  de 
re  dubia  et  lite  incerta  reque  finita  transigit;  qui  vero  paciscitur,  dona^ 
tionis  causa  rem  certam  et  indubitatam  liberalitate  remittit,  welcher 
Gegensatz  von  res  dubia  et  lis  incerta  und  res  certa  et  indubitata  auf 
jüngere  Ordntmgen  der  Kaiserzeit  sich  stützt:  A.  24.  Im  Weiteren  vgl. 
Voigt,  Cond.  ob  caus.  A.  379. 

«  lul.  19  Dig.  (D.  XXV,  2,  22  pr.),  22  Dig.  bei  Ulp.  16  ad  Ed. 
(D.  VI,  2,  7  §  1);  Gai.  IV,  75.  89.  4  ad  Ed.  prov.  (D.  XLI,  4,  1);  Pap. 
12  Quaest.  (B.  VI,  1,  63);  Ulp.  21.  31  ad  Sab.  (D.  XXI,  2,  21  §  2. 
XLI,  3,  27),  75  ad  Ed.  (D.  XLI,  4,  3);  Paul.  21.  54  ad  Ed.  (D.  VI,  1, 
35  §  2.  XLI,  3,  4  §  13).  Auch  redimere,  so  A.  11,  dann  redimere  lites: 
Cic.  p.  Bosc.  com.  12,  35;  crimen:  Mac.  1  de  publ.  iud.  (D.  XLVEH,  5, 
32  §  1);  flagitium  aut  facinus:  Sali.  Cat.  14,  2;  culpam:  Plane,  bei  Cic. 
ad  Farn.  X,  8,  1;  se:  Scaev.  4  Dig.  (D.  XLVHI,  5,  14  pr.),  Ulp.  26  ad 
Ed.  (D.  XII,  5,  4  pr.). 

*o  Vgl.  lustin.  im  Cod.  V,  4,  27:   in  qualicumque  pacto,    quod  ad 
dandiim   vel  faciendum  vel  non  dandum  vel  non  faciendum  concipitur. 
Voigt  xn  Taf.  I.  36 
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Und  so  zwar  gewinnt  solche  pactio  namentlich  in  zwei  Vor- 
kommnissen eine  ganz  besondere  Bedeutung,  nämlich 

a.  die  redemtio  poenae  bei  Delicten,  welche  mit  Leibes- 
strafen belegt  sind,  wie  die  membri  ruptio,^^  das  furtam 
manifestum,  wo  dieselbe  dem  Schuldner  die  Möglichkeit 
bietet,  die  Integrität  seines  Körpers  um  Geld  dem  Gegner 
abzukaufen;  und 

b.  die  redemtio  litis  bei  leg  a.  sacr.,  welche  in  dem  Falle 
der  für  den  Beklagten  sich  ergebenden  Unmöglichkeit,  den 
Gegner  in  natura  die  falsae  vindiciae  latae  zu  restituiren 
oder  das  Debitum  zu  leisten,  dem  Verpflichteten  die  Möglich- 
keit bietet,  von  der  leg.  a.  per  man.  ini.  mit  ihrer  addictio 
vom  Gegner  sich  freizukaufen.  12 

Und  in  beiden  Fällen  trägt  denn  nun  auch  das  Gesetz 
dem  so  wichtigen  Interesse  des  Verpflichteten,  durch  eine 
stellvertretende  Abfindungssumme  die  pecuniär  obliegende 
Leistung  von  sich  abzuwenden,  in  der  Weise  Hechnung, 
dass  es  für  den  Fall  einer  nicht  zu  erzielenden  Einigung 
der  Fartheien  dem  Verpflichteten  ein  taxatorisches  arbi- 
trium  membro  aestimando,  wie  liti  aestimandae  zur  Ver- 
fügung stellt  (§  154); 

2.  das  pactum  über  die  purgatio  iniuriae-J^  die  Red- 
integrirung  des  dem  verletzten  Hechte  im  Stadium  seiner 


Der  theoretische  (Gesichtspunkt,  dem  die  datio  in  solutum  unterßUlt,  ist 
von  Alters  her  einzig  der  obige:  dieselbe  ist  eine  pactio,  und  daoacL 
allein  wird  ihr  juristischer  Effect  bestimmt:  ist  dieselbe  legitima,  so 
wirkt  sie  ipso  iure  klagzerstörend,  andernfalls  aber  ist  sie  effectlos  oder 
erzeugt  später  nach  dem  Edicte  exceptio  ;  in  materieUer  Beziehung  aber 
ist  solche  pactio  eine  emtio  (A.  0):  das  datum  an  res  oder  peconia  i<t 
pretium,  das  ursprünglich  Geschuldete  ist  res  emta:  lus  nat.  BelL  XXI 
A.  90.  106.  Diesen  Gesichtspunkt  geben  später  die  Schulen  auf:  si-* 
unterstellen  die  datio  in  solutum  der  Theorie  der  solutio:  Gai.  111,  l&t. 
Ygl.  auch  §  118  A.  7.  Den  Stützpunkt  für  diese  neue  Ordnung  ergieht 
dabei  das  Axiom  der  aequitas:  bona  fides  non  patitar,  ut  bis  idecs 
exigatur:  A.  22. 

11  GeU.  XX,  1,  34:  pacisci  de  talione  redimenda. 

13  lus  nat.  m  A.  1164.  1173. 

"  So  z.  B.  Plaut.  Aul.  IV,  10,  23.   Ter.  Ad.  II,  1,   8.   Hec  T.   i, 
15.  vgl.  §  137  A.  22. 
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Unverletztheit  entsprechenden  Zustandes,  und  so  inshesondere 
das  pactum  de  satisfacienda  ininria  bei  a.  iniuriarum  oder 
occentas  insbesondere,  somit  auf  Ehrenerklärung  dahin: 
Kolo  hanc  iniuriam  tibi  factam  esse  oder  ähnlich  ;!< 

3.  die  Vereinbarung  der  compensatio  oder  deductio;i^ 

4.  die   Vereinbarung    der    rechtlich    ausgeschlossenen 
Solution;!® 

5.  die   Vereinbarung  der  unsolennen  Solution  anstatt 
der  solutio  per  aes  et  libram.^^ 

C.  Das  pactum  de  non  petendo  d.  i.  der  unentgeltliche, 
totale  oder  partielle  Verzicht  auf  den  Klaganspruch,  ^^  so- 
nach insbesondere 

1.  der  Erlass  sei  es  des  gesammten,  sei  es  einer  Quote 
des  Debitum;^^ 

2.  der  Ge8tundungsvertrag;2o 

3.  insbesondere  der  Accord  mit  dem  InsolTenten.^^ 


^*  Flaut.  Amph.  111}  2,  Bf.:  satisfaciat  (sc.  is  qni  iniuriam  feeit) 
mihi  (sc.  iniuria  adfecto)  atque  adiuret  insuper  nolle  esse  dicta,  quae  in 
me  insontem  protulit;  vgl.  50;  Ter.  Ad.  II,  1,  8:  hanc  iniuriam  mihi 
nolle  factam  esse;  Auct.  ad  Her.  lY,  10,  14.  27,  87:  iniuriam  satisfedsti 
Ij.  Labeoni;  vgl.  Langlaeus,  Semestr.  X,  1.  Kannius,  Miscell.  n,  7  ad 
Ter.  Ad.  II,  1.    Gronovius,  Lection.  Plaut.  19  ff. 

is  Pomp.  85  ad  Sab.  (D.  XX,  4,  4),  Paul.  51  ad  £d.  (D.  L,  16, 
76),  VaL  et  GaU.  im  C.  Just.  IV,  49,  2.  vgL  §  17  A.  29. 

1«  So  Solution  der  hs  contestata  (§118  A.  8):  Ins  nat.  III  A.  1690 
and  wegen  der  leg.  a.  per  condict.  A.  1693.  Dann  Solution  des  ursprüng- 
lichen Debitum  an  Stelle  des  facere  iudicatum,  dafem  beide  verschieden 
sind:  §  63. 

17  YgL  lus  nat.  A.  1614a. 

18  Voigt,  Cond.  ob  caus.  A.  379.   Brisson.  de  Form,  VI,  196  ff. 

19  So  z.  B.  Ulp.  4  ad  Ed.  (D.  U,  14,  7  §  13):  si  paciscar,  ne 
iadicati  —  agatur,  hoc  pactum'  valet;  dann  die  Glosse  bei  Brisson  de 
y.  8.  V.  decisio:  decisiones:  pactiones  cum  creditoribus ,  quibus  debiti 
portio  remittitur,  xp^uiv  diroKotrai,  wo  decisio  nicht  in  dem  alten  techni- 
schen Sinne  vod  A.  4  genommen  ist.  Und  so  nun  das  Beispiel  bei 
Plaut-  MiL  V,  1,  18  ff.  in  A.  31. 

20  So  bei  Cic.  p.  Quinct.  4,  17  vgl.  6,  19.  20. 

21  So  bei  Insolvenz  der  hereditas:  Scaev.  5  Besp.  (D.  U,  14,  44), 
26  Dig.  (D.  XXVI,  7,  59),  Paul,  ad  1.  Falc.  (D.  XXXV,  2,  3  §  1)  vgl. 
Brisson  de  Form.  VI,  199.  Voigt  in  Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  Phü.- 
hist.   Cl.  1882.  llOf. 

36* 
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D.  Das  pactum  über  die  depensio  d.  L  die  Solution  Seitens 
eines  Dritten  als  Intercedenten ,  welche,  dafem  sie  in  der 
Execution  d.  h.  für  den  manu  iniectus  beschieht,  den  Ord- 
nungen der  Solution  folgt  d.  h.  eine  pactio  zwischen  Zahlenden 
und  ZahlungsempiUnger  nicht  erfordert  (§  125  A.  9),  wohl 
aber  in  allen  übrigen  Yorkomnmissen  eine  solche,  somit 
den  Consens  des  Gläubigers  erheischt. ^2 

E.  Das  pactum  de  iureiurando  d.  i.  die  YereinbaroBg 
über  den  Schiedseid.  ^  3 

F.  Das  compromissum :  die  Vereinbarung  eines  Schieds- 
richters (A,  40), 

6.  Die  conyentio  de  iudice  dando  (§  62  A.  28). 
Alle  diese  mannichfachen  Verwendungen  solcher  pactio 
lassen  aber  zugleich  erkennen,  von  welcher  eminenten  Be- 
deutung dieselbe  für  die  Streitverhältnisse  im  Leben  des 
ältesten  Roms  war  und  wie  dieselbe  ein  wohlberechnetes, 
wie  wohlberechtigtes  Complement  für  den  ältesten  Frocess 
ergab,  insbesondere  aber  der  pactio  in  der  Execution  die 
Aufgabe  zufiel,  dem  Schuldner  einen  Ausweg  zu  ero&en, 
um  seine  bedrohte  Existenz  noch  zu  retten.^^ 


^^  "^gl*  §  118  A.  6.  Die  Kaiserzeit  liess  für  solche  depensio  jenes 
ältesten  theoretischen  Gesichtspunkt  der  pactio  und  der  davon  abhängigen 
Wirksamkeit  derselben  fallen:  gestützt  auf  das  Axiom  der  aeqnitas: 
bona  fides  non  patitur,  ut  bis  idem  ezigatur  (lus  nat.  ni,  1 099)  übertnig 
man  die  bei  depensio  für  den  manu  iniectus  geltende  singulare  Ordnung 
auf  alle  übrigen  Fälle  und  es  stellte  so  nun  die  Bechtswissenscbaft,  vi« 
Gai.  5  ad  £d.  prov.  (D.  XLYI,  3,  53)  bezeugt,  den  Satz  auf:  solTendo 
quisque  pro  alio,  licet  invito  et  ignorante,  liberat  eum:  Lab.  6  Post,  a 
lav.  ep.  (D.  lU,  6,  43),  Pomp.  24  ad  Sab.  (D.  XL  VI,  3,  23),  Gai.  5  al 
Ed.  prov.  cit,  3  de  V.  O.  (D.  in,  5,  39),  Ulp.  46  ad  Sab.  (D.  XLTL 
2,  8  §  5),  Marc  3  Inst.  (D.  XL  VI,  3,  40),  Diocl.  im  C.  Just.  Vm,  4-', 
5.  17.  Noch  weiter  greift  der  von  Paul.  5  ad  Plaut.  (D.  XL  VI,  3,  6i) 
formulirte  Satz. 

28  So  Sen.  Suet,  und  Quint.  in  A.  27;  Plaut  Most  V,  1,  36  f.:  iu5- 
iurandum  pollicitust  dare  se,  si  vellem,  mihi,  neque  se  hasce  aedis 
vendidisse  neque  sibi  argentum  datum ;  lul.  Vict.  ars  rhet  6,  6  p.  405  H. 
vgl.  Schilling,  Inst  §  342.  Basselbe  wird  als  bedingtes  pactum  de  do(i 
petendo  aufgefasst  von  lul.  10  Big.  (D.  XII,  2,  39)  und  wiederum  nicht 
correct  als  transactio  bezeichnet  von  Paul.  18  ad  £d.  (D.  XII,  2,  2). 

^*  Der  Bechtssatz:  ex  bis  causis,  quae  infitiando  duplantur,  pacto 
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Imüebrigen  aber  ist  solche  civilprocessualiscbe  pactio 
von  den  XII  Taf.  in  ganz  verschiedenen  Stadien  des  Pro- 
cesses  nachgelassen,  nämlich 

1.  in  iure,  sonach  zwischen  Streitfixirung  und  litis  con- 
testatio,  wie  resp.  während  'der  leg.  a.  per  man.  ini.  nach 
Maassgabe  von  tab.  II  1:  ni  pacunt  in  comitio,^^  wobei 
im  üebrigen  solches  pactum  bei  allen  Streitsachen  zu- 
lässig ist; 26 

2.  in  iudicio,  sonach  zwischen  der  causae  coniectio  und 
iudicatio  nach  tab.  II  1 :  ni  pacunt  in  foro  (A.  25),  welches 
ebenfalls  bei  allen  Rechtssachen  statthaft  ist; 2? 

3.  ausserhalb  des  ius,  wie  iudicium,  und  dies  zwar 

a.  in  der  Execution,  somit  zwischen  der  leg.  a.  per  man. 
ini.  und  der  addictio  und  in  Betreff  aller  in  jene  leg.  a. 
eingeleiteten  Streitsachen  nach  tab.  III  6 ; 

b.  in  jedem  anderen  Stadium  der  Streitsache  und  selbst 
vor  deren  Einbringung  in  das  ius,  wo  indess  das  pactum 
lediglich  in  Betreff  zweierlei  Rechtsansprüche  zugelassen 
ist,  nämlich 

aa.  bei  membri  ruptio  nach  Maassgabe  von  tab.  VII,  14;28 


decidi  non  potest  bei  Paul.  sent.  rec.  I,  19,  2  gehört  erst  der  Elaiserzeit 
an  und  erstreckt  sich  auch  hier  nicht  auf  das  pactum  de  non  petendo: 
Voigt,  Cond.  ob  caus.  A.  379.  552. 

3s  In  tab.  II  1:  ni  pacunt  in  comitio  aut  in  foro  bezeichnet  comi- 
tium  das  ius,  dagegen  forum  den  Ort,  wo  das  iudicium  gepflogen  wurde 
§  54  A.  8.  43.  vgl.  Becker,  Alt.  I  A.  444. 

^^  Ein  Beispiel  von  solchem  pactum  bietet  Plaut.  Men.  lY,  2,  25fir. 
in  A.  27;  dann  kann  hierher  das  apud,  ad  praetorem  solvere  in  §  152 
A.  7  gehören. 

37  Beispiele  von  solchen  pacta  bieten  Cic.  p.  Bosc.  Com.  9,  26. 
13,  38  in  einer  a.  communi  divid.,  wo  dasselbe  in  Stipulation  gekleidet 
wird,  sowie  11,  32.  12,  34  in  einer  a.  legis  Aquiliae;  dann  Sen.  Contr. 
TII  praefl  6  f. ,  Suet.  Bhet  6 ,  Quint.  I.  O.  IX,  2,  95  in  einer  quere! a 
inofficiosi:  Ius  nat.  m  A.  102;  endlich  ülp.  77  ad  Ed.  (D.  XLII,  1,  26). 
Zum  Vergleich  dient  Plaut.  Men.  lY,  2,  25  f& ,  wo  der  Anwalt  des  Be- 
klagten sagt:  dbd  causam:  condiciones  tetuli  tortas,  confragosas.  Plus 
minus,  quam  opus  fiierat  dicto,  dixeram,  ut  eam  sponsio  controversiam 
finiret. 

28  Vgl.  noch  GeU.  XX,   1,  34.  36.  38.    Indem  später  die  membri 
ruptio  dem   Gesichtspunkte  der  Injurie  unterstellt  ward:   §  129  A.  20, 


566  S  57. 

bb.  bei  fiirtain  und  dessen  Beförderungshandlungen,  so- 
mit bei  allen  eine  a.  furti  erzeugenden  Thatbeständen  nach 
Maassgabe  von  tab.  I  4.29 

Endlich  in  Betreff  der  Form  solcher  pactio  schrieb  tab. 
II  1  vor:  rem,  ubi  pacunt,  orato,  woraus  somit  einzwie&ches 
Requisit  sich  ergiebt:  theils  das  orare  d.  i.  die  mündliche 
Verlautbarung  ^er  pactio,  wodurch  also  die  stillschweigende 
Willenserklärung  ausgeschlossen  ist,3o  theils  dass  sofort  an 
Ort  und  Stelle,  wo  die  pactio  geschlossen  ist,  deren  Ver- 
einbarung umfassend  und  erschöpfend  ausgesprochen  wurde, 
80  dass  spätere  Zusätze  oder  Abänderungen  derselben  nicht 
in  Betracht  kommen,  damit  allenthalben  aber  alle  Weite- 
rungen bezüglich  des  Inhaltes  der  pactio  abgeschnitten 
werden.  Demnach  ist  die  pactio  der  XII  Taf.  zwar  ein 
formelles,  nicht  aber  ein  solennes,  als  vielmehr  unsolennes 
Rechtsgeschäft.  Allein  dies  schloss  nicht  aus,  dass  nicht 
die  Interessenten  freibeliebt  die  pactio  in  eine  solenne  Form 
kleideten,  so  des  iusiurandum  oder  der  Stipulation.  ^^ 

Der  juristische  Effect  aber  solcher  pactio  ist  nicht  ein 
civilrechtlicher :    dieselbe  wirkt    weder   liberatorisch,  noch 


so  irurde  jenes  pactum  auch  auf  die  Izg'urie  im  Allgemeinen  übertragen: 
TJlp.  57  ad  Ed.  (D.  XLVH,  10,  11  §  1),  Paul.  3  ad  Ed.  (D.  H,  14,  17 
§  1.  fr.  27  §  2.  4),  allein  dies  nicht  unter  Anlehnung  an  tab.  VII  14, 
sondern  unter  Berufung  auf  die  Natur  der  a.  iniuriarum  als  in  aeqntun 
et  bonum  concepta:  UIp.  1.  c. 

29  Vgl.  noch  Paul.  3  ad  Ed.  (D.  II,  14,  17  §  1.  fr.  27  §  4);  nn-i 
so  nun  Ulp.  11.  37  ad  Ed.  (D.  IV,  4,  9  §  2.  XL VII,  2,  52  §  26),  42  *: 
Sab.  (D.  Xin,  1,  7  pr.  XLVU,  2,  46  §  5);  Diocl.  im  C.  Just.  VI,  2,  13. 
Ein  Beispiel  von  solchem  pactum  bietet  Plaut.  Poen.  V,  6,  25  ff.,  wo 
wegen  eines  vom  Lycus  wider  den  Agorastocles  verübten  furtum  d^ 
manifestum  der  letztere  den  ersteren  in  ius  vocirt  hat  und  nunmehr 
ein  pactum  darüber  abgeschlossen  wird:  Ly.  obsecro  te,  ut  liceat  simphns 
flolvere;  —  cras  auctionem  faciam.  Ag.  tantisper  quidem,  ut  sis  apa«^ 
me  lignea  in  custodia.    Ly.  fiat. 

30  §  16  A.  8.    Vgl.  im  AUgemeinen  §  38  A.  12. 

>t  Iusiurandum  z.  B.  Plaut  MiL  V,  1,  18  ff.:  Pe.  iura  te  nocitnniza 
non  esse  homini  de  hac  re  nemini,   quod  tu  hie  hodie  verberatu^s  axA 

quod  verberabere ;  Py.  iuro  per  lovem  et  Mavortem  me  nodtonon 

nemini,  quod  ego  hie  hodie  vapularim;  dann  A.  14.    Stipulation:  A-^ 
Ygl.  Ius  nat.  UI  §  33. 


•»:. 
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obligatorisch  y  noch  novatorisch  d.  h.  sie  hebt  weder  auf,'^ 
noch  begründet  sie^s  eine  Obligation,  als  vielmehr  ein  pro- 
cessttalischer  und  zwar,  insoweit  ihr  Inhalt  dies  ergiebt,  ein 
peremtorischer :  sie  hebt  den  bezüglichen  Klagansprach 
auf  durch  Zerstörung  sei  es  der  lis^  dafem  der  erstere 
bereits  in  ius  deducirt  ist  (unter  1 — 3  a),  sei  es  direct  des 
ersteren  selbst,  dafern  derselbe  noch  nicht  in  ius  deducirt 
ist  (unter  3  b).  Daher  wandelt  einerseits  die  pactio  die 
Obligation  in  eine  naturalis  der  Kaiserzeit  um,  während 
andrerseits  sie  gegenüber  der  angestellten  Klage  ipso  iure,^^ 
nicht  aber  ope  exceptionis  zur  Wirksamkeit  gelangt  und  so 
daher  durch  infitiatio  processualisch  geltend  gemacht  wird, 
wie  auch  zur  richterlichen  absolutio  führt.  3&  Und  um 
dieses  Effectes  willen  bezeichnete  nun  die  Kaiserzeit  solche 
pactio  als  legitima^^  im  Gegensatze  zu  demjenigen  pactum, 
welches  damals  ope  exceptionis  zur  Geltung  kommt. 3?  Dahin- 


32  Daher:  während  die  lis  aufhört ,  solvabel  zu  sein  (§  55  A.  36), 
bleibt  die  Obligation  auch  nach  Abschluss  der  pactio  noch  solvabel: 
XJlp.  26  ad  £d.  (D.  XII,  2,  34  §  9):  quum  res  in  iusiurandum  demissa 
Sit,  iudex  —  nolentem  iurare  reum,  si  solvat,  absolvit;  und:  wenn  eine 
unsolenne  Solution  durch  pactio  vereinbart  oder  auf  Grund  der  letzteren 
geleistet  wird,  so  hebt  auch  solche  die  Obligation  nicht  auf,  dafem 
letztere  eine  solenne  Solution  erfordert:  §  118  A.  10  ff. 

33  Ex  pacto  actio  non  oritur  in  §  38  A.  18,  was  für  die  älteste 
Zeit  gleichwertig  ist  mit  ex  pacto  obligatio  non  oritur,  da  jene  eine 
obligatio    naturalis  nicht  kennt. 

34  Actio  ipso  iure  tollitur:  Ulp.  57  ad  Ed.  (D.  XL VII,  10,  11  §  1), 
42  ad  Sab.  (D.  XTH,  1,  7  pr.  XLVn,  2,  46  §  5);  PauL  3  ad  Ed.  (D.  U, 
14,  17  §  1.  ft.  27  §  2);  vgl.  Ulp.  37  ad  Ed.  (D.  XLVU,  2,  52  §  26), 
sowie  tab.  I  4. 

s^  Gic.  p.  Bosc.  Com.  9,  26 :  die  pactionem  fecisse,  ut  absolveretur ; 
Ulp.  26  ad  Ed.  (D.  XII,  2,  34  §  9);  und  andrerseits  reum  iudicio  absolvi 
pati:  Paul.  11  ad  Ed.  (D.  IV,  3,  14.  20  §  1). 

36  Bie  Jurisprudenz  der  Kaiserzeit  unterstellt  das  pactum  der 
XII  Taf.  dem  Gesichtspunkte  der  legitima  conventio,  welche  Ulp.  4  ad 
£d.  (vgl.  D.  n,  14,  5)  und  Paul.  3  ad  Ed.  (vgl.  D.  II,  14,  6)  behandelten, 
iKTorüber  jedoch  die  betreffenden  Abschnitte  uns  verloren  gegangen  sind. 

37  Jedes  nicht  den  XTT  Taf.  unterfSallende  pactum  ist  in  älterer 
Zeit  juristisch  etfectlos,  bis  es  dann  durch  das  Edict  mit  exceptio  bewehrt 
oder  bei  bon.  fid.  a.  insbesondere  ebenfSeJls   zur  Wirksamkeit  ipso  iure 
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gegen  kommt  ausserhalb  jener  durch  die  XII  Tad  abgegranz- 
ten  Sphäre  in  früherer  Zeit  der  processualischen  pactio  keiner- 
lei juristischer  Effect  zu:  dieselbe  steht  dann  allein  auf  der 
fides  der  Faciscenten. 

Insbesondere  die  Froposition  der  Modalitaten  einer  zu 
vereinbarenden  pactio  unterfiel  dem  Begriffe  des  condicio- 
nem  ferro,  die  Annahme  derselben  aber  dem  condicionem 
accipere.38 

Was  sodann  das  Schiedsgericht 3»  betrifft,  welches  durch 
das  compromissum^^  vereinbart  wird,  so   wird  in  solchem 


^ 


erhoben  wird:  Ins  nat.  III  §  117.  Daher  kann  jetzt  dasjenige  nicht  den 
XII  Taf.  unterfallende  pactum,  welches  über  den  lite  contestirten  An- 
spruch abgeschlossen  ist,  da  es  nicht  als  exceptio  der  formula  insenn 
-werden  kann,  lediglich  bei  den  hon.  fid.  actiones,  als  den  actiones,  qmbns 
doli  exceptio  inest  (lus  nat.  III  A.  1089)  zur  Geltung  kommen:  Irs 
nat  III  A.  1397. 

38  Conditionem  ferre:  Plaut.  Men.  IV,  2,  26.  Rud.  IV,  3,  lö.  91. 
101.  V,  3,  öl.  Cic.  p.  Quinct.  28,  85.  Phil.  XIII,  17,  36.  ad  Att.  YII, 
15,  2.  ad  Farn.  XVI,  12,  3.  Cael.  das.  VIH,  16,  1.  Liv.  11,  13,  ::. 
X,  19,  8.  XXII,  58,  7.  XXVII,  30,  14.  XXXIV,  59,  2.  XXXVU,  1,  ö. 
luL  Vict.  ars  rhet.  6,  6  p.  405  H. ;  deferre,  facere,  oflferre:  Ben.  Conti. 
Vn  pr.  6.  7.  Suet.  de  Bhet.  6;  refen-e  (Gegenproposition  machen):  Plaut, 
Rud.  IV,  3,  93;  accipere:  Plaut.  Aul.  11,  2,  60.  Liv.  XXII,  58,  5.  Ben. 
Suet.  11.  cc.  vgl.  §  17  A  39.    Hartmann,  Ordo  lud.  I,  106. 

39  Ueber  compromissum  und  Schiedsgericht  vgl.  Brisson.  de  Fonu. 
VI,  152—154.  Schüling,  Inst.  §  340f.  346  f.  KeUer,  Inst.  123  ff.  CWeii- 
säcker,  d.  röm.  Schiedrichteramt.    Tübing.  1879. 

*o  Compromissum,  compromittere :  Edict.  in  Dig.  IV,  8,  11  §  -• 
Cic.  ad  Qu.  fr.  II,  15  ^  4.  Alf.  7  Dig.  (IV,  8,  50);  Lab.  bei  ülp.  13  ad 
Ed.  (D.  cit.  3  pr.  7  pr.  25  pr.);  Proc  5  Ep.  (D.  XVII,  2,  76);  Cels, :: 
Dig.  bei  Ulp.  13  ad  Ed.  (D.  IV,  8,  21  §  11.  fr.  23  pr.);  lav.  11  exCass. 
(D.  cit.  39  pr.);  lul.  4  Dig.  bei  Paul.  13  ad  Ed.  und  ülp.  13  ad  Ed. 
(D.  cit.  19  pr.  21  §  10)  u.  a.  m.  Schiedsspruch  von  Histonium  in  C.  L  L 
IX  no.  2827  lin.  2.  Dahingegen  sagt  Cic.  p.  Rose.  Com.  4,  12  compro- 
missum facere  in  Betreff  der  litis  aestimatio  in  11,  32.  12,  34  s.  A.  27. 
Beispiele  bieten  lex  pabuli  hibemi  vend.  bei  Cat.  RR.  149,  2:  si  quid 
emtor  aut  pastores  aut  pecus  emtoiis  domino  damni  dedeiit,  boni  riri 
arbitratu  resolvat.  Si  quid  dominus  aut  familia  aut  pecus  emtori  damni 
dederit,  viri  boni  arbitratu  resolvetur;  lex  oleae  leg.  das.  144,  2:  scalae 
ita,  uti  datae  erunt,  ita  reddito;  —  si  non  erunt,  reddet  aeqnas  aot 
[viri  boni]  arbitratu    deducetur;   3:  si   quid    redemtoris   opeia  domin*) 


r.  damni  datum  erit ,  resolvito ;  id  viri  boni  arbitratu  deduc«tar;  lex  oleae 
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die  Entscheidung  einer  über  einen  Anspruch  zwischen  den 
beiden  Interessenten  obwaltenden  Differenz  unter  Umgehung 
des  geordneten  Frocessweges  einem  dritten:  dem  Schieds- 
richter übertragen,  wobei  im  üebrigen  solche  Differenz 
ebenso  einen  Rechtsanspruch,  wie  aber  auch  eine  nicht  im 
Rechte,  sondern  allein  in  der  fides  begründete,  sogen, 
moralische  Verbindlichkeit*  ^  betreffen  kann.  Daher  ist  der 
Schiedsrichter,  entsprechend  dem  Richter  der  leg  a.  per 
iad.  post.  (§  62),  ba]^  iudex,  bald  arbiter*^,  bald  auch, 
dafem  bei  ihm  selbst  das  Streitobject  oder  die  ausgesetzte 
Conventionalstrafe  (A.  40)  interimistisch  deponirt  worden  ist, 
Sequester. '^^  Allenthalben  aber  fällt  demselben  die  zwiefache 
Aufgabe  zu  vor  Allem  des  ius  dare***  betreffs  der  Partheien, 
somit,  parallel  der  litis  ordinatio  des  ius  dicens^  auf  die 
Pixirung   der   Streitfrage   zwischen    den   Partheien:    litem 

fac  das.  145,  3:  si  quid  redemtoris  opera  domiuo  damni  datum  erit,  vlri 
boni  arbitratu  deduceturj  Plaut.  Kud.  IV,  3,  9 6  ff.  Mitunter  wird  das 
compromissum  noch  besonders  verstärkt,  sei  es  durch  sponsio,  wie  aus 
A.  27  zu  folgern  ist,  sei  es  auch  durch  Eid  oder  durch  Depoairung 
einer  Strafsumme  bei  dem  Schiedsrichter,  welche  dem  Gewinnenden 
zufiel:  Cic.  ad  Att.  lY,  15,  7:  tribunicii  candidati  iurarunt  se  arbitrio 
Catonis  petituros.  Apud  eum  hs.  quinquagena  deposuerunt,  ut  qui  a 
Catone  damnatus  esset  id  perderet  et  competitoribus  tribueretur;  ad 
Qu.  fr.  n,  15**,  4:  tribunicii  candidati  oompromiserunt,  hs.  quingenis  in 
singfulos  apud  M.  Catonem  depositis,  petere  eius  arbitratu,  ut,  qui  contra 
fecisset,  ab  eo  condemnaretur. 

*^  Ius  nat.  m  §  36  unter  8.  §  42. 

*2  Arbiter:  Proc  5  Ep.  (D.  XVII,  2,  76):  arbitrorum  —  genera 
sunt  duo:  unum  eius  modi,  ut,  sive  aequum  sit  sive  iniquum.  parere 
debeinus ;  quod  observatur,  quum  ex  compromisso  ad  arbitrum  itum  est. 
So  Plaut.  Kud.  III,  4,  8.  IV,  3,  79.  99.  101.  104.  Truc.  11,  7,  68. 
Schiedsspruch  von  Histonium  in  C.  I.  L.  IX  no.  2827  lin.  1.  Alf.  in 
A.  40.  Lab.  und  Geis,  bei  Ulp.  13  ad  Ed.  (D.  IV,  8,  23  pr.  25  pr.) 
u.  a.  m.  Iudex:  Plaut.  Rud.  V,  3,  24.  Most,  m,  1,  20.  SO.  Merc.  PV, 
3,  36.  Symm.  Ep.  IH,  43.  Ped.  bei  Ulp.  13  ad  Ed.  (D,  IV,  8,  13  §  2); 
CalliBtr.  1  Ed.  mon.  (D.  cit.  41);  Paul.  sent.  rec.  V,  5  a,  1.  Den  Gegen- 
satz dazu  ergiebt  der  iudex  arbiterve  iure  datus  in  tab.  IX  5. 

43  Plaut.  Merc   IV,  3,  36.    Vgl.  Ulp.  13  ad  Ed.  (D.  IV,  8,  11  §  2). 

44  Daher  im  Oegensatze  hierzu  summum  ius  dare  in  Betreff  des 
Processea:  carmen  Marcian.  in  §  54  A.  22;  und  ebenso  Cic  p.  Quinct. 
11,  38:  aut  intra  parietes  aut  summo  iure  experire. 
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componere^^  Obacht  zu  nehmec,  zu  welchem  Zwecke  die- 
selbe mitunter  von  den  Partheien  selbst  in  eine  sponsio: 
Wette  eingekleidet  wird'*^  die  so  nun  die  gleiche  Functioii 
versieht,  wie  die  intentio  und  resp.  demonstratio  der  Klage 
d.  h.  berufen  ist,  durch  präcise  Formulirung  des  Differenz- 
punktes  den  Zweifel  über  die  Streitfrage  an  sich  abza- 
schneiden^?;  und  sodann  wiederum,  parallel  der  iudicatio 
iudicis,  nach  Vernehmung  der  Partheien,  wie  Prüfung  der 
Beweismittel^^,  einen  schiedsrichter^chen  Entscheid:  sen- 
tentia,  iudicium^^  zu  ertheilen,  der  selbst,  für  den  arbiter 


*5  Plaut.  Cure  V,  3,  23.  Gran.  Licin.  bei  Macr.  Sat.  I,  16,  5*). 
Sent.  Minuc.  in  C.  I.  L.  I  no.  199  lin.  3:  controversias  componere,  ^^ly^* 
in  Nouv.  Rev.  bist,  de  droit  1883  VII,  377:  vindicationem  componere,  und 
Weiteres  bei  Hartmann,  Ordo  Jud.  I,  111  A.  22,  der  jedoch  denBegrisf 
zu  eng  fasst:  denn  litem  componere  bezeichnet  die  Streitfrage  fixiren, 
gleichgültig  ob  in  oder  ausser  dem  Processe.  Ich  selbst  bin  im  Ins. 
nat.  m  A.  369  demselben  gefolgt. 

*^  Plaut.  Rud.  III,  4,  7 ff.:  dato  de  senatu  Cyrenensi  quemvis  op;;- 
lentum  arbitrum:  Si  tuas  esse  opoitet  nive  eas  esse  oportet  liberaa  (fc 
mulieres);  Y,  3,  24 ff.:  cedo,  quicum  habeam  iudicem:  Ni  dolo  ma^o 
instipulatus  sis  nive  etiamdum  hau  siem  quinque  et  viginti  annos  natu«, 
wozu  vgl.  Voigt,  Bedeutungs Wechsel  A.  55. 

^'7  Auch  in  anderer  Beziehung  berühren  sich  Compromiss  uni 
Wette:  denn  auch  die  letztere  wird  einem  vereinbarten  arbiter  oder 
iudex  oder  Sequester  als  Unpartheiischen  zur  Entscheidung  untersteÜL, 
so  dass  somit  die  äusseren  Verhältnisse  hier,  wie  dort  die  gleichen  &^l 
und  nur  aus  dem  Gegensatze  von  Bechtsanspruch  und  Wette  der  Unter- 
schied beider  sich  ergiebt,  aus  dem  Momente  somit,  dass  die  principäl« 
Function  der  Entscheidung  dort  die  ist,  die  Befriedigung  des  Bechts- 
ansprucLes  zu  vermitteln,  hier  dagegen,  das  bessere  Wissen  zu  cosr 
statireu. 

4S  Paul.  2  ad  Ed.  (D.  IV,  8,  1):  compromissum  ad  similitodinem 
iudidoiiim  redigitur  et  ad  finiendas  lites  pertinet.  Ein  anschaulichem 
Beispiel  bietet  Plaut.  Cure.  V,  3,  23>-37;  vgl.  lav.  11  ex  Cass.  (D.  IV, 
8,  39  pr.);  lust.  im  Cod.  IV,  20,  20. 

^»  Sententia:  Plaut,  Cure.  V,  3,  24.  37.  Edict  nach  Dig.  IV,  8.  l!» 
Lab.  bei  Paul.  13  ad  Ed.  (D.  cit.  19  pr.);  Ped.  bei  Ulp.  13  ad  £d.  {V. 
cit.  13  §  2);  Ulp.  77  ad  Ed.  (D.  cit  36);  Paul.  13  ad  Ed.  (D.  cit.  I^ 
§  1.  A:.  32  §  16).  ludicimn:  Plaut  Cure.  V,  3,  39.  Form  desselb^. 
Nihil  videtur  Titius  debere  Seio  nach  Ofil.  und  Treb.  bei  ülp.  13  »i 
Ed.  (D.  IV,  8,  21  §  1). 
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insbesondere  zum  boni  viri  arbitratus  sich  gestaltendso,  wenn 
ancb  Dicbt  ein  iure  iudicare^',  so  doch  ein  iudicare  enthält. 

Insbesondere  die  Vereinbarung  der  Person  des  Schieds- 
richters erfolgt  entweder  durch  sumere^a,  so  dass  der  eine 
Interessent  einen  namentlichen  Vorschlag  macht:  ferre 
arbitrum^s,  worauf  der  andere  Theil  entweder  annimmt 
oder  ablehnt  und  letzteren  Falles  sei  es  von  ihm  selbst, 
sei  es  vom  Gegner  ein  Anderer  vorgeschlagen  wird,  oder 
aber  durch  dicere^^  d.  h.  durch  Nennung  Seitens  desjenigen 
Compromittenten ,  welchem  solches  vom  anderen  Theile 
überlassen  worden  ist.  Das  Resultat  aber  solchen  Ver- 
fahrens ergiebt  das  capere  arbitrum^^^  während  die  Ueber- 
nahme  der  schiedsrichterlichen  Function  durch  recipere 
arbitrium  bezeichnet  wird.^« 

Im  Uebrigen  scheint  es  als  eine  Ehrenpflicht  angesehen 
worden  zu  sein,  den  Vorschlag  des  Gegners  wegen  eines 
compromissum  nicht  abzulehnen. ^^ 


50  Lex  pabuli  hib.  vend.,  oleae  leg.  und  fac.  in  A.  40.  Arbitratus : 
Plaut.  Rud.  IV,  3,  96;  vgl.  Ulp.  13  ad  Ed.  (D.  IV,  8,  3  §  1):  quasi 
virom  bonum  disceptatorem  inter  se  elegerunt,  sowie  Xus  nat.  Beil. 
Vn  §  23ff. 

^^  So  im  Gegensatze  dazu  tab.  III,  1.  lex  col.  lul.  Gen.  c.  61. 
Plaut.  Gas.  II,  6,  23  vgl.  A.  42. 

52  Cic.  p.  Rose.  Com.  4,  12..  vgl.  Brisson  de  V.  S.  v.  sumere  §  2. 
§  62  A.  32. 

58  Liv.  Vin,  33,  8.  IX,  1,  7;  vgl.  §  62  A.  31.  Nur  eine  besondere 
Modalität  des  ferre  ist  es,  wenn  der  Betreffende  seinen  Gegner  selbst 
als  Scbiedsrichter  vorschlägt:  Hartmann  a.  O.  107  A.  12. 

s*  So  bezügUch  des  Wett-Unpartheiischen  Liv.  III,  56,  4. 

**  Don.  in  Ter.  Hec.  IV,  1,  22:  arbitrum  capere  dicimus  i.  e.  eligere. 
So  Plaut  Tmc.  II,  7,  68.  Most,  ni,  1,  20.  SOf.  Ter.  Heaut.  m,  1,  93. 
Und  dann  die  Formel  der  BesteUung  selbst  bei  Symm.  Ep.  III,  43 :  huius 
sententiae  (i.  e.  controversiae)  te  nobis  iudicem  capio. 

*ft  Edict  in  Dig.  IV,  8,  3  §  2.  Ped.  bei  Ulp.  13  ad  Ed.  (D.  cit.  13 
§  2),  Pap.  3  Quaest.  das.  (D.  cit  21  §  5)  u.  a.  m. 

i^  Darauf  deutet  hin  der  Ausdruck :  alter  alterum  adigit  arbitrum, 
den  in  dieser  Beziehung  verwendet  Cic  de  Off.  m,  16,  66  vgl.  p.  Scaur. 
45  n,  wogegen  derselbe  in  processualischer  Beziehung  auftritt  bei  Cic. 
Top.  10,  43.  p.  Rose  Com.  9,  25,  während  veiederum  aliquem  adigere 
iudicem  nicht  sich  findet.  Falsch  erklärt  denselben  Paul.  Diao.  24,  15 
vgl.  Tumeb.  Adv.  XXV,  23. 
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Zehntes  Gapitel. 

Der  Givilprocess. 

§  58. 
Die  Partheirolle  und  die  Stellvertretung  hei  der  leg.  a.     Der  vindex. 

Im  Civilprocesse  kommt  in  erster  Linie  die  Rolle  des 
Klägers :  adorator  (§  54  A.  26)  dem  von  der  Rechtsverletzung 
Betroffenen,  wie  die  des  Beklagten :  priviclus,  privatus  (§  53 
A.  3)  dem  Verletzer  zu. 

Sodann  tritt  in  die  Stelle  Beider  regelmässig  der 
Universalsuccessor  ein,  wenn  immer  auch  bei  Successioa 
unter  Lebenden  die  Beklagtenrolle  nicht  sich  überträgt 
(§  94  A.  8.  10.  14.  15.  §  105  A.  2.  3). 

und  endlich  ist  denn  auch  in  beiderlei  Beziehung  eine 
Stellvertretung  zugelassen,  die  indess  in  mehreren  Punkten 
von  der  in  Betreff  des  Rechtserwerbes  geltenden  Ordnung 
abweicht. 

Denn  zuerst  die  Repräsentation  ist,  abweichend  von 
dem  Oivilrechte,  als  Vertretung  des  paterfam.  durch  den 
familiaris  nicht  freigegeben  i,  wogegen  sie  dem  Vormunde 
zu  Gunsten  des  Bevormundeten  insoweit  wieder  nachgelassen 
ist,  als  der  letztere  handlungsunfähig  ist  und  somit  die 
auctoritatis  interpositio  versagt.     Und  nicht   minder  wird 


1  In  Betreff  des  freien  familiaris:  Paul.  1  Man.  (fr.  Yat.  51):  ai- 
quiri  nobis  —  per  eos,  quos  in  potestate,  manu  mancipiove  habemus; 
—  per  in  iure  cessionem  autem  yel  iadido  familiae  erciscundae  noo 
potest;  vgl.  Gai  IV,  38,  sowie  §  27  A.  6.  Böckingi  Fand.  §  143  ▲.  2^. 
Handry,  Fam.  Güterr.  I,  184  ff.  •-  In  Betreff  des  Sclaven:  lul.  55  Dig. 
(B.  II,  11,  13):  servos  conveniri  yel  convenire  non  potest;  GaLHI,  179: 
cum  servo  agi  non  potest;  1  ad  £d.  proy.  (B.  L,  17,  107):  cum  serro 
nuUa  actio  est;  PauL  11  ad  £d.  (D.  IT,  5,  7  §  2);  Gord.  im  G.  Jast. 
III,  1,  6.   Diocl.  das.  c.  7.  vgl.  Ped.  bei  ülp.  5  ad  Ed.  (D.  II,  7,  3pr.^. 
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anch  eine  Bepräsentation  durch  den  civis  ebenso  zu  Gunsten 
des  Staates  in  der  a.  popularis,  als  auch  in  gewissen  Fällen 
zu  Gunsten  des  verletzten  Privaten  nachgelassen. 

Sodann  ist  aber  auch  der  Intercession  eine  erweiterte 
Anwendung  in  Betreff  des  vindex  eingeräumt. 

So  daher  ergeben  sich  für  die  processualische  Stell- 
vertretung folgende,  unter  der  Bezeichnung  des  alieno  nomine 
lege  agere'^  zusammengefasste  Vorkommnisse: 

A.  als  Bepräsentation,  sonach  in  der  Modalität,  dass  der 
Stellvertreter  aUeno  nomine  als  Farthei:  als  Kläger  oder 
Beklagter  in  den  Frocess  eintritt,  findet  sich  die  Stellver« 
tretung  in  drei  verschiedenen  Unterarten  vor: 

1.  als  lege  agere  pro  tutela',  wo  die  Stellvertretung 
ebenso  auf  Ffiicht,  wie  auf  Becht  zur  Bepräsentation  beruht, 
urnfSassend  im  Besonderen  die  processualische  Vertretung 

a.  des  tutor  für  den  pupillus  infans^; 

b.  des  curator  für  den  furiosus  (§  165  A.  11); 

c.  des  patronus  f[ir  den  hospes  wegen  des  an  demselben 
verübten  Delictes,  wie  auch  bis  zu  den  XII  Taf.  fttr  den 
cliens^; 


3  Gai.  lY,  82:   quo  tempore  legis  actiones  in  umi   füissent,  alieno 

nomine  agere  non  liceret,  prope  qoam  ezceptis  caasis;   Ulp.  14  ad  £d. 

(D.  L,  17,  123  pr.):  nemo  alieno  nomine  lege  agere  potest;  I.  Just.  IV, 

10  pr.:   com  olim  in  usu  fuisset  alterius  nomine   agere  non  posse  nisi 

pro  popolo,  pro  libertate,  pro  tutela;  praeterea  lege  Hostilia  permissum 

est  faiti  agere  eonim  nomine,   qui  apud  hoste«  essent  aut  rei  publicae 

causa   abessent   quive   in   eorum   cuias  tutela  essent.     £t  —  hoc  non 

minimam  incommoditatem  habebat,   quod  alieno  nomine   neque  agere 

iieque  excipere  actionem  licebat;  Theoph.  in  h.  1.:  irdXai  —  oi)K  Tjv  ^v 

TroXiT€((f  TÖ  buvaaOai  alieno  nomine  Kiveiv,  ci  \ii\  itd  q)av€pulpv  alniDv. 

3  Wegen  des  weiteren  Begriffes  von  tutela  s.  §  61 ;  vgl.  lus  nat. 
II  A.  34.     Pro  tutela  bedeutet:  pro  eo,  qui  in  agentis  tuitione  est. 

4  Dass  die  Bestimmung  des  Theoph.  Par.  lY,  10  pr.  in  Betreff 
ies  agere  pro  tutela  eine  irrige  ist,  ist  zweifellos;  im  Uebrigen  vgl. 
iCeller,  Civ.  Pr.  A.  631.  Die  leg.  a.  sacr.  des  tutor  pupilli  nomine 
^ezevigt  Maro.  4  Inst.  (D.  Y,  2,  30);  dann  vgl.  §  110  A.  21. 

^  Wegen  des  hospes  privatus:  Cic.  in  Q.  Caec.  20,  66:  darissimi 
iri  nostrae  civitatis  temporibus  optimis  hoc  sibi  amplissimum  pulcherri- 
inzaqxie  ducebant,  ab  hospitibus  —  suis  —  iniurias  propulsare;  67: 
aper  Cn.  Domitium  scimus  M.  Silano  diem  dixisse  propter  unius  hominis 
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2.  als  lege  agere  pro  populo  d.  i.  das  Eintreten  eines 
civis  als  Kläger  in  Vertretung  des  Staates  und  mit  emer 
a.  popularis  in  procuratorischer  Bichtung^; 

3.  als  lege  agere  für  den  Privaten  d.  L  Eintreten  eines 
civis  als  EHäger  und  negotiorum  gestor  in  Vertretung  des 
Verletzten,  somit  nach  Analogie  der  a.  popularis  und  in 
procuratorischer  Kichtung,  was  durch  einzelne  Gesetze  m 
bestimmten  Fällen  besonders  nachgelassen  war,  nämlich 

a.  durch  die  lex  Hostilia,  welche  die  Anstellung  der 
a.  furti  einem  Jeden  in  Vertretung  desjenigen  gestattete, 
welcher  selbst  oder  dessen  Tutor  in  der  Gefangenschaft  oder 
in  Staatsangelegenheiten  abwesend  war  (A.  2  ygl.  §  30); 

b.  wahrscheinlich  nach  der  lex  Plaetoria  de  circumscrip- 
tione  minorum  XX  annis,  welche  die  Anstellung  ihres 
arbitrium  in  Vertretung  des  Betrogenen  einem  Jeden  sub- 
sidiär gestattete.*^ 


Aegritomari,  patenii  amici  atqae  hospitis,  iniurias ;  Plaut.  Mit.  n,  6,  2*^. 
30:  supplicium  —  de  te  datur,  —  quod  tractavisti  hospitam;  Poeo.  V. 
4,  73:  hercle  mecum  agendum  est:  nam  —  pro  hoc  mihi  patronos  sün 
necesse  est.  Dem  hospes  publicus  wurden  von  Staatswegen  ein  oder 
mehrere  patroni  als  Processvertreter  bestellt,  ein  Verfahren»  welches  im 
J.  583  hei  einem  analogen  Falle  angewendet:  Liv.  XLIH,  2  und  auch 
in  den  patroni  der  accusatio  repetundarum  in  CLL.  I  no.  19S  lin. 9^ 
12  beibehalten  wird  vgl.  Heineccius,  Antiq.  IV,  18,  18.  Immeihb 
kommen  hierbei  nur  Delictsklagen  in  Frage,  da  bei  Bechtsges<±äftni 
commercium  vorausgesetzt  ist,  so  dass,  dafem  dieses  dem  hospes  feblT. 
eine  Klage  überhaupt  nicht  entsteht,  dafem  es  aber  demselben  zust^t, 
ihm  wegen  der  damit  Hand  in  Hand  gehenden  recuperatio  auch  persoci 
standi  in  iudicio  zukömmt,  vgl.  §  28  A.  12.  —  Wegen  des  Chentec 
vgl.  Voigt,  Clientel  A.  67.  68. 

ö  Theoph.  Par.  IV,  10  pr.:  öir^p  toO  br^|uou  #)bövaTd  xi^  cioi^wi 
bdcriv  §  54  A.  3.  Daneben  unterflel  auch  die  Anklage  im  prätoriscbec 
Criminalprocesse  dem  lege  agere  pro  populo.  Im  Uebrigen  vgL  Keller 
a.  O.  A.  629. 

7  Cic.  de  N.  D.  III,  30,  74:  iudicium  publicum  rei  privatae  1«= 
Plaetoria,  wo  iudicium  publicum  nach  Maassgabe  der  lex  luL  mun.  lö^ 
112  sicher  nicht  von  einer  accusatio  stellionatus  verstanden  werden  dar': 
Ins  nat.  III  A.  1283.  Da  das  arbitrium  leg.  Plaetoriae  in  der  Kaiserzai 
durch  das  correspondirende  prätor.  Edict.  ausser  Anwendung  kam,  ^ 
hat  die  Vorquelle  von  L  Just.  IV,  10  pr.  diesen  Fall  übergaDgen-  — 
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Allenthalben  aber  ward  solches  Eepräsentationsverhält- 
niss  selbst  in  der  intentio  oder  resp.  demonstratio  der  Klage 
besonders  yerlautbart,  so  etwa 

Hunc  ego  hominem  ex  iure  Qnir.  L.  Titii,  qui  in  mea 
tutela  oder  in  mea  curatione  est,  esse  aio.^ 
S.  Als  Intercession ,  sonach  in  der  Modalität,  dass  der 
Stellvertreter:  vindex  zwar  suo  nomine,  aber  in  reeller  Ver- 
tretung des  von  der  Rechtsverletzung  betrofiFenen  Dritten 
und  somit  in  dessen  Interesse  als  Kläger  in  den  bezüglichen 
Process  eintritt.  Und  zwar  fallen  darunter  die  beiden,  als 
lege  agere  pro  libertate  zusammengefassten  Vorkommnisse 
des  Eintretens  des  vindex 

a.  anstatt  des  Klägers  als  adsertor  in  libertatem  und  mit 
vindicatio  in  libertatem^; 

b.  anstatt  des  mit  der  a«  iudicati  Beklagten  als  defensor 
und  mit  a.  revocatoria.^0 


Durchaus  auf  gleichem  Principe,  obwohl  dem  Formularprocesse  angehörig, 
beruht,  dass  die  exe.  legis  Cinciae  von  jedem  Dritten  der  a.  Publiciana 
des  Beschenkten  entgegengestellt  werden  kann :  lus  nat.  Beil.  XXI  A.  34. 

8  Dies  ergeben  die  Analogien  in  §  31. 

«  Theoph.  Par.  IV,  10  pr.;  vgl.  §  76,  Dann  in  tropischer  Ver- 
wendung vindex  Ubertatis  für  assertor  in  libertatem  auf  Münzen  des 
August:  Schiller  in  Hermes  1880  XV,  620,  wie  bei  Liv.  VI,  14,  10. 

10  Tab.  III  2 — 4.  Lex  coL  lul.  Gen.  v.  710  c.  61:  ni  vindicem 
dabit  iudicatum<q>ve  £aciet,  secum  ducito;  Gai.  IV,  21:  vindicem  dabat, 
qui  pro  se  causam  agere  solebat;  qui  vindicem  non  dabat,  domum  duce- 
bator;  25:  iudicatus  et  is,  pro  quo  depensum  est,  etiam  post  hanc  legem 
vindicem  dare  debebant  et,  nisi  darent,  domum  ducebantur;  Fest.  376^, 
1 1 :  vindex  ab  eo,  quod  vindicit  (Cod. :  vindicat),  quominus  is,  qui  prensus 
est,  ab  aliquo  teneatur.  Endlich  auch  in  der  lex  Kubria  um  705  in 
C.  I.  li.  I  no.  205  c.  21,  wonach  bei  den  der  Competenz  der  Municipal- 
beamten  unterfallenden  certi  condictiones  auf  eine  Summe  bis  15000 
Sesterzen  auch  die  bezügliche  a.  damnati,  wie  die  Execution  selbst  bis 
zu  dem  Decrete  über  die  domum  ductio  bei  dem  nämhchen  ressortirt, 
die  addictio  dagegen  dem  Prätor  vorbehalten  ist.  Daher  griff  zwischen 
den  letzteren  beiden  Acten  eine  dilatio  in  iure  und  die  Ueberleituug 
des  Verfahrens  vor  das  Forum  des  Prätors  ein,  die  selbst  nun  zu  ver- 
mitteln war  entweder  durch  vadimonii  promissio  oder  durch  vindicis 
iocupletis  datio  Seitens  des  Beklagten,  wobei  ersteren  Falles  der  Beklagte 
selbst,    letzteren  Falles  der  vindex  den  Process  vor  den  Prätor  vertrat 
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§  ^ 


2.  als  lege  agere  pro  populo  /srd  processualisch  besoi- 
civis  als  Kläger  in  Yertretunr  /Me  in  der  Conception  c-: 
a.  popularis  in  procuratoris'     j^m  ex  iure  Qnir.  liberum  es^: 

3.  als  lege  agere  für       ^^en  durch   eine  interrogatio  ii 
civis  als  Kläger  und  r       ^^nsio  in  iure  (§  54  A.  33.  S4 
Verletzten,  somit  ne       ^beziehen  die  Formel:   Quam  rei. 
procuratorischer  Ri         yH^rtet^*,  indem  dieselbe  als  Antvcr. 
bestimmten  Fälle'       \^  in  iure  sich  ergiebt,   besagend :  i-:> 

a.  durch  die  ;  ;^tlich  (mihi  oportet i^,  solchen  fiecL:^- 
a.  furti  einer  .:.^^cli  (quam  rem  sive  litem)  processualisci 
welcher  selb      Ir'^t^re*^)^  und  somit  die  üebemahme  der  Ter- 


w'r*"  J^* 


in  Staatsa'  ^^  ;;;v?^^lit;ssacbe  des  Beklagten  Seitens  des  Dritten 

b.  wah   /^i^ 
tione  •     ^^ 
arbit*      ^ 
sid- 

jer  letztere  mit  einer  a.  revocatoria  (§  153  A.  16);  dies  :r 
^^^ugs»g^  lin.  21  ff.:  quo  minus  in  eum,  qaei  ita  yadimomum  Bom^r. 
ff>   tt^  ^^^^   ^^^  ^^^  i(are)  d(eicando)   p(raerit)i   non  promei&j-rr/ 
tf^^ßiicem  locupletem   ita   non   dederit,    ob   e(am)    r(em)  iudiciuiL. 
^'  /gjutionem)  is ,  quei  ibei  i(ure)  d(icundo)  pr(aerit) ,    ex  h(ac)  1  rz- 
/^"Jjjtjicareique  d(e)  e(a)  r(e)  ibei  curet,  ex  h(ac)  l(ege)  n(üiil)  r(ogatcr 
^.  A  153.  —  Mommsen  in  Jahrb.  d,  gem.  deutsch.  Bechts  1858  H,  CI 
'  (eht  jene  Passage   dabin:    in  Hechtsstreitigkeiteni    für  welche  •>:: 
jT^jiicipalmagistrat  nicht  competent  ist,  greift  gleichwohl  in  ins  Toca' 
^x  den  incompeterten  ius  dicens  Platz  und  dann  wird  der  Process  duc 
yindicis  datio  vor  den  Prätor  übergeleitet.   Allein  das  Gesetz  selbst  bie't: 
/tir  derartige  Unmöglichkeiten  keinerlei  Unterlage,  —  Keller  a.  0.  A.  t» 
leugnet  mit  Unrecht  diese  Subsimition ;  denn  dass  diesfalls  ein  agere  pr. 
alio  stattfand,   bezeugt  Gai.  IV,  21;  und  dass  dies  unter  das  agere  pr 
libertate  fiel,  ergiebt  Liv.  VJ,  14,  10:    vindex  libertatis.    Die  Vorqr.r 
von  Theoph.   cit.   hat  diesen  Fall  als   antiquirt  übergangen:  denn  <I  ■ 
•Edict  setzte  an  die  Stelle  des  vindex  bei  Gai.  IV,  25  die  cautio  iudicatini 
solvi:  Gai.  IV,  102. 

11  Varr.  LL.  VII,  5,  93:  in  actionibus  videmus  dici:  Quam  rem  siv. 
nü  litem  dicere  oportet;  Porph.  in  Hör.  Bat.  I,  9,  41 :  in  legibus  invet 
solet:  Rem  sive  litem;  Cic.  p.  Mur.  12,  27:  tot  homines  —  etiam  ncL" 
statuere  non  potuisse,  utrum  —  „rem"  an  „litem"  dici  oporteret    Anal . 
ist  das  „in  diem  tertium  sive  perendinum"  in  §  54  A.  39. 

»2  Vgl.  Müller  in  Varr.  1.  o.    Analog  Plaut.  Poen.  V,  4,  74:  m:!  - 
necesse  est  mit  dem  Conjunctiv. 

13  Parallel  ist  causam  dicere. 
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'<;:emeinen  aber  ist  der  vindexi^  d.i.  vim  dicens** 
''^.her  einem  Anderen  zu  Gunsten  eines  Dritten 
*^lfe .  ansagt,  dementsprechend  nun  auch  das 
•^  .üdex  ftir  Jemanden  durch  vindicere  (d.  i. 

a  aliquo^ß  und   später  durch   vim  facere*  in 
^.  "  .eichnet  wird.    Und  indem  somit  der  vindez  in 

technischer  Beziehung  derjenige  ist,  der  ,{iElr  einen 
.  in  einem  denselben  betreffenden  Frocesse  intercedirt, 
gestaltet   sich  nun  im   Besonderen  solche  Intercession 
xederum  zwiefach:   entweder  als  depensio  oder  als  Ein- 
treten in  einen  Process  als  Parthei. 

und  zwar  das  Eintreten  des  vindez  als  depensor  greift 
Platz  in  Betreff  des  domum  ductus  bis  zu  dessen  addictio 
und  gestaltet  sich  dann  zu  der  in  eigenem  Namen  für  den 


^*  Chr.  Fr.  G.  Meister,  vindex  et  vas  o.  I  im  Göttinger  Lectionen- 
verzeichnisBe  v.  1746  und  in  Sei.  Opusc.  269  ff.  Ünger  in  Ztschr.  f.  R. 
G.  1868  Vn,  193  ff. 

<&  Parallel  ist  iu-dez  (§  54  A.  45),  med-dix.  Daraus  ent- 
wickelt sich  für  vindex  die  allgemeinere  Bedeutung  von  Bächer  der 
widerfahrenen  Unbill:  Plaut.  Trin.  m,  2,  18.  Cic.  de  Leg.  TI,  8,  19. 
10,    25. 

i<^  Tab.  m  3.  4.  Fest,  in  den  Scheden  des  Pomp.  Laetus  (s.  Voigt 
im  Rheiii.  Mus.  N.  F.  1876  XXXI,  151):  „vindi[x]serit''  a  -vinculis  omnibus 
absolutam  significat.  Und  so  nun  auch  vindicare,  paraUel  mit  indicare 
neben  indicere,  Selbsthülfe  zu  Gunsten  seiner  selbst  ansagen:  §  53  A.  25. 
Vgl.  O.  MüUer  im  Ehein.  Mus.  f.  Jur.  1838  V,  190  ff.  I.  F.  L.  van 
Hasselty  de  leg.  act.  Gron.  1824.  16  ff. 

17  jjex  col.  lul.  Gen.  v.  710  c.  61:   si  quis  in  eo  vim  faciet,   ast 

eins    vincitur,   dupli  damnas  esto,   was  als  jüngere  Terminologie  sich 

ergiebt,  weil  vimfacere  ursprünghch  Selbsthülfe  üben  bezeichnet:  Hacr. 

Sat.    I,     15,    21.     Nach   Exner   m   Ztschr.   f.  R.   G.   1877  XHI,    397  ff. 

i^rancken  in  Verslagen  en  Mededeelingen  der  Kon.  Academie  von  We- 

tenscbappen  1880  X,  148  f.   soll  das  vim  facere  der  lex  col.  den  That« 

bestand  "bezeichnen,  dass  Jemand  den  addictus  seinem  Gläubiger  gewaltsam 

entreisae.    Allein  dies  wird  widerlegt  dadurch,  dass  weder  solcher  Sinn 

dem  Ausdrucke   vim  facere  in  aliquo  inliegt,   noch  dann  für  das  „ast 

eius  vincitur"  ein  angemessener  Sinn  gegeben,  noch  endlich  das  „dupli 

damnaB  esto"  verständlich  sein  würde,  wogegen  wiederum  das  republica- 

nische  Sdict  dafür  die  technische  Bezeichnung  vi  eximere  aliquem  ergab : 

lus  nat.   m,  918. 

Voigt  XII  T»f.  I.  37 
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Beklagten   geleisteten   Zahlung   des   iudicatom    oder  con- 
fessum*'. 

Dagegen  das  Eintreten  des  vindez  als  Kläger  ^^  vollzieht 
sich,  wie  obbemerkt,  als  lege  agere  pro  libertate  und  ins- 
besondere durch  vindicatio  in  libertatem,  wie  durch  a.  refo- 
catoria^o,  für  welche  letztere  durch  tab.  m  2  besondere 
Vorschriften  in  Betreff  der  öconomischen  Tauglichkeit  des 
yindex  gegeben  sind  (vgl.  A.  10). 

Im  üebrigen  begründet  das  Eintreten  als  vindex  f6r 
den  Schuldner  in  älterer  Zeit  kein  Bechtsverhältniss  zwischen 
beiden,  indem  vielmehr  ein  solches  erst  durch  die  depensio 
des  Ersteren  für  den  Letzteren  begründet  wird  (§  125). 


18  g  125  A.  9.  Zu  solcher  depensio  Jemanden  zu  bewegen  war 
die  dreimalige  Vorführung  des  domum  ductus  vor  den  Frätor  und  die 
öffentliche  Yerkündung  seines  Schuldbetrages:  proquiritare  berechnet: 
Gell.  XX,  1|  47 :  inter  eos  dies  tiinis  nundinis  continuis  ad  praetorem  in 
comitium  producebantur  quantaeque  pecuniae  iudicati  essent  praedioebator. 

10  Boeth.  in  Top.  p.  291  Or.:  vindex  est,  qui  alterius  causam 
suscipit  vindicandam,  veluti  quos  nunc  procuratores  vocamus. 

30  Daneben  konunt  in  Frage  eine  dritte  Function  des  yindex  aU 
Intercedenten  für  den  in  ius  vocatus,  somit  für  den  Beklagten,  die  man 
vielfach  annahm:  vgl.  Mühlenbruch  zu  Heineccius,  Ant.  IT,  6,  18  A.  e. 
Keller  a.  O.  A.  534  f.  Allein  durch  die  lex  col.  luL  Gen.  c.  61  ist  jetzt 
die  Beziehung  von  tab.  in  2—4  ausser  allen  Zweifel  gesetzt,  so  d^s 
solches  Eintreten  des  vindex  nur  auf  Gai.  lY,  46:  qui  in  ius  vocatoi 
neque  venerit,  neque  vindicem  dederit  sich  stützen  lässt.  Allein  für 
solche  Verwendung  des  vindex  fehlt  es  ebenso  an  einer  gesetzliches 
Basis,  da  weder  die  XTT  Taf.,  noch  das  Edict  solche  verordneten,  wi« 
auch  an  anderweiten  Bekundungen,  da  namentlich  Gell,  iry^  l,  25C 
nichts  davon  weiss,  während  andrerseits  bei  GkiL  unter  vindex  recht 
wohl  der  procurator  sich  verstehen  (A.  19)  und  somit  ein  Hinweis  9si 
die  Rechtsordnung  sich  finden  lässt,  welche  bekunden  Auct.  ad  Her.  n. 
13,  20.  Gai.  1  ad  Xu  tab.  (B.  ü,  4,  22  §  1).  Und  diese  Auf&ssoi^: 
ist  aufgestellt  von  Voigt,  Vadimonium  A.  205  und  Demelius  in  Ztschr. 
der  Bav.  Stift.  1881  II,  1  ff. 
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§  59. 

Der  LegisacHonenprocess  im  Allgemeinen  und  die  extraordinaria 

cognüio. 

Das  characteristische  Kennzeichen  des  ins  ordinarium^ 
als  des  ordentlichen  Frocessverfahrens  ist  die  leg.  a.,  womit 
sich  da,  wo  an  solche  berufsmässig  ein  iadiciom  sich 
anschliesst^  die  principielle  und  virtuelle  Sonderung  beid^ 
verbindet,  selbst  wenn,  wie  von  Alters  her  die  Begel  (§  54 
A.  45),  die  Leitung  beider  in  Einer  Person  vereinigt  ist.  2 

Daneben  steht  indess  noch  ein  anderweites  Justizver- 
fahren: die  Cognition,  auch  im  Gegensatze  zu  dem  pro 
tribunali  ius  dicere  (§  54  A.  6)  als  de  piano  cognoscere^ 
oder  extra  ordinem  ius  dicere^  bezeichnet,  bei  welchem  an 
Stelle  der  actio  oder  solennen  Bechtsformel  eine  postulatio^: 


1  Suet.  Claud,  15.  Marc  7  Dig.  (D.  XXXVII,  10,  10);  ülp.  3  de 
Off.  C08.  (D.  XLH,  1,  15  §  4),  2  de  Off.  Proc  (D.  XLVH,  1,  3),  49  ad 
Sab.  (D.  L,  16,  178  §  2),  34  ad  Ed.  (D.  XXV,  5,  1  §  2);  Paul.  sent. 
rec  m,  5,  18.  Marc.  2  lud.  publ.  (D.  XLVH,  17,  2);  Sev.  u.'  Gar.  das. 
(D.  XLVn,  19,  3);  Diocl.  im  G.  Just.  HL,  32,  13.  Später  im  Formular- 
processe  ergiebt  die  formula  eiu  neues  entsprechendes  Kennzeichen.  — 
Daneben  tritt  ius  ordinarium  in  anderem  Sinne  bei  den  Agiimensoren 
auf:  Voigt,  in  Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  PhlL-hist.  Gl.  1873.  84  A.  88. 

2  Nach  Keller,  Giy.  Pr.  §  1  bestimmt  sich  jener  G^ensatz  danach, 
ob  eine  personale  Trennung  des  Verfahrens  in  iure  und  in  iudicio  statt 
findet  oder  nicht.  Allein  dann  hätte  von  Alters  her  die  extraordinaria 
cognitio  die  Begel  gebildet  und  zu  allen  Zeiten  ebenso  den  prätorischen 
Criminalprooess,  ivie  die  leg.  a.  per  man.  ini.  mit  umfasst,  was  sicher 
nicht  der  EaU  ist:  Ius  nat.  BeiL  XIV  A.  10,  während  wieder  diejenigen 
extraordin.  cognitiones,  in  denen  der  Magistrat  arbitri  besteUte  (KeUer 
A.  975)  dadurch  ordinarii  iuris  geworden  wären. 

s  Suet.  Glaud.  15:  negantem  —  cognitionis  rem,  sed  ordinarii  iuris 
esse;  lul.  1.  57  Dig.  (D.  I,  18,  8.  XXI,  2,  39  pr.);  GalUstr.  1  de  Gogn. 
(D.  I,  18,  9.  L,  13,  5  pr.);  Ulp.  tr,  XXV,  12.  11.  16  ad  Ed.  (D.  IV,  4, 
13  §  1.  VI,  1,  1  §  2). 

4  Brisson.  de  V.  S.  v.  planus  §  2.   Keller  a.  O.  A.  42.  44. 

6  Gallistr.  2  Ed.  mon.  (D.  IV,  6,  2  pr.);  Ulp.  2  de  Off.  Proc.  (D. 
I,  16,  7  §  2),  8  de  omn.  trib.  (D.  L,  13,  1  §  1.  7);  I.  Just.  IV,  15,  8, 

0  Don.  in  Ter.  Hec  I,  2,  105:  postulatio]  expostulatio,  querela; 
Tgl.  in  And.  II,  5,  11.   Heaut.  IV,  5,  27:  postulamus  iure;   Ter.  Hec.  I, 

37* 


580  S  ^9. 

Imploration,  und  an  Stelle  der  in  ins  vocatio  meist  eine  Gita- 
tion  des  Imploraten  durch  den  Magistrat  ?  tritt,  und  ebenso  das 
Verfahren  des  Magistrates  ohne  solenne  Bede  sich  Tollziehi; 
wie  auch  nach  tab.  VJUL  11.  VI  10  in  ein  decretum  oder 
interdictum  desselben  ausläuft  und  so  nun  tritt  solcher 
Implorations-Anspruch  als  persecutio  der  actio  technisch 
gegenüber.  8  Dabei  tragen  alle  diese  postulationes  einen 
Justiz-polizeilichen  Character  an  sich:  ausgehend  Yon  dem 
Gesichtspunkte,  nicht  ein  wohlerworbenes  Recht  gegen  Ter» 
letzung  zu  schützen,  als  yielmehr  im  Interesse  der  bürger- 
lichen Gesellschaft  oder  der  Familie  oder  des  Einzelnen 
Vorsorge  zu  treffen  für  Aufrechterhaltung  der  Ordnung  and 
für  Abwehr  von  drohenden  Missstftnden.  Und  so  nun  finden 
sich  solche  postulationes  bereits  in  den  gegenwärtigen 
Zeiten  9  vor,  nämlich  als  Form 

1.  gewisser  Delictsklagen  des  Civilrechtes,  und  zwar  der 
a.  noxiae  nocitae  wegen  der  durch  furtum  manifestum  oder 
nächtliches  Abweiden   oder  Absicheln   der  fremden  Saat 


2,  105:  neque  lites  ullae  inter  eas,  postulatio  numquam;  Quint.  L  0. 
XI,  3,  150:  postulatio,  actio;  Ulp.  49  ad  Ed.  (B.  XXX Vm,  15,  2  §  2), 
So  postolare  suspectum  tatorem:  §  113  A.  1;  curationeiii  bononsn: 
Qoint.  L  O.  XI,  1,  58;  nüflsionem  in  bona:  Cic.  p.  Quinct.  6,  25.  15,  48. 
Panl.  59  ad  £d.  (D.  XLII,  5,  12  pr.);  in  integr.  restitationem :  Ulp,  U 
ad  £d.  (D.  lY,  4,  22);  Alex,  im  C.  Just.  II,  33,  1.  H,  42,  1.  Oord.  das. 
n,  52,  1;  damni  infecti  restipulationem:  lex  Bubr.  in  C.  I.  L.  I  no.  203 
I,  7;  satisdationem  iudicatom  soWi:  Cic.  p.  Quinct.  8,  30;  ciutodiam 
partus:  Divi  fatr.  bei  Ulp.  24  ad  Ed.  (D.  XXY,  4,  1  pr.).  Das  Edict 
redpirte  in  dem  Capitel  De  postulando  einen  anderen  Begriff. 

7  Keller  a.  O.  A.  966. 

8  Actio,  persecutio:  Ulp.  6  ad  Ed.  (D.  L,  16,  10).  Petitio  perse- 
cutioque:  lex  col.  lul.  Gen.  c.  92.  93.  104.  Fetitio,  actio,  persecutio: 
stipulat  Aquil.  in  I.  Just.  III,  29,  2.  Flor.  8  Inst.  (D.  XLYI,  4,  18  §  I): 
stipulatio  rem  amplius  non  peti  in  luL  5  ex  Min.  (D.  XLYI,  8,  23);  kx 
col.  lul.  Oen.  c.  125.  126.  128—132.  lex  Mal.  c  58.  62.  65.  67.  lex 
Salp.  c.  26.  Auct  ad  Her.  II,  12,  18.  Pap.  1  Def.  (D.  XLIY,  7,  26); 
Ulp.  59  ad  Ed.  (D.  L,  16,  49),  49  ad  Sab.  (D.  cit.  178  §  2) ;  rgh  SchiUiBg, 
Inst  §  102  k. 

>  In  der  späteren  Zeit  kommen  sowohl  neue  persecationes  auf,  ao 
mregen  tutoris  datio  und  confinnatLo,  wie  auch  ältere  peraecntiaDe« 
wiederum  ordinarii  iuris  werden,  so  die  possessorischen  Interdicte. 
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von  dem  impubes  yemrsaGhten  Schädigung  (§  134),  wie  der 
a.  fnrti  manifesti  noxalis  (§  144  unter  IV); 

2.  für  Erledigung  processualischer  Incidentpunkte,  so 
über  Excusation  der  Parthei  oder  des  Richters  wegen 
Aussenbleiben  im  Termine  in  iudicio  (§  56  A.  23  ff.)«  ^^^^ 
missio  in  rem  singularem  bei  Abwesenheit  des  mit  rei  vindi- 
catio zu  Belangenden  (§  55  A.  1),  wie  auch  das  Verfahren 
bei  der  divinatio  (§  68  A.  30); 

3.  im  Falle  der  confessio  in  iure  in  Betreff  gewisser 
Brechtsverhältnisse,  bezüglich  deren  dem  Beklagten  eine 
freie  Disposition  nicht  zustand:  §  75  a.  E.; 

4.  bei  Acten  oberyormundschafüicher  Competenz:  bei 
postulatio  suspecti  tutoris  (§  113),  bei  Imploration  der 
interdictio  re  et  commercio  (§  164),  wie  späterhin  auch  bei 
postulatio  furiosi; 

5.  für  Regelung  gewisser  staatsrechtlicher  Verhältnisse 
des  privaten  Lebensverkehres,  wie  z.  B.  das  interdictum 
uti  possidetis  zum  Schutze  des  Besitzes  an  der  Staatsrecht* 
liehen  possessio; 

4.  als  Form  des  Becuperationsprocesses,  wie  des  Pro-* 
cesses  der  dediticii  (§  66  unter  IL  HI). 

Der  leg.  actiones  selbst  aber  sind  drei:  sacramenti, 
per  iudicis  postulationem  und  per  manus  iniectionem,  welche 
in  zwei  verschiedene  Gruppen  zerfallen:  die  leg.  a.  per  man. 
ini.  einerseits  und  die  leg.  a.  sacr.,  wie  per  iud.  post. 
andrerseits,  von  denen  jene  ohne  iudicium  verläuft,  die 
letzteren  aber  in  solches  sich  überleiten,  während  wiederum 
die  leg.  a.  sacr.  und  per  iud.  post.  in  drei  verschiedenen 
Punkten  in  einen  Gegensatz  zu  einander  treten:  theils  darin, 
dass  die  erstere,  nicht  aber  die  letztere  mit  einer  poena 
iniustae  leg.  actionis  bedroht  ist  (§  56  unter  II);  theils 
darin,  dass  der  zu  bestellende  Richter  bei  dieser  Einzel- 
irichter  ist:  iudex,  arbiter  oder  tres  arbitri,  welcher  nach 
seiner  Individualität  durch  die  Partheien  vereinbart  wird, 
bei  jener  dagegen  in  der  Mehrzahl  den  Cviri  entnommen 
und  durch  den  ins  dicens  selbst  den  Partheien  bestimmt 
wird;  theils  endlich  darin,  dass  das  Richterurtheil  bei  der 
leg.  a.  sacr.  ebenso  nur  auf  einen  präjudioiellen  Punkt:  das 
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sacramentam  iustum  esae  sich  richtet,  als  auch  in  solcher 
Fassung  lediglich  ein  einfiaches  Yerdict:  ein  nacktes  Schnld- 
erkenntniss  ergiebt  (§  61),  bei  der  leg.  a.  per  iud.  post 
dagegen  ebenso  meritorischer  Entscheid,  wie  Yerurthefloiig 
in  eine  Sachleistung  ist  (§  62).  Und  solche  Verschieden- 
heit findet  denn  auch  terminologisch  ihre  Ausprägung:  es 
treten  gegenüber  die  lis  i.  e.  S.,  als  die  Klage  der  leg.  a. 
sacr.,  und  das  iurgium,  als  die  Klage  der  leg.  a.  per  ind. 
post.,^0  wie  auch  dort  das  ambigere  ^^  und  hier  das  iur- 
gare.  *  2 

und  endlich  umfasste  auch  wieder  die  leg.  a.  per  ind. 
post.  zwei  Unterarten:  das  iudicium  und  das  arbitrinm, 
worauf  in  §  62  zurückzukommen  ist. 

Mit  jener  Verschiedenheit  aber  des  Bichterurtheiles 
stehen  zugleich  zwei  weitere  Momente  in  Oorrespondenz*. 
einmal  eine  verschiedene  Function  desselben,  und  sodann 
eine  verschiedene  Modalität  der  realen  Bestimmung  seines 
Inhaltes. 

Denn  bei  der  leg.  a.  sacr.  entscheidet  der  Bichter 
einzig  und  allein  über  das  Becht-  oder  Unrecht-Haben  der 


10  Fonnel  der  indictio  feriarum  bei  Cic.  de  Div.  I,  45,  102:  litibQf 
et  iurgiis  se  abstinerent,  und  das  Weitere  in  Ins  nat.  Beil.  XX  §  1  nnd 
dazu  noch  Apul.  Met.  YII,  21:  qaae  res  nobis  non  mediocres  Utes  hXqm 
iuTgia  —  pariet.  —  Die  doppelte  technische  Bedeutung  von  lia:  die 
weitere  in  §  55  A.  29  und  die  obige  engere  erklären  sich  historisch: 
von  Yom  herein  war  die  leg.  a.  per  iud.  post.  nicht  als  Proceasaru 
sondern  als  Intervention  des  rex  zur  Yermittelung  eines  compromissas 
anerkannt:  §  62  A.  2,  so  dass  in  der  That  die  leg.  a.  sacr.  allein  eine 
lis  ergab.  —  Wegen  iurgium  vgl.  noch  Hör.  Ep.  II,  1,  38 :  excludat  iurri 
finis,  sowie  in  Bezug  auf  die  a.  fam.  erc.  Pap.  2  Besp.  (D.  X,  2,  57). 

11  Jurisdictionsges.  von  A teste  lin.  14:  quod  privatim  ambigetur, 
Cic.  de  Inv.  n,  42,  122:  ambigunt  agnati  cum  eo,  qui  est  heres;  Ser. 
n.  Gar.  im  C.  Just,  m,  32,  2.  So  lex  agr.  (Thor.)  v.  S43  in  C.  I.  L.  I 
no.  200  lin.  33:  de  agro,  loco;  lex  Bubr.  das.  no.  205  c  21  Un.  18:  de 
pecmüa;  Edict.  bei  Cic.  in  Yerr.  n,  I,  45,  116.  117:  de  hereditäre: 
p.  Caec.  8,  21:  de  fundo;  DiocL  im  C.  Just.  HE,  32,  19:  de  propiietau 
domus. 

13  Tab.  Yni  2:  si  iurgant,  und  das  Weitere  in  Ins  nat.  Beü. 
XX  §  1. 
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Partheien,  während  alle  darüber  hinausliegenden  Fragen 
Ton  dem  ürtheile  weder  betroffen,  noch  entschieden  werden. 
Dagegen  bei  der  leg.  a.  per  iud.  post.  entscheidet  der  Bichter 
zwar  ebenfalls  über  Recht-  oder  Unrecht -Haben  der  Par- 
theien, allein  zugleich  auch  über  die  Individualität  oder 
über  die  Quantität  und  resp.  Qualität  der  dem  Beklagten 
obliegenden  Leistung,  ja  in  gewissen  Fällen :  bei  a.  de  glande 
legenda  und  noxiae  nocendae  (§151.  145)  gewinnt  der  Be- 
scheid sogar  die  Bichtung,  dem  EHäger  wider  künftige 
Hechtsverletzungen  des  Beklagten  einen  Schutz  zu  sichern. 

und  dann  wiederum  bei  der  leg.  a.  per  iud.  post.  trägt 
das  Bichterurtheil  die  abschliessende  und  erschöpfende  Be- 
stimmung seines  realen  Inhaltes  in  sich  selbst:  der  Bichter 
verlautbart  und  fixirt  direct  die  vom  Beklagten  dem  Kläger 
zu  prästirende  Leistung  sei  es  individuell,  sei  es  ziffermässig 
oder  auch  qualitativ.  Dagegen  bei  der  leg.  a.  sacr.  gewinnt 
das  Bichterurtheil  die  erschöpfende  Bestimmung  seines  realen 
Inhaltes  erst  aus  gewissen  ausserhalb  seiner  selbst  belegenen 
Momenten:  es  ist  dasselbe  sachlich  nur  ein  referens,  wäh- 
rend als  das  relatum  bei  der  vindicatio  der  Contract  über 
die  Vindicien  in  Verbindung  mit  der  intentio  der  Klage, 
bei  den  persönlichen  Klagen  dagegen  solche  intentio  in 
Verbindung  mit  dem  derselben  zu  Grunde  liegenden  Er- 
werbgrunde des  klagbar  gemachten  wohlerworbenen  Bechtes 
gegeben  ist. 

Im  Uebrigen  aber  sind  hier,  wie  dort  die  Gründe  der 
condemnatio,  wie  absolutio  zwiefältig,  gegeben  theils  in  der 
mangelnden  Processfähigkeit  der  Parthei  (§  61  A.  26),  theils 
in  deren  realen  Becht-  oder  Unrecht -Haben.  Und  dazu 
tritt  endlich  in  Betreff  der  absolutio  im  Besonderen  ^^  als 
dritte  Species  der  Entscheidungsgründe  das  litis  oder  später 
causa  cadere*4  des  Klägers,  worunter  wieder  eine  Mehrheit 


13  Dagegen  der  Formfehler,  welchen  der  Beklagte  in  der  oonfessio 
in  iure  oder  in  der  defenido  und  hier  sei  es  in  der  IClagbeantwortung, 
sei  es  in  Vollziehung  der  den  specifisch  processnalischen  Hergang  dar- 
steUenden  Bede  oder  Geste  begebt,  resultirt  nicht  dessen  condemnatio, 
tondem  pro   confesso  esse  mit  magistratischer  addictio  oder  damnatio. 

14  Litis  cadere:  PauL  Diac  116,  18:  litis  cecidisse  dicitur,  qui  eins 
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verschiedener,  von  dem  Kläger  begangener  Verstösse  gegen 
die  ordnungsmässige  Formulirung  der  actio  zusanunengeÜELSst 
ist:  einestheils  die  pluspetitio,  als  diejenige  real  fehlerhafte 
Formulirung  der  intentio,  durch  welche  dem  Beklagten  ein 
Majus,  als  ihm  obliegt,  angesonnen  wird,  sei  es  als  plus- 
petitio re  oder  Zuvielforderung  der  Quantität  nach,  oder 
als  pluspetitio  tempore:  Klagerhebung  vor  dem  Fälligkeits- 
termine, oder  als  pluspetitio  loco :  Forderung  einer  Leistung 
an  einem  anderen  als  dem  Solutionsorte,  oder  pluspetitio 
causa:  Beschwerung  des  Beklagten  durch  die  bezüglich  der 
Leistung  geforderte  Modalität ;i^  und  andemtheils  das  vitimn 
actionis  oder  die  formal  fehlerhafte  Beproduction  der  so- 
lennen actio, ^6  welches  im  Besonderen  wieder  die  beiden 
Fälle  umfasst  der  fehlerhaften  Conception  der  intentio  oder 
demonstratio,^^  und  der  fehlerhaften  Vollziehung  der  den 
specifisch   processualischen   Hergang  darstellenden  Acte.>^ 


rei|  de  qua  agebat,  caasam  amisit.  Causa  cadere:  Auot.  ad  Her.  I,  I^, 
22:  causa  cadit  is,  qui  non,  quemadmodum  oportet,  egerit;  und  ähiüich 
Cic.  de  Inv.  II,  19,  57.  Victorin.  in  h.  1.  276  H.  So  Cic  de  Cr.  I,  36. 
166.  167.  p.  Mur.  4,  9.  ad  Farn.  VII,  14,  1.  Quint.  I.  O.  VII,  3,  IT. 
Marc  5  Dig.  (D.  XX,  1,  27);  Gai.  IV,  53.  68.  Pap.  28  Quaest  (D.  XLYl, 
3,  95  §  11);  Paul.  1  Man.  (fr.  Vat.  53),  sent.  rec.  I,  10.  II,  5,  3.  DiocL 
im  C.  Herrn.  V,  1.  I.  Just.  IV,  6,  33;  dann  untechnisch  Suet  Cal.  39. 
Endlich  noch  jünger  formula  cadere:  Quint.  I.  O.  m,  6,  69.  SeiL  £p. 
48,  10  oder  formula  excidere:  Quint.  Decl.  350.  Sen.  Clem.  II,  3,  I. 
Buet.  Claud.  14.    VgL  Keller,  Lit.  Cont.  502  ff. 

>B  Gai.  IV,  53  und  ähnlich  Paul.  sent.  rec.  I,  10,  1.  Euseb.  HomiL 
XI  de  Pascha;  dann  im  Einzelnen  Plaut.  Most.  HI,  1,  123.  Cic  Part 
or.  28,  99  und  de  Or.  I,  36,  167.  Gai.  IV,  68.  Paul.  1  Man.  (fr.  Vat 
53),  sent.  rec.  V,  5,  3.  Diocl.  im  C.  Herm.  V,  2.  vgl.  Auot.  ad  Her.  11 
12,  18.  Cic.  p.  Rose.  Com.  4,  11.  —  Der  Satz  bei  KeUer,  Civ.  Pr.  §44: 
nur  bei  actiones  certae,  nie  bei  incertae  kann  von  einem  plus  petere 
die  Bede  sein,  leidet  an  fehlerhafter  Allgemeinheit:  die  pluspetitio  re  ist 
nur  bei  certa,  die  pluspetitio  tempore,  loco,  wie  causa  dagegen  audi  bei 
incerta  actio  möglich,  wie  z.  B.  Cic.  de  Or.  I,  36,  166.  167  ergiebt 
Und  mehr  besagt  auch  nicht  GaL  IV,  54. 

i^  Quint.  I.  0.  VII,  3,  17:  si  uno  verbo  sit  erratum,  tota  causa 
oecidisse  videamur. 

"  Gai.  IV,  11  vgl.  Cic.  Part  or.  28,  99.    lus  nat.  m,  26  f. 

"  GaL  rv,  80  vgl.  Pomp.  Ench.  (D.  I,  2,  2  §  6);  Ulp.  8  ad  Bd. 
(fr.  Vat  318). 
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Dagegen  bei  leg.  a.  per  man.  ini.  gelangte  das  causa 
cadere  zweifelsohne  in  Form  der  denegatio  iurisdictionis  zur 
Geltung. 

Im  Allgemeinen  aber  ward  der  iudicatio  richterlicher 
Seite  die  Clausel  inserirt:  Si  quid  mei  iudicii  est.^^ 

Was  endlich  im  Einzelnen  die  Einleitung  des  Processes, 
das  Verfahren  in  iure,  wie  in  iudicio,  und  die  Execution 
betrifft,  so  ist  auf  die  in  §  54.  55  gegebene  Darstellung  zu 
verweisen.  Insbesondere  aber  das  iudicium,  indem  solches 
auf  dem  imperium  des  ius  dicens  imd  dem  von  diesem  er- 
theilten  iussus  iudicandi  ruht  (§  55  A.  42),  stand  zugleich 
unter  dessen  Oberleitung,  welche  im  Besonderen  da,  wo 
einer  der  bei  dem  iudicium  Betheiligten  aus  diesem  Ver- 
hältnisse ausscheidet,  in  der  translatio  iudicii^o  auf  einen 
Ersatzmann  sich  manifestirt,  so  im  Todesfalle  einer  der 
Partheien  (§  109  A.  2)  oder  des  Bichters,  wie  im  Falle  des 
litem  suam  facere  Seitens  des  letzteren  (§  56  A.  7). 


§  60. 

Die  Vertheilung  der  verschiedenen  Klagen  auf  die  einzelnen 

legis  actiones. 

Von  den  zwei  und  fünfzig  Klagen,  welche  die  XII  Taf. 
kennen,  sind  zwei  aus  besonderen  Gründen  zur  cognitio  ver- 
wiesen:  die  a.  noxiae  nocitae  wegen  der  durch  furtum  mani- 
festum oder  nächtliches  Abweiden  oder  Absicheln  vom  im- 
pubes  verursachten  Schädigung  und  die  a.  furti  manifesti 
noxalis  (§  59  unter  1),  wogegen  alle  übrigen  Klagen  den 
leg.  actiones  überwiesen  sind,  und  zwar  in  der  Weise,  dass 
eine  jede  Klage  durch  Gesetz  oder  Herkommen  kategorisch 


19  Cio.  de  Fin.  II,  12,  86:  privatcurom  litiam  iodioes  sumiu.  NihU 
enim  possumos  iudioarei  nisi  quod  est  nostri  iadioii.  In  quo  fhistra 
iudicea  solent,  quam  sententiam  pronuntiant,  addere  „Si  quid  mei 
iudicii  est''. 

ao  Vgl.  KeUer  a.  0.  §  68. 
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an  eine  bestimmte  leg.  a.  gebunden  ist.^  Dabei  unterliegt  nun 
solche  Yertheilung  selbst  in  drei  Punkten  keinem  Zweifel 

Denn  zuvörderst  die  leg.  a.  per  man.  ini.  umfasst  die 
in  abstracto  liquiden  Bechtsansprüche  und  so  nun  drei 
Klagen: 2  die  a.  iudicati  und  damnati  (§  152),  sowie  die  a. 
furti  manifesti  aus  furtum  manifestum  und  lance  licioque 
conceptum  (§  137  unter  I). 

Sodann  der  leg.  a.  sacr.  unterfallen  alle  vindicationes.^ 

Endlich  als  arbitria  der  leg.  a.  per  iud.  post  qualifi- 
ciren  sich  alle  Klagen,  bei  denen  neben  dem  ins  auch  die 
aequitas  eine  Norm  für  das  Bichterurtheil  ergiebt  (§  62), 
demgemäss  sich  denselben  überweisen  theils  die  beiden 
arbitria  liti  und  membro  aestimando  (§  154)  und  die  a. 
confessoria  (§  152),  theils  die  a.  fiduciae  (§  121  A.  15), 
fam.  ercisc.  (§  127  A.  14),  tutelae  (§  128  A.  13),  fin.  reg. 
(§  150  A.  6),  wie  aqu.  pluv.  arc.  (§  145  A.  19),  denen  end- 
lich die  der  letzten  gleichartige  a.  sartorum  tectonun  tuen- 
dorum  sich  beiordnet,  wogegen  keine  andere  EQage  den  zu 
einem  arbitrium  qualificirenden  Thatbestand  vertritt. 

So  daher  erübrigt  die  Veiiheilung  der  anderen  person- 
lichen Klagen  zwischen  der  leg.  a.  sacr.  und  den  iudicia 
der  leg.  a.  per  iud.  post.,  die  nach  folgenden  Gesichts- 
punkten sich  bestimmt: 

1.  die  leg.  a.  sacr.  concipirt  ihre  intentio  auf  dare 
oportere  oder  resp.  dare  facere  oportere  {§  61  A.  8  £;; 
jede  anders  intendirende  persönliche  Klage  unterfallt  somit 
den  iudicia  der  leg.  a.  per  iud.  post  Solche  anders  lautende 
intentio  aber  ist  bekundet  bezüglich  der  actiones 
a.  noxiae  nocitae  wegen  Yermögensschädigung  (§  121 A.  17;; 


1  Somit :  die  pactio  der  Partheien  über  die  in  Anwendung  gelangerde 
leg.  a.  ist  aufeigeschlossen.  Es  ergeben  sich  diese  Satze  aas  Gai.  IV. 
13.  21. 

3  Diese  hier  maassgebenden  drei  Kategorien  sind  auch  im  CrinuBai- 
processe  mit  Relevanz  bekleidet:  die  Verhaftung  des  Angeschnldigta: 
i$t  zulässig  nur  in  Betreff  des  iudicatusi  confessus,  wie  manifeftQs: 
§  67  A,  5. 

'  Dies  ergiebt  die  hier  aUentbalben  auftretende  in  iure  ce^o« 
Dann  z.  B.  Gai.  IV,  16  f.,  sowe  Cic.  de  Or.  I,  38,  173.  175.  39, 178.  liK'- 
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b.  furti  ope,  consilio  facti  (§  140  A.  12); 

c.  noxales  mit  Ausnahme  der  a.  furti   manifesti  (§  144 
A.  6.  9.  13); 

d.  prohibitoriae  (§  148); 

wis  auch  zu  entnehmen  bezüglich  der  a. 

e.  de  glande  legenda  (§151); 

2.  die  leg.  a.  sacr.  führt  keine  demonstratio  (§  61), 
wohl  aber  die  leg.  a.  per  iud.  post. ;  daher  ist  das  Auftreten 
einer  solchen  Kennzeichen  der  letzteren,  und  solches  findet 
sich  Yor  bei  den  actiones 

a.  de  arboribus  succisis  (§  133  A.  4); 

b.  furti  ope,  consilio  facti  (§  140  A.  10); 

3.  der  leg.  a.  sacr.  sind  die  Cviri  (§  61  A.  23),  der  leg.  a. 
per  iud.  post.  aber  der  Einzelrichter  eigenthümlich ;  und  der 
letztere  tritt  nun  als  iudex  auf  bei  den  actiones 

a.  occentus  (§  130  A.  10.  11); 

b*  de  membris  ruptis  (§  132  A.  6); 

c.  revocatoria  (§  153  A.  15); 

4.  alle  Klagen  wegen  Ansprüchen,  welche  unbedingt 
auf  weniger  als  100  Asse  fixirt  sind,  unterfallen  der  leg.  a. 
per  iud.  post.,  weil  50  ^Iq  der  Maximalbetrag  der  poena  sacra- 
menti  ist,  die  niedrigste  derartige  poena  aber  50  Asse  be- 
trägt (§  56  unter  II).  Demnach  überweisen  sich  jener 
leg.  a.  die  actiones 

a.  iniuriarum  auf  25  Asse ; 

b.  de  arboribus  succisis  auf  25  Asse; 

5.  da  das  meritorische  und  direct  auf  eine  Sachleistung 
lautende  Richterurtheil  der  leg.  a.  per  iud.  post.  eigenthüm- 
lich ist  (§  59),  so  überweisen  sich  derselben  alle  Klagen, 
bezüglich  deren  solches  Urtheil  bekundet  ist;^  und  dies  der 
Fall  rücksichtlich  der  actiones 

a.  de  membris  ruptis  (§  132  A.  6); 

b.  noxiae  nocitae  auf  Yermögensschädigung  (§131  A.  19); 

c.  fiirti  mit  Ausnahme  der  a.  furti  manifesti  (§  136); 

d.  noxales  mit  Ausnahme  der  a.  furti  manifesti  (§  142 
A.  30); 


*  Oder  auch  nur  erforderUch  ist:  Ktintze,  Ezcurse  182. 
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6.  indem  die  einander  specifisch  verwandten  Delicts- 
klagen:  die  actiones  iniuriarum,  sowie,  abgesehen  von  der 
nach  besonderm  Gesichtspunkte  geregelten  a.  fiirti  msiu* 
festi,  die  actiones  furti  der  gleichen  Processart  unterMen, 
80  ist  daraus,  dass  die  a.  de  membris  ruptis  (unter  3  b.  5  a) 
und  die  actiones  noxiae  nocitae  wegen  Yermögensschädigong 
(unter  1  a.  5  b)  der  leg.  a.  per  iud.  post.  angehören,  gleiches 
auch  zu  entnehmen  bezüglich  der  a. 

de  ossibus  fractis; 

7.  aus  der  Thatsache,  dass  die  actiones  iniurianun, 
noxiae  nocitae  und  furti  der  leg.  a.  per  iud.  post.,  wie  resp. 
per  man.  ini.  angehören,  ergiebt  sich  die  Induction,  dass 
bezüglich  aller  Delictsklagen  solche  Zuweisung  Platx  ge- 
griffen habe,  somit  aber,  da  die  leg.  a.  per  man.  inL  nicht 
in  Frage  kömmt,  der  leg.  a.  per  iud.  post  überwiesen  ge- 
wesen seien  die  actiones 

a.  wegen  dedicatio  rei  controversiosae; 

b.  wegen  Wucher; 

8.  da,  wie  bemerkt,  der  leg.  a.  sacr.  die  Gviri  eigen- 
thümlich  sind,  so  überweisen  sich  derselben  die  Klagen, 
welche  bei  jenen  ressortiren;  dies  aber  ist  der  Fall  rfick- 
sichtlich  der  actiones 

aa.  aus  der  lex  mancipii  (§  120  A.  2); 
bb.  nuncupatae  pecuniae  (§  120  A.  2); 
cc.  pro  evictione  (§  126  A.  6.  §  120  A.  2); 

9.  da  das  Bichterurtheil  nur  bei  der  leg»  a.  per  ind. 
post  eine  abschliessende  und  erschöpfende  Bestimmung 
seines  realen  Inhaltes  in  sich  tr&gt,  bei  der  persönlichen 
Klage  der  leg.  a.  sacr.  dagegen  solche  aus  der  Intentio, 
wie  aus  dem  Klaggrunde  gewinnt  (§  59),  so  kann  die  letz- 
tere leg.  a.  nur  bei  Thatbeständen  Platz  greifen,  welche  in 
abstracto  mit  völliger  Zweifelsfreiheit  und  absoluter  Be- 
stimmtheit, wie  in  allseitig  erschöpfender  Maasse  Beeht 
wie  Yerbindlichkeit  substantiiren,  wie  individuell  oder  quan- 
titativ fixiren,  somit  bei  Thatbeständen,  welche  eine  certa 
causa    ergeben.^     Abgesehen    nun   von    denjenigen    That- 


»  Somit:  fUr  di«  persönliche  Klage  der  leg.  a.  ist  bestimmeiid  die 
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beständen,  welche  als  Klaggründe  der  leg.  a.  per  man.  ini. 
oder  per  iud.  post.  feststehen,  ergeben  zweierlei  Thatbestände 
solche  certa  causa:  die  Contracte  und  die  Quasicontracte 
der  depensio,  wie  der  Eviction.  Danach  aber  überweisen 
sich  der  leg.  a.  sacr.  die  acüones 

aa.  aus  der  lex  mancipii; 

bb.  nuncupatae  pecuxtiae; 

cc.  dictae  dotis; 

dd.  vadimonii  deserti; 

ee.  depensi; 

ff.  pro  evictione. 
Nach  Alle  dem  unterfallen  daher  der  leg.  a.  sacr. 
12  Klagen:  6  yindicationes:  rei,  servitutis,  adiecta  causa, 
hereditatis,  tutelae  und  in  libertatem,  sowie  6  persönliche 
Etagen:  4  ex  contractu:  aus  lex  mancipii,  nuncupatae  pe- 
cuniae,  dictae  dotis  und  vadimonii  deserti ,  und  2  quasi  ex 
contractu:  depensi  und  vadimonii  deserti. 

Dann  der  leg.  a.  per  iud.  post  unterfallen  35  Klagen 
und  zwar  den  arbitria  9,  wovon  1:  fiduciae  ex  contractu, 
2:  tutelae  und  fam.  erc.  quasi  ex  contractu,  3:  die  beiden 
actiones  noxiae  nocendae  und  die  fin.  reg.  quasi  ex  delicto, 
endlich  3  Klagen  civilprocessualischer  Tendenz:  die  beiden 
arbitria  rei  aestimandae  und  die  a.  confessoria.  Dagegen 
den  iudicia  gehören  26  Klagen  an:  theils  die  sämmtlichen 
Delictsklagen  mit  Ausnahme  der  a.  furti  manifesti,  somit 
2  iniuriarum,  7  noxiae  nocitae,  6  furti  und  die  Klagen 
wegen  dedicatio  rei  controversiosae  und  Wucher,  theils 
8  Quasideliotsklagen :  3  noxales,  4  prohibitoriae  und  die  a. 
de  glande  legenda,  theils  endlich  die  a.  revocatoria. 

Endlich  der  leg.  a.  per  man.  ini.  unterfallen  3  Klagen : 
theils  furti  manifesti,  theils  iudicati  und  damnati. 


c«rtitudo  cauBae  debendi,  womit  regelmässig  auch  eine  oertitado  debiti 
Hand  in  Hand  geht.  Den  Gegensatz  des  certnm  und  arbitrarium  bekundet 
Plaut«  Amph.  I,  l,  216:  hoc  qoidem  profecto  certomsti  non  est  arbi- 
trariiim;  Poen.  m,  5,  42 :  perii  certo,  band  arbitrario.  Die  oerta  cansa 
umschreibt  lustin.  im  Cod.  YII,  47,  1  pr.:  casus,  qui  certam  habent 
quautitatem  vel  natnram. 
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§61. 
Die  legis  actio  sacrannenti. 

Der  specifisch  processualische  Vorgang,  welcher  in  der 
leg.  a.  sacr.,  somit  in  dem  sacramento  contendere^  sich  voll« 
zieht,  besteht  in  der  beiderseitigen  Einsetzung  eines  sacra- 
mentum^  d.  i.  eines  gesetzlichen  Succumbenzgeldes,^  wozu 


§  61:  Bömer  in  Krit  Ueberschau  1855  II,  351  ff.  G.  ABreros,  ab. 
d.  leg.  a.  sacr.  Leipz.  1837.  Ph.  Lotmar,  zur  leg.  a.  sacr.  in  rem. 
Münch.  1876.  G.  Fioretti,  studii  su  Tantica  procedura  dei  Bomam. 
Legis  actio  sacr.  Nap.  1883. 

1  Cic  ad  Fam.  Vn,  32,  2.  de  Or.  I,  10,  40.  Val.  Max.  VII,  7,  2. 
Gai.  rv,  14. 

3  Indem  der  Suffix  mentum  das  Mittel  bezeichnet,  wodurch  die 
im  Yerbum  belegene  Thätigkeit  sich  Yerwirklicbt,  so  ergiebt  sich  für 
sacramentnm  der  Grundbegriff  von  Mittel  zum  sacrare.  Als  solchei 
Mittel  ward  gedacht  bald  der  Eid,  daher  gewisse  iusiuranda  zugleich 
sacramentum  sind  (§  46  A.  39),  bald  das  in  saorum  überwiesene  Te^ 
mögensobjeot,  von  welchem  nur  eine  Unterart  das  obige  Succombenz- 
geld  ergiebt:  Pest,  in  A.  3:  saramenti  nomine  dici  coeptum  est,  qnod 
consumebatur  in  rebus  divinis.  So  bekunden  solche  doppelte  Bedeutung 
die  Hermeneum.  ed.  Boucherie  200 :  irapaßöXiov  Kai  öp[k]o^  *  sacramentum. 
Die  Annahme,  es  habe  in  ältester  Zeit  der  Eid  die  Stelle  des  ßuccmn- 
benzgeldes  als  sacramentum  versehen,  verkennt  ebenso  diese  spracfalichec 
Thatsachen,  wie  sie  etwas  an  sich  Undenkbares  setzt:  Voigt  in  Knt 
Vierteljahresschr.  XIX,  137  f. 

3  Varr.  LL.  V,  36,  180:  ea  pecunia,  quae  in  iudicium  venit  in 
Htibus,  sacramentum  a  sacro  (sc.  appellatm*).  Qui  petebat  et  qui  inficisr 
batur,  —  utrique  —  ad  pontem  deponebant  —  legitimo  numero  assom: 
qui  iudicio  vicerat,  suum  sacramentum  e  sacro  auferebat,  victi  ad  aen- 
rium  redibat;  Fest.  344^,  34:  sacramentum  aes  significat,  quod  poeose 
nomine  penditur,  -sive  eo  quis  interrogatur  sive  contenditnr.  —  Sacn- 
menti  autem  nomine  id  aes  dici  coeptum  est,  quod  et  propter  aeran 
inopiam  et  sacrorom  publicorum  multitudinem  consumebatur  id  in  rebcs 
divinis;  Cic.  de  Bep.  n,  35,  60:  de  multae  sacramento  6p.  Tarpeios  e£ 
A.  Atemius  coss.  oomitiis  centuriatis  tulerunt,  wo  multa  im  Sinne  tob 
poena  pecuniaria  und  als  genetivus  epexegeticus  steht,  somit:  de  multa. 
quae  est  sacramentum;  GaL  IV,  13:  qui  victus  erat,  sunmiam  saciameoti 
praestabat  poenae  nomine.  Sonach  ist  das  sacramentum  paraUel  da 
npuTaveia  des  attischen  Processes:  Meier  und  Schömann,  att»  Pr.  605. 
612.  Nach  jenen  Zeugnissen  ist  somit  die  provocatio  sacramento  kemes- 
wegs  Wette,  wie  denn  auch  deren  reale,  wie  formale  Merkmale  m  der 
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die  Partheien  wechselseitig  sich  provociren,  und  das  selbst, 
von  denselben  in  der  Regia  deponirt,^  nach  ergangener 
richterlicher  Entscheidung  dem  Obsiegenden  zurückerstattet 
wird,  dem  unterliegenden  dagegen  zu  Gunsten  der  ponti- 
ficalen  Priestercasse  verloren  geht,  um  zu  den  Ausgaben 
für  die  Opfer  verwendet  zu  werden.*  Und  zwar  war  dessen 
Betrag  gesetzlich  fixirt:  bis  zu  Ende  des  3.  Jahrh.  bei 
Streitobjecten  im  Betrage^  von  1000  Erzpfunden  oder  dar- 
über auf  5  Binder,  bei  geringerwerthigen  Objecten  dagegen 


That  fehlen,  daher  mit  Unrecht  Keller,  Civ.  Pr.  §  13  dieselbe  für  eine 
Processwette  erklärt  Und  demzufolge  liegt  ein  negligenter  Sprach- 
gebrauch vor  bei  Gai.  IV,  95:  si  apud  centomviros  agitur,  summam 
sponsionis  non  per  formulam  petimus,  sed  per  leg.  actionem;  sacramento 
[enim  contende]re  provoca[tione  fit]  eaque  sponsio  sestertionim  GXXT 
nommoruxn  etc.,  wie  bei  Isid.  Or.  Y,  24,  30:  sacramentum  est  pignus 
sponsionis;  ygl.  lus  nat.  in  A.  1150.  —  Wenn  dagegen  Lotmar,  krit. 
Studien  68  ff.  geltend  macht,  dass  nach  Gai.  cit.  aus  dem  agere  per 
sponsionem  leg.  a.  sacr.  Platz  gegriffen  habe,  und  wiederum  daraus, 
dass  Gai.  lY,  15  die  Barstellung  dieser  leg.  a.  im  Indicativus  Perfecti 
giebt,  entnimmt,  es  verlege  derselbe  solches  Yerfahren  in  die  Yergangen- 
heit,  so  ist  in  letzterer  Beziehung  übersehen,  dass  solches  Tempus 
keineswegs  nothwendig  die  Yergangenheit,  als  vielmehr  häufig  die  Gegen- 
wart: das  in  derselben  in  regelmässiger  Anwendung  Wiederkehrende 
bezeichnet,  in  ersterer  Beziehung  aber,  dass  nach  GaL  lY,  93  f.  bei  a. 
in  rem  eine  sponsio  nicht  poenalis,  sondern  mere  praeiudicialis  Platz 
griff,  und  diese  auf  25,  nicht  auf  125  Sesterzen  concipirte. 

*  Yarr.  in  A.  3:  ad  pontem  deponebant;  —  qui  iudicio  vicerat, 
suum  sacramentum  e  sacro  auferebat,  woraus  erhellt,  dass  der  pons  ein 
sacrnm  war  oder  enthielt.  Ich  halte  denselben  für  einen  thesaurus, 
somit  für  ein  bauliches  Aggregat  der  Begia:  der  Amtswohnung  des 
pont.  max.,  wo  die  Depositen  neben  dem  weltlichen  Tempelgute  auf- 
bewahrt, resp.  was  das  Yieh  betrifft,  eingestellt  wurden,  gleichartig 
somit  den  antiken  Tempel-Thesauren:  Bötticher  in  Philol.  1862  XIX,  13  f. 
Eine  andere  Aufstellung  bietet  Banz  in  Ztschr.  £  B.  G.  1867  YI,  357  ff. 
Zu  dem  ad  pontem  deponere  bieten  Parallelen  Ulp.  30  ad  Ed.  (D.  XYI, 
^1  ^  §  2)  •  apad  aedem  deponere;  lex  aed.  lov.  Furf.  in  C.  L  L.  I  no.  603 
lin.  13:  ad  templum  dare;  sowie  ad  aedem  dei  venum  Ire:  §  178  A.  68. 

&  Dies  bekundet  Fest  in  A.  3:  consumebatur  in  rebus  divinis, 
während  später  es  an  das  aerarium  fiel:  Yarr.  in  A.  3.  Gai.  lY,  13.  16: 
in  publicum  cedebat. 

6  Die  etwa  erforderliche  Taxation  geschah  von  dem  ius  dicens: 
lus  nat.  m  A.  858. 
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auf  5  Schafe,  worauf  dann  die  lex  Atemia  Tarpeia  t.  300 
jene  5  Binder  auf  5  centusses  (500  Erzpfunde)  und  diese 
Schafe  auf  5  decusses  (50  Erzpfunde)  reducirte,^  und  end- 
lich tab.  I,  6  diese  Ansätze  aufnahm  (§  22  S.  201) ,  wobei 
im  Uebrigen  bei  den  vindicationes  in  libertatem,  wie  in 
servitutem  unbedingt  nur  dieser  niedrigere  Satz  Anwendung 
fand  (§  76.  82  A.  15). 

Dagegen  die  civilrechtliche  Klage  war  eingekleidet  in 
eine  auf  aio  concipirende  intentio,  wogegen  für  eine  demon« 
stratio  weder  eine  Spur,  noch  ein  Bedürfhiss  erkennbar  ist 
Im  Besonderen  aber  gestaltet  sich  je  bei  den  vindicationes 
und  persönlichen  Klagen  solche  intentio  wiederum  yer- 
schieden. 

Denn  bei  der  vindicatio  formulirt  dieselbe  auf  das  dem 
Kläger,  resp.  dem  in  libertatem  assertas  zuständige  wohl- 
erworbene Becht,  während  jenes  aio  an  den  Schluss  der 
betreffenden  Periode  tritt.  Und  so  daher  concipirt  sich  die 
intentio  bei  rei  vindicatio  auf: 

Hunc  ego  hominem  oder  hanc  ego  (rem)  ex  iure  Quir. 

meum,  resp.  meam  esse  aio  (§  82); 
bei  rei  vindicatio  adiecta  causa  auf: 

Hunc  ego  hominem  ex  iure  Quir.  filium  meum  (oder 

uxorem  meam  liberum  quaesundum  gratia)   et  in  me^i 

potestate  esse  aio  (§  82); 
bei  servitutis  vindicatio  auf: 

Hunc  ego  rivum  oder  actum  oder  hoc  ego  iter  oder 

hanc  ego  aquam  ex  iure  Quir.  meum,  resp.  meam  esse 

aio  (§  103); 

^  Cic.  in  A.  3;  Fest.  237  %  18:  quae  pecudes  (L  e.  oves  et  boves), 
postquam  aere  signato  uti  coepit  p(opulu8)  E(omanu8),  Tarpeia  le^ 
caatam  est,  ut  bos  centussibas,  ovis  decussibas  aestimeretor;  GeU.  XI, 
1,  2:  lege  Atemia  constituti  sunt  in  oves  singolas  aeris  deni,  in  bore« 
aeris  centeni,  wo  indess  irrig  die  lex  Atemia  auf  die  xnulta  anstatt  aof 
das  sacramentum  bezogen  ist,  wogegen  wiederum  Dien.  X,  50  der 
letzteren  falsches  beimisst.  Andrerseits  bekundet  wieder  Plut.  PopL  11 
jene  5  Binder  in  unrichtiger  Beziehung.  Bs  liegen  in  dieser  Bemnbnii|& 
wie  bereits  Schwegler,  r.  Gesch.  II,  610  A.  1  dargelegt,  venddedeße 
unvereinbare  Widersprüche  der  QueUen  vor,  deren  Erledignög  jedoch 
in  die  Geschichte  der  multa  gehört. 
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bei  hereditatis  vindicatio  auf: 

Hanc  ego  hereditatem  ex  iure  Quir.  meam  esse   aio 

(§  105); 
bei  tutelae  vindicatio  auf: 

Hunc  ego  hominem  ex  iure  Quir.  in  mea  tutela  esse 

aio  (§  110); 
bei  vindicatio  in  libertatem  auf: 

Hunc   ego   hominem  ex  iure   Quir.   liberum   esse   aio 

(§  76). 

Dagegen   bei  den   persönlichen  Klagen   formulirt    die 
intentio  auf  x  te  mihi  dare  oportere,   somit  auf  die  dem 
Beklagten  obliegende  Schuldverbindlichkeit,  während  das  aio 
hier  an  den  Eingang  der  Periode  tritt.  ^    Ueberdem  aber 
empfing  solche  intentio  noch  einen  die  Klage  nach  ihrer 
civilrechtlichen  Individualität  characterisirenden  und  so  auch 
die  intentio  selbst  individualisirenden  Zusatz,  welcher,  zur 
Objectsangabe  hinzutretend,  die  causa  obligationis  demon- 
strirte.    Und  zwar  lässt  sich  hierfür  aus  den  Quellen  eine 
zwiefache  Ausdrucksweise  entnehmen ;  denn  einestheils  weisen 
die  technischen  Ausdrücke  nuncupata  pecunia  (§  122  A.  5) 
und  dependere  (§  125  A.  1)  darauf  hin,  dass  jene  Demon- 
stration der  causa  obligationis  als  einfaches  Frädicat  der 
Objectsangabe  concipirt  wurde,  so  daher  nuncupata,  depensa; 
und  andemtheils  giebt  die  der  dotis  mancipatio  oder  in  iure 
cessio  inserirte  Clausel  „dotis  nomine^  (§  162  A.  14)  einen 
Fingerzeig   f(lr  einen  entsprechenden  Zusatz   zur   intentio, 
für  den  nun  auch  die  a.  vadimonii  deserti  mit  ihrem  tech- 
nischen vadimonium  desere,^  wie  die  a.  pro  evictione  mit 
ihrem  technischen  evictio  als  geeignet  sich  erweist.    Danach 
aber  ist  für  die  actiones  nuncupatae  pecuniae,  depensi,  dic- 
tae  dotis,  vadimonii  deserti  und  pro  evictione  eine  Concep- 
tion    der  intentio  zu  entnehmen  auf: 


8  prob,  de  Litt.  sing.  §  4  no.  1:  aio  te  milii  dare  oportere;  Not. 
Einsiedl.  in  Gram.  lat.  lY,  324:  michi  dare  oportere;  Gai.  lY,  20:  com 
de  eo,  quod  nobis  dari  oportet,  potuerimus  —  sacramento agere. 

9  Voigt,  Vadimonium  A.  11. 

Voigt  xn  Taf- 1.  38 


594  S  61. 

Aio  te  mihi  x  nuncupata  (§  122)  oder  pro  te  depensa 

(§  135)    oder    dotis    nomine    (§  123)   oder  vadimonii 

deserti  nomine  (§  124)  oder  duplionem  evictionis  nomine 

(§  126)  daxe  oportere. 

Endlich  bei  der  Klage  aus  der  lex  mancipii,  indem 
diese  auch  auf  ein  facere,  wie  z.  B.  auf  manumittere  sich 
richtete,  nahm  die  intentio  singulärer  Weise  den  Zasatz 
facere  auf  und  formulirte  somit  auf: 

Aio  te  mihi  lege  mancipii  dicta  dare,  facere  oportere 

(§  120), 

Insbesondere  aber  die  vindicatio  setzt  die  Anwesenheit 
des  betreffenden  Objectes  in  iure  voraus,  wonach  denn  auch 
dieselbe  bezeichnet  wird  als  in  re  praesente  agere  (§  74 
A«  21).  Und  darauf  beruht  wiederum  eine  zwiefUtige 
Bechtsordnung : 

a.  bei  transportabeln  Objecten  verbindet  sich  mit  der 
ius  vocatio  ein  manum   rei  iniicere:io  die  Ergreifung  des 
Objectes  selbst  Seitens  des  Klägers  und  die  Mitnahn^ie  des- 
selben in  das  ius:  rem  in  ius  ducere  oder  ferre;^^ 

b.  bei  nicht  transportabeln  Objecten  greift  ein  eigenes 
solennes  Verfahren  Platz:  das  ex  iure  manum  consertom 
vocare,  ^^  wodurch  die  vindicatio  und  somit  gewissermaassen 
das  ius  selbst  nach  Maassgabe  von  tab.  I,  6  aus  dem  comi- 
tium  nach  dem  Orte  der  belegenen  Sache  übertragen  wurde, 
indem  die  Partheien  sammt  dem  ius  dicens  von  dem  ins 
hinweg  nach  dem  Streitobjecte  sich  begaben,  dort  an  solchem 

>o  So  Const.  im  C.  Th.  XI,  30,  8  §  1 :  tamqaam  manilnis  iniectb 
eos  de  iudicio  producere;  Yalent.  et  Tal.  das.  YII,  22,  7:  manu  iniecu 
retrahantur;  Are.  et  Hon.  das.  IX,  42,  15:  oxor  proprias  velat  masffk 
iniecta  mos  yindlcet  facultates;  IX,  45,  3:  ad  pristinam  aoitem  Teint 
manu  moz  iniecta  revocentnr;  XII,  1,  159:  ad  curiam  velat  manu  iniecta 
mox  revocandos. 

11  Ulp.  11  ad  £d.  (D.  II,  3,  1  §  1);  dann  addaoere,  adfexre:  Gai. 
lY,  17.    £in  Beispiel  bietet  Plaut  Pers.  lY,  9,  15. 

12  So  die  naQhBtehenden  Formeln;  Enn.  8  Ann.  bei  Gell.  XX,  10,  4 
und  Cic  ad  Fun.  TU,  13,  2.  p.  Hur.  14,  3a  Yair,  LL.  YI,  7,  64. 
Cic.  de  Or.  I,  10,  41.  ad  AU.  XY,  7.  YaL  Prob,  de  litt  aing.  f  4  ao.  4 
(der  ebenso  wie  Cio.  p.  Mur.  und  de  Or.  die  jüngere  Ausdraoknraise: 
manu  bietet);  OeU.  XX,  10,  1.  9. 
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die  visdicatio  Yomahmenis  und  endlich  nach  der  Bückkehr 
in  das  comitium  hier  das  weitere  Verfahren  vollzogen.  Däc- 
her eröffnet  dieser  Zwischenact,  in  solenner  Bede  sich  be- 
wegend, das  Verfahren  in  iure  überhaupt  und  zwar  in  der 
Weise,  dass  zuerst  nach  Aussprechen  der  modificirten  Vin- 
dicationsformel  Seitens  des  Klägers  die  Partheien  gegen- 
seitig zu  dem  Gange  nach  dem  Objecte  sich  auffordern  und 
der  ins  dicens  solchen  Gang  anordnet,  dann  nach  Zurück- 
legung des  Weges  an  Ort  und  Stelle  die  Streitfixirung  ge- 
schieht, und  endlich  auf  Anordnung  des  ins  dicens  die 
Bückkehr  nach  dem  comitium  erfolgt.  Daher  bewegt  sich 
die  solcher  vocatio  eigenthümliche  Bede  in  zwei  Phasen: 
zuerst  die  Verlautbarung  der  Expedition  selbst  in  den 
Worten  des  Klägers: 

Fundus,  qui  est  in  agro,  qui  Sabinus  vocatur,  eum  ego 

ex  iure  Quir.  meum  esse  aio.    Inde  ibi  ego  te  ex  iure 

manum  consertum  voco  (A.  14); 
dann  des  Beklagten: 

ünde  tu  me  ex  iure  manum  consertum  vocasti,  inde 

ibi  ego  te  revoco;'^ 
endlich  des  ins  dicens: 

Suis  utrisque  superstitibus  praesentibus  istam  viam  dico : 

Ite  viam!  (A.  15)« 
Und  sodann,  nachdem  an  Ort  und  Stelle  die  Klagerhebung, 
Klageinlassung  und   der    Besitzauflassungs- Befehl   erfolgt 
war,  die  Anordnung  der  Bückkehr  Seitens  des  ius  dicens: 

Bedite  viam!^* 


13  GeU.  XX,  10,  8. 

^*  Cic.  p.  Mur.  12,  26.  Eam  ego  statt  des  in  der  Yindications- 
formel  nonnalen  Hone  ego  ist  eine  durch  die  Verhältnisse  gebotene 
individneUe  Hodiflcation  dieser  Formel 

iB  Cic  p.  Mur.  12,  2«  and  dazu  Senr.  in  Aen.  m,  389.  V,  862. 
Prise  Inst  gr«  XYIII,  167.  196.  Aras.  Hess.  £x«  eloo.  p.  481  E.  Serv. 
in  Aen.  IV,  468:  ire  viam  veteri  more  iuxta  ins,  ut:  Ite  yianii  Bedite 
viam.  Inde  bedeutet:  von  hier,  unde:  von  wo,  ibi:  dorthin  d.  h.  nach 
dem  Orte  ^r  belegenen  Sache,  wogegen  irrig  sind  Hand,  TorselL 
m,   164.    Zumpt  ed.  Cic.  p.  Mur.  in  h.  1.  Bevoco:   ich  wiederhole  die 

VocAtäoxL 
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Sonach  gewinnt  denn  nun  die  leg.  a.  sacr.  folgende  Gre- 
staltung  und  zwar 
I.  Bei  vindicatio: 

A.  Litis  compositio,  als  erstes  Stück  der  litis  ordinalio, 
nämlich 

1.  Klagerhebung  des  Klägers  und  zwar 

a.  Aussprechen  der  intentio   (§  74  A.  2  ff.)  sammt 
dem  manu  rem  adprehendere  (§  74  A.  19); 

b.  vindictam  imponere  nebst  correspondirenden  so- 
lennen Worten  (§  74  A.  18—20). 

2.  Processleitende  Frage   des  ins  dicens  an  den  Be- 
klagten: 

Anne  tu  contra  vindices?  (§  74  A.  24). 

3.  Besponsio  in  iure  des  Beklagten,  und  zwar  im  Falle 
der  infitiatio,  somit  des  in  iure  manum  conserere  (§  74  A.  26> 

a.  Aussprechen  der  conträren  vindicatio  (§  74  A  15f.i 
sammt  dem  manu  rem  adprehendere  (§  74  A  25); 

b.  vindictam  imponere  nebst  correspondirenden  so- 
lennen Worten  (§  74  A.  25). 

4.  Besitzauf lassungs-Befehl  des  ins  dicens: 

Mittite  ambo  hominem  od.  dergl.  (§  74  A.  27). 
6.  Interrogatio  in  iure  des  Klägers: 

Anne  tu  dicas,  qua  ex  causa  vindicaveris  (§  74  A  28). 
6.  Besponsio  in  iure  des  Beklagten  und  zwar 

a.  entweder  Ablehnung  der  Angabe  einer  causa:  Ins 
peregi,  sicuti  vindictam  inposui  (§  74  A.  29); 

b.  oder  Angabe  der  expressa  causa  nebst  auctoris 
laudatio  (§  87  A.  17). 

B.  Die  specifisch  processualische  Action  des  sacramento 
provocare,  als  zweites  Stück  der  litis  ordinatio,  und  zwar 

1.  Processleitende  Bede  des  ins  dicens: 

Si  negat,  sacramento  quaerito.^^' 

2.  Sacramento  provocare  des  Klägers: 

Quando  tu  iniuria  vindicavisti,  te  sacaramento  quin- 
genario  oder  quinquagenario  provoco.*^ 

le  Yal.  Prob,  de  litt.  sing.  §  4  no.  5.    Not  EiiiBiedl.  in  Gr.  Ut. 
IV,  328. 

^^  Gai.  IV,  16,  wo  ich  die  vorhandene  Lücke  dahin  erganze:  <|iattdo 
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3.  Sacramento  provocare  des  Beklagten: 

Et  ego  te.i8 

4.  Aufforderung  des  ius  dicens  an  die  Partheien  zur 
beiderseitigen  depositio  sacramenti. 

5.  Depositio  sacramenti  Seitens  der  Partheien.  ^^ 

0.  ludicii   ordinatio,   somit   nach  Maassgabe   von  §  55 
unter  I  B 

1.  Procare  iudicem  Seitens  des  Klägers,  als  das  Gesuch 
um  Zuweisung  des  Rechtsstreites  an  ein  iudicium. 


tu  iniuria  vindicavifiti,   [quingenario  id  est]  I)  aeris  sacramento  te  pro- 
voco,   und  wo   nun  ebenso  die  Stellung  des  „te"  nach  A.  22  zu  berich- 
tigen, wie  das  „id  est  D  aeris"  als  Erläuterung  des  Gai.  zu  nehmen  ist, 
wie  theils  A.  22,  theils  der  Umstand  ergiebt,  dass  B  aeris  iur  die  älteste 
Zeit  überhaupt  ganz  unmöglich  ist :  §  22.  —  Eine  Modüication  erlitt  die 
Formel  beim  Processe  wider  den  auctor  laudatus,  so  etwa:   Quando  tu 
iniuria   eum  hominem,   quo  de   agitor,    C.  Sempronio  mancipavisti,   te 
sacramento  etc.:  §  87  A.  24.  —  Das  sacramento  provocare  ist  parallel 
dem  sponsione  provocare:   Huschke,   Multa  S62  A.  21,   woneben  dann 
das  ad  iudicem  provocare  steht:  §  62  A.  24.    Bemerkenswerth  ist,  dass 
das  sacramentum  von  beiden  Partheien  nicht  auf  den  Fall  je  ihres  Un- 
rechthabens, noch  auch  des  Unrechthabens  des  Klägers,  sondern  auf  den 
Fall   des  Unrechthabens  des  Beklagten,  somit  nicht  auf  iniusta  actio, 
sondern  auf  iniusta  infltiatio  concipirtist:  Lotmar  a.  O.  54  ff.,  im  Gegen- 
sätze zur  vindicatio  per  sponsionem,  welche  auf  Si  meum  est,  nicht  auf 
Nisi  tuum  est  concipirte.  Allein  es  kann  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass 
gleicli'wohl  das  onus  probandi  nicht  den  Beklagten,  sondern  den  Kläger 
traf  und  dessen  thema  probandum  nicht  in  der  Negative  gegeben  war, 
es  stehe  dem  Beklagten  das  meum  esse  nicht  zu  (vgl.  §  74  A.  29),   als 
Fiehnehr  in  der  Affirmative,  dass  er  selbst  das  meum  esse  erworben  habe. 

18  Gai.  IV,  16:   adverearius   quoque  dicebat  similiter:   Et  ego  te; 
v^l.  liotmar  a.  0.  46 f.,  dann  auch  Brinz,  Contravindication  Ulf. 

19  Diese  Beihenfolge  wird  angenommen  von  Stintzing,  Yerh.  der 
leg.    a.   sacr.  7 f.,  wogegen  Keller  a.   O.  §  14  a.  £.  die  Bestellung  des 
sacram.  hinter  die  vindiciamm  dictio  bringt.    Allein  das  sacramentum 
ist    doch  die  Voraussetzung  der  iudicii  ordinatio  und  wird  erst  durch 
depositio  beschafit.    Gai.  besagt  darüber  nichts;   denn  in  IV,   16:  alios 
autem   praedes  eto.  ist  die  Stellung  solcher  Notiz  durch  die  Bücksicht 
nicht    auf  die  zeitliche  Folge  des  Actes,   sondern  auf  Anknüpfung  des- 
selben   an  sachlich  Verwandtes:   an  die  praedes  litis,   vindiciarum  be- 
istimmt:  die  Duplicität   der   bei   dieser  leg.  a.  vorkönunlichen  praedes 
darzulegen. 
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2.  Dare  iudicem  Seitens  des  las  dicen8,3o  als  die  Procia- 
mining  der  üeberweisung  des  Bechtsstreites  Tor  die  CvirL 

3.  Comperendinatio. 

D.  Vindicianim  dictio,  umfassend  das  dare  rindicias  tmd 
iubere  praedes  litis,  rindiciaram  dare  Seitens  des  ins  dicenSf 
wie  das  ferre  vindicias  und  dare  praedes  litis,  Tindicianun 
Seitens  der  betreffenden  Parthei  (§  74  A.  31  ff.). 

E.  Schlussverfahren,  somit  nach  §  55  unter  I  0 

1.  Litis  contestatio  der  Fartheien. 

2.  Schlussausruf  des  ins  dicens :  Diis  honorem  dico! 
II.  Bei  actio  in  personam: 

A.  Litis  compositio,  als  erstes  Stück  der  litis  ordinatio, 
nämlich 

1.  Aussprechen  der  intentio  des  Klägers: 

Aio  te  mihi  x  —  dare  oportere,  resp.  aio  te  mihi 
lege  mancipii  dicta  dare,  facere  oportere. 

2.  Processleitende  Frage  des  ins  dicens  an  den  Be* 

klagten 

Anne  tu  neges?^^ 

3.  Responsio  in  iure  des  Beklagten  und  zwar  im  Falle 
des  confessio  auf:  aio  (§  152  bei  A.  6)  me  tibi  x  —  dare 
oportere,  resp.  tibi  lege  mancipii  dicta  dare  facere  oportere, 
dagegen  im  Falle  der  infitiatio,  somit  des  in  iure  mannin 
conserere: 

Nego  (A.  21)  me  tibi  x  —  dare  oportere,  resp.  tibi 
lege  mancipii  dicta  dare,  facere  oportere. 

B.  Sacramenti  provocatio,  als  zweites  Stück  der  litis  ordi- 
natio, und  zwar 

1.  Processleitende  Bede  des  ins  dicens: 

Si  negat,  sacramento  quaerito  (A.  16). 

2.  Sacramento  provocare  des  Klägers: 

Quando  tu  negas,  te  sacramento  quingenaiio  oder 
quinquagenario  provoco.^^ 


20  Seit  der  lex  Piaaria  schob  sich  zwlcohen  da«  proeare  nnd  ^ 
dare  iudicem  eine  dilatio  auf  den  dies  XXX  ein:  A.  2Si 

31  Diese  Gonoeption  ergeben  die  Fonneln  in  A*  22,  wie  §  1^ 
bei  A.  6. 

23  YaL  Prob.  1.  c.  §  4  no.  3:  quando  negas,  te  sacnonnfeo  qoin* 
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3.  Sacramento  provocare  des  Beklagten: 

Et  ego  te  (A.  18). 

4.  Aofforderong  des  ins  dicens  an  die  Partbeien  zur 
beiderseitigen  depositio  sacramenti  (A.  19). 

5.  Depositio  sacramenti  Seitens  der  Partbeien. 

C.  Indicii  ordinatio,  wie  unter  I  C. 

D.  Scblussverfabren,  wie  unter  I  E. 

Was  sodann  das  iudicium  betrifft,  so  fungirten,  mit  Aus- 
nabme  des  Militärprocesses,  als  iudices  ausnahmslos  Oviri, 
neben  welche  erst  späterbin  nocb  die  Xviri  süitibus  iudi- 
candis  für  yindicationes  in  libertatem,  wie  in  servitutem 
traten.  23  Die  iudicatio  selbst  aber  entscheidet  ebensowohl 
an  und  für  sich  nur  über  einen  präjudicialen  Punkt:  über 
die  Grerechtigkeit  des  sacramentum,  dabei  in  Betreff  einer 
jeden   der  beiden  Partheien  solche  Entscheidung  gebend, 


genario  provoco;  Kot.  EiiiB,  326  no.  22:  qoando  nega»,  xvo  der  Ausfoll 
von  „ta^  aoii  A.  17  sich  ergiebt.  Dann  •  Bacramentom  quingenarioin 
und  qmnqnagenarium  auöh  bei  G^.  lY,  15. 

2»  Die  lex  Pinaria  von  322  (a.  Voigt,  Ins  nat.  n  A.  175)  schob 
zwischen    das    procare    und   das   dare   iudicem   eine   Minimalfrist  von 
30  Tagen  ein:  Pseudo-Asc.  in  Verr.  p.  164  Or.:  com  in  rem  aliquam 
agerent  litigatores  et  poena  se  sacramenti  peterent,  poscebant  iudicem, 
qui  dabator  post  trigeaunnm  diem;  Qai.  IV,  15,  wo  danach  zu  ergänzen 
ist:  [deinde  actor  iudicem  poscebat  et  res  in  diem  XXX  differebatur, 
quo  litigatores]  ad  iudicem  accipiundum  venirent;  postea  vero  reversis 
dabatur.    ITt  autem  XXX  (sc.  die)  daretur,  per  legem  Pinariam  factum 
est;   ante  eam  autem  leg[em  8tat]im  dabatur  index;  vgl.  Voigt,  Vadi- 
monimn  A.  65.    Dabei  ist  zu  constatiren:  a.  in  Betreff  von  GaL,  dass 
die  firüher  vielfach  angenommene  Ergänzung  nondum  dabatur  unmöglich 
ist  theils  wegen  Mangels  an  Baum  für  nond,  theils  wegen  ihrer  Sinn- 
widrigkeit:  denn   nondum   dabatur  iudex  würde    besagen:   es  erfolgte 
damals  überhaupt  keine  ordinatio  iudiciL  Sodann  b.  dass  die  von  unserer 
Wissenschaft  tost  allgemein  vertretene  Annahme,  die  lex  Pinaria  habe 
den  Kinzelrichter  bei  der  leg.  a.  sacr.  eingeführt,  weder  an  sich  gerecht- 
fertigt ist:  denn  iudicem  dare  ist  technische  Bezeichnung  nicht  der  Be- 
steUung  des  Einzelriohters  insbesondere,   sondern  der  ordinatio  indicii 
im  Allgemeinen:  §  58  A.  23,  noch  auch  in  den  Quellen  einen  St&tzpunkt 
findet:  denn  dieselben  kemien  bei  leg.  a«  sacr.  in  rem,  wie  inpersonam 
nur  Oviri  oder  Xviii,  nicht  aber  Einzeliichter.  Vgl.  auch  Wach  zu  Keller 
a.   O.   A.  197. 
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wie  auch  wiederum  dieselbe  ein  blosses  Verdict:  ein  nacktes 
Schulderkenntniss  enthält.  Und  zwar  lautete  die  iudicatio 
in  dem  Falle,  dass  das  ürtheil  auf  das  sachliche  Becht- 
oder  ünrechthaben  der  Partheien  oder  auf  das  causa  ca- 
dere  des  Klägers  sich  stützte,  dahin: 

Auli  Agerii  (oder  Numerii  Negidii)  sacramentum  iostam, 

Numerii  Negidii  (oder  Auli  Agerii)  sacramentom  in- 

iustum  esse^^  yidetur,2& 
wogegen  dann,  wenn  dasselbe  auf  den  Mangel  der  Process- 
fähigkeit  bezüglich  der  einen  Parthei  sich  stützt,  an  Stelle 
des  iniustum  auf  non  iustum  der  Entscheid  formulirt  wird.^^ 

Somit  trägt  das  Eichterurtheil  die  abschliessende  und 
erschöpfende  Bestimmung  seines  realen  Inhaltes  nicht  in 
sich,  sondern  gewinnt  solche  bei  der  vindicatio  in  dem  Con- 
tracte  über  die  Yindicien  in  Verbindung  mit  der  intentio, 
bei  der  persönlichen  Klage  aber  in  der  intentio  in  Ver- 
bindung mit  dem  derselben  zu  Grunde  liegenden  und  in 
der  intentio  angezogenen  Erwerbgrunde  des  klagbar  ge* 
machten  wohlerworbenen  Eechtes  (§  59),  während  andrer- 
seits dasselbe  wieder  den  vollen  und  normalen  Effect  hat: 
die  a.  iudicati  zu  begründen.  Allein  es  erklären  sich  diese 
Thatsachen  aus  der  certitudo  causae,  wie  solche  namentlich 
bei  der  persönlichen  Klage  in  den  bezüglichen  Contracten 
und  Quasicontracten  gegeben  ist  (§  60  unter  9). 

Im  üebrigen  ist  die  leg.  a.  sacr.  reichlich  mit  poenae 
temeritatis  litigii  bewehrt:  theils  im  Allgemeinen  mit  poena 
iniustae  leg.  actionis,  theils  die  vindicatio  mit  poena  wegen 


2«  Gic.  p.  dorn.  29,  78:  si  Xiöri  sacramentum  in  libertatem  iniastaiii 
iudicaMent;  Am.  adv.  nat.  lY»  16:  sacramenta  conetur  pronuntiare  ntc 
iniusta?  VgL  Varr.  LL.  V,  36,  180:  ea  pecunia,  quae  in  mdidnin  venit 
in  Utibos,  sacramentum  (sc.  appeUator);  Gic.  p.  Mil.  27,  74:  iniiuds 
yindiciis  ac  Bacramentis  alienos  fündos  petere;  de  Or.  I,  10,  42:  ia<to 
saoramento  contendere;  Quint.  Ded.  12,  21:  adiayabont  pngnanlem  iosu 
sacramenta;  vgL  Keller  a.  O.  A.  201.    Römer  a.  O.  367  ff. 

3»  Vgl.  Brisson.  de  Form.  Y,  218.    Keller  a.  O.  A.  773. 

3*  Gic.  p.  Gaeo.  33,  97:  non  posse  noatrum  sacramentum  iustom 
iudicari,  wozu  vgl.  las  nat.  BeiL  X  A.  9.  BeiL  Xu  A.  66,  und  unten 
§  66  A.  27,  wie  §  28  A.  4. 
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Nichtrestitation  der  falsae  vindiciae  latae,  theils  die  per- 
sönliche Klage  mit  poena  iniustae  actioiüs,  wie  infitiatioms 
(§  56). 

§  62. 
Die  legis  actio  per  iudicis  postidationem. 

Den  specifiscb  processualischen  Vorgang,  welcher  die 
leg.  a.  per  iud.  post.  kennzeichnet  und  der  selbst  darin  sich 
characterisirt,  dass  er  ohne  solenne  Gesten  sich  vollzieht, 
ergiebt  das  vom  Kläger  an  den  ins  dicens  gerichtete  Ge- 
such: postulatio,!  das  dare  iudicem,  somit  die  ordinatio 
iudicii  zu  übernehmen.^  und  zwar  ist  solchenfalls  der  iudex 
im  Gegensatze  zu  den  Cviri  der  leg.  a.  sacr.  stets  Einzel- 
richter, im  Besonderen  wiederum  entweder  zum  iudex  i.  e.  S. 
oder  zum  arbiter^  sich  qualificirend  und  als  iudex  stets,  als 


§  62:  Bömer  in  Krit.  Ueberschau  1856  LEI,  416 ff.  I.  Baron  zur 
leg.  a.  por  iud.  arbitrive  post  in  Festgaben  für  Heffter,  Berl.  1873. 
Schmidt  in  Ztschr.  d.  Sav.-Stiftung  1881.  II,  ISlff. 

1  Formel  in  A.  36.  Cic.  p.  Caec.  7,  19:  arbi triam  familiae  herci- 
scundae  postalavit;  Isid.  Or.  Y,  25,  10  in  A.  11;  lex  Eubr.  mn  705  in 
C.  L  li.  I  no.  205  c  23:  quei  de  fkmilia  erceisconda,  deividonda  iudicium 
sibei  darei  reddeive  —  postnlayerint;  dann  im  Nachklange  PaoL  sent. 
reo.  I,  18,  1,  wie  andrerseits  in  der  postulatio  arbitri  des  Interdicten- 
processes:  Gai.  IV,  163.  Postulare:  gesuchsweise  ansprechen  kehrt 
^Weder  in  der  Formel:  Postulo,  anne  fias  auctor  §  87  A.  21.  Im  Uebrigen 
vgl.  §  59  A.  6. 

2  §  54  A.  2.  Es  ist  daraus  zu  erkennen,  dass  die  leg.  a.  per  iad. 
post.  von  dem  compromissmn  ihren  Ausgang  genommen  hat,  bei  dem 
man  die  Ernennung  des  Schiedsrichters  dem  rex  übertrug:  §  59  A.  6. 

3  Formel  in  A.  36;  tab.  II,  2:  iudex  arbiterve;  IX,  5:  iudex  arbi- 
terve  iure  datus;  sowie  iudicem  arbitromve  dare  in  lex  lul.  de  repet. 
V.  695,  im  Jurisdictionsges.  aus  Ateste  lin.  7.  15  und  bei  Anton.  Pius 
in  Ulp.  3  de  Off.  Cos.  in  §  54  A.  23;  dann  I.  Just.  lY,  6,  1:  iudices 
arbitrive;  Fest  356  ^,  18:  [iudex]  arbiterve;  185%  30:  iudex  atque  arbiter; 
Frontin.  de  Gontr.  43,  22:  iudicem  aut  arbitrum  sumere  (s.  §  153  A.  15); 
Sen.  fr.  Yat.  I  (§  90  ed.  Haase):  non  iudicem,  sed  arbitrum  quaerit; 
vgl.  las  nat  Beil.  XX  §  1,  sowie  Faul.  Diac.  15,  1:  arbiter  dicitur 
iudex,  quod  totius  rei  habet  arbitrium  et  facultatem;  vgL  §  57  A.  42. 
Danach  würde  als  volle  Bezeichnung  sich  ergeben  leg.  a.   per  iudicis 
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arbiter  aber  regehoässig  in  der  Einzahl,  ausnahmsweise 
aber  anch  in  der  Dreizahl^  ertheilt  Und  nach  solcher 
Verschiedenheit  Ton  iudex  und  arbiter  scheiden  sich  denn 
auch  die  dieser  leg,  a.  unterfallenden  Streitsachen  selbst 
in  iudicia  und  arbitria.^ 

Die  civilrechtliche  Klage  aber,  welche  dieser  1^.  a. 
unterfällt,  ist  alleinig  die  a.  in  personam,  die  nun  nicht 
bloss  auf  eine  intentio,  sondern  auch  auf  eine  demonstratio 
sich  concipirt.  und  zwar  stellt  die  letztere  in  einer  dem 
Wortlaute  des  bezüglichen  XII  Tafelgesetzes  angepasstea 
Formulirung^  den  klagbegründenden  Thatbestand  in  kurzer 
und  präciser  Bede  voran»  während  die  intentio,  ebenMs 
möglichst  dem  gesetzlichen  Wortlaute  angepasst^  und  ia 
der  Clausel  quam  ob  rem  oder  ob  eam  reoi  an  die  erstere 
sich  anschliessend,  wie  auf  dieselbe  Bezug  nehmend,  die 
klagbar  gemachte  Obligation  selbst  yerlautbart 

Zu  den  darin  gegebenen  beiden  Verschiedenheiten  der 
leg.  a.  per  iud.  post  von  der  leg.  a.  sacr.  tritt  indess  noch 
ein  weiterer  Momen  in  der  BeschafiFenheit  des  Richteiv 
urtheiles:  es  ist  dasselbe,  im  Gegensatze  zur  leg.  a.  sacr^ 


arbitrive  poatolatiouein;  ob  indess  dieselbe  frühe  in  Gebrauch  war  oder 
nicht,  ist  nicht  zu  erkennen:  die  leg.  a.  wird  allein  von  OaL  lY,  12.  30. 
und  zwar  unter  der  Bezeichnung  leg.  a.  per  iudiois  postolationem  ge- 
nannt, somit  gelcürzt  und  analog,  wie  z.  B.  in  der  Bezeichnung  a.  hypo- 
thecaria,  welche  Ja  ebenso  die  hypotheca,  wie  das  pignus  scfantzt. 
Worauf  endlich  der  Ausdruck  iudicis  seu  arbitri  postulatio  bei  Wach  n 
KeUer  A.  230  sich  stützt,  ist  mir  unklar:  die  Quellen  kennen  gar  nicht 
einen  index  sive  arbiter. 

*  Tres  arbitri  werden  bekundet  für  die  a.  fiun  erc:  §  127  A.  14, 
An.  reg.:  §  150  A.  6  und  liti  aestimandae:  tab.  XII  3.  ünns  arbiter 
für  die  a.  aqu.  pluv.  arc:  §  145  A.  19  und  membro  aesttmanda: 
§  154  A.  9. 

6  Ins  nat.  BeiL  XX  §  2. 

*  Qu.  IV,  11:  enm,  gui  de  vitlbus  sucoisis  ita  egisset,  ut  in  aetioDe 
yites  nominaret,  responsum  est  rem  peididisse,  com  debuisset  «iliom 
nominare,  quod  lex  XH  tab.,  ex  qua  de  -Titibus  succisis  actio  oonpeteret, 
generaliter  de  arboribus  succisis  loqueretur. 

7  Bo  dem  noxiam  sarcire  in  tab.  YII  9.  13,  dem  noxae  dadare  in 
tab.  Xn  1. 
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ebenso  Entscheidung  über  die  principale,  nicht  aber  bloss 
über  eine  präjudiciale  Frage,  wie  auch  Correctivbescheid, 
Bioht  aber  einfaches  Yerdict»  wobei  überdem  dasselbe  nicht 
allein  über  Becht-  und  ünrechthaben  an  sich  der  Partheien 
entscheidet,  sondern  auch  die  dem  Beklagten  obliegende 
Leistung  in  concreto  nach  Individualität  oder  nach  Quan- 
tität und  resp.  Qualität  fixirt  (§  59). 

Und  innerhalb  der  Sphäre  jener  letzteren  beiden  Mo* 
mente:  der  Conception  der  Klage,  wie  der  Beschaffenheit 
des  Bichterurtheiles  liegen  nun  auch  zugleich  die  Unter- 
schiedsmerkmale  der  iudicia  und  arbitria. 

Denn  indem  den  iudicia  die  sämmtlichen  Delictsklagen 
mit  Ausnahme  der  a.  furti  manifesti  und  von  den  Quasi- 
delictsklagen  die  noxales  mit  gleicher  Ausnahme,  sowie  die 
prohibitoriae  und  die  a.  de  glande  legenda,  wie  endlich  die 
a.  revocatoria  unterfallen  (§  60),  so  ist  hier  allenthalben 
als  die  Norm  für  die  richterliche  Entscheidung  das  ius 
allein:  das  merum  ius^  gegeben,  so  dass  das  Bichterurtheil 
zu  einem  normalen  iudicium:  einem  iudicium  i.  e.  S.  sich 
gestaltet 

Dagegen  den  arbitria  unterfallen  eine  Contractsklage: 
die  a.  fiduciae,  zwei  Quasicontractsklagen:  die  a.  tutelae 
und  üam.  erc,  drei  Quasidelictsklagen:  die  a.  fin.  reg.  und 
die  beiden  actiones  noxiae  nocendae,  wie  endlich  die  beiden 
arbitria  rei  aestimandae  und  die  a.  confessoria  civilproces« 
sualischer  Tendenz  (§  60).  Und  bei  allen  diesen  Klagen 
ist  wiederum  dem  Bichter  die  Aui^abe  gestellt,  seine  Ent- 
scheidung nach  Maassgabe  des  aequum  et  bonum  oder  der 
aequitas  in  ihrem  ältesten  technischen  Sinne  zu  geben  als 
demjenigen  Gesetze  des  wirthsehaftlieben  Verkehres,  welches 
erfordert,  dass  bei  Substantürung  und  Quantificirung  von 
pecuniären  Ansprüchen  die  gegenüberstehenden  Interessen 
der  beiden  Betheiligten  ebenso  nicht  einseitig  für  sich,  son- 
dern je  unter  Berücksichtigung  des  Interesses  des  Mit- 
betbeiligten  zu  beurtheilen  und  2u  bemessen,  als  auch  selbst 
gegen  einander  abzuwägen,  und  danach  allenthalben  nun 


8  Ina  nat.  UI  A.  1488. 
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der  Anspruch  des  Gläubigers  im  Endergebnisse  zu  fiziren 
seid  Indem  daher  so  der  Bichter  nicht  bloss  als  Bechts- 
Finder,  sondern  zugleich  als  Aequitäts*  Finder  fiingirt  und 
80  nun  zum  arbiter  wird,  sein  Entscheid  aber  zum  arbitrimn 
sich  specialisirti<)  d.  h.  auf  einem  boni  viri  arbitratus  be- 
ruht, ^^  so  gelangt  nun  solches  Gesetz  der  Aequitas  im 
Besonderen  in  einer  dreifältigen  Modalität  zur  Wirksamkeit, 
nämlich  in  der  Weise,  dass  die  richterliche  Entscheidmig 
angewiesen  ist 

1.  auf  die  aequitas  allein:  bei  den  arbitria  rei  aesti- 
mandae,  und  der  a.  confessoria,  wo  das  ürthel  einfach  eine 
Würderung,  und  zwar  dort  allein,  hier  aber  nebst  emer 
condemnatio  ausspricht  (§  154.  162  unter  I),  somit  aber 
gar  nicht  auf  das  ius  sich  stützt; 

2.  neben  dem  ius  auf  die  aequitas:  bei  allen  übrigen 
arbitria.    Und  zwar  gestaltet  dies  sich  so,  dass 

a.  bei  den  actiones  noziae  nocendae  und  fin.  reg.  der 
Bichter  gleich  als  Export  und  nach  technisch  sachverstän- 
digen Gesichtspunkten  die  Frage  wegen  der  dem  Kläger 
drohenden  Benachtheiligung  zu  präcisiren  und  zu  entscheiden 
hat  (§  145.  150); 

b.  bei  a.  fiduciae,  tutelae  und  fam.  erc.  der  Bichter  einer- 
seits zu  der  Hauptforderung  des  ELlägers  dessen  Neben- 
forderungen mit  hinzuzurechnen  hat:  ebensowohl  auf  Er- 
satzleistung des  Schadens,  welchen  der  Kläger  in  Folge  der 
vom  Beklagten  verschuldeten  Vereitelung  oder  Beeinträch- 
tigung der  Solution  nach  ihrem  öconomischen  Gehalte  oder 
auch  bei  a.  fiduciae  insbesondere  in  Folge  der  bei  Ab- 
schliessung  der  fiduciae  vom  Beklagten  verübten  Beein- 
flussung seiner  geschäftlichen  Willensbestimmung  durch  dolus 
malus  (Arglist)  oder  vis  erlitten  hat,  als  auch  auf  Restitu- 


9  Ius  nat.  m  §  100.  102. 

io  So  z.  B.  tab.  Xn,  3:  eoram  arbitrio  damnam  decidito;  PsuL 
Diac.  15,  4:  arbiirium  didtar  sententiai  quae  ab  arbitio  staloitiir.  VgL 
Ins  nat  Beü.  YH  §  25f. 

li  So  z.  B.  Isid.  Or.  Y,  25,  10:  commoni  dividendo  est  inter  eo^ 
qoibos  communis  res  est,  quae  actio  inbet  postnlantibas  iis  artKtmm 
dari,  cuius  arbitratu  res  dividatur;  vgL  §  57  A.  50. 
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tion  der  Bereicherung,  welche  der  Beklagte  mittelst  der 
res  dehita  ungerechtfertigter  Weise  erlangt  hat;  wie  andrer- 
seits von  solcher  Forderung  die  Gegenansprüche  auf  Ersatz- 
leistung des  Beklagten  abzurechnen  hat:  ebensowohl  wegen 
der  von  diesem  aufgewandten  connexen  Lnpensen,  als  auch 
bei  der  a.  fiduciae  insbesondere  wegen  des  Schadens,  welchen 
derselbe  in  Folge  der  bei  Abschliessung  der  fiducia  vom 
Kläger  verübten  Beeinflussung  seiner  geschäftlichen  Willens- 
bestimmung durch  dolus  malus  oder  vis  erlitten  hat  (§114 
unter  A,  B). 

Und  im  Dienste  solcher  weiteren  Aufgaben  wird  denn 
nun  bei  a.  üam.  erc.  insbesondere  das  officium  iudicis  Singu- 
lar erweitert:  der  arbiter  zum  adiudicare  im  technischen 
Sinne  ermächtigt,  im  Allgemeinen  aber  demselben  eine 
potenzirte  Freiheit  der  Entscheidung  beigemessen.  ^^ 

Solcher  Wesenverschiedenheit  entsprechend  sind  denn 
nun  auch  die  Klagformeln  der  iudicia  und  arbitria  ver- 
schieden concipirt 

Denn  bei  den  [iudicia  ^^  formulirt  zunächst  die  demon- 
stratio auf  aio,  wie  bekundet  ist  in  Betreff  der  a.  furti  ope, 
consilio  facti: 

Ope  consilio  tuo  furtum  aio  mihi  factum  esse  paterae 
aureae  (§  140  A.  10), 
wonach  nun  die  demonstratio  anderer  iudicia  mit  grösserer 
oder  geringerer  Sicherheit  sich  formuliren  lässt»  so  z.  B.  fOr 
die  a«  de  arboribus  succisis  dahin: 

A  te  arborem  aio  meam  su'ccisam  esse  (A.  6); 
für  die  a.  de  pauperie  dahin: 

Ab  ariete  tuo  pauperiem  aio  mihi  factam  esse  (§  144 
A.  5). 
Und  an  solche  demonstratio   knüpft  dann   die  intentio  an 
mit  der  Clausel  Quam  ob.  rem  und  regelmässig  auf  oportet 


12  PauL  Diac.  15,  1  in  A.  3.  Wie  frei  das  arbitriaxn  des  Bichters 
war,  läset  das  Beispiel  des  iadicium  de  moribus  molieris  des  G,  Titinius 
wider  die  Pannia  v.  J.  654  erkennen,  wo  der  Bichter  C,  Marius  die 
Schuldige  zu  einem  nnmmus  unus  condemnirte:  Voigt,  lex  Maenia  41  f. 

13  TJebereinstimmend  formolirte  die  actio  des  prätorischen  Criminal- 
processea:  §  68. 
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auslaufend»  wofür  Beispiele  Überliefert  sind  in  der  a.  fiirti 
ope,  consilio  facti  : 

Quam  ob  rem  te  mihi  pro  füre  damnum  decidere  oportet 

(§  140  A.  11.  12); 
für  die  a.  de  pauperie: 

Quam  ob  rem  te  mihi  aut  noxiam  sarcire  aut  arietem 

(od.  dergl),   [quo   de   agitur,]   noxae   dedere  oportet 

(§  144  A.  6); 
für  die  a.  de  arboribus  coinquendis: 

[Quam  ob  rem]  tibi  ius  non  est  ita  arborem  habere 

(§  148  A.  10); 
•für  die  a.  de  ambitu: 

[Quam  ob  rem]  tibi  ius  non  est  ita  aedificatum  habere 

[inTito  me]  (§  148  A.  11); 
für  die  a.  de  arboribus  sublucandts: 

[Quam  ob  rem]  tibi  ius  non  est  ita  immissum  habere 

(§  148  A.  8). 

Im  Allgemeinen  aber  ergeben  die  dem  Schuldner  ob- 
liegenden Prästationen  (§119)  vier  Gruppen  von  intentiones: 
nämlich  auf 

a.  te  mihi  dare  oportet: ^^  bei  den  actiones  iniuriarum, 
a.  de  arboribus  succisis  und  de  ossibus  firactis,  wie  bei  der 
Wucherklage,  wozu  dann  als  Nebenform  sich  stellt  te  mihi 
noxae  dedere  oportet:  bei  den  bezüglichen  actiones  noxales: 

b.  die  verschiedenen  Modalitäten  des  facere,  nämlich 
aa.  te  mihi  damnum  decidere  oportet:  bei  den  bezüg- 
lichen actiones   fiirti  directae,   wie   noxales   und  wohl  bei 
Klage  wegen  dedicatio  rei  controversiosae; 

bb.  te  mihi  noxiam  sarcire  oportet:  bei  den  actiones 
noxiae  nocitae  mit  Ausnahme  der  imter  a  und  c  und  zwar 
directae,  wie  noxales,  ingleichen  bei  der  a.  de  pauperie; 

c.  te  pati  oportet :  bei  a*  de  membris  ruptis  und  de  ^ande 
legenda; 

d.  tibi  ius  non  est  ita  habere  resp.  invito  me:  bei  den 
actiones  prohibitoriae,  und  etwa:  ius  non  fuit  ita  —  iudi- 
cari  bei  a.  revocatoria. 


^*  Oai.  lYi  20:  de  eo,  quod  nobis  dari  oportet,  potaerioii»  —  per 
indids  postulationem  agere;  Petr.  Diac.  p.  344:  nühi  dare  opolteL 
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Im  Uebrigen  aber  ward  f&r  die  verschiedenen  Klag- 
individualitftten  die  Individualisinrng  der  Klagformeln  bald 
durch  besondere  Zusätze  in  der  intentio  gewonnen,  wie  z.  B. 
tibi  ins  non  est  ita  arborem  oder  ita  aedificatitm  oder  ita  im- 
missunx  haberci  oder  wiederum  te  mihi  pro  fore  oder  duplione 
oder  triplo  damnum  decidere  oportet,  bald  aber  auch  durch  die 
demonstratio,  wie  z.  B.  für  die  yerschiedenen  actiones  noxiae 
nocitae,  furti,  iniuriarum,  noxales,  prohibitoriae. 

Was  dagegen  die  arbitria  betrifft,  so  ist  allerdings  für 
deren  demonstratio  kein  Beispiel  überliefert.  Allein  ebenso 
sind  wir  berechtigt,  in  der  demonstratio  der  bon.  fid.  actio- 
nes, da  solche  die  Parallelgebilde  jener  arbitria  sind,'^  die 
Fachbildung  der  ersteren  zu  erblicken, i<^  als  auch,  indem 
das  älteste  Becht  zahlreiche  Beispiele  von  demonstrationes 
uns  darbietet,  17  nach  deren  Tenor  ein  Bild  ihrer  Formuli- 
ruDg  bei  den  arbitria  uns  zu  machen,  ^^  im  Besonderen  aber 
zu  entnehmen,  dass  dieselbe  mit  Quandoque,  später  quandoc 
oder  quando  eingeleitet  war,  während  andrerseits  wiederum 
auf  dieselbe  mit  der  Clausel  Ob  eam  rem  in  der  intentio 
Bezug  genommen  war. 


19  las  nat.  Beil.  XX  §  2. 
.    "  Keller,  a.  O.  §  17. 

17  So  leg.  a.  per  man  ini.:  quandoc  non  solvisti,  ob  eam  rem  ego 
tibi  X  Twiiinm  iudlcatl  manum  iniicio:  §  63;  interdictio  re  et  commeroio: 

quando  tibi  beredium  tuum  disperdis ,  ob  eam  rem  tibi  re  com- 

mercioque  interdico:  §  164;  deditio  per  patrem  patratum:  quandoque 
bisce  homines  iniussu  populi  romani  Qoir.  foeduB  lotum  iri  spoponderunt 
atque  ob  eam  rem  noziam  nocuerunt,  ob  eam  rem  —  hoBce  homines 
vobis  dedo:  Liv.  IX,  10,  9;  fetiale  belU  indictio:  quod  (modemiairt  für: 
quandoque)  popiili  Prisoorom  Latinorum  — adversus  populum  romanum 
Qoir.  fecerunt,  deliquerunt,  —  ob  eam  rem  ^  beUum  indico  fadöque: 
Liv.  I,  S2,  14.  Gell.  XYI,  4,  1;  militärische  Belobnungs- Verleihung: 
quandoque  tu  quid  in  proelio,  in  beUo,  in  re  miUtari  (fecisti),  ob  eas 
res  te  —  dono:  Cic  in  Verr.  m,  80,  187;  multae  dictio:  M.  Terentiö, 
quando  oitatus  neque  respondit,  neque  exousatus  est,  [ob  eam  rem]  ego 
ei  unum  ovem  multam  dico:  Yarr.  rer.  hum.  bei  GelL  XI,  1,  4.  YgL 
§  54  A.  28. 

18  Die  Beconstmction  der  demonstratio  der  a.  flduciae  cum  eredi- 
tore  8.  lus  nat.  BeiL  XX  A.  29  fr« 
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An  solche  demonstratio  knüpft  sich  dann  die  intentio 
an,  in  welcher  wiederum  drei  verschiedene  Bestandtheüe 
sich  unterscheiden  lassen  und  zwar  zunächst  die  aeqoi  et 
boni  clausula:  Quantum  aequius  et  melius  est,  und  sodann 
die  eigentliche  intentio:  Ob  eam  rem  mihi  a  te  dari,  somit 
formulirend  auf 

Quantum  aequius  melius  est  ob  eam  rem  mihi  a  te 

dari,  19 
und  womit  wiederum  bei  gewissen  Klagen  noch  eine  ander- 
weite  Leistung  sich  verbindet,  die  im  Besonderen  zwiefiltig 
ist,  bestehend 

a.  in  einem  facere,  und  so  nun  sich  concipirend  auf 

dari,  fieri:  bei  a.  fin.  reg.:  §  150; 

dari  et  aut  aquam  pluviam  arceri  aut  noxam  caveri: 
bei  a.  aqu.  plur.  arc,  sowie:  dari  et  aut  sarta  tecta 
tueri  aut  noxam  caveri:  bei  a.  sart  tect.  tuend.  ;^'' 

b.  in  einem  pati,  das  indess  lediglich  in  einer  rein  pro- 
cessualischen  Obliegenheit,  sei  es  dem  condemnari,  sei  es 
dem  adiudicari  besteht  und  auf  oportet  concipiit  ist, 
nämlich 

quantumque  ob  eam  rem  te  mihi  condemnari  oportet: 

bei  a.  fin.  reg.:  §  150; 
quantumque  ob  eam  rem  te  mihi  condemnari  adiadi- 
carive  oportet,  oportebit:  bei  a.  fam.  erc:  §  127. 
Endlich  das  dritte  Element  der  intentio  bildet  eine  Schlasv 
Clausel,  welche   bei  den  verschiedenen  Klagen  in  anden 
lautender  Conception  auftritt  und  so  zwar 

Ut  inter  bonos  bene  agier  oportet  et  sine  firaudatione: 
bei  a.  fiduciae;2i 


19  Cicp.  p.  Boso.  Com.  4,  11.  12.  Bage^n  ist  nngolar  die  C^)s> 
ception  der  a.  rei  oxoriae:  Quod  eins  melius  aequius  est,  ob  eam  ras 
mihi  a  te  dari:  lus  nat.  BeiL  XX  §  4.  Die  Formulining  „mihi  a  « 
dari"  ergiebt  somit  einen  Unterschied  von  dem  „te  mihi  dare'^  der  le^- 
a.  sacr.    Vgl.  auch  Gai.  IV,  20  in  A.  14. 

20  §  146.  Dann  später  auch  in  der  a.  comm.  div.:  dari,  repnHnitti: 
lus  nat  Beil.  XX  A.  23. 

31  Cic.  ad  Fam.  YH,    12,   2.  de  Off.  m,   15,   61  (iudicttxnim  hs£« 

verba :  Inter  bonos  bene  agier);   17,  70.    Top.  17,  66-    Boeth.  in 

h.  1.  p.  378  vgl.  lus  nat  Beil.  XX  A.  26. 
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IJti  ne  propter  te  fidemve  tuam  captus  fraudatusTe  sim : 
bei  a  tutelae;^^ 

und  wonach  endlich  ein  drittes  Beispiel  dahin  sich  recon- 
struiren  lässt: 

üti  ne  dolo  malo  tao  captus  fraudatusye  sim:  bei  a. 
leg.  Plaetoriae.23 

und  indem  diese  Clausein  den  practischen  Zweck  der 
eigentlichen  intentio  d.  h.  der  Leistung,  auf  welche  dieselbe 
förmelt,  angeben,  so  versehen  dieselben  die  Function,  der 
durch  die  aequi  et  boni  clausula  dem  Richterurtheile  ein- 
geräumten Freiheit  der  Entscheidung  eine  bestimmte  Rich- 
tung und  Sphäre  und  damit  wiederum  eine  gewisse  Schranke 
anzuweisen,  daher  dieser  Formeltheil  am  angemessensten 
als  quasi  taxatio  sich  bezeichnen  lässt. 

Endlich  schliesst  bei  den  arbitria  an  die  intentio  noch 
ein  weiterer  Formeltheil,  mit  „tantum''  anknüpfend,  sich  an: 
die  provocatio  ad  iudicium,^^  welche  je  bei  den  verschiede- 
nen Klagen  verschieden  formulirend,  in  der  Fassung  erkenn- 
bar wird: 

Tantum  familiae  erciscundae  cieo:  bei.  a.  fam.  erc.;^'' 

Tantum  finibus  regimdis  clarigo:  bei  a.  fin.  reg.  (A.  25) ; 

Tantum  communi  dividundo  provoco:  bei  a.  comm. 
divid.26 

Im  üebrigen  aber  ergiebt  sich  auch  auf  Gh*und  der 
Eigenartigkeit  des  Bichters  bei  der  leg.  a.  per  iud.  post. 
noch  eine  weitere  Eigenthümlichkeit  derselben :  in  der  Moda- 


22  Cia  de  Off.  in,  17,  70  vgl.  las  nat.  Beil.  XX  A.  27. 

33  lus  nat  m  A.  1285.  Beil.  XX  A.  28. 

34  Von  hier  stammt  die  spätere  allgemeinere  Verwendung  des  Aus- 
druckes ad  ludidum  provocare,  so  luL  17  Dig.  (D.  Ii,  17,  63);  GaL  7 
ad  Ed.  prov.  (D.  V,  1,  13.  X,  8,  2  §  l)j  Ulp.  2  Disp.  (D.  V,  1,  14),  30 
ad  Sab.  (D.  X,  2,  43). 

SB  Ina  nat.  m  A.  1285. 

36  Biese  Formel  klingt  nach  in  Marc,  bei  Ulp.  38  ad  Ed.  (D.  Xm, 
1,  12  %  1):  provocare  communi  dividundo  iudicio;  Or.  Sev.  bei  Ulp.  35 
ad  Ed.  (D.  XXVII,  9,  1  §  2):  ad  divisionem  provocare.  —  Zur  a.  aqu. 

plav.  arc.  und  einem  „Tantum  aquae  pluviae  arcendae ^  gehört 

Prob.  litt.  sing.  p.  276  no.  60.  Kot  Eins.  p.  325  no.  23:  pluviae  arcendae. 
VoUt  XU  Tftf.  I.  39 
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lität  der  iudicis  datio.    Denn  während  bei  der  leg.  a.  sacr. 
die  iudicis  datio  als  Proclamirung  der  Zuweisung  des  Bechts* 
Streites  an  die  Cyiri  sich  vollzieht  (§  54  A.  23),  so  gestaltet 
sich  dieselbe  bei  der  leg.  a.  per  iud.  post.  einerseits  zam 
iudicem  facere  (§  54  A.  24),  als  der  namentlichen  Procla- 
mirung des  als  iudex  zu  Bestellenden,  während  andrerseits 
wiederum  das  capere   iudicem   der  Partheien   durch  eine 
Vereinbarung  derselben  zu  vermitteln  ist^?    Und  zwar  er- 
folgte solche  entweder  im  Wege  der  freien  Verständigung 
der  Partheien,  sei  dies  durch  zweiseitige  üebereinkunft  über 
die  Person  des  iudex:  iudex  convenit  inter  reos,^^  sei  es 
durch  Denominirung  Seitens   derjenigen  Parthei,   welcher 
von  der  anderen  solches  compromissweise  überlassen  worden 
ist:  dicere,  edere  iudicem, ^^  in  welchen  Fällen  dann  zugleich 
das  dare  zum  addicere  iudicem  sich  specialisirt;'o  oder  aber 
im  Wege  eines  besonderen  Vereinbarungs -Verfahrens,  wo- 
bei der  Elläger  Jemanden  als  Bichter  vorschlägt :  ferre  in* 
dicem3i  und  der  Beklagte  entweder  den  Genannten  annimmt: 
sumere  iudicem,^^  oder  ablehnt:  eiurare  iudicem,^'  und  seiner 
Seits  dann  einen  Vorschlag  macht    Und  indem  nun  solches 


37  Cic  p.  Cluent.  43,  120:  neminem  voluenmt  maiores  nostri  — 
esse  iudicem,  nisi  qni  inter  adversarios  convenisset. 

28  Serv.  bei  Pomp.  2  ad  Sab.  (D.  Y,  1,  80):  si  ex  oonyentione 
litigatorom  iudex  addictus  esset;  Pap.  19  Besp.  (D.  XLIX,  1,  23  pr.'; 
XHp.  2  Disp.  (D.  XLH,  1,  57);  Modest.  3  Beg.  (B.  V,  1,  33);  vgl.  VaL 
Max.  II,  8,  2. 

39  Dicere  iudicem  vgl.  §  57  A.  54.  Edere  iudicem:  Serv.  in  Verg. 
Ecl.  III,  50.  Gloss.  im  Fest.  ed.  Müller  381 :  editicius  iudex  est,  quem 
una  pars  elegit;  Cic  p.  Mur.  23,  47.    p.  Plane.  15,  36.  17,  41. 

^^  Jurlsdictionsgesetz  aus  Ateste  lin.  7  und  lex  Mamilia  in  §  ^^ 
A.  23.  22.  Serv.  in  A.  28.  Trebat.  1  Belig.  bei  Macr.  Bat.  I,  1«,  2:. 
Pap.  3  Quaest  (D.  V,  1,  39  pr.);  Ulp.  27  ad  Ed.  (D.  XIII,  5,  4  §  D; 
Yal.  Max.  YIII,  2,  2  u.  a.  m.  YgL  Brisson.  de  Y.  S.  v.  addiceie  §  4. 
Untechniscb  ist  Ben.  Ep.  65,  2. 

>i  Cic.  p.  Bosc.  Com.  15,  45.  So  auch  in  Betreff  des  Schied«- 
riöhters:  §  57  A.  53,  wie  des  Wettrichters:  Schwegler,  röm.  Qeach.  Ü. 
173  A.  4. 

33  Cic.  p.  Bosc.  Com.  14,  42.  p.  Quinct  9,  32.  p.  Flaoc  21,  50- 
Yal.  Max.  Yin,  2,  3.    Pomp.  13  ad  Sab.  (D.  XI,  2,  1) ;  vgl  §  57  A  31 

33  Ygl.  Brisson.  de  Form.  Y,  6.    KeUer  a.  0.  A.  145. 
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Vereinbarungsverfahren  ein  Stück  der  leg.  a.  ist,  so  bewegt 
sich  solches  auch  in  solenner  Bede,  welche  selbst  wir  dahin 
reconstrairen  können: 

a.  Aufforderung  des  ins  dicens  an  den  Kläger  zum  iu- 
dicem  ferre; 

b.  Vorschlag  des  Klägers,  somit  etwa:  L.  Titium  arbi- 
trum  fero; 

c.  Anrede  des  ius  dicens  an  den  Beklagten: 

Si  alium  procas  nive  eum  procas,^^  [alium  fer]! 
Nach  Alle  dem  aber  gewinnt  denn  nun  die  leg.  a.  per 
iud.  post.  folgende  Gestaltung: 

A.  Litis  compositio,  als  erstes  Stück  der  litis  ordinatio, 
Bämlich 

1.  Klagerhebung  des  Ellägers:  bei  den  iudicia  Aus- 
sprechen der  demonstratio  und  intentio,  bei  den  arbitria 
Aussprechen  der  demonstratio,  der  aus  aequi  et  boni  clau- 
sula, eigentlicher  intentio  und  aus  quasi  taxatio  bestehenden 
intentio  und  der  provocatio  ad  iudicium; 

2.  processleitende  Frage  des  ius  dicens  an  den  Be- 
klagten, so  etwa: 

Aime  tu  neges?^^ 


3*  Diese  Formel  überliefert  Fest  249*,  4:  est  —  prooare  poscere, 
ut  cum  dicitur  in  iudioe  coxüocando:  Si  alium  procas  nive  eum  procas, 
hoc  est  poscis.  Da  diese  Formel  eine  solenne  ist,  so  kann  dieselbe  nicht 
dem  Formularprocesse  angehören,  wie  Huschke  in  Bichter,  Krit.  Jahrb. 
1837  I,  872.  888  annimmt,  der  sie  auf  die  BesteUung  von  Becuperatoren 
bezieht,  in  deren  Modalität  sie  jedoch  gar  nicht  passt:  Keller  a.  O.  §  9. 
Und  wenn  wiedermn  Bein,  Pr.  Bt.  867  A.  1.  KeUer  a.  O.  A.  143  die- 
selbe auf  die  conventio  de  iudice  dando  (A.  28)  beziehen,  so  wird  dies 
widerlegt  theils  durch  Fest:  dicitur  in  iudice  coUocando,  da  iudicem 
collooare:  den  Bichter  an  seinen  Platz  stellen  (vgl.  Ius  nat.  Beil.  XXI 
§  19)  nicht  eine  Partheithätigkeit,  als  viehnehr  nur  die  des  ius  dicens: 
das  iudicem  dare  bezeichnen  kann:  §  54  A.  24;  theüs  aber  auch  da- 
durch ,  dass  die  QueUen  von  einer  Pönalstipulation  über  die  conventio 
de  iudice  dando  nichts  wissen.  Nicht  minder  unhaltbar  ist  endlich  die 
AufsteUung  von  Budorflf  in  Ztschr.  f.  gesch.  B.  W.  1846.  Xm,  197. 
Wegen  procare  iudicem  vgl.  §  54  A.  35. 

35  I>ieses  ist  nicht  bekundet,  aber  ebenso  aus  §  W  A,  21  zu  ent- 
nehmen,   wie  aus  der  Formel  bei  Val.  Prob,  de  ütt   sing.  §  4  no.  3: 

39* 
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3.  responsio  in  iure  des  Beklagten  und  zwar  im  Falle 
der  infitiatio  concipirend  auf  nego  (A.  35). 

6.  ludicis  postulatio,  als  zweites  Stück  der  litis  ordinatio, 
welches  im  Falle  der  infitiatio  des  Beklagten  Platz  greift 
und  zwar 

1.  Anrede  des  Klägers  an  den  ius  dicens: 

[Quandoque  negat,]  te,  praetor,  iudicem  arbitrumTe 
postulo  uti  des; 3^ 

2.  Gegenäusserung  des  ius  dicens,  dem  Gesuche  ent- 
sprechen zu  wollen.  5^ 

C.  ludicii  ordinatio,  somit  nach  Maassgabe  von  §  55 
unter  I B 

1.  procare  iudicem  Seitens  des  Klägers,  als  das  Gresuch 
um  namentliche  Proclamirung  des  als  iudex  oder  arbiter 
zu  Bestellenden; 

2.  Aufforderung  des  ius  dicens  an  den  Kläger  zur 
Nennung  des  als  iudex  oder  arbiter  zu  Bestellenden; 

3.  Gegenäusserung  des  Klägers  und  zwar 

a.  entweder  Nennung  des  iudex  oder  arbiter  con- 
ventus  (A.  28.  29); 

b.  oder  Yereinbarungsverfahren   durch    ferre    und 
sumere  iudicem  (A  31  ff.) ; 

4.  facere  iudicem  Seitens  des  ius  dicens  d.  L  Procla- 
mirung von  iudex  oder  arbiter,  so  z.  B. 

L.  Octavium  iudicem,  qui  Numerio  Negidio  furtum 
conceptum  iudicet,  secundum  legem  facio  (§  54  A.  24); 

5.  comperendinatio. 

quando  neque  ais  neque  negas,  welche  auf  nego  all  Fonn  der  infitialjo 
hinweist  s.  §  152. 

30  Das  Quandoque  negat  ist  zu  entnehmen  aus  dem  Quando  tu 
negas,  te  sacramento  provooo  in  §  61  A.  22.  Das  weitere  ergeben  Prob. 
de  litt.  §  4  no.  8:  te,  praetor,  iudicem  arbitmmve  postulo  uti  des;  Kot. 
Einsiedl.  p.  329  no.  15:  te,  praetor,  iudicem  arbitrus;  p.  326  no.  46: 
praeter  iudicem  arbitrum;  Gio.  p.  Mur.  12,  27:  mimm  videri  solet  tor 
homines  —  etiam  nunc  statuere  non  potuisse,  utrum  —  „iudicem'  an 
„arbitrum*'  —  dici  oporteret;  p.  Gaec.  7,  19:  arbitrium  üamiliae  faerci- 
scundae  postulaTit. 

37  Diese  Bede  des  ius  dicens  ist  paraUel  der  Aufforderung  znr 
depositio  sacramenti  in  dieser  leg.  a. 
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D.  Schlussverfahren,  somit  nach  §  55  unter  I  C 

• 

1.  litis  contestatio  der  Partheien; 

2.  Schlttssausruf  des  ins  dicens:  Diis  honorem  dico! 
Endlich  das  Bichterurtheil  ist  in  der  leg.  a.  per  iud. 

post.  berufen,  nicht  allein  über  die  Kechtsfrage  an  sich: 
über  Kecht-  oder  Unrechthaben  der  Partheien  und  dies 
zwar  direct  zu  entscheiden,  sondern  auch  im  Condemnations- 
falle  das  Debitum  nach  Individualität  oder  nach  Quantität  und 
resp.  Qualität  zu  substantiiren,  wie  eventuell  bei  den  actiones 
noxiae  nocendae  künftigen  Kechtsverletzungen  vorzubeugen, 
während  andrerseits  wiederum  jene  Substantiirung  des  Debi- 
tum bald  ästimatorisch  ist>  bald  nicht.  Und  wie  hierin  dieses 
Urthel  in  schrofiTen  Gegensätze  von  dem  der  leg.  a.  sacr. 
sich  abhebt,  so  haben  denn  auch  die  Kömer  die  daraus 
sich  ergebende  arbiträre  richterliche  Cognition  auf  die  aequi- 
tas  in  der  entsprechenden  jüngeren  Auffassung  dieser  Norm 
zurückgeführt.  3^  Im  Besonderen  aber  gewinnt  das  Bichter- 
urtheil wiederum  eine  dreifache  Gestalt,  nämlich 

1.  bei  Klagansprüchen,  bei  denen  in  Betreff  der  ge- 
schuldeten Leistung  keine  objective  Incertitudo  obwaltet, 
wird  das  certum  debitum  ohne  Weiteres  in  dem  Kichter- 
urtheile  verlautbart.    Und  dies  nun  ist  der  Fall  bei 

a.  den  auf  dare  certum  intendirenden  Klagen:  bei  den 
actiones  iniuriarum,  de  ossibus  fractis,  de  arboribus  succisis 
und  bei  der  Wucherklage  mit  ihrem  Quadruplum  einer 
fuBgibeln  Sache,  wie  auch  bei  den  actiones  noxales  in  Be- 
treff des  noxae  dedere; 

b.  den  Klagen  auf  pati  oportere,  somit  einestheils  bei  a. 
de  membris  ruptis^^  und  de  glande  legenda,  wie  andem- 
theils  bei  a.  fin.  reg.  in  Betreff  des  fines  dirimi  und  bei  a. 
fam.  erc.  in  Betreff  des  adiudicari; 

c.  den  Klagen  auf  non  facere,  somit  auf  ins  non  esse, 


98  Ins  nat.  IH  §  103.  Insoweit  vereinigt  sich  daher  bei  den  iurgia 
init  dem  iadiciom  ein  viri  boni  arbitrium:  Ins  nat.  III  §  66.  Beil.  YII 
§  23.  25ff.    Vgl.  A.  10.  11.  tab.  VII,  11. 

'9  Qell.  XX,  1,  38:  si  reus  —  iudici  talionem  imperanti  non 
parebat. 
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resp.  fuisse:  bei  den  actiones  prohibitoriae  und  a.  reroca- 
toria; 

d.  den  Klagen  auf  ein  facere,  welches  einer  objectiven 
Incertitudo  keinen  Baum  lässt:  beim  noxam  cavere  der 
actiones  noxae  nocendae,  und  beim  opus  restituere  dieser 
nämlichen  Klagen,  wie  der  a.  fin.  reg. 

2.  Bei  denjenigen  Klagen,  welche  auf  ein  dare  incertam 
abzielen,  wird  solches  incertum  in  eine  certa  pecunia  um- 
gesetzt, 80  dass  insoweit  der  Bichter  zugleich  als  arbiter 
liti  aestimandae  mit  fungirL^<>  Und  solches  nun  ist  der 
Fall  bei 

a.  den  auf  dare  incertum  intendirenden  Klagen:  bei  den 
arbitria,  und  zwar  in  der  Modalität,  dass  der  Bichter  in 
erster  Linie  die  dem  Beklagten  obliegende  SchuldTcrbindhcb- 
keit,^^  wie  zuständige  Gegenforderung  substantürt,  wie  gegen 
einander  abrechnet^  sowie  dann,  wenn  ein  dare  Ton  nidit 
fungibeln  Objecten  in  Frage  steht,  zugleich  eine  Würdenrng 
jenes  Bechnungsfacit  Tominunt,  darin  die  eventuelle  Schuld- 
verbindlichkeit des  Beklagten  fixirend;^^ 

b.  den  Klagen  auf  ein  facere^  welches  zum  dare  sich  zu 
gestalten  hat  und  so  nun  einer  objectiven  Incertitudo  Baum 
lässt:  bei  damnum  decidere  der  actiones  fiirti  directae,  wie 
noxales  mit  Ausnahme  der  a.  furti  manifesti,  sowie  bei  der 
E[lage  wegen  dedicatio  rei  controversiosae,  wo  ein  Multiplex 
des  corpus  delicti  als  Strafe  zu  leisten  ist^^ 

«0  Diese  Auffassang  spricht  rücksichtlioh  des  Fonnalarproc^sses 
aus  lay.  8  ex  Cass.  (D.  m,  5,  28). 

*^  GaL  lY,  48:  etsi  corpus  aliquod  petamus,  velut  funduiUi  bo- 
xninem,  vestem,  argentum,  iudex  non  ipsam  eam  condemnat  eum,  com 
quo  actum  est,  sicut  olim  fieri  solebat;  vgl.  M.  8.  Mayer,  ad  Caj.  inst. 
rV,  48.  Tubing.  1853.  G.  Brini,  della  condanna  nelle  leg.  action€>. 
Bologna  1878.  8  ff. 

43  Diese  Urtheilsform  wird  bezüglich  der  im  J.  524  geschaffeneL 
a.  sponsae  pecuniae  aus  der  cautio  rei  uxoriae  für  die  früheste  Zeit 
bekundet:  lus  nat.  HI  §  107.  Und  diese  Klage  folgt  hierin  selbst  dem 
Vorbilde  der  a.  rei  uxoriae.  Für  die  Verknüpfung  der  beiden  Leistung«:: 
bei  den  actiones  noxales  und  noxiae  nocendae  ergiebt  sich  ohne  Weitere^ 
aut  —  aut:  §  142  A.  30.  §  145. 

4>  In  gleicher  Function  tritt  nach  tab.  Vn  11  der  ius  dioens  eb 
bei  extraordinaria  cognitio:  bei  a.  noxiae  nocitae  wegen  der  durch  fiutan* 
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3.  Bei  denjenigen  Klagen,  welche  auf  ein  facere  sich 
richten,  welches  nicht  zum  dare  rem  sich  gestalten  muss, 
nämlich  bei  den  Klagen,  die  auf  noxiam  sarcire  schlecht- 
weg: auf  Eeparirung  des  Schadens  in  natura  tendiren  (§  48 
unter  III),  richtet  sich  das  Urtheil  nicht  auf  solche  Moda- 
lität des  Schadenersatzes,  als  vielmehr  es  wird  der  Schaden 
von  dem  Bichter  gewürdert  und  auf  Zahlung  solcher  Taxe 
der  Beklagte  verurtheilt,  so  dass  derselbe  nach  ergangenem 
Bichterurtheile  es  gar  nicht  mehr  in  seiner  Gewalt  hat, 
sein  ursprüngliches  Debitum  noch  zu  erfüllen,  vielmehr 
solches  nur  auf  Grund  des  Einverständnisses  des  Klägers 
und  einer  processualischen  pactio  noch  möglich  ist,  der 
Kläger  vielmehr  befugt  ist,  die  richterlich  ausgeworfene 
Taxe  zu  beanspruchen.  ^^ 

Und  solche  weitgehende  arbiträre  richterliche  Cognition 
wird  einerseits  ebensowohl  ausdrücklich  vom  ius  dicens 
übertragen  in  der  Formulirung  des  iussus  iubendi:  Quaere 
bonum  factum,  ^^  als  auch  bei  den  arbitria  in  dem  ürtheile 
besonders  geltend  gemacht  in  dessen  Formub'rung  auf: 
Aequum  et  bonum  mihi  videtur,^^  während  sie  andrerseits 


manifestam  oder  nächtliches  Abweiden  oder  Absicheln  der  fremden  Saat 
vom  impubes  verursachten  Yermögensschädigung:   §  134. 

**  Somit  ein  gleiches  Verhältniss,  wie  bei  den  actiones  arbitrarlae, 
sobald  auf  die  richterliche  pronuntiatio  die  iudicatio  gefolgt  ist. 

<5  Prob,  de  litt.  sing.  §  4  no.  11:  quaere  (Chig.  Bern.;  quere: 
Ambr.)  bonum  factum ;  Not.  Einsiedl.  p.  327  no.  24 :  quare  bonum  factum ; 
Not.  ex  cod.  Beg.  p.  282.  Not  Magn.  p.  289  no.  9.  Not.  Yat  p.  305 
no.  6:  bonum  factum.  Somit  lautete  solcher  iussus  iubendi:  L.  Titi, 
Kumerio  Negidio  furtum  conceptum  iudicato  (§  54  A.  53).  Quaere  bonum 
factum  I  Bonum  factum  ist  der  den  boni  mores  entsprechende  That- 
bestand:  Ius  nat.  m,  765  f.  und  findet  so  sich  bei  Plaut  Poen.  prol. 
14.  45.  Suet  lul.  80.  Vit  14.  Aur.  Viot  de  vir.  ill.  49,  17.  Tert.  de 
Pud.  1,  wogegen  anderer  Bedeutung  ist  bene  factum,  so  bei  Cic  Parad. 
III,  1,  22.  Quint  L  0.  XII,  1,  41;  vgl.  Qronov.  Lect  Plaut  274.  Rost, 
opusc.  Plaut  I,  139.  Ius  nat.  Beil.  XIX  A.  48.  Wegen  factum  vgl. 
Plaut.  Oaec.  bei  Charis.  I.  gr.  219:  velim  te  arbiträr!  factum. 

40  Auf  diese  Urthelsfa'ssung  weisen  hin  theils  das  Urtheil  in  der 
a.  sponsae  pecuniae  aus  der  cautio  rei  uxoriae,  welches  hierin  dem  Yor- 
bilde  der  a.  rei  uxoriae  folgte:  Ius  nat  HI  §  107,  theils  die  Conception 
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wieder  ausser  Wirksamkeit  gesetzt  wird  durch  die  proces- 
sualische  pactio  der  Partheien,  deren  Yermittelung  zu  ver- 
suchen  der  Eichter  hier  besonders  berufen  ist.^? 

Dabei  wird  in  den  beiden  Fällen  unter  2  und  3  die 
schuldige  Leistung,  somit  das  incertum  nach  dem  Maass- 
stabe des  pretium  rei  d.  i.  des  Preises  von  Sache  oder 
Leistung  abgeschätzt,^^  so  daher  das  damnum  decidere  beim 
furtum  (§  136  A.  7),  der  vom  Beklagten  zu  ersetzende 
Schaden,  wie  die  zu  restituirende  Bereicherung  bei  a.  fida- 
duciae,  fam.  erc.  und  tutelae,  die  noxia  bei  den  actiones 
noxiae  nocendae,^^  bei  a.  fin.  reg.,  den  actiones  noxiae  noci- 
tae  und  den  actiones  noxales,  während  wiederum  den  fär 
die  Würderung  maassgebenden  Moment  der  Zeitpunkt  er- 
giebt,  wo  der  Kläger  von  dem  ihn  benachtheiligenden  Vor- 
gänge oder  der  Beklagte  von  der  Bereicherung  betroffen 
worden  ist  (§  48  A.  2.  9). 

Im  Uebrigen  sind  bei  der  leg.  a.  per  iud.  nur  aus- 
nahmeweise  poenae  temeritatis  litigii  gesetzt:  lediglich  die 
poena  iniustae  actionis  bei  a.  fiduciae  cum  amico  und  bei 
a.  revocatoria. 

§  63. 
Die  legis  actio  per  manu$  iniedianem  und  die  Execuiioti. 

Die  leg.  a.  per  manus  iniectionem^  ist  Processform 
fär    die   Executionsklage.     Dementsprechend   besteht  der 


der  a.  in  aequum  et  bonum  concepta  auf:  In  quantnm  ob  eam  rem  bomun 
et  aequom  tibi  videbitor,  Num.  Negidinin  Aulo  Agerio  condemnato:  liu 
nat.  lU  A.  1490,  theila  endlich  Plaut.  Cas.  II,  6,  23:  optumum  atqtie 
aequissimum  istud  esse  iure  iudico. 

«7  Cic.  p.  Bosc  Com.  18,  38. 

48  Dagegen  ist  dem  älteren  Hechte  als  Maasstab  der  Würderoog 
des  Schadens  vöUig  unbekamit  das  Interesse:  das  quanti  interest  oder 
die  veritas:  lus  nat.  m  §  71.  102.  124.  A.  880. 

«9  So  in  Betreff  der  a.  aqu.  pluv.  arc.:  Ulp.  53  ad  Ed.  (D.  XXXIX, 
3,  6  §  8);  der  cautio  damni  infecti:  lus  nat.  m,  448. 

1  Dies  ist  der  gewöhnliche  Ausdruck,  so  Inschr.  in  C.  L  L.  TI, 
1  p.  848  no.  3823.  lex  coL  lul.  G«n.  c  61 ;  dagegen  manimi  iniedio 
bietet  die  Inschrift  von  Lucera  in  Eph.  epigr.  II,  205. 
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specifisch  juristische  Vorgang,  der  in  derselben  sich  voll- 
zieht, in  einer  Handanlegung  des  Gläubigers  an  die  Person 
des  Schuldners,  als  einem  Acte,  welcher  die  Verstrickung 
des  Apprehendirten  mit  Arrest,  nicht  aber,  wie  bei  dem 
manu  rem  adprehendere  der  vindicatio,  eine  Besitzergreifung 
zum  meum  esse  darstellt.  Und  zwar  wird  solcher  Vorgang, 
übereinstimmend  wie  jenes  manu  rem  adprehendere,  in 
doppelter  Weise  zur  Darstellung  gebracht:  theils  in  den 
solennen  Worten:  Ob  eam  rem  ego  tibi  manum  iniicio,  in 
welche  dann  noch  eine  näher  qualificirende  Clausel  in  den 
Worten:  iudicati  oder  pro  iudicato  sich  einschiebt,  theils  in 
einer  solche  Nuncupation  begleitenden  Geste  der  Hand- 
auflegung an  den  Beklagten.^  Und  zwar  ist  uns  solche 
Action  in  plastischer  Darstellung  überliefert:  auf  einem  zu 
Cometo  befindlichen  Sarcophage  aus  der  Periode  der  Ein- 
bürgerung der  etruskischen  Kunst  in  Rom  ist  die  Scene 
dargestellt,  3  wie  ein  auf  der  sella  curulis  an  einer  Tafel 
sitzender  Mann  auf  eine  Person  hinweist,  welche,  hinter 
der  Tafel  stehend,  beide  Hände  emporhebt,  gleich  als  Geste 
der  Ergebung  in  das  Schicksal,  während  auf  seine  Schulter 
em  Dritter  die  Hand  auflegt  Sodann  eine  vierte  Person 
sitzt  auf  einem  niedrigeren  Stuhle  an  der  nämlichen  Tafel, 
in  der  vorgebeugten  Stellung  eines  Schreibenden  den  Griffel 
haltend,  während  hinter  derselben  wiederum  fünf  Männer 
als  Zeugen  des  betreffenden  Vorganges  stehen.    Denn  in- 


2  Gai.  IV,  21:  sixnnl  aliqnain  partem  corporis  eius  prendebat;  Donat. 
in  Ter.  Phonn.  n,  2,  20:  obaerati,  quam  solveodo  non  essent,  ipsi  manu 
capiebantor.  Somit  ist  diese  Gteate  identisch  mit  dem  capere  des  bei 
in  ins  vocatio  die  Folge  Verweigernden,  nicht  dagegen  mit  der  manus 
inlectio  des  in  ins  rapere:  §  55  A.  12.  U.  Ebenso  trägt  einen  ganz 
anderen  Character  an  sich  das  magistratische  manum  iniicere,  welches 
identisch  ist  mit  dem  corpus  retinere  (§  49  A.  8),  während  wiederum 
nur  untechnisch  der  Ausdruck  verwendet  ist  in  Bezug  auf  das  Eintreten 
des  vindex  für  den  iudicatus  von  Liv.  IV,  li,  3:  centurionem  —  iudi- 
catum  pecuniae  quum  duci  vidisset,  —  manum  iniecit.  Endlich  steht 
daneben  die  mantis  iniectio  an  der  res:  §  53  unter  I  B  1  b.  in  C  1. 

>  Heibig  im  Bullet  deU'Inst.  1866.  90  ff,,  der  bereits  die  obige 
Beutung  der  Scene  giebt. 
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dem  hier  die  sella  curulis  auf  eine  Gerichtsverhandlimg 
pro  tribunali  (§  54  A.  6)  hinweist,  so  ergiebt  sich  als  solche 
ohne  Weiteres  die  leg.  a.  per  man.  im.  mid  zwar  der  Mo- 
ment, wo  der  Kläger  die  manus  iniectio  vollzogen  hat  und 
der  ins  dicens  das  Decret  zum  domum  duci  ertheflt,  alles 
dies  in  Gegenwart  von  fünf  Zeugen  sich  vollziehend  (§  19 
A.  24). 

Sodann  die  civilrechtliche  Klage  formulirt  auf  eine 
demonstratio  allein,  welche  mit  der  dafOr  üblichen  Partikel 
Quandoque  (§  62  A.  17)  erö&ete,  so:  Quandoque  non  sol- 
visti,  wobei  indess,  gleich  wie  bei  der  intentio  der  vindicatio 
noch  eine  designatio  rei  vorangestellt  war  (§  74  A.  2fLi 
hier  eine  Angabe  des  Debitum,  wie  der  causa  debendi  voraus- 
ging, so  z.  B.  Quod  tu  mihi  iudicatus  es  x  milium.  Da^eg^i 
der  Ausfall  der  intentio  ist  dadurch  bedingt,  dass  die  leg. 
a.  nicht  die  Function  versieht,  den  Beklagten  zu  einer  obli- 
gatorischen Leistung  zu  nöthigen,  als  vielmehr  die  Function, 
den  Beklagten  mit  Arrest  zu  belegen^  innerhalb  solcher 
Aufgabe  aber  gar  kein  Platz  flir  eine  intentio  war. 

Im  Besonderen  aber  sind  es  drei  persönliche  Klagen, 
welche,  gestützt  auf  die  Liquidität  des  zu  Grunde  liegenden 
Bechtsanspruches,  dieser  leg.  a.  überwiesen  sind:  die  a.  in- 
dicati  aus  der  in  einer  leg.  a.  sacr.  oder  per  iud.  post  er- 
gangenen condemnatio,  die  a.  damnati  aus  der  in  gleicher 
leg.  a.  wider  denjenigen  ergangenen  magistratischen  pro- 
nuntiatiO;  der  in  der  wider  ihn  erhobenen  Klage  confessic 
in  iure  auf  certum  aes  abgelegt  oder  bei  einer  Klage  auf 
certum  aes  die  defensio  unterlassen  hatte;  endlich  die  a. 
furti  manifesti  directa  (§  152).  Und  zwar  ergeben  historisch 
den  Normalfall  der  leg.  a.  per  man.  ini.  die  a.  iudicati,  wo- 
gegen die  a.  damnati  und  furti  nur  angepasste  Nachbildungen 
sind:  denn  während  die  erste  auf  iudicati  manum  iniicio 
formulirt,  concipiren  die  letzteren  auf  pro  iudicato  manum 
iniicio. 

Allerdings  werden  ausserdem  noch  andere  Klagen  mehr- 
fach von  unserer  Wissenschaft  der  leg.  a.  per  man.  ini. 
überwiesen,  nämlich 

a.  die  Klagen,  bei  denen  causa  infitiando  crescit  in  duplom. 
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von  Keller,  Civ.  Pr.  A.  254  und  den  das.  Oifdrten.  Allein 
einerseits  ist  irgend  welcher  Beweis  dieses  Satzes  nicht  er- 
bracht, und  andrerseits  führt  derselbe  zu  der  unmöglichen 
Oonsequenz,  dass  auch  bei  Illiquidität  des  Eechtsanspruches 
Executionsklage  Platz  greife,  während  wiederum  im  All- 
gemeinen schon  das  Stillschweigen  von  Gai.  lY,  21  ff.  einen 
Gegenbeweis  ergiebt,  im  Besonderen  aber  bezüglich  der 
einzelnen  darunter  fallenden  Klagen  die  Quellen  das  gerade 
Gegentheil  ergeben:  eben  so  in  Betreff  der  a.  legis  Aquiliae 
(A.  4),  wie  der  Klagen  aus  dem  per  aes  et  libram  actum 
(A.6); 

b.  die  Klagen,  bei  denen  die  dem  Gegner  obliegende 
Verpflichtung  durch  die  Clausel  „damnas  esto^  demselben 
auferlegt  worden  ist,  von  Huschke,  Nexum  A.  142.  Eudorff 
in  Ztschr.  f.  gesch.  K.  W.  1848  XIV,  366  ff.  Bruns  in 
Ztschr.  f.  B.  6.  1864  HE,  360.  Pemice,  Sachbeschädigung 
105.  Allein  auch  hier  feblt  der  Beweis  und  steht  die  Illiqui- 
dität der  Forderung  entgegen,  während  bezüglich  mehrerer 
einschlagender  Klagen  das  Gegentheil  sich  ergiebt,  so  in  Be- 
treff der  a.  legis  Aquiliae,  4  der  Klagen  aus  c.  V  der  sog.  lex 
Mamilia  in  Agrimensoren  264,  wie  aus  der  lex  col.  lul. 
Gen.  c.  61.  125.  126.  128—130,  endlich  in  Betreff  der  a. 
legati  sinendi  modo,  wie  per  damnationem;^ 

c.  die  Ellagen  aus  dem  per  aes  et  libram  actum  von 
Keller,  Civ.  Pr.  A.  253,  Inst.  89.  Vainberg,  la  faillite  71  f. 
Allein  an  Stelle  des  Beweises  wird  eine  Berufung  auf 
Huschke,  Nexum  gegeben,  der  jedoch  in  Wahrheit  solchen 
Satz  gar  nicht  yertritt,  während  andrerseits  wieder  solcher 
Hypothese  entgegensteht  theils  das  Stillschweigen  von  Gai. 
IV,  21  ff.,  wie  der  XII  Taf.,  theils  die  Thatsache,  dass 
diese  Klagen  gemeinhin  vor  die  Cviri  und  somit  zur  leg. 
a.  sacr.  gehören,  die  a.  fiduciae  aber  arbitrium  ist.^ 

Auf  dem  obigen  Momente   der  Liquidität  des  Klag- 
anspruches beruht  es  nun,   dass  die  leg.  a.  per  man.  ini. 


«  Iu8  nat.  Beil.  XIX  §  2  unter  S. 

9  las  nat  HI  A.  1168  t 

ö  Cic  de  Or.  I,  38,  173.  179  s.  §  120—122. 
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nicht  auf  eine  solenne  responsio  in  iure  des  Beklagten  con- 
cipirt  war:  denn  in  Folge  jener  war  die  Klageinlassimg 
entbehrlich  und  so  denn  auch  nicht  erfordert. 

Allein  andrerseits  war  dem  Beklagten  die  Defension 
keineswegs  abgeschnitten,  indem  vielmehr  solche  in  doppelter 
Weise  nachgelassen  war,  nämlich 

a.  durch  revocatio :  das  der  a.  iudicati  oder  damnati  ent- 
gegengestellte  Bechtsmittel  der  Revision  oder  Läuterung, 
welches  in  die  Form  der  durch  einen  vindex  durchzn- 
führenden  a.  revocatoria  sich  kleidete  (§  58)  imd  welchenMs 
der  weitere  Verlauf  der  leg.  a.  per  man.  ini.  d.  h.  die  domum 
ductio  bis  zur  Entscheidung  dieser  a.  revocatoria  sistirt  ward; 

b.  durch  infitiatio  des  Beklagten,  welche  den  Klaggrond 
der  leg.  a.  negirt:  sei  es  die  Wahrheit  der  demonstratio 
bestreitet 7,  sei  es  eine  zwischen  den  Partheien  abgeschlossene 
pactio  legitima  behauptet  (§  67  unter  3  b),  welchenfiills 
dann  im  Wege  der  magistratischen  cognitio  der  angeregte 
Zweifelspunkt  erledigt  ward.^ 


"^  Somit  bei  a.  iudicati  und  damnati  nicht  aUein  die  Beatreitang, 
dasfl  Judicat  oder  damnatio  ergangen,  sondern  auch  die  BehauptmigT 
dass  Judicat  oder  confessum  bereits  erfüllt  seien,  so  z.  B.  dass  nach 
ergangener  a.  de  glande  legenda  der  Kläger  in  der  Ausübung  der  ihm 
zuerkannten  Ganggerechtigkeit  gar  nicht  behindert  oder  dasi  nach 
durchgeführter  a.  de  arboribus  sublucandis  der  Baum  in  der  erforder- 
lichen Höhe  geschneidelt  worden  sei;  dann  bei  a.  furti  manifesti  Be- 
streitung, dass  ein  Diebstahl  begangen,  indem  vielmehr  eine  pignoiiä 
capio  oder  manus  iniectio  vollzogen  worden  sei  (§  137  A.  5);  vgl.  GaL 
ad  Ed.  praet.  urb.  (D.  XLII,  1,  7):  intra  dies  constitntos,  quamvis  iudicati 
agi  non  possit,  mulüs  tarnen  modis  iudicatum  liberari  posse  hodie  nca 
dubitatiu*. 

^  In  der  späteren  Zeit  konnte  diesfalls  der  ius  dicens  auch  eineü 
iudex  zur  Erledigung  der  Frage  bestellen:  Macer  2  de  Appell.  (D.  XLIX 
8,  1  pr.):  si  quaeratur  iudicatum  sit  necne,  et  huius  quaestionis  iudex 
non  esse  iudicatum  pronunüaverit;  vgL  Keller  a.  0.  A.  975.  Schinner, 
prätor.  Judicialstip.  91.  —  Keller  a.  O.  249  nimmt  an,  dass  auch  jmt 
negative  Lit.  Cont  nur  mittelst  eines  vindex,  wie  unter  Ge&hr  de$ 
Duplum,  somit  also  nur  durch  a.  revocatoria  geltend  gemacht  werden 
könne.  Allein  dass  jedwede  defensio  und  damit  die  bürgerliche  ExisteDX 
selbst  des  Beklagten  davon  abgehangen  habe,  dass  derselbe  eiDen  taug- 
lichen vindex  fand,  einen  solchen  Zustand  halte  ich  mit  Römer  in  Krir. 
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So  daher  gewinnt  die  leg.  a.  per  man.  ini.  folgende 
Gestaltung: 

A.  Litis  ordinatio,  verbindend  die  litis  compositio  und 
die  specifisch  processualische  Action  des  manum  iniioere, 
somit 

1.  Klagerhebung,  und  zwar 

a.  Aussprechen  der  demonstratio, 

b.  Greste  der  manus  iniectio  sammt  correspondirenden 
solennen  Worten,  als  Verlautbarung  der  processualischen 
Action. 

Und  so  nun  bei  a.  iudiöati: 

Quod  tu  mihi  condemnatus  es  x  milibus  (sc.  aeris)  oder 
y  libris  pondo  farris  oder  L.  Titio  homine  oder  dergl., 
quandoque  non  solvisti,  ob  eam  rem  ego  tibi  x  milium 
oder  y  librarum  pondo  farris  oder  hominis,  quo  de 
agitur,  iudicati  manum  iniicio  (§  162  A.  16); 

bei  a.  damnati: 

Quod  tu  mihi  damnatus  es  x  milibus  (sc.  aeris),  quan- 
doque non  solvisti,  ob  eam  rem  ego  tibi  x  milium  pro 
iudicato  manum  iniicio  (§  152  A.  17); 

bei  a.  furti  manifesti  ungefähr  dahin: 

Quae  furto  mihi  ablata  est  patera  argentea  (od.  dergl.), 
quandoque  tu  cum  ea  deprehensus  es^,  ob  eam  rem  ego 
tibi  pro  iudicato  manum  iniicio  (§  137  A.  33). 

2.  Etwaige  negatio  des  Beklagten  und  zwar 

a.  entweder  Einwendung  der  a.  revocatoria,  somit  manum 
depellere  durch  yermittelung  eines  öconomisch  tauglichen 
vindex,  welchenfalls  eine  dilatio  ertheilt  und  zunächst  solche 
Klage  durch  Bichterurtheil  entschieden  ward; 


üeberschau  1856  lU,  426  t  geradezu  für  unerträglich.  Dagegen  die 
Stellen  von  Qai.  IV,  9:  ex  quibus  (sc.  causis)  adversus  infltiantem  in 
dnplum  agitur,  quod  accidit  per  actionem  iudicati;  171.  und  Paul.  sent. 
rec  I,  19,  1:  quaedam  actione«,  si  a  reo  infitientnr,  duplantur,  velut 
iadicati  finden  recht  wohl  eine  Erklärung  durch  die  Beziehung  auf  die 
a.  revocatoria:  §  153  A.  2.  8.    YgL  auch  Ins  nat.  m  A.  865. 

^  Auf  ähnliche  Wendungen  mussten  auch  die  a.  leg.  Furiae  testa- 
mentariae,  legis  Marciae  adversus  feneratores  u.  a.  concipirt  sein. 
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b.  oder  einfache  infitiatio,   welche  durch  magistratische 
cognitio  erledigt  ward. 

3.  lussus  domum  ducendi  des  ins  dicens.^<> 
B.  Schlussausnif  des  ins  dicens:  Diis  honorem  dico  (§  55 
unter  I  C). 

Darauf  erfolgte  nach  tab.  in  3  die  domum  ductio: 
die  Abführung  des  Beklagten  nach  der  Behausung  des 
Klägers,  woselbst  derselbe  detinirt  ward  und  in  solcher 
Lage  60  Tage  hindurch  verblieb ,  während  deren  er  nach 
tab.  m  6  an  den  in  jene  Frist  fallenden  drei  letzten 
Nundinen  nach  dem  ins  zu  führen  und  dort  unter  öffent- 
licher Verkündigung  der  ihm  obliegenden  Schuldleistong: 
proquiritare  auszustellen  war^i,  damit  so  Jemand  zu  dessen 
Auslösung  veranlasst  werde. 

Endlich  nach  Ablauf  solcher  Frist  und  zwar  an  den 
letzten  jener  drei  nundinae  griff  nach  bezüglichem  Antrage 
des  Klägers  gemäss  tab.  III  7  die  Execution  Platz:  die 
addictio  des  Beklagten  an  den  Kläger  durch  den  ins  dicens, 
wie  die  abductio  des  ersteren  Seitens  desselben. 

Beide  aber,  domum  ductio  und  addictio  können  ebenso 
durch  pactio  der  beiden  Partheien,  wie  durch  Eintreten 
eines  vindex  als  depensor  in  der  a.  iudicati  oder  damnati 
(§  125  A.  9)  abgewendet  werden. 

Insbesondere  bei  der  a.  iudicati  auf  Orund  der  a.  de 
aedibus  incensis  greift  jedoch  die  Singularität  Platz,  dass 
dieselbe  nur  gegenüber  dem  Solventen  zur  domum  ductio 
und  addictio  führt,  gegenüber  dem  Insolventen  dagegen 
lediglich  eine  vom  ins  dicens  zu  verhängende  und  von  dem 
lictor  zu  vollziehende  verberatio  zur  Folge  hat  (§  133  A.  151 


»0  Lex  Bubr.  c.  21.  22.  Von  Liv.  VI,  li,  10.  15,  9  wird  dieses 
dnci  iubere  als  addioi  bezeichnet,  allein  untechniBcb,  wie  14,  3  ergiebt 

11  Der  Zeitraum  von  60  Tagen  umfiEisst  je  nachdem  7  oder  8 
nnndinae,  an  deren  drei  letzte  nach  tab.  m  7  die  Vorfohrong  gebondes 
ist.  Die  öffentliohe  Schuldverkündigong  erfolgte  SeitenB  des  ins  dicass 
tmd  zwar  in  ältester  Zeit  nach  tab.  III  6  mündlich  d.  h.  durch  dei 
accensüB,  später  aber  durch  Anschlag:  Schol.  in  Pers.  Sat.  I,  134:  in 
usu  ftiit,  ut  praetores  edicta  proponerent  certis  temporibus  oompelkntift 
debitores  satis  facere  creditoribus. 
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Endlich  in  dem  Militärprocesse  ist  die  leg.  a.  per  man. 
ini.  nur  subsidiäres  Becbtsmittel:  an  erster  Stelle,  dafem 
möglich  und  ausreichend,  greift  die  Execution  manu  militari 
d.  L  durch  directen  obrigkeitlichen  Zwang  zu  Erfüllung  der 
geschuldeten  Leistung  Platz.  ^^ 

§  64. 

Fortsetzung. 
FolgetDirkungen  der  EocectUion  fiir  die  Person  des  Beklagten, 

Die  beiden  Stadien,  in  denen  die  Execution  sich  bewegt: 
die  domum  ductio,  als  deren  Vorbereitung,  und  die  addictio, 
als  deren  Vollziehung,  berühren  den  Betroffenen :  den  obae- 
ratus»  in  völlig  verschiedenem  Effecte. 

Denn  die  domum  ductio  äussert  keinerlei  Einwirkung 
auf  den  Status  oder  auf  irgend  welche  andere  Rechts- 
zuständigkeit des  ductus:  insbesondere  unterwirft  sie  den- 
selben weder  als  Sclaven^,  noch  als  freien  Hörigen  dem 
meum  esse  des  Gläubigers,  indem  vielmehr  jener  nach,  wie 
vor  so  civis,  wie  sui  iuris  bleibt^,  dementsprechend  daher 
tab.  m  5  und  6  verordnen:  si  volet,  suo  vivito,  sowie:  erat 
interea  ius  paciscendi.    Demzufolge  fiel  daher  weder  dem 


§  64 :  L  H.  de  Baadt,  de  statu,  cond.  et  iuribus  debitorum  obaerat. 
ap.  Born.  Gron.  1763  in  Oelrichs,  thes.  nov.  m,  299  ff.  S.  Yainberg,  la 
laülite  d'apr^s  le  droit  rom.  Par.  1874.  74  ff.  Voigt  in  Berichten  d. 
Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  Philol.-hist.  CI.  1882.  76  ff. 

n  Ius  nat  Beil.  XIV  §  2. 

i  ObaeratuB  ist  der  Ueberschuldete :  Varr.  LL.  Tu,  5,  105.  BB.  I, 
17,  2.  Liv.  XXVI,  40,  17.  Don.  in  Ter.  Phorm.  n,  2,  20  in  §  63  A.  2. 
Dagegen  der  Insolvente  ist  minus  idoneus:  §  133  A.  15. 

2  Liv.  Vm,  28,  4:  ingenuitatis  magis,  quam  praesentis  condi- 
cionis  memor. 

'  Vgl.  Zimmern,  B.  G.  HI  §  45.  46 ,  der  jedoch  darin  fehlt,  dass 
er  bereits  in  Folge  der  domum  ductio  den  Schuldner  addictus  werden 
lässt,  die  wirkliche  addictio  aber  so  anffasst,  dass  nunmehr  der  Schuldner 
dem  Gläubiger  „verfiUlt".  Vgl.  insbesondere  die  Formel  in  A.  7,  welche 
ergiebt,  dass  der  domum  ductus  zur  Theilnahme  an  den  sacra  popularia 
in  thesi  befähigt,  davon  aber  in  hypothesi  ausgeschlossen  war. 
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Gläubiger  der  von  dem  ductus  gemachte  Yermögenserwerb 
zu,  noch  auch  war  derselbe  berechtigt,  den  ductus  zu  häus- 
lichen oder  landwirthschaftlichen  Verrichtungen  anzuhalten, 
ebensowenig^  wie  ihm  auch  iurisdictio  oder  regimen  monun 
oder  ein  Züchtigungsrecht  über  den  ductus  nicht  zustande 
vielmehr  der  letztere  gegen  UebergrüFe  durch  a.  iniuriarum 
(§  129  A.  11)  oder  sonstwie  geschützt  war. 

Vielmehr  beschränken  sich  die  Folgewirkungen  der 
ductio  durchaus  auf  die  Sphäre  des  Actuellen:  auf  die 
äussere  Lebenslage  des  ductus:  derselbe  ward  dem  Kreise 
der  Seinigen  und  dem  eigenen  Heim  entrissen  und  in  das 
Haus  des  Gläubigers  abgeführt,  wo  er  nicht  als  domesticas, 
sondern  als  völlig  Fremder  und  zu  provisorischen  Aufent- 
halte, wie  unter  strafähnlichen  Bedingungen  eintrat.  Denn 
während  der  Gläubiger  einerseits  nach  tab.  III  5  verpflichtet 
war,  erforderlichen  Falles  dem  ductus  Alimente  zu  gewähren: 
lediglich  puls  von  mindestens  einem  Pfunde  Dinkel  pro 
Tag^  ohne  irgend  welches  pulmentarium  (Zukost)  und 
lediglich  Wasser,  nicht  aber  Wein,  so  stand  andrerseits 
demselben  nach  tab.  III  3  das  Kecht  zu,  den  ductus  zur 
Verhütung  von  dessen  Flucht  mit  dem  nervus  (Fussblock; 
oder   mit   compedes   (Beinschellen)    zu    fesseln^,    während 


*  Dieses  änderte  sich  in  der  Praxis  der  späteren  Zeiten:  Voigt 
a.  0.  85  f. 

^  Es  ist  dies  die  Tagesration  des  Sdaven:  Voigt  im  Rhein.  Mos. 
N.  F.  1869  XXrV,   57  f 

*  Vgl.  Gai.  IV,  21:  qui  vindicem  non  dabat,  domom  ducehator  et 
yinciebatur;  Liv.  VI,  11,  8:  nervo  ac  vincolis  corpus  liberum  territare; 
14,  3:  iudicatom  pecnniae  —  duci  vidisset;  4:  in  senritatem  ac  Tincola 
ducl;  15,  9.  27,  8.  36,  12:  corpus  in  nervnm  ac  supplicia  dare;  Geil 
XX,  1,5:  vincire  multos  videmus,  quia  vinculorum  poenam  detenimi 
homines  contempnunt.  —  Wegen  nervus  vgl.  Fest.  165*,  23.  Pap.  Vocab. 
Philox.  gloss.  143,  41:  nervös:  HuXoiT^5riv>  Wegen  compea  vgL  Pladd. 
gloss.  16,  6.  Isid.  Cr.  V,  27,  7.  Salemon.  gloss.  GyriU.  gloM.  573,  4: 
itihr],  ö  bea^ö^-  compes.  Bion.  VI,  26.  27.  79  übersetzt  nervus  mit 
SAuoi^  und  compedes  mit  ttitax.  —  Das  Minimalgewicht  von  4,91  Eüo 
ist  mir  ebenso  unverständlich,  wie  solches  Maximalgewicht,  wdcbes 
8oh wegler,  r.  Gesch.  lU,  87  A.  4  u.  A.  substituiren  wollen.  Walmöhesn- 
lieh  ist  die  Ziffer  von  GeUius  fialBch  gelesen  worden :  vg^.  Voigt  a.  O.  A.  4. 
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wiederum  über  den  Baum,  in  welchem  der  ductus  zu  halten 
war,  eine  gesetzliche  Vorschrift  nicht  gegeben  war.  Und 
darin  nun,  dass  der  ductus  nicht  zur  Strafe  fQr  eine 
begangene  Missethat,  sondern  gleich  als  einem  Attribute 
seiner  Lebenslage  mit  Fesseln  belegt  wurde,  war  dessen 
Stellung  eine  ungünstigere  als  die  des  freien  Hörigen,  wider 
den  die  Fesselung  nur  als  criminelle  Strafe  und  auf  Grund 
eines  Bichterurtheiles  des  iudex  domesticus  verhängt  werden 
darf  (§  94). 

Indem  daher  solches  vinciri  nervo  aut  compedibus  im 
Vergleiche  mit  der  normalen  Lage  des  paterfam.  den 
characteristischen  und  hervorstechendsten  Zug  in  dem  Ver- 
hältnisse des  domum  ductus  ergab ,  so  ward  nun  danach 
dieser  selbst  bezeichnet  als  vinctus,  wobei  im  Besonderen 
solcher  Ausdruck  in  dem  zwiefachen  Sinne  auftritt  sowohl 
dessen,  an  welchem  die  gesetzlich  gestattete  Fesselung 
wirklich  vollzogen  ist,  als  auch  desjenigen,  dessen  Fesselung 
gesetzlich  gestattet  istJ 

Und  gleichermaassen  ward  auch  der  mit  vinctus  syno- 
nyme Ausdruck  nexus  als  Wechselbezeichnung  des  domum 
ductus  verwendet,  eine  Thatsache ,  welche  erhellt  zunächst 
aus  den  Definitionen  von 

Non.  Marc.  40,  17:  nexum  —  dicimus  arctum  et  coUigatum; 
Papias  vocabul. :  nexus,  nexa,  nexum:  ligatus,  convictus; 
Cyrill.  gloss  421,  27:  bebe^dvog*  vinctus,  nexus,  ligatus; 
sodann  aus  Ep.  Liv.  6:   Manlius  —  cum  obstrictos  aere 
alieno  liberaret,  nexos  exsolveret,   im  Vergleiche  mit 
der   entsprechenden  Stelle  von  Liv.  VI,  20,  6:  quibus 
sine  fenore  expensas  pecunias  tulisset,    quorum  bona 
venire,   quos   duci    addictos   prohibuisset,   indem  hier 
correspondiren  nexos  exsolverat  und  quorum  bona  venire 
etc.  prohibuisset; 


7  Tab.  in  3;  solenne  Formel  bei  PanL  Diac.  82,  8:  hostis,  vinctus, 

maller,   virgo  ezesto;   Edict  des  Oonsnl  P.  Servilius  Prisous  v.  259  bei 

liiv.  n,  2i,  6:  ne  quis  civem  Bomanum  yinotum  aut  clausuni  teneret; 

lex  coL  lul.  Gen.  v.  710  c  61:  yinctum  babeto;'  Plaut.  Poen.  IV,  2,  11: 

vinctus,  addictus;  Yeteres  bei  Ulp.  28  ad  £d.  (D.  XIII,  6,  5  §  6),  Liv. 

n,   23,  8.   V,  13,  8.    VI,  36,  12. 

Voigt  XU  Taf.  I.  40 
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und  endlich  aus  Liv.  11,  27,  1 :  Appius  —  quam  aspeirime 

poterat  ius  de  creditis  pecuniis  dicere;  deinceps  et,  qni 

ante  nexi  fuerant^    creditoribus   tradebantur  et  necte- 

bantur  alii   (sc.  Appio  ius  dicente),   da  hieraus  sich 

ergiebt,  dass  im  Verlaufe  der  Execution  und  auf  Grund 

Decretes  des  ius  dicens  das  necti  erfolgte.^ 

Und  so  tritt  denn  nun  nexus  als  Wechselbezeichnimg 

von  vinctus  und  in  dessen  angegebenen  doppelten  Sinne  in 

den  Quellen   auf^,   und  gleichermaassen  auch  nectere  als 

Wechselbezeichnung    für    vincire  ^o,    wie    die    substanÜTen 

nexum  oder  nexus  für  vinctus  oder  vinctio.i^ 

Dahingegen    durch    die    addictio    verfiel    der    domum 
ductus  der  cap.  dem.  magna:  der  addictus^^  ward  als  Sclave 


8  Die  Erklärung  dieser  Stelle  bei  Haschke,  Nexum  A.  70  enthält 
eine  völlige  Entstellung  des  Sinnes  derselben. 

9  Yarr.  LL.  Vll,  5,  105:  liber,  qui  suas  operas  in  servitntem  pro 
pecunia  quadam  debebat,  dum  solveret,  nexus  Tocatur,  wozu  vgL  §  77 
bei  A.  18;  Liv.  II,  23,  1:  nexi  ob  aes  aUenum;  2i,  7:  qui  aderant  nexi; 
25,  3.  27,  1;  dann  II ,  23,  8:  nexi  vincti  solutique;  28,  9:  nexi  solnti, 
wozu  vgl.  wegen  solutum  Gral,  ad  Ed.  praet.  urb.  (D.  L,  16,  48):  solutum 
non  intelligimus  eum,  qui,  licet  vinculis  levatus  sit,  manibus  tameL 
tenetur;  ac  ne  eum  quidem  intelligimus  solutum,  qui  in  publico  sine 
vinculis  servatur. 

10  Yarr.  LL.  YII,  5,  105:  ne  essent  nexi;  Cic.  de  Bep.  n,  3i,  59: 
nectier  postea  desitum;  Liv.  VII,  19,  5:  nexum  inire;  VHI,  28,  1:  necti 
desierunt;  2:  se  nexum  dare;  9:  cautum  ne  necterentur;  Yal.  Hax.  TI, 

1,  9:  se  nexum  dare,  wozu  vgl.  §  65. 

H  Cic.  de  Bep.  II,  3i,  59:  nexa  civium  liberata;  CoLBB.  I,  3,  1*2 
(in  Betreff  des  addictus) :  agros  —  occupatos  nexu  civium  et  eigastoiis 
tenent;  carm.  de  Salvatore  16  in  Claudian.  ed.  leep  II,  201:  quin  e: 
supplicü  nomen  nexusque  subisti,  ut  nos  eriperes  leto  mortemque  fagar?s. 
—  Nexus,  nexum  vertreten  überdem  noch  drei  technische  Begriffe. 
a.  des  Bechtsgeschäftes  per  aes  et  libram:  §  22  A.  7;  b,  de^eniges 
Bechtsgeschäftes  per  aes  et  libram,  welches  eine  Obligation  begrGnd«t: 
§  120  A.  2;  0.  desjenigen  eine  Obligation  begründenden  Becbtageflchäfte« 
per  aes  et  libram,  welches  den  Darlehnscontract  vermittelt:  §  123  A.  1. 

12  Addictus:  Plaut.  Poen.  HI,  3,  9i.  4,  10.   lY,  2,  11.   Baodi.  T, 

2,  87.  Nov.  bei  Cic.  de  Or.  n,  63,  255.  Cic.  p.  Place.  20,  48.  p.  Boec 
Com.  14,  41.  Liv.  YI,  14,  10.  15,  9.  20,  6.  27,  10.  34,  2.  36,  13  aa.D- 
Oai.  ni,  189  bezeichnet  den  addictus  als  adiudioatus. 
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seinem  Gläubiger  zugesprochen i^,  demgemäss  daher  der 
letztere  zugleich  Universalsuccession  in  die  domus  £amiliaque 
des  ersteren  erlangte,  resp.  bei  einer  Mehrheit  von  Klägern 
eine  sectio:  die  Vertheilung  der  Activen  Platz  griff  (§  104). 
Aus  politischen  Eücksichten  unterlag  indess  jenes  so  be- 
gründete meum  esse  des  Gläubigers  der  Beschränkung,  dass 
derselbe  den  als  Sclaven  Addicirten  nicht  an  sich  behalten 
durfte,  vielmehr  nach  seinem  Belieben  entweder  tödten 
oder  nach  Etrurien  hinein  verkaufen  musste.^^ 

So  daher  ist  die  Execution  des  röm.  Legisactionen- 
processes  in  der  domum  ductio  parallel  der  Personal- 
execution  des  modernen  Kechtes,  wogegen  dieselbe  in  der 
addictio  den  Körper  selbst  des  Debitor  als  ihr  Object 
ergreift,  diesen  in  erster  Linie  dem  Gläubiger  als  Befriedi- 
gungsmittel überweisend  und  nur  folgeweise  auch  auf  Haus 
und  Habe  des  Schuldners  sich  mit  erstreckend. 

§65. 

Fortsetzung. 

Die  Frage  wegen  der  ausserprocesstuüischen  Exemticm  durch 

manm  iniecHo. 

Dass  in  dem  Lebens-  und  Bechtsverkehre  der  ältesten 
Zeiten  die  Selbsthülfe  ebenso    eine  häufigere  Anwendung, 


13  LIt.  YI,  34|  2 :  fama  et  corpore  iudicati  atque  addictl  creditoribos 
satisfadebant  poenaque  in  vicem  fldei  cesserat;  Dion.  YI,  59:  oO^  kutc- 
bouXujad)üiiiv  —  irpöc;  xd  XP^«'  Gell.  XX,  1,  7:  forem  manifestum  ei, 
cni  fürtam  factum  est,  in  servitutem  tradit  (sc  lex  XII  tab.)>  Nicht 
maassgebend  sind  die  das  Becht  seit  der  lex  Poetelia  Papiria  betreffenden 
Stellen,  wonach  der  addictus  freier  Höriger  ist:  Voigt  a.  0.  90  ff. 

1^  Es  enthält  die  obige  Beschränkung  eine  Neuerung  der  XU  Taf., 
bestimmt  durch  die  politische  Tendenz,  den  addictus  von  Born  hinweg 
and  in  dasjenige  Ausland  zu  bringen,  mit  welchem  weder  freundnachbar- 
licher  Verkehr,  noch  verwandtschaftliche  Beziehungen  statt  hatten.  Das 
ältere  Becht  überwies  den  addictus  seinem  Gläubiger  ebenso  als  freien 
Hörigen,  wie  ohne  solche  Beschränkung  der  Verfügung  über  denselben: 
Voigt  a.  0.  A.  9.  Eine  ähnliche  Vorschrift,  dass  der  in  die  Sclaverei 
verkaufte  Bürger  in  das  Ausland  zu  exportiren  sei,  findet  sich  in  dem 
Bechte  von  Halicamassus  vor:  §  50  A.  6.    Im  Uebrigen  Tgl.  A.  4. 

40  • 
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wie  eine  weitergehende  gesetzliche  Duldung  erfuhr,  als  in 
den  jüngeren  Zeiten,  und  dass  solche  Selbsthülfe  auch  in 
der  Gestalt  einer  ausserprocessualischen  manus  iniectio  an 
dem  Bechtsobjecte  auftrat,  ist  in  §  63  unter  lU  C  darge- 
legt. Allein  aus  solcher  Thatsache  ergiebt  sich  ein  Mehreres 
nicht,  als  dass  der  Berechtigte  in  gewissen  Fällen  bei  Ver- 
folgung seines  Bechtsanspruches  unter  eigener  Yertretong 
und  Verantwortung  d.  h.  bei  Gefahr  der  a.  iniuriarum  den 
Versuch  unternehmen  konnte,  unter  Umgehung  des  geord- 
neten Processweges  mittelst  Selbsthülfe  zu  seinem  Hechte 
sich  zu  verhelfen.  Und  dann  wiederum  ist  in  §  53  unter 
I  D  1  dargelegt,  dass  neben  der  leg.  a.  per  man.  ini.  und 
in  Concurrenz  mit  derselben  bei  gewissen  Klagen  eine 
private  Vollziehung  des  Bichterurtheiles  nachgelass^i  war; 
allein  dies  sind  genau  begränzte  Fälle,  deren  Vollstreckungs- 
weise  an  sich  keinerlei  Verwandtschaft  mit  der  manns 
iniectio  bietet  und  die  selbst  eventuell  wieder  auf  die  leg. 
a.  per  man.  ini.  angewiesen  sind.  Dagegen  ist  vollkommen 
unabhängig  von  diesen  Thatsachen  die  weitere  Frage,  ob 
in  gewissen  Fällen  das  Gesetz  den  Gläubiger  in  der  Weise 
auf  die  Selbsthülfe  angewiesen  habe,  dass  die  Einleitung 
der  Execution  durch  manus  iniectio  an  der  Person  des 
Schuldners  auch  ohne  Processverfahren  sei  es  ohne  leg.  a. 
per  man.  ini.,  sei  es  ohne  irgend  welche  Concurrenz  des 
ius  dicens  statt  fand.  Eine  derartige  ausserprocessualische 
Einleitung  der  Execution  wird  nun  von  unserer  Wissenschaft 
in  zwiefacher  Beziehung  angenommen. 

Einmal  beim  furtum  manifestum  von  Wach  zu  Keller 
Civ.  Pr.  A.  220,  wonach  hierbei  „ein  formloses  in  ius  Vociren 
mit  sofortiger  Ueberführung  und  addictio^  Platz  griff,  somit 
also  zwar  die  addictio  durch  den  ius  dicens,  allein  im 
Uebrigen  die  Execution  nicht  in  Gestalt  der  leg.  a.,  als 
vielmehr  durchaus  unsolenn  und  als  rein  privates  Vorgehen 
des  Gläubigers  sich  vollzog.  Allein  einerseits  ist  dies  eine 
nackte  Hypothese,  welche  nirgends  irgend  welchen  Stfitz- 
'punkt  findet,  und  andrerseits  steht  derselben  entgegen. 
zunächst  dass  im  Allgemeinen  die  Klage  in  die  Form  der 
leg.  s^  und  dass  mederum  die  Execution  auf  die  Vennitte- 
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lung  der  leg.  a.  per  man.  ini.  verwiesen,  nirgends  aber  in 
den  Quellen  eine  Andeutung  gegeben  oder  auch  nur  ein 
Grund  ersichtUch  ist,  dass  in  Bezug  auf  die  a.  furti  mani- 
festi,  welche  doch  mit  physischen  oder  bürgerlichen  Tode 
den  Schuldner  bedrohte,  solche  normale  Ordnung  aufge- 
geben worden  sei ;  sodann  dass  die  Möglichkeit  einer  Defen- 
sion  dem  Beklagten  nicht  abgeschnitten  sein  konnte,  indem 
er  ja  das  furtum  in  Abrede  stellen  konnte  (§  63  A.  7) ;  nicht 
minder  dass,  wenn  tab.  III  8  und  tab.  VII  2  gleichmässig 
die  Execution  durch  addicere  bezeichnen,  auch  ein  gleich- 
massiges  Verfahren  in  beiderlei  Beziehung  anzunehmen  ist; 
femer  dass  Gell.  XI,  18,  10  der  Tödtung  des  noctumus 
oder  des  bewafiheten  für  das  Processverfahren  wider  den- 
selben als  iure  et  ordine  experiri  gegenüberstellt,  dies  aber 
bestimmt  auf  die  Formen  des  Processes  hinweist;  und 
endlich  dass  auch  im  Criminalrechte  eine  entsprechende 
Gleichstellung  und  gleiche  Behandlung  des  manifestus  mit 
dem  condemnatus  und  confessus  auftritt  (§  67  A.  5). 

Und  sodann  wird  eine  aussergerichtliche  Execution 
angenommen  für  die  Klage  aus  dem  nexum,  und  zwar 
zunächst  von  Giraud,  des  Nexi  70fiF.i  und  von  Huschke, 
Nexum  54  flF.,  welchem  Eein,  Pr.  Et.  651  S.  beitritt,  in  der 
folgenden  Gestaltung :  dafem  Jemand  wider  einen  Anderen 
mit  der  Behauptung  auftritt,  es  schulde  ihm  dieser  aus 
einem  Nexum  eine  gefällige  Leistung,  so  hat  der  erstere 
wider  den  letzteren  ohne  alles  Weitere  eine  private  Execu- 
tion: manus  iniectio  und  abductio  (Huschke,  S.  64. 95).  Wenn 
jedoch  der  so  Abducirte  die  behauptete  Schuld  sei  es  nach 
Existenz,  sei  es  nach  Modalität  oder  Höhe  der  Leistung, 
sei  es  nach  Fälligkeit  bestreitet,  so  nimmt  die  Sache 
alternativ  den  doppelten  Verlauf: 

a.  dafem  ein  Dritter  als  vindex  für  den  Abducirten  ein- 
tritt, so  hat  jener  wider  den  vorgeblichen  Gläubiger  eine 
a.  revocatoria  in  duplum  anzustellen  (S.  96); 


1  So  insbesondere  8.  38:  le  nexum  donnant  droit  d  une  execution, 
d'autorit^  priy^e,  par  une  d^l^gation  suppos^e  de  la  puissance  publique, 
confer^e  au  creancier,  en  vertu  de  la  forme  per  aes  et  libram. 
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b.  dafem  jedoch  ein  Dritter  als  vindex  filr  den  Abduärten 
nicht  eintritt,  so  unteriiegt  der  letztere  den  gleichen  Folge- 
wirkungen, wie  bei  der  gerichtlichen  Elxecution:  er  wird 
entweder  getödtet  oder  in  die  Fremde  verkauft  und  seine 
Familie,  wie  sein  Vermögen  von  dem  vorgeblichen  Gläubiger 
in  Beschlag  genommen  (S.  64.  93). 

So  daher  ist  nach  dieser  Theorie  das  Schicksal  eines 
jeden  Bürgers  sammt  Kind  und  Kegel  vollständig  in  die 
Willkühr  seiner  Mitbürger  gelegt:  dafem  wider  ihn  irgend 
wer  mit  der  Behauptung  auftritt,  er  sei  aus  einem  Nexum 
dessen  Schuldner,  und  dafem  für  jenen  nicht  ein  Dritter 
als  tauglicher  vindex  sich  findet,  so  ist  der  Beschuldigte 
sammt  seiner  Familie  und  Habe  rettungslos  seinem  Gregner 
imd  zwar  er  selbst  der  Sclaverei  oder  dem  Tode  verfallen, 
gleichgültig  im  Uebrigen,  ob  jene  Behauptung  selbst  in 
Wahrheit  beraht  oder  nicht. 

Solcher  Aufstellung  wird  nun  in  dem  letzteren  Punkte 
nachgeholfen  von  Walter,  Gesch.  d.  r.  E.»  §  616  und 
Schwegler,  r.  Gesch.  II,  219:  dafem  der  von  der  privaten 
manus  iniectio  Ergriffene  die  von  dem  Angreifer  behauptete 
Schuld  bestreitet,  so  war  geboten,  dass  der  Ergriffene  vor 
den  ins  dicens  geführt  und  hier  von  dem  Gegner  der  Beweis 
der  erfolgten  Abschliessung  des  Nexum  durch  Production 
der  dabei  adhibirten  Solennitätszeugen  geführt  werde,  worauf 
dann  die  manus  iniectio  ihren  weiteren  Verlauf  nahm,  wie 
nach  Huschke.  Dagegen  auf  alles  Weitere  und  so  nament- 
lich „auf  eine  Untersuchung  über  den  Gmnd  der  Forderung 
liess  sich  das  Gericht  nicht  ein^. 

Somit  war  auch  nach  dieser  Annahme  dem  Beklagten 
die  Bestreitung  der  Existenz  der  Forderung,  so  etwa  wegen 
geleisteter  Zahlung,  ebenso  wie  der  Einwand  der  pluspetitio 
re  oder  causa  vollständig  abgeschnitten  und  es  war  in  dem 
Falle  wirklicher  Abschliessung  des  Nexum  das  Schicksal 
des  Schuldners  in  der  gleichen  Maasse  in  die  Hand  des 
Gläubigers  gelegt,  wie  nach  der  Aufstellung  Huschke^s. 

Jene  Aufstellungen  nun  werden  auf  zwei  Argumente 
gestützt,  nämlich:  nexus  heisst  derjenige,  welcher  ein  NezuQ 
einging;  bezüglich  des  nexus  aber  wird  jenes  executivische 
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Verfahren  aus  der  zuständigen  Forderung  bekundet;  und 
sodann :  einestheils  yomämlich  Dion.  Y,  64.  69.  YI,  23.  26. 
29.  59.  83.  XYI,  5,  sowie  anderntheils  Liv.  YIII,  8,  2  und 
Yal.  Max.  YI,  1,  9  (nexum  se  dare),  wie  Liv.  YI,  19,  5 
(^nexum  inire)  bekunden,  dass  die  Forderung  aus  dem  Nexum 
durch  jenes  Yerfahren  geschtltzt  und  verfolgbar  war. 

Allein  zunächst  jener  erste  Satz:  nexus  ist  derjenige, 
welcher  ein  nexum  einginge  ist  unwahr:  vielmehr  ist  nexus 
Wechselbezeichnung  des  domum  ductus,  somit  dessen,  wider 
den  die  leg.  a.  per  man.  ini.  vollzogen  und  die  Execution 
eröffnet  ist  (§  64),  daher  das  in  Betreff  des  nexus  berichtete 
Yerfahren  den  domum  ductus,  nicht  aber  denjenigen  betrifft, 
der  ein  Rechtsgeschäft  per  aes  et  libram  einging.  Nicht 
dagegen  hat  nexus  die  von  Huschke  behauptete  Bedeutung, 
wie  namentlich  erhellt  aus 
Ep.  Liv.  6 :  Manlius  —  cum  obstrictos  aere  alieno  liberaret, 

nexos  exsolveret, 
indem   hier    die,    welche    nach    Huschke    die    nexi    sind, 
bezeichnet  werden  als  obstricti  aere  alieno,  während  nexus 
wiederum  den  domum  ductus  bezeichnet. 

Sodann  wiederum  Dion.  ergiebt  das  gerade  Gegentheil 
von  dem,  was  er  bekunden  soll,  indem  er  vielmehr  folgende 
Sätze   bietet:    der    Rechtsanspruch    aus    Rechtsgeschäften 
durchläuft  bei  seiner  Geltendmachung  und  Yerfolgung  unter- 
schiedslos und  ganz  gleichmässig  zwei  verschiedene  Phasen : 
zuerst  bis  zur  KarabiKti:  dem  Richterurtheile,  und  sodann  bis 
zur  dvAirpaHi^  Tf)q  Ti|iujpiaq:  der  Durchführung  des  im  Rechte 
wider  den  Säumigen  gesetzten  Zwangmittels  (§  54  A.  4): 
YI,  24:  Tüjv  auvaXXttTKidTUJV  idg  avanpd££ig  ^mipeiTeiv  TOig 
&€&av€iaKÖaiv,  i(p'  oTg  auv^ßaXov  biKaioi^  iroietaOai  Kai 
TÄ  öiKaairipia  KaGiCeiv  Kai  töv  ^v  irj  iröXei  ixivovra  tujv 
(iirdrojv  Kard  loüg  Traipiou^  dOicr^ou^  [xai]  idq  Ttjuujpia^, 
äq  Kard  tujv  dKXmövTwv  o!  Trepi  auTÜJV  vö^oi  bebiÜKaaiv, 
dvairpaTTcaSai. 

Insbesondere  aber  das  Richterurtheil  greift  Platz  in 
Betreff  der  Schuldverbindlichkeit  schlechthin;  und  so  daher, 
nachdem  ein  nach  Y,  69.  YI,  1  im  J.  266  ergangenes  Sen. 
Cons.,  welches  nach  Huschke  59  die  Rechte  der  Gläubiger 
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an  den  nexi  suspendirte,  das  aber  in  Wahrheit  lediglich 
ein  reguläres  iustitium  proclamirte,  im  J.  258  wieder  auf- 
gehoben worden  war,  griff  auch  gegenüber  jenen  angeb- 
lichen nexi  Huschke's  die  magistratische  Jurisdiction  wieder 
Platz: 

VI,  22:  Tflq  ^fev  ßouXfiq  iptiqpiaa^^vtiq  xaGiZeiv  xd  öiKaotfjpia 

Kai  Tdq  i\xq>x(J^r\vf\ae\q,  &q  biä  xöv  iröXefiov  dvcßdXXovro, 

Kpive(T0ai  Kttid  Toug  v6|iOu^*  tüjv  bk  irepi  xd^  otrvaX- 

Xardq  djaqpicTßriximdxuiv  elq  ^ctäXou^  KXObuiva^  icrX. 

Sonach  wird  jeder  Schuldner  in  dreifacher  Weise  tod 

dem  Bechte  vinculirt:    durch  die  Pflicht  zur  Erfüllung  der 

ciyilrechtlichen    Schuldverbindüchkeit :    XP^^C»    durch   das 

Bichterurtheil:  Kaxa&iKti,  und  durch  die  Execution:  dvdrn]: 

VI,  46:  xd  xP^ci  ^<^^  ^dg  KaxabiKa^  Kai  xd^  T^po(TbOKUJ^€va^ 

dvdTKa^  feia<puT€iv. 

In  Bezug  auf  die  gerichtliche  Greltendmachung  der 
Forderung  unterscheiden  sich  somit  zwei  Arten  von  Schuld- 
yerbindlichkeiten:  aus  dem  (Xu^ßöXaiov,  welche  zur  KaxabiKr), 
und  aus  der  KaxabtKri,  welche  zur  dvdTKti  fährt: 

V,  69:   lin^^^iav  elkTTrpaEiv  eivai  ixfyte  au^ßoXaiou  ^iiöevo^, 

)LiflX€  Kaxab(Kn^  jurib€|iidq. 

Und  dementsprechend  gestaltet  sich  nun  auch  ein  Sdiiild- 
erlass  zwiefach:  zur  xP^^v  dirOKOTrf|:  der  Aufhebung  der 
Schuld  Verbindlichkeiten,  und  zur  KaxaKpffiaxujv  dqpem^:  zur 
Aufhebung  des  condemnatorischen  Bichterurtheiles: 

VI,  61:  xpcwv  diroKOTidg  Kai  dfqpetrcig  aixoöjievo^. 

Somit  bekundet  Dion.  nichts  von  einer  ohne  Bichter» 
urtheil  an  dem  Schuldner  aus  dem  nexum  vollstreckten 
Execution.  Wohl  aber  greift  die  aus  dem  TTrtheile  hervor- 
gehende processualische  Execution  mit  ihrer  ävatuirn:  der 
domum  ductio  ganz  gleichmässig  Platz  in  Betreff  eines  jed- 
weden XP^o^  oder  au^ßöXaiov:  ohne  Bücksicht  auf  die  Be- 
sonderheit der  dem  Debitum  unterliegenden  obligatorischeD, 
sei  es  contractlichen  oder  quasicontractlichen,  sei  es  de- 
lictischen  oder  quasidelictischen  causa: 
V,  53:  e{^  bea^oviq  xd  xiöv  öttoxp^ujv  dTriiTOv  cruipaxa  Kpa- 
xeTaGar  64:  xoi^  bav€i(rxaTg  dTwinKioi  npöq  xd  xp^^t  T^^ 
CT6|ie9a'  VI,  23:  d7TaTUJT''l  tujv  ötreprmipujv  *  26:  cni)>ia 
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irpö^  tbiov  XP^o^  äfeiv  29:  dirdTCiv  irpög  pir\biv  au|Li- 

ßoXaiov  37:  Toüq  auvapafxlvou^  f^iv  —  dqpeTcrGai  koI 

^n^^vög  aÖTÄv  liryie  tö  atujLia  ^rJTC  Tf|v  oöaiav  öttö  tujv 

5av€iaTUJV*  59:  KaiaöouXoöaSai  Tipö^  id  XP^ot*  XVIf  5: 

dirrixOri  npö^  tö  xP^o?  TflS  7rpo0e<T^ia^  feieXGouoti^' 

und  insbesondere  waltet  in  Bezug  auf  die  Modalität  der 

Exectttion  durchaus  kein  Unterschied  ob  je  nachdem  aus 

einem  bdveiov:  Darlehnscontracte  oder  aus  einem  anderen 

(TUfißöXaiov  die  domum  ductio  erfolgt: 

VT,  41 :  ii>{>vaiaaToq  dnö  t6  öaveCou  Kai  fiXXou  navTÖ^  au^- 

ßoXdou. 
So  daher  ergeben  sich,  je  nachdem  die  Execution  bereits 
vollstreckt  ist  oder  nicht,  mit  Bücksicht  auf  deren  beide 
Phasen  der  domum  ductio  und  addictio  drei  verschiedene 
Lagen  des  zahlungsunfähigen  Debitor:  a.  desjenigen,  der 
erst  noch  aus  dem  XP^o^  schuldet,  b.  des  domum  ductus 
und  c.  des  addictus:^ 

VI,  83:  (a)  Tovi^  öcpefXovraq  XP^«  ^^^  ^^  buva^dvouq  6ia- 
XiaaaQai  iravTa^  ifpetaQax  tujv  öqpXrmdTiwv  biKaioö^ev 

(b)  Kai  €?  Tivujv  f\br]  r&  (XiO^aTa  önepniLi^puJV  övtiuv  Taiq 
vojii^oig  TTpoOea^taig  KaT^x^Tai,  Kai  Taiha  dXeöOepa  €ivai 
Kptvo^cv 

(c)  öcToi  T€  b{KO^  dX6vT€g  ibia^  7rap€fe66ricTav  toT^  KaTa- 
btKacrajiivoig,  Kai  TOÜTOuq  ^XcuOlpou^  elvai  ßouXö^eOa, 


3  Vgl.  Bachofen,  Kexam  48.  Völlig  abweichend  werden  die  beiden 
Classen  unter  b  und  c  bestimmt  von  Walter,  a.  O.  A.  13.    BeiUi  &,  0. 
653,  2.    Huschke,  a.  O.  55  f.    Und  zwar  sollen  zu  verstehen  sein  unter 
b  diejenigen,  welche  in  Folge  des  Nezum,  als  des  Gteschäftes  per  aes  et 
libram,  unter  c  aber  die,  welche  in  Folge  des  Judicates  in  die  Schuld- 
haft geriethen.    Allein  das  ist  nicbt  mit  einer  Sylbe  auch  nur  ange- 
deutet; vielmehr  sind  in  Betreff  b  mit  den  Worten  et  tivujv  Td  aib^ara 
KOT^X^'^^^  di^  domum  ducti  bezeichnet,  die  nach  Verfall  ihrer  Schuld  in 
diese  Lage  gekommen  sind,   ohne  dass  dabei  irgend  welche  besondere 
Beziehung  auf  die  Schuld  aus  dem  nezum  obwaltete,   indem  vielmehr 
die   Worte  i)iT€pim^pujv  dvxuiv  TaT^  vo)li()liok  irpoBcoiutiaK  auf  jedwede 
gefallige  Schuld,   wie  auf  die  XXX  iusti   dies   zwischen  Judicat  und 
Urtheil  hinweisen.    Und  endlich  bei  c  sind  unter  denen,  welche  bixa^ 
äXdvT£c  i^fa?  iTap€b66iiaav  toi^  KaxabiKaaaim^voK  die  in  Civilprocessen 
verortheilten  addicti  schlechtweg  zu  verstehen. 
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Kai  T&g  KaraTVwaei^  auruiv  dKupouq  iroiou^ev.  1r€pi^€v 
bt\  TÜJV  ix  ToO  TTapeXnXueöTO^  xpovou  au^ßoXaiuw,  fi 
Tf|v  dTTÖaiaaiv  IboHev  fijiiv  noitiaai,  toutov  diravop9ou- 

M€0a  TÖV   TpOTTOV. 

Endlich  was  .die  Bedewendungen  se  nexum  dare,  nexum 
inire  betrifft,  welche  auch  von  Seil,  de  nexo  46  A.  3.  Bachofen, 
Nexum  37  ff.  Schwegler,  a.  O.  219,  3.  220,  1.  Bein,  a.  0. 
651,  4  auf  die  Abschliessung  des  Bechtsgeschäftes  per  aes 
et  libram  bezogen  werden,  so  liegt  dabei  ein  Missverständiüss 
der  Ausdrucksweise  zu  Grunde.  Dann  zunächst  bei  Lir. 
Vm,  28,  2  und  Val.  Max.  VI,  1,  9:  se  nexum  dare  ergiebt 
solche  Verbindung  des  Supinum  mit  dare  den  Sinn:  sich 
hingeben  zum  necti  d.  i.  domum  duci,  somit  die  Execution 
über  sich  ergehen  lassen,  parallel  daher  mit  corpus  in  ner- 
vum  ac  supplicia  dare  bei  Liv.  VI,  37,  12.  Denn  diese 
Auffassung  wird  ausser  allen  Zweifel  gesetzt  durch  Liv. 
selbst:  cui  cum  se  C.  Publilius  ob  aes  alienum  patemum 
nexum  dedisset,  da  hiernach  die  Schuld,  wegen  deren  das 
se  nexum  dare  erfolgte,  gar  nicht  eine  von  dem  Schuldner 
selbst  contrahirte,  als  vielmehr  eine  Nachlassschuld  war. 
Und  dann  wieder  bei  Liv.  VII,  19,  6:  Sorte  ipsa  obnie- 
bantur  inopes  nexumque  inibant  nöthigt  nichts,  solchen 
Ausdruck  in  dem  Sinne  von  contractum  inire  zu  nehmen« 
da  vielmehr  auch  hier  nexum  als  Supinum  zu  fassen'  and 
somit  der  Ausdruck  dahin  zu  verstehen  ist:  sie  geriethen 
in  die  Lage,  verfielen  in  den  Zustand  der  nexi  d.  h.  der 
domum  ducti. 

§  66. 

Der  plebeisch^  Civilprocess.    Der  BecuperaHonsprocess.    Der 

Process  der  dediticiu 

I.  Neben  der  Jurisdiction,  wie  solche  insgemein  d.  L 
zwischen   Patriciem,  wie  zwischen   diesen  und   Plebejern 


3  Auch  die  Auffassung  von  nexum  als  Substantiv  führt  zu  keinem 
anderen  Ergebnisse  nach  Maassgabe  von  §  64  A.  1 1 :  es  bedeutet  dies- 
falls, neinim  inire  in  den  Zustand  der  Fesselung  eintreten« 
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Platz  gri£P,  findet  sich  eine  eigene,  in  der  Hand  anderer 
Organe  belegene  Becbtspflege  bei  Streitigkeiten  zwischen 
FlebejemJ  Denn  einestheils  erscheint  hier  als  ins  dicens 
ein  tribunus  plebis^  oder  auch  als  dessen  beauftragter  Stell- 
vertreter ein  aedilis  plebis,^  die  somit  hier  an  Stelle  des 
praetor  eintreten,  während  andrerseits  als  Bichter  plebeische 
iudices  Xviri  sich  vorfinden,^  die  wiederum,  da  die  tribuni- 
cischen  Processe  nicht  an  die  Oviri  übergeleitet  werden 
konnten,  ohne  Weiteres  als  eine  Parallelinstitution  der  Letz- 
teren sich  ergeben. 

Allein  andrerseits  ruht  solche  Jurisdiction  auf  einem 
völlig  anderen  juristischen  Fundamente,  als  die  des  magistra- 
tus  populi  Bomani»  da  den  Tribunen  des  imperium  und  folge- 
massig  diejenige  staatsrechtliche  Competenz  mangelt,  die 
in  thesi  allein  zur  Ertheilung  des  fas  und  somit  zum  ius 
dicere  und  zur  leg.  a.  ermächtigt^  Vielmehr  steht  im 
Principe  solche  Jurisdiction  durchaus  auf  dem  Boden  der 
statutarischen  Jurisdiction  der  magistri  sodalitatis,  wie 
gentis  über  die  sodales  und  gentiles  (§  168.  170).  Allein 
in  der  Wirklichkeit  gewinnt  dieselbe  doch  wiederum  eine 
völlig  andere  Bedeutung,  vne  MachtfÜUe:  denn  während 
dem  hartnäckig  Benitenten  gegenüber  dem  magister  soda- 
litatis die  Execution  versagte,  vielmehr  lediglich  die  Aus- 
schliessung des  Betreffenden  aus  der  Corporation  als  letztes 
Zwangsmittel  zur  YerfUgung  stand,  so  liegen  innerhalb  der 


1  Vgl.  Schwegler,  r.  Gesch.  II,  270.  m,  3.  Hartmann,  Ordo  lud. 
87fir.  Zampt,  Crim.  Bt.  I,  1,  283  f.  Dagegen  handelt  nicht  hierüber 
C.  G.  Hasse,  de  iurisd.  trib.    Lips.  1805. 

2  Dion.  Vn,  58.  Pomp.  Ench.  (D.  X,  2,  2  §  13.  20.  34);  Lyd.  de 
Mag.  I,  38.  44.   Isid.  Or.  IX,  3,  29.  4,  18. 

3  Die  aediles  plebis,  als  untergebene  Gehülfen  der  Tribunen  be- 
rufen, deren  Aufträge  auszuführen:  Dion.  VI,  95.  X,  34.  Liv.  lU,  57,  10 
vgl.  Söhwegler  a.  0.  n,  274  fif.  Becker,  r.  Alt  n,  2,  292,  üben  nur  kraft 
mandirter  BeAigniss  die  Jurisdiction :  Dion.  VI,  90.  Zon.  YII,  15.  Pomp. 
Ench.  (D.  I,  2,  2  §  13.  21.  34). 

*  Schwegler  a.  0.  U,  279  f.  vgl.  §  178  A.  68. 

&  So  z.  B.  Liv.  II,  56,  11:  consul  Appius  negare  ius  esse  tribuno 
in  qnemquam  nisi  in  plebeium:  non  enim  populi,  sed  plebis  eum  magi- 
sti^atom  esse;  vgl.  Becker  a.  0.  II,  2,  266  f. 
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Sphäre  der  tribunicischen  Jurisdiction  seit  den  leges  sacra- 
tae  y.  260  die  Verhältnisse  insofern  ganz  anders,  als  einer- 
seits die  Ausschliessung  des  Widerspänstigen  aus  der  plebs 
eine  ganz  andere  Bedeutung  für  den  Betreffenden  gehabt 
haben  würde,  als  die  Ausschliessung  aus  einer  Sodalität, 
und  als  andrerseits  wiederum  der  Tribun  thatsächlich  mit 
der  Macht  ausgestattet  war,  mit  Execution  wider  den  Ter- 
urtheilten  vorzugehen,  so  dass  demselben,  gleich  dem  magister 
gentis,  eine  dem  magistratus  parallele  executive  Gewalt  bei- 
zumessen ist,  somit  aber  dessen  Jurisdiction  in  der  That 
eine  vollkommene  Parallele  der  iurisdictio  ergab :  nicht  nur 
ein  Analogon  von  der  des  ius  dicens  war,  wie  eine  iudicatio 
vermittelte,  sondern  auch  deren  Durchführung  im  Wege 
der  Execution  herbeiführte.  ^ 

Was  aber  die  processualischen  Formen  dieser  Rechts- 
streitigkeiten betrifft,  so  waren  dafür  die  Xu  Taf.  selbst 
als  das  gemeine  Gesetz  der  röm.  Bürgerschaft  maass- 
gebend:  es  bewegte  sich  solcher  Process  in  den  Formen 
der  leg.  a.  sacr.,  per  iud.  post.,  wie  per  man.  ini.,  obwohl, 
was  die  erste  betrifft,  das  sacramentum  der  plebeischen 
Gremeindecasse  zufliessen  musste,  deren  iudicium  aber  an 
die  iudices  Xviri  übergeleitet  ward. 

Dabei  unterlag  die  tribunicische  Jurisdiction  nicht  den 
durch  das  System  der  dies  fasti  und  nefasti  gegebenen  Be- 
schränkungen, dementsprechend  solche  gerade  an  den  Non- 
dinen  geübt  wurde, ?  während  vdederum  das  tribunal  des 
Tribunen  nicht  auf  dem  comitium,  als  vielmehr  auf  dem 
forum  zu  suchen  ist  und  hier  in  der  That  in  dem  tribunal 
Aurelium  sich  findet.  ^ 


^  Hartmann  a.  O.  91  f.  drückt  die  tribunicische  Jurisdiction  zu 
einer  rein  compromissarischen  herab;  allein  dem  entsprechen  weder  die 
allgemeine  Stellung  und  Wirksamkeit  der  Tribunen  im  Staats-  und 
Volksleben,  noch  das  Institut  der  iudices  Xviri.  Endlich  Lange,  r.  Alt.  P, 
597  leugnet  in  Wahrheit  dieselbe  gänzlich,  was  den  QueUen  gegenüber 
unzulässig  ist. 

7  Dion.  Vn,  58.    Hartmann  a.  0.  93. 

8  Das  tribunal  Aurelium,  so  nach  seinem  Erbauer,  einem  Plebejer, 
benannt,  lag  auf  dem  Forum  beim  Vesta-  und  Castor-Tempel : 
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II.  Indem  durch  die  recuperatio,  als  einer  nothwendigen 
Ergänzung  des  durch  Staatsvertrag  vereinbarten  commer- 
cium und  mit  diesem  zusammen  dem  Bürgen  des  föderirten 
Staates  die  persona  standi  in  iudicio  in  dem  römischen 
Forum  gewährt  wird  (§  28),  so  wird  damit  doch  keineswegs 
eine  Uebertragung  des  Legisactionenprocesses  auf  die  Bechts- 
streitigkeiten  zwischen  socii  imd  röm.  Bürgern  ausgesprochen. 
Viehnehr,  indem  verschiedene  practische,  wie  theoretische 
Bedenken  solche  Uebertragung  als  unangemessen  ergaben, 
trat  an  dessen  'Stelle  ein  anderes  Processverfahren  ein,^ 
welches  in  den  betreffenden  Staatsverträgen  selbst  in  seinen 
Hauptpunkten  vereinbart,  somit  also  nicht  durch  romische 
Gesetze  geregelt  war.^o  Allein  indem  die  verschiedenen 
Staatsverträge  in  solcher  Beziehung  sachlich  übereinstim- 
mende Festsetzungen  trafen,  darin  Ordnungen  wiederholend, 
wie  solche  im  Kreise  der  Latiner  und  Hemiker,  der  Prisci 
Latini  und  Sabiner  von  Alters  her  überliefert  und  zu  all- 
seitiger Anwendung  gebracht  worden  waren,  so  ergab  solche 
Concordanz  doch  wieder  ein  gemeines  Becuperationsprocess- 
Becht.  Im  Besonderen  aber  sind  es  sechs  Punkte,  in  denen 
eine  Divergenz  zwischen  dem  Legisactionen-  und  dem  Becu- 
perationsprocesse  hervortritt. 

Denn  zuvörderst  das  Gitationsverfahren  ist  ein  völlig 
verschiedenes:  an  Stelle  der  in  ins  vocatio  tritt  die  con- 
dictio, ein  Verfahren,  bei  welchem  der  Kläger  in  Gegenwart 


in  Jahrb.  d.  gem.  Bts.  1863  VI,  389  ff.  Gardthausen  in  Hermes  1874 
Ym,  140.  Später  als  dasselbe  nach  Aufhebung  der  tribunicischen  Juris- 
diction frei  geworden  war,  verlegte  ein  Prätor  Libonius  dorthin  seine 
Jurisdiction:  Porph.  in  Hör.  Ep.  I,  19,  8  und  zwar  vielleicht  die  iuris- 
dictio  peregrina.    Vgl.  auch  Hartmann  a.  O.  93  f. 

»Vgl.  0.  SeU,  die  Becuperatio  der  Römer  201  ff.  Huschke  in 
Bichters  krit.  Jahrb.  f.  deutsche  Bechtswiss.  1837  I,  886  ff.  Kariowa, 
Civ.  Pr.  2 18  ff:    lus  nat.  U  §  28f. 

10  So  im  foedus  Cassianum  bei  Dion.  VI,  95.  Fest.  166^  24.  Vgl 
liiv.  XXXIV,  57,  8:  si  quarum  turbata  hello  possessio  sit,  eas  aut  ex 
formula  iuris  antiqui  aut  ex  partis  utriusque  commodo  componi;  XXXIX, 
,26,  14:  de  iniuriis,  quas  uUro  citroque  inlatas  quaerantnr,  quo  modo 
inter  eas  gentes  et  Macedonas  disceptetur,  formulam  iutis  exsequendi 
constituendam  esse. 
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You  Zeugen  und  unter  MittheUung  seines  Anspruches  an 
deil  Beklagten  die  Ansage  richtet,  am  dreissigsten  Tage: 
dem  condictus  dies  (A.  23)  in  iure  zur  Processyerhandlnng 
zu  erscheinen,  und  wiederum  der  Beklagte  yades  fOr  sein 
Erscheinen  im  Termine  zu  stellen  hat  (§  124  A.  9),  im 
Unterlassungsfälle  aber  dessen  sofortige  Abführung  nach 
dem  ins  und  eventuell  dessen  amtliche  Inhaftirung  oder, 
dafem  solches  nicht  ausführbar  ist,  gegenüber  dem  Peregri- 
neu  dessen  private  Verhaftung  Platz  greift, ^^  alles  dies 
durch  den  doppelten  Moment  bestimmt,  einerseits  dem 
Schuldner  eine  Frist  zu  Beschaffung  der  Mittel  ftir  Be- 
friedigung des  Gegners,  wie  andrerseits  dem  letzteren  Sicher- 
heit wegen  Entweichung  des  ersteren  zu  geben. 

Sodann  in  iure,  wo  die  Einkleidung  der  Klage  in  die 
solenne  Bede  einer  demonstratio  und  intentio,  wie  einer 
rein  processualischen  Action  unangemessen  gewesen  wäre, 
da  weder  bei  dem  Peregrinen  die  dafür  erforderliche  genaue 
Kenntniss  des  römischen  Idiomes  vorauszusetzen  war,  noch 
es  angemessen  gewesen  sein  würde,  denselben  zur  Instruc- 
tionserholung  über  solche  Formeln  an  die  pontifices  zu  ver- 
weisen oder  auch  demselben  ein  Succumbenzgeld  zu  Gunsten 
der  Pontificalcasse  aufzuerlegen,  vollzog  sich  die  litis  ordi- 
natio  in  ungebundener  Bede,^^  somit  gleichwie  im  späteren 
Formularprocesse  des  ins  gentium.  ^^ 

Nicht  minder  an  Stelle  der  comperendinatio  der  Par- 
theien trat  ein  Decret  des  ius  dicens,  welches  den  Termin 
der  constitutio  iudicii  anberaumte,  so  dass  der  comperen- 
dinus  zu  einem  status  dies  (A.  23)  sich  gestaltet,  rücksicht- 
lich dessen  der  Beklagte  sein  Erscheinen  anderweit  durch 
vadis  datio  sicher  zu  stellen  hatte.  ^^ 

Und  endlich  an  Stelle  der  Cviri  oder  des  iudex  oder 


1 1  Voigt,  Yadimoniam  29.  34  f.  Hatte  der  Peregrine  in  Born  eiiiec 
patronus,  so  mochte  diesem  die  moralische  Yerpflichtong  obliegen,  ab 
vas  einzutreten. 

»2  Vgl.  SeU  a.  O.  257  & 

13  D.  h.  der  unmittelbaren,  nicht  durch  eine  Processponsioii  ro' 
mittelten  formula:  las  nat.  III|  817. 

**  Voigt,  Vadimorium  §  6, 
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arbiter  traten  recuperatores^^  in  der  Mehrzahl, '<^  die  in 
ähnKcher  Weise,  wie  bei  der  leg.  a.  per  iud.  post.  verein- 
bart wurden^  wobei  wohl  durch  Vorschlag  jeder  Parthei  je 
ein  recuperator,  von  dem  ins  dicens  aber  ein  dritter  gleich 
als  Obmann  bestellt  wurde,  i" 

Dann  wiederum  die  Ueberleitung  des  Frocesses  aus 
dem  ius  in  das  iudicium  konnte,  da  die  solenne  litis  ordi- 
natio  hinwegfiel,  nicht  den  Partheien  anheimgegeben  und 
zur  causae  coniectio  verwiesen  sein,  sondern  erfolgte  durch 
den  ius  dicens  selbst,  indem  dieser,  gleichwie  in  dem  späte- 
ren Formularprocesse,  bei  constitutio  iudicii  selbst  den  recu- 
peratores  den  aus  der  litis  ordiuatio  sich  ergebenden  Streit- 
punkt mittheilte  und  insbesondere  die  Bedingungen  der 
zu  ertheilenden  absolutio  oder  condemnatio  vorschrieb  und 
zwar  unter  Anwendung  einer  Piction  der  Civität  in  Be- 
treff des  Peregrinen,  somit  in  der  Weise,  es  solle  der 
Bichter  den  Peregrinen  in  der  gleichen  Maasse  absolviren 
oder  condemniren,  wie  wenn  derselbe  civis  Bomanus  wäre.^^ 
Im  üebrigen  entfiel  in  Folge  dessen  auch  in  iure  die  lit 
cont.  des  Legisactionenprocesses« 

Und  endlich  die  Execution  konnte  nicht  wider  die 
Person  des  Beklagten  und  wider  dessen  Freiheit  oder  Leben 
sich  richten  und  ward  daher  auch  nicht  durch  Klage  und 
leg.  a.  per  man.  ini.  vermittelt,  sondern  vollzog  sich  in  der 
Form  einer  postulatio,  wie  der  pignoris  capio,  wobei  nun 
die  XXX  iusti  dies  von  tab.  III 1  entfielen,  da  diese  Frist 
bereits  bei  der  Citation  dem  Beklagten  gewährt  war. 
Eventuell  aber  und  dafem   die  pignoris   capio  keine  Be- 


15  Hermeneumata  ed.  Boucherie  200:  KpiT/|piov  E^vov  iudicium 
peregrinum;  Kpm^piov  H^vov  recuperatorium; 

16  Ius  nat.  II  A.  189.  Bei  Liv.  XXYI,  48,  8  y.  544  werden  auch 
in  einer  andersartigen  Streitsache  drei  Becuperatoren  gegeben:  A.  17. 

^"f  Das  letztere  ergiebt  sich  im  Wege  der  Analogie  aus  Liv.  XXYI, 
48,  9:  C.  Laelio  et  M.  Sempronio,  advocatis  partis  utriusque,  P.  Gor- 
iielium  Caudinum  de  medio  adiecit  eosque  tris  recuperatores  considere 
et  causam  cognoscere  iussit  (sc.  P.  Cornelius  Scipio).  Im  Üebrigen  vgl. 
Xiiv.  XLin,  2,  6  (sumere  recuperatores). 

1^  Ius  nat.  n  §  20.  A.  190. 
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firiedigung  des  Klägers  ergab,  wird  gegen  den  peregrinen 
Schuldner  eine  domum  ductio  und  private  Inhaftinmg  Platz 
gegriffen  haben,  bis  von  ihm  oder  von  den  Seinigen  die 
Mittel  zur  Befriedigung  des  Gläubigers  beschafft  wurden.  ^^ 
Nach  alle  dem  aber  gewinnt  der  Becuperationsprocess 
folgende  Gestaltung  in  iure: 

A.  Litis  ordinatio,  unsolenn  sich  vollziehend  in  der  Klag- 
erhebung,  Klagbeantwortung  und  der  processleitenden  Bede 
des  ins  dicens. 

B.  ludicii  ordinatio,  ebenfalls  imsolenn  sich  volhdehend 
und  umfassend  das 

1.  procare  iudicem  Seitens  des  Klägers  (§54  A.  35.36); 

2.  capere   recuperatores  Seitens   der  Partheien  (§  6*2 

A.  27 ff.); 

3.  dare  recuperatores  Seitens  des  ins  dicens  (§  54  A.  23). 
zum  facere  recuperatores  sich  gestaltend  (§  54  A.  24); 

4.  sistere  diem  comperendinum  Seitens  des  ius  dicens; 

5.  dare  vadem  Seitens  des  Beklagten. 

Dagegen  das  Verfahren  in  iudicio  bot  nur  insofern  eine 
Abweichung  von  der  leg.  a.  (§  55  unter  II),  als  an  die  Stelle 
der  causae  coniectio  die  Instruction  der  recuperatores  durch 
den  ius  dicens  trat. 

Im  Allgemeinen  aber  trägt  der  Becuperationsprocess 
den  Character  des  beschleimigten  Verfahrens  an  sich,^*' 
was  darin  hervortritt,  dass  in  Folge  des  Wegfallens  der 
leg.  a.  die  Verhandlung  in  iure  unabhängig  ist  von  den  Be- 
.schräukimgen  der  dies  nefasti^^  und  wiederum  allen  übrigen, 
am  gleichen  Tage  angemeldeten  Processachen  vorausgeht;-- 
dass  sodann  der  condictus,  wie  Status  dies  einen  Excusations- 
grund  in  Bezug  auf  andere  bürgerliche  oder  politische  Ob- 
liegenheiten des  civis,  so  namentlich  nach  tab.  IE  2  bezüg- 
lich des  Erscheinens  als  Parthei  oder  Bichter  in  einem  an- 
deren iudicium,  und  dann  auch  wieder  bezüglich  der  An- 


10  Ius  uat.  n  A.  193. 

20  Ius  nat.  II  A.  192.    SeU  a.  0.  302  ff. 

21  Vgl.  Seil.  a.  0.  278  ff. 

32  las  nat  U  A.  184.  192;,  vgl  Keller,  Giv.  Pr.  A.  134. 
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melduog  zum  Diensteintritte  in  das  Heer  ergiebt,^^  so  dass 
unbehindert  durch  solche  Obliegenheiten  das  Zusammen- 
treten der  Becuperatoren  zum  iudicium,  wie  die  Abhaltung 
des  letzteren  erfolgt;  dass  ferner  für  die  Beendigung  des 
Verfahrens  in  iure  und  in  iudicio  eine  Frist  von  10  Tagen 
vorgeschrieben  war;24  oxid  dass  endlich  die  Zahl  der  in 
iudicio  zu  producirenden  Beweiszeugen  eine  beschränkte, ^^ 
gleichzeitig  aber  auch  denselben  schlechtlnn  eine  Verpflich- 
tung zur  Zeugniss-Ablegung  auferlegt  war.^« 

III.  In  Betreff  der  dediticii:  der  forcti  imd  sanates 
von  tab.  XI  6  (§  28)  wird  einerseits  das  Yorkommniss  an 
sich  eines  Procesverfahrens  bekundet,  indem  Dion.  X,  57 
rücksichtlich  der  Decemvirn  v.  J.  303  berichtet: 

5iirjTUJV  rd  T  ibiWTiKd  aujußöXaia  — ,  ÖTröaa  irpo^  t€  brn]- 

KÖou^  Kai  au^^dxoug  (d.  i.  forctos)  Kai  toO^  ^v&oiacxTujg 

dKpoui^ivouq  (d.  L  sanates)  rfi^  nöXeujg  dTKXrj^aTa  tut- 

Xdvoi  T*v6^€va" 

und  andrerseits  wird  wieder  bezeugt,  dass  solcher  Process 

nicht  in  den  Formen  der  leg.  a.  sich  bewegte,  indem  nach 

Cic.  p.  Caec.  33,  97  in  der  leg.  a.  sacr.  einer  Arretinerin 


23  lietzteres  im  Bienstatellongseide  bei  Cinc.  3  de  re  miL  in  Gell. 

XVI,  4,4  8.  tab.  II  2.    Bann  im  Allgemeinen  Plaut.  Cure.  I,  1 ,  5:  si 

Status,    condictuB   cum  hoste  intercedit  dies.    Wegen  des  condictus  dies 

vgl.  Voigt,  Yadhnonium  27 ff.    Wegen  Status   dies  vgl.  Fest.  314*',  12: 

statoa  dies  vocatur,  qoi  iadicii  causa  est  constitutus  cum  peregrino ;  und 

dann  Macr.  Bat.  I,  16,  14:  conperendini  (sc.  dies  sunt),  quibus  vadimo- 

nium   licet  dicere  (vgl«  A.  14);    stati,   qui  iudicii  causa  cum  peregrino 

insütnontur,  wo  die  erstere  Bestimmung  falsch  ist:  denn  comperendinus 

dies  ist  der  Termin,  nicht  der  Tag,  an  dem  der  Termin  anberaumt  wird: 

§  54  A.  38.    In  anderer  Beziehung  kehrt  solcher  Status  dies  wieder  in 

lex  coL  luL  Gen,  o.  95 :  qui  reciperatores  dati  erunt,  si  eo  die,  quo  iussi 

enmt,    non  iudicabunt,  II vir  —  eos  rec(iperatores)  eumque,  coius  res 

a(gitur),    adesse  iubeto  diemque   certum    dicito,    quo    die   atsint;   und 

dann  bei  Ael.  Gall.  in  Fest.  821*,  13:  sacra  privata  — ,  quae  ez  insti- 

tato  pontiflcum  stato  die  aut  certo  loco  &cienda  sint. 

24  los  nat.  H  A.  165  vgL  A.   192  und  lex  coL  luL  Gen.  c  95, 
welche  eine  Frist  von  20  Tagen  setzt. 

25  lus  nat.  n  A.   192   und  lex   coL  lul.  Gen.  c.  95,   welche  im 
MftTini"^^  20  Zeugen  zulässt« 

26  Xus  nat.  n  A.  155  ^  192.  lex  col.  luL  Gen.  e.  95. 
Voigt  Xn  Tui.  I.  41 
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derselben  die  Bechtsf&higkeit  für  solche  Processform  be- 
stritten waxd  (§  61  A.  26),  die  Arretiner  aber  durch  eise 
lex  Cornelia  v.  673  zu  dediticii  degradirt  worden  wareiL^' 
Beide  Momente  aber  gestatten  die  Schlussfolgerong, 
dass,  indem  die  Processfähigkeit  der  dediticii  auf  gnaden- 
reicher Concession  allein  von  Seiten  Roms  beruht  und 
wiederum  eine  Processform  für  deren  Bechtsstreitigkeiten 
a  priori  fehlte,  es  der  Becuperationsprocess  war,  der  als 
fertiges  und  vorgefundenes  Verfahren  auf  die  Rechtsstreitig- 
keiten jener  BeTölkerungsclasse  übertragen  worden  isi^^ 


Elftes  Oapitel. 

Der  CriminalprocesB. 

§67. 

Die  verschiedenen  Processarten  im  Äügemeinn, 

Während  der  Civilprocess  für  die  Bechtsstreitigkeiten 
zwischen  cives  zu  dem  hier  maassgebenden  Zeitpunkte  zwar 
eine  dreifache  Sondergestaltung  zeigt:  als  leg.  a.  sacr.,  per 
iud.  post.  und  per  man.  ini.,  die  verschiedenen  Figuren  je- 
doch lediglich  durch  specifische  Differenzen  gekennzeichnet 
sind,  so  tritt  dagegen  der  römische  Criminalprocess  in  einer 
Mehrheit  von  Gestaltungen  auf,  deren  Verschiedenheit  ge- 
radewegs den  Character  des  Generischen  an  sich  trägt:  in 
den  beiden  Formen  des  prätorischen  und  des  Criminal- 
processes,  von  denen  dann  der  letztere  wiederum  in  den 
Centuriat-  und  den  Tribut- Comitialprocess  sich  spaltet 
Und  dieser  Sachverhalt  ist  das  Ergebniss  einer  historischen 
Entwickelung;  die  selbst  in  ihren  Ausgängen,  wie  ihrem 
Verlaufe  mit  einer  Sicherheit  und  Vollständigkeit  sich  über- 


2'  YgL  las  nat.  n  §  46.  Beil.  XH  §  28. 
28  Vgl.  lus  nat.  II  §  61. 
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blicken  und  verfolgen  läset,  wie  solche  nirgends  für  die 
ersten  Anfänge  der  römischen  Bechtsgeschichte  in  gleicher 
Maasse  uns  geboten  ist,  und  deren  Hauptphasen  dahin  sich 
feststellen,  dass  der  prätorische  Frocess  der  Bepublik  und 
der  Criminalprocess  der  Königszeit  identisch  sind,  der 
Comitialprocess  aber  in  seinen  beiden  Gestaltungen  zum 
Beginne  der  Bepublik  durch  leges  und  zwar  der  Centuriat- 
comitialprocess  durch  die  lex  Valeria  Publicolae  de  ad- 
fectato  regno  y.  245,  der  Tributcomitialprocess  durch  die 
lex  sacrata  y.  260  geschaffen  worden  sind. 

Im  Besonderen  aber  der  königliche  Process  war  ein 
Farallelgebilde  des  Civilprocesses :  nach  gleichen  Gesichts* 
punkten  geordnet,  nach  den  gleichen  Phasen  gegliedert,  auf 
die  entsprechenden  Grundformen  und  Ordnungen  gestellt 
Daher  beruht  derselbe  normaler  Weise  ebensowohl  auf  dem 
Accusationsverfahren,  wobei  die  Anklage  jedem  civis  frei 
gegeben  war,  als  auch  auf  der  Scheidung  des  Verfahrens 
in  iure  und  in  iudicio,  wenn  immer  auch  das  officium  ins 
dicentis  und  iudicis  in  der  Person  des  rex  vereinigt  ist. 
Lediglich  beim  paricidium  und  bei  perduellio  greifen  gewisse 
Abweichungen  Platz,  indem  dort  quaestores  paricidii  ebenso 
zur  Au&pürung  des  Mörders,  wie  zur  Accusation  wegen 
des  Mordes  bestellt  wurden,  demnach  aber  diese  Magistrate, 
mit  dem  Amte  von  Criminalcommissaren  das  von  Staats- 
anwälten für  das  paricidium  vereinigend,  ex  officio  Klage 
beim  rex  zu  erheben  hatten  und  insoweit  daher  ein  Inquisi- 
tionsverfahren  Platz  griff,  während  wiederum  bei  der  per- 
duellio besondere  iudices:  Ilviri  eigens  bestellt  und  somit 
auch  personal  das  officium  iudicis  imd  ins  dicentis  gesondert 
wurde. 

Dagegen  der  Centuriatcomitialprocess,  ein  älteres  Vor- 
bild in  dem  Provocationsverfahren:  in  dessen  Ordnungen 
und  Formen  findend,  ward  eingeführt  für  das  crimen  ad- 
fectati  regni  durch  die  lex  Valeria  Publicolae  v.  245,  welche 
die  bezügliche  Accusation  den  quaestores  paricidii  übertrug, 
wie  zugleich  vor  die  Centuriatcomitien  verwies,  so  nun  jenen 
zugleich  die  Befugniss  zur  Berufung  solcher  Cemitien  zum 
Zwecke  der  Klagerhebung  beilegend,  worauf  dann  weiterhin 

41* 
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dio  Quästoren  solche  Function  auf  alle  CriminalTerbrecIien 
mit  Ausnahme  der  proditio  ausdehnten,  endlich  aber  dnrch 
tab.  IX  6  solche  Competenz  nicht  allein  bestätigt,  sonden 
auch  auf  die  proditio  mit  erstreckt  wurde  (§  69). 

Endlich  der  Tributcomitialprocess,  welcher  ein  Vorbild 
theils  in  dem  Verfahren  bei  der  tribunicischen  multae  iiro- 
gatio,  theils  in  dem  Genturiatcomitialprocesse  üänd,  beruhte 
auf  der  lex  sacrata  v.  260  und  Icilia  de  non  interfando 
tribunum  plebis  v.  262,  wodurch  die  Accusation  wegen  pro- 
ditio vor  die  Tributcomitien  verwiesen  und  den  tribuni  plebis 
übertragen  war.  Als  indess  durch  tab.  IX  7  die  bei  den 
Comitien  eingebrachten,  auf  Oapitalstrafe  tendirenden  crimi- 
nellen Accusationen  ausschliesslich  vor  die  CenturiatcomitieQ 
verwiesen  wurden,  so  verloren  damit  die  Tribunen  ihre  Accu- 
sation wegen  proditio  vor  den  Tributcomitien,  da  solches 
Verbrechen  mit  Oapitalstrafe  ebenso  durch  die  obigen  beiden 
Gesetze  bedroht  war,  als  auch  später  durch  die  lex  Valeria 
Horatia  de  noxia  tribunis  plebis,  aedilibus,  iudicibus  Xviris 
nocita  v.  305,  wie  durch  die  leges  Duiliae  de  provocatione 
und  de  tribunis  plebis  creandis  v.  305  bedroht  wurde,  ohne 
dass  dieselben  andrerseits  die  Accusation  bei  den  Centuriat- 
comitien  übertragen  erhielten.  Allein  sehr  bald  gewannt 
die  Tribunen  eine  noch  ausgedehntere  Accusationsbefugniss 
zurück,  indem  dieselben  nicht  allein  durch  die  genannte  lex 
Valeria  Horatia  v.  305  die  Accusation  wegen  proditio  und 
auf  Oapitalstrafe  bei  den  Oenturiatcomitien  verliehen  er- 
hielten, sondern  auch  in  zwiefacher  Sichtung  ihre  Accu- 
sationsbefugniss selbst  allmählich  erweiterten, ^  dahin  näm- 
lich, dass  sie  auch  wegen  aller  übrigen  Criminalverbrechec 
ebensowohl  die  capitale  Accusation  bei  den  Oenturiatcomi- 
tien, als  auch  Accusation  auf  Greldstrafe  bei  den  Tribut- 
comitien erhoben,  womit  dieselben  von  Neuem  eine  ilir^ 
frühere  Wirksamkeit  noch  überschreitende  Oompetenz   er- 


i  Jene  doppelte  Grundlage  der  Competenz  der  Tribonen  hebt  her- 
vor das  decretum  tribunorum  pl.  v.  543  bei  Liv.  XXVI,  3,  8:  nogaront 
86  in  mora  esse,  quominus,  quod  ei  more  maioram  perndnoni 
seu  legibus  seu  xnoribus  mallet,  anquireret. 


§  67.  645, 

ringen,  deren  Sphäre  nun  hinfiichtlich  des  Gegensatzes  von 
Centuriat-  und  Tributcomitien  gemäss  tab,  IX  7  nicht  nach 
der  Individualität  des  zu  richtenden  Verbrechens,  als  viel- 
mehr nach  der  Verschiedenheit  der  Strafe  sich  regelte,  auf 
welche  die  Anklage  tendirte :  als  Capitalstrafe  einerseits  und 
als  Vermögensstrafe  andrerseits. 

Dabei  aber  beruht  der  Comitialprocess  in  allen  jenen 
Erscheinungsformen  gleichmässig  auf  dem  Inquisitionsver- 
fahren: Quästoren,  wie  Tribunen  üben  dabei  die  Functionen 
ebenso  von  Criminalcommissaren ,  wie  von  Staatsanwälten, 
ex  officio  zur  Erhebung  der  Anklage  berufen,  wogegen  der 
prätorische  Process  wie  obbemerkt,  regelmässig  auf  dem 
Accusationsverfahren  beruht,  so  dass  hier  der  civis,  wie 
dort  der  Beamte,  in  Vertretung  des  Gemeinwesens  klagend 
auftritt.  2  Und  zwar  führt  die  Erhebung  der  criminellen 
Ajdklage  die  besondere  Benennung  accusatio,  accusare,^ 
wohingegen  anquirere  die  gesammte  Thätigkeit  bezeichnet, 
durch  welche  ein  bestimmtes  Criminalverbrechen  in  der 
Bichtung  wider  einen  bestimmten  Bezüchtigten  zur  Herbei- 
führung des  Bichterurtheiles  verfolgt  wird,  somit  ebensowohl 
die  Becherchen  nach  Beweismitteln,  die  accusatio  und  die 
Beweisführung,  als  auch  die  richterliche  Beweisuntersuchung 
in  iudicio.4 


'  Im  Gegensatze  dazu  war  die  criminelle  Anklage  in  Athen  aus- 
schliesslich  dem  civis,  in  Sparta  ausschliesslich  einem  Magistrate  über- 
wiesen: Meier  nnd  Schömann,  att.  Proz.  166  ff.   Hüller,  Dorierü^,  216. 

>  Acousare  nimmt  das  bezügliche  Verbrechen  oder  die  Strafe  im 
Genetiv  zu  sich:  decr.  tr.  pL  v.  506  in  SchoL  Bob.  in  Clod.  p.  337. 
Yarr.  LL.  VI,  9,  90.  Fest  297*,  21.  Cic.  p.  CaeL  7,  16.  de  Fin.  U, 
9,  27.  —  Accusare,  accusatio,  accusator  wird  ausgesagt,  ebenso  vom  An- 
kläger des  prätor.  Processes:  Fest  297*,  21,  wie  vom  quaestor  und 
tribmms  beim  Comitialprocesse :  decr.  tr.  pl.  v.  506  und  Varr.  U.  cc, 
Cic.  p.  dorn.  17,  45.  de  Bep.  II,  35,  60.  Liv.  III,  33,  10.  56,  3.  VI» 
20,  4.  XLm,  S,  9.  XliV,  87,  4.  £p.  Liv.  61.  VaL  Max.  Vin,  1  damn.  6. 

*  Anquirere  nimmt  das  bezügliche  Verbrechen  oder  die  Strafe  bald 
im  Genetiv  zu  sich:  Liv.  n,  52,  5.  XXVI,  3,  7.  8:  capitis,  pecuniae; 
bald  im  Ablativ:  Liv.  VIH,  33,  17.  XXVI,  3,  5—7:  capite,  bald  mit 
de:  Liv.  VI,  20,  12:  de  perduellione ;  Tac.  Ann.  m,  12:  de  morte.  Eine 
Worterklärung  bietet  Faul.  Diac.  22,  7:  anquirere  est  circum  quaerere. 
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Im  Uebrigen  sind  allen  jenen  Frocessarten  drei  Prin- 
cipien  gemeinsam: 

a.  die  Vollstreckung  einer  Sicherheitshaft  ist  von  Alters 
her  wider  den  Angeklagten  nur  dann  zulässig,  wenn  der- 
selbe manifestus  oder  confessus  oder  iudicatus  ist,  wozu 
dann  später  noch  zwei  weitere  Fälle  treten:  zuerst  dass 
derselbe  in  dem  Proditions-  und  weiterhin  in  dem  tribuni- 
cischen  Processe  im  Allgemeinen  die  ihm  auferlegte  Be- 
stellung von  vades  verweigert,  und  späterhin  dann,  dass  der- 
selbe als  exul  in  das  Ausland  gegangen  und  auf  beschehene 
Reclamation  ausgeliefert  worden  ist;^ 

b.  bei  desertio  (§  55  A.  20) :  dem  Aussenbleiben  der  einen 
Parthei  im  Termine  des  iudicium  ward 

aa.  bei  desertio  des  aecusator  der  Process  überhaupt 
nicht  entschieden,  sondern  es  erlosch  derselbe;^ 

bb.  bei  desertio  des  Angeklagten  ward  im  prätorischen 
und   im   Comitialprocesse   verschieden  verfahren  (A.  30  ff. 


Es  wird  ausgesagt  ebensowohl  vom  aecusator  und  so  vom  quaestor: 
Yarr.  LL.  VI,  9,  90.  92,  oder  vom  trib.  pl.:  decret.  tr.  pl.  v.  543  bei 
Liv.  XXYI,  3,  8.  Liv.  L  c.  §  5 — 7.  n,  52,  5,  als  auch  Tom  iudex: 
Liy.  YI,  20 1  12.  Nicht  präcis  genug  ist  die  Bestimmung  bei  Weissen- 
born  zu  Liy.  U,  52,  5.  Eisenlohr,  Provocation  74  ff.  Zumpt,  Cr.  RL  I, 
2,  261  f. 

&  Ygl.  Yoigt,  Yadimonium  A.  90.  Wegen  ähnlicher  Gleichstellung 
des  manifestus,  confessus  und  iudicatus  im  Civilprocesse  s.  §  152.  Ins- 
besondere wegen  des  manifestus  vgl.  Liv.  III,  13,  4,  6.  49,  2.  56,  4. 
57,  5.  58,  2.  XXIX,  21,  2.  XL,  9,  15.  Yal.  Max.  I,  1,  21.  lY,  7,  ö. 
Plut.  Cor.  17.  vgl.  auch  Cic.  in  Yerr.  Y,  43,  111:  manifestum  scelos; 
Liv.  I,  26,  12:  caedes  manifesta;  II,  4,  4.  XXXYm,  56,  9.  60,  6;  und 
dann  §  53  bei  A.  23.  Wegen  des  confessus  vgl.  lex  luL  mig.  v.  7{.^ 
bei  Scaev.  14  Reg.  (D.  XLYIU,  4,  4  pr.):  confessum  in  iudicio  reum  et 
propter  hoc  in  vincula  conjectum,  und  de  vi  publica  v.  708  bei  Paul, 
sent.  rec.  Y,  26,  2.  Dann  wegen  beider  Cat.  bei  Ball.  52,  30:  de  con- 
fessis  sicuti  de  manifestis  rerum  capitalium  more  maiorum  suppliciom 
sumendum,  wozu  vgl.  Geib,  Cr.  Cr.  275 ff.,  während  irrige  Folgerungen 
gezogen  werden  von  Zumpt,  Cr.  Bt.  I,  2,  172  ff.  Wegen  der  verweigerten 
vades  s.  §  70  A.  10.  11.  §  69  A.  35.  Wegen  des  ausgelieferten  exul: 
Asc.  in  Scaur.  20  Kiessl. 

e  Liv.  II,  54,  8.  9.  Dion.  IX,  38  vgL  Geib,  a.  O.  303,  somit  ab- 
weichend vom  Civilprocesse:  §  55  A.  22.  Im  uebrigen  bietet  Mac  2 
de  lud.  publ.  (D.  XLYUI,  2,  11  §  2)  jüngeres  Recht;  s.  §  55  A.  35. 
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§  68  A.  51),  im  Uebrigen  aber  demselben  nachgelassen, 
Entschuldigungsgründe  für  sein  Aussenbleiben  in  dem  Ter- 
mine selbst  durch  einen  Dritten  vorzubringen,  deren  Triftig- 
keit der  iudex  prüfte  und  zur  Verlegung  des  Termines 
fTahrte;7 

c  wider  das  ungerecht  verurtheilende  Erkenntniss  war 
zwar  beim  prätorischen  Processe  in  der  provocatio  eine 
Bemedur  an  die  Hand  gegeben,  allein  wider  die  ungerechte 
Absolutoria  fehlte  eine  solche  gänzlich:  es  war  das  Bichter- 
urtheil  in  der  Gerechtigkeit  seiner  Entscheidung  durchaus 
nur  auf  die  Gewissenhaftigkeit  des  Richters  gestellt,  die 
allerdings  besonders  geschärft  wurde  durch  den  Glaubens- 
satz, dass  der  pflichtwidrig  und  ungerecht  freisprechende 
Bichter  auf  sein  eigenes  Haupt  die  Strafen  lade,  mit  denen 
die  Gottheit  den  Missethäter  bedrohte.  ^ 

Und  sodann  beruht  auch  wiederum  der  comitiale 
Process  in  seinen  beiden  Sondergestaltungen  auf  gewissen 
übereinstimmenden  principiellen  Ordnungen  und  Formen, 
welche  in  folgenden  Momenten  hervortreten: 

A.  die  dem  römischen  Processe  characteristische  Grund- 
ordnung der  Sonderung  eines  Verfahrens  in  iure  und  in 
iudicio  ist  dem  Comitialprocesse  fremd:  das  erstere  fällt 
hier  aus  und  das  letztere  allein  ergiebt  den  Process. 

B.  Die  Klagerhebung  des  quaestor  oder  tribunus  umfasst 
zwei  Punkte: 

1.  die  accusatio  an  sich,  als  die  Bezüchtigung  des  Ver- 
brechens, welche  eine  kurze  Angabe  des  Verbrechens  selbst 
nach  seinem  technischen  Namen,  wie  des  Thatbestandes  ent- 
hält, durch  den  dasselbe  consunmiirt  worden  ist,  wozu  dann 
in   dem  jüngeren   Tributcomitialprocesse    noch    die   ziffer- 


7  Vgl.  A.  29  und  wegen  der  Ezcnsationsgründe  §  55  A.  23  ff.  vgl. 
Geib  a.  0.  132.  So  auch  wenn  der  Beklagte  in's  Exil  gegangen  war: 
Liv.  m,  13,  9.    vgl.  A.  30.  31. 

8  Voigt,  Leges  reg.  A.  155.  Es  ist  dies  ein  Thatbestand  des  iudicem 
litexn  snam  facere,  dessen  Bestrafung  ebenso  in  die  Hand  Gottes  gelegt 
ist,  wie  des  Verhaltens,  wodurch  ein  ungerechter  Krieg  herbeigeführt 
wird:  Liv.  I,  14,  2.   23,  4.    V,  36,  10.   51,  7. 
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massige  Angabe  der  Geldstrafe :  nmlta  tritt,  auf  welche  die 
Anklage  sich  richtet;^ 

2.  die  diei  dictio,^^  als  die  Anberanmang  des  Gerichts- 
tageS)  und  zwar 


s  Dion.  XI,  37 :  b(Kr)v  ^iT/|veTK€  bimodav,  Kai  irpoeXirciv  f^icav  ^iri 
TÖv  bf^iiov  dLt:o\ofY\oo\xivov<;,  bpioa^  dvriKpiTov  Tf|v  aWav  ttJ?  hiia\<^ 
6t\  töv  bflfiov  dbiKoOaiv  oök  dirobeCEavTC?  ToOg  b^xa  dvbpa^,  oD?  i\^ 
q>{aaTo  f|  ßouXi*!,  toO^  ttox^aa^^vov^  Ti*|v  -növ  xXi'ipujv  biavo|ii^v*  54:  S 
—  KG-niTopctv  ^cXXov,  toOra  ?\v'  öti  irov^pd^  ^rie«  Kard  toO  byjuou 
Tviiifiag  Kai  ardoiv  eiofVfcv  e((  Tf|v  irdMv,  Kai  br)H<'PXM'  X^ipaq  ^m^vcTKS 
irapd  ToO^  lepoO^  vdpiovt;,  Kai  arparia^  f)ini<^clfi€vo(  oOv  ßXdßq  te  nn 
aCjxuvi]  ^yöXr}  dv^aT€\|iw  X,  42:  irepi  toO  öv6|LiaTo^,  6  enaovroi  lij 
biKT),  Kai  ^dXiara  ircpi  toO  Ti^/jinaTo?  miXiKov  Sarai  tö  ii^cOog  ^m^eXf) 
iroio6|ui€Voi  tf\rr\a\v  (sc.  oi  bi^jüiapxoi).  —  'EtKaXciv  b'oöxoT?,   6ti  Tuhr 

icpilhf  vö^uiv ^K^vot  KaTaaxövTE<C  <i{rroO^  dKtiiXuaav  M  tA<k 

dteiv  Tf|v  YTcpi  ToO  vöfjiou  bidTVU)0iV'  Cic.  de  Off.  m,  31,  112:  diem 
diidt,  quod  is  paucos  aibi  dies  ad  diotataram  gerendam  addidisset; 
p.  Mil.  14,  36:  diem  mihi  dixerat,  multam  irrogarat,  actionem  per- 
duellionis  intenderat;  Liv.  m,  24,  3:  qaod  falsus  haad  düble  testis  in 
Caesonem  extitisset,  diem  dixerant;  IV,  40,  4:  M.  Postamio  et  T.  Qninctio 
diem  dixerant,  quod  ad  Yeios  eorom  opera  male  pQgnatiim  esaet;  VI,  1, 
6:  dkta  dies  est,  qaod  legatos  in  Gallos,  ad  quot  missoi  erat  oator, 
contra  ins  gentium  pugnasset;  XXY,  3,  13:  tribimi  pl.  —  CC  nulinm 
aeris  multam  M.  Fostumio  dixerunt;  XXVI,  2,  7:  die  dicta  —  ob  exer^ 
citum  in  Apulia  amissum;  3,9:  perduellionis  se  iudicare  (A.  23)  Cn. 
Fulvio;  XXXYII,  57,  12:  diem  dixerunt,  quod  pecuniae  regiae  ptaedae- 
que  aliquantom  captae  in  Antiocbi  caatris  neque  in  triiunpho  toliflset^ 
neque  in  aerarium  rettulisset;  XLin,  8,  9:  tribuni  ad  popolom  accoa- 
runt,  multamque  decies  centom  milinm  aeris  dixerunt  (i  e.  poenam 
irrogaverunt) ;  16,  11:  Claudio  diem  dixit,  quod  contionem  ab  se  avo- 
casset  et  utrique  censori  perduellionem  se  iudicare  (A.  23)  pronuntiavit; 
Asc.  in  Scaur.  p.  18  Eiessl.:  diem  el  dixit  apud  populum  et  multam 
irrogavit,  quod  eins  opera  sacra  multa  populi  Bomani  deminnta  ess« 
diceret;  SchoL  Bob.  in  Clod.  p.  287:  ob  id  factum  dies  ei  dicta  per- 
duellionis. —  Die  aocusatio  selbst  kann  veranlasst  werden  durdi  die  voi^ 
gängige  Denunciation  eines  Privaten,  in  Bezug  worauf  die  Anadrücke 
sich  vorfinden  nomen  deferre,  aliquem  postulare  und  lege  intenogare: 
Cic.  p.  dorn.  29,  77.  Liv.  XLY,  87,  4  vgL  Eisenlohr,  Provocation  54 ff.; 
allein  alles  dies  sind  hier  unwesentliche  Momente.  —  Nach  den  in  §  6S 
unter  B  und  C  dargelegten  Ansichten  griff  der  Oomitialprooess  nur  im 
Falle  eingelegter  Provocation  Platz;  allein  dies  wird  durch  die  Quellen 
nirgends  bestätigt,  wohl  aber  wideriegt. 

^^  So  in  Betreff  der  quästorischen  Centuziatoomitien:  Idr.  Uf 
41,   11;   der    tribunicischen  Centuriatcomitien :   VaL  Ant.  45  Abb.  bei 
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a.  als  Anberaumung  des  Termines  für  den  Angdclagten; 
adesse  iubere^^oa  vorauf  in  §  69  A.  27  §  70  A.  15  zurück^ 
zukommen  ist; 

b.  als  Anberaumung  der  Goknitien  fELr  die  Bürgerschaft: 
comitüs  dicere  diem.^' 

Demgemäss  lautete  daher  nach  Maassgabe  von  A.  9 
die  accusatio  und  diei  dictio  für  den  Beklagten  etwa  dahin: 
Proximas  kalendas  Maias  diem  Numerio  Negidio  dico 
ad   populum    proditionis.     Ducentum   milium  muHam 
ei  irrogabo,  quod  eius  opera  sacra  multa  populi  Bomani 
Quir.  deminuta  sunt 
C.  Das  Verfahren  in  den  Comitien^^  umfasst  wiederum 
zuvörderst  die  citatio  des  Angeklagten  ^^  d.  i.  den  durch  den 
praeco  bewirkten  Namensaufruf. 
In  dem  Falle  nun,  dass 
a.  der  Beklagte  in  Folge  dessen  sich  meldete,  so  folgten 


GeU.  VI,  9,  9.  Liv.  HI,  56,  2.  10.  58,  10.  IV,  21,  3.  VI,  19,  5—20,  1. 
XXV,  4,  8.  10.  XLIII,  16,  11.  Val.  Max.  VI,  1,  11.  5,  3.  SchoL  Bob. 
in  Clod.  p.  337;  der  3?ribato<nnitiea:  Cic  de  Off.  III,  31,  112.  p.  MiL 
14,  36.  de  har.  resp.  4,  7.  Liv.  II,  35,  2.  6.  52,  3.  6.  61,  2.  III,  11,  9. 
13,  4.  rV,  40,  4.  44,  7.  V,  11,  4.  2fi,  6.  VH,  4,  1.  X,  46,  16.  XXIV, 
43,  2.  XXIX,  37,  17.  XXXTX,  52t  9.  XLIII,  8,  3.  9.  Ben.  de  Ben.  III, 
37,  4.  VaL  Haz.  V,  4,  8.  VI,  1,  7.  8.  5,  2.  VTH,  1  damn.  5.  Aar. 
Vict.  vir.  ill.  10,  3.  28,  1.  Abc  in  Scaur.  p.  21  Kiesel.  Schol.  Bob.  in 
Ciod.  p.  837. 

10*  Cic  p.  dem.  17,  45.    Abc  in  Scanr.  p.  20  KieBBl. 

ii  Liv.  XLin,  16,  12.  Das  Nähere  b.  §  69  A.  18.  19.  21'-<^6  §  70 
A.  12—14. 

12  Dafem  das  Verfahren  an  einem  Tage  nicht  zu  Ende  gefiUut 
ward,  trat  nicht  ampliatio  (A.  18),  sondern  prodictio  diei  ein:  decr.  tr. 
pl.  V.  567  bei  Liv.  XXXVIH,  62,  8.  Liv.  II,  61,  7.  8.  HI,  67,  6.  68,  6 
XXXVm,  61,  5.  52,  1.  Cic  ad.  Qu.  fr.  II ,  3,  2,  deren  Folgewirkung 
eine  verschiedene  war:  beim  GentnriatoonutialprooesBe  dessen  Fortsetzung : 
liiv.  VI,  20,  11.  Dion.  XIV,  4.  Anr.  Vict.  de  vir.  ill.  24,  6.  Plut. 
Cam*  36.  Zon.  VII ,  24  (§  178  A.  8),  beim  TribatoomitialproceBse  da- 
gegen dessen  Emeraerong:  Cic.  p.  doKo.  17,  45  vgl.  Dion.  IX,  41.  Hart- 
mann, Ordo  ladic  86. 

18  Cic  p.  dorn.  17,  45,  Liv.  DI,  58,  10.  XXV,  4,  9.  XXXVHI, 
51,  6.  12.  52,  3.  XXXIX,  52,  9.  App.  civ.  I,  74.  Val.  Max.  VI,  1,  7 
vgL  §  55  A.  15.    §  68  A.  50. 
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1.  die  Wiederholung  der  Anklage  sammt  einer  von  dem 
Ankläger  an  den  Beklagten  und  auf  dessen  Schuld  ge- 
richteten interrogatio,  und  endlich,  dafem  der  Beklagte  seine 
Schuld  leugnete,  die  nähere  Begründung  der  Anklage,  ^^  wie 
die  Beweisführung  Seitens  des  Anklägers  ^^  sanunt  etwaiger 
Beleuchtung  der  rechtlichen,  thatsächlichen  und  probatoria- 
len  Momente  der  Anklage; 

2.  der  von  dem  Vorsitzenden  an  den  Angeklagten  ge- 
richtete iussuB  causam  dicendi,]^  als  die  Aufforderung  zur 
Beantwortung  der  Anklage; 

3.  die  responsio:  Klagbeantwortung  Seitens  des  Be- 
klagten, und  insbesondere  die  Yertheidigung,  wie  etwaige 
Gegenbeweisführung  17  sammt  Beleuchtung  der  rechtlichen, 
thatbeständlichen  und  probatorialen  Momente   der  Sache; 

4.  die  Einbringung  der  rogatio  zur  Abstimmung  Seitens 
des  Vorsitzenden,  die  selbst  der  Rogation  von  Gesetzen  gleich 
behandelt  wird:  in  den  der  Anberaumung  der  Comitien  Tor- 


1*  So  Abc.  in  Soaor.  p.  18 f.:  crimina  dabat  sacra  publica  popoü 
Boxnani  deum  Penatium,  quae  Lavini  fierent,  opera  eins  minus  recte 
casteque  fieri;  in  Com.  p.  71:  criminabatar  eom  [beUum]  com  Cimbiis 
iniuBsu  populi  gessisse  idque  principiom  füisse  calamitatnm,  qoas  ex 
bello  populufl  liocepisset;  Tal.  Max.  VI,  1,  7:  diem  ad  populum  dlxii, 
quod  filium  suum  de  stupro  appellasset;  11:  diem  ad  populum  dixit. 
quod  comicularium  suum  stupri  causa  adpellasset;  und  weitere  Beispiele 
bei  Liv.  III,  56,  Sf.  XXVI,  2,  8ff.,  wie  in  den  bei  Bion.  eingelegten 
Bemegorieen,  so  YIII,  77  f.  Dann  die  interrogatio  wird  bekundet  durch 
Liv.  XXXVin,  50,  8. 

i&  So  Zeugenvernehmung:  Liv.  m,  13,  2.  IX,  28.  XXY,  3,  16. 
XXVI,  3,  5.  XXXVn,  57,  13.  Dion.  VU,  27.  59.  X,  5.  39.  49.  Val. 
Max.  VI,  1,  7. 

16  So  Liv.  XXXVni,  50,  11:  iussus  dicere  causam;  vgL  Asc  in 
Scaur.  20  Kiesel.:  accipere  respondendi  locum.  Und  so  auch  im  pn- 
torischen  Prooesse,  worauf  hinweist  Liv.  XXXTX,  17,  2:  venire  ad  cau- 
sam dicendam.  Causam  dicere  bezeichnet  an  sich  nicht  die  Vertheidigui^', 
sondern  das  Wort  ergreifen  zur  Beantwortung  der  Anklage :  Fest  273  ^ 
14.  Liv.  n,  61,  7.  Vn,  5,  8.  XXIV,  43,  3.  XXXVHI,  52,  4.  7.  Vj- 
XLin,  16,  14.    Val.  Max.  VH,  2,  6. 

"  Eespondere:  Liv.  XXV,  4,  9.  So  Dion.  IX,  29.  X,  5.  Liv,  TW 
44,  10.  XXVI,  3,  Iff.  Dilatorische  Einrede:  Liv.  XXVI,  3,  7.  Zeugec- 
Vernehmung:  VaL  Max.  VIII,  9,  1. 
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ausgehenden  Fristen  (§  69  A.  21  §  70  A.  16),  in  der  Form 
des  ferre  oder  rogare  an  sich,  wie  in  der  Abstimmung  mit 
Utei  tu  rogas  oder  Antiquo,^^  demgemäss  denn  nun  solche 
Eogation  nach  Maassgabe  von  A.  23  etwa  dahin  lautete: 

Velitis  iubeatis,  Quirites,  uti  Numerio  Negidio  ab  Aulo 

Agerio  proditio  iudicetur;*^ 

5.  die  Abstimmung  der  Comitien,  bei  welcher  die  Stim- 
menmehrheit entschied  und  welche  als  populi  iudicium^o 
und  insbesondere  bei  Antiquo  als  absolutio, ^^  bei  Utei  tu 
rogas  als  damnatio^^  des  Beklagten  aufgefasst  und  be- 
zeichnet wird; 

6.  im  Damnations-Falle  eine  iudicatio^^  des  accusator 


IS  Wegen  ferre  und  rogare  bei  den  Comitien  im  AUgemeinen  vgl. 
Becker -Marqoardt,  Alt.  n,  3,  94.  129.  und  beim  Comitialprocesse 
insbesondere  die  Citate  zu  tab.  £K,  7  sowie  Oic  p.  dorn.  17,  45.  Wegen 
der  Modalität  der  Abstimmung  vgl.  Becker -Marquardt  a.  O.  97  ff.  129. 
Eine  Abstimmung  auf  Non  liquet,  somit  eme  ampliatio  ist  ausgeschlossen : 
Becker-Marquardt  a.  O.  99;  vgl.  A.  12. 

19  Ygl.  Cic  p.  dom.  IS,  47:  velitis  iubeatis,  ut  M.  Tullio  aqua  et 
igni  interdicatur;  44:  velitis  iubeatisi  ut  M.  Tullius  in  civitate  ne  sit. 

30  Lex  de  inferüs  in  C.  I.  L.  I  no.  1409  lin.  6.  Cic.  p.  reg.  Dei.  11, 
31.  p.  ßcaur.  1,  1.  de  Div.  n.  35,  74.  de  Leg.  m,  15,  33.  Liv.  II, 
41,  11.  61,  3.  ni,  56,  10.  V,  11,  12.  VH,  28,  9.  X,  46,  16.  XXVII,  34,  3. 
XXIX,  22,  9.  37,  9.  XTiTTT,  16,  12.  13;  vgl.  Fest.  318  ^  26:  -quem  popolus 
iudicavit  ob  malefldum. 

21  So  z.  B.  Liv.  IV,  41,  11.  XLHI,  16,  16.  Ep.  Liv.  61.  Val. 
Hax.  VT,  5,  3.    Asc  in  Scaur.  p.  19.  in  Com.  p.  71  Kiessl. 

22  Lex.  Cassia  v.  650  bei  Asc.  in  Com.  p.  69  Kiessl. :  quem  populus 
danmasset.  So  in  Betreff  der  Centuriatcomitien:  Cic.  p.  dom.  32,  86. 
Liv.  n,  41,  11.  62,  5.  in,  58,  10.  VI,  20,  5.  XLHI,  16,  15.  16.  Plin. 
H.  N.  VUI,  45,  180.  Val.  Max.  VI,  5,  3.  Serv.  in  Aen.  VIII,  652;  der 
Tributconoitien:  Liv.  H,  35,  6.  52,  7.  54,  2.  6.  HI,  12,  1.  IV,  41,  10. 
44,  10.  V,  82,  9.  XXII,  35,  3.  XXVH,  34,  3.  5.  XXIX,  37,  9.  XXX, 
39,  7.  XXXIX,  22,  9.  52,  9.  XLIH,  16,  15.  16.  Val.  Max.  VI,  1,7. 
VIII,  1,  9.  damn.  5.  Asc.  in  Com.  p.  71.  m  Scaur.  p.  19  Kiessl.  Schol. 
Bob.  in  Clod.  p.  337;  vgl.  Cic.  p.  dom.  29,  77.  Liv.  X,  23,  13.  31,  9. 
XXV,  2,  9.  XXXV,  41,  9.  Untechnisch  sagt  dafür  condemnare  Liv.  V, 
12,  1.    XXIX,  37,  13.  14.    XLin,  8,  9.  16,  14. 

23  ludicare  wird  technisch  ausgesagt  in  Betreff  des  Bichterurtheiles 
und  so  nun  ebensowohl  von  dem  iudex  des  prätorischen  Processes:  des 
Civil-,  wie  Criminalprocesses :  §  54  A.  60,  als  auch  von  dem  im  Comi- 
tialprocesse  richtenden    quaestor  oder  tribunus:    decr.  trib.  pl.  v.  548 
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selbst,  welche,  der  damnatio  nachfolgend^«  und  regelmtoig 
zur  condemnatio^«  sich  gestaltend,  nach  A.  23  in  die  Urthels- 
form  des  prätorischen  Processes  (§  68  A.  39)  sich  kleidete 
und  sonach  im  Condemnationsfalle  dahin  sich  concipirte: 
Numeri  Negidi,  tibi  proditionem  (od.  dergl.)  iudico, 
somit  aber  ein  Yerdict:  eine  SchuldigerUämng  des  Ver- 
brechens oder  die  Bejahung  der  Schuldfrage  enthielt,  womit 
sodann  in  dem  jüngeren  d.  h.  auf  Geldstrafe  sich  richtenden 
Tributcomitialprocesse  zugleich    ein   Straferkenntniss:    die 


bei  Liv.  XXYI,  3,  8:  quoad  vel  capitis  vel  pecouiae  iudicasset  prirato; 
Cic.  p.  dorn.  17,  45:  ter  ante  magistratus  accuset  intermissa  die,  quam 
multam  irroget  aut  iudicet,  wozu  vgl.  §  70  A.  16,  sowie  das  in  sacnun 
iudicare  in  Betreff  der  Geldstrafe  des  Tribatcomitialprocesses:  lex  SHia 
bei  Fest  24«^,  11;  lex  de  inferüs  in  C.  I.  L.  I  no.  1409  lin.  6.  TgL 
lex  col.  lal.  Gen.  c  65,  sowie  Dion.  VUli  6:  ol  irovripÖTaTOi  toO  «Arj- 
8ou(  —  trpoOKoX^aavTO  itd  b(Kiiv,  i^v  aOroi  biicdaeiv  ^jüicXXov*  dagegen 
ist  ontechnisoher  Sprachgebrauch,  wenn  iudicare  gesetzt  wird  a.  für  das 
damnare  der  Comitien  (A.  22):  Liv.  VI,  20,  9;  b.  vom  accnsator  in 
Betreff  der  von  demselben  ausgesprochenen  Bezüchtigung  des  Yerbrechens, 
auf  welche  dessen  accusatio  sich  richtet,  indem  diesfalls  iudioard  nur 
das  private  Urtheil  des  bürgerlichen  Lebens,  nicht  aber  das  offidlelle 
Urtheil  des  Biohteramtes  bezeichnet.  Und  in  letzterer  Yenrendang 
findet  iudicare  sich  vor  bei  Cic.  p.  Mur.  28,  60:  Catonem  ad  aocusaDdum 
descensurum  non  faisse,  niri  prius  de  causa  iudicasset;  PhiL  Ol,  6,  14: 
indicetur  non  verbo,  sed  re  non  modo  non  consul,  sed  etiam  bostifl  An- 
tonius; Liv.  I,  26,  9:  patre  prodamante  se  filiam  iure  caesam  iadicare; 
YIII,  19,  10:  quem  (i.  e.  populum)  extra  culpam  belli  esse  ipsum  Yitni- 
vium  iudicasse;  XX VI,  3,9;  Sempronius  perdnellionis  se  iudicare  Cb. 
Fnlvio  dixit  diemque  comitüs  ab  C.  Calpumio  praetore  urbano  petät: 
XLm,  16,  11:  utrique  censori  perduellionem  se  iudicare  pronuntiavit 
diemque  comitüs  a  C.  Sulpicio  praetore  urbano  petiit.  Incxnrect  itt 
Zumpt,  Cr.  Bt.  I,  2,  186  ff. 

'^*  Dass  die  iodicatio  des  accusator  der  damnatio  der  Comittsi 
nachfolgt,  ergeben  namentlich  die  FfiUe,  wo  die  accusatio  de  oapt« 
geht,  die  iudicatio  aber  auf  Geldstrafe  abgegebok  wird:  §  70  A.  3.  rzL 
auch  Schwegler,  r.  (Jesch.  II,  465  A.  2 ;  dann  der  Ausdruck  bei  löv.  IL 
52,  5:  duo  milia  aeris  damnato  multam  dixerunt. 

25  Condemnare  in  solcher  Beziehung  bei  Liv.  Y,  29,  7,  eibenao  wie 
in  Betreff  des  ädüioischen  Comitialprocesses  b^  Liv.  XXXUI,  43,  li*. 
XXXYin,  85,  6.  Fest.  238  ^  30.  Plin.  H.  K.  XXXIIT,  1,  19.  Bagegvn  ist 
untechnisch  in  solcher  Beziehung  damnare  bei  Liv.  YU,  19,  9.  X,  47,  4. 
XXXY,  10,  12.   XXXYHI,  35,  5. 
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Geldstrafe  aussprechend  sich  verbindet  (§  70  A*  19),  wo- 
gegen in  dem  Centoriat-  und  dem  älteren  Tribut-Comitial- 
processe  die  bezügliche  Strafe,  analog  wie  bei  der  leg.  a. 
sacramenti,  als  eine  aus  dem  Yerdicte  und  dem  bezüglichen 
Gesetze  ohne  Weiteres  sich  ergebende  Consequenz  auf- 
gefasst  und  zur  Vollziehung  gebracht  wurde. 

Und  zwar  findet  solche  Ordnung  unter  5  und  6  darin 
ihre  Begründung,  dass  von  Vom  herein  und  theoretisch 
jenem  ütei  tu  rogas  der  Comitien  der  gleiche  Werth  zukömmt, 
wie  der  Bestellung  Ilviri  perduellionis :  es  wird  auch  durch 
jene  Abstimmung  nicht  eigentlich  ein  Bichterurtheil  über 
den  Beklagten  gefällt,  als  vielmehr  bloss  dem  accusator 
selbst  die  Sichterfunction  übertragen  und  somit  die  Macht- 
befugniss  ertheilt,  ebenso  ein  absolutorisches,^^  wie  ein  con- 
demnatorisches  ürtheil  zu  fällen,  wobei  dann  das  letztere 
den  erforderlichen  Stützpunkt  für  die  Strafvollstreckung  er- 
gab und  somit  für  diese  selbst  ganz  unentbehrlich  war. 

Im  ITebrigen  aber  steht  es  dem  accusator  frei,  noch 
vor  Abstimmung  der  Oomitien  die  accusatio  fallen  zu  lassen: 
desistere  causa,  omittere  accusationem  u.  dergl.^? 

Und  endlich  erlischt  auch  der  Process  ohne  Weiteres, 
dafem  er  nicht  während  der  Amtsfdhrung  des  accusator  bis 
zur  richterlichen  Entscheidung  geführt  ist^^ 

b«  Dagegen  dann,  wenn  der  Beklagte  auf  die  ergangene 
citatio  weder  antwortet,  noch  sein  etwaiges  Aussenbleiben 
entschuldigen  lässt,   oder  endlich  auch   die  vorgebrachten 


20  Bo  Liy.  m,  58,  10:  M.  ClaaclitL5  —  die  dicta  damnAtus  ipso 
remittente  Yergisio  (i.  e.  aecosatore)  ultixnam  poenam  dimissiLB  Tibur 
exnlatom  abiit;  Dion.  X,  52.  Und  dann  gehören  in  gewisser  Beziehung 
hierher  auch  die  FäUe'f  wo  die  accusatio  und  damnatio  de  capite  ging, 
der  accusator  aber  gnaden  weiße  auf  Geldstrafe  condemnirte :  A.  24. 

27  Desistere  causa:  Gic  de  Off.  m,  31,  112;  negotio:  Lir.  XXXVII, 
56,  1.  Omittere  certationem:  Llv.  XXY,  4,  8;  accusationem:  Aur.  Yict. 
vir.  ilL  28,  2.  Bemittere  diem,  causam:  Ben.  de  Ben.  III,  37,  4.  Aceu- 
aatOBi  Tnissnm  fiicere:  Gic.  L  c;  dimittere:  Llv.  XXIY,  43,  3.  Val. 
Max.  Ym,  1,  3.  Asc  in  Scaur.  20  Kiessl.  Beispiele  s.  §  178  A.  11. 
21.  48.  49.  58.  54. 

>•  §  178  A.  41.  Gliche  Ordnung  kehrt  im  Givilpnooesse  wieder: 
§  55  A.  42. 
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Excusationsgründe   vom   accusator  in   seiner   Stellung  als 
iudex  nicht  als  genügend  anerkannt  werden,  ^9  so  wird 

1.  in  dem  Falle,  dass  der  Beklagte  bereits  vor  dem 
Termine  in  das  Exil  gegangen  ist, 

aa.  der  Capitalprocess  nicht  fortgestellt,  vielmehr  der 
Comitiatus  ohne  Weiteres  entlassen.  Nach  der  lexTalerk 
Horatia  von  305  wird  indess  darauf  noch  bei  den  Tribut- 
comitien  die  Rogation  eingebracht:  Id  Numerio  Negidio 
iustum  exilium  esse,30  durch  deren  Annahme  die  Auswande- 
rung des  Beklagten  in  eine  Expatriation:  mit  den  Folge- 
wirkungen der  cap.  dem.  magna  umgewandelt  wird  (§  28 
A-  10); 

bb.  dagegen  in  dem  jüngeren  d.  h.  auf  Geldstrafe  ten- 
direnden  Tributcomitialprocesse  wird  über  die  Anklage  in 
in  der  unter  a  5.  6  dargelegten  Modalität  entschieden  ;3i 

2.  in  dem  Falle,  dass  der  Beklagte  nicht  in  das  Exil 
gegangen  ist,  wird 

aa.  in  älterer  Zeit  über  die  Anklage  in  der  unter  a  5.  6 
dargelegten  Modalität  entschieden; 32 


20  Die  Fälle  des  non  respondere  und  des  uon  excasari  scheidet  d&s 
Plebiscit  v.  542  in  A.  33,  wozu  vgl.  wegen  des  non  respondere  §  54 
A.  29.  34;  wegen  des  ezcusari  Liv.  XXY,  4,  9.  XXXYin,  52,  3w  Cie. 
p.  dorn.  17,  45.  Pap.  2  Defl  (D.  XLYIII,  1,  10).  Cognition  über  den 
ExcusatioDSgrand :  Liv.  XXX Vm,  52,  4.  Im  Falle  der  Anerkennaiur 
seiner  Triftigkeit  erfolgte  dann  prodictio  diei:  A.  12. 

30  Bei  Genturiatcomitialprocesse  Fol.  VI,  14.  Liv.  XXVI,  S,  12  v. 
543:  Cn.  Folvios  ezulatum  Tarquinios  abiit.  Id  ei  iostom  exilium  esse 
scivit  plebs  s.  §  178  A.  49.  Bei  Tribatcomitialprocess  Liv.  m,  13,  9 
v.  293:  indicii  die  cum  excasaretor  solmn  vertisse  exilii  causa,  nifailo 
minus  Yirginio  (i.  e.  aocusatore)  comitia  habente  coUegae  appeUan 
dimisere  conciHum  s.  §  178  A.  24;  vgl.  Liv.  XXY,  4,  11:  §  178  A.  4l^. 
sowie  §  172  A.  11.  31.  32.  Sonach  werden  die  Centuriatcomitien  auf- 
gehoben und  zur  Einbringung  solcher  Bogation  die  Tributcomiti^i  beniieEL 
Denn  die  letzteren  sind  jetzt  in  Betreff  der  Verleihung,  wie  EntziehuDT 
der  oivitas  competent:  Liv.  XXVI,  33,  10  ff. 

>i  Liv.  Y,  32,  9  V.  J.  363:  in  exilium  abiit;  —  abeens  XY  milibii.« 
gravis  aeris  damnatur:  §  178  A.  38. 

33  Liv.  n,  35,  6  V.  J.  263:  damnatus  absens  in  Yolsoos  exnlatom 
abiit  und  Flut.  Cam.  13  s.  §  178  A.  23;  Dion.  X,  42  v.  J.  S99:  AXövrw 
—  TiDv  dvbpdOv  dp/^ou^  rä<;  hiKa<;  s.  §  178  A.  62.    Gleiches  TeK&hrefi 
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bb.  seit  der  lex  Yaleria  Horatia  v.  305 

aaa.  beim  Centuriatcomitialprocesse  der  Termin  pro- 
dicirty  zugleich  aber  dem  Beklagten  durch  ein  Flebiscit  das 
Präjudiz  gestellt,  dass  bei  anderweiter  Desertion  des  so 
verlegten  Termines  derselbe  als  in  das  Exil  gegangen  an- 
zusehen und  solchenfalls  mit  aquae  et  ignis  interdictio, 
wie  mit  Yermögensconfiscation  belegt  sei,33  worauf  dann  am 
dies  prodictus  anderweiter  Termin  abgehalten  und  über  die 
Anklage,  mochte  der  Beklagte  erschienen  sein  oder  nicht, 
entschieden  wurde; 34 

bbb.  beim  jüngeren  d.  h.  auf  Geldstrafe  tendirenden 
Tributcomitialprocesse  nach,  wie  vor  über  die  Anklage  ent- 
schieden.35 

D.  Die  exsecutio  iudicati  als  die  Strafvollstreckung  ist 
Sache  des  accusator  in  seiner  Stellung  als  condemnirender 


ward  bei  der  in  Betreff  einer  Verschwörung  der  Etrosker  eingesetzten 
extraordinaria  cognitio  im  J.  550  eingeschlagen:  Liy.  XXIX,  36,  12: 
conscientia  sibimet  ipsi  eziliom  consciscentes ,  cum  absentes  damnati 
essent,  corporibus  subtrcM^tis  bona  tantum,  quae  publicari  poterant, 
pigneranda  poenae  praebebant.    Vgl.  Pol.  VI,  14. 

33  Liv.  XXY,  4,  9  Y.  J.  542:  tribuni  plebem  rogaverunt  plebesque 
ita  scivit,  si  M.  Fostumius  ante  kal.  Maias  non  prodisset  citatosque  eo 
die  non  respondisset  neque  excu&atus  esset,  videri  eum  in  exilio  esse 
bonaque  eius  venire ,  ipsi  aqua  et  igni  placere  interdici  s.  §  168  A.  48. 
Dien.  IV,  4.  Und  so  sind  auch  aufzufassen  die  Processe  wider  0.  Ser- 
vitias  Ahala  v.  318  bei  Liv.  IV,  21,  4  in  §  173  A.  16,  und  des  C.  Sem- 
proniiis  Gracchus  wider  den  Consular  M.  Popillius  Laenas  im  J.  631 
nach  der  lex  Sempronia  Ne  quis  iudicio  circumveniretur  v.  631 :  Cic  p. 
dorn.  31,  82:  0.  Gracchus  de  P.  Popillio  tulit,  ut  ei  aqua  et  igni  inter- 
diceretor;  vgl.  32,  87.  Brut  34,  128.  p.  Cluent.  35,  95.  de  Leg.  III,  11, 
26,  de  Bep.  I,  3,  6.  Plul  C.  Gracch.  4.  VeU.  Pat.  II,  7,  2.  Schol.  Bob. 
in  Or.  p.  red.  ad  pop.  p.  252.    Endlich  vgl.  A.  34.  §  28  A.  10.  §  30  A.  12. 

34  Cic.  p.  dom.  30,  78:  qui  erant  rerum  capitalium  condemnati, 
non  prius  hanc  civitatem  amittebant,  quam  erant  in  eam  recepti,  quo 
vertendi  hoc  est  mutandi  soli  causa  venerant;  id  autem  ut  esset  faciun- 
dum,  non  ademptione  civitatis,  sed  tecti  (vgl.  App.  civ.  I,  31)  et  aquae 
et  ignis  interdicüone  adigebantur;  Paul.  Diac.  2,  15:  aqua  et  igni  inter- 
dici solet  damnatis;  Cat.  4  Orig.  bei  Prise.  VIII,  382  H.:  duo  exules 
legre  publica  [condemnati]  et  execrati. 

»5  Vgl.  Liv.  XXXVm,  52,  3  ff. 
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iudex  (A.  25):  derselbe  ordnet  solche  ex  officio  und  ohne 
weitere  Frist  an  (§  69  A.  32  ff.  §  70  A.  20). 

Im  üebrigen  steht  neben  dem  Criminalprocesse  als  eine 
demselben  coordinirte  Ergänzung  desselben  das  indicinm 
domesticum  des  paterfam.  (§  94),  wogegen  systematisch  ganz 
verschiedene  Vorkommnisse  ergeben  einestheils  das  Ver- 
fahren bei  Cognition  des  pontifex  max.  über  das  scelos 
(§  46  A.  5  ff.),  und  andemtheils  die  censorische  animadversio 
wegen  malefactum  (§  49  A.  19),  wie  aber  auch  das  Ver- 
fahren im  Falle  der  coercitio  und  so  insbesondere  bei  multae 
dictio,  wie  irrogatio  (§  49  unter  B),  deren  letztere  bei  den 
Tributcomitien  eingebracht  wird  und,  wie  obbemerkt,  das 
unmittelbare  Vorbild  für  den  criminellen  Tributcomitial- 
process  ergab. 

§  68. 
Der  prätorische  ^ocess. 

Der  prätorische  Criminalprocess  der  Republik  ist  iden- 
tisch mit  dem  königlichen  Frocesse,  der  selbst  auf  der  gleichen 
Struktur,  wie  der  Civilprocess  beruht,  dabei  aber  den  Ge- 
setzen folgt,  dass  jedem  Bürger  in  Vertretung  des  Staates 
die  accusatio  wegen  aller  Criminalyerbrechen  frei  stand, 
und  wiederum  der  rex  ebenso  das  officium  ius  dicentis,  wie 
iudicis  übte,^  eine  provocatio  wider  das  Bichterurtheil  aber 
ebensowenig,  wie  gegen  die   dicirte  multa  statthaft  war,- 


1  8.  §  54  A.  45.  Im  Besonderen  Dion.  VII,  34:  d  —  ßouX/iorra: 
Ti^  ^irt  tCöv  öirdruiv  aOroO  KaxTiTopctv  €It  tfrnuv  eöe6vac  diraiTiDv  citi 
Xöyuiv,  £vea  vojao^  ^axiv  Croifüio^  clvai  bixnv  6ir^X€iv*  X,  5:  ffioo  tov; 
ibtdjTaK  aÖToi^  Oir^p  div  ijjnCDvTo  iraBclv  xard  xdv  y6\ioy  Oir^ctv  bCx«;, 
^itl  Td)v  öndTuiv  Tf^^  xpiaeuK  V^o^iiyr]^'  7:  bticriv  oix  oldv  t*  fjv  moi 
icap'  oÖToO  Xopcfv,  T€6vi)ic6tuiv  d^(poT^pulv  tu^v  övdTuiv  k.  t.  X. 

2  Oic  de  leg.  agr.  n,  11,  20.  13,  33.  14,  35.  I>ion.  X,  1.  PlnB^ 
Encb.  (D.  I,  2,  2  §  16);  vgL  Wdniger,  Sftcmlsjstein  287  ff.  Zmapt,  Cr. 
Bt  I,  1,  7S  ff.  Andere  Ansichten  8.  in  Paoly,  Bealeno.  TI,  h  1^ 
Aach  in  Athen  unterliegt  in  der  ältesten  GeriGhtsTeifasrang,  wo  der 
&PXU1V  iudex  ist,  dessen  Urtheil  nicht  der  ProYooaitiim:  Said.  r. 
Dafem  der  rex  oder  der  der  Provocation  nieht  unterworfene 
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hiervon  jedoch  wieder  in  zwei  Fällen  Abweichungen  erlitt: 
theils  beim  paricidium.  wo  seit  dessen  Umwandelung  in  ein 
staatlich  zu  bestrafendes  Verbrechen  ^  eigene  Beamte,  quaes- 
tores  paricidii:  Mordspürer  ebenso  zur  Aufspürung  des 
Mörders,  wie  zur  Klagerhebung  wegen  des  Mordes  vom 
rex  bestellt  wurden, *  theils  bei  perduellio,  wo  besondere 
iudices:  Hviri  perduellionis  vom  rex  in  einer  contio  eigens 
eingesetzt  und  somit  das  officium  iudicis  personal  von  dem 
officium  ins  dicentis  getrennt  wurde  und  wo  nun  mit  solcher 
Eigenthümlichkeit  auch  die  weitere  Besonderheit  sich  ver- 
knüpfte, dass  wider  solches  Bichterurtheil  Provocation  zu- 
lässig war.  5 

Indem  nun  nach  Vertreibung  der  Könige  die  Consuln 
die  lex  de  imperio  regis  und  mit  dieser  zugleich  die  könig- 


dem  Beklagten  gnadenweise  den  Ausweg  bieten  wollte,  vor  den  Comitien 
seine  Defension  zu  fähren,  so  nöthigte  die  obige  staatsrechtliche  Ordnung 
zu  gewissen  Auswegen:  so  im  Processe  wider  Horatius  wegen  parici- 
dium (§  173  A.  15),  wo  der  rex  die  Form  des  Ferdnellionsprocesses 
wählte  und  so  dem  Beklagten  die  Provocation  ermöglichte:  Voigt,  Leges 
regiae  A.  140  f.;  und  dsmn  wieder  im  Falle  des  L.  Sestius,  ebenfalls 
paricidium  betreffend  (§  173  A.  15),  wo  der  Xvir  leg.  scrib.  C.  lulius 
lulus  von  seiner  eigenen  Jurisdiction  keinen  Gebrauch  macht,  vielmehr 
in  Ermangelung  von  Quästoren  selbst  als  öffentlicher  Ankläger  in 
quästorischer  Function  die  Sache  vor  die  Centuriatcomitien  bringt:  Cic. 
de  Bep.  n,  36,  61.  Liv.  HI,  33,  9  vgl.  Eisenlohr,  Provocation  10  f. 
Zumpt  a.  O.  I,  1,  342.   Voigt,  Vadimonium  42  f. 

3  Vgl.  Voigt,  Leges  regiae  71  f. 

*  VgL  Voigt  a.  0.  A.  162  und  die  das.  Citirten;  C.  Tb.  Gutjahr, 
de  quaestt.  paric.  Gryph.  1808.  12  ff.    Zumpt  a.  O.  II,  2,  143. 

^  Darauf  beziehen  sich  Cic  de  Bep.  II,  31,  54:  provocationem  — 

etiam  a  regibus  fuisse  deolarant  pontiflci  libri,  significant  nostri  etiam 

augurales;    Tuso.  IV,  1,   1.    Fenestella  bei   Ben.  Ep.  108,  31;   und  die 

auf  den  Process  des  Horatius  bezüglichen  Fest.  297  a,  23.   Liv.  I,  26,  .8. 

VIII,  33,  8.   Val.  Max.  Vm,  1,  1.   vgl.  Zumpt  a.  0.  88  ff.  Lange,  Alt.3 

§  52.    Die  Provocation  ging  anfanglich  an  die  Curiatcomitien  und  war 

somit  nur  dem  Patricier  möglich;   seit  Serv.  Tullius  aber  ging  sie  an 

die  Centuriatcomitien  und  war  nun  jedem  Bürger  zugängig:   g.  die  bei 

Schwegler,   r.  Gesch.  II,   170  A.  3  Citirten;    Lange  a.  0.  §  54.    Die 

Ansicht  von  Schwegler  selbst,  dass  bis  zu  den  XII  Taf.  die  Provocation 

des  Patriciers  an  die  Curiatcomitien    gegangen  sei,   leidet   an  innerer 

Un Wahrscheinlichkeit;  vgl.  auch  Eisenlohr  a«  0.  140  ff. 
Voigt  Xn  Taf  I.  42 
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liehe  iurisdictio  empfingen,  so  ging  aucli  die  königliche 
Criminaljurisdiction  auf  dieselben  mit  über.^  Allein  sehr 
bald  ward  solche  in  zwiefacher  Beziehung  modificirt:  eines- 
theils  ward  durch  die  lex  Yaleria  Fublicolae  de  provoca- 
tione  y.  245  den  Consuln  die  Verpflichtung  auferlegt,  Tor 
Vollstreckung  eines  von  ihnen  erlassenen  Richterurtheiles 
durch  Todtung  oder  Geiselung  der  dawider  eingelegten  Pro- 
vocation  Folge  zu  geben  (§  178  A.  14);  und  sodann  ward 
durch  die  lex  Valeria  Fublicolae  de  adfectato  regno  t.  245, 
wie  auch  wieder  durch  die  lex  sacrata  v.  260  und  Icilia  de 
non  interfando  tribunum  pl.  v.  262  in  Betreff  der  neu  defi- 
nirten  Verbrechen  der  adfectatio  regni  und  der  proditio  den 
Consuln  die  Competenz,  wie  den  cives  die  bezügliche  accu- 
satio  entzogen,  yielmehr  jene  Competenz  beziehentlich  den 
Genturiatcomitien  und  Tributversammlungen,  und  diese  accu- 
satio  beziehentlich  den  quaestores  paricidii  und  tribuni  pl. 
übertragen.  Und  endlich,  indem  die  quaestores  paricidii 
ihre  Accusationen  bei  den  Genturiatcomitien  auch  auf  alle 
anderen  Griminalverbrechen  neben  der  adfectatio  regni,  ob- 
wohl mit  Ausnahme  der  proditio,  ausdehnten  (§69  A.  3), 
so  kam  in  Folge  dessen  auch  deren  accusatio  paricidii  bei 
den  Gonsuln  ausser  XTebung,  da  es  nahe  lag,  durch  Accu- 
sation  bei  den  Genturiatcomitien  die  Sache  sofort  in  erster 
Instanz  vor  denjenigen  Richter  zu  bringen,  der  bei  Accu- 
sation  vor  dem  Gonsul  die  Provocationsinstanz  gebildet 
haben  würde. 

Die  XII  Taf.  nun  sprechen  einestheils  wohl  in  tab.  IX  6 
die  UnStatthaftigkeit  der  quästorischen  accusatio  paricidii 


«  Vgl.  §  72  A.  27.  Dion.  X,  1.  Bio  Cass.  XYXTX,  19.  Hienuiter 
faUen  der  Process  v.  245  vor  dem  CoxibuI  L.  lunios  Brutus  wider  mehrere 
Aquilii  und  Yitellii  wegen  der  zur  Zurückföhrung  der  Tarquinier  abge- 
haltenen nächtlichen  Zusammenkünfte:  Liv.  U,  5,  5  ff.  Dion.  V,  9.  IS, 
Zon.  Yn,  12.  vgl.  Schwegler,  r.  Gesch.  II,  44  f.,  worüber  der  Bericht 
von  Plut.  Popl.  7,  dass  Brutus  in  Folge  einer  Intercession  des  CoUatinu^ 
die  Sache  zur  Entscheidung  an  die  Comitien  gebracht  habe,  auf  eine 
jüngere  entstellende  Darstellung  zurückgeht;  dann  der  Process  r.  99t 
des  M.  Yolscius  Fictor  wider  K.  Quinotins  Cincinnatns  wegen  pazicidiaiD : 
Liv.  in,  13.    Dion.  X,  7. 
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beim  Consul  besonders  aus,  während  sie  die  Accosations- 
befiigniss  der  Quästoren  bei  den  Centuriatcomitien  wegen 
aller  Criminalverbrechen  mit  Einschluss  der  proditio  fest- 
stellen (§  69  A.  11),  und  sichern  andemtheils  die  Provo- 
cation  wider  das  Bichterurtheil  des  Consuls  durch  XI 1, 
deren  Inhalt  dahin  uns  referirt  ist:  ab  omni  iudicio  poenaque 
proTOcari  liceto  indicant  XII  tab.  compluribus  legibus. 

Allein  sicher  leidet  dieses  Referat,  welches,  wie  es 
selbst  besagt,  in  summarischer  Angabe  den  Inhalt  mehrerer 
XIT  Tafelgesetze  zusammenfasst,  an  einer  fehlerhaften  AI], 
gemeinheit,  indem  nur  folgende  Bestimmungen  den  XII  Taf. 
sich  beimessen  lassen  :7 

a.  die  Vorschrift  der  lex  Yaleria  Fublicolae  de  proYOca- 
tione  Y.  245  (§  178  A.  14)  ward  dahin  erweitert,  dass  der 
Consul  zur  Beachtung  der  FroYocation  nicht  allein  wider 
das  Yerberari  aut  necari,  sondern  auch  wider  das  Yinciri 
Yerpflichtet  ward,  und  solches  wiederum  nicht  bloss  dann, 
wenn  auf  Orund  eines  Bichterurthefles,  sondern  auch  wenn 
ohne  solches  jene  Maassregeln  in  Anwendung  gebracht 
werden,  so  dass  ebenso  wider  die  Einkerkerung  als  Mittel 
der  coärcitio:  das  corpus  retinere  (§  49  A.  8)  oder  wider 
die  Yerhängung  der  Sicherheitshaft  gegen  den  Inculpaten 
(§  67  A.  5),  als  auch  wider  das  die  domum  ductio  in  der 
leg.  a.  per  man.  ini.  anordnende  Decret  die  ProYOcation 
zulässig,  wie  zu  beachten  war;^ 

b.  solche  ProYOcation  ward  entsprechend  tab.  IX  7  im 
Falle  des  necari,  und  so  nun  auch  im  Falle  des  Yerberari, 
wie  Yindri  Yor  die  Centuriatcomitien  Yerwiesen  und  damit 
das  bisherige  Becht  bestätigt. 

Dagegen  betrafen  die  XII  Taf.  nicht 

aa.  die  CiYilprocessurtheile  im  Allgemeinen,  sondern  nur 
insoweit,  als  dieselben  ausnahmeweise  zum  Yerberari  führten 
(§  178  A.  14); 

bb.  die  multae  dictio,  wofOr  Yielmehr  die  lex  Menenia 
Sestia  y.  302  maassgebend  blieb  ;^ 

^  Vgl.  EUenlohr  a.  O.  9  ff. 

8  Das  Letztere  l^ekundet  Liv.  HI,  56,  5—13.  vgl,  Geib,  Cr.  Pr.  118. 
»  Anders   Schwegler,   r.   Gesch.  II,    613   A.  3.     Die  Yerweistmg 
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cc.  die  Maassnahmen  der  der  Frovocation  nicht  uster- 
worfenen  Beamten,  somit  ebensowenig  der  Xviri  leg.  scrib. 
(§  1  A  8),  wie  der  den  Oberbefehl  beim  Heere  fahrenden 
Magistrate  ;i<> 

dd.  die  pontificalen  Entscheidungen  über  das  scelusJ' 
Von   unserer   Wissenschaft   werden   indess    noch  viel 
weiter  gehende  Eingriffe  in  den  prätorischen  Criminalprocess 
den  Xn  Taf«  beigemessen.    Und  zwar  sind  in  dieser  Be- 
ziehung folgende  Ansichten  aufgestellt  worden: 

A.  von  J.  A.  F.  Eichler,  üb.  d.  öffentL  Grer.  d.  Eöm. 
Stendal  1853.  14.  Walter,  R.  G.  §  829.  Becker-Marquardt 
Alt.  n,  3,  150  f.  Lange,  Alt  II 3  §  126  unter  11:  es  seien 
durch  tab.  IX  7  die  Capital- ,  somit  also  alle  Crinodnalpro- 
cesse  jener  Zeit  den  Comitien  zugewiesen  worden.  ^^  Allein 
diese  Annahme  erweist  sich  als  irrig;  denn 

1.  weder  die  XII  Taf.,  noch  ein  denselben  zeitlich 
näher  stehendes  Gesetz  haben  die  Griminaljurisdiction  der 
Consuln  aufgehoben.    Denn 

a.  tab.  IX  7 :  de  capite  civis  nisi  maximo  comitiatu  ne 
ferunto  besagt  nicht,  dass  alle  Gapitalprocesse,  sondern  nur, 


solcher  Provocation  an  die  Tribatcomitien  erfolgte  meiner  Ansicht  nach 
erst  durch  die  lex  Valerla  Horatda  v.  305:  §  69  A.  6.  VgL  aach  §  17» 
A.  U.    §  69  A.  10. 

10  Cic.  de  Leg.  in,  3,  6:  militiae  ab  eo,  qui  imperabii,  provocatio 
nee  esto,  quodque  is,  qui  beUum  geret,  imperassit,  ins  ratomque  esto: 
und  dann  der  Fall  des  Fabius  in  §  171  A.  12,  wozu  vgl.  Eisenlohr  &.  0. 
95  f.    Vgl  Liv.  m,  20,  7. 

1»  Dion.  n,  73  s.  §  46  A.  5. 

12  Bei  Geib  a.  O.  23  ff.  mischen  sich  noch  andere  Irrthümer  ein: 
in  Folge  der  lex  Yaleria  Publicolae  de  provocatione  v.  245  sei  di? 
Griminaljurisdiction  der  Consuln  auf  Todesstrafe  oder  körperliche  Züchti- 
gung bereits  thatsächüch  in  Wegfall  gekommen,  indem  stets  gegen  der- 
artige Urtheile  Provocation  eingelegt  worden  sei,  worauf  dieselbe  m 
Betreff  der  Todesstrafe  durch  die  Xu  Tat ,  in  Betreff  der  Züchtigfocg»- 
strafe  durch  die  späteren  Provocationsgesetze  und  namentlich  dudi  dit> 
lex  Yaleria  Horatia  v.  305  auch  gesetzlich  aufjg^ehoben  worden,  die 
weitere  Griminaljurisdiction  aber  für  Geldstrafen  in  Folge  der  lex  Atemia 
Tarpeia  y.  300  in  WegfaU  gekonmien  seL  und  dazu  tritt,  dass  &  lü^' 
wahrheitswidriger  Weise  den  oberen  Magistraten,  wie  Consuln  und  Pri- 
toren  eine  accusatio  bei  den  Comitien  beigelegt  wird. 
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dass  alle  vor  die  Comitien  gebrachten  Gapitalprocesse  bei 
den  Centuriatcomitien  einzubringen  seien  (§  69  A.  4); 

b.  erst  der  lex  Sempronia  v.  631  wird  von  Cic.  p.  BÄb. 
perd.  4,  12  die  Vorschrift  beigemessen:  ne  de  capite  civis 
Eomani  iniussu  populi  iudicetur,  nicht  dagegen  den  XII  Taf. 

2.  Dass  auch  nach  den  XII  Taf.  den  Gonsuln  auf  Grund 
ihrer  lex  de  imperio  die  Criminaljarisdiction  in  Wahrheit 
zustand,  ergeben  folgende  Momente: 

a.  es  wird   solche  Zuständigkeit  ausdrücklich  bezeugt; ^3 

b.  der  Consul  wird  technisch  als  iudex  bezeichnet  (§  54 
A.  49),  was  vomämlich  auf  dessen  criminalprocessuale  Thätig- 
keit  sich  bezieht; 

c.  auch  andere  Beamte  ähnlicher  Stellung  sind  Inhaber 
der  criminellen  Jurisdiction:  der  militärische  Oberbefehls- 
haber (A.  19),  wie  die  Xviri  leg.  scrib.  (A.  2),  die  Xviri 
agris  dandis  assignandis  der  lex  agraria  Servilii  Bulli  de 
agro  Campano  v.  690  (unter  d),  wie  die  Provinzialstatt- 
halter;i4 

d.  in  Betreff  der  unter  c  erwähnten  Xviri  agris  dandis 
assignandis  hebt  Cic.  de  leg.  agr.  11,  13,  33—14,  35  als 
anstössig  hervor  die  übergrosse  Machtfälle  der  denselben 
verliehenen  Jurisdiction:  ebenso  in  räumlicher  und  zeitlicher, 
wie  in  fiinctionärer  und  personaler  Beziehung:  dort  dass 
die  Unterwerfung  unter  die  Provocation  fehle,  hier  dass  die 
Competenz  bis  auf  die  ordentlichen  Magistrate  sich  erstrecke, 
während  die  Xviri  selbst  von  den  ordentlichen  Gerichten 
eximirt  seien.  Allein  die  Uebertragung  der  Criminaljuris- 
diction  bezeichnet  Cicero  nicht  als  anstössig;  und  dies  lässt 
erkennen,  dass  hierin  etwas  aussergewöhnliches  nicht  lag. 

3.  Dass  auch  nach  den  XII  Taf.  die  Consuln  und  resp. 


13  Cic.  de  Leg.  III,  3,  6:  cum  magistratus  iudicassit  irrogassitve, 
per  populum  moltae,  poenae  certatio  esto ;  wo  die  poenae  certatio  durch 
die  provocaüo  vermittelt  wird,  die  multae  certatio  aber  durch  die  irro- 
gatio  bedingt  ist;  10:  omnes  magistratus  auspicium  iudiciumque  habento; 
12,  27:  Omnibus  magistratibus  auspicia  et  iudicia  dantur:  iudicia,  ut 
esset  populi  potestas,  ad  quam  provocaretur,  wozu  vgl.  Zumpt,  Cr.  Rt. 
I,  2,  456  A.  48 ;  Cassiod.  Yar.  VI,  1 :  consul  —  ius  dicebat  etiam  capiti. 

"  Geib  a.  0.  243  ff. 
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Prätoren  die  Griminaljurisdiction  wirklich  übten,  ergeben 
ausser  den  in  A.  35  S.  dargelegten  Punkten  folgende  Mo- 
mente: 

a.  mehrere  vor  Prätoren  geführte  Processe:  v.  J.  573  in 
§  173  A.  20,  V.  J.  600  in  §  111  A.  4,  um  das  J.  612  in 
§  1 73  A.  23,  sowie  der  Duumviralprocess  wider  C.  Babirias 
V.  691,  in  welchem  der  Tribun  T.  Attius  Labienus  die  accu- 
satio  perduellionis  (§  178  A.  73)  bei  dem  praetor  urbanus 
einbrachte  und  vom  letzteren  C.  und  L.  Julius  Caesar  als 
Ilviri  bestellt  wurden,**  der  Beklagte  aber  verurtheilt  ward 
und  Provocation  erhob; 

b.  da  weder  den  quaestores  paricidii,  noch  den  tribuni 
pl.  die  Pflicht  oblag,  auf  Antrag  eines  Privaten  accusatio 
bei  den  Comitien  zu  erheben,  so  ist  der  Consul,  resp.  Prätor 
überhaupt  das  einzige  Organ,  dessen  Function  dem  Privaten 
ein  criminalprocessualisches  Einschreiten  wider  einen  Schul- 
digen organisch  sicherte,  ein  Moment,  der  namentlich  rück- 
sichtlich deijenigen  Criminaldelicte  von  Gewicht  ist,  welche 
eine  Schädigung  des  Privaten  resultiren,  wie  die  incantatio, 
die  dolose  Brandstiftung,  das  nächtliche  Abweiden  fremder 
Saat; 

c.  es  ist  wie  bereits  Zumpt,  Cr.  Bt  I,  1, 153  hervorhebt, 
als  ein  Ding  der  Unmöglichkeit  anzusehen,  dass  wegen  eines 
jeden  wider  einen  Bürger  anhängigen  Criminalprocesses  das 
Volk  zusammenberufen  worden  sei; 

d.  der  Duumviralprocess  insbesondere  ist  in  seiner  ge- 
sammten  Structur  so  angelegt,  dass  er  ohne  Criminaljuris- 
diction  des  Consul  oder  Prätor  nicht  anwendbar  ist;<^ 


«5  Cic.  p.  Eab.  perd.  4,  12.  Dio  Cass.  XXXVH,  27.  Suet.  Cae>. 
12;  vgL  §  178  A.  73. 

»«  Wenn  Bubino,  Unters.  312  A.  5  den  Satz  aufstellt,  es  seien  ini 
Laufe  der  Bepublik  die  Ilviri  perduellionis  von  den  Comitien  gewählt, 
nicht  vom  ius  dicens  bestellt  worden,  sich  berufend  auf  Cic-  p,  Ba*-. 
perd.  4,  12.  Liv.  VI,  20.  Dio  Cass.  XXXVII,  27,  so  ist  solches  unhr- 
gründet.  Denn  Cic.  besagt  das  Qegentheil  und  stützt  darauf  die  Argu- 
mentation, dass  die  Bestellung  der  Ilviri  der  lex  Sempronia  unter  1  ^• 
widerstreite;  bei  Liv.  ist,  wie  I,  26,  7  ergiebt,  creare  untechnisch  gesetzt: 
vgl.  Mercklin,   Cooptation  4;   endlich   Cass.  besagt  das  Oegentheil:   u-. 
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e.  die  ProYOcationsgesetze  und  insbesondere  tab.  XI  1 
weisen,  wie  bereits  Eisenlohr,  Provocation  7  ff.  hervorhebt, 
auf  die  Fortdauer  der  magistratischen  Criminaljurisdiction 
hin:  denn  diese  allein  berechtigt  den  Consul  zum  necare 
civem.  Und  der  hiergegen  von  Walter,  R.  G.  §  848  A.  7 
gemachte  Einwand,  dass  „bei  dem  gewaltigen  Ansehen  und 
freien  Spielraum  der  Magistratur  eine  Ueberschreitung,  be- 
sonders in  den  Provinzen,  leicht  möglich  war",  ist  haltlos: 
denn  gegenüber  den  leges  Yaleria  Horatia  und  Duilia  v.  305, 
wie  Yaleria  v.  454  kommen  Provinzialstatthalter  überhaupt 
gar  nicht  in  Frage;  und  die  Vorstellung,  dass  den  Magistraten 
die  Anmaassung  einer  ihnen  gar  nicht  zuständigen  Gompe- 
tenz  so  gar  leicht  gewesen  wäre,  ist  eine  irrige. ^^  Und 
nicht  minder  unhaltbar  ist  die  Annahme  von  Oeib,  Crim. 
Pr.  28,  dass  die  Eömer  aus  reiner  Begeisterung  für  die 
Sache  immer  und  immer  wieder  Provocationsgesetze  er- 
lassen hätten. 

B.  Von  Eisenlohr,  Provocation  6  f.  41  ff.  47 ff.:  es  habe 
den  Comitien  überhaupt  nicht  in  erster,  sondern  bloss  in  der 
Provocations- Instanz  Criminalgerichtsbarkeit  zugestanden, 
vielmehr  die  erstinstanzliche  Gerichtsbarkeit  ausnahmelos 
Beamten,  somit  den  quaestores  paricidii  und  den  tribuni  pl. 
obgelegen;  nach  gesetzlicher  Vorschrift  sei  jedoch  deren 
Condemnatoria  nicht  vollstreckbar,  vielmehr  durch  Provo- 
cation noch  vor  die  Comitien  zu  leiten  gewesen,  so  dass  es 
also  im  Falle  der  Absolutoria  allein,  nicht  aber  auch  der 
Condemnatoria  eine  isolirte  erste  Instanz  im  Criminalprocesse 
gegeben  habe.^^  Allein,  abgesehen  von  den  Quellenergeb- 
nissen über  die  Comitialgerichtsbarkeit  in  §  G9.  70,  ist  jene 


•npö<;  ToO  b^mou  xard  rd  irdrpia  (d.  h.  nach  der  im  Uebrigen  maass- 
gebenden  genereUen  Regel),  dXXd  irpd?  aOroO  ToO  aTpaniYoO  oök  dHöv 
alpcO^VTe?.  Wäre  aber  im  J.  691  die  Bestellmig  der  Ilviri  durch  Comi- 
tialwahl  ordnongsmässig  gewesen,  so  würde  Cic.  p.  Bab.  die  solchenfalls 
im  Frocesse  des  Babirius  begangene  Ordnmigswidrigkeit  sicher  urgirt 
haben. 

"  Vgl.  auch  Eisenlohr  a.  O.  44  flf. 

18  Aehnliches  bot  bereits  Bubino,  Unters.  445  ff.  Andrerseits  erhebt 
Einwendungen  dagegen  Walter,  B.  G.  §  848  A.  7. 
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Aufstellimg  unhaltbar,  weil  einestheils  die  triboni  pL  nicht 
imperium  und  iurisdictio  haben,  somit  aber  den  Process 
nicht  bis  zur  iudicii  constitutio  führen  können,  und  ebenso 
auch  den  quaestores  nicht  das  imperium,  als  vielmehr  bloss 
das  ins  agendi  cum  populo  anquisitionis  gratia  zusteht, 
andemtheils  aber  die  vorausgesetzte  lex  in  der  That  nicht 
existirt,  welche  die  Frovocation  als  einen  nothwendigen  Vor- 
gang bei  ergangener  Gondemnation  im  Criminalprocesse  vor- 
geschrieben hätte,  und  weil  endlich  auch  die  Frovocation 
nicht  ein  kraft  gesetzlicher  Vorschrift  ipso  iure  eintretender 
Vorgang,  als  vielmehr  ein  von  dem  Condemnirten  zu  voll- 
ziehender Act  ist,  der  somit  im  Unterlassungsfälle  weder 
zur  Verwirklichung  gelangt,  noch  etwa  durch  eine  Fiction 
ersetzt  wurde,  so  dass  solchenfalls  die  Ueberleitung  d^ 
Processes  in  die  Frovocationsinstanz  überhaupt  ganz  ab- 
geschnitten war. 

C.  Von  Zumpt,  röm.  Crim.  Recht  I,  1, 191  ff.  2,  130—208: 
durch  die  lex  Valeria  Horatia  de  provocatione  v.  305  sei 
im  ordentlichen  Processe  den  Magistraten  das  Verfahren 
in  iure  zwar  belassen  worden  in  der  Weise,  dass  solches  auf 
Grund  der  accusatio  eines  civis  eröfiBiet  wird  und  dann  den 
Process  abschliesst,  wenn  der  Angeklagte  confessus  oder 
manifestus  ist,  da  solchenfalls  Urtheil  des  ius  dicens  und  Elxe- 
cution  eintreten ;  dagegen  anderen  Falles  greife  Frovocation 
des  Angeklagten  und  eine  iudicatio  des  ius  dicens  Platz, 
deren  Wesen  darin  bestehe,  dass  der  letztere  bei  den  Cen- 
turiatcomitien  die  Strafe  wider  den  Angeklagten  beantragt, 
so  dass  an  diese  nun  das  Verfahren  in  iudicio  sich  über- 
leitet und  diese  in  erster  Instanz  das  Urtheil  fällen.  Ein 
ausserordentliches  Verfahren  aber  bilde  der  tribunicische 
Centuriat-,  wie  Tribut-Gomitialprocess,  der  indess  den  Ge- 
setzen des  ordentlichen  Processes  folge.  Allein,  von  vielem 
abgesehen,  ist  diese  Ansicht  unhaltbar,  weil  weder  dem 
tribunus  oder  dem  quaestor  die  iurisdictio  zusteht,  noch 
der  Gonsul  oder  praetor  die  accusatio  bei  den  Comitien 
führen. 

Nach  alle  dem  aber  kann  es  einem  Zweifel  nicht  unter- 
liegen,  dass   auch  nach  den  XII  Taf.  Jahrhunderte  hin- 
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durch  id  der  alte  königliche  Criminalprocess  in  Anwendung  sich 
behauptete,  die  Jurisdictio  geübt  zu  Rom  von  dem  Consul 
und  späterhin  vom  Prätor,  im  Felde  von  dem  Oberbefehls- 
haber,2o  in  der  Provinz  aber  von  dem  Statthalter. 

Der  prätorische  Criminalprocess  selbst  aber  folgt  dem 
Legisactionenverfahren,  wie  solches  in  §  54.  65  dargelegt 
ist,  daher  derselbe  nach  den  drei  verschiedenen  Haupt- 
phasen sich  gliedert:  der  legis  actio, ^^  welche,  in  solenner 
Rede  sich  bewegend,  die  Feststellung  der  Streitfrage  und 
die  Anordnung  eines  iudicium  umfasst;  des  iudicium:  der 
Constatirung  der  Schuld  oder  Unschuld  des  Bezüchtigten 
sammt  der  richterlichen  Entscheidung  des  Rechtsstreites 
dienend;  endlich  der  exsecutio  iudicati,  als  der  Vollziehung 
des  Richtemrtheiles. 

und  zwar  zuerst  die  leg.  a.  des  ins  dicens,  dem  Begriffe, 
wie  den  Gesetzen  des  fas  in  dem  in  §  54  A.  17  entwickelten 
Sinne  unterfallend^i»  und  das  ius  dare  vermittelnd,  umfasst 
nach  §  54  A.  21 — 25  im  Einzelnen  drei  Stücke:  das  ius 
dicere,  als  die  die  litis  ordinatio  vollziehende  process- 
leitende  Rede,  das  iudicium  dare,  als  die  die  iudicii  ordi- 
natio vermittelnde  Rede,  im  Perduellionsprocesse  insbeson- 
dere zum  iudices  facere  sich  gestaltend  in  der  Formel: 
L.  Titium,  C.  Seium  duumviros,  qui  Numerio  Negidio  per- 


19  Die  Angabe  von  Pol.  YI,  14,  6 :  xpCvei  —  6  hfi^io^  Kai  biaq)öpou 
iToXXdKi^  —  OavdTOU  bi  Kp{v€i  |Li6vo^  beraht  auf  der  Beobachtung  ebenso 
des  comitialeD,  wie  des  Provocationsprocesses ;  vgl.  Eisenlohr  a.  O.  34. 
Dagegen  Pomp.  Ench.  (D.  I,  2,  2  §  23):  quia,  ut  dizimus  (§  16),  de 
capite  civis  Bomani  iniossa  populi  non  erat  lege  permissum  consullbus 
ins  dicere,  propterea  quaestores  constitaebantar  a  popolo,  qui  capitaUbus 
rebus  precessent  bietet,  ebenso  wie  Lyd.  de  mag.  I,  26,  eine  pragmatische 
Begriindmig  der  Einsetzung  der  Quästur,  die  aus  missverstandenen 
Prämissen  abgeleitet  ist. 

20  Hierher  gehören  die  Fälle  in  §  171:  des  Postumius  v.  323  in 
A.  S;  des  T.  Manlius  v.  414  und  des  Qu.  Fabius  Haximus  Bullianus  v. 
429  in  A.  12;  wie  des  J.  616  in  A.  8;  vgl.  Marquardt,  St.  Y.  II,  551  ff. 

31  Die  Bezeichnung  leg.  a.  ward  von  hier  aus  dann  auf  andere 
Figuren  des  Crinünalprocesses  übertragen:  Cic  in  Qu.  Caec.  5,  19.  20, 
65.    Tac.  Ann.  XHI,  28.    Qumt.  Ded.  358. 

21*  Vgl.  Hartmann,  Ordo  ludic.  I,  23. 
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duellionem  iudicent,  secundum  legem  facio  (§  54  A.  24>, 
und  endlich  den  solennen  Schlussaasruf:  Diis  honorem  dico. 
Und  jenen  drei  Stücken  entspricht  denn  auch  die  leg. 
a.  der  Partheien,  welche  vor  Allem,  der  litis  ordinatio 
anheimfallend,  die  accusatio  des  Klägers,  wie  die  responsio 
in  iure  des  Beklagten  umfasst  Und  zwar  die  accusatio 
(§  67  A.  3),  welche  die  actio^a  verlautbart  und  mit  welcher 
zugleich  die  den  specifisch  processualischen  Hergang  dar- 
stellende Nuncupation  sich  verbindet,  concipirt  sich  auf 
eine  demonstratio  mit  dem  Stich  werte  Aio,  somit  also 
gleichlautend,  wie  die  demonstratio  des  iudicium  der  leg. 
a.  per  iud.  post.  (§  62  bei  A.  13),  eine  Thatsache,  welche 
zu  entnehmen  ist  aus 

Pseudo-Asc.  in  Verr.  p.  128:  cum  —  in  ins  ventom  esset, 
dicebat  accusator  apud  praetorem  reo :  „Aio  te  Siculos 
spoliasse".  Si  tacuisset,  lis  ei  aestimabatur  ut  victo: 
si  negasset,  petebatur  a  magistratu  dies  inquirendorum 
eins  criminum  et  instituebatur  accusatio. 
Denn  wenn  diese  Conception  von  einer  Klage  in  der 
quaestio  perpetua  berichtet  wird,  hier  aber  dieselbe  sicher 
als  irrig  zu  verwerfen  ist^s,  so  ist  andrerseits  daraus  doch 


33  Cic.  p.  Bosc.  perd.  5,  14.  17.  p.  MiL  14,  36:  actionem  perdnel- 
lionis  intenderat. 

23  Für  die  Anklageschrift  in  der  quaestio  perpetua  schrieb  die  lex 
lulia  iadiciorom  publicomm  v.  737  nach  Paul.  3  de  Adult  (D.  XLVIL  i. 
3  pr.)  folgendes  Schema  vor:  Consul  et  dies.  Apud  illum  praetorem 
yel  proconsulem  Lucius  Titius  professus  est  se  Maeviam  lege  lulia  de 
adulterüs  ream  deferre,  quod  dicat  eam  cum  Caio  Seio  in  civitate  iDa. 
domo  iUius,  mense  illo,  consulibus  Ulis  adulterium  commississe.  Somit 
umfasste  die  inscriptio  d.  i.  die  von  dem  accusator  zu  concipirende 
Klagformel  neben  Anderem  zwei  Stücken:  einestheils  die  Bezeichnung 
ebenso  der  processualischen  Action,  welche  in  der  accusatio  sich  vor- 
zieht, als  auch  des  Gesetzes,  auf  welches  solche  Action  sich  stntrt,  so 
e.  B.  Maeviam  lege  lulia  de  adulteriis  ream  defero,  somit  ein  Forme'- 
theil,  der  nicht  eine  intentio  enthält,  sondern  seine  Parallele  findet  eben^* 
in  dem  Ob  eam  rem  ego  tibi  manum  iniioio  der  leg.  a.  per  man.  ini- 
wie  in  dem  Nomen  defero  des  pr&torischen  Criminalprocesses  (A.  26  . 
und  andemtheils  eine  demonstratio  als  den  die  Klage  begründender 
empirischen   Thatbestand   (§  54   A.  28).     Jenes   Erfordemiss  nun   der 
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wieder  zu  entnehmen,  dass  jene  vom  Pseudo-Asc.  gegebene 
Conception  eine  Nachbildung  nach  einem  älteren  criminal- 
processualischen  Formulare  ist^^,  dessen  Original  nun  einzig 
und  allein  die  leg.  a.  des  prätorischen  Processes  dargeboten 
haben  kann.^^ 

Dagegen  für  die  intentio  ist  innerhalb  des  Criminal- 
processes  ebensowenig,  wie  in  der  Klage  der  leg.  a.  per 
man.  ini.  ein  Baum^^^  vielmehr  musste,  conform  mit  der 
letzteren  und  mit  deren  Glausel:  ob  eam  rem  ego  tibi  — 
manum  iniicio,  eine  entsprechende,  die  processualische  Action 
des  aecusare  verlautbarende  Clausel  an  Stelle  der  entfal- 
lenden intentio  eintreten,  die  zweifelsohne  auf:  Quam  ob 
rem  ego  tuum  nomen  de  [crimine]  defero  förmelte.^?    Dies- 


Nennnng  der  lex,  auf  welche  die  accosaüo  sich  stützt,  ist  allerdings 
yieUeicht  als  Neuerung  der  lex  lulia  anzuerkennen  vgl.  Zumpt,  Gr.  Pr. 
146  f.;  aUein  die  demonstratio,  bereits  in  der  Accusationsformel  des 
Comitialprocesses  einen  Vorläufer  findend  (§  67  A.  9),  ward  aus  dem 
früheren  Recht  von  der  lex  lulia  aufgenommen,  wie  sich  ergiebt  aus 
Cic.  p.  Cluent  47, 131 :  subscripsit  L.  Gellius:  Quod  is  pecuniam  accepisset, 
quo  innocentem  condemnaret;  de  Inv.  11,  19,  58:  pariddii  causa  sub- 
scripta  esset;  Asc.  in  MiL  49  Kiessl.:  repetitus  est  —  lege  Plautia  de 
vi  subscriptione  ea:  Quod  loca  publica  occupasset  et  cum  telo  ftiisset. 
Vgl.  E.  JD.  8anio,  de  iurispr.  Born,  formularia  I  Begiom.  1862.  Zumpt 
a.  O.  148  ff.  Sonach  aber  lautete  die  Klage  wider  Yerres  sicher  anders, 
als  von  Pseudo-Asc.  angegeben:  Zumpt  a.  O.  149. 

5*  Vgl.  Zumpt  a.  O.  160  A.  2. 

3'  Auf  einen  entsprechenden  Formeltheil  im  Provincialprocesse 
weist  hin  Cic.  in  Verr.  ü,  38,  93:  verbo  posuit:  Sacerdote  praetore 
Sthenium  literas  publicas  corrupisse. 

20  Nicht  minder  ist  irrig,  wenn  Banio  in  A.  23  die  demonstratio 
von  der  Formel  der  quaestio  perpetua  als  intentio  auffasst. 

37  Plaut.  Aul.  m,  2,  2:  ad  Illviros  iam  ego  deferam  tuum  nomen; 
liiv.  XXXIII,  47,  4:  nisi  velut  accusatores  calumniam  in  eum  iurarent 
ac  nomen  deferrent;  XLV,  37,  4:  nomen  deferret  et  legibus  interrogaret; 
vgL  IX,  26,  7.  Und  so  nun  auch  in  dem  Bacchanalprocesse,  wo  die 
Formen  des  prütorischen  Processes  beibehalten  wurden:  Liv.  XXXIX, 
17,  1  vgl.  5.  18,  2.  Dann  auch  im  Provincialprocesse:  Cic.  in  Verr.  ü, 
28,  68.  39,  94.  IV,  19,  40.  Aus  diesem  nomen  deferre  entstand  dann 
das  reum  deferre  der  Formel  der  quaestiones  perpetuae:  A.  23.  vgl. 
Gelb  a.  0.  270. 
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falls  aber  concipirte  sich  solche  actio  beispielsweise  ungefähr 
dahin: 

Dolo   malo   scientem   te   aio   L.    Titium   indemnatum 

morti  dedisse,  qaam  ob  rem  ego  tuum  nomen  de  pari- 

cidio  defero. 

Dabei  ist  die  Anklage  selbst,  gleichwie  bei  der  a. 
popularis  (§  54  A.  3),  einem  jeden  Bürger  freigegeben  und 
zwar,  seitdem  die  quaestores  paricidii  auf  Grund  der  lex 
Yaleria  Publicolae  de  adfectato  regno  v.  245  das  Amt  Ton 
öffentlichen  Anklägern  in  den  Centuriatcomitien  übernommen 
hatten,  auch  wegen  paricidium^s,  dagegen  andrerseits  mit 
Ausschluss  der  beiden  crimina  adfectati  regni  und  pro- 
ditionis,  wegen  deren  die  quaestores  paricidii  und  die  Tri- 
bunen allein  zur  Anklage  berufen  waren.  Wohl  aber  war 
dabei  dem  ius  dicens  die  Entscheidung  anheim  gegeben, 
ob  er  Seitens  des  Anklägers  die  Anklage  annehmen  wolle 
oder  nicht:  accusati  nomen  recipere^s,  während  wiederum 
mit  Rücksicht  darauf,  dass  auch  bei  diesem  Processe  die 
processualische  Consumtion  nach  Maassgabe  von  tab.  I  4 
Platz  griff,  der  Fall  einer  Concurrenz  von  mehreren  EUägem 
im  Wege  der  extraordinaria  cognitio  durch  ein  eigenes 
Verfahren  entschieden  ward,  welches  die  Benennung  divinatio 
führte.  30 

Andrerseits  wieder  die  responsio  in  iure  des  Beklagten, 
welcher  eine  bezügliche  interrogatio  in  iure  des  EUägers 
vorausging  (A.  27),  hatte  entweder  eine  infitiatio  oder  eine 
confessio  in  iure  abzugeben,  widrigenfalls  der  Beklagte  pro 
confesso  galt.  Und  in  letzteren  beiden  Fällen  des  confessam 
oder  pro  confesso  esse  nahm  dann  der  Process  den  gleichen 
Verlauf,  wie  der  Civilprocess  (§  152  A.  4f.):  es  greift  eine 


2^  Dies  ergiebt  das  Vorkomnmiss  in  A.  2,  wo  wegen  paricidinm 
prätorischer  Process  in  Frage  kam;  und  dann  Bion.  X,  7  in  A.  1,  wo 
wegen  paricidium  der  Bmder  des  Getödteten  ein  biKfjv  (Mav  Xajüißdveiv: 
iudiciam  de  propria  causa  sumere  sich  beimisst. 

20  Nomen  recipere  im  Provincialprocesse :  Cic.  in  Verr,  II,  88,  ^. 
ly,  19,  40.  Und  so  auch  im  Processe  der  quaestiones  perpetoae:  G^ 
a.  O.  283. 

»0  Vgl.  Pauly,  Realencycl.  II,  1185. 
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pronuntiatio  des  ius  dicens  Platz,  welche,  eine  damnatio 
aussprechend,  das  Bichterurtheil  entbehrlich  macht  und 
gleich  diesem  zur  Execution  führt  ^^ 

Sodann  die  der  iudicii  ordinatio  angehörige  leg.  a.  der 
Partheien  wird  tibereinstimmend,  wie  beim  Civilprocesse 
sich  gestaltet  haben,  umfassend  somit  das  procare  iudicium, 
wie  die  comperendinatio. 

Endlich  dem  Schlussverfahren  fällt  anheim  die  litis- 
coütestatio  der  Partheien.  ^^ 

Dann  wiederum  das  iudicium  betreffend,  so  sind  regel- 
mässig das  ofßcium  iudicis  und  ius  dicentis  in  der  Person 
des  Consuls  vereinigt  und  somit  nur  functionär,  wie  in 
ihren  zeitlichen,  örtlichen  und  formalen  Beziehungen  ge- 
schieden (§  54  A.  8.  18  ff.  43),  indem  eine  personale  Tren- 
nung beider  nur  bei  dem  Perduellionsprocesse  sich  vollzieht, 
wo  Ilviri  als  besondere  Bichter  von  dem  ius  dicens  eigens 
bestellt  werden.33  Daher  findet  nur  letzteren  Falles  eine 
besondere  constitutio  iudicii  statt:  eine  Yereidung  der 
Bichter  und  die  Ertheilung  eines  iussus  iudicandi.^^ 

Im  Uebrigen  umfasst  das  Verfahren  in  iudicio  nach 
§  54  A.  54  ff.  Seitens  der  Partheien  die  causae  coniectio 
und  die  peroratio  sammt  der  rogatio  an  den  iudex,    wie 


31  YgL  Liv.  III,  57,  5:  si  ad  iadictum  non  eat,  pro  danmato  in 
vinda  dad  iubere;  vgl.  56,  4.  XXXIX,  17,  7. 

52  Die  lit.  oont.  wird  noch  bezüglich  des  Processes  der  qoaestio 
perpetna  bekundet,  so  von  Macer  2  PabL  (D.  XLVIII,  16,  15  §  5)  vgl. 
C.  Binding,  de  natara  inqiiisit.  processus  crim.  Born.  Gk)tting.  1863.  13  f. 

53  Fest.  297  a,  22.  Liv.  I,  26,  5.  6.  VI,  10,  12.  Cic.  p.  Bab.  perd. 
4,  12.  Or.  46,  156.  Suet.  Caes.  12.  Bio  Cass.  XXXYII,  27.  Der  maass- 
gebende  Gesichtspunkt  ist  der,  dass,  indem  die  perduellio  unmittelbar 
wider  den  Staat:  den  populus  Bomanus  Quir.  sich  richtet,  auch  dieser 
selbst  der  berufene  Bichter  darüber  ist,  solches  Bichteramt  jedoch  zunächst 
nicht  unmittelbar  von  ihm  selbst,  als  vielmehr  in  Vertretung  seiner  durch 
zwei  aus  seiner  Mitte  nnd  in  einer  conüo  bestellte  (A.  49)  Bichter  geübt 
wird,  in  Folge  der  provocatio  aber  direct  an  ihn  gelangt. 

3«  In  der  Formel:  L.  Titios,  C.  Seius  duumviri  Numerio  Negidio 
perduelUonem  iudicatote.  Si  a  duumviris  provocarit,  provocatione  certato. 
Bi  vincetis,  caput  obnubito,  infelici  arbore  reste  suspendito,  verberato 
vel  intra  pomoeriam  vel  extra  pomoerium:  §  54  A.  53. 


670 


§6g. 


die  probatio,  Seitens  des  iudex  aber  das  rem  dicere,  wobei 
das  Sichterurtheil  ebenfalls  als  ampliatio  aufbreten  kann, 
im  Uebrigen  aber  iudicatio'^,  sei  es  absolutio,  sei  es  con- 
demnatio^^  ist,  die  letztere  aber  aus  drei  verschiedenen 
Clausein  sich  zusammensetzt:  einer  demonstratio,  die  Ent- 
scheidungsgründe  angebend^?,  der  Formel:  parum  cavisse 
videtur38,  wie  der  Formel:  tibi  [crimen]  iudico's,  demgena&s 
dieselbe  beispielsweise  dahin  lautete: 

Quandoque  Numerius  Negidius   dolo   malo   sciens  L 

Titium  indemnatum  morti  dedit,  parum  cavisse  videtor. 

Ob  eam  rem,  Numeri  Negidi,  tibi  paricidium  iudico. 

Endlich  die  exsecutio  iudicati  folgte  ohne  Frist  der 
condemnatio  und  war  Sache  des  ius  dicens4<>,  beim  Ferduel- 
libnsprocesse  insbesondere  jedoch  von  demselben  in  dem 
iussus  ludicandi  dem  iudex  mandirt.^^ 


35  Ampliatio   im   Proviucialprocesse :    Cio.    in  Yerr.   n,  I,  29,  74. 
Wegen  iudicatio  vgl.  A*.  34.    Cic.  p.  Eab.  perd.  4,  12. 

36  So  Liv.  I,  26,  7.   Suet.  Caes.  12.    ÜntechniBch  ist  damsare  bei 
Fest.  297  a,  22.   Val.  Max.  V,  4,  7.  VIII,  1  amb.  1. 

S7  Dies   ergeben   die   Beispiele   in   §  64  A.   28.   §  94   A.  U,  50 
namentlich  Liv.  VIII,  7,  15. 

>^  Fest.  238  b,  20:  „parum  cavisse  videri"  prontmtiat  magistrami, 
cum  de  consilii  sententia  capitis  qaem  condempnatoros  est;  Fronto  de 
fer.  Als.  S:  si  quempiam  condemnas  „Parum  cavisse  videtor*'  aii;  odc 
die  Anspielung  darauf  bei  Hör.  de  art  poet.  353 :  humana  parum  ca^ 
natura.  Dagegen  die  absolutio  scheint  auf  Iure  factum  esse,  so  z.  & 
iure  oaesum  esse  gelautet  zu  haben  vgl.  Liv.  I,  26,  9.  lY^  15,  1.  TiL 
Max.  VI,  1,  12.  Ben.  N.  Qu.  I,  16,  1,  sowie  tab.  VU,  1.  Andreneiß 
in  den  quaestiones  perpetuae  förmelte  das  Urthel  nach  don  8cbena 
Fedsse  oder  Kon  fecisse  videtur:  lex  repet.  in  C.  L  L.  I  no.  198  lin.4i 
Cio.  Acad.  pr.  II,  47,  146.  in  Pia.  40,  97.  in  Verr.  V,  6,  14,  eine  Urtheli- 
form,  die  auch  in  dem  Provinzialprocesse  wiederkehrt:  Cic.  in  Verr.  0» 
38,  93.  Vgl.  Brisson.  de  Form.  V,  218.  Sanio  1.  c  19  A.  97.  Q^ 
a.  O.  368.    Zumpt,  Cr.  Pr.  373  A.  1. 

3«  Liv.  I,  26,  7 :  Publi  Horati,  tibi  perduellionem  iudico.  I,  lictor. 
conliga  manus;  vgL  §  54  A.  52. 

*o  Liv.  n,  5,  8.  Vni,  7—19.  Val.  Max.  V,  4,  7.  Aehnliches  hä 
Liv.  in,  48,  3.   IX,  11,  13.    XXVI,  16,  3. 

*i  A.  29.  Liv.  I,  26,  11.  Cic.  p.  Bab,  perd.  4,  13.  Valgias  £ni 
bei  GeU.  XII,  3,  2.  vgl.  Brisson.  de  Form.  V,  217. 
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Im  Falle  der  provocatio^^  aber  wider  die  Vollstreckung 
der  ergangenen  Condemnatoria,  die  selbst  in  den  Worten: 
Provoco  ad  popolum  oder  Provoco  erhoben  wurde^^^  ging 
solche  nach  Maassgabe  von  tab.  XI  1  an  die  Centuriat- 
comitien,  vor  denen  zwischen  dem  Condemnirten  und  dem 
iudex  eine  certatio  stattfand  (§  54  A.  1),  wobei  der  Provo- 
cant  die  Rechtswidrigkeit  des  Urtheiles  und  insbesondere 
seine  Schuldlosigkeit,  und  der  iudex  die  Rechtmässigkeit 
des  ürthels  zu  vertreten,  wie  nachzuweisen  hatte,  die 
Comitien  aber  direct  nicht  einen  neuen  Urtheilsspruch 
abgaben44,  sondern  nur  über  Vollziehung  oder  Nichtvoll- 
ziehung der  dem  Condemnirten  zuerkannten  Strafe  und 
somit  bloss  indirect  über  die  Gerechtigkeit  des  Urthels 
selbst  entschieden,  demgemäss  dieselben  weder  Appellations-, 
noch  Gnaden-,  als  vielmehr  zweite  Executions- Instanz 
waren.4^  Daher  hat  denn  die  betreffende  Rogation  unge- 
fähr dahin  gelautet: 

Velitis  iubeatis,   Quirites,   uti  Numerius  Negidius,  a 

L.  Titio,  G.  Seio  perduellionis  iudicatus,  neci  detur. 
Der  Verlauf  selbst  aber  des  Processes  entwickelte  sich  in 
folgenden  Phasen:   nachdem  der  Beklagte:   privatus  (§  53 
A.  3)   von  dem  Kläger:    accusator  (§  67  A.  3)  mittelst  in 
ius  vocatio^G  sistirt  worden  war,  so  erfolgte 

I.  In  iure 
A.  Die  litis  oder  causae  ordinatio^^,  umfassend 

1.  die  accusatio  des  Klägers  beim  ius  dicens; 


«2  Vgl.  Eisenlohr,  Provocation  Cap.  9.  10.   Zompt  a.  O.  I,  1,  183  ff. 

*3  Liv.  n,  65,  5   vgL  XXXVH,  51,   4.  —  Liv.  I,  26,  8.  HI,  56,  6. 

«4  Wie  solches  Becker-Marqaardt,  Alt.  II,  3,  158  annimmt 

*^  Dies  ergiebt  sich  daraus,  dass  die  Provocation  gegen  die  Straf- 
voUstreckung,  nicht  gegen  das  Urtheil  sich  richtete:  Formel  in  A.  34; 
dann  die  Zeugnisse  in  §  178  A.  14;  endlich  Gic.  de  leg.  agr.  U,  13;  33: 
perspicite,  qoanta  potestas  pennittatur:  —  cognitio  sine  consilio,  poena 
sine  provocatione.  Allein  sachlich  ergiebt  doeh  die  Entscheidung  der 
Comitien  ein  neues  iudioium  populi:  Fest.  297  a,  23. 

«  Liv.  I,  26,  5:  raptus  in  ius  (§  55  A.  14)  ad  regem;  Dion.  X,  7: 
äT€iv  OTTO  bircryv  dirl  n^v  dpxT?|v  KaXctv.    Wegen  des  Weiteren  s.  §  55. 

*^  Diese  technische  Bezeichnung  verwendet  noch  Gar.  im  G.  Just. 
IX,  45,  1  bezüglich  des  Griminalprocesses. 
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2.  das  legibus  interrogare :  die  interrogatio  in  iure  des 
Klägers  an  den  Beklagten  (A.  27); 

3.  die  responsio  in  iure  des  Beklagten; 

4.  die  iuris  dictio  des  ius  dicens.  Und  zu  dieser  gebort 
einerseits  die  Auferlegung  des  iusiurandum  calumniae,  welches 
der  Kläger  auf  Erfordern  vor  WeiterfQhrung  der  Sache  zu 
leisten  hat^^,  wie  andrerseits  der  iussus  causam  dicendi  an 
den  Beklagten  (§  67  A.  16). 

B.  Im  Infitiationsfalle  die  iudicii  ordinatio,  umfassend 

1.  das  procare  iudicium  des  Klägers,  als  das  Gresuch 
um  Zuweisung  des  Rechtsstreites  an  ein  iudicium; 

2.  das  dare  iudicium  des  ius  dicens,  als  die  Procla- 
mirung  der  Zuweisung  des  Rechtsstreites  an  ein  iudicium, 
wozu  beim  Perduellionsprocesse  das  facere  iudices  hinzu- 
trat ^9; 

3.  die  comperendinatio  der  Partheien. 

C.  Das  Schlussverfahren,  enthaltend 

1.  die  litis  contestatio  der  Partheien  (A.  32); 

2.  den  Schlussausruf  des  ius  dicens:  Diis  honorem  dico. 
n.  In  iudicio  und  am  dies  comperendinus 

A.  citatio  der  Partheien  Seitens  des  ius  dicens  durch  den 
praeco^^^; 

B.  beim  Perduellionsprocesse  im  Besonderen  die  consti- 
tutio  iudicii  und  zwar 

1.  das  iureiurando  in  leges  iudicem  adstringere  Seitens 
des  ius  dicens:  die  Yereidung  des  iudex  datus  f&r  den 
concreten  Processi*; 

2.  das  iudicari  iubere  Seitens  des  ius  dicens:   die  An- 


«  Liv.  XXXUI,  47,  4  in  A.  27.  vgl.  VI,  16,  1. 
.  49  Das  £acere  Ilviros  perdaellionis  selbst  erfolgte  in  einer  coatk*: 
Liv.  I,  26,  5  und  fiel  somit  zwischen  den  Schloss  der  leg.  a.  und  daf 
iadicium,  somit  in  die  Comperendinations-Erist. 

^^  So  im  Bacobanalprocesse:  Liy.  XXXTX,  17,  2:  niä  citsto 
respondisset;  im  Proyincialprocesse :  Cio.  in  Qu.  Gaeo.  13,  41.  la  \en. 
n,  40,  97.  98.  V,  7,  16;  vgl.  Brisson,  de  Form.  V,  191;  §  67  A.  la. 

Bi  Dies  kehrt  auch  wieder  beim  Comitialprocesse:  §  60  ▲.  S!. 
§  70  A.  18,  wie  in  der  quaestio  perpetoa:  Geib  a.  O.  316. 
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Weisung  des  iudex  datus  zur  ürthelsfäUuug  und  eventuellen 
StrafVoUziehung. 

C,  Im  Allgemeinen  die  Partheivorträge,  wie  die  probatio, 
und  zwar 

1.  die  causae  coniectio  des  Klägers,  wie  Beklagten; 

2.  die  causae  peroratio  der  Partheien; 

3.  die  probatio  der  Partheien; 

4.  die  rogatio  der  Partheien  an  den  Richter. 

D.  Die  richterliche  Sentenz,  sei  es  ampliatio,  sei  es 
iudicatio  und  diesfalls  entweder  absolutio  oder  condemnatio. 

Dabei  war  fftr  den  Fall  der  desertio,  welche  nach 
Maassgabe  von  tab.  II  1  durch  Aussenbleiben  in  iudicio 
bis  zur  Mittagsstunde  consummirt  ward,  in  der  Weise  vor- 
gesehen, dass  solche  Seitens  des  Klägers  Erlöschen  des 
Frocesses,  Seitens  des  Beklagten  aber  Contumacialurtheil 
zur  Folge  hatte.  *2 

^  III.  Die  Execution  erfolgte  ex  officio  und  ohne  weitere 
Frist  auf  Anordnung  des  ius  iudicens,  wie  resp.  der  Ilviri 
perduellionis,  unterlag  jedoch  der  Provocation. 

§  69. 
Der  CefUuriatcomiHalprocess. 

Eine  erstinstanzliche  Competenz  in  Criminalsachen  fehlte 
in  der  Königszeit  ebenso  den  Curiat-,  wie  Centuriatcomi- 
tien.i    Vielmehr  ward   solche  den  letzteren  erst  durch  die 


^3  S.  §  67  unter  b.  In  Betreff  des  Beklagten  ergiebt  solche  Ordnung 
theils  der  Bacchanalprocess  (A.  27):  Liv.  XXXIX,  17,  2:  absens  danma- 
retar,  tbeils  der  Provincialprocess :  Oeib  a.  0.  304  A.  145.  146  und 
Tomämlich  Cic.  in  Yerr.  n,  17,  41:  de  absente  secundnm  praesentem 
iudicare,  demgemäss  dieselbe  identisch  ist  mit  der  des  Givilprocesses: 
§  55  A.  22. 

^  Lediglich  eine  zweitinstanzliche  Competenz  im  Perduellions- 
processe  stand  von  Yom  herein  den  Curiatcomitien  über  die  Patrizier 
und  seit  Servius  Tullius  den  Centuriatcomitien  über  die  cives  zu:  §  68 
JL.  5.  Die  unbegründeten  Annahmen  Neuerer  über  eine  erstinstanzliche 
Gerichtsbarkeit  von  Centuriat-  oder  Tribut -Comitien  sind  zusammen- 
Volgt  XII  Taf.  I.  43 
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lex  Yaleria  Publicolae  v.  245  in  Betreff  des  crimen  adfectati 
regni  verlieben,  während  die  bezügliche  Accusation  den 
quaestores  paricidii  übertragen  wnrde^,  alles  dies  bestimmt 
durch  die  Rücksicht,  dass,  indem  für  die  adfectatio  regni, 
als  dem  Streben  nach  einer  nicht  durch  die  Comitien  über- 
tragenen Regierungsgewalt,  gerade  den  obersten  Magistraten 
am  ersten  Versuchung,  wie  Gelegenheit  sich  bot,  diesen 
auch  weder  die  Jurisdiction,  noch  die  Accusation  in  Betreff 
solchen  Verbrechens  sich  übertragen  liess. 

Solche  Competenz  ward  indess  durch  die  quästorische 
Praxis  sehr  bald  erweitert:  dieselben  dehnten  ihre  Accusa- 
tionsbefugniss  und  folgeweise  auch  die  richterliche  Compe- 
tenz der  Oenturiatcomitien  auf  alle  Criminalverbrechen  aas^ 
die  proditio  ausgenommen,  so  dass  fortan  der  Centori&t- 
comitialprocess  in  alternative  Concurrenz  mit  dem  pratori- 
schen  Frocesse  trat,  wogegen  andrerseits  die  Quästoren 
wiederum  die  accusatio  paricidii  bei  dem  Frätor  angaben 
(§  68). 

Und  diese  Competenz  ward  dann  anderweit  geregelt 
durch  drei  verschiedene  XII  Tafelgesetze,  und  zwar  vor 
allem  durch  tab.  IX  7 :  de  capite  civis  nisi  maximo  comitiata 
ne  ferunto^,  somit  durch  die  Vorschrift,  es  dürfe  eine 
rogatio^  de  capite  civis  nur  bei  dem  maximus,  nicht  dagegen 
bei  einem  anderen  comitiatus  eingebracht  werden.^    Indem 


gestellt  bei  Hiuchke,  Malta  177  f.;   dann  wegen  gleicher  Anm^iumfl  in 
Betreff  der  Cariatcomitien  vgl.  Seh  wegler,  r.  Gesch.  II,  2S7.  466  t  581. 

m,  41. 

2  S.  §  178  A.  5.  £s  fäUt  hierunter  der  Process  der  Qu&storen 
K.  Fabius  Yibolanus  und  L.  Yalerius  Publioola  wider  den  ConsularSp. 
Cassius  Yiscellinus  v.  245:  §  178  A.  6. 

3  Dies  ergeben  die  Accusationen  wegen  falsum  testimonium  wider 
M.  Yolscius  Fictor  t.  J.  295  und  296:  §  177  A.  4. 

*  Ygl.  G.  A.  A.  G.  Haeckermann,  de  legialat  Xviral.  27  ff.  £isenlohr, 
Provoc.  10  f.  Zumpt,  Cr.  Bt.  I,  1,  365  ff.  Diese  Yorsohrift  ward  x<m 
der  lex  Yaleria  Horatia  t.  305  wiederholt:  Cic  p.  Sest.  30,  65.  Vgl 
auch  Cic.  de  Leg.  m,  19,  45:  neque  tribata  capitis  comitia  rata 
esse  posse. 

^  Das  technische  ferre  von  tab.  IX  7  kehrt  wieder  in  tah.  viii  12. 

s  Den  minor  comitiatus  ergeben  sicher  die  Cuziatcomitien,  nioht  aoUh 
wendig  aber  auch  die  Tribusversammlungen,  da  diese  bereits  als  «n&die 
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somit  den  Centnriatcomitien  die  ausschliessliche  Oompetenz 
in  allen  dei^jenigen  Capitalsachen  Überwiesen  wurde,  bei 
denen  überhaupt  eine  rogatio  de  capite  civis  statt  fand,  so 
war  dadurch  in  doppelter  Beziehung  Verfügung  getroffen: 
es  griff  solche  ausschliessliche  Competenz  Platz  ebenso  in 
erster  Instanz  bezüglich  derjenigen  Capitalverbrechen,  deren 
Process  überhaupt  an  die  Oomitien  geleitet  wird?,  wodurch 
denn  nun  die  Competenz  über  die  proditio  der  lex  sacrata 
y.  260  und  der  lex  Icilia  de  non  inter&ndo  tribunum  pl. 
V.  262  den  Tribusversammlungen  entzogen  und  den  Oenturiat- 
comitien  überwiesen  wurde,  als  auch  in  der  Provocations- 
instanz  bezüglich  derjenigen  StrafVerfÜgungen,  welche,  nicht 
vor  Centuriatcomitien  ergangen,  durch  Tödtung  oder  Geisse- 
luDg  vollstreckt  werden,  worunter  ebenso  die  in  dem  prä- 
torischen  Criminal-,  wie  gewisse  im  Givilprocesse  ergangene 
richterliche  Verfügungen  fallen  (§  178  A.  14). 

Dagegen  verordnete,  was  den  ersteren  Punkt  anbetrifft, 
tab.  IX  7  weder  in  Betreff  der  nicht  capitalen  Sentenz, 
noch  in  Betreff  derjenigen  Capitalsentenz,  welche  in  anderer 
Modalität,  als  auf  dem  Wege  des  ferre  ad  populum  erlassen 
wurde,  sei  dies  innerhalb  der  Sphäre  der  pontificalen 
Cognition  über  das  scelus  oder  auch  in  der  Sphäre  der 
coercitio^,  sei  es  innerhalb  der  Sphäre  der  iurisdictio:  in 
dem  prätorischen  Processe  (§  68)  oder  bei  der  iurisdictio 
domestica  des  paterfam.  (§  94)  oder  späterhin  in  einer 
quaestio  extraordinaria.^ 

Und  wiederum,  was  die  Provocation  betrifft,  so  verfügte 


contdo  einen  Gegensatz  zum  comitiatus  ergeben.  Nach  meiner  hier  nicht 
näher  zu  begründenden  Ansicht  erlangten  die  Tribnsversammlongen  erst 
durch  eine  lex  Yaleria  Horatia  v.  306  die  staatsrechtliche  Anerkennimg 
als  comitiatQS. 

t  Vgl.  Plaut  Pseud.  IV,  7,  184:  Pseudolus  mihi  centuriata  capitis 
baboit  comitia;  AuL  IV,  7,  20:  ibo  intro,  ubi  de  capite  meo  sunt  comitia; 
Tmc  IV,  8,  45:  meo  illi  nunc  flunt  capiti  comitia;  Pol.  VI,  14  in 
§   68  A.  19. 

8  Beide  konnten  auch  capital  sein:  §  46  A.  41.  §  49  A»  15. 

^  Dies  ergeben  die  Processe  v.  841   wegen  pariddium  in  §  178 

A.   IS  lu^d  V.  568  wegen  der  Bacchanidien:  §  172  A.  18. 

43* 
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tab.  IX  7  weder  in  Betreff  der  nicht  capitalen  Straffer- 
ftigungio,  noch  in  Betreff  der  Zulässigkeit  an  sich  dei 
Provocation  wider  Strafmaassregeki,  da  dieser  Punkt  yiel- 
mehr  von  tab.  XI  1  betroffen  wurde  (§  68). 

Sodann  durch  tab.  IX  6  ward  den  quaestores  ihre 
bisher  geübte  Competenz  nicht  allein  bestätigt,  sondern 
auch  insofern  noch  erweitert,  als  denselben  auch  dieAcca- 
sationen  wegen  proditio  überwiesen  wurden.  Denn  indem, 
wie  obbemerkt,  durch  tab.  IX  7  alle  comitialen  Capital- 
sachen  und  so  nun  auch  die  Anklage  wegen  proditio  Tor 
die  Centuriatcomitien  yerwiesen,  den  Tribunen  aber  eme 
accusatio  bei  den  letzteren  nicht  verliehen  wurde,  so  fielen 
nun  auch  die  Anklagen  wegen  proditio  den  Qaästoren  m, 
so  dass  diesen  nunmehr  wegen  aller  Cidminalverbrechen  die 
accusatio  zustand  ^S  wogegen  deren  accusatio  paricidii  bei 
dem  Prätor,  wie  obbemerkt,  hinwegfiel. 

In  dieser  Ordnung  ward  indess  bereits  durch  die  lex 
Yaleria  Horatia  de  noxia  tribunis  pl.,  aedilibus,  iudicibos 
Xviris  nocita  v.  305  und  weiterhin  durch  die  leges  Dailiae 


10  Für  Provocation  wegen  multa  dicta  blieb  maassgebend  die  lex 
Menenia  Sestia  v.  302:  §  68  A.  2.  Dabei  gehen  bis  zur  lex  Yalem 
Horatia  y.  305  alle  Provocationen  an  die  Oenturiatcomitien ,  von  da  ab 
aber,  insoweit  sie  nicht  wider  necari,  verberari  und  yinciri  sich  richteo, 
an  die  Tributcomitien  (vgL  A.  6),  somit  wider  die  molta  dicta:  Li?.  SL, 
42,  9f.  vgl.  XXX Vn ,  51,  4f.  Fest.  343  b,  14.  Cic.  PhiL  XI,  8,  18: 
wider  die  animadversio  censoria:  vgl.  Or.  P.  Com.  Scipionis  Afric  AemiL 
pro  se  contra  Ti.  Claudium  Asellom  v.  612  bei  Gell.  VI,  11,  9  wozu 
vgl.  Cic.  de  Or.  n,  64 ,  258.  66 ,  268 ;  Or.  M.  Porcü  Cat  in  L.  Fiiriuin 
de  aqua  sive  de  multa  v.  570  bei  Jordan,  Caton.  quae  extant  49f.  wozc 
vgl.  LXXXf. 

11  Yarr.  LL.  Y,  14,  81:  quaestores  a  quaerendo,  qui  conqnireresr 
—  maleiicia,  quae  Illviri  capitales  nunc  conquimnt;  PauL  Diac.  221,  15: 
parrici[dii]  quaestores  appellabantur ,  qui  solebant  creari  causa  remm 
capitalium  quaerendarum;  Pomp.  Euch.  (D.  I,  2,  2  §  23):  quaestores 
constituebantur  a  populo,  qui  capitalibus  rebus  praeessent ;  laid.  Or.  IX 
4,  16:  quaestores  quasi  quaesitores  ex  eo,  quod  quaestionibus  praesont: 
Zon.  Yn,  13.  vgl.  E.  a  Brun6r,  de  parricidii  crim.  in  Acta  societ  sdeiit 
Fennicae  Y,  554 ff.  0.  Th.  Gutjahr,  de  quaest.  paricid.  Gryph.  ISi« 
24 ff.  Geib,  Cr.  Pr.  55  ff.  Becker,  Alt.  U,  2,  333  ff.  Quastorisch  ut 
auch  die  accusatio  des  Xvir  lulius  in  §  68  A.  2. 
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de  proYocatione  und  de  tribunis  pl.  creandis  v.  306  (§  178 
A.  68.  77.  78)  eingegriffen,  indem  dieselben  den  Tribunen 
die  Accusation  wegen  proditio  bei  den  Centuriatcomitien 
übertrugen  12^  von  wo  aus  dann  dieselben  gleiche  Accusations- 
befugniss  wegen  jedweden  anderen  Criminalverbrechens  sich 
amnaassten,  wie  durchsetzten.  ^^  Somit  treten  fortan  die 
tribuni  pl.  in  Betreff  der  Accusationen  bei  den  Oenturiat- 
comitien  in  allseitige  Concurrenz  mit  den  quaestores  pari- 
cidii:  es  stehen  beiden  solche  Accusationen  wegen  jedweden 
Criminalverbrechens  zu. 

Endlich  der  Vorschrift  von  tab.  IX  9 :  privicloes  leges 
ne  irroganto^^,  somit  dem  Verbote,  dass  eine  wider  einen 
Angeklagten  1^  gerichtete  Bill  bei  den  Comitien  eingebracht 
werde,  kann  nur  eine  Beziehimg  auf  den  vor  die  Centuriat- 
comitien geleiteten  Criminalprocessi^  und  zwar  im  Beson- 


13  Hierher  gehören  die  Accusationen  v.  305,  mn  450,  y.  465,  506 
542,  543,  585  in  §  178  A.  31—33.  40.  43.  44.  48.  49.  21.  65. 

13  So  die  Accusation  v.  318  wider  Servilius  wegen  paricidium: 
§  173  A.  17  und  wider  Minucius  wegen  falsum  testimonium :  §  177  A.  5; 
y.  370  wider  Manlius  wegen  adfectatio  regni:  §  178  A.  8 ff.;  v.  431 
wider  die  Tusculaner  wegen  perduellio:  §  172  A.  10;  y.  634  wider  Opi- 
miojB  wegen  paricidium:  §  173  A.  22;  y.  647  wider  Popilius  wegen  per- 
dueUio:  §  172  A.  11. 

1*  Vgl.  Niebuhr,  r.  Gesch.  H»,  374  A.  49.  Qöttiing,  St.  Verf.  §  111. 
Zuxnpt,  Cr.  Bt.  I,  1,  867.  Die  Vorschrift  ward  yon  der  lex  Valeria 
Horatia  y.  305  in  Betreff  der  Plebiscite  wiederholt:  Cic.  p.  Sest.  30,  65. 
p.  dorn.  17,  43. 

1^  Priyiclus  ist  archaische  Form  für  priyatus:  der  Angeklagte: 
§  53  A.  3.  Erst  später  und  so  bereits  in  der  Epist.  de  Bacchan.  y.  568 
in  O.  I.  L.  I  no.  196  lin.  16.  nahm  das  Wort  die  Bedeutimg  an  yon 
priyiis  d.  i.  singulus  (welche  Bedeutung  Fest.  205  a,  21  auch  der  Form 
priyiclus  anachronistisch  beimisst),  zugleich  das  letztere  alhnShlig  yer- 
drängend,  so  dass  solches  nur  noch  yereinzelt  sich  findet:  in  dem  S.  C. 
V.  553  bei  Liy.  XXX,  43,  9,  in  Lucil.  Bat.  I,  85.  XXX,  41.  Lucr.  IH, 
722.  liiy.  Vn,  37,  2  ygl.  Paul.  Diao.  226,  6.  Gell.  X,  20,  4.  Non.  85, 
19.   159,  28. 

so  Sicher  hat  das  Gesetz  nicht  die  Bedeutung,  welche  die  spätere 
Zeit,  BO  Cic.  p.  dorn.  17,  43.  p.  Sest.  30,  65,  de  Leg.  m,  4,  11.  19,  44 
iiiTTi  beimisst,  das  Privileg  im  Allgemeinen  auszuschliessen,  da  die  lex 
de  arrogando  (§  98  A.  9),  de  aquae  et  ignis  interdictione  und  de  iusto 
exilio  (§  67  A.  30.  33.)  u.  a.  das  Gegentheil  ergeben. 
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deren  die  Bedeutung  inliegen,  dass  das  Einbringen  eines 
Strafurtheiles  bei  den  Oomitien  untersagt  sei* 7,  eine  Ver- 
fügung, die  sich  daraus  erklärt,  dass  die  richterliche  Ab- 
stimmung der  Comitien  auf  blosse  Ertheilung  oder  Yersagung 
der  Ermächtigung  des  accusator  zur  UrthelsfiÜlung  sich 
beschränkte,  wogegen  das  Eichterurtheil  selbst  und  zwar 
als  Yerdict  von  dem  accusator  gefällt  wurde,  die  nach 
Maassgabe  des  einschlagenden  Gesetzes  den  Schuldigen 
treffende  Strafe  aber  gar  nicht  besonders  durch  Bichter- 
urtheil  verlautbart  wurde  (§  67  unter  4 — 6),  Demnach  wurde 
durch  tab.  IX  9  die  Möglichkeit  abgeschnitten,  die  gesetz- 
liche Strafe  des  Verbrechens  durch  die  Comitien  sei  es 
yerschärfen,  sei  es  mildern,  wie  überhaupt  durch  dieselben 
Oabinetsjustiz  üben  zu  lassen. 

Im  Besonderen  war  ein  eigenes  Regulativ  dieses  Pro- 
cesses  durch  die  lex  Valeria  Fublicolae  v.  245  schwerUch 
gegeben,  da  das  Verfahren  im  Provocationsfalle  ohne 
Weiteres  die  bezüglichen  Ordnungen  und  Formen  ergab. 
:TJnd  zwar  bewegt  sich  der  Process  in  folgenden  Phasen: 
A.  die  diei  dictio  (§  67  A.  10.  11),  umfistssend 

1.  das   comitiis   dicere   diem,   welches   wiederum  aus 
folgenden  Acten  sich  zusammensetzt: 

a.  beim  tribunicischen  Processe  im  Besonderen  die  diei 
petitio^^  d.  i.  das  unter  Mittheilung  der  zu  erhebenden 
Anklage  an  den  competenten  Magistrat^*)  gerichtete  Gfesuch 
des   accusirenden  Tribunen  um  Einberufung  der  Comitien; 


17  Ygl.  Cic.  p.  Caec.  33,  96:  quaero  abs  te,  putoane,  si  popnhis 
iosserit  me  tuum  aut  item  te  meom  seryum  ewe,  id  iussom  ratiun  atqne 
firmom  fdtarum?  p.  doou  42,  110:  me  indemnatum  extarbares  priyüegiü 
tynumiciB  irrogatdB. 

18  Yal.  Ant.  45  AmL  bei  Gell.  VI,  9,  9 :  oomitÜB  diem  a  M.  Marck) 
praetore  (apni  550:  Liv.  XXIX,  11, 11.  13,  2)  peposcit;  Liv.  ^XYI,  3,  9: 
diem  comi^tüs  ab  C.  Calpumio  praetore  urb.  petit;  XLin,  16,  11:  diem 
comitiis  a  G.  Sulpido  praetore  urb.  petiit. 

19  Beoker-Marquardt  a.  O.  n,  3,  52.  So  erfolgt  die  diei  dietio  in: 
Processe  wider  die  Xviri  leg.  scrib.  bei  den  Coxwuln:  Liv.  m,  59,  4; 
wider  M.  Manlius  Capitoliniu  v.  370  bei  dem  trib.  miL  ooda.  po(. 
M.  Furios  Camilloa:  Plut.  Cam.  36.  Zon.  YH,  ^4  (der  inäg  in  die!•e^ 
Jahr  die  Dictatur  des  Camillus  v.  386  verlegt). 
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b.  die  Einholung  des  znr  Einberafiing  der  Comitien 
autorisirenden  Sen.  Con8.2o  und  zwar  beim  tribunicischen 
Processe  Seitens  des  Tom  Tribunen  angegangenen  Magi- 
strates, beim  quästorischen  Processe  Seitens  des  accusi- 
renden  quaestor  selbst; 

c.  das  edicere  comitia :  Erlassung  eines  Edictes,  wodurch 
unter  Mittheilung  der  accusatio  (§  67  A.  9)  die  Comitien 
auf  den  dreissigsten  Tag  einberufen  werden^^  und  zwar 
beim  tribunicischen  Processe  durch  den  betreffenden  Magi- 
strat^^^  beim  quästorischen  Processe  durch  den  accusirenden 
quaestor'^; 

d.  die  Zusammenberufung  der  Comitien  selbst  an  dem 
durch  das  Ediot  anberaumten  Tage  und  zwar  beim  tril)u- 
nicischen  Processe  durch  den  edicirenden  Magistrat  und  in 
den  gewöhnlichen  Formen  des  inlicium  vocare:  durch  ein 
von  dem  comicen  auf  den  Stadtmauern  und  der  Arx 
gegebenes  HomsignaJ^^,  beim  quästorischen  Processe  aber 
durch  einen  dreifachen  Act:  theils  indem  der  praeco  von 
den  Mauern  aus  durch  Ausrufen,  theils  indem  der  comicen 


ao  Liv.  XXV,  4,  1—7.  Dion.  Vn,  38ffi  58  f.  VIII,  6.  Dasselbe 
kehrt  auch  wieder  in  dem  Processe  wider  C.  Babirius:  es  erhob  der 
trib.  pl.  T.  Attios  Labienos  eine  accusatio  wegen  tribunicischer  per- 
daellio  d.  h.  wegen  proditio  nnter  Bichtung  der  Anklage  auf  Capital- 
strafe  (§  178  A.  8)  und  zwar  zuerst  in  der  ordnungsmässigen  Weise 
der  Bichtung  auf  den  Comitialprocess.  AUein  auf  Antrag  des  Consul 
Cicero  verweigerte  der  Benat  das  zur  Einberufung  der  Comitien  erforder- 
liche irpoßoOXcu^a:  Dio  Cass.  XXXVII,  26.  Cic.  p.  Bab.  5,  17.  12,  82; 
und  in  Polge  dessen  nun  strengte  Labienus  den  prätorischen  Prooess 
mit  Ilviri  perduellionis  an:  §  178  A.  73.  —  Im  Allgemeinen  vgl.  Beoker- 
Marquardt  a.  O.  n,  2  A.  1146.  3,  6  f. 

a«  Paul.  Diac.  103,  17.  Hacr.  Sat.  I,  16,  15  und  dazu  Becker- 
Marquardt  a.  O.  II,  8  A.  177.  178.  Die  Einwendungen  von  Zumpt, 
Cr.  Bt.  I,  2,  196f.,  an  sich  ohne  Gewicht,  beruhen  auf  der  Voraussetzimg, 
dass  Paul,  und  Macr.  zu  allgemein  sich  ausgedrückt  haben.  Später  tritt 
das  trinundinum  an  Stelle  dieser  XXX  iusti  dies:  App.  civ.  I,  74  (s.  §  70 
A.  16),  Becker -Marquardt  a.  0.  A.  179.  184.  Lange  a.  0.  H»,  547 
überträgt  hierauf  die  vier  Termine  des  Tributconütialprocesses :  §  50  A.  16. 

93  Becker-Marquardt  a.  O.  II,  3,  52. 

a»  Dion.  VH,  77  vgl.  Becker  a.  0.  H,  2  A.  839. 

34  Becker-Harquardt  a.  O.  n,  3,  89. 


680  §  69. 

Yon  der  Arx,  wie  von  den  Mauern  aus  durch  Homsignal^^ 
theils  indem  der  College  des  accusirenden  quaestor  von  den 
Eostra  aus^^  den  Beginn  der  Comitien  verkündet; 

2.  das  privatum  adesse  iubere:  Vorladung  d^  Ange- 
schuldigten zu  den  Oomitien  durch  ein  vor  seiner  Wohnung 
vom  comicen  gegebenes  Homsignal.^^ 

£.  Das  iudicium,  als  das  Verfahren  in  den  Comitien, 
am  dies  dictus  statthabend  und,  abgesehen  von  dem  sacralen 
Rituale,  folgende  Momente  umfassend: 

1.  das  vocare  ad  contionem:  den  an  die  Versammelten 
gerichteten  Befehl,  zum  comitiatus  zusammenzutreten,  und 
zwar  ergehend  beim  tribunicischen  Processe  von  dem  Vor- 
sitzenden Magistraten^,  beim  quästorischen  Processe  von 
dem  accusirenden  quaestor n^; 


25  Yarr.  LL.  VI,  9,  90 f.:  circom  moeros  mitti  solitae  (sc.  aocensos) 
quomodo  inliceret  populum  in  eam  [locum],  ande  vocare  posaet  ad  c:oi>- 
tionem:  non  solum  ad  consules  et  oensores,  sed  etiam  qnaestores,  com- 
mentarinin  indicat  yetus  anquisitionis  M.  Bergii,  Mani  filii,  quaestoris« 
qui  capitis  accusavit  Trogum.  In  qua  sie  est:  Auspicionim  endosede  in 
templo  aaspiciis,  dum  aut  ad  praetorem  aut  ad  consolem  mittas  aaspi- 
dmu  petitom.  Comitiatam  praeco  revocet  ad  te.  üt  eom  de  moeris 
vocet  praeco,  id  imperare  oportet.  Comicinem  ad  priTati  jmhh^to  et  in 
arcem  xnittas,  ubi  canat,  wozu  die  von  meiner  Lesung  des  oorrumpirten 
Textes  abweichenden  Conjecturen  Anderer  aus  den  Ausgaben  von  Spengel 
und  Müller,  wie  aus  Bergk  in  Jahrb.  f.  Phil.  1861  LXXXlii,  317  sich 
ergeben.  Dann  §  92:  Uti  curent  eo  die,  quo  die  comitia  erunt,  in  aroe 
classicus  canat  tum  ciroumque  moeros  et  ante  privati  huiusce  T.  Quinti 
Trogl  scelerosi  hostium  (i.  e.  ostium)  canat,  ut  in  Oampo  com  piimo 
luci  adsit,  wo  ich  mit  Eich,  iUustr.  Wörterbuch  158  den  daasicas  fär 
identisch  mit  dem  comicen  nehme  vgl.  Sen.  de  Ira  I,  16,  5.  Tac  Atitl 
n,  32.    Yeget.  res  mil.  11,  22.  —  Anders  Marquardt  in  A.  24. 

26  Comm.  anquis.  bei  Yarr.  LL.  VI,  9,  91:  coUegam  roges,  m 
comitia  edicat  de  rostris,  et  argentarii  tabemas  ocdudant. 

27  Wegen  des  quästorischen  Prooesses  s.  A.  25;  wegen  des  tiiba- 
nicischen  Processes  s.  Plut.  0.  Gracch.  3,  der  indess  darin  irrt,  dass  er 
erst  bei  Desertion  des  Termines  Seitens  des  Angeklagten  den  ooinuce& 
blasen  lässt  vgl.  Geib  a.  O.  128  fif. 

28  Becker-Marquardt  a.  O.  n,  3  A.  333. 

20  Comm.  anquis.  bei  Yarr.  LL.  YI,  9,  91:  Ac,  cum  mittas,  am- 
cionem  advoces;  Yarr.  1.  c  93:  inter  id,  quom  circum  muros  mitätiir  et 
cum  contio  advocatur. 
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2.  die  citatio  des  Angeklagten:  dessen  durch  den  praeco 
auf  Anordnung  des  Leiters  der  Comitien  bewirkten  Namens- 
aufruf (§  67  A.  13); 

3.  im  Falle  des  prodere^o  des  Beklagten:  dessen  darauf 
beschehener  Meldung  folgten  dann 

a.  die  Wiederholung  der  Anklage  Seitens  des  accusator 
(§  67  A.  14); 

b.  die  interrogatio  des  accusator  an  den  Beklagten  in 
Betreff  seiner  Schuld  (§  67  A.  14); 

c  dafem  der  Beklagte  nicht  sich  schuldig  bekennt,  die 
nähere  Begründung  der  Anklage  und  deren  Beweisung 
Seitens  des  Anklägers  sammt  etwaiger  Beleuchtung  der 
rechtlichen,  thatsächlichen  und  probatorialen  Momente  (§  67 
A.  15); 

d.  der  von  dem  Leiter  der  Comitien,  somit  beim  tribu- 
nicischen  Processe  von  dem  Yorsitzenden,  beim  quästori- 
schen  Processe  von  dem  accusator  an  den  Beklagten  gerichtete 
iussus  causam  dicendi,  als  die  Aufforderung  zur  Beantwortung 
der  Anklage  (§  67  A.  16); 

e.  die  responsio  des  Beklagten,  wie  im  EaUe  seiner  infi- 
tiatio  dessen  defensio  und  etwaige  Gegenbeweisführung 
sammt  Beleuchtung  der  rechtlichen,  thatsächlichen  und 
probatorialen  Momente  (§  67  A.  17); 

f.  die  Einbringung  der  rogatio  in  den  Oomitien  Seitens 
des  Leiters  derselben,  somit  beim  tribunicischen  Processe 
von  dem  Vorsitzenden,  beim  quästorischen  Processe  von 
dem  accusator  (§  67  A.  18.  19),  gleichgültig  übrigens,  ob 
der  Beklagte  confessus  oder  defensus  war; 

g.  die  Vereidung  der  Comitien»*; 

h.  die  Abstimmung  der  Comitien  (§  67  A.  20—22); 
i.   im  Damnationsfalle  die  iudicatio,  als  nacktes  Verdict 
des  accusator  (§  67  A.  23—25). 

C.  Im  Condemnationsfalle  ward  die  Execution,  somit  die 


30  Liv.  XXV,  4,  9. 

31  Bion.  vn,  39:  (p^pctv  —  Tf|v  TviIiMH^  äiravTa^  t&airep  ^v  biKa- 
arY]pi{\)  TÖv  vö|Lii|uiov  6pK0v  ö^öaavra^.  Bo  auch  in  tab.  Bant.  lin.  9. 
Vgl.  §  70  A.  18. 
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StrafVollziehung  von  dem  accusator  ex  officio  und  ohne 
weitere  Frist  bewirkt.  Dabei  ward  insbesondere  die  Voll- 
Streckung  der  weltlichen  Todesstrafe  von  dem  Amtsdiener  des 
accusator  yollzogen,^^  wogegen  die  Vollstreckung  der  sacra- 
len  Strafen  (§61)  auf  die  Mitwirkung  des  pontifex  mazimus 
angewiesen  ist.  und  zwar  bei  der  Strafe  des  sacmm  esse 
spricht  der  accusator  selbst  die  Execration  und  resp.  Conse- 
cration  über  den  Verbrecher  aus,^^  während  der  pontifex 
max.  dieselbe  durch  solenne  Formel  vollzieht;'^  dagegen  bei 
der  Strafe  des  Deo  necari  erfolgt  die  Opferung  des  Ver- 
brechers an  die  Gottheit  durch  den  pontifex  (§51  unter  I). 

Dafem  endlich  der  Beklagte  im  Termine  genügend  ent- 
schuldigt ausblieb,  erfolgte  prodictio  diei:  Verlegung  des 
Termines  (§  67  A.  7.  29),  während  dann,  wenn  derselbe 
ohne  genügende  Entschuldigung  den  Termin  deseiirte,  in 
ältester  Zeit  wider  ihn  erkannt,  seit  der  lex  Valeria  Horatia 
V.  305  aber  der  Termin  unter  dem  Präjudice  der  aquae  et 
ignis  interdictio  ebenfalls  prodicirt  und  dann  in  diesem 
zweiten  Termin  erkannt  ward  (§  67  A.  32 — 34). 

Ueberdem  übertrugen  die  Tribunen  fQr  den  Fall,  dass 
die  That  des  Angeschuldigten  manifest  war,  auf  den  Gen- 
turiatcomitialprocess  die  Ordnimg  des  alten  Tributcomitial- 
procosses  (§  70  A.  10  f.),  nach  ihrem  Ermessen  Ton  dem 
Beklagten  bei  Vermeidung  der  Inhaftirung  die  Stellung  ron 
vades  für  sein  Erscheinen  im  Termine  zu  fordern.  ^^ 


92  Liv.  YI,  20,  12:  tribuxu  de  saxo  Tarpeio  deiecemut;  Varr.  bei 
Gell.  XYn,  21,  24:  dampnatus  —  capitis  e  saxo  Tarpeio  praeceps  datoi : 
Dion.  Vm,  78. 

33  8.  §  178  A.  21.  70.  72.  74.  75.  Vgl.  §  51  unter  IL  Cic  p. 
dorn.  47,  123--48,  125.  52,  132.  133.  Beim  prätorischen  und  beim  bao»- 
herrlichen  Processe  spricht  der  .iudex  die  Execration  und  resp.  C^ozüe- 
cration  aus:  §  94  A.  21.    Dann  vgl  Liv.  Ym,  20,  8  b.  §  172  A.  9. 

3*  Cic.  p.  dorn.  45,  119—47,  123.  52,  133.  54.  55,  140.  vgL  §  51  A.  17. 
Becker-Marquardt  a.  0.  lY,  227 ;  anders  Marquardt,  St.  Y.  m,  268  A.  ^^. 

35  So  im  Processe  wider  M.  Postumius  Pyrgensis  und  desien  Coed* 
plicen  im  J.  541:  Liv.  XXV,  4,  8—11. 
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§   70. 
Der  Tributcomitiälprocess. 

Der  Tributcomitialprocess  ging  hervor  aus  der  lex  sacrata 
y.  260,  welche,  die  üebertretung  ihrer  im  Interesse  der  Plebs 
gegebenen  Vorschriften  mit  Execration  wie  Consecration  be* 
drohend,  den  Yolkstribonen  eine  Accusation  des  Delinquenten 
bei  den  Tributcontionen  frei  gab,  ^  worauf  dann  die  lex  Icilia  de 


1  Kacb  Scbwegler,  r.  Gesch.  ü,  385  ff.  533  ff.  stützte  sich  die 
richterliche  Competenz  der  Tributcomitieii  nicht  auf  eine  Vorschrift  der 
lex  sacrata,  als  vielmehr  auf  einen  Grandsatz  des  Yölkerrechtes ,  dass 
dem  beleidigten  Theile  das  Biditeramt  zustehe.  Allein  einerseits  kannte 
das  röm.  Alterthum  solchen  Grundsatz  des  Völkerrechtes  gar  nicht :  über 
TÖlkerrechtliche  Verletzungen  ist  yielmehr  Bichter  die  Gottheit,  während 
die  Verhängung  einer  Strafe  über  den  per  patrem  patratum  deditus  Act 
nicht  des  Bi(^teramtes,  sondern  der  Bache  ist:  §  143  A.  2;  und  andrer- 
seits ist  der  Versuch  Schweglers,  den  obigen  Satz  zu  entkräften,  ver- 
fehlt; denn  die  DeducUon:  war  das  Gesetz  Plebiscit,  so  war  es  als  eii^ 
seitiger  Beschluss  der  Plebs  nicht  verbindlich  für  die  Patricier,  würde 
der  lex  sacrata  im  Ganzen  die  verbindliche  Kraft  negiren.  Und  eben- 
sowenig ergiebt  sich  ein  Widerspruch  weder  aus  Dion.  VII,  30:  denn 
hier  wird  die  Statthaftigkeit  nicht  einer  Accusation  überhaupt  bei  der 
Plebs,  sondern  lediglich  einer  *  Accusation  wegen  einer  im  Senate  ge- 
thanen.Aeossemng  negirt,  noch  aus  Dion.  VII,  52:  denn  hier  wird  die 
Competenz  der  Plebs  nicht  an  sich,  sondern  nur  in  Betreff  des  Patriciers 
bestritten.  Dann  wieder  Lange,  Alt.  II 3  §  127,  womit  im  Wesentlichen 
auch  übereinstimmen  Becker-Marquardt,  Alt.  II,  3,  154  und  Genz  im 
Philol.  1877  XXXVI,  881,  stellt  die  Sätze  auf:  die  lex  sacrata  hat  den 
concilia  plebis  eine  richterliche  Competenz  nicht  beigelegt,  vielmehr  ihre 
Verletzung  mit  Gestattung  sofortiger  Tödtung  des  Delinquenten  bedroht; 
somit  war  der  Process,  den  die  Tribunen  wider  Coriolan  im  J.  263  an- 
strengten (A.  178  A.  23)  eine  Usurpation  Seitens  der  Tribunen,  die  nur 
ermöglicht  ward  durch  ein  Compromiss  zwischen  Senat  und  Tribunen. 
Allein  dem  steht  entgegen:  a.  da  die  lex  Icilia  de  non  interfando  tribu- 
num  pl.  V.  262  den  Tributcomitialprocess  sicher  bereits  vor£Emd  (A.  10), 
so  IcaAn  der  Process  wider  Coriolan  v.  263  unmöglich  durch  ein  Com- 
promiss zwischen  Senat  und  Tribunen  geschaffen  worden  sein,  sondern 
ist  älteren  Datums;  b.  dass  die  richterliche  Competenz  der  Tributcomitien 
auf  eine  lex  sich  stützte,  bezeugen  die  Quellen  ausdrücklich:  §  178  A.  20; 
c.  die  richterliche  Competenz  der  Tributcomitien  über  einen  Patricier 
viriderstrebte  in  der  Maasse  den  in  dem  3.  Jahrb.  herrschenden  Staats- 


684  §  70. 


non  interfando  tribanum  pl.  t.  262  (§  178  A.  61)  ebenso  die 
Sphäre  der  delictischen  Thatbestände  der  proditio  erweiterte, 
wie  deren  Verfolgung  zum  gleichen  Processverfahren  ver- 
wies. 2 

Durch  tab.  IX  7  ward  indess  dieser  Tribatcomitial- 
process,  wenn  auch  nicht  direct,  so  doch  indirect  wieder 
aufgehoben:  denn  indem  die  gesetzliche  Strafe  der  proditio 
Capital  war,  die  comitialen  Capitalprocese  aber  yor  die 
Centuriatcomitien  verwiesen  wurden,  so  verloren  damit  ebenso 
die  Tributcomitien  ihre  bisherige  criminelle  Competenz,  wie 
auch  die  Yolkstribunen  ihre  accusatio  wegen  proditio,  da 
ihnen  solche  bei  den  Centuriatcomitien  weder  zustand,  noch 
auch  durch  die  XII  Tai  verliehen  ward. 

Allein  durch  die  lex  Yaleria  Horatia  de  noxia  tribimis 
pL,  aedilibus ,  iudicibus  Xviris  nocita  v.  305  ward,  wie  in 
§  69  dargelegt,  abermals  eine  Aenderung  herbeigef&hrt: 
dieselbe  übertrug,  den  Thatbestand  der  proditio  erweiternd, 
zugleich  den  Tribunen  die  Accusation  bei  den  Gentari&t- 
comitien,  somit  wider  die  Verletzung  ebenso  der  von  ihr 
selbst,  als  der  von  den  leges  sacrata  und  Icilia  gegebenen 
Vorschriften,  worauf  wiederum  die  leges  Duiliae  v.  305 
anderweit  den  Thatbestand  der  proditio  erweiterten  (§  H^ 
A.  76fiF.) 

Dagegen  eine  Wiedereinführung  des  durch  tab.  IX  T 
aufgehobenen  Tributcomitialprocesses  erfolgte  durch  keines 


rechtlichen  Anschauungen,  dass  als  deren  Fundament  nur  ein  St3At$- 
vertrag:  die  lex  sacrata  (§  26  A.  2  b)  möglich  war,  an  eine  Üsorpatii« 
Seitens  der  Tribunen  aber  gar  nicht  gedacht  werden  darf,  wie  bereit-* 
Bchwegler,  a.  O.  385  f.  geltend  macht ;  d.  die  Stellen  aus  Dion.,  auf  welclH 
Lange  sich  beruft,  gehören  der  tendenziös  ausgeschmückten  DarsteUoQI 
desselben  an:  §  178  A.  23.  Im  Weiteren  vgL  £isenlohr  a.  0. 107ff.  £i^ 
lieh  Zumpt,  Cr.  Bt.  I,  1,  237  stützt  den  Tributcomitialprocess  auf  ^-^ 
lex  Icilia  v.  262. 

2  Hierunter  fallen  die  Processe  von  263.  278.  279.  281.  284.  '2iK 
299.  300:  §  178  A.  23.  25—28.  24.  62.  29.  30.  Wenn  Cic.  p.  dorn.  ?i 
86  die  Processe  wider  Cincinnatus  v.  293  und  wider  Camillns  v.  3oi 
(§  178  A.  24),  gleich  dem  Processe  wider  Servilius  Ahala  (§  173  A.I'' 
vor  Centuriatcomitien  verweist,  so  beruht  solches  auf  einer  fehlerh«*^ 
Breviloquenz :  denn  293  haben  die  Tribunen  gar  keine  accontio  bei  d^'- 
Centuriatcomitien ,  und  der  Prooess  wider  Camillus  geht  auf  Geidstratv* 
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dieser  Gesetze,  als  Tielmehr  durch  die  unmittelbare  Initia- 
tive der  Tribunen  selbst:  es  erhoben  dieselben  wider  den 
Yerletzer  der  Proditionsgesetze  anstatt  bei  den  Centuriat- 
comitien  auf  Gapitalstrafe  gnadenweise  auch  Accusation  bei 
den  Tributcomitien  auf  eine  arbiträre  Geldstrafe,  damit  nun 
einen  neuen  criminellen  Tributcomitialprocess  schaffend,  der 
anfänglich  nur  in  Fällen  der  proditio,  weiterhin  aber  auch 
wegen  anderer  Oriminalverbrechen  (A.  6.  7)  in  Anwendung 
gebracht  ward.  Und  zwar  fand  dieser  neue  Process  ein 
Präjudiz  in  dem  bereits  vor  den  XU  Taf.  von  den  Tribunen 
geübten  Verfahren,  dass  dieselben  bei  Accusationen  wegen 
proditio  imd  bei  den  Tributcontionen  nicht  die  wider  den 
yerurtheilten  Angeklagten  vom  Gesetz  verhängte  Gapital- 
strafe vollstreckten,  sondern  denselben  gnadenweise  mit  einer 
arbiträren  Geldstrafe  belegten,  somit  also  in  der  entsprechen- 
den Weise  wider  denselben  verfuhren,  wie  in  der  multae 
irrogatio,  als  der  plebeischen  Form  der  Auferlegung  einer 
multa  oder  Üngehorsams-Strafe.^  Und  indem  nun  eine  ent- 
sprechende Praxis  bereits  im  J.  305  in  Anwendung  gebracht 
wurde,  so  entwickelte  sich  daraus  jener  jüngere  Tribut- 
comitialprocess, der  in  ein  Concurrenzverhältniss  mit  dem 
Centuriatcomitialprocesse  trat,  welches  in  der  Weise  sich 
regelt,  dass  bei  Richtimg  der  Accusation  auf  Geldstrafe  der 
erstere,  bei  Richtung  auf  Gapitalstrafe  aber  der  letztere  Platz 
griff.  Und  Alles  dies  manifestirt  sich  denn  nun  in  den 
Vorkommnissen,  dass  die  Tribunen 

a.  auch  jetzt  noch,  wie  früher,  bei  den  Genturiatcomitien 
und  capitis  accusiren,  jedoch  wider  den  Verurtheilten  nicht 


3  Hierher  gehören  die  Processe  von  278  wider  MeneniuB,  v.  300 
wider  Bomiüns  und  wider  Veturius:  §  178  A.  25.  29.  30.  Etwas  ähn- 
liches bietet  bereits  der  Process  v.  299  wider  die  Postumier,  Sempronier 
und  Clölier,  wo  nicht  die  Execration,  sondern  bloss  die  Oonsecration 
des  Yermögens  über  die  Schuldigen  verhängt  wird:  §  178  A.  62.  Wegen 
multa  als  Ungehorsamsstrafe  s.  §  49  A.  11.  13.  Dass  die  letztere  den 
interpretativen  Anknüpfungspunkt  für  jene  arbiträre  criminelle  Geldstrafe 
ergab,  wird  durch  den  Sprachgebrauch  bekundet:  auch  die  letztere  wird 
als  multa  bezeichnet,  so  multam  dicere,  irrogare:  A.  13.  19,  multae 
certatio:  Liv.  XXV,  4,  8. 
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die  Oapitalstrafe  vollstrecken ,  als  Tielmehr  denselben  mit 
einer  arbiträren  Geldstrafe  belegen;^ 

b.  sofort  bei  den  Tributcomitieni  somit  nicht  capitis,  son- 
dern auf  eine  arbitrSxe  Geldstrafe  accusiren,  und  so  zwar 
anfänglich  wegen  proditio,^  späterhin  aber  auch  wegen 
andrer  Criminalverbrechen,  so  wegen  adfectatio  regni^  imd 
termini  motio;^ 

c  zuerst  auf  arbiträre  Geldstrafe  acousiren,  dann  aber 
vor  der  damnatio  des  Angeklagten  die  Anklage  fidlen 
lassen  und  nunmehr  capitis*  und  bei  den  Centuriatoomitien 
accusiren.^ 

Was  nun  das  Eegulativ  dieses  Tributcomitialprocesses 
betrifft,  so  war  ein  solches  durch  die  lex  sacrata  y«  260 
nicht  gegeben,  da  ebenso  das  Verfahren  bei  der  tribuxii- 
cischen  multae  irrogatio,  wie  die  Analogie  des  Centuriat- 
comitialprocesses  ohne  Weiteres  ein  NormaÜT  darboteiL' 
Wohl  aber  gab  die  lex  Icilia  de  non  interfando  txibunum 
pl.  T.  262  eine  einschlagende  Yorschrift:  derjenige,  der  des 
interfEiri  tribunum  pl.  sich  schuldig  mache  und  dessen  Dehct 
somit  bei  der  Beschaffenheit  solchen  Thatbestandes  stets 
manifestum  war,  hatte  auf  Erfordern  sofort  bei  Begehung 
des  Verbrechens  und  bei  Vermeidung  seiner  Inhafürung 


4  Bo  wohl  in  dem  Processe  v.  805  wider  M.  Claudius  s  §  178  A.  33. 

5  So  im  J.  331  wider  Cincimiatus  und  Postumius,  834  wider  Seia- 
proniuB,  353  wider  SergiuB  und  Yerginius,  361  wider  Yerginius  und  Pom- 
poniuB,  363  wider  Camillus  u.  a.  m.:  §  178  A.  35 — 37.  63.  38. 

0  Hierunter  fällt  wohl  der  Process  v.  392  wider  llCanUiu  Gapito- 
linus:  §  178  A.  11. 

7  YgL  Voigt,  Leges  reg.  53  f.  Eine  Analogie  bietet  aach  da 
Process  v.  596  wegen  incantatio  wider  C.  Purins  Chresimas,  welcher 
von  einem  aedilis  curulis  vor  die  Tributcomitien  gezogen  wurde: 
§  174  A.  17. 

8  Dies  ist  das  actionem  mutare:  SchoL  Bob.  in  Clod.  p.  337.  Bei* 
spiele  bieten  die  Proditionsprooesse  von  542  wider  PostunioB  und  von 
548  wider  Fulvius:  §  178  A.  48.  49. 

0  Nach  Dion.  YII,  36.  41.  52.  wozu  vgl.  58.  65.  YIH,  6  griflleB 
beim  ersten  derartigen  Processe :  wider  Goriolan  im  J.  263  dii  TiSbaaea 
zur  Analogie  des  Centoriatoomitialprocesses,  eine  Bogstkm  bei  dn 
Tribns  einbringend,  woraus  mit  Sicherheit  wenigstens  die  obige  Hegntiva 
zu  entnehmen  ist. 
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dem  verletzten  Tribunen  durch  yades  sein  Erscheinen  im 
künftigen  Anklagetermin  sicher  zu  stellen«  ^^  Und  von  hier 
aus  ward  solche  Vorschrift  zunächst  auf  alle  Proditions- 
processe  in  der  Weise  eztendirt,  dass  nach  erfolgter  diei 
dictio  der  Tribun  von  dem  Angeschuldigten  die  Stellung 
von  vades  fordern  dürfe, ^^  worauf  dann  gleiche  Ordnung 
auch  auf  den  Centuriatcomitialprocess  übertragen  wurde 
(§  69  A.  35), 

Im  Einzelnen  aber  bewegt  sich  der  Process  in  folgen- 
den Phasen: 
A.  Die  diei  dictio  (§  67  A.  10—11),  umfassend 

1.  die  Einberufung  der  Tribusversammlung  durch  den 
accusirenden  Tribunen,  resp.  nach  Einholung  der  bezüg- 
lichen auctoritas  senatus  (A.  12),  aus  folgenden  Acten  sich 
zusammensetzend : 

a.  Yerküngung  der  accusatio  in  einer  contio  an  nun- 
dinrfe,^*  wodurch  der  Tribun  das  zu  verfolgende  Verbrechen 
und  die  zu  verhängende  Strafe,  sowie  im  jüngeren  Processe 
die  Geldsumme  angiebt,  auf  welche  die  Anklage  sich  richte  ;^3 

b.  Wiederholung  solcher  Verkündung   in  der   contio  an 


^^  Dion.  YII,  17,  der  indess  irrig  Execration  und  ConBecration  mit 
der  Niohtbestellung  von  vades  anstatt  mit  dem  Delicte  selbst  Terknüpft: 
Voigt,  Leges  reg.  A.  113.  Es  sind  dies  die  vades  pablici:  Liv.  in,  13,  8; 
vgl.  §  124  A.  13. 

11  So  im  Processe  wider  Cincinnatus  v.  293  mid  wider  die  Clölier, 
Postamier  und  Sempronier  v.  299  in  §  178  A.  24.  62:  Liv.  IIIi  13,  8. 
Dion.  X,  8.  42. 

"  Dion.  Vn,  36.  38.  58.  IX,  54.  X,  35.  Liv.  in,  11,  9.  12,  1. 
13,  1 — 3.  5.  9)  wonach  zugleich  eine  Discussion  über  die  vom  Tribunen 
zu  erhebende  accusatio  mitunter  stattfand,  so  Liv.  XXXYU,  58,  1.  Cic« 
ad  Qu.  fr.  II,  3  vgl.  Eisenlohr  a.  O.  7 9 f.  Hartmann,  Ordo  ludio.  29 
Im  Allgemeinen  vgL  Becker-Marquardt  a.  0.  II,  3  A.  305.  Wegen  des 
1Tpoßo(lX€u^a  des  Senats  vgl.  Becker-Marquardt  a.  0.  1181  und  dazu 
Dion.  yn,  58.    X,  34.  42. 

13  VgL  §  67  A«  9.  §  178  A.  62.  Es  wird  solches  bezeichnet  als 
accusare  und  anquirere:  Liv.  XXYI,  3,  5.  7.  Gic.  p.  dorn.  17,  45  in 
A.  16;  und  insbesondere  als  multam  dicere:  Liv.  XXV,  3,  13.  XLIII, 
8,9;  multam  irrogare:.  Liv.  XXXVII,  58,  1.  Cic  p.  dorn.  17,  45  in 
A.  16.  22|  58.  p.  Mil.  14,  36.  Gell.  VI»  19,  5.  Asc.  in  Soaur.  p.  18 
Kiessl.    Schol.  Bob.  in  Clod.  p.  337. 


688  §  70. 

den  nächstfolgenden  nundinae  unter  Beifügung  der  diei 
dictio,  als  der  Anberaumung  einer  dritten,  richterlichen 
Contio  auf  die  anderweit  nächstfolgenden  nundinae; ^^ 

2.  das  privatum  adesse  iubere :  Vorladung  des  Beklagten 
zum  Termine,  durch  einen  viator  übermittelt^^ 

B.  Das  iudicium,  als  das  Verfahren  in  der  contio  am  dies 
dictus  oder  den  dritten  nundinae,  ^^  folgende  Momente  um- 
fassend: 

1.  die  citatio  des  Beklagten:  dessen  durch  den  yiator 
auf  Anordnung  des  Tribunen  bewirkten  Namensaufruf  (§  67 
A.  13); 

2.  im  Falle  des  prodere  des  Beklagten  (§  69  A«  30): 
dessen  darauf  beschehener  Meldung  folgten  dann: 

a.  die  Wiederholung  der  Anklage  Seitens  des  accusator 
(§  67  A.  14); 

b.  die  interrogatio  des  accusator  an  den  Beklagten  in 
Betreff  seiner  Schuld  (§  67  A.  14);  * 

c.  dafern  der  Beklagte  nicht  sich  schuldig  bekennt,  die 


1*  Liv.  XXXVn,  58,  1.  XLIII,  8,  3.  Cio.  p.  dorn.  17,  45  in  A.  16. 
Auch  in  diesem  Termine  fand  mitunter  Discossion  in  Betreff  der  Anklag« 
statt:  Cic.  ad  Qu.  fr.  II,  3,  2. 

»  Dion.  YII,  26.  IX,  54.  Aso.  in  Scaor.  20  KieasL  Becker- 
Marqaardt  a.  0.  II,  2,  268.  379  f.  3,  128. 

16  TpiTTi  dropd:  Plut.  Cor.  18.  19.  Dion.  VII,  58.  59.  X,  35  vgl. 
IX,  41.  X,  3;  tertio:  Liv.  XXVI,  3,  5.  XXXVII,  58,  1;  somit  azc 
17.  Tage  vgl.  Becker-Marqoardt  a.  0.  U,  3,  56.  Dieser  Zeitramn  war: 
durch  die  lex  Caecilia  Didia  (vgl.  Becker -Marquardt  a.  O.  A.  196)  mL 
die  Frist  von  weiteren  nundinae  verlängert,  wie  sich  ergiebt  ans  Ap{w 
civ.  I,  74:  TCTpdKi  —  ^PXflv  KTjpuTToji^vou?  ^v  diptoiüi^voiq  dipOfv  hur- 
aTf\\iao\y  dXü>vai  (s.  §  69  A.  21)  und  Cic.  p.  dorn.  17,  45:  com  tam 
moderata  iudicia  populi  sint  a  maioribus  constituta,  —  ne  improdicu 
die  quis  accusetur,  ut  ter  ante  magistratus  accuset  intermissa  die,  quas: 
mnltam  irroget  aut  iudicet,  quarta  sit  accusatio  trinum  nundinom  prc<- 
dicta  die,  quo  die  iudicium  sit  futurum,  somit:  an  drei  verschiedozer 
Nundinen  wird  die  zu  erhebende  accusatio  verkündet  und  dann  erfolg 
in  den  Comitien  die  vierte  accusatio,  wie  die  iudicatio;  denn  daas  der 
quarta  accusatio  die  iudicatio  vorausgehe,  entnimmt  mit  Unrecht  ass 
Oio.  Zumpt  a.  0.  I,  2,  186.  Im  Uebrigen  vgl.  Eisenlohr  a.  O.  B^i. 
Bein  in  Pauly,  Bealenc.  I,  1,  1074.  Hartmann  a.  O.  82  £  Znmpt  a.  0. 
246  ff.    Jene  vier  Termine  finden  sich  auch  in  tab.  Bant.  lin.  141 
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nähere  Begründung  der  Anklage  und  deren  Be  Weisung 
Seitens  des  Anklägers  sammt  etwaiger  Beleuchtung  der 
rechtlichen,  thatsächlichen  und  probatorialen  Momente  (§  67 
A.  15); 

d.  der  vom  Tribunen  an  den  Beklagten  gerichtete  iussus 
causam  dicendi,  als  die  Aufforderung  zur  Beantwortung  der 
Anklage  (§  67  A.  16); 

e.  die  responsio  des  Beklagten,  wie  im  Falle  seiner  in- 
fitiatio  dessen  defensio  und  etwaige  Gegenbeweisführung 
sammt  Beleuchtung  der  rechtlichen,  thatsächlichen  und  pro* 
batorialen  Momente  (§  67  A.  17); 

f.  das  Tocare  ad  contionem:  der  an  die  Versammlung  ge- 
richtete Befehl  des  Tribunen,  zur  Abstimmung  zusammen- 
zutreten; ^^ 

g.  die  Einbringung  der  rogatio  in  den  Comitien  Seitens 
des  accusator  (§  67  A.  18.  19)",  gleichgültig  übrigens,  ob 
der  Beklagte  confessus  oder  defensus  war; 

h.  die  Vereidung  der  contio;^^ 

i.  die  Abstimmung  der  contio  (§  67  A.  20 — 22); 

h.  im  Damnationsfalle  die  iudicatio  des  accusator,  welche 
im  Processe  vor  den  XII  Taf.  regelmässig  zum  nackten 
Verdicte  (§  67  A.  23 — 25),  dagegen  dann,  wenn  gnaden- 
weise Wandelung  der  Strafe  in  multa  eintrat  (A  3«  4),  so- 
wue  im  jüngeren  Processe  auch  zum  Strafbescheide  sich  ge- 
staltet, durch  welchen  die  zuerkannte  Geldstrafe  ziffermässig 
fixirt  wurde.  19 

C.  Im  Condemnationsfalle  ward  die  Execution,  somit  die 
Strafvollziehung  von  dem  accusator  ex  officio  und  ohne 
weitere  Frist  bewirkt.  Und  zwar  die  Execution  und  Conse- 
cration  des  Processes  vor  den  XII  Taf.  ward  vom  accu- 
sator über  den  Verbrecher  ausgesprochen,  von  dem  pontifex 
max.  aber  durch  solenne  Formel  vollzogen  (§  69  A.  33.34); 
dagegen  die  Geldstrafe  des  jüngeren  Processes  ward  wider 


17  Dion.  Vn,  59  vgL  Becker-Marquardt  a.  O.  A.  523. 

18  Dion.  VII,  45.  63  vgl.  §  69  A.  31. 

10  Dies  ist  das  pecuniae  iadieare :  Liv.  XXYI,  3,  8 ;  multam  dicere : 

C^iv.  n,  52,  5. 

Voigt  Xn  Taf.  I.  44 
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den  Säumigen  durch  proscriptio  und  venditio  bonorum,  somit 
durch  publicatio  bonorum  bis  zu  dem  zur  Deckung  der 
Strafe  erforderlichen  Betrage  exequirt><^  und  auf  gleichem 
Wege  ward  auch  die  verfallene  Summe  des  yadimomum 
publicum  aus  dem  Vermögen  des  yas  beigetrieben  (§  124 
A.  13). 

Dafem  endlich  der  Beklagte  im  Termine  genügend 
entschuldigt  ausblieb,  erfolgte  prodictio  diei:  Verlegung  des 
Termines  (§  67  A.  29),  während  dann,  wenn  derselbe  oke 
genügende  Entschuldigung  den  Termin  deserirte,  wider  ihn 
erkannt  ward  (§  67  A.  32.  35). 

Im  XJebrigen  zeigt  der  Process  die  äusserst  bemerkens- 
werthe  Singularität,  dass  auch  der  filiusfam.  mittelst  des- 
selben vor  das  iudicium  publicum  gezogen  und  so  dem 
iudicium  domesticum  entzogen  ward.^^ 


30  Ep.  Liy.  67  v.  649:  damnati  bona  publicata  sunt  pnmi  V^ 
regem  Tarquinii  (s.  §  178  A.  58  a),  was  doch  nur  in  der  Weise  Ter- 
standen  werden  kann,  dass  früher  die  Condemnirten  es  nicht  zur  pn> 
scriptio  hatten  kommen  lassen.  Dann  vgl.  wegen  gleicher  EzeeatkmQ 
der  quaestio  extraordinaria  Liv.  XXXYIII,  60,  8.  XXXIX,  32,  9.  Di> 
Cass.  fr.  70.  EventneU  wird  auch  Sicherstellong  wegen  Zabloog  ^^ 
Strafe  durch  Stellung  von  praedes  erfordert:  Liv.  XXXYHI,  58, 2.  Gell 
VI,  19,  5. 

3^  Dies  erhellt  ans  dem  Processe  wider  Cindnnatcu  v.  293:  §  i'^ 
A.  24.  In  diesem  Processe  stellt  Cincinnatos  vades,  von  denen,  d«<^' 
Beklagte  den  Termin  deserirte,  die  Summe  des  vadimoniam  eingescf-c 
und  denen  dann  solche  vom  paterfam.  des  Angeklagten  restitoirt  ^^ 
Dion.  X,  8.    Val.  Max.  IV,  4.  7.    Liv.  DI,  13,  10  vgl.  §  93  A.  7. 


DIE  XII  TAFEL -FRAGMENTE. 


Bemerkung. 


In  den  XTT  Tafel-Fragmenten  sind 

Die  von  den  Qnellen  ausdrücklich  bezeugten  Gresetzesworte  in  fetter  AvAt^z . 

Die  vom  Verfasser  restituirten  Gesetcesworte  in  gewöhnlicher  Antiqua, 

Die  von  den  Quellen  überlieferten  Inhaltsangaben  der  Gesetze  in  fett«r  Cotj^t- 
sohrift, 

Die  vom   Verfasser   restituirten  Inhaltsangaben    durch    gewöhnliche    Cxa^i- 
Schrift 

im  Drucke  wiedergegeben. 


Si  in  ias  vocat,  ito.  Ni  it,  antestamino.   Igitur  em  capito.   Si    I  1 
calvitw  pcdemTe  strait,  manum  endoiacito«    (§  55.) 


L  H.  Born,  de  antestatione  in  ins  vocantiam.     Lips.  1737  §  4.     II 
Cujac.  Obs.  Yn,  16.    ünterholzner  in  Ztschr.  f.  gesch.  B.  W.  1816  II, 
432  ff.     Cic.  de  Leg.  ed.  Moser.   £zc.  IV  p.  489  f.    Hauthal  in  Berliner 
Ztschr.  f.  Gynm.  Wea.  1864  XVIII,  507. 


Porph.  in  Hör.  Sat  I,  9,  76:  lege  XTI  tab.  bis  verbis  cautun  est:  8i  in     II 
ius  Yocaüonitantestam  Inigitiar.  en  (Leg.  em)  capito. 
Si  in  ins  vocat,  ito:  vgl. 
Auct.  ad  Her.  ü,   13,  19:  lege  ins  est  id,  qnod  populi  iassu  sancitum 

est,  qnod  genas,  ut  in  ins  eas,  com  voceris. 
Gai.  1  ad  XII  tab.  (D.  IE,  4,  22.  Ilj  11,  6). 

Si  in  ins  vocat: 
GelL  XX ,   1 ,  25 :  yerba  sunt  haec  legis  (sc  XU  tab.)   Si  in  los  vocat 

(vgl.  §  8  A.  35). 
Cic.  de  Leg.  n,  4,  9:  a  parvis  —  dididmos:  „Si  in  ins  vocat"  atque 
eiosmodi  leges  alias  nominara 

Ni  it,  —  em  capito.    Si  calvitur  — ,  manum  endoiacito:  vgl. 
liucil.  Sat  XVn,  10  M.:  si  non  it,  ^  capito  —  eum  et,  si  calvitor, 
endoferte  manum. 
Igitur:  vgl. 
Paul.  Diac  105,  2.    Plac.  gloss.  58,  14. 

Si  calTitur  pedemve  stniit,  manum  endoiacito: 
Fest.  313  a,  5:  in  XTI  —  est:  6i  calvitor  etc. 

Si  calvitur: 
Gai.  1  ad  Xn  tab.  (D.  L,   16,  233  pr.):   „Si  calvitur":  et  moretur  et 

ftiistraretor.    Inde  et  calumniatores  etc. 
Vgl.  Plac  Gloss.  25,  6.    Gloss.  Vat,  VI,  513  Mai*.    Salemo,  glosse  und 
Pap.  Vocab.  s.  v.,  Gloss.  Ampi,  im  Arch.  f.  PhiL  u.  Päd.   1847. 
XIII,  341  no.  66.    Panormia  des  Osbem  p.  99.  141.    Philoz.  gloss. 
33,   28. 
Pedemve  struit: 
Serv.  Sulp,  bei  Fest  210  b,  21:  pedem  struit  in  Xn  signiflcat  fbgit. 
Vgl.  Philoz.  gloss.  155,  15. 
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I  2  Cui  testimonium  defaerit,  is  tertiig  diebus  ob  portuin  obia- 

gnlatam  ito.    Post  deinde  de  domo  sua  in  ios  vocator.    (§  55.) 

3  Si  morbus  aevitasve  Titium  escit,  qui  in  ios  Tocabit,  iuBei* 
tum  dato*    Si  noiet,  arceram  ne  sternito.    (§  55). 

4  Bis  de  cadem  re  agere  nc  liceto  neve  post  dccislonea  fvti. 

(§  55  A.  34ff.   §  57  A.  29.) 


I  2  Cui  testimonium  etc.  obvagulatum  ito: 

Fest  233  a,  28:  portiim  in  "^tt  pro  domo  positom  omnes  fere  oonsen- 
tiont:  „Coi  etc.  375  a,  12  und  p.  81  Homms.:  YX^^alatio  in  l(eg<e) 
Xn  significat  qnaestionem  cum  convicio:  Cui  etc. 

Portnm:  vgl. 
Plac.  gloss.  74,  15. 

Post  deinde  de  domo  sua  in  ios  vocator  vgl. 
Gai.  1  ad  XII  tab.  (D.  U,  4,  18.  20):  plerique  putaveront  nnllom  d« 
domo  Bua  in  ins  yocari  licere,  quia  domus  tutissimum  cuiqae  refagima 
atque  receptaculum  sit,  eumque,  qui  inde  in  ius  vocaret,  vim  infem 
videri.  (fr.  20)  sed  etiam  a  vinea  et  balneo  et  theatro  nemo  dnbtu: 
in  ius  yocari  licere. 

3  Oell.  XX,  1,  25:  >erba  sunt  haec  de  lege  (sc.  Xn  tab.): 8i  mor- 

bus etc. ;  vgl.  §  1 1 :  si  homo  in  ius  vocatus  morbo  aut  aetate  aeger 
ad  ingrediendum  invalidus  est,  arcera  non  stemitur,  sed  ipse  aofertur 
et  iumento  imponitur  atque  ez  domo  sua  ad  praetorem  in  comiunc 
nova  funeris  ÜEUue  effertur. 

Aevitas:  vgl. 
Plac  gloss.  2,  1. 

Si  nolet,  arceram  ne  sternito:  vgl. 
Yarr.  fcpovrobib.  bei  Non.  55,  2:  arceram,  si  non  vellet,  non  stemer«^ 

Arceram : 

Yarr.  LL.  Y,  31,  140:  arcera,  quae  etiam  in  Xn  tab.  appellatur. 
YgL  Plac.  gloss.  9,  9. 

4  Bis  de  eadem  re  agere  ne  liceto: 

lul.  Yict.  ars  rhet  m,  10  p.  382  H.:  „Bis  de  eadem  re  agere  non  lice&f 

—  illi  ex  lege  praescribunt;  lY,  8  p.  393:  cum  lege  cautum  st  ix 

bis  de  eadem  re  agere  liceat; 
Sulp.  Yict.  I.  0.  44  p.  340  H.:  lex  —  est:  De  eadem  re  bis  agi  n - 

liceat;  45  p.  340:  cum  lege  scriptum  sit,  ut  bis  de  eadem  re  non  agatj'. 
YgL  Gai.  1  ad  Xu  tab.  (D.  XLYU,  7,2):  sciendum  est  autem  eos,  qv. 

arbores  et  maxime  vites  oeciderint,  etiam  tamquam  latrones  pan:r. 

Neve  post  decisionem  furti: 

DiocL  im  C.  Just  YI,  ^',  13:  post  decisionem  ftuü  leges  agi  prohibent 
YgL  Ulp.  4  ad  Ed.  (D.  n,  14,  7  §  14):  et  de  ftirto  paciaci  lex  pöinittK- 
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Ortus .  Sol  occasus  die  suprema  tempestas  egto.    I  5 

(54  A.  12.) 

Si  qui  in  iare  manum  conserunt,  poena  sacramenti  vd  quir^       6 
^enaria  vel  quinqwigenaria  esto,    (§  61.) 

Ortus.  —  Occasus:  I  5 

Plin«  H.  N.  VJl,  60,  212:  XIT  tabulis  ortus  tantom  et  occasos  nominantor. 
Sol  occasus  die  suprema  tempestas  esto:^ 

Yarr.  LL.  VJUL,  3,  51:  in  Xn  tab.  dicont:  solis  occasu  (Havn. :  occastim) 

die  (Paris.  6142  vgl.  Varr.  de  LL.  ed.  Spengel  XV  £;    diei;  reL 

codd.)  suprema  tempestas  esto. 
Oensor.  de  D.  N.   24,   3:  est  in  XTT  tab.  scriptum  sie:  Solis  occasus 

suprema  tempestas  esto. 
Fest  305  b,  28 :  in  legibus  XII :  Solis  [occasus  diei  suppre]ma  tempestas  esto. 
Tgl.  Yarr.  LL.  YI,  2,  5:  suprema  summnm  diei,  id  a  supperrimo.    Hoc 

tempus  XII  tab.  dicxmt  occasum  esse  solis. 
Sol  occasus:  s.  A.  3. 
Tempestas:  vgl. 
PauL  Diac.  110,  20.  362,  6. 
GelL  XX,   10,  8:    ex  XTT  tab.  fiebat,  in  quibus  ita  scriptum  est:  Bi       6 

qui  etc.  vgl.  §  74  A.  26. 
Poena  sacramenH  etc.  esto: 
Oai  lY  14:  de  rebus  M  aeris  plurisve  quingentis  assibus,  de  minoris 

vero  quinquaginta  assibus  sacramento  contendebatur :  nam  ita  lege 

XII  tab.  cautum  erat.  At  si  de  libertate  hominis  controversia  erat, 

—  ut  L  assibus  sacramento  contenderetnr  eadem  lege  cautum  est; 
vgl.  Yarr.  LL.  Y,  36,  180:  qui  petebat  et  qui  infidabatur,  de  aliis  rebus 

utrique  quingenos  aeris  ad  pontem  deponebant,   de  aliis  rebus  item 

certo  alio  legitime  numero  assum. 


^  In  Betreff  des  Verhältnisses  dieses  Oesetzes  zu  tab.  n  1  liegen 
folgende  Möglichkeiten  vor:  A.  es  ezistirte  nur  ein  Gesetz,  wie  SchöU, 
2111  tab.  119  und  die  Früheren  annehmen;  und  diesfalls  nun  bezog  sich 
solches  1.  auf  die  Schlusszeit  des  iudicium;  allein  dem  widersprechen 
die  citirten  Oensor.:  sed  postea  M.  Plaetorius  trib.  plebiscitum  tuUt,  in 
quo  scriptum  est:  Praetor  —  —  duo  lictores  apud  se  habeto  üsque 
supremam  ad  solem  occasum  usque  (Codd.:  iusque)  inter  cives  dicito, 
und  Yarr.  cit.  YI,  2,  5:  sed  postea  lex  Plaetoria  id  quoque  tempus  esse 
supremum,  quo  praeco  in  comitio  supremam  pronuntiavit  populo,  wonach 
für  die  Schlusszeit  der  imisdictio,  resp.  des  Verfahrens  in  comitio  d.  i. 
in  iure  ein  XU  Tafelgesetz  ezistirte;  2.  auf  die  Schlusszeit  der  iuris- 
dictio;  allein  dem  widerstreitet,  dass  in  der  That  ein  die  Schlusszeit  des 
iudicium  betreffendes  Gesetz  existirte:  s.  zu  tab.  11  1;  3.  auf  1  und  2 
zusammen;  allein  dies  wird  widerlegt  ebenso  durch  Plin.  cit.,  wonach 
zugleich  ein  Anfangstermin  bestimmt  war,  der  in  Betreff  des  iudicium 
^anz  unanwendbar  war,  da  dieses  durch  den  Prätor  anberaumt  und 
eingesetzt  ward,  als  auch  durch  Gell.  XYII,  2,  20  zu  tab.  n  1  cit.,  der 
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17  8i  manmn  in  libertatem  asserit,  vindioiae  seeondiim  libertatem 

dantor.    ({  74.) 
II  1  Rem,  ubi  pacunt,  orato.    Ni  pacunt  in  comitio  aal  ia  fero, 

ante  meridiem  causam  coiciunto,  cum  perorant  ambo  praeseates. 


II  1  0.  y.  Yöldemdorff-Waradein,   zwc  Lehre  vom  Erlass  16-flL    Bergk 

im  Bhein.  Mos.  K.  F.  1864  XIX,  605  ff. 


17  Si  manam  in  libertatem  asserit: 

Yacca  in  Lucan.  ni,  56  im  Hermes  1871  VI,  222:    est  „asaerit^  leg&le 

verbom.   Legale  vero  didtar,  quod  ntuntur  in  legibas  quodammodo 

contra  propriam  significationem;  vgl.  §  76  A.  15. 
Ygl.   Philox.   gloss.   21,   25:   asserit:    xaraxotaa  q>avt2:€i   (leg.   icdroxs 

aoupnvCIct). 
Yindiciae  secundum  libertatem  dantor:  vgl. 
Dion.  XI,  30:    ad;|LiaTo^   €iq   6ouX€(av  Ü  iX&jQepia^  dTOM^rou  m^  tov 

d<patpoCl^€vov  Ti^v  ^X€u6€p{av,  dXXd  t6v  q>uXdTT0VTa  icOpiov  eiva 

}iiX9^  ^^Kn?,  —  irpcoi^KCiv  xtji  'Aiririip  q>uXdTT€tv  toOto  t6  Mkoiov. 

—  ÖTi  TÖv  vö^ov  toOtov  &\xa  Tot^  AXXoi^  ^v  Tai^  bdibexa  bälToi; 

dv^TPöM'Cv. 
Liv.  III,  44,  12:  postulant,  at  (sc.  Appios  Claudias)  —  lege  ab  ipao  kta 

vindicias  det  secnndum  libertatem. 
Pomp.  Ench.  (D.  I,  2,  2  §  24) :  Appiom  Claudinm  contra  ins,  quod  ipse 

ex  vetere  iure  in  XTT  tabulas  transtulerat,  vindicias  filiae  aoae  a  »e 

(sc.  Yirginio)  abdiidsse  et  seonndum  eum,  qui  in  servitotem  ab  e> 

sappositus  petierat,  dixisse. 
Ygl.  Liv.  ni,  56,  4:  nisi  iadicem  dices  te  ab  libertate  in  servitoteDi 

contra  leges  vindicias  non  dedisse« 
II  1  Rem  ubi  pacunt  etc.  coiciunto: 

Aact.  ad  Her.  II,  13,  20:  pacta  sunt,  quae  legibus  observanda  sonti  hoc 

modo:  Bern,  ubi  pagunt,  orato;  ni  pagunt  etc.  cuicito  (Herbiap.  £if. 

Par.  7696  et  7281.  Cratr.);  vgl.  Prise.  I.  Gr.  X,  5,  32. 

Ni  pacunt: 
Ter.  Soaur.  de  Orth.  15  K.:  XII  tabulae,  ubi  est:  Ni  pacunt 

Pacunt:  vgl. 
Plao.  gloss.  75,  3.    Oloss.  Yat.  YII,  572  Ma!. 

Orato:  vgl. 

Fest.  198  b,  23. 

Ante  meridiem  etc.  stlitem  addicito: 

Oell.  XYII,  2,  10:  in  XII  —  tab.  —  ita  scriptnm  est:  Ante  meridiüm 
causam  coniciunt  (coniidunto:  Stepb.),  cum  perorant  ambo 


ein  das  iudicium  besonders  betreffendes  (besetz  bekundet.  B.  es  exiatorten 
zwei  Gesetze;   und  dies  nun  wird  besonders  bestätigt  durdi  die 
schiedenen  Texte  von  tab.  I  5  und  11  1:  dort  ist  der  OenatiT  a« 
eingefügt,  welcher  hier  fehlt. 
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Sol  occasus  suprema  iempestas  egto.    Post  meridiem  praesenti    U  1 
stiitem  addieito.    (S  57.  55.) 

Morbus  sonticus,  oondictos  auf  Status  dies  cum  hoste,  saoxi-        2 


Post  meridiem  praesenti  litem  addidto.    8i  ambo  praesentes,  sol    II  1 
occasas  saprema  tempestas  esto.' 
Ante  meridiem: 
Gens,  de  D.  K.  23,  8 :  XII  tabalis  nnsquam  nominatas  hbras  invenies  — , 
sed  „Ante  meridiem^. 
€oiciunto:  vgl. 
Plao.  gloss.  24,  5. 

Sol  occasus  suprema  tempestas  esto: 

Macr.  Bat.  I,  3,  14:  expresstun  est  in  XTT  tab.:  Solis'  occasas  etc.  esto. 
Tempestas:  vgl. 

Panl.  Diac.  110,  20.  362,  6. 

Stiitem:  vgl. 

Pest.  313  ^  8:  [stli]tem  antiq[ai  pro  litem  dicebant]. 

Morbus  sonticus,  condictos  etc.  feriaeve  denioales :  vgL  2 

Ijez  coL  loL  Qen,  v.  710  c.  95:  si  Ilvir  praef(ectas)ve,  qni  e[z]  re 
colon(iae)  petet,  non  aderit  ob  eam  rem,  quot  ei  morbus  sonticiis, 
vadimonimn,  iadicimn^,  saoriflcimn,  fünos  familiäre  feriaeve  de[n]i- 
cales  enmt,  quo  minus  adesse  possit,  sive  is  propter  magistratas 
potestatemve  p(opu]i)  B(omam)  minus  atesse  poterit,i^  quo  magis  eo 
absente  de  eo,  cui  [i]s  negotium  facesset,  recip(eratores)  sortiantor, 
reiciantur,  res  iudicetur,  ez  h(ao)  l(ege)  n(ihil)  r(ogatnr). 


3  Dass  der  Text  des  GeU.  in  dieser  Fassung  corrumpirt  sei,  ist 
xdcht  zu  bezweifeln.  Ich  selbst  folgere  aus  dessen  obiger  Fassung,  dass 
an  die  Worte  ambo  praesentes  der  Satz:  Sol  occasus  etc.  esto  sieb  an- 
schloss,  die  Corruption  somit  darin  beruht,  dass  der  Satz:  Post  meri- 
diem etc.  addieito  an  einen  falschen  Platz  gerathen  war.  Und  diese 
Annahme  allein  ergiebt  auch  einen  angemessenen  Gedankengang:  das 
Gesetz  behandelt  zuerst  den  normalen  Fall,  dass  beide  Ps^theien  in 
iudicio  erschienen:  Ante  meridiem  etc.  tempestas  esto;  und  dann  den 
Aasnahme&U,  dass  eine  Parthei  aussenblieb :  Post  meridiem  etc.  addidto. 
Vgl.  §  9  unter  I  B  1. 

3  Solis  occasus  bieten  überdem  Yarr. ,  Censor,  und  Fest  zu  tab.  I 
5  citt.  Allein  es  ist  diesen  gegenüber  dem  GelL  cit.  die  höhere  Glaub- 
^mrdigkeit  beizumessen;  denn  dieser  citirt  aus  Claud.  Quadrig.  1  Ann. 
dessen  Ausdruck  „sole  occasu*'  und  erklärt  solchen  durch  das  sol  occasus 
der  Xn  Taf. :  und  damit  ist  deren  Ausdrucksweise  auf  das  Bestimmteste 
'bekundet,  dem  gegenüber  das  solis  occasus  der  übrigen  Quellen  als 
modemisirter  Ausdruck  sich  ergiebt.  Und  nicht  minder  kehrt  sol 
occasus  noch  wieder  in  der  lex  Plaetoria  de  tempore  iurisdict.  bei 
Censor.  de  D.  N.  24,  8  (A.  1),  wie  bei  Plaut.  £p.  I,  2,  41.  Hen.  V, 
7,  33.  Yarr.  Ber.  hum.  in  GeU.  III,  2,  4;  vg^.  Kühner,  Gramm,  d.  lat. 
Sprache  II,  73. 

4  Yadimonium  steht  hier  an  Stelle  des  condictus,  iudicium  an  Stelle 
dies  Status  dies  der  XTT  Taf. 

»  Dieser  Sachverhalt  kam  für  die  Xn  Taf.  gar  nicht  in  Betracht. 
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II  2    ficiam,  fünus   familiäre  feriaeve  denicales,  quid  homm  fuit  oeDU 


II  2  Si  privatus  petet  et  Ib,  cum  de  ea  re  indicium  fieri  oportebit,  non  aderit 
neque  arbitrata  IlTir(i)  praef(ecti)ye,  nbi  e(a)  r(e8)  a(getiir),  exen* 
sabitor  e[i]  hamxn  quam  causam  esse,  quo  minus  atesse  possä: 
morbum  sonticum,  vadimonium,  iudioium,  saorificium,  füuus  funiliare. 
feriafs]  de[n]icales  eumve  propter  mag(i8tratus)  potestatemve  p(opoli) 
B(omam)  atesse  non  poss[e],  post  ei  earum  [rerum,  quarom]  h(sc) 
l(ege)  quaestio  erit,  actio  ne  esto. 
Dienststellungseid  bei  Cinc.  3  de  re  mil.  in  QelL  XYI,  4,4:  condpie- 
batnr  ius  iurandum,  ut  adessent,  bis  additis  exceptionibns:  j^isi 
harumce  quae  causa  erit:  fünus  familiäre  feriaeve  denicales,  qoae 
non  eins  rei  causa  in  eum  diem  conlatae  sint,  quo  is  eo  die  mizuii 
ibi  esset,  morbus  sonücus  auspiciumve,  quod  sine  piacolo  praeterii« 
non  liceat,  sacrifidumve  anniversarium,  quod  recte  Aeri  non  pooit, 
nisi  ipsus  eo  die  ibi  sit,  vis  hostesye,  Status  condiotosre  dies 
cum  boste. 

Morbus  sonticus: 

Ael.  Stil,  bei  Fest.  290  b,  24 :  sonticnm  morbum  in  XTT  significare. 
Gell.  XX,  1,  27:  morbum  vehementiorem,  vim  gravlter  nocendi  habenteia, 

legum  istarum  (sc.  XTT  tab.)  scriptores  —  non  per  se   „morbllm^ 

sed  „morbum  sonticum*'  appeUant. 
Ulp.  74  ad  Ed.  (D.  n,  4,  2  §  3)  infra  cit. 
VgL  Philoz.  gloss.  200,  23. 

Oondictus dies  cum  hoste:  vgL 

Plaut.  Cure  I,  1,  4:  si  Status,  condictus  cum  boste  intercedit  dies. 

Paul.  Diac  39,  1:  condictum  est,  quod  in  commune  est  dictum. 

Plac.  gloss.  16,  11:  condictum  absolute  dicendum.    Oondictus  veto  sot 

dies  aut  locus. 

Aut  Status  dies  cum  hoste: 
Gic  de  Off.  I,  12,  37:  indicant  Xn  tab.:  Aut  Status  dies  cum  hoste. 
Vgl.  GaL  1  (s.  §  7  A.  8)  ad  Xn  tab.  (D.  h,  16,   234  pr.):  quos  iio§ 

hostes  appeUamus,   eos  veteres  perduelles  appellabant,   per  eam 

adiectionem  indicantes,  cum  quibus  bellum  esset. 
Plaut  Ourc  I,  1,  4  dt    Fest  314  b,  12. 

Cum  hoste:  vgL 
Faul.  Diac  102,  7. 

Feriaeye  denicales:  vgl. 
PauL  Diac  70,  9:   denicales  feiiae  colebantnr,  quum  hominis  moctm 

causa  familia  purgebatur.    Graeci  enim  v^kuv  mortuum  dioont 
Gai.  1  ad  Xu  tab.   (D.  L,  16,  233  §  1):  post  kalendas  Tannarias  die 

tertio  pro  salute  prindpis  vota  susdpiuntur. 
Quid  homm  fuit  oenum  etc.  diffensus  esto: 
Fest.  273  a,  24:  in  secunda  tabula  secunda  lege  —  scriptum  est: 

hormn  fiüt  unum  iudid  etc.  diffeosns  esto. 
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iudici  arbitrove  reove  eo  die,  diffensus  esto.    (§  55.)  II  2 

8%  iudex  arbiterve  litem  8uam  fecerit    (§  56.)  3 

Qui  se  sierit  testarier  libripensve  .fuerit,  ni  tesUmonium  4 

fariatur,^  inprobus  intestabilisque  esto.    (§  56.) 

De  periuro  reo. inprobus  intestabilisque  esto.    (§  56.)  5 

Si  telum  manu  fugit  magis,  quam  ieeit,  arietem  subicito  (§  46).  6 


Oenum:  vgL 

Plac.  gloss.  72,  6:  oenum:  unum.  II  2 

ArbitroTe:  vgl. 
Paul.  Diac.  15,  1 :  arbiter  dicitur  iudex,  quod  totius  rei  habent  arbitrinm 
et  fSacultatem. 
Reove:  vgl. 
Ael.  Gall.  2  de  sign.  verb.  bei  Fest.  273  a,  15.    Sinnius  Capito  bei  Fest. 
289  b,  3.     Salemo,  gloss.  s.  §  33  A.  2. 
Diffensus  esto:  vgl. 
tJlp.  74  ad  £d.  (D.  II,  11,  2  §  3):  lex  XII  tab.,  si  iudex  vel  alteruter 
ex  litigatoribus  xnorbo  sontico  impediatur,  iubet  diem  iudicii  esse 
diffissum  (Codd.:  diffisum). 
Gell.  XV,  13,  11:  ex  isdem  (i.  e.  XU)   tab.  id   quoque  est:    Qui    se         4 
sierit  eto.  inprobus  intestabüisque  esto. 
Inprobus  intestabilisque  esto: 
Gell,  yn,  7,  4:  est  in  XII  tab.  scriptum:  Inprobus  intestabilisque  esto. 
Cic.  de  Off.  m,  31,   111:  nullum  —  vinonlum  ad  adstringendam  fidem         5 
iureinrando   maiores  artius  esse  voluenmt:  id   indicant  leges    in 
XU  tab. 
YgL  Gell.  VI,  18,   1:  iusiurandum  apud  Bomanos  inviolate  sancteque 
habitum    servatumque    est.      Id    et    moribus    legibusque    multis 
ostenditur. 

Inprobus  intestabilisque  esto: 
Gell.  Vn,  7,  4  zu  tab.  H  4  cit.  vgl.  §  56  A.  12. 

Vgl.  Cic.  Top.  17,  64:  iacere  telum  voluntatis  est,  ferire,  quem  nolueris,         6 
fortunae.    £x  quo  „Aries  subUcitur"  ille  in  vestris  actionibus  „Si 
telum  manu  fügit  magis,  quam  iecit". 
Si  telum  manu  fugit  magis,  quam  ieeit: 
Cic.  p.  Tüll.  51:  lex  est  in  XII  tab.:  Si  telum  manu  etc. 


6  Die  Form  fariatur  ist  mannichfachen  Emendationsversuohen  aus- 
gesetzt gewesen,  worüber  vergl.  Scholl,  XII  tab.  92  f.  und  dazu  Huschke, 
Flav.  Syntr.  donat.  instr.  44.  Abgesehen  von  ganz  unhaltbaren  ist 
auch  die  Emendation  fateatur  oder  fatiatur  zu  verwerfen,  weil  testimo- 
nium  fateri  eine  der  röm.  Anschauung  widerstreitende  Begriffsverbindung 
ergiebt:  §  16  A.  15,  während  ein  modemisirtes  testimonium  dicere  in 
tab.  IX  4  wiederkehrt  Vielmehr  gewinnt  in  der  Form  fariari  der 
Begriff  von  fari  (§  16  A.  II)  zweifelsohne  eine  technische  Nuancirung 
mit  Bücksicht  auf  die  gerichtliche  Ablegung  des  Zeugnisses. 
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III 1  Aeris  confessi  rebusqne  iure  iudieatis  XXX  dies  insti  smito. 


III  1  I.  H.  de  Baadt,  de'stata,  cond.  et  iar.  debitor.  obaerst.  ap.  Bom. 

Gron.  1763  in  Oelrichs,  thes.  nov.  m,  1  p.  299  ff.  §  5 — 12.  G.L  Jacob- 
son,  de  debitor.  sectione  ex  leg.  XTT  tab.  Lugd«  Bat.  1780.  IS— 21. 
Hnschkei  das  altröm.  Jahr  361  ff. 


II  6    Vgl.  Boeth.  in  Top.  p.  375:  defenaio  in  iaiis  peiitonun  responsiombu 
invenitar  hoc  modo:  61  telum  manu  etc. 

Si  telum  manu  fugit:  vgl. 
Cic  de  Gr.  HI,  39,  158:  nonnunqoam  etiam  brevitas  translatione  con- 

fidtor,  nt  illud:  Si  telum  etc. 
Ang.  de  lib.  arb.  I  ed.  Benecd.  I,  572:  coi  forte  invito  atqne  impmdeDti 

telxun  manu  fugit,  non  mihi  videtur  peccäre,  cum  hominem  ocddit 

Telum  YgL 

Gai  1  ad  Xn  tab.  (D.  L,  16,  233  §  2  jvgl.  I.  Just.  IV,  18,  5):  „telum'' 
Yulgo  quidem  id  appellatur,  quod  ab  arcu  mittitur,  sed  [nonnumquam] 
omne  significatur,  quod  mittitur  manu. 

Fest.  264  b,  27. 

lecit  vgl.  '.^f  ^^^  ^j 

Gloss.  Par.  ed.  Hildebr.  164,  25:  iecit:  misit.  '^^'--y   iT" 

Arietem  subicito:  vgl.  Xsöi^ 

Cinc.  de  Off.  ICti  bei  Fest  347^,  2:  subid  ar[ies  dicitur,  qui  pro  ocd» 
datur],  quod  fit  ezemplo  Atpieniensiumi  apud  quos]  expiandi  gratia 
aries  m[actatur  ab  eo,  qui  invitus  scejlus  admisit  poenae  p[endgpdae 
loco],  wozu  vgl.  Voigt,  leg.  reg.  64. 
Lab.  15  lur.  pont.  bei  Fest.  351  a,  8:  8abi[c]ere  arietem  esse  dare 
arietem,  qui  pro  se  agatur,  caedatnr. 
III  1  QteJL  XX,  1,  45:  sunt  —  verba  legis  (sc.  Xu  tab.):  Aeris  confessi  rebns- 
que  iure  iudieatis  etc. 

Aeris  confes§i  rebusque  —  iudieatis  XXX  dies  iusti  snato: 

GtelL  XV,  13,  11:  in  XU  tab.  scriptum  hia  verbis:  Aeris  confessi  rebus- 

que  iudieatis  etc. 
Aeris  eonfessi: 
Gell.  XV,  13,  11 :  confessi  —  aeris,  de  quo  facta  confessio  est,  in  XU  tsb. 

scriptum. 
XXX  dies  iusti: 
Gell.  XX,  1,  42:  eos  —  dies  Xviri  „iustos^  appellavenmt,  velut  qooddam 

iustitium  id   est  iuris  inter  eos  quasi  interstitionem  qoandam  et 

cessationem,  quibus  diebus  nihil  cum  hisi  agi  iure  posset. 
Vgl.  XTlp.  58  ad  Ed.  (D.  XLU,  1,4  §  5):  si  quis  condemnatos  sit,  ut 

intra  certos  dies  solveret,  —  si  quidem  minorem  diem  stataeiit  iudex 

tempore  legitime,  repleatur  ez  lege,  quod  sententiae  iodids  deeit 

Paul.  Biac.  103,  17. 
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Post  deinde  manag  iniectio  esto.    In  ins  dacito.    (§  152.)  III  1 

Adsiduo  Tindex  adsiduus  esto,   proletario  iam   ciTi,  qois  2 

volet,  yindcx  esto.    (§  58.) 

Ni  iudicatum  facit  aut  qois  endo  eo  in  iore  vindicit,  secnm  3 

dacito,  vincito  aut  nervo  aut  compedibus.    Quindecim  (?)  pondo 

ne  minore  aut,  si  volet,  maiore  vincito  <§  63.  64). 


Post  deinde  manus  iniectio  est:  vgl.  III  1 

GaL  lY,  21,  per  manus  iniectionem  aeqae  [de]  bis  rebus  agebatar,  de 
quibus,  ut  ita  ageretur,  lege  aliqua  cautum  est,  veluti  indicati  lege 
Xn.  tab. 
Lex  col.  luL  Gen.  v.  710  c  61 :  [oui  quis  ita  ma]num  inicere  iussos  erit, 
iudicati  iure  manus  iniectio  esto  itque  ei  s(ine)  f(raude)  B(ua)  &oere 
liceto. 
Gell.  XYI,  10, 5 :  in  quibns  (sc  XII  tab.),  si  recte  oonmiemini,  ita  scriptum  2 

est:  Adsiduo  yindex  etc. 
Vgl.  Non.  Marc  67,  24:  assiduo  neminem  yindicem  voluenmt  [nisi  assi- 
duum  id  est]  locupleti  (nisi  locupletem:  Otto,  thes.  m,  27.  yindicem 
msi  assiduum  esse  voluenmt:   Tumeb.  Adv.  XXTX,  15.  19.  assiduo 
vindicem  esse;  proletario  neminem:  Quicherat). 
Adsiduo  vindex  adsiduus  esto:  vgL 
Cic  Top.  2,  10:  quum  lex  assiduo  vindicem  assiduum  esse  iubeat. 
Gell.  XYI,  10,  15:  adsiduus  in  XII  tab.  dictus. 
YgL  lex  col.  lul.  Gen.  v.  710  c  61 :  vindex  arbitratu  II  viri  quique  i(ure) 

d(icundo)  p(raerit),  locuples  esto. 
Paul.  Diac  9,  9.   Flac.  Gloss.  9,  15.   Ael.  Stilo  bei  Oic  Top.  2,  10. 
Gai.  2  ad  Xn  tab.  (D.  L,  16,  234  §  1):  locuples  est,  qui  satis  idonee 
habet  pro  magnitudine  rei,  quam  actor  restituendam  osae  petit. 
Adsiduo  —  proletario:  vgL 
GelL  XYI,  10,  8:  cum  „proletarii"  et  „adsidui"  -r  evanuerint  omnisque 
illa  xn  tab.  antiquitas  —  consopita  sit. 
Yindex:  vgl.  Fest  376  a,  11. 
Proletario  iam  elvi:  vgl. 
Gell.  XYI,  10,  6:  quid  sit  in  ea  lege  (sc.  XII  tab.)  „proletarius  civis" 

interpretere. 
Non  Marc  155,  20:  „proletarii  cives"  dicebantur. 
Gell.  XX,  1,  45 :  sunt  ^  verba  legis  (sc.  XTI  tab.) :  —  Ni  iudicatum  facit  3 

aut  quis  endo  eo  (Hertz:  eom.  Gron.:  em)  vindicit  etc. 
YgL  lex  coL  luL  Gen.  v.  710  c  61:  ni  vindicem  dabit  iudioatum<q>ue 
faciet,  secum  ducito,  iure  civili  vinctum  habeto. 
Endo  eo  vindicit:  vgl 
oskische  tab.  Baut.  lin.  21:   inim  eizeic  vlncter  s.  Bücheier  in  Jenaer 
Litt.  Zeitg.  1877  S.  737. 
Nervo:  vgl.  Fest.  165,  23. 
Compedibus:  vgl.  Plac.  gloss.  16,  6. 


702 

III  4  Si  quis  endo  eo  in  iure  yindixerit,  ast  eins  vindtor,  dupli  dunnas 

esto.  (§  58.  153.) 

5  Si  Yolet,  8U0  vivito.    Ni  sao  Tivit,  qui  em  TinctiiB  kabebit, 
libras  farris  endo  dies  dato.    Si  volet,  plus  dato.  (§  64.) 

6  Erat  iU8  interea  paciscendi.   (§  57.) 

Ni  ita  pacunty  hahebaniur  in  vineuiis  dies  LX.  Inttr 
€08  di€8  trinis  nundinia  cantinuis  ad  prtietoretn  in  eomi- 
Hufn  producebtMntur  quantaeque  pecuniae  iudicaü  essent, 
proqmrita5a^r.  (§  64.) 

7  Tertlis  nundinis  addidtor.  Post  deinde  ned  dato  ant  trans  Tiberim. 


III  4    Vgl,  lex  coL  lul.  Gen.  v.  710  c.  61:  si  quis  in    eo  yim  fadet,  ast  eins 
Tindtor,  dupli  damnas  esto. 
Yindixerit:  vgl. 
Fest,  nach  den  Scbeden  des  Pomponius  Laetos  (s.  Voigt  im  Bhein.  Mos. 
K.  F.  1876  XXX,  151):  „Tindi[z]6erit"  a  yinculis  omnibus  absohxtam 
significat. 

5  Gdl.  XX,  1,  45:  sunt  verba  legis  (sc  XTT  tab.):  —  Si  volet,  suo  yinto. 
Ni  suo  viyit,  qui  im  (Hertz:  eum.  Gron.:  em)  vinctnm  babebit,  libns 
fiEurri[8]  endo  etc.  (s.  §  9  unter  I  A  3). 

Vivito  —  vivit  vgl. 
Gai.  2  ad  Xn  tab.  (D.  L,  16,  234  §  2):  verbum  „vivere*'  qoidam  putsnt 
ad  dbum  pertinere;  sed  OfiUus  ad  Attioum  ait  bis  yerbis  et  Testi- 
menta  et  stramenta  oontineri:  sine  bis  enim  vivere  neminem  posse. 

6  Gell.  XX,  1,  46.  47:  erat  autem  ins  interea  padscendi  ac,  nisi  pacti 
forent,  habebantur  in  yinculis  etc.  iudicati  essent,  praedicabatur. 

Ni  ita  pacunt: 
Quint.  I.  0.  I,  6,  11:  cum  in  XTT  tab.  legeremus:   Ni  ita  pagnnt 

Pacunt;  vgl.  zu  tab.  n  l. 

Dies  LX:  vgl. 
GratVaL  et  Tb.  im  0.  Tb.  17,  19,  1:  duobus  mensibus  per  leget  sote- 
tionum  est  concessa  dilatio. 

Iudicati  vgl. 
Plac.  Gloss.  59,  12:  iudicatus:  iudicio  addiotus  damnatusque. 

Proquiritafta^ur;  vgl. 
Sid.  ApolL  £p.  Vm,  6 :  per  ipsum  fere  tempus,  ut  decemviraliter  loquar, 
lex  de  praescriptione  tricenii  füerat  proquiritata. 

7  Tertiis  nundinis: 

Gell.  XX,  1,  49:  s.  zu  tab.  HE  8. 

VgL  Gell.  XX,  1,  47  s.  unter  Post  deinde  etc. 

Gkd.  m,  78:   bona  ^  veneunt  —  iudicatorum   post  tempus,   quod  eii 

partim  lege  '^tt  tab.  —  ad  expendiendam  pecuniam  triboitor. 
Dion.  VI,  83 :  d  nvujv  —  rd  aüj^ara  öircpnM^pwv  övtujv  toT?  vofiiMo^^ 

irpo6€(T)üi{atc  xar^xcTat. 
Addidtor:  vgl. 
GelL  XX,  1,  44 :  post  deinde,  nisi  dissolverent,  ad  praetorem  vocabantar 
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peregre  ventiin  ito  tniDsque  dato.    (§  64.)  III  7 

8i  coheredes  sunt,  partis  secanto.   81  plus  mlnusTe  secuerunt,  S 

se  fraude  esto.    (§  104.) 

Uti  legasslt,  snper  pecunia  tatelave,  suae  rel,  ita  lus  esto.  IV  1 

(§  20  A.  10.  §  23.) 


Noodt,  Observ.  11, 19.  Wieling,  lection.  iur.  civ.  177  f.  I.  Th.  Seger,    IV  1 
de  tut.  et  curat.  Lips.  1760.  15  ff.  Erb  im  Civil.  Magazin  1813  IV,  462  ff. 
Schilling,  Bemerkungen  A.  228.  H.  L.  Nilant,  de  iure  tuteL  ex  lege  XII  tab. 
Gron.  1829.  39—46.    Vaijnes  van  Brakeil  zu  VI  2  cit  38  ff. 


et  ab  eo,  quibus  erant  iudicaü,  addicebantur;  19:  de  immanitate  illa     111  7 

secandi  partiendique  humani  corporis,  n.  unus  ob  pecuniam  debitam 

iudicatus  addictusque  sit  pluribus;  43:  partiri  corpus  addicti. 
Vgl.  auch  Plaut.  Poen.  I,  1,  58.  m,  1,  61.  3,  94.  4,  10.  24.  IV,  2,  11. 

V,  6,  4.  Bacch.  V,  2,  87.  Nov.  bei  Cic.  de  Or.  II,  63,  255.  Liv.  VI, 

14,  10.    15,  9.  20,  6.   27,  8.  10.  84,  2.  36,  12.  2.  u.  a.  m.,  wie  auch 

tab.  Vn,  2:  verberatus  addicitor. 
Post  deinde  neci  dato  aut  trans  Tiberim  venum  ito: 
Gell.  XX,  1,  47 :  tertiis  —  nundinis  capite  poenas  dabant  aut  trans  Tiberim 

peregre  venum  ibant. 
Neci  dato:  vgl. 
Fest.  177  b,  8:^nec€m  suspica[tar  Verrius  a  Graeco  dici;  nam  illi]  necyn 

mor[tuum  dicunt.    Inde  nos  dicimus:  Neci]  da.^ 
Transque  dato: 
Fest.  809  a,  30:  dicitur  —  in  legibus  „Transque  dato". 
Aelius  Stilo  bei  Fest  352  a,  5  nach  SchöU,  leg.  Xn  tab.  163:  [trans  dato     * 

nota]vit  Aelius  in  XTI  sig[nificare  tradito]. 
8i  coheredes  sunt,  partis  secanto:  vgl.  8 

Gell.  XX,  1,  48:  si  plures  forent,  quibus  reus  esset  iudicatus,  secare,  si 

vellent,  atque  partiri  corpus  addicti  sibi  hominis  permiserunt  (scXviri). 
Partis  secanto.    Si  plus  etc.  se  fraude  esto: 
Gell.  XX,  1,  49:  Tertiis,  inquit  (so.  lex  XII  tab.),  nundinis  partis  secanto. 

Si  plus  etc.  se  fraude  esto  (s.  §  9  unter  I  A  3). 
YgL  Quint.  I.  0.  m,  6,  84:  in  XII  tab.  debitoris  corpus  inter  creditores 

dividi  licuit. 
Bio   Oass.  fr.  17,  8  Bind.:   et  bi\   nveq  irXeioOq  bcbaveiKÖTC^  Stuxov, 

Kpcoupxilbdv  a{)ToO  t6  oiO^a  vpöq  t6  i^^po^  div  dfcpciXe  itoDOiav 

cTxov  Karav^^ecOai*  xal  toOto  h^v  —  ^v€vö|iiaTo. 
Tert.  apol.  4:  iudicatos  in  partes  secari  a  creditoribus  leges  erant 
TJlp.  XI,  14:  tutores  dati  conflrmantnr  —  lege  XII  tab.  his  verbis:   Uti     IV  1 

legassit  eto.  ins  esto. 


f  Vgl.  Müller  in  h.  L:  neci  da;  videtor  ita  in  antiqms  legibus  scii- 
pttun  ftiisse. 
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IV  2  Si  intestato  moritur«  cui  suns  heres  nee  escit,  idgaatv 

proximus  familiam  habeto.    (§  108  unter  L) 


IV  2  Q.  G.  Schacher,  saceeas.  ab  intest,  ap.  Born.  Lips.  1763.  13  ff. 

L  M.  N.  Mingaet,  de  hered.  legit.  ex  lege  XTT  tab.  in  AnnaL  Aoad.  Qron. 
1828.  10  ff.  Blnme  in  seiner  Aasgabe  der  Lex  Dei  zu  CoUat.  XYI,  4,  l 


IV  1    YgL  Aact.  ad  Her.  I,  13,  23.  Cic.  de  Inv.  ü,  50,  148:  lex:  Paterfiuniliu 

uti  super  familia  pecuniave  sua  legassit,  ita  ins  esto  (s.  §  9  A.  b). 
Gai.  6.  12  ad  Ed.  prov.  (D.  V,  3,  1.  XXVI,  2,  1  pr.). 
Ulp.  I,  9.  XIX,  17.  2  ad  1.  loL  et  Pap.  (D.  L,  16,  130),    19.  49  ad  Ed. 

(B.  X,  2,  2  pr.  XXXYUI,  14,  1  §  2);  Formel  des  testamentom  per 

aes  et  libram  bei  Gai.  II,  104 :  quo  tu  iure  testamentnxa  &cere  poss 

secundum  legem  publicam. 
Uti  legassit  —  suae  rei,  ita  ius  esto: 
Pomp.  5  ad  Qu.  Muc.  (D.  L,  16,  120):   yerbis  legis  XU   tab.  bis:  Ud 

legassit  suae  rei  etc. 
Gai.  II,  224:  lex  XII  tab.  —  ratum  haberetur  bis  verbis:  üti  legasset 

suae  res  etc. 
L  Just,  n,  22  pr.:   lege  XII  tab.  —  oautum  esset:   Uti  legassit  so» 

rei  etc. 
Kov.  XXII,  2  pr.:  töv  buobcxab^Tov  —  oOrwd  iiou  X^uiv  üti  legwä 

quisque  de  re  sua,  ita  etc. 
Theoph.  Par.  II,  22  pr,:   toO  buu)beKab^\Tou  v6^ou  dirirp^irovro^,  ö<n; 

9iiaiv*  Uti  quisque  legassit  suae  rei,  ita  etc. 
Super  pecuoia  tutelave  suae  rei: 
Paul.  59   ad  £d.  (D.  L,  16,  53  pr.):   quum  dicitur:    Super   pecaiua<e> 

tutela<e>ve  suae. 
Super:  vgl.  Fest.  305  a,  3. 
2    Ulp.  Reg.  (fr.  XVI,  1.  CoUat.  XVI,  14,  1):    cautum  est  lege  XII  tat«. 

hac:  Si  intestato  etc. 
Vgl.  Auct.  ad  Her.  I,  13,  23.  Cic  de  Inv.  II,  50,  148:    lex:   Si  p«t«^ 

famUias  intestato  moritiir,   familia  pecuniaque  eius   iigna<=»i"^  gc&- 

tiliumque  esto  (s.  §  9  A.  5). 
Theoph.  Par.  I,  1,  17:   qtr\a\  (sc.  6  vö|io?  6  buujbcKdbcXTo^  —  ^v  tivi 

|üi^p€i  T?\q  olKiaq  vo^oOeaia?  •  *Edv  xiq  dirai?  xal  dbidOcro^  t€X£utt|vT, 

ol  dbvdxoi  iTapaT€vd(j9u)aav  inl  Tf|v  toötou  KAr^povcfiiav. 
Gai.  lU,  9—11.   Paul.  sent.  reo.  IV,  8,  3  (Collat.  XVI,  3,  3). 

Si  iotestato  moritur: 
Paul.  1  ad  Sab.  (D.  XXVIII,  2,  9  §  2):  haec  verba:  Si  intestato  rooritnr. 

Cui  suus  heres  nee  escit:  vgl. 
Gai.  m,  1.  6  ad  Ed.  prov.  (D.  V,  3,  1.  3).  Ulp.  14  ad  Sab.  (D.  XXXHI 

16,  3  §  9).  Calüstr.  2  Quaest.  (D.  L,  16,  220  pr.).  DiocL  im  C.Ja>t- 

VI,  55,  3.  4.  Grat.  Val.  et  Th.  im  C.  Th.  IX,  42,  9  pr.  I.  Just  H,  U,  J- 

in,  1,  1.  15.  Theoph.  Par.  TI,  19,  2. 
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Si  adgnatiu  nee  eseit,  genttles  feniliam  habento.  (§  108  anter  L)    IV  '3 
Si  cliens  intestato  morltuTi  cui  saus  heres  neo  escit,  peconia  ex  4 

eius  familia  in  patroni  familiam  redito.   (§  108  unter  n.) 


Mingaet  und  Blume  zu  tab.  IV  2  citt.  IV  3 


Heres:  vgl.  IV  2 

Paul.  Diac  99,  18. 

Adgnatus  proximiis  fonüliam  habeto: 

Ulp.  46  ad  £d.  (B.  L,  16, 195  §  1):  in  lege  XH  tab.  bis  varbis:  Adgnatos 

proximus  etc. 

AdgDatus  proximas:  vgl. 
lul.  62  Dig.  (D.  XX Vm,  6,  28):  hereditas  ex  lege  Xu  tab.  —  ad  adgnatum 

proximum  pertinet. 
Pomp.  2  ad  Sab.  (D.  L,  16,  162  pr.):  XII  tabularom,  ex  quibus  proximas 

agnatus  et  solus  (sc  heres)  habetur. 
L  Just  m,  2  pr. :  ex  lege  XII  tab.  ad  adgnatum  proximum  hereditas  pertinet ; 

§  5:  lex  Xn  tab.  proximum  (sc.  agnatum  vooat). 
Vgl.  auch  Qai.  m,  11. 
Adgnattts:  vgl. 
Gai.  m,  9.  6  ad  Ed.  prov.  (D.  V,  3,  1.  3).  PauL  11  ad  Ed.  (D.  IV,  5,  7  pr.). 

L  Just  ni,  2,  3.    Theoph.  in  h.  1. 

TJlp.  Reg.  (OoUat.  XVI,  4,  2) :  lex  'X'TT  tab.  gentiles  ad  hereditatem  vocat  3 

his  verbis:  Si  agnatus  etc. 
Vgl.  Auct.  ad  Her.  I,  13,  23.  Cic.  de  Inv.  H,  50,  148  zu  tab.  IV  2  citt. 
GaL  in,  17.  Paul,  sent  reo.  IV,  8,  3  (CoUat.  XVI,  3,  3).  I.  Just  IDE,  5,  5. 

Gentiles:  vgl. 
Paul.  Diao.  94,  9. 

Theoph.  Par.  I,  17:  6  vö^oq  6  buujb€Kdb€XTo<;  —  cTircv  "Edv  AtreXcöOepo?  4 

f\  diT€X€u9^pa  äiraibc?  xal  dbidOeroi  xeXcuT/icTwcnv,  Ti^v  toOtuiv  kXti- 
povo^iav  ol  irdrpujvc^  fJTouv  ol  iraibcq  növ  irarpdivujv  biab^xovrai 
(si  libertus  vel  liberta  sine  liberis  et  intestati  mortui  sint,  in  eorum 
hereditatem  patroni  vel  liberi  patronorum  succedunt). 
Cliens:  vgl.  tab.  IV,  14.  ' 
Si  —  intestato  moritur,  cui  suus  heres  nee  escit:  vgl. 

Gai.  m,  40:  ita  demum  lex  Xn  tab.  ad  hereditatem  liberti  vooabat  pa- 
tronum,  si  intestatus  mortuus  esset  libertus  nullo  sao  berede  relicto. 

Ulp.  XXIX,  1 :  liberti  hereditatem  lex  XII  tab.  patrono  defert,  si  intestato 
sine  suo  berede  libertus  decesserit. 

lustin.  im  Cod.  VI,  4,  4'§  15:  ^dv  —  iravTcXiö?  oök  Ix^^  (»c.  ol  dirc- 
X€öe€poi)  traTb€q,  dXXd  Ktox^avjax  bioOi^Knv  — ,  o(A>i  xaxd  rdv  buo- 
KaibeKdbcXTov  X€TÖ|i€v  —  toO<;  irdTpwvo?  dwoKXeicaeai  iravTeXuj^ 

oi)hi  ktX. 
Voigt  xn  T*f.  I.  ^^ 
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lY  5  De  hereditate  ßhifamiltM  a  patre/amiHas  manumisgi  ab  Matafd 

ddata,    (§  108  unter  in.) 

6  De  hereditate  hominis  liberi  ah  extraneo  manumian  ab  wteM» 
ddata,    (§  108  unter  lY.) 

7  De  heredibtu  aeri  alieno  obnaociia,    (§  105.) 


IV  4    Theoph.  Par.  in,  7, 3 :  €( — Äbid6cT0<;  T€XeuT/|Oi}  (sc  6  dircX€69cp(K).  iraiba; 
yafl  KaToXiTnliv,  Ix^riu  TT)viKaOTa  6  irdTpujv  Tf|v  ti<;  öXöicXnpov  dirö  toO 
buu)b€KabdXTOU  btaKQTOXI^V. 
8i  —  intestato  moritur:  vgl. 
GaL  I,  165:  hereditates  libertonun  libertammqae,  si  intestati  decessissentf 
iosserat  lex  (so.  XII  tab.)  ad  patronos  liberosve  eorom  pertinere. 
Coi  saus  heres  nee  escit:  vgl. 
lustin.  im  Cod.  VI,  4,  4  §  10  a:  6  buoxaibCKdbcXToq  —  Oiräouofou^  cii^purr 
ToO  dircXeuO^pou  iratba^  oöb^v  napetxc  toi^  irdTpuioiv. 
Ex  eins  familia  in  —  familiam: 
Ulp.  46  ad  Ed.  (D.  L,  16,  195  §  1):    de  patrono  et  liberto  loqmtor  les 
(sc.  XII  tab.) :  Ex  ea  familia,  inquit,  in  eam  (vgl.  §  9  A.  1)  ^MniiJMn. 
Patron!: 
PauL  71  ad  Ed.  (£r.  Vat.  306):   in  Xn  tab.  patroni  appellaüone  etism 

liberi  patroni  contiuentur. 
Vgl.  Gai.  m,  40:  lex  XTT  tab.  —  vocabat  patronom;  49:  ius  —  qaod  — 

patronis  ex  lege  XTT  tab.  datunpi  est; 
Ulp.  XXIX,  1 :  liberti  hereditatem  lex  XII  tab.  patrono  defert;  38  &d 
Sab.  (D.  XXYI,  4,  3  pr.):  —  hereditatum,  quae  ex  ipsa  lege  (sc  XII 
tab.)  patronis  datae  sunt;   2  Inst.  (Collat.  XYI,  8,  2):  si  libeitist:^ 
est  vel  libertina,    ad  patronum  eius  legitima  hereditas  patnmam.^ 
lege  XTT  tab.  defertor. 
VgL  auch  Gai.  I,  165.  ni,  46.  51.  6  ad  Ed.  prov.  (D.  V,  3,  1.  3).  Ulp.  ir. 
XXIX,  5.  6.  10  ad  1.  lul.  et  Pap.  (D.  XXXYH,  14,  1 IX  14  ad  Sa5. 
(D.  XXVI,  4,  1  pr.). 
In  —  familiam  redito:  vgl.  §  107  A.  27;  msbesondere 
Cic.  de  Or.  I,  39,  167:  ab  liberti  filio  —  hereditatem  —  ad  se  rediss« 
dicerent. 

6  Ulp.  2  Inst.  (Collat.  XVI,  9,  2) :  quodsi  is,  qui  decessit,  liber  fiiit  absque 

remandpatione  manumissus,  lex  —  XTT  tab.  manumissori  legitimaza 
hereditatem  detulit.^ 

7  Diocl.  im  C.  Just.  IV,  16,  7:  creditores  hereditarios  adversus  legatarioä 

non  habere  personalem  convenit  actionem,  quippe  com  evidentissime 
lex  XII  tab.  heredes  huic  rei  faciat  obnoxios. 


8  Dirksen,  XII  Taf.  313  sagt,  es  sei  hier  lediglich  von  Folgesätsea 
aus  dem  allgemeinen  Principe  der  Becemvim  über  die  Anspräche  d^i 
Manmnissors  an  die  Verlassenscbaft  des  libertus  die  Bede.  Allein  vedet 
besagt  dies  Ulp.,  noch  ist  zu  ersehen,  was  mit  dem  „allgemeinen  Princip 
der  Secemvim  über  die  Ansprüche  des  Manumissors  an  die  Verlasser.- 
Schaft  des  Libertus '^  besagt  sein  soll. 
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Dt  wmimbus  hereditariia  inter  coheredea  pro  portione  hereditaria    IV    8  a 
dividendis,    (§  109.) 

De  aere  alieno  heredUario  inter  coheredes  pro  portione  hereditaria  b 

dividendo.    (§  109.) 

In  decem  menaUma  ffigni  hominetu    (§  97.)  9 

Portentum  cito  ablegato,  ne  necato.    (§  25  A.  21.  §  97  A.  14.  15.  10 

§  173  A.  13.) 


Idflinga,  Yariorom  99  ff.  |V  iQ 


Gord.  im  C.  Just.  Uli  36,  6 :  ea,  qaae  in  nominibus  stint,  non  recipinnt    IV    8  a 
dlvisionemi  cum  ipso  iure  in  poiüones  hereditarias  ex  lege  XII  tab. 
divisa  sunt. 

Valer.  et  Gall.  im  C.  Just.  Vin,  31,  1:  —  indubitati  iuris  est  deftmcto 
creditore  multis  relictis  heredibus  actionem  —  personalem  inter  eos 
ex  lege  XII  tab.  dividi. 

Faul.  23  ad  £d.  (D.  X,  2,  25  §  9):  an  ea  stipulatio,  qua  singuli  heredes 
in  solidum  habent  actionem,  veniat  in  hoc  iudicium  (sc^fam.  erc) 
dubitatur,  —  quia  talis  stipulatio  per  legem  Xn  tab.  non  dividitur, 
quia  neo  potest. 

Vgl.  Carac.  im  C.  Just.  Vin,  85,  1:  debitores  —  bereditarii  unicoique 
heredum  pro  portione  hereditaria  antiqua  lege  obligati  sunt. 

PauL  23  ad  Ed.  (D.  X,  2,  25  §  13):  —  in  pecunia  promissa  a  testatore,  8  b 

si  sub  poena  promissa  sit;  —  haec  obligatio  dividatur  per  legem 
xn  tab. 

Diod.  im  C.  Just  n,  3,  26 :  pactum  successorum  debitoris  ex  lege  XH  tab. 
aes  alienum  hereditarium  pro  portionibus  quaesitis  singulis  ipso  iure 
divisum  in  solidum  unum  obligare  creditori  non  potest. 

Vgl.  Sev.  und  Car.  im  C.  Just.  IV,  2,  1:  neque  aequam  neque  usitatam 
rem  desideras,  ut  aes  alienum  patris  tui  non  pro  portionibus  here- 
ditariis  exsolvatis  tu  et  frater  coheres  tuus,  sed  pro  aestimatione 
rerum  praelegatarum,  cum  sit  explorati  iuris  hereditaria  onera  ad 
scriptos  heredes  pro  portionibus  hereditarüs,  non  pro  modo  emolu- 
menti  pertinere. 

Gell,  m,  16, 12 :  decemviri  in  decem  mensibus  gigni  hominem  —  scripsissent.  9 

Vgl.  testamentum  bei  Aquilius  Gallus  in  Scaev.  6  Quaest.  (D.  XXYIII, 
2,  29  pr.)  und  die  weiteren  Citate  in  §  97  A.  3. 

Cic.  de  Leg.  m,  8,  19:   cum  esset  cito  ablegatus  tamquam  ex  XII  tab.  10 

insignis  ad  deformitatem  puer  (vgl.  §  9  unter  n  B). 

Tert  adv.  nat.  1, 15 :  tos  quoque  infanticidae,  qui  infantes  editos  enecantes, 

legibus'  quidem  prohibemini;   sed  nullae  magis  leges  tarn  impune, 

tam  secure  —  eluduntur. 

45* 
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IV  11  Si  paterfamilias  ter  filiam  vennm  duit,   a  patre  filins  über 

estO.     (§  98  A.  19.  31.) 

12  Bi  qua  nollet  in  mannm  mariti  oonvenire,  quotannis  trinoctio  asam 
interficito.    (§  91.) 

13  Statu  liber  venum  datos  emtori  dando  eam  peconiam,  sab  coias 
dandae  oondicione  testamento  liber  esse  iussos  est,  liber  esto.    (§  78.) 

14  Patronus,  si  elienti  fk*audem  faxit,  sacer  esto.    (§  177.) 


IV  11     Gai.  I,  132:  lex  —  XH  t(abalanim)  tant[aiQ]  in  persona  fili(i)  de  tribas 

mancipationibus   loquitor  hßs]   yerbis:    Si   p(ater)  [f](aDiilias)  t(er) 

filium  venum  d[uit,  a]  patre  filius  liber  esto. 
ülp.  X,  1:   lex  Xn  tab.  iubet  bis  verbis:    Si  pater  filium   ter  venum 

da[b]it,  filius  etc. 
Vgl.  Plac.  Gloss.  34,  18:  duit:  dedit. 
Dion.  n,  27:    |üi€Td  —  Tf|v  irpiTriv  irpdcJiv  diri^WaKTo  (sc  6  v{6q)  toö 

iraTpöq  •  toOtov  töv  vö^ov  —  ol  Xaß6vT€^  irapd  toö  bT\^ou  ti?|v  öw- 

a(av  Tf^q  ouvttYUJTTl?  t€  xal  dvefpacpf^?  aön&v  b^xa  Avbpeq  d^a  toü; 

dXXoi^  dv^tpavav  vöinoK,  xal  ganv  ^v  tQ  rerdpiri  tiDv  Xctou^viüv 

bdjbcxa  6Atujv. 
GaL  IV,  79 :  lege  XTT  tab.  cautum  sit,  [ne  aliter  filius  de  potestate  patrii^ 

ezeat,  quam  si  ter  ftierit  mancipatus. 

12  GaL  I,  111:  lege  XII  tab.  cautu[m]  est,  si  qua  nollet  eo  modo  (L  e.usii) 

in  manum  mariti  convenire,  ea  quo[t]anni8  trinoctio  abesset  a[t]qQ» 

eo  modo  [usum]  cuiusque  anni  interrumperet. 
Qu.  Mua  bei  Gell.  III,  2,  13.  Macr.  Sat.  I,  3,  9:  trinocüum,  quod  abesse 

a  viro  usurpandi  causa  ex  XTT  tab.  deberet. 
Interficito :  ^ 
Plac.  Gloss.  58,  18:  interficito:  interrumpe. 
Vgl.  Flaut  Merc  V,  1,  4  f. :  usus,  fructus,  victus,  cultos  iam  mihi  hanus 

aedium  interemptus,  interfectu*st. 

13  Ulp.  U,  4:  sub  hac  conditione  liber  esse  iussus:  Si  decem  miüa  heredi 

dederlt,  etsi  ab  berede  alienatus  sit,  emptori  dando  peconiam  ad 

libertatem  pervenief;ridque  lex  XII  tab.  iubet. 
Modest.  9  Diff.  (D.  XL,  7,  25):    statu  liberos  venum  dari  posse  leges* 

XTT  tab.  putaverunt. 
Aristo   bei   Pomp.  18  ad  Qu.  Muc.  (D.  XL,  7,  29  §  1):    lex   XU  tab. 

emptionis  verbo  omnem  alienationem  complexa  videretur. 

14  Serv.  in  Aen.  VI,  609:  aut  fraus  innexa  elienti]  ex  lege  XII  tab.  renit, 

in  quibus  scriptum  est:  Patronus  etc.  fecerit,  sacer  esta 


0  Vgl.  auch  Apul.  Met.  XI,  24   p.  806:   singultu  crebro  sennoDezn 
interficiens. 
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Cum  nexum  faciet  mancipiiiiiique,  uti  llnfnia  nnncupassit,  ita    T  1 
ius  esto.     (§  20  A.  10.  §  84  f.  122.) 

Vendit€ie  et  tnancipatae  res  nan  aUter  emtari  ttäquirun-        2 
tur  9  quam  H  is  venditor  pretium  soiverit  aut  iustum  vadem 
dederit    (§  84.) 

De  aquoj  rivo,  itinere  actuque,    (§  103.)  3 

Yiae  latitado  in  porrecto  YIII,  in  anfraoto  XYI  pedmn  esto.  (§  147.)         4 


M.    Voigt   in  Berichten    der    sächs.   Ges.    d.   Wiss.   Phil. -bist.    Classe     V  4 
1872.     85"f. 


Ginc.  2  de  Off.  IGti  bei  Fest.  173  a,  12:  cum  nexum  etc.  nuncupasset,     Y  1 

ita  ins  esto. 
Ygl.  Cic.  de  Off.  m,  16 ,  65:  ex  Xu  tab.  —  ea  praestari,  quae  essent 

lingua  nuncupata. 
Gai.  3  ad  I.  XTT  tab.  (D.  II,  14,  48):  in  mancipationibua  (Tribon.:  tra- 

ditionibos  s.  §  85  A.  4)  rerum,  quodcunque  pactum  sit,  id  valere 

manifestum  est. 
Paul.  1  Man.  (fr.  Yat.  50):  manoipationem  —  lex  XII  tab.  confirmat. 

Nexum  vgl. 
Ael.  OaU.  bei  Fest.  352  b,  32. 

Uti  lingua  nnncupassit: 

Cic  de  Or.  I,  57,  245:  „üti  lingua  nuncupassit"  —  in  XII  tab.  — 
scriptum. 

I.  Just.  11,  1,  41:  venditae  —  et  traditae  (so.  res)  non  aliter  emptori        2 
acquiruntur,  quam  si  is  venditori  pretium  soiverit  yel  alio  modo  ei 
satisfecerit  — ;  quod  cavetnr  quidem  etiam  lege  XU  tab. 

Theoph.  in  h.  1.:  €C  —  irujXi^oa?  xpabiTcOaij,  oux  ^T^pujq  ^irl  t6v  dto- 
pao'rfiv  f|  bcOTTOTcia  |bi^T€taiv,  ^dv  |if|  ö  dtopad'ri'iq  xij)  trpdTi]  tö 
Tf^Tma  KQToAdßi]  ToO  TTpdTMaTo^  f^  t6  iKavöv  airx^  iroifiaij  ^trl  rCp 
Ti^^^an.  —  toOto  W  xal  t(Ji  bvwbcKob^Tiv  biirföpcuTai  v6^i(i. 

Ygl.  Paul.  Diac.  113,  11:  iustum  vadem:  idoneum  sponsorem. 

Fest  273  a,  31:  [in]  XU  (s.  §  8  A.  34)  rivi  dicuntur,  qui  manu  facti         3 
sunt,  sive  super  terram  fossa,  sive  subter  specu. 

Gai  3  ad  XU  tab.  (D.  L,  16,  235  pr.):  fern  proprio  dicimus,  quae  quls 
suo  corpore  baiulat;  portari  ea»  quae  quis  inmentosecum  ducit;  agi 
ea,  quae  animalia  sunt. 

Gai  7  ad  Ed.  prov.  (D.  YIU,  3,  8):  viae  latitado  ex  lege  XU  tab.  in        4 
porrectom  octo  pedes  habet,  in  an£ractam,  id  est  abi  flei&um  est, 
sedecim. 

Yarr.  LL.  YII,  2,  15:  leges  iubent  in  directo  pedum  YUI  esse,  in  an- 
fraoto XYI  id  est  in  flexo. 
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¥  5  AmsegeteB  vias  moDinnto.   Nl  sam  dilapidates  sunt,  qaa  Tolet, 

iiimeiitiim  agito.    (S  80  unter  E.  §  147.) 
6  Usus,  aactoritas  fandi  biexmium,    ceterarum  renim  axmout  esto. 

(§  88.  91.) 


V  5  Huschbe  in  Ztscbr.  f.  gescb.  B.  W.  1845  Xu,  309  fL    Bergk  das. 

1848  Xiy,  139  ff.  in  PhUologus  1869  XXIX,  328  ff.    Voigt  in  Ber.  d. 
Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  PhiL  bist  GL   1872,  86  ft 


V  4  Fest.  y.  yiae  p.  78.  85.  Mommsen:  privatae  (sc.  viae)  Ym  pedea  in 
latitudine  iure  et  lege  [habent];  publicae,  quantom  ratio  ntilitatis 
permittit.  [Praeterea]  lex  iubet  XYI  [in  anfracto  flexjuqne  pedes 
[latas]  eaae  vias. 

Papias  Vocab. :  via  est,  quae  vehiculo  uUtur,  ut  legitima,  quae  est  pednm 
YIII;  und  übereinstimmend  Salem,  gloss.,  obwohl  durch  Lesefehler 
entstellt  (via  est  quae  vehiculo  utitur  et  legitima,  sed  etiam  pedom  octo). 

Vgl  Paul.  15  ad  Sab.  (D.  YIII,  3,  23  pr. :  via  constitui  vel  latior  octo 
pedibus  vel  angustior  potest);   lavol.  10  ex  Gass.  (D.  YIJI,  3,  iS 
§  2 :  si  dicta  latitudo  non  est,  legitima  debetur) ;  Gels.  5  Dig.  (D.  TID, 
6,  6  §  1:  potuit  angustior  constitui  via,  quam  lege  finita  est). 
Via  vgl. 

AeL  GaU.  1  de  V.  S.  (D.  L,  16,  157  §  1). 

5  Amsegetes:  vgl. 

PauL  Diac.  21,  4:  amsegetes  dicuntur,  quorum  ager  viam  tangtt. 
Panormia  des^  Osbem  von  Glocester    28   Mai':   amsegetes  i.  e.  segetes 

iuxta  viam;  496:  amsegetes:  segetes  prope  viam. 
Vias  muniunto  etc.  agito: 
Fest.  p.  78  Mommsen:  lex  iubet  —  [re]qui[ritque] :  Vias  munionta    KI 

sam  dilapida[te]s  sunt,  qua  etc. 
Vgl.  Gic.  p.  Gaec.  19,  54:  si  via  sit  immunita,  iubet  (sc.  lex)  qua  veüt 

agere  iumentum. 
Agito:  vgl. 
Paul.  Diac.  23,  4. 

6  Gic.  p.  Gaec.  19,  54:  lex  usum  et  auotoritatem  fnndi  iubet  eaae  biemunm; 

at  utimur  eodem  iure  in  aedibus,  quae  in  lege  non  appeUantor; 
Top.  4,  23:  quoniam  usus,  auctoritas  fündi  biennium  est,  sit  etiam 
aedium;  at  in  lege  aedes  non  appellantur  et  sunt  ceterarum  renon 
omnium,  quarum  annuus  est  usus,  wo  das  „lege**  von  Bo^h.  in 
h.  1.  308,  40  erklärt  wird  durch:  in  lege  XII  tab. 

Boeth.  in  Top.  cit.  308:  plurimarum  —  rerum  usucapio  annua  est,  ut. 
si  quis  eis  anno  continuo  fuerit  usus,  id  firma  iuris  aactoritate 
possideat,  velut  rem  mobilem;  fundi  vero  usucapio  biennii  temporis 
spatio  continetur;  de  aedibus  in  lege^nihil  adscriptam  est. 

Vgl.  Gai  n,  42.  54.  Theoph.  Par.  II,  6  pr. 
Fundus:  vgl. 

Paul.  Diac.  89,  1. 
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De  wwreeeptwne,    Renanxitur.    (§91.)  V  7 

Neo  fomm  bustomve,  nee  ftirtam  osn  capitor.    (§91.)  8 

De  auctoris  laudatume  et  actione  pro  evictione.    (§  87.  126.)  9 

Adversus  hostem  aeterna  auctoritas  esto.    (§  88.)  10 

De  actione  ex  lege  tnancipit,    (§  120.)  11 

De  actione  ßdtunae.    (§  85.  121.)  12 

De  actione  nuncupatae  pecnniae.    (§  122.)  13 


Renanxitur: 

Fest   277  b,   29:     ren[anzitar  Gallas   Aelixu    in  XII    8ig]nificare    ait    Y   7 
rep[rehenderit] . 

€ic  de  Leg.  n,  24,  61:  forum  id  est  yestibolom  sepolchri  bostumve  usa  8 

capi  vetat  (sc.  lex  XII  tab.). 
Vgl.  Paul.  Diao.  84,  12:  id  forom  antiqtd  appellabant,  quod  nunc  vesti- 

bulam  sepulcri  dicari  solet.  32,  4:  bustum  proprio  didtur  locus,  in 

quo  mortuus  est  combustus  et  sepultus. 
GaL  n,  45:  rem  —  furtiyam  lex  XII  tab.  usucapi  probibet;  49:  vulgo 

didtur  furtivarum  rerum  et  vi  possessarum  usucapionem  per  legem 

Xn  tab.  probibitam  esse. 
I.  Just  II,  6,  2:  ftirtivarum  rerum  lex  Xn  tab.  et  Atinia  inhibet  usu- 
capionem. 
Theoph.  in  h.  1.:  ^xd^Xuac  —  Tf\y  oöaouKaTTiova  tiäv  yiiv  cpoupTißwv  6 

buu)b€xdbeXToq  Kai  6  'AtUio^  vö^oq. 
VgL  luL  44  Dig.  (D.  XLI,  3,  33  pr.). 

Cic.  de  OfL  I,  12,  37:  indicant  XII  tab.:  —  Adversus  hostem  aeterna        10 
auctoritas. 
Hostem:  Tgl. 

Paul.  Diac.  102,  7. 

Cic.  de  0£f.  HI,  16,  65:  ex  XII  tab.  satis  esset  ea  praestari,  quae  essent         11 
lingua  nuncupata,  quae  qui  infitiatus  esset,  dupli  poenam  subiret. 
Vgl.  Paul.  Diac  112,  11. 

Paul.  sent.  sub  tit  De  Deposito  (CoUat.  X,  7, 11.  Sent.  rec.  n,  12,  11):        12 
ex  causa  depositi  lege  XII  tab.  in  duplum  actio  datur. 
1  Man.  (fir.  Yat.  50):   et  mandpationem  et  in  iure  cessionem  lex 
XQ  tab.  confirma<n>t. 
Vgl.  GaL  3  ad  XII  tab.  (D.  L,  16,  235  §  1):  fabros  tignarios  didmus  non 
eos  dumtaxat,  qui  tigna  dolarent,  sed  omnes,  qui  aedificarent^o 

Vgl.  Varr.  LL.  VI,  7,  60 :  nuncupare  nominare  valere  apparet  in  legibus,        13 

ubi  „Nuncupatae  pecuniae^*  sunt  scriptae. 
€inc  2  de  Off.  ICti  bei  Fest.  173  a,  9:  „Nu[n]oupata  pecunia"  — est  — 

nomina[ta]  certa,  nominibus  proprüs  pronuntiata,  wozu  vgl.  §  16. 


10  Wegen  der  Bezüglicbkeit  dieser  Passage  vgL  §  86  unter  b. 
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V  14  De  actione  vadimomi  desertu   Vades.    SubTades.    (§  12i.) 

15  De  actione  depensL    (§  125.) 

16  81  erctnm  ciet,  praetor  arbitros  tres  dato.    (§  127.) 
¥11  De  divortio.    (§  161.) 

¥1    1  K.  Wächter,  die  Ehescheidungen  bei  den  Bömem.  Stattg.  1822. 

68  Anm.  Klenze  in  Ztschr.  f.  gesch.  B.  W.  1831  Yü,  38  Anm.  A.  P.  Bener. 
de  divortiis  ap.  Born.  Berol.  1842.  33  ff.  Yissering,  Qnaest.  Plant  11,61  f. 

¥  14    Gell.  XVI,  10,  8:  cum  —  „Vades"  et  „Subvades"  —  evanoezint  ommsque 
illa  XTT  tab.  antiquitas. 
Vgl.  Paul.  Diac.  377,  10. 
16    VgL  Gai.  7  ad  Ed.  prov.  (D.  X,  2,  1  pr.):  haec  actio  (sc  fam.  erclae.) 
proficiscitur  e  lege  XII  tab. 
8i  erctum  ciet:  vgl. 
Plac.  Gloss.  25,  14:   ciet:   movet  vel  invocat;   Paul.  Diac.  66,  10.  TgL 
§  127  A.  15. 
¥1  1     Gic.  Phil.  II,  28,  69 :  illam  suam  ^i  suas  res  sibi  habere  iussit  ex  Xu  tab.:-^ 
claves  ademit  forasque^^  exegit^^ 
VgL  Gai.  3  ad  XII  tab.  (D.  XLVm,  3,  43):  si  ex  lege  repudium  misfum 

non  sit'^  etc. 
Plaut.  Merc  IV,  6,  3  f.:  lege  dura  yivont  mulieres  multoque  iniquiore 
miserae,  quam  viri. 


11  Dieses  suam  hat  bei  Baiter  Bedenken  erregt,  der  daiur  mimam 
proponirt;  allein  es  ist  sachlich  unanstössig,  sobald  man  soa  in  dem  Sicsf 
fasst  von  §  72  A.  16,  somit  von  familiaris:  sua  bezeichnet  dann  du 
Gattin.    Buam  suas  aber  ist  rhetorische  Figur.     . 

1'  Es  ist  zwiefach  interpungirt  worden,  bald  iussit:  ex  XU  t&b. 
claves,  so  Baiter  und  Halm,  bald  iussit  ex  XTT  tab.:  claves,  ao  Orell:; 
allein  dass  das  letztere  das  Bichtigere  ist,  ergiebt  sich  ans  folgeDdenL 
Mit  den  Worten  einerseits:  suas  res  sibi  habere  iussit,  und  andrerseiti; 
claves  ademit  forasque  exegit  wird  zweimal  dasselbe  bezeichnet:  don 
in  einem  collectiven  Ausdrucke,  die  Scheidung  schlechthin  bezeiöhneDd. 
hier  in  detaillirtester  Weise,  die  einzelnen  Fonnaüen  der  Scheidung  be 
zeichnend.  Da  nun  die  XII  Taf.  über  das  Detail  der  Formalien  drr 
Bechtsacte  überhaupt  nicht  verordneten  (§6),  so  ist  anzunehmen,  das 
dieselben  auch  in  Betreff  der  Scheidung  solches  nicht  besonden  ver- 
lantbarten. 

IS  Dies  ^forasque**  bekundet  Non.  Marc  291,  8. 

1«  Dieses  Zeugniss  für  ein  XII  Taf.-Gesetz  über  die  Scheidung  wird 
verworfen  von  Otto,  thes.  praeü  21.  Dicksen,  XII,  Taf.  298;  allein  weim 
der  letztere  bemerkt,  es  lasse  sich  „annehmen,  dass  Cicero  durch  dies« 
Andeutung  nichts  weiter  als  ein  auf  die  Auslegung  des  Xn  Tafel-Gesetzts 
gebautes  Institut  habe  bezeichnen  wollen**,  so  fehlt  hierbei  der  Nachweis 
ebenso  de^'enigen  Institutes,  welches  auf  die  Auslegung  des  Xn  Tafel- 
Qeaetzes,  als  auch  de^enigen  XII  Tafel-Gesetzes,  auf  dessen  Anslegus^ 
das  Institut  gebaut  sein  solL 

iB  Diese  Stelle  bezieht  sich  zwar  auf  die  spätere  Gesetsgebuor. 
weist  aber  dadurch,  dass  Gai.  in  seinem  Commentare  über  die  XÜ.  Tai. 
von  der  Ehescheidung  handelte,  darauf  hin,  dass  auch  die  XU  Ta£.  ein 
bezügliches  Gesetz  enthielten. 
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Si  intestato    morituri    orbi    orbaeque   ridnaeqne    adgzuiti  tator«8  Tl  2 

SUDtO.    (§  112.) 

Si  adgnatus  neo  escit,  gentilia  tator  esto.    (§  112.)  3 

Virgines  Vestaies  liberns  a  tuUUt  esse  voluerunt*  (§  99.)  4 

Eorum^  qui  in  tutela  sunt^  res  uscapi  non  possunty  praeterquam  5 

si  ab  ipsis  tutore  auctore  venditae  erant    (§  9  unter  III D.  §  91  A.  47.) 


Seger  zu  tab.  lY  1  cit  22  ff.  H.  L.  Kilant,   de  iure  tut.  ex  lege    YI  2 
XII  tab.  Gron.  1829.  54  f.    Schilling,  Bemerkungen  54  f.   L.  de  Yaijnes 
van  Brakeil,  naturae  iudicio  contraria  refellitur  opinio,  proditam  Bomanor. 
—  fuisse  tutelam   etc.    Gron.   1832.  45  ff.    Huschke  in  Ztschr.  f.  B.  G. 
1868  YII,  165  A.  2. 

8.  die  Cit.  zu  tab.  VI  2.  3 

A.  TV.  Engelen,  selecta  de  decemvir.  Gron.  1826.  162  ff.  4 


Si  intestato  moritur:  vgL  YI  2 

Paul.  38  ad  £d.  (D.  XXYI,  4,  6):  intestato  parente  mortuo  agnatis  de- 

fertur  tutela.  Intestatus  autem  videtur  non  tantum  is,  qui  testamentum 

non  fecit,  sed  et  is,  qui  testamento  liberis  suis  tutores  non  dedit: 

quantum  enim  ad  tutelam  pertiuet,  intestatus  est. 
I.  Just.  I,  15,  2:  lex  (sc  XII  tab.)  ab  intestato  vocat  ad  tutelam  agnatos. 
Orbi  orbaeque  viduaeque:  s.  §  110  A.  14. 
Adgnati  tutores  sunto:  vgl. 
Ghai.  I,  155:  quibus  testamento  quidem  tutor  datus  non  sit,  üs  ex  lege 

Xn  agnati  sunt  tutores.    157:  quantum  ad  legem  XII  tskb.  attinet, 

etiam  feminae  agnatos  habebant  tutores. 
Ulp.  XI,  3:  tutores  —  ex  lege  Xn  tab.  introducuntur  —  agnati  14  ad 

Sab.  (D.  XXVI,  4,  1  pr.):  legitimae  tutelae  lege  XII  tab.  agnatis 

delatae  sunt  et  oonsanguineis. 
Paul.  11  ad  £d.  (D.  IV,  5,  7  pr.):  legitimae  tutelae  ex  XII  tab.  —  agnatis 

deferuntur;  38  ad  Ed.  cit. 
Biocl.  im  C.  Just.  Y,  30,  1 :  tutelae  ex  lege  XII  tab.  deferuntur  —  patruis. 
I.  Just.  I,  15,  2  cit. 
Theoph.  Par.  I,  15  pr.:    6  buwbexdbcXToc  vö^oq  blbuim  toOtoi^  toö^ 

dbvdxou?  (sc.  ^iTiTpöiTou^)  *  I,  17:  6  vö^ioq  buwbcxdbcXTO^  —  <pf\civ 

'Edv  Tiq  b€iTai  ^iTiTpöirou,  ol  dbvdToi  ^mTpoircOoumv  (si  quis  indigeat 

tutore,  adgnati  tutelam  administrent). 

Oai.  I,  145:  —  virginibna  Yestalibus,  qua«  etiam  veteres  in  honorem  4 

saoerdotii  liberaa  (sc  a  tutela)  esse  voluernnt;  itaque  etiam  lege 
xn  tab.  cautum  est. 

Vgl.  Gai.  II,  47:  mulieiis,  quae  in  agnatorum  tutela  erat,  res  mandpi  5 

OBUcapi  non  poterant,  praeterquam  si  ab  ipsa  tutore  auctore  traditae 
easent;  id  ita  lege  XIT  tab.  cautum  erat. 
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VI  6  De  actione  tutelae.    (§  128.) 

7  De  actione  rationibu»  distrdhendis.    (§  138.) 

8  De  postulatione  suspecti  tutoria.    (§  113.) 

9  Si  furiosus  escit,  adgnatum  gentiliumqae  in  eo  pccuitqie 
eins  potestas  esto.  Ast  ei  castos  nee  escit,  oonstringito.  (§  163. 165.^ 


VI  9  H.  L.  Nilant,  de  iure  tut  ex  lege  XII  tab.  Gron.  1829.  63  £ 


VI  6    Cic  de  Off.  in,  15,  61:  iste  dolus  malus  —  legibus  erat  yindicatoa,  nt 
tutela  Xn  tabulis;  vgl.  §  128  A.  9. 

7  Tryph.  14  Disp.  (D.  XXVI,  7,  55  §  1):  ea  actione,  quae  proponitar  ei 

lege  XII  tab.  adversus  tutorem  in  duplum. 
Cic.  de  Or.  I,  36,  167:  alter  plus  lege  agendo  petebat  (sc.  in  turpi  tutebe 
iudicio),  quam  quantum  lex  in  XII  tab.  permiserat;  vgL  §  138  A.  II. 

8  ülp.  35  ad  Ed.  (D.  XXVI,  10,  1  §  2.  I.  Just.  I,  26  pr.):   sdendnm  e?t 

suspecti  crimen  e  lege  Xn  tab.  descendere. 
Theoph.  Par.  I,  26  pr.:    toOttiv  —  xaTTiTOplav   (sc.  Ttöv  aoüonirtart 
^mTpÖTTUJv  Kai  KoupaTdjpiuv)  6  buujb€Kdbe\To^  ^trcvönoc  v6^(K. 

9  Si  furiosus  escit  etc.  potestas  esto: 

Auct.  ad  Her.  I,  13,  23.  Cic.  de  Inv.  II,  50,  148:  lex  est,  resp.  lex:  Si 

furiosus  etc. 
Vgl.  Gai.  3  ad  Ed.  prov.  (D.  XXVII,  10,  13):   e  lege  Xn  tab.  coratu- 

füriosi  —  pertinet. 
Ulp.  XU,  1:  curatores  —  ex  lege  XII  tab.  dantur. 

Si  furiosus  escit: 
Oic.  Tusc.  III,  5,11:  non  est  scriptum :  Si  insanus^  sed :  81  füriosos  escit 

Adgnatum:  vgl.: 
Ulp.  xn,  2 :  lex  XII  tab.  furiosum  —  in  curatione  iubet  esse  agnatoiusL 
Anast.  im   C.  Just.  V,  70,  5:   curatores  —  pro  XII  tab.  lege   faxiotis 

fratribus  et  sororibus  utpote  legitimos  existere. 
lustin.  im  Cod.  V,  70,  7  §  6 :  lex  —  curatorem  utpote  agnatum  vocaverit 
I.  Just.  I,  23,  3 :  furiosi  —  in  curatione  sunt  agnatorum  ex  lege  Xn  taK 
Theoph.  in  h,  1.:   ^aivö|i€voi  —  KOUparcöovTai  —  örrö  Tüiv  dbvdrujv. 

ToO  buuibcKab^XTou  vö^ou  toOto  KcXeOaavToq. 
Adgnatum  gentiliumque :  vgl. 
Paul.  59  ad  Ed.  (D.  L,  16,  53  pr.):    dicitur  apud  veteres:   Adgnatoraa 

gentiliumque. 
Varr.  BB.  I,  2,  8  und  daraus  Col  BB.  I,  3,  1 :  mente  est  captos  atqoe 

ad  agnatos  et  gentiles  est  deducendus. 
Adgnatum  —  in  —  pecunia  —  eins  potestas  esto:  TgL 
Cic.  de  Bep.  HI,  33,  45:  cum  furiosorum  bona  legibus  in  adgnatormr 

potestate  sint. 
Ast  ei  custos  nee  escit: 
Fest.  162  b,  18:  in  XII  est:  Ast  ei  custos  nee  esdt. 

Constringito:  s.  §  165  A.  12. 
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Qui    aibi   herediam    neqoitia    sua   disperdit  liberosque   suos    ad    VI  10 
egestatem  perducit,  ea  re  commercioqae  praetor  interdicito.    In  adgnatmn 
gentiliumqae  curatione  eato.    (§  163  f.) 

Furem  naneitor  endoqiTe  plorato.   Si  nox  furtum  factum  est,  YII   1 


Küant  za  tab.  VI  9  cit.  VI  10 

M.  des  Amorie  van  der  Hoeveni  de  ftirtis.  Amstel.  1845.  34  f.         VII    1 


Vgl.  Lyd.  de  Hag.  I,  42 :  )üi£Td  t(Dv  buöbcxa  b^XTUJv  xai  tov  irepi  äaiuria^    VI  10 
vö^ov  —  TP^^M'Gii  *Puj|üia(ou^. 

Gai.  3  ad  Ei  prov.  (D.  XXVn,  10,  13):  e  lege  XII  tab.  curatio  — 
prodigi  pertinet. 

Ulp.  Xn,  1:  caratores  —  lege  XTT  tab.  dantor. 

Qui  sibi  heredium  etc.  praetor  interdicito:  vgl. 

Ulp.  1  ad  Sab.  (D.  XXVn,  10, 1  pr.):  lege  XII  tab.  prodigo  interdicitur 
bonorom  suorom  administratio. 
Heredium : 

Plin.  H.  N.  XIX,  4,  50:  in  XII  tab.  —  nominatur  —  in  significatione 
horti  heredium;  vgl.  §  102  A.  8. 

Vgl.  Paul.  Diac.  99,  19.   Papias,  vocab.  8.  v.  Panormia  des  Osbem  268. 
275  Maj':  s.  §  102  A.  5. 
In  adgnatmn  —  curatione  esto:  vgl. 

Ulp.  xn,  2:  lex  XII  tab.  —  prodigum,  cui  bonis  interdictum  est,  in 
curatione  iubet  esse  agnatorum. 

I.  Just.  I,  23,  3 :  prodigi  —  in  curatione  sunt  agnatorum  ex  lege  XII  tab. 

Theoph.  in  h.  1.:  ft(TU)Toi  —  KoupeOovTm  —  üttö  tu&v  dbvdxuiv,  toO 
buwbexab^XTou  vö^iou  toöto  KcXeöaavro?. 

Gai.  7  ad  Ed.  prov.  (D.  IX,  2,  4  §  1):  lex  XII  tab.  ftirem  noctu  depre-    VII  1 
hensum  occidere  permittit,  ut  tarnen  id  ipsum  cum  olamore  testi- 
ficetur;  interdin  autem  deprehensum  ita  permittit  occidere,  si  is  se 
telo  defendat,  ut  tamen  aeque  cum  clamore  testificetur. 

Cic.  p.  Tüll.  47:  legem  —  de  XTT  tab.  — ,  quae  permittit,  ut  furem  nocta 
liceat  occidere,  et  luci,  si  se  telo  defendat,  wozu  vgl.  48 ;  50 :  furem 
—  luce  ocddi  vetant  XII  tab. :  cum  intra  parietes  tuos  hostem  cer- 
tisrnTnum  teneas,  „Nisi  se  telo  defendit",  inquit  (sc.  lex),  etiamsi  cum 
telo  venerit,  nisi  utetur  telo  eo  ac  repugnabit,  non  occides.  Quodsi 
repugnat,  endoplorato ;  p.  MiL  3,  9 :  Xn  tab.  noctumum  Airem  quoquo 
modo,  diumum  autem,  si  se  telo  defenderet,  interflci  impune  volnerunt» 
imd  übereinstimmend  Collat.  VII,  1  pr. 

Gell.  XI,  18,  7:  fürem  qui  manifesto  furto  prensas  esset,  tum  demum 
occidi  permiserunt  (sc.  Xviri),  si  aut,  cum  faceret  furtum,  nox  esset, 
aut  interdiu  telo  se,  cum  prenderetur,  defenderet. 

Ulp.  18  ad  Ed.  (Collat.  VII,  3,2):  furem  noctumum  —  lex  XII  tab. 
omnimodo  permittit  occidere,  diumum,  —  si  se  telo  defendat. 
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TII  1    si  im  oecisit,  iure  caesus  esto;  si  lud,  nisi  se  telo  defendit,  da 

ocddito.    (§  137.) 
2  Si  hominem  liberum  nanzitur,   verberatus  addicitor,    cui  fuitnm 

factum  est,  si  servum,  verberatus  e  saxo  praecipitator.    (§  157.) 


VII  1  Bchol.  Bobi  in  Cic.  p.  HIL  8,  6  p.  278  Or.:  XU  tabularum»  quaa  gnssa- 
toris  interflciendi  potestatem  fadont,  per  diem  si  armatus  veniat, 
noctu  yero  quoquo  modo. 

Aug.  Quaest.  in  Heptat.  ü,  84:  in  legibus  antiquis  seculaiibas  —  b- 
yenitur  impune  ocddi  noctumum  Ihrem  quoquo  modo,  dinnmm 
autem,  si  se  telo  defenderit 

Nancitor:  Fest.  166  b,  24  s.  A.  16. 

Endoque  plorato: 

Fest.  809  a,  30:   didtur  —  in  legibus:   „Transque  dato"  ed  „Endoque 

plorato". 
Cic.  p.  Tüll.  50  cit.:  quodsi  repngnat,  endoplorato. 
YgL  PauL  Diac.  77,  1 :  endoplorato :  imjüorato,  quod  est  omn  quaestione 

indamare.  Gloss.Yat.YII,  560  Mai.  Papias,  yocabular.:  endoplorato: 

implorato. 

Si  nox  furtum  factum  est,  si  im  occisif,  iure  caesus  est«: 

Macr.  Bat.  I,  4,  19:  Xyiri  in  XIT  tab.  inusitatissime  noz  pro  nocta 
dixerunt.    Yerba  haec  sunt:  Si  noz  furtum  etc. 

YgL  Gell.  XX,  1,7:  legem  (sc.  XIT  tab.),  quae  —  ei,  cui  färtom  frctmii 
est,  —  noctumum  —  forem  iure  incidendi  tribuit. 

Ben.  Ezc.  Gontr.  X,  6 :  lex  —  noctumum  fiirem  ocddi  quoquo  modo  iubet. 
Nox: 

Gell.  Ym,  1:  Xviri  in  XII  tab.  „Nox"  pro  noctu  dixerunt. 
Im: 

Macr.  Bat.  I,  4,  19:  ab  eo,  quod  est  „is^t  non  „eum"  casa  accontiTt). 
sed  „Ixn'*  dixerunt  (sc  Xyiri). 

YgL  Paul.  Diac.  47,  3.  103,  10.  Pbüox.  gloss.  110,  12.  14. 

81  lud,  nisi  se  telo  defendit,  ne  ocddito:  ygL 
QaL  13  ad  Ed.  proy.  (D.  XLYII,  2,  54  §  2):  fiirem  interdiu  deprehsssom 
non  aliter  ocddere  lex  All  tab.  permisit,  quam  si  telo  se  defenda:; 
„Teil"  autem  appellatione  et  feirum  et  füstis  et  lapis  et  dflnique 
omne,  quod  nooendi  causa  habetur,  significator. 
Lud: 
Cic  p.  Tüll.  47  dt. 

Tel«  ygL 
Fest.  264  b,  27. 

YII  2  Gell.  XI,  18,  8 :  ex  ceteris  —  manifestis  ftiribns  liberos  yerbersri  addidqne 
iussenmt  (sc  Xyiri)  d,  cui  fbrtum  äietum  esset  — ;  servos  Heni  finti 
maniliesti  prensos  yerberibuB  adfici  et  e  saxo  praeoipitari 
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Si  adorat  furto,  quod  nee  manifestum  erit,  duplione  danrnnm    Yll  3 

decidito.    (§  137.) 

8i  concapsit  fartam,  triplo  damnam  decidito.    (§  139.)  4 

Tig^num  iunctum  aedibus  vineave,  sei  coneapsit,  ne  solvito;  5 


Haschke  zu  tab.  Vn  5  cit.  A.  17.  YII  4 

Z.  Perellii,  de  act.  ex  lege  XII  tab.  de  tig.  iun.  et  emendatione  5 

^gmenti  eiuadem  leg.,  in  Investigationum  antiq.  iur.  üb.  1. 3  ff.  G.  Majansii, 
disputt  iur.  11,  200  ff.  B.  H.  van  Harscamp,  de  tigno  iunoto,  Tr.  ad  Bhen. 
1730  und  in  Oelrichs,  thes.  noy.  II,  1,  431  ff.  E.  Huschke,  de  tigno  iuncto, 
YratiaL  1837.  Heinebach  in  Siebter,  krit.  Jahrb.  1 838  m,  399.  H.  £.  A.  Eich- 
städ,  de  iuriscons.  atque  philoL  discordi  saepe  concordantia ,  Jen.  1839. 
17  ff.  van  der  Hoeven  zu  tab.  YII  1  cit.  67  ff.  SchöU,  leg.  XII  tab.  104  fll 


Gal  in,  189:  poena  manifest!  fürti  e  lege  Xn  tab.  capitalis  erat:  nam    VII  2 

über  yerberatus  addicebatur  ei,  cui  furtum  fecerat;  —  in  [servnrn] 

aeque  verberatum  animadvertebatur. 
Vgl.  Brachylog.  HI,  20,  9. 

Nanzitur:  vgl. 
Fest.  166  b,  24:  nancitor  in  XTT  nactus  erit,  praen[d]erit.  ^6 

Hominem  liberum  — ,  verberatus  addicitor: 
GelL  XX,  1,  7:   legem  (sc.  XU  tab.)  — ,  quae  furem  manifestum  ei,  cui 

fkirtnm  factum  est,  in  servitutem  tradit 
Theoph.  rv,  12  pr.:  f|  ftirti  dyuj'rt  ?TVU>OTai  xCp  buuibeKab^ttp  *  —  6 

buujb€Kdb€\To^  i'tnyof\aaq  t^v  furti   xccpoXiKi^v  ^€Td  toO  kX^ittou 

lüiptac  Ti)iiu)p(av. 
Addicitor:  vgl. 
PauL  Diac.  13,  2. 

Si  adorat  furto,  quod  nee  manifestum  erit:  3 

Fest.  162  b,  19:  in  XII  est:  —  8i  adorat  furto  etc. 
Tgl.  Faul.  Diac.  19,  5:  adorare  apud  antiquos  significabat  agere. 

Dupüone  damnum  decidito  (vgl.  tab.  XII  3): 
Cat.  BE.  praef.  1:  maiores  —  nostri   sie  habuerunt  et  ita  in  legibus 

posiverunt  forem  dupü  condemnari. 
Gell.  XI,  18,  15:  furtis  omnibus,  quae  nee  manifesta  appellantur,  poenam 

inposuerunt  (sc.  Xviri)  dupU. 
Vgl.  Gai.  in,  191 :  conceptl  (sc.  fiirti)  —  poena  ex  lege  XII  tab.  tripü  est.  4 

Tgl.  Gai.  2  Aur.  (D.  XLI,  1,  7  §  10):  legem  XII  tab.,  qua  cavetur,  ne  5 

quis  tignum  aUenum  aedibus  suis  iunctum  eidmere  cogatur,  sed  duplum 

pro  eo  praestet;  und  daraus  I.  Just.  II,  1,  29. 


*o  In  Betreff  dieser  Schede  sind  zwei  Momente  maassgebend:  einer- 
fieits  ist  die  Form  nancitor  nicht  zu  beanstanden,  da  sie  durch  Paul. 
Diac.  16^,  8  bezeugt  ist;  und  andrerseits  ist  damit  das  Interpfetamentum: 
nactus  erit,  praenderit  unvereinbar.  Dies  aber  weist  darauf  hin,  dass 
bei  Fest,  eine  verkürzte  Schede  des  Yerr.  Flaoc.  vorliegt,  der  selbst  zwei 
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YII  5    de  Tinea,  quandoque  sarpta,  donec  dempta  erunt  tignB,  ne  abemita 
Dnplione  damnum  decidito.    (§  139.) 


YII  5  ülp.  37  ad  £d.  (D.  XLYII,  3,  1  pr.):  lex  XII  tab.  neqae  solvere  pe^ 
mittit  tignum  furtivum  aedibns  vel  vineis  iunctoin,  neqae  vindieare; 
—  sed  in  eum,  qni  convictas  est  iunzisse,  in  duplnm  dat  actioncm. 
Paul.  14  ad  Sab.  (D.  X,  4,  6):  in  tigno  inncto  aedibus,  de  quo  —  lex 
Xn  tab.  solvi  vetaret;  sed  actione  de  tigno  inncto  ex  eadem  lege 
in  duplam  agitur;  15  Quaest.  (D.  XLYI,  3,  98  §  8):  lex  XII  tab. 
tignum  aedibus  iunctum  vindicari  posse  seit,  sed  Interim  id  tohi 
prohibuit  pretiumque  eins  dari  voluit;  21  ad  Ed.  (D.  VI,  1,  23  | «): 
tignum  alienum  aedibus  iunctum  nee  vindicari  potest,  propter  legem 
xn  tab.  —  Est  actio  antiqua  de  tigno  iuncto,  quae  in  di^^lom  ei 
lege  XII  tab.  descendit. 

Tignum  iunctum  aedibus  vineave,  sei  concapsit,  ne  selvito: 
Fest.  364  b,  25:   est  in  XII:    Tignum   iunctum   aedibus   vineaye,  [s«:] 
(Cod.:  et)  concap[s]it,  ne  solvito, 
Tignum : 
Gai.  26  ad  £d.  prov.  (D.  L,  16,  62):  tigni  appellatione  in  lege  XII  tab. 

omne  genus  materiae,  ex  quo  aedificia  constant,  significatnr. 
Ulp.  24  ad  Ed.  (D.  X,  4,  7  pr.):  tigni  appellatione  omnem  TWAtArt^m  in 

lege  XU  tab.  accipimus. 
Vgl.  Ner.  bei  Paul.  3  ad  Ner.  (D.  XXIV,  16,  3):  Xviros  non  sit  credibil« 
de  bis  seni»iäse,  quorum  voluntate  res  eorum  in  alienum  aedificina 
coniunetae  essent. 
Aedibus:  vgl. 
Paul.  Diac  13,  3:    aedis:   domicilium   in   edito   positmn  simplex  atqe 
udIus  aditu^. 
Vincae  vgl. 
Verr.  bei-  Fest.  376  a,  12. 

Concapsit:  vgl. 
Gloss.  Vat.  VII,  556  Msü:  concapsit:  conpraehenderit. 

De  vinea,  quandoque  sarpta:  vgl. 
Paul.  Diac.  323,  1.  Fest  322  a,  10:  sarpta  vinea:  putata  id  est  pura  fac'i. 

Quandoque  sarpta,  donec  dempta  erunt: 
Fest.  348  b,  4:  in  XII:  Quandoque  sarpta  etc.  emnt. 
Quandoque : 

Fest.  358  b,  3  s.  §  9  A.  IG. 


Formen  der  XII  Taf.:  nancitor:  nanciscitor,  praendito,  and  nasxitsr: 
nactus  erit,  praenderit  erklärt  hatte.  Im  Uebrigen  vgl.  Müller  xa.  Fe^ 
1.  c.  Madvig,  Opusc.  acad.  alt.  81.  Neue,  Formenlehre  II-,  546.  Corssen, 
Aussprache  11^,  57.  400.  Der  letztere,  wie  HüUer  1.  c.  statairen  nanciu^r 
als  3  Persv  Sing.  Indic.  Praes. ,  wofür  ein  Beleg  nicht  erbracht  wirl 
wohl  aber  ein  Gegenbeweis  sich  ergiebt  aus  Fest.  277  b,  29.  PanL  27t^  1^. 
wonach  die  XII  Taf.  renancitur  sagten. 
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Qui  prohibitus  furtum  qoaerere  velit,  nudus  quaerito,  licio  cinctas,    VII  6 
lancem  habens.    Bi  concspsit,  furtum  manifestum  esto.    (§  139.) 

Qui  furtum  conceptum  obtnlerit,  triplo  damnum  decidito.    (§  140.)  7 

Cuius  ope,  consilio  furtum  factum  sit,  pro  füre  damnum  decidito.  S 

(§  140.) 

Qui  aedes  acervumve  fhimenti  iuxta  tugtirium  positum  combusserit,  9 

vinctus,  verberatus  igni  necator,  si  sciens  dolo  malo  incensit;  ast  casu, 
noxiam  sarcito  aut,  si  minus  idoneus  sit,  verberator.    (§  133.  175.) 


Huschke  und  van  der  Hoeven  57  A.  2  zu  tab.  YII  5  citt  Yll  6 

Huschke  zu  tab.  YII  5  cit.  7 


Abemito:  vgl.  YII  5 

Paul.  Diac.  4,  19:  abemito  significat  demito  vel  auferto. 

Duplione  damnum  decidito:  vgl. 
PauL  3  ad  Ner.  (D.  XXIY,  1,  63):  competat  (sc.  actio)  —  in  duplum  ex 

lege  XJI  tab. 
Vgl.   Gai.  nii   192:  lex  (sc.  XII  tab.)  —   praecipit,   ut,    qui   quaerere  6 

velit,  nudus  querat  linteo  (s.  §  139  A.  17)  cinctus,  lancem  habens; 
qui  si  quid  Invenerit,  iubet  id  lex  furtum  manifestum  esse;  194:  lex 
ex  ea  causa  (sc.  furto  lance  licioque  concepto)  manifestum  furtum 
esse  iubet. 
Oell.  XI,  18,  9:  ea  quoque  furta,  quae  per  lancem  liciumque  concepta 
essent,  proinde  ac  si  manifesta  forent,  \indicaverunt  (sc.  Xviri); 
XYI,  10,  8:  taliones  furtorumque  quaestio  cum  lance  et  licio  eva- 
nuerint  omnisque  illa  XII  tab.  antiquitas. 
Vgl.  Gai:  III,  191:  oblati  (sc.  ftirti)  poena  ex  lege  XII  tab.  tripli  est.  7 

Vgl.  Gai.  4  ad  XII  tab.  (D:  XLVII,  9,  9) :  qui  aedes  acervumve  frumenti  9 

iuxta   domum  positum  combusserit,  vinctus,  verberatus  igni  necari 
iubetur,  si  modo  sciens  prudensque  id  commiserit,  si  vero  casu  id 
est  neglegentia,   aut  noxiam  sarcire  iubetur  aut,    si  minus  idoneus 
Sit,  levius  castigatur. 
Aedes : 
Gai.  4  ad  XII  tab.  (B.  XLVII,  9,  9):   appellatione  —  „Aedium"  omnes 

species  aedif)cii  continentur. 
Vgl.  Paul.  Diac.  13,  3  zu  VII  5  cit 

Tugurium: 
Fest.  855  b,  9 :    quo  nomine  (sc.  tugurii)  [Messala  in  explana]tione   XII 
ait  etiam  [aedes  rusticas  signifi]cari. 
Combusserit:  vgl. 
Plac.  gloss.  17,  8 :  combusserit  geminato  ss  scribimus:  facit  enim  comburo, 
combussi. 
Dolo  malo : 
Don.  in  Ter.  Eun.  III,  3,  9:   dolo  malo  haec  fieri  omnia]  —  quod  autem 
addit    „malo*^   aut   ÄpxaiaMÖ^  est,  quia  sie  in'Xn  tab.  a  veteribus 
scriptum  est,  aut  etc. 
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TU  10  Si  impayit  in  laetam  segetem  alteriuSf  noxiam  sarcite.    81  n>x 

impavit  secuitve  soiens  dolo  malo,  suspensos  Cereri  necator  (§  133.  175). 

11  ImpabeSf  qaem  farti  xnanifesti  naxudtar  qoive  noz  ünpavit  Mcoitve, 
praetoris  arbitratu  verberator  noziamque  duplione  aarcixi  deconitor 
(§    134.)-  ^ 

12  8i  alienam  arbosem  succidit,  XXV  poenas  santo.    (§  133). 


VII    9  Incemdt:  vgl. 

Paul.  Diac  107,  20:  incensit:  incenderit. 
Noxiam  sarcito:  s.  zu  tab.  YII  13. 

10  Si  impavit  etc.  noxiam*  sarcito :  vgl. 

Paul.  Diaa  108,  17:  impescere  in  laetam  segetem:  pascendi  gratia  im- 

mittere. 
Arist.  bei  Ulp.  41  ad  Sab.  (D.  XIX,  5,  14  §  3):  neque  ex  lege  XII  Üb.  de 
pastu  pecoris  —  agi  posse. 
Noxiam  sarcito:  s.  zu  tab.  YII  13. 
Si  uox  impavit  etc.  necator:  vgl. 
Flin.  H.  N.  XVIII,  3,  12:    fhigem   —  aratro   qoaeaitam  fartim  nocta 
pavisse  ac  secuisse  puberi  XTT  tabulis  capital  erat  saspeasomqae 
Cereri  necari  iubebant. 

11  YgL  Gell.  XI,  18,  8:   fdrti  manifesti  prensos  —  pueros  impuberes  prae- 

toris  arbitratu  verberari  voluenint  (sc.  Xviri)  nox[i]amque  ab   bis 
factam  sarciri. 
Plin.  H.  N.  XYIII,  3,  12:  frugem  —  aratro   quaesitam    fartim  norra 

pavisse  ac  secuisse  puberi  XII  tabulis  capital  erat ;  impdbirm 

praetoris  arbitratu  verberari  noxiamque  duplione  (Hardoin.;  Jan 
noziamve  duplionemve)  decemi. 

12  YgL  Plin.  H.  N.  XYII,   1,  7:  cautum  —  est  Xn  tab.,  ut,  qui  imoirä 

ceddisset  alienas  (sa  arbores),  lueret  in  singulas  aeris  XXY. 
Lab.  bei  Paul.  9  ad  Sab.  (D.  LXYII,  7,  1):  si  furtim   arbores  eaasa^ 

sint,  et  ex  lege  Aquilia  et  ex  XII  tab.  dandam  actionem. 
Faul.  22  ad  Ed.   (D.  XL  YII,  7,  11):  si  de    arboribus   caesis   ex   leg? 

Aquilia  actiun  sit,  —  manente  nihilominus  actione  ex  leg«  XII  ijb. 
Si  alienam  arbosem  succidit:  vgl. 
Gtd.  lY,   11:  lex  XII  tab.,  ex  qua  de  vitibus  suocisis'  actio  conpeteret 

generaliter  de  arboribus  succisis  loqueretur. 
Faul.   18  ad  Ed.  (D.  XU,  2,   28  §  6):  e   lege  XH  tab.  de  arboribo« 

succisis  —  convenietur. 
Arbosem:  vgL 
Paul  Diac.  15,  3:  arbosem  pro  arbore  antiqui  dicebant. 
GaL  ad  XII  tab.  (D.  XL  YII,  7,  4):   certe  non  dubitatur,  si  adln&c  atV« 

tenerum  sit,  ut  herbae  loco  sit,  non  debere  arboris  nomero  iiaberi 
XXV  poenas: 
Fest.  371  b,  5  Müll.  p.  77  Momms.:  „Yiglnti  quinque  poenas**  in  XU  sasir.- 

ftcat  vigintl  quinque  asses. 
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8i  rupitias  faxit  vel  alientun   servmn   qnadrapedttnve  pecadem    TII  13 
ccceslit,  noxiam  sarcito.    (§  133). 


Caimegieter,    Observatt.    iur.  Born.   410.     Hxuchke,    GnJQB  106.    YII  13 
Mommsen  in  Bhein.  Mus.  N.  F.  1860  XV,  464 1  A.  Fenüce,  zur  Lehre 
Yon  den  Sachbeschädigongen.    Weimar  1867,  1  £f.  0.  Seil,  die  actio  de 
rupitÜB  sarciendlB  der  XTT  Tafl  Bonn  1877.    Lotmar,  krit  Stadien  20  fd 


Rupitias:  VII  13 

Fest.  265  a,  3:  rapitias"  [in]  Xu  aignificat  damnnm  dederii. 
YgL  Paul.  Diac.  264,  1 :  rapitia  danrnnm  dedeiit  signiflcat. 

Occelsit:  vgl. 
Cod.  Voss,  lat,  Cod.  Christinae  reginae  bei  Lowe,  prodromns  100:  occeLrit: 

ocoiderit. 

Noxiam  sarcito: 
Serv.  Sulp.  Buf.  bei  Fest.  174a,  32:  noxia  in  XU  danmnm  signiflcat; 

vgl.  Faol.  Diac.  175,  5; 

bei  Fest.   322  b,    14:  sarcito  in    Xu   signiflcare  HatnunT«   solvito, 

praestato. 
Tgl.  Cod.  Voss.  lat.  bei  Löwe,  prodrom.  101:  nox[i]azn  sarcito:  «^a^mnnw^ 

solvito.  Salemo,  glosse:  nox[i]am  sortito  (leg.:    sarcito):    <lftmnnw^ 

solvito. 


17  Mommsen  a.   O.   adoptirt   die   Annahme  Früherer    einer   ob- 
waltenden Comiptel:   Fest,  habe  geschrieben:  rapit  in  XQ  signiflcat 
<lamnam  dederit,   woraus  nun  im  Farnes,  rapitias  and  bei  FaaL  rapitia 
geworden;  und  so  habe  sich  das  Lemma  auf  tab.  YII  14:  si  membrom 
rapit  bezogen.    Allein  alles  dies  ist  anhaltbar ;  denn  1.  die  Verschieden- 
heit des  Textes  im  Farn,  and  bei  Faal.  würde  die  Corraptel  in  eine 
sehr  frühe  Zeit  zarückfahren :  aaf  einen  Codex,  der  dem  Farn,  za  Grande 
lag;  und  dies  ist  bei  der  Beschaffenheit  der  voraasgesetzten  Corraptel 
an  sich  bedenklich;  denn  2.  dafern  rapitia  überhaupt  kein  latein.  Wort 
ist,   konnte  der  Abschreiber,  welcher   rapit  und  zwei  darauf  folgende 
schlecht  leserliche  Buchstaben  vorfand,  unmöglich  darauf  fSallen,  ein  gar 
Tiicht  ezistirendes  Wort  zu  schaffen,  sondern  musste  auf   die  so  n&e- 
liegende  Emendation  fallen:   rapit  in,  um  so  mehr  als  das  Literpret»- 
xnentam:  daumum  dederit  eine  Emendation  rupitias  eher  ausschliesst,  als 
ziahe  legt;  3.  die  von  Mommsen  vorausgestzte  Schede  passt  aber  überhaupt 
xiicht  in  den  Fest.  oderYerr.  Flacc. :  das  Wort  rupit  und  dessen  Bedeutung, 
überdem  in  der  lex  Aquilia  de  damno  iniuria  dato  wiederkehrend,  waren 
j£k  doch  so  bekannt,  dass  es  in  dieser  Bealencyclopädie  eine  Einordnung 
gSLT  nicht  hätte  finden  können;  und  endlich  4.  auf  tab.  YII  14  ist,  wie 
bereits  Femice  a.  O.  bemerkt,  die  Schede  sicher  nicht  zu  beziehen,  da 
In.  membrum  rumpere  das  rumpere  gar  nicht  damnum  dare  bedeutet.  — 
JQinter  rupitas  ist  das  zubehörige  Yerbum  ausgelassen,  was  auf  Bechnung 
einer  Flüchtigkeit  zu  setzen . ist,  parallel  wie  282^,  28:  rogat  (so.  popu- 
lixin)   est  consulit  populam   vgL   Seil.  a.  O.  6.     Allein  die  von  diesem 
supponirte  Ergänzung  dederit  entbehrt  aller  Analogie,  wogegen  das  von 
JSuschke  a.  0.  vorgeschlagene  faxit  ohne  Bedenken  ist. 

Voigt  zn  Tkf.  I.  46 
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TII  14  Si  memtoiB  rvpit,  ni  cum  €•  pacit,  tallo  esto.    @  13^. 

15  Manu,  füsti  si  os  fregit  hoxnim  libero,  CGC»  terr«,  GL  jpocmas 

ranto.    (§  182.) 

16  Si  iBiuriam  alteri  faxit,  XXV  poenas  saato.   Qui  occentassiBi, 

T6rb«rantor.    (§  ISO). 


TII  14    Verr.  FUcc.  bei  Fest.  363  a,  5:  talionis  mentionem  flen  in  YTT  —  hoc 

modo:    Si  membnun  etc. 
Gell.  XX,  1,  14:  lex  ta]ioniS)  cahis  verba  —  haec  sunt:   Si  membram 

rupit,  ni  cum  eo  pacit  (Oronor,;  cum  e  pacto:  Herts),  talu>  esto. 
Vgl.  Gai  in,  223:  poena  —  inioriarom  ex  lege  XTT  tab.  piopter  mem- 
bram —  raptmn  talio  erat;  ond  daraus  I.  Jast  IT,  4,  7.  Theoph. 

in  h.  1. 
Panl.  sent.  rec.  T,  4,  6:  inionarom  actio  —  introdacta  est  lege  XII 

tab.  de  -^  membris  mptis. 
Talio:  vgl. 
G«n.  XTI,  10,  8:  taliones  —  evanuerint  omnisqne  illa  XII  tab.  anti- 

quitas  —  consopita  sit;  XX,  1,  23:  quibosdam  —  iniorüs  taÜonem 

quoque  adposueront  (sc  XII  tab.). 

15  Paul.  lib.  sing,   et  tit.  de  Iniur.  [i.  e.  lib.  56  ad  Ed.]  (Collat.*  11,5,  5): 

fuerunt  et  speciales  (sc.  leges  ex  lege  XTI  tab.),  yelut  illa:  Macn, 

füsti  si  os  (Huschke,  Jurisp.  Antei.;  Lacbmann  in  Ztschr.  f.  gesch. 

B.  W.  1842  X,  311:  manu  furtive  si  os;  Tind.:  manifeatos;  V«c.: 

manifestos)  fregit  libero,  CCC,  servo,  CL   poenam  adbito  (Hnscbke 

a.  O.:  sunto)  sestertiomm  (Terc:  subitor  extertiorom). 
Tgl.  Oai.  m,  223:  ex  lege  XII  tab.  —  propter   os  —  fhustum  9>tx 

coUisum  trecentorum  assium  poena  erat,  si  libero  os  fractom  erat» 

at  si  servo,  CL.  • 

G«1L  XX,  1,  32:  iniurias  atrociores  nt  de  osse  fracto  non  liberis  mod*\ 

verum  etiam   servis  factas  inpensiore  dampno    vindicaverünt   (i^c. 

Xn  tab.). 
Faul.  sent.  rec  T,  4,  6:  iniuriarum  actio  —  introducta  est  lege  XII 

tab.  de  —  ossibus  fraotis. 
I.  Just.  IT,  4,  7:  propter  ossmn  fractum  nummariae  poenae  erant  ccn- 

stitutae;  und  danach  Theoph.  in  h.  1. 
Homini  libero:  vgl.  §  66  A.  5. 

16  Si  Iniuriam  alteri  faxit,  XXT  poenas  snnto: 

GeU.  XX,  1,  12:  ita  de  iniuria  poenienda  scriptum  est  (sc  inXHtabL'. 
Si  iniuria[m]  alteri  fkxsit  etc 

TgL  PauL  lib.  sing,  et  tit  de  Iniurüs  [i.  e.  lib.  56  ad  Ed.]  (CoUat.  II. 
5,  5):  legitima  (sc.  actio  est)  ex  lege  XII  tab.:  Qui  iniuxiam  alten 
facit,  quinque  et  viginti  sestertiorum  poenam  subit. 
XXT  poenas:  s.  zu  tab.  VII  12. 
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Ne  quis  unHariö  fenare  antpUus  exerteat»  FemeraUtr  YII  17 
quadrupii  condemnetnr*    (§  Ui.) 

Amtermini  apud  tennintiin  adaipiantOi  ne  tiltra  praedpiimto.  8i  YIII  1 
maceriam  infoderiti  pedem  relinqaito,  aft  aedes,  n  pedea.    81  Bepolcmm 


Voigt  in  Ber.  der  sächs.  G«a.  d.  WIbs.  Flul.-lii8t.  Cl.  1873.  66  ff.        Till  1 


Qui  occentassint,  verberantor:  Tgl. 

Paul.  sent.  rec  Y,  4,  6:  inioriarum  actio  —  introdaota  est  lege  "^TT    W\  15 
tab.  de  fiimosis  carminibos. 

Cic.  de  Bep.  lY,  10,  12:  XII  tab.,  cmn  perpaacas  res  capite  sanziseent, 
in  bis  hanc  quoque  sanciendam  putavenint,  si  quis  oecentavisset  sive 
Carmen  condidisset,  qnod  infamiam  faceret  flagitinmTe  alten;  Tnsc. 
lY,  2,  4:  XII  tab.  declarant  oondi  iam  tarn  solitom  esse  Carmen, 
qnod,  ne  liceret  fieri  ad  alterins  ininriam,  lege  sanzeront 

Amob.  ady.  gent.  lY,  34:  Carmen  malnm  conseribere,  quo  fama  alterius 
coinquinetur  et  yita,  decemviralibus  soitis  evadere  noluistisimpune; 

Hör.  £p.  n,  1,  152 f.:  lex  poenaque  lata,  malo  quae  nollet  carmine 
quempiam  describi. 

Porph.  in  Hör.  Sat.  II,  1,  81:  lege  cautum  erat,  ne  quis  in  quemquam 
maledicum  carmen  scriberet;  in  Ep.  II,  1,  148:  ut  lege  caveretur, 
ne  quis  carmen  infame  componeret. 

Pseudo-Acr.  in  Hör.  Ep.  II,  1,  148:  lege  constituerunt,  ut  nemo  nomi- 
natim  alicuius  vitia  recitaret,  quod  si  qui  poetarum  egisset,  füstibus 
caederetur. 
Occentassint: 

Pest  181a,  12 :  occentassint  antiqui  dicebant,  quod  nunc  convioium  fecerint 
dicimus. 
Yerberantor:  vgL 

Cic  de  Bep.  und  Pseudo  Acr.  oitt. 

Comat.  in  Pers.  I,  123:,  lege  XII  tab.  cautum  est,  ut  ftistibus  feriretnr, 
qui  publice  invehebatur. 

Tac.  Ann.  VI,  16:   XII  tab.  sanctum,  ne  quis  unciario  fenore  amplius  17 

ezerceret. 
Cat.  BB.  praef.  §  1 :  maiores  —  nostri  sie  habnerunt  et  ita  legibus  posi- 

verunt  fiirem  dupli  condemnari,  feneratorem  quadrupli. 
Vgl.  Oai.  4  ad  XII  tab.  (D.  X,  1,  13.  Agrimens.  I,  278.  280):  sciendum  est  YIII  1 
in  actione  finium  regundorum  illud  observandum  esse,  quod  ad  exemplum 
quodammodo  eins  legis  scriptum  est,  quam  Athenis  Solonem  dicitur 
tolisse.  Kam  illic  ita  est:  idv  ti^  aljuaaiäv  irap*  dXXoTpCqi  X^?^^^ 
dpOxTij  (Codd. :  opüTij),  töv  öpov  |ii^  irapaßaivciv  •  ^dv  T€ixiov,  iröba 
diroXciiTEiv '  ^dv  b^  olicrma,  bOo  iröba^  *  ^dv  b^  Tdq)ov  (Plut  SoL  23 : 
Tdcppou^)  f|  ßöepov  dpOxTij,  öaov  tö  ßdOo^'  %  tocoOtov  diroXctirciv  • 
^dv  hi  q>p^ap,  öprmdv  ^Xa(av  hk  xal  ouKfjv  ^wda  iröba^  dirö  toO 
dXXoTpiou  9OT6061V,  Td  hi  &\Xa  b^vbpa  it^vte  irdba^. 

46* 
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YIII  1  acrobemve  foderit,  quantam  profimdidatiB  habuerit,  tantom  interca^wdinis 
relinquito,  si  puteom,  passus  latitadinem.  Oleam  ficamve  ad  TL  peies 
ab  alieno  plantato,  ceteras  arbores  ad  Y  pedes.    (§  147.)* 

2  Si  iurgant  de  fizdbus,  praetor  arbitroa  tres  dato.    (§  150). 

3  Usucapianetn  intra  V  pedes  esse  nolueruni.  (§  91  A.  44). 

4  Ambitus  sestertias  pes  esto.    (§  147.  149.) 


Till   1  Amtermini:  vgL 

PauL  Diac.  17,  8:  amtennini:  qui  circa  terminos  provinciae  manent. 

Panormia  des  Osbem  Yon  Glocester  YIII,  28.  49  MaSi:  amterminut  L 
ille,  qui  habitat  iuzta  terminos. 

Pbilox.  gloss.  15,  26:  amtermiims :  bcxöbcv  öpo^. 
Adsipionto  —  praesipionto :  vgl. 

PauL  Diac.  21,  11:  adsipere  et  praesipere  dioebant  antiqui,   sicut  d«j3 
quoque  modo  dicimus  ab   aequo  iniquum,  ab  quaerendo  inqoirere. 
Intercapedinis:  vgL 

PauL  Diac.  111,  S:  tempus  ioterceptum,  quum  scilicet  mora  est  sd 
capiendum;  vgl.  Yoigt  a.  O.  A.  63. 

Gloss.  nom.  v.  (vTcpxair^bo  irXavToZiovo^  *  fjroi  bidanma  <poT[€]uirv' 
ir€pl  oö  bioXafißdvci  ßißX.  (.  tiDv  AtT^aruiv  titX.  a'.  —  'Iot^ov  U 
6ti  6  TTXoOTapxo^  ^v  tCji  I6Xiu[vi]  q>r\aiy,  oOto^  ibptae  hi  nzi 
(Put[€]kDv  ii^Tpa  |üid\a  ^imeipui^  tou^  ^iv  &XX6  n  (puTcOovrac  ^v 
dTpij),  TT^vTC  irööa?  dir^x^iv  toO  t€(tovo?  KcXcdaag  toO?  b^  öxätjv 
f[  iKaiav  ivHa'  vgL  Yoigt  a.  O.  69. 

2  Si  iurgant: 

Cic.  d.  Bep.  lY,  8,  8  bei  Non.  430,  28:  admiror  nee  renim  solom,  sed 

verborum  etiam  elegantiam  (sc.  legis  Xu  tab.):  „81  iurgant*'  inqxzit; 

benevolorum   concertatio,  {non  lis  inimicorum   iurgium   dicitur.  — 

lurgare  igitur  lex  putat  yioinos,  non  litigare. 
YgL   GOSS.  AmpL   im  Arcb.  f.  PhiL  u.   Päd.   1847  XIII,   341   no.    75: 

iurgant:  pugnant,  rixant. 
Arbitros  tres:  vgL 
Cic.  de  Leg.  I,  21,  55:  e  XII  tres  arbitri  flnis  regemus. 

3  Cic.  de  Leg.  I,  21,  55:  controversia  est  nata  de  finibns,  in  qua,  quooiaia 

usus  capionem  XII  tab.  intra  quinque  pedes  esse  nolueront» 

4  Ambitus: 

Yarr.  LL.  Y,  4,  22:  ambitus  est,  quod  circumeundo  teritor;  nam  ambitas 
circuitus  ab  eoque  Xn  tab.  interpretes  „ambitus**  parieüs  circaitom 
describunt. 

YgL  Paul.  Diac.  19,  16:  ambitus  proprie  didtur  inter  vicinoinm  aedificia 
locus  duorum  pedum  et  semipedis  ad  oircumeundi  facultatem  re- 
lictus;  5,  4:  ambitus  proprie  dicitiir  circuitus  aedificionim  patecs 
in  latitudinem  pedes  duos  et  semissem,  in  longitudinem  idem  quoc 
aedificium. 
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Bogom  bTiBtmnve  novnm  pröpius  LX  pedes  ne  adicito  aedes  alienas    YIII  .5 

invito  domino.    (§  147.  149.) 

8i  arbor  in  vicmum  hortum  inpendit,  coinquito  (§  147.  149.)  6 

8i  arbosem  in  vicinmn  agmm  inunisit,  XY  pede»  altios  sablucato.  7 

(§  147.  149.) 


Sestertius  pes:  VlII  4 

Maec  de  ass.  distr.  46:   lex  —  XII  tab.  argnmento  est,  in  qua  dao 

pedes  et  seniis  „sestertias  pes''  vocator. 
Vgl.  Cic  de  Leg.  II,  24,  61:   dnae  sunt  praeterea  leges  (sc  XH  tab.)  5 

de  sepulchris,  quarnm  altera  privatorum  aedificiis,  altera  —  cavet. 
Kam  quod  rogum  bustumve  novum  vetat  propius  sezaginta  pedes 
adici   aedes    alienas    invito    domino,    incendimn    veretnr   acerbmn 
(Leidd.  84.  86). 
Pomp.   5  ad   Sab.  (B.  XI,  8,  3  pr.  §  1):    si  proplns  aedes  tuas   quis 
aedificet.    Si   propius  aedificium  alienum  intra   legitimmn  modnm 
mortuus  illatus  sit;  (D.  XJX,  1,  6  §  3):  si  —  propius  eum  locum  — 
aedificatum  —  fderit. 
Bnstom  vgl. 
Ael.  GaU.  bei  Fest  339  ^  30. 

Aedes  vgl. 
Faul.  Biac.  13,  3. 

Vgl.  Pomp.  84  ad  Sab.  (D.  XLIII,  27,  2):  si  arbor  ex  vicino  fundo  vento  6 

iDclinata  in  tuum  fondum  sit,  ex  lege  XII  tab.  de  adimenda  ea  recte 
agere  potes:  „lus  ei  non  esse  ita  arborem  habere.^ 
GloBs.  nomicae  zu  tab.  Vlll  7  cit. 

Hortum : 
Plin.  H.  N.  XIX,  4,  50:   in  XTT  tab.   legum  nostrarum  nusquam  nomi- 

natur  villa:  semper  in  significatione  ea  „hortus'^. 
Ygl.  Paul.  Diac.  102,  11:  hortus  apud  antiquos  omnis  villa  dicebatur. 
Inpendit:  s.  §  149  A.  11. 
Coinquito:  vgl. 
Paul.  Diac.  64,  3.  65,  19,  sowie  §  149  A.  12. 

Ygl.  Ulp.  71  ad  Ed.  (D.  XLIH,  27,  1  §  8):  quod  ait  praetor  et  lex  XU  7 

tab.  efficere  voluit,  ut  XY  pedes  altius  rami  arboris  circmncidantur; 
et  hoc  idcirco  effectum  est,  ne  mnbra  arboris  vicino  praedio  noceret. 
Oloss.  nomicae  beiLabbaeus,  glossaria.    Lut.  Par.  1679.    Append.  15  v. 
CvT^pbiKTov  dpßövKcßo^'  TÖ  —  b^vbpov,  8  ^K^ToO  coO  dypou  KarA 
ToO  dypoO  to6tou  ^in^pTriToi,  ^dv  \ii\  kKah€<jar\<i  aöxd  öt|iu)bdv  titip 
Toö?  i€'  irdba^,  6  dfpoTcixwv  oou  toöto  iroii^ai]'  xal  öi  KwXuaui 
ßiav  aOnp  [iroif^aai.    'Eircvoi^en  xal  toO  buobcxob^Tou  toOto,  tva 
pti\  f|  oKid  ToO  bcvbpoö  ßXdimg  töv  xeCTova*  xal  ^nl  }iiyf  oixia^» 
dXov  t6  b^vbpov  xönTcrat,  ird  hi  dppoO,  xXabeOcrai. 
Arbosem:  vgl. 
Paul.  Diac.  15,  3  zu  tab.  YH  12  cit. 


726 

Till  8  Ni  aede«  sartas,  tecta«  habet,  äut  sarta,  tecta  tnetor  ant  noiam 

caveto.    (§  146.)  ^ 

9  Si  aqua  pluvia  nocet,  aut  aqnam  aroeto  aat  nozam  caveto.  (§  146.) 

10  Ne  qais  alienos  fructas  excantassit  neve  alienam  sef  eten 

pellexerit.    Qui  malum  carmen  incantassit,  verberatos  igni  necator. 

(§  174.) 


VIII  S  Burckhardt  in  Glück,  Pand.  Serie  der  Bücher  39  n.  40.  U,  90. 

9  Burckhardt  in  Glück,  Pand.  Serie  der  Bücher  39  o.  40.  m,  49 ff. 


VIII  7  Arbosem  —  immisit:  s.  §  149  A.  4. 

Sablacato:  vgl. 
Fest.  348  b,  16:  sublucare  arbores  est  ramos  earom  supputare  et  velati 
suptus  lucem  mittere. 

8  Aedes  sartas,  tectas  habet:  8.  §  146  A.  10. 
Sarta,  tecta  tuetor:  s.  §  146  A.  15. 
Koxam  caveto:  s.  §  145  A.  8. 

9  Si  aqua  pluvia  nocet: 

Pomp.  7  ex  Plaut  (D.  XL,  7,  21  pr.):  sie  et  verba  legis  XII  tab.  veterei 
interpretati  sunt  „Si  aqua  pluvia  nocet"   id  est  si  nocere  po«it; 
vgl.  10  ex  var.  lect.  (D.  XXXIX,  3,  22  §2):  si  —  aqua  pluvia  alicai 
noceat,  erit  quidem  actio  legitima. 
Vgl.  Ael.  Gall.  bei  Fest  352  b,  32. 
Aquam  arceto:  vgl. 
Paul.  Blac.  15,  13:  arcere  prohibere  est 

Noxam  caveto:  vgL 
PauL  16  ad  Sab.  (D.  XLIII,  8,  5) :  si  per  publicum  locum  rivus,  aqaa»*> 
ductus  privato  nocebit,^^  erit  actio  privato  ex  lege  XII  tab.,  ut  dgx* 
domino  caveatur. 
10    Vgl.  Plin.  H.  N.  XXX,  1,  12:  extant  —  apud  Italas  gentis  vestigia  eins 
(sc  magices)  in  XII  tab.  nostris. 
Ne  quis  alienos  fructus  excantassit: 

Sen.  N.  Qu.  lY,  7,  2:  apud  nos  in  XII  tab.  cavetur:  Ne  quis  alie- 
nos fructus  excantasset 

Tgl.  Plin.  H.  N.  XXYin,  2,  17:  legum  ipsarum  in  XII  tab.  verba  sant: 
Qui  frugus  excantassit  19 


19  Es  liegt  hier  in  concreto  der  Thatbestand  einer  von  dem 
thümer  auf  seinem  Grund  und  Boden  angelegten  und  durch  Staats^uid 
weitergeführten  Wasseranlage  vor:  Lab.  bei  Ulp.  53  ad  Ed.  (B.  XXXTX, 
3,  3  §  3.  fr.  1  §  18),  lav.  10  ex  Oass.  (D.  cit  18  pr),  wogegen  weges 
der  nur  auf  Staatsland  gemachten  Anlage  keine  Klage,  sondern  nnr  eui 
Interdict  statthaft  war,  wie  Lab.  u.  lav.  citt  ebenfalls  bekunden;  vgt 
Burokhajrdt  a.  O.  II,  85  ff.  Damit  erledigt  sich  das  Bedenken,  irriehes 
wider  die  Bezügliohkeit  dieser  Stelle  erhoben  ist  von  Hosehkn»  Oagas 
211  A.  16. 

1*  Der  Widerspruch  in  der  Construction   zwischen  Seou  dt.:  ne 
quis  und  Plin.  cit:   qui  erledigt  sich  zu  Gunsten  des  Sen.  darob  das 
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GUmdefl,  quae  m  alienmn  Audmu  proeident,  tertio  qaoqna  die  legito.    Till  11 
fii  abercet, .    (§  161.) 


NeTe  alienam  segetem  pellexerit:  Till  10 

fierv.  in  Yerg.  Ecl.  VIII,  99:    eat  in  XU  tab.:  Keve  alienam  segetem 

pellezens. 
Vgl  ApoL  de  Mag.  47 :  magia  ista  —  res  est  legibus  delegata,  iam  inde 
antiquitns  Xn  tabolis  propter  incrednndas  firogmn  illecebras  in- 
terdicta. 
Aug.  G.  D.  ym,  19:  eo  quod  hac  —  doctrina  fructas  alicui  in  alias 
terras  transferri  prohibentor,  nonne  in  ^^TT  tab.  —  Cicero  comme- 
morat  esse  conscriptnm  et  ei,  qui  hoc  fecerit,  supplicium  constitutum- 
PauL  Diac  207,  1 :  pellexit :  in  fraudem  inducit. 

Qui  malum  carmen  incantassit: 
Plin.  H.  N.  XXyni,  2,   17:  legum  ipsarum  in  XII  tab.  verba  sunt: 

—  Qui  malum  etc. 
Vgl.  GaL  4  ad  XII  tab.  (D.  L,  16,  236  pr.):  qui  venenum  dicit,  addioero 

debet,  utrum  malum  an  bonum  etc.  vgL  §  174  A.  7. 
Hör.  Bat.  II,  1,  80  ff.:  caveas,  ne  forte  negoti,  incutiat  tibi  quid  sanota- 
mm  inscitia  legum:  si  mala  condiderit  in  quem  quis  carmina,  ins 
est  iudiciumque.  —  Bona  si  quis  —  condiderit,  —  solyentur  risu*® 
tabulae  (sc.  XII). 
Claudes,  quae  in  alienum  ftmdum  procident,  —  legito:  vgl.  11 

Plin.  H.  N.  Xyi,  5,  15:   cautum  est  —  lege  XTT  tab.,  ut  glandem  in 
alienum  ftmdum  proddentem  liceret  colligere. 
Claudes:  vgL 
Gai.  4  ad  XTI  tab.  (B.  L,  16,  236  §  p:  glandis  appellatione  omnis  fracr 
tus  continetur. 
Procident:  vgl. 
Salemo,  glosse:  procident:  cadent,  porro  cadent,  indinantur. 

Tertio  quoque  die:  vgl. 
Edict.  praet.  in  Big.  XLin,  28,  1  pr.:  glandem,  quae  ex  iUius  agro  in 
tuum  cadat,  quo  minus  illi  tertio  quoque  die  legere,  auferre  liceat, 
vim  fieri  veto. 
Legito:  vgl. 
PauL  Biac  115,  14:  legimus  —  oleam  glandemve  et  alia  quaedam. 

Abercet:  vgL 
PauL  Biac.  25,  17:  abercet:  prohibet. 


nachfolgende:  Neve  alienam  segetem  peUezerit.  Und  gleiches  ist  der 
Fall  in  Betreff  des  Widersprudies  in  der  ObjeotsbezeichnuQg:  alienos 
fructus  bei  Sen.,  fhiges  bei  Plin.,  da  fruz  von  Alters  her  nioht  die  Frucht 
schleöhthin,  sondern  die  Baun^cht  im  Gegensatee  zum  frnmentnm  be- 
zeichnete :  §  79  A.  2.  yielmehr  ist  fhiges  Ausdruck  des  entsprechenden 
£diotes:  §  7  A.  16. 

30  Bergk  in  Philolog.  1872  XXXII,  566  emendirt:  bis  sex,  aUw 
weder  diplomatisch,  noch  poetisch  gerechtfertigt. 
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Till  12            Sodalibus  potesttis  esto,  padonem,  quam  vdent,  sibi 
ferre,  dum,  ne  quid  ex  publica  lege  earrumpanU   (§  167.) 
IX    1             Qui  hostem  conciverit  quive  civem  hosti  tradiderit,  si  aciens  dolo 
malo  fecit,  yerberatus  infelici  arl)ori  reste  sospenditor.   (§  172) 
2  Ne  qnlB  in  Urbe  coetas  noctumos  agitato.    81 .    (§  172.) 


Till  12  Oai.  4  ad  XII  tab.  (D.  XLYII,  22,  4):  sodales  sunt,  qui  eiasdem  ooUegii 
mint.  His  autem  potestatem  facit  lex  pactionenii  quam  yeUnt»  äbi 
ferre,  dum  ne  quid  ez  publica  lege  cormmpant.  Sed  haec  lex 
yidetur  ez  lege  Solonis  translata  esse;  nam  illic  ita  est:  ^  b^ 
bf^o^  f\  (ppdTop€^  f\  UpiDv  öpTiiuv  f\  voOTai  fj  oiiaaiToi  fj  öfiörwpoi 
f^  BiaaiJUTai  f\  itt\  Xeiav  oCx<^MCvoi  f|  elq  ^juiropiav,  öxi  Äv  twlttujv 
biaOi&vTm  irpö^  dXXi^Xou^,  icOpiov  elvai,  £dv  \ii\  dirorfopeuoi)  bruio<nx 
XpdmiiaTa. 
Sodales:  ygl. 
Fest.  297  b,  24. 

Faoionem:  Ygl. 
Fest.  250  b,  23:  pacionem  antiqui  dicebant,  quam  nunc  pactionem  di- 
dmus. 
IX  1    Marc.  14  Inst.  (D.  XLYIII,  4,  3  pr):  lez  XU  tab.  iubet  eum,  qui  bostem 
concitaverit  quive  civem  hosti  tradiderit,  capite  puniri. 
Conciverit:  s.  §  172  A.  4. 

Si  sciens  dolo  malo  fecit:  s.  §  172  A.  6  ygl.  tab.  YUI  9. 
Infelici  arbori  reste  suspenditor:  s.  §  172  A.  7. 
2  Vgl.  Pore.  Latro^^  decL    in  Cat.  19:  primum  XII  tabulis  cantnTn 

esse  cognoscimus:  Ne  quis  in  ürbe  coetus  noctumos  agitarit. 
Coetus  noctumos:  s.  §  172  A.  12. 

Si :  vgl. 

Sohol.  in  luv.  n,  3 :  sacra  Baochanalia  ez  XII^^  condemnata  sunt. 
lÄv.  XXXTX,  15,  11 :  maiores  vestri  ne  vos  quidem  —  forte  temere  coirt^ 

yoluerunt. 
Pore.  Latro  dt.:  deinde  lege  Gabinia  promulgatum:  qui  coitiones  ullas 
dandestinas  in  ürbe  conflavissent,  more  maionun  capitali  sappUcio 
multarentur. 


2i  Bein,  Crim.  Bt  473  sagt,  die  Glaubwürdigkeit  des  Pseodo- 
Porcius  sei  nicht  unverdächtig.  Allein  derselbe  rechtfertigt  weder  ^t 
Umwandelung  des  Pordus  Latro  in  einen  Pseudo-Pordus,  noch  dts 
Zweifel  an  dessen  Glaubwürdigkeit. 

32  Der  Cod.  Plth.  in  Pithoei  opera  Par.  1609  p.  766  liest:  üs,  d^ 
Sangall.  in  Orelli,  schol.  in  luv.  e  cod.  Sang.  suppL  et  emend.  Tor.  1^^^ 
p.  4:  his.  Pithou  selbst  proponirt  die  zwiefache  Emendation:  8.C.  oder 
XII;  vgL  auch  Gramer,  in  luv.  sat.  comm.  vet.  46  t  Dirksep,  MI  Tafc  74^ 
Allein  während  die  Corraptel  iis  oder  his  oder  hi  anstatt  XU  nook  drei- 
mal handschriftlich  sich  vorfindet:  §  8  unter  no.  4,  so  steht  der  Xmez}- 
dation  S.  G.  ebensowohl  die  Unähnlichkdten  der  Buchstaben,  als  auch 
die  Unrichtigkeit  des  Sinnes  entgegen:  denn  das  S.  0.  de 
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De  paricidio,    (§  173.)  IX  ^ 

Qui  faUuni  testimanium  dixisse  ctmvictus  est,  e  8€ixo  4 

Tarpeio  deiiceretur.    (§  177.) 

Iudex  arhiterve  iure  datus,   qui  ob  rem  dicendam  & 

pecuniatn  ttccepiese  canvietus  est,  capite  poenUur*    (§  177.) 

De  quaestoribw  paricidiL    (69)  6 

De  capite  civis  nisi  maxinio  conütiata  ne  feninto.    (§  69.)  7 


Salvian.  de  g:ab.  dei  Vni,  5,  24:  interfici  —  indemnatom  qaemcomque    IX  3 
hominem  etiam  XTT  tab.  decreta  Yetuenrnt. 

Plin.  H.  N.  Xviii,  3,  12:   suspensam  —  Cereri  necari   iubebant  (sc. 
Xn  tab.)t  gravius  quam  in  hoxnicidio  convictum. 

Chell.  XX,  1>  53:  ex  Xn  tab.  de  testimoniis  falsia  poena ,  qui  £a1-  4 

sam  testimoninin  dixisse  convictus  esset,  e  saxo  Tarpeio  deiiceretur ; 
vgl.  A.  6. 

Gell.  XX,  1,7:  —  legem  (sc.  XTT  tab.)  — ,  qnae  iudicem   arbitromve  5 

iure  datam,  qui  etc. 
Arbiter:  vgl.  Paul.  Biac.  15,  1  zu  tab.  II  2  cit. 

Vgl.  Fest  258a,  29  nach  Scholl,  Xn  tab.  151:    quaestores  [dicebantur,  6 

qui  quaererent  de  rebus]  capitalibus,  unde  [iidem  etiam  in  XII  quae- 
stores pari]cidii  appellantur. 

Pomp.  Ench.  (D.  I,  2,  2  §  23):  quaestores  parricidü,  quorum  etiam  me- 
minit  lex  XII  tab. 

Cic  de  Leg.  HI,   19,  44:  leges  praeclarissimae  de  XTT  tab.  translatae  7 

duae  (sc.  in  III,  4,  11 :  privilegia  ne  irroganto.  De  capite  civis  nisi  per 
maximum  comitiatum  —  ne  ferunto),  quarum  —  altera  de  capite 
civis  rogari  nisi  maximo  comitiatu  vetat.  —  Ferri  de  singulis  nisi 
centuriatis  comitüs  noluerunt  (sc.  XTT  tab.);  de  Bep.  II ,  36,  61: 
legem  illam  (sc.  Xviralem)  — ,  quae  de  capite  civis  romani  nisi 
comitiis  centuriatis  statui  vetaret;  p.  Best.  30,  65:  cum  —  XII  tab. 
sanctum  esset,  ut  neve  —  liceret,  neve  de  capite  nisi  comitiis  cen- 
turiatis rogari;  34,  73:  de  capite  non  modo  ferri,  sed  ne  iudicari 
quidem  posse  nisi  comitiis  centuriatis. 

Gai.  5  ad  XTT  tab.  (D.  L,  16,  27.S):  duobus  negativis  verbis  quasi  per- 
mittit  lex  magis,  quam  prohibuit;  idque  etiam  Servius  animadvertit. 


V.  568  bei  Liv.  XXXIX,  18,  8  ff.  betraf  gar  nicht  die  bis  dahin  verübten 
bacchanalischen  Verbrechen,  sondern  sprach  vielmehr  ein  Verbot  der 
Bacchanalia  für  die  Zukunft  aus,  während  das  senatus  decretum  v.  568, 
welches  eine  quaestio  extraordinaria  wegen  der  coetus  noctumi  einsetzte 
(Liv.  XXXIX,  8,  3.  14,  6.  c.  18.  Val.  Max.  VI,  3,  7)  überhaupt  keine 
Norm  für  deren  Urtheil  ergab:  die  durch  das  Beeret  eingesetzte  Com- 
xnission  verurtheilte  nach  dem  Bechte  der  XII  Taf.,  nidit  aber  nach 
einem  durch  das  Beeret  gesetzten  Bechte. 
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IX  8  Privicloes  legeft  ne  irroganto.    (§  69.) 

X  1  Hominem  mortuam  in  ürbe  ne  sepelito  nere  vrito. 

2  Tribus  reeiniis  cum  f^avis  purpureis  et  deeem  Hbi- 
einibue,  —  Hoc  pivs  ne  facito.    Rofpim  ascea  ne  polito. 

3  MuUeres  genas  ne  radunto  neTe  lessnm  ftineris  ergo  kabeitt. 


X  1  Eooius,  ad  leg.  XTT  tab.  Hominem  mortuam  in  Urbe  etc.  Lips.  17S6. 


IX  8     Cio.  p.  dem.  17,  43:  vetant  XII  tab.  leges  privativ  hominibiu  iirogn 
id  eat  enim  Privilegium;  de  Leg.  III,  19,  44:  leges  praedaniimut 
de  XII  tab.  translatae  duae  (s.  zu  lex  7),  quanun  altera  piivilcj.i 
toUit.  —  In  privatos  homines  leges  fem  noluerunt  (sc  XU  üb  : 
id  est  enim  Privilegium;  p.  Best  30,  65:   cum  —  XII  taboÜs  smc- 
tum  esset,  ut  neve  Privilegium  irrogari  liceret,  neve  — . 
Leges  vgL 
AeL  Gall.  bei  Fest.  266  b,  6. 

Privicloes:  vgL 
Fest.  205  a:  privicl<i>oes:  privis  id  est  singulis;  vgL  §  9  unter  n  B.  BI  F. 
X  1    Cio.  de  Leg.  II ,  23,  58:    Hominem  mortuum,   inqfoit  lex  in  doodecr. 
(Leid.  86.  118.  duodecim  milia:  Leid.  84),  in  Urt)e  etc.  —  Qnod  ame=. 
addit:  Neve  urito.  —  In  Urbe  sepeliri  lex  vetat. 
Vgl.  Isid.  Or.  XY,  11, 1:  prius  —  quisque  in  domo  sua  sepeUebtttor;  pos^^i 
vetitom  est  legibus. 

2  Cic  de  Leg.  H,  23,  59:   Hoc  plus,   inquit  (sc  lex  Xu  tab.),  ne  &cit 

Bogum  ascea  ne  polito.  —  Extenuato  igitur  manptoz  tribos  recfs:.* 

cum  clavis  (vinda:  Leid.  84.  118.  vimda:  Leid.  86)  puifiiueis  ^y^ 

purae:  Codd.)  et  decem  tibicinibns. 

Beeiniis: 
Cic  de  Leg.  II,  25,  64:  quam  legem  (sc  Sokmis)  eiidem  ptope  tt^j 

nostri   Xviri  in   decimam   tabulam   ooodecenmt:   nam    de   trJn* 

reeiniis  et  pleraque  illa  Solonis  sunt. 
TgL  Panormia  des  Osbem  t.  Glooeeter  508  Mai: 

pallinm. 
ReeinHs  eutm  davis  purpureis:  vgL 
Fest.  274  b,  22 :    reciniom  omne  vestimentam  quadratam  M , 

interpretad  sunt,  esse  dixarunt.   Vorios:  togam  qsA 

vir  toga^  mulieres  utebantur,  praetext(a]m  davo  poxpixreob. 
TibieiniWns:  vgL 

Fest  352  b,  24. 

Ascea:  vgl. 
Salemo,  gioese:  asoa  ab  astolis  dieta,  quas  a  ligno 
Pbüox.  gk»&  23.  23:  ascia:  gK^mupvov. 

3  Cic  de  Leg.  II,  23,  59:   toUit  v«^  l«x  ^H  ^«^^ 

Maltees  genas  etc  25,  64:  de  Ui—irii  ^  eifnaia  vvt^bs  s~ 
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Homini  mortuo  ne  ossa  legito,  quo  post  funus  faciat,  excepta    %  4 
bellica  peregrmaque  morte. 

ServiUs  unctu/ra  toUitOTm  Murratam  potionem  mortao  ne  indito.        5 

Yino  rogrum  ne  respargito.  6 


Vgl.  Serv.  in  Aen.  XU,  606:  cantam  esse  lege  Xn  tab.,   ne  nmUeres    X  3 

oarperent  faciem,  bis  verbis:  maller  £ftciem  ne  caipito. 
genas  ne  radanto:  vgL 
Pest.  273  b,  29:   rädere  g[ena8  vstituin  est  in]  lege  Xu  tab.  id  est 

ongnibus  [lacerare  malas]. 
Genas:  vgL 
PUn.  H.  N.  XI,  37,  157:  malae  — ,  quas  prisci  genas  yooabant,  XTT  tab. 

interdicto  radi  a  feminis  vetantes. 
Salemo,  glosse:  genas:  ea  pars  est  yoltus,  quae  inter  malas  et  aoricolaa 

est  etc. 
Crlois.  Paris,  ed.  Hildebr.  151,  1:  genae:  m[a]la(e),  quae  in  facie  sont  sab 

ocolis. 
Philox.  gloss.  100,  56:  genae:  yif\Ka,  irapeiai. 

Radunto:  vgl. 
Salemo,  glosse  (2.  Glossar):  radit:  intersecat. 
Papias,  vooaboL:  rädere:  abstergere,  scopare. 
Philoz.  gloss.  180,  55:  radit:  li€\,  ^(Jti,  Supf. 

Lessum:  vgL 
Xi.  Aelios    Stilo  bei  Cic  de  Leg.  II,  23,  59:    lessam   qaasi  lagabrem 

eiolationem. 
Cic.  Tasc.  n,  23,  56 :  fletas,  qaem  XII  tab.  in  Ameribas  adbiberi  yetaerant. 

Homini  mortuo  etc.  funus  faciat:  4 

de.  de  Leg.  II,  24,  60 :  homini,  inquit  (sc.  lex  XII  tab.)  mortno  ne  etc. 

Legito  vgl. 
Paal.  Diac.  115,  14. 

Excepta  bellica  peregrinaque  morU:  ygl. 
Cic.  de  Leg.  n,  24,  60 :  excipit  (so.  lex  XTT  tab.)  bellicam  peregrinamqae 
mortem. 

VgL  Oic.  de  Leg.  XI,  24,  60:  haeo  praeterea  sont  in  legibas  (sc  XU  tab.):        5 
servilis  anctara  tollitor  omnisqae  drcampotatio. 
Horratam  potionem  eto.  ne  indito: 
Varr.  1  Ant  [rer.  div.]  bei  Fest.  158  b,  22:  Xntab.  cayetar,  ne  mortuo 
indatar  (sc.  marrata  potio). 
Morrata  potio:  vgl. 
Xi.  Aelias  Stilo  bei  Plin.  H.  N.  XIY,  13,  93. 

Plin.  H.  N.  XIV,  12,  88:  Komae  regis  postam<i>a  lex  est:  Yino  rogam        6 

ne  respargito,  woza  ygl.  Voigt,  legis  regiae  12  ff.' 
Vgl.  Cic.  de  Leg.  n,  24,  60 :  ne  samtaosa  respersio,  ne  —  praetereantor. 
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X  7  Acerrae.  —  Neve  auram  addito. 

8  Qui  coronam  pepererit  ipse    peeuniave  eias  Tirtutis  trz,Oy 
dnitor  ei.    Eiosque  parenti  sine  fraude  imponitor. 

9  TJt  uni  plura  flerent  iectique  plures  sterner entuTf  ne 
fieret* 

10  Cui   auro  dentes  vincti  escunt,   ast  im  cum  illo  sepelift 

uretve,  se  fraude  esto. 

XI  1  Quod  postremom  populus  iusserit,  id  ins  ratomque  e«to. 


X    7  Acerrae:  vgl. 

Oic.  de  Leg.  IT,  24,  60:  -^  neo  acerrae  praetereantar. 
Paul.  Diac.  18,  7:  acerra:  ara,  qaae  ante  mortunm  poni  solebat,  in  qoa 
odores  incendebant.    Alii   dicont    arculam  esse  thurariani,   sdlicet 
nbi  thos  reponebant. 
Fapias,  Tocabal.:  acerra:  area  tharis  vel  tharibolum  vel  thurarinm. 
Fhiloz.  gloss.  12,  7:  acerra:  X€ßavu)Tp{^. 

Neve  aurum  addito: 
Cic  de  Leg.  n,  24,  60:  qua  in  lege   (sc.  Xn  tab.)  quom  esset:  KeT« 
aurum  addito. 

8  Plin.  H.  N.  XXI,  3,  7 :  illa  XII  tab.  lex:  Qui  coronam  parit,  ipse  pecmiiaTe 

eius  yirtutis<ye>  ergo,  duitor  ei. 
VgL  Cic,  de  Leg.  II,  24,  60 :  ne  longae  (?)  coronae  — -  praetereantar.  — 

Coronam  virtute  partam  et  ei,  qui  peperisset,   et  eius  parenti  sine 

fraude  esse  lex  (sc.  XTT  tab.)  impositam  iubet 
Ergo:  VgL 
Paul.  Diac.  82,  22:  ergo  correptum  significat  idem,  quod  apad  Graeoos 

o(koOv,  producte  idem,  quod  xdpiv  hoc  est  gratia,  quum  scüicet  gnti& 

intellegitur  pro  causa. 
Plac.  gloss.  41,  6:  ergo:  causa  vel  opera. 

Parens:  vgL 
Paul.  Diac.   151,  11:    masculino  genere  parentem  i^peUabant  antiqui 

etiam  matreuL 

9  Cic  de  Leg.  n,  24,  60 :  ut  uni  plura  fierent  lectique  plures  stemesentor, 

id  quoque  ne  fieret  lege  (sc.  Xn  tab.)  sanctum  est. 
10    Cic  de  Leg.  n,  24,  60:  excipitur  altera  lege  (sc.  XH  tab.),  ut:  Coi  aoro 
dentes  iuncti  essent,  ast  im  cum  illo  sepelirei  ureive  se  fraude  esto. 
Im:  vgl. 
Macr.  Bat.  I,  4,  19.  Paul.  Diac  47,  S.  lOS,  10.  Philox.  gloss.  110, 12.  U 
zu  tab.  Vn  1  citt. 
XI  1    VgL  Liv.  YII,  17,  12:   in  Xn  tab.  legem  esse,  ut  quodcumque  postre* 
mum  populus  iussisset,  id  ius  ratumque  esset;  IX,  34,  6 :  nemo  eonna 
XTT  tab.  legit?  nemo  id  ius  esse,  quod  postremo  populus  inasisset, 
sciit?  33,  9:  quod  —  postremum  iussisset  (sc  populus),  id  ins 
que  esset. 
Cic  p.  Balb.  14,  33:  id  esset,  quod  postea  populas  iussisset, 
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De  provocatione,    (§  68.)  XI  2 

De  tributo.  —  doicensiis.    (§  93  A.  10.)  3 

Gonnbinm  patribus  com  plebe  ne  esto.    (§  26.)  4 

De  commercio  legiaque  actione  clientibus  dandis.    (§  155  A.  8  ff.)  5 

Nezum  mancipiomqae  idem  quod  Quiritliim  forcti  sanatisque  sapra  6 
infiaqne  XJrbem  esto.  (§  28.) 


HuBchke,  Nexum  245  ff.  Voigt,  las  nat.  Beil.  XY.   E.  Hofinanxii    XI  6 
4as  Gesetz  der  XII  Tat  von  den  Forcten  und  Sanaten.    Wien  1866. 


€ic.  de  Bep.  H,  31,  54:  ab  omni  iadicio  poenaqae  provocari  licere  in-    XI  2 

dicant  "^TT  tab.  pluribos  legibus. 
Liv.  m,  56, 12:  inplorare  leges  de  provocatione  eo  ipso  anno  (i  e.  805) 

latas. 

Duicensus :  3 

Philox.  gloss.  80,  49:  duicensos:  AiTaß.  (l^S*  W  Taß.23)-  bcCrrcpov  diro- 

T€Tpa^^^vo?. 
Ygl.  Paul.  Diac  66, 14:  duicensus  dicebatur  cum  altero  id  est  cum  filio 

census. 
Panormia  des  Osbem  y.  Glocester  171.   176  Mai:   duicensus:   duorum 

census. 
YgL  Liv.  lY,  4,  5:   ne  connubium  patribus  cum  plebe  esset,   —  Xviri  4 

tulerunt. 
Dion.  X,  60 :  6  vÖ)lioc  ?)v  (sc.  tiDv  bdibcxa  b^X-ruiv),  )Lif|  ^Heivat  rotg  tia- 

TpixCoig  irpöc  ToOc  bimoTiKoO^  ^mfo^xfac  ouvdHiou  *  XI,  28 :  oOb*  d£i(&v 

^K  br)MOTiKoO  T^vou?  &p)Liö(Ta(T6ai  xd^ov  irapd  rdv  vöfiov,  8v  ainö^ 

iy  Taic  büibcxa  b^Toig  dv^xpatpc. 
Cic  de  Bep.  n,  37,  63 :  conubia  —  illi  (sc  Xviri),  ut  ne  plebei  et  patri- 
bus essent,  —  lege  sanzerunt. 
Cum  plebe:  vgl. 
Oai.  6  ad  XII  tab.  (B.  L,  16,  238  pr.):  plebs  est  ceteri  cives  sine  sena- 

toribus. 
Fest.  321b,  16:  in  XII:  Nex[um  mancipiumque  idem  quod  Quir(itium)]  6 

forti  sanati[sque  supra  infraque  XJrbem  esto];  384  b,  14:  in  XII  caa- 

tum  est,  ut  idem  iuris  esset  sanatibus,  quod  forctibus. 
Vgl.  Bion.  X,  57 :  OirriKÖouc  kqI  avynxdxoDc;  (forctos)  xal  toOc  ^vboidOTUic 

äxpow^dvouc  Tftc  iröXewc  (sanates). 


^  Bonav.  Vulcanius  in  Kotae  et  castigat  in  h.  1.  34  emendirt 
biTTd  ß,  was  Abkürzung  von  birrdßouXo^  sein  und  für  buibCKdbcXro^ 
stehen  soll,  eine  ganz  verfehlte  Co^jectur.  Müller  zu  Paul.  Diac  cit. 
xnisst  dem  Vulcanius  die  diesem  gar  nicht  angehörige  und  verfehlte 
iEmendation  buoK.  Tuß.  beL  Nichts  neues  bieten  Klein  im  Bhein.  Mus. 
K.  F.  1869  XXIV,  300  f.     Cohn  in  Ztschr.  d.  Savigny-Stiftung  1881.  II,  113. 
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XI  7  Be  interkiüatiane.^* 

8  De  pignoris  capiane»  —  Hostia  vicUmaye.  —  Daps.  ^  De- 

testatozn.  —  PignuB  oapät.  (§  53.) 


XI  6  Forcti:  vgl. 

Paul.  Diac.  84,  8:  forctes:  frogi  et  bonus  siye  yalidus;   102,  12:  horctom 
et  forctum  pro  bono  dicebant. 
Sanatis: 
Gell.  XYI,  10,  8 :  cum  —  sanates  —  evenuerint  omnisqae  illa  XH  Üb. 

antiquitas  —  consopita  sit. 
YgL  Feat.  348  b,  10:  sanates  dicti  sunt,  qoi  sapra  infraque  fiomam  babi- 
taverunt. 
Urbem:  vgl.  tab.  IX  2.  X   1. 

7  Tadit   3  Magistr.   nnd   Cass.  Hein.    2  Ann.   bei  Macr.   Sat.  I,  13,  21: 

Xviros  —  de  intercalatione  popolum  rogasse. 

8  Hostia  vlctünave  (a,  §  53  A.  9):  vgl. 

Gai.  ly,  28 :  introducta  est  pignoris  capio  lege  XTT  tab.  advemu  eam, 

qui  hostiam  emisset  nee  pretium  redderet. 
Daps: 
Gtai.  lY,  28:  introducta  est  pignoris  capio  lege  XTT  tab.  —  adTorsos  eam, 

qui  mercedem  non  redderet  pro  eo  iumento,  quod  quis  ideo  locasset» 

ut  inde  pecuniam  accepta[m]  in  da[p]em  —  inpenderet. 
Ygl.  Paul.  Diac.  68,  3:  dapem  apud  antiquos  dicebatur  res  divina,  qnae 

fiebat  aut  Libema  sementi  aut  verna. 
Detestatum : 
Gai.  6  ad  XH  tab.  (D.  L,  16,  238  §  1):   „Detestatum''  est  testaüoce 

denuntiatum. 
Pignus  capsit: 
Gai.  6   ad  XII  tab.  (D.  L,  16,  238  §  2):   „Pignus"  appellatom  a  pugoo. 

quia  res,  quae  pignori  dentur,  manu  traduntur. 
Paul.  Diac.  57,  15:  capsit:  prendeiit. 


3^  Ygl.  Ideler,  Handbuch  der  math.  u.  techn.  ChronoL  II,  66  £.  rast 
Yaassen,  animadversionum  bist.-crit.  ad  Fastor.  Born,  sacror.  tegio. 
79  ff.  Walter,  R.  G.3  §  166  A.  17.  Huscbke,  röm.  Jahr.  279  ff.  Hart- 
mann, r.  Kalender  83  ff.  1 11  ff.  Nach  Hartmann  83  ff.  ist  über  die  Inter- 
calation  nicht  in  den  XII  Taf. ,  sondern  in  einem  eigenen  Gesetze  ver- 
ordnet worden:  allein  das  Argument,  worauf  derselbe  sich  stutzt,  ist 
hinfallig:  §  1  a.  E.  Dagegen  nach  Mommsen,  r.  Chron.^  31  enthieltea 
die  XII  Taf.  nicht  bloss  die  obige  Yerfügung,  sondern  den  ganzen  rräri. 
Calender;  allein  für  solche  Annahme,  deren  Bedeokliohkeit  an  and  fui 
sich  schon  von  Yaassen,  Walter,  Hnschke  und  Hartmann  111  ff.  dargele^ 
ist,  spricht  nichts,  wohl  aber  wird  dieselbe  widerlegt  durch  Cio.  ad  Att. 
YI,  1,  8:  quid  ergo  profecit,  quod  protulit  fastos  (sc.  Cn.  Flavius  aedilis .  t 
Occultatam  putant  quodam  tempore  istam  tabulam  (sc  üustomm),  «t  das 
agendi  peterentur  a  paucis,  indem,  da  von  den  XII  Tal  wn  kaäir  Ziös, 
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Si  fitmiliarii  iniussa  patrisfamiliai  furtiun  üazit  noxiamve  nozit    UI  1 
quadrapedesve  pectis  pauperiem  £azit,  aut  noxae  dedito  aut  UtijB  aeeti- 
znationem  sufferto.    (§  142  ff.) 


P.  F.  V.  Wyw,  Haftang  für  fremde  Culpa.  Zur.  1867.  19  f.  XII  1 


Vgl  Qai.  rV,  76:   constitatae  «unt  —  noxales  actione«  —  velut  ftirti    XII  1 
lege  Xn  tab.;  vgl.  80. 

Pomp.  20  ad  Qu.  Huc.  (D.  XUV,  7,  56):  qoaecunqae  actione  seryi  mei 
nomine  mihi  coeperunt  competere  vel  ex  XII  tab.  vel  ex  lege  Aqnilia. 

I.  Joat.  lY ,  9  pr. :  animalium  nomine  —  si  quidem  —  pauperiem  fecerint, 
noxalis  actio  lege  XII  tab.  prodita  est;  qaae  animalia,  si  noxae 
dedantor,  proficimit  reo  ad  liberationem,  quia  ita  lex  TCTf  tab. 
scripta  est. 

Theoph.  Par.  IV,  9  pr. :  ö  &uw6eKd6€XT0i  ^fr€vdyicJ€v  ^irl  toOtiüv  (sc^äXötwv 
Itinuv)  r^v  voHoXfav*  Kiveirat  oöv  xard  toO  ö^anörov  ö  voHdXio^ 
buwbcKdbcXro?  •  ^dv  oOv  —  tö  ÄXotöv  aou  CiDov  pauperiem  fecerit 
Toirr^an  Zr\^nb(Sr}  ii€,  voEdXioc  Ktvetrat  6  buwbcKdbcXTOC«  xal  ^dv 
toOto  tö  Zü&ov  dq  v6Eav  napaaxeOfji,  6  ^vaxOci?  AeuOcpoÖTai"  toOto 
Tdp  auTÖc  (pr\aiy  6  buwbcKdbcXro^. 
Familiaris:  vgl. 

PauL  Diac.  18,  16:  familiaris  ex  eadem  familia;   postea  hoc  nomine 
etiam  famuli  appellari  coeperunt. 
Iniussu  patrisfamilias :  vgL 

Cels.  bei  Ulp.  18  ad  Ed.  (D.  IX,  4,  2  §  l):  differentiam  facit  inter 
legem  Aquiliam  et  legem  XII  tab.  Nam  in  lege  antiqua,  si  servus 
sciente  domino  furtum  fecit  vel  aliam  noxam  commisit,  servi  nomine 
actio  est  noxalis  nee  dominus  suo  nomine  tenetur,  at  in  lege 
Aquilia,  inquit,  dominus  suo  nomine  tenetur,  non  servi.  Utriusque 
legis  reddit  rationem:  XII  tabularum,  quasi  voluerit  servos  dominis 
in  hac  re  non  obtemperare,  Aquiliae,  quasi  ignoverit  servo,  qui 
domino  paruit,  periturus  si  non  fecisset. 


irgend  welcher  Theil  der  öffentlichen  Kenntniss  entzogen  war,  die  tabula 
fastorum,  somit  der  Calender  unmöglich  Theil  der  XII  Taf.  sein  konnte, 
weil  er  vor  Flavius  der  öffenÜichen  Kenntniss  entzogen  war,  ein  Argu- 
ment, welches  vergeblich  zu  entkräften  sucht  Christ,  in  Sitzungsber.  der 
phil.-philos.  u.  bist.  CL  d.  bayer.  Akad.  d.  Wiss.  1876.  I,  201,  indem  er 
im  Widerspruche  mit  den  Quellen  die  Veröffentlichung  der  Fasten  durch 
Flavius  ihrer  Tragweite  zu  entkräften  strebt.  —  Andrerseits  weisen  ver- 
schiedene Spuren  darauf  hin,  dass  von  dem  Decemvirate  ab  noch  weiter- 
gehende Beformen  des  Kalenders  eingeführt  worden  sind,  welche  nicht 
den  Decemvim  und  den  XII  Taf.  sich  beimessen  lassen,  da  dafür  den 
ersteren  ebenso  die  erforderliche  technische  Kenntniss,  wie  auch  die 
Competenz  mangelte,  während  beides  bei  dem  pontifex  max.  sich  vor- 
fand. Bann  aber  ist  eine  weitergehende  Autorisation  zur  Kalenderreform 
entweder  durch  das  obige  Gesetz  oder  neben  solchem  dem  pont.  max. 
ertheilt  worden. 
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XII  2  Si  rem,  de  qua  eontroversia  est,    im    sacruxn  delicat,  daplio  rei 

delicatae  poenas  esto.    (§  135). 


XII  1    Paul  36  ad  Ed.  (D.  XXIV,  3,  25  pr.):  iniusau  patris. 
Furtum  faxit  noziamye  noxit:  vgl. 
lul.   86  Big.  bei  Ulp.   18  ad  Ed.  (D.  IX,  4,  2  §  1):   „8i  servus  fmtam 
faxit  noxiamve  nocuit"  (s.  §  9  unter  II  B)  etiam   ad  posteriores 
leges  pertinere. 
Geis,  bei  Ulp.  18  ad  Ed.  cit.:  in  lege  antiqua,  si  servus  sciente  domino 

furtum  fecit  yel  aliam  noxam  oommisit. 
Marc.  8  Inst.  (D.  XLYII,  6,  5):  si  servus  communis  alterius  iussu  danmum 
dederit)  etiam  quod  praestiterit  alter,  si  modo  cum  eo  quoqae  ex 
lege  Aquilia  vel  ex  XII  tab.  agi  potest. 
Noxiam:  vgl. 
8erv.  Sulp.  Buf.  bei  Fest.   174a,  32  nach  Maassgabe  von   PaoL  Diac 
175,  5:  [noxia  —  in  XII  danmum  significat];  vgl.  Huschke,  lorispr. 
Antei  26. 
GaL  6  ad   XII  tab.  (D.  L,  16,   238  §  3):   „noxiae"  appellatlone  onme 
delictum  continetur. 
Noxit:  vgl. 
Plac.  gloss.  68,  17:  noxit:  noxia  sit  vel  noceat. 

Pauperiem  faxit:  vgl. 
Ulp.  18  ad  Ed.  (D.  IX,  1,  1  pr.):  si  quadrupes  pauperiem  fecisae  dicetnr. 

actio  ex  lege  XII  tab.  descendit; 
Paul.  Diac.  220,  13:  pauperies  damnum  dicitur,  quod  quadrupes  facit. 

Aut  noxae  dcdito  aut  litis  aestimationem  sufferto:  vgL 
Ulp.  18  ad  Ed.  (D.  IX,   1,  1  pr.):   lex  (sc.  XII  tab.)  voluit  aut  dari  id 
quod  nocuit  id  est  animal,  quod  noxiam  commisit,  aut  aestimationeni 
noxiae  offerri. 
Noxae  dcdito: 
8erv.  Sulp.  Buf.  bei  Fest.  174  b,  3 :   cum  lex  noxae  dedere  pro  peccao 
dedi  iubet. 
2    Vgl.  Gai.  6  ad  XII  tab.  (D.  XLIY,  6,  3) :  rem,  de  qua  eontroversia  est, 
prohibemur  in  sacrom  dedicare,  alioquin   dupli    poenam   patimur. 
—  Sed  duplum  utrum  fisco  an  adversario  praestandum  sit,  nihil 
exprimitur. 
In  sacrum  vgl. 
Ael.  Gall.  bei  Fest.  318  b,[34. 

Delicat:  vgL 
Paul.  Diao.  73,  7:  delicare  ponebant  pro  dedicare. 
Plac.  gloss.  31,  1:  delicare:  deferre,  quod  est  dedicare  dioebant. 

Delicatae:  vgl. 
Paul.  Diac.  70,  1 :  delicata  dicebant  düs  consecrata,  quae  nunc  dedics"^ 
Unde  adhuc  manet  delicatus  quasi  lusui  dicatus.    Delicare  antem 
proprie  est  dicendo  deferre. 
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Si  Tindiciam  falsam  tulit,  si  Teilt  is,  praetor  arbitros  tres    XII  3 
dato.    Eomm   arbitrio  rei,  fkuctus   duplione  damnum  decidito. 

(§  IM.) 


Voigt,  los  nat.  m  A.  1153.  XII  3 


Fest.  376  a,  28:  in  Xu  tab.:  si  Tindiciam  eto.  velit  is,  .  .  .  .  tor  arbitros    XII  3 
tres  dato.    Eorum  arbitrio  .  .  .  firactos  etc. 
Arbitrio:  vgl. 
Panl.  Diac.  15,  4:  arbitrimn  didtar  sententia,  qtiae  ab  arbitro  statoitnr. 

Bei,  fnictus:  vgl. 
Gai.  6  ad  XTT  tab.  (D.  XXII,  1,  19):  yideamas,  an  in  omnibus  rebos 
petitis  in  fractus  qaoqne  condemnetar  possessor  etc.,  und  Ael.  OalL  das. 
Duplione:  vgl. 
Faul.  Diac.  66,  13:  dnplionem  antiqoi  dicebant,  qnod  nos  duplnm. 


Voigt  Xn  Taf.  L  47 


SACHREGISTER. 


(Die  ar»biBohen  Ziffern    beseiolin«n  die  Seitdi   resp.   die  ■weite  i  dxaoh  ein  Komm» 
getrennte,   die  Anmerkang.    Band  II  ist  darch  n,  Band  I  dagegen  nicht  besonders 

beieiohnet.) 


Abdicatio  U  282.  tutelae  H  422. 
abjicere  partum  II  SOO,  13. 
abimere  rem  II  57  h 
abiudicare  582,  61. 
ablegare  portentmn  252. 
abaentia  281. 
absolutio  5S2.  651.  670. 
accessio  147.  II  152.  435. 
acoipere  tatelam  II  514. 
Accrescenzreoht  235»  45. 
accusatio  645.  -nem  omittere  653. 
actio  98.  125.  prima,  seoonda  531. 

-nem  mutare  686,  8. 
actiones  Oosconii,  Hostüianae  135,31. 
actum:  unsolenne  WtUenaerklärung 

371. 
actus:  Morgen  U  337.    Fahru^eg 

n  345. 
addiotio  622  f.  n  650.  litis  541. 
ademtio  peculü  II  255,  35. 
adjeota  causa  n  118. 
acyudicare  532,  61.  605.  II  509. 
admJnistratio :  bonorum  II 408.  721. 

negotiorum  II  722. 

adorare  521. 

adpendere  210. 

adprehendere  manu  n  4$.  133. 

adprobado  305.  II  261. 

adserere  manum  II  44. 

adsipere  II  623,  16. 

adsiaringere  se  H  430. 

adtreotare  rem  II  553. 

adtribuere:    partes    II  509.    sacra 

n  769. 
Voigt  Xn  Taf  .  n. 


adultos  315. 

adTersus  II  208. 

advooatus:  Assistent  161. 

aedes  II  834. 

aequitas  121.  603. 

aes  193.  352.  alienum  II  432.  eon- 

trarium  204.  equestre  505.  grave, 

rüde,  signatum  193  f.    miMtare 

504.  nexum  II 183.  pararium  505, 

12.  pro  capite  II  256. 
aestimatio:  corporis,  rei  470.   litis, 

membri  531. 
aetas:  Person  315,  6.  -tis  suae  815. 
affectio,  affectus:  IkteressCf  Wüleng' 

riehtung  360,  6.  892,  1. 
ager:  Flur  U  335.  Territorium  241. 
agere  125.  in  re  praesente  n  46. 
agitare  II  791. 
agnatio  II  15. 
Alliteration  144. 
ambigere  582. 
ambitus  II  620. 
amens  n  731. 
amicitia  326.    publica   271.    II  2. 

-ae  renuntiatio  826,  10. 
amittere  Signum  II  787. 
amovere  rem  II  556. 
ampliatio  531.  651,  18.  670. 
amsegetes  87. 
amtermini  87. 
anoalla,  anculus,  -a  II  287. 
androgynus  253. 
angiportus  II  620. 
animadversio  472.  476. 
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animiu:  Absicht  361.  368»  4.  371, 

10.  393. 
annnum  11  256,  37.  752. 
anquirere  645. 
antestari  162.  -tas  211. 
anolariom  LI  752,  2. 
apolis  269. 
aqua  n  345.   —   et  igni  accipere 

n  693. interdicere  655. 

arbitratos  n  5.  boni  yiri  571.  604. 
arbiter:  Experte  161,  1.    Process- 

richter  601.    Schiedsrichter  569. 

-mm   adigere   aliquem  571,  57. 

capere  u.  dergl.  s.  unter  iudex, 
arbitrium:  völkerrechtliche  Crewalt 

II  5.  FroceBB  602.  Richterurtheil 

604.  Schiedsrichteramt  571. 
arboT  n  536,  3.  feliz,  infeüz  487. 
assiduus  18. 
ast  86,  11. 
Asyndeta  91. 

auctor  309  ff.  secundus  n  201. 
auctoritafl   309  ff.    -tis   interpositio 

n  405. 
auferre  rem  11  553. 
anrem  vellere  163. 
auram,    argentum   factum    193,  4. 

350. 
auspicia:  nnptiarum  n  690.   spon- 

salia  II  .683,  12. 
auxilium  408. 
axis  52. 
asitis  125. 

Baetere  foras  282. 

benefactum  376,  8. 

beneficium  384,  4. 

bona  348.  patema  avitaque  n  343. 

-orum  possessio  II  723,  7. 
bonum  441,  3.  -i  mores  120. 
bustum  II  228.  -irapus  II  557. 

Cadere:   in  terram  II  298.    causa, 

litis  583. 
caedere  pignus  506» 
calata  comitia  224. 


calvi  87,  24. 

camillus,  -a  316. 

capere   n  105.    flaminem    XHalem, 
yirginem  Yestalem  II  316. 

capital  485.  capitale,  -is  frans  380. 
-is  poena  485. 

capitularimn  n  752. 

captivus  281. 

Caput  n  22.  -itis  deminatio  n  22. 
poena  485. 

Carmen  151.  malum  n  801. 

castigatio  473.  479. 

castitas  479,  32. 

casus  401.  fortuitus  402,  33. 

causa:  Lage^  Zustand,  TerhäitM» 
n,  37,  2.  41,  11.  BechtsverkäH- 
niss  329.  650.  BeditserweHh 
modus  357.  Rechtfertiffmiffi' 
grund  365,  16.  369.  —  dttdstere 
563. 

celare  furem,  furtum  II  566,  1. 

cellarium  350. 

census  350,  16. 

cemere  II  372,  9. 

cerritus  n  730. 

certare,  certatio  512. 

certmn:  solenn  140. 

chors,  cohors  n  336. 

eiere  n  511,  15. 

cinctus  Oabinus  225. 

circumscribere  133. 

citare  538.  649.  681.  688. 

civüe  140.  242. 

ciyis  248. 

clamore  flagitare,  poscere  II  518. 

claves  cellarum  II  247.  693.  712. 

clepere  II  556. 

coemtio  n  698  f. 

coercere  arborem  n  633,  5. 

coercitio  473. 

coetus  noctumus  n  791. 

cognitio  579. 

coinquere  II  635,  12.  « 

coitio  dandestina  II  791,  12. 

collegium  II  742,  16. 

CoUision  der  Bechte  274. 
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coUocare  in  xnatrimonium,  nuptiun 

n  684,  18. 
comitimn  514.   -a  edicere  679.   -is 

diem  dicere  649. 
comitiatus  674. 
ooxnmendatum  297,  48. 
commentarii  regia,  magistr.,  sacerd. 

108.  135. 
commerdom    244.    274.    agrorom 

245.  275.  rei  353. 
committere  383,  3.  filiam  n  325,  9. 
commodum  466. 
compactom  372,  15. 
compensatio  563.' 
comperendinatio  525.  669. 
compedes  624. 
compositio  litis  538.  570. 
compromisflum  564.  568. 
compromittere  II  746,  7. 
concessio  peculii  II  256,  40. 
concilium  agnatomm  n  774,  1. 
concipere:    fortam  n  569.    yerba, 

verbis  151. 
condemnatio  532.  652.  670. 
condioere  155. 
condicio:  zweiseitige  Verlautbarung 

155.     Yerlcbniss    155,   39.    Be- 
dingung 146.  -nem  accipere,  ferre 

560. 
condictio  155,  40.  639. 
confarreatio,  confarreare  II  694. 
confessio  in  iure  523.   668.  II  649. 
confinium  II  339.  622. 
conflare  n  791,  13. 
coi\jectio  causae  522.  669. 
conjnrare  n  746,  7. 
conlucare  II  633,  5. 
consecratio  bonorum  490.  682. 
consensus  371. 
conserere  manum  II  47. 
consilium    als    Willensbestimmung 

371.    393.    Bathsertheilung  410. 

Beirath:  —  publicum  n  744,  2. 

ius   dicentis  521.    necessariorum 

443,  10. 
consors,  consortium  II  401. 


conspondere  II  746,  7. 
constitutio  iudicii  529.  669. 
constringere  II  733. 
consultus  396,  9. 
contaminatio  440. 
contestatio  165,  11. 
contio,  conventio  II  744.  771. 
contrahere  367. 
contrarius  actus  139,  43. 
contrectare  rem  II  554. 
controversia  n  544. 
contumacia  376,  8. 
contumelia  n  517. 
conubium  244.  274. 
convenire  372. 
convovere  n  746,  7. 
cooptare  II  316,  4. 
corolla  II  689,  9. 
corpus  n  742,  16. 
cretio:    Erbantretung   II   372. 

Testamentsclausel  229. 
crimen  380,  17. 
j   erines  II  689,  9. 
culpa  416. 
cultores  II  739,  4. 
curatio  n  721.  748. 

Bamnare  651.  669.  damnas  esto  n 

650. 
danmum  324.  decidere  358. 
danista  n  581. 
daps  503. 
dare  n  104. 
damua,  damus  II  582. 
datio  in  solutum  561,  10. 
debilis  252,  18. 
decacuminare  n  632,  3. 
decedere  praesidio  n  786. 
decidere  558,  4.  II  551. 
decretum  ius  dicentis  580. 
dediticius  270.  273. 
deditio  284.  per  patrem  patratnm 

283. 
deductio  als  Formel  150.  servitutis 

n  156.  CompensatUm  150,29. 563. 
defectio  283. 
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defendere  rem  n  101. 

defensio  523. 

deferre:  nomen  467.  648,  9.  reum 

467,  27. 
deftigere  auctoritatem  n  202. 
dejectio  e  sazo  Tarpeio  495. 
Delation  des  Bechtes  363. 
delicare  86. 
delictom  379.  383  f. 
demonstratio  522,  28.  651.  670.  ao- 

tionis    522.    666.    finimn   11  642. 

rei  146.  H  149. 
denmitiatio  182. 
deo  necari  487. 
depalare  n  641. 
depascere  II  538. 

dependere,  depensio  210. 564.  II 495. 
depositio  in  aede  sacra  378,  11. 
deprehendere  forem  II  559. 
deprensa  478. 
deserctio  LI  401. 
desertio  U  786.  litis  541.  646. 
designatio  rei  n  37. 
despondere  II  682. 
detestatio  171.  190,  13. 
detrimentum  19.  466. 
dextranim  junctio  n  690. 
dicere  129.  151.  causam  650.  legem 

152. 
dicio  155.  völkerrechtliche  Gewalt 

n  5. 
dicis  causa,  ergo,  gratia  370. 
dicta:  Verlobte  129,  12. 
dictom:   solenne  WiUenserklärwng 

368. 
dies :  Termin  146.  condictos.  Status 

638.  -m  dicere  reo  648  f.  comitiis 

678.    prodicere    649,  12.    petere 

678.  Tag:  religiosus  n  681. 
diffiureatio  H  712. 
diffensio  diei  543. 
dignorare  II  108. 
dilapidari  H  622. 
diligentia  427. 
directum:  8oknn  140. 
disperdere  II  726,  2. 


dissortes  II  401,  12. 

distrahere  rationes  II  564. 

distributio  hereditatis  230.  234  ff. 

divinatio  668. 

diyisio  hereditatis  234.  TL  399. 

divisui  habere  II  815,  9. 

dolus,  —  malus :  Arglist  400.  reckU- 

widriger  Vorsatz  396.  -i  incapa- 

citas  429. 
domestici  II  14. 
dominium,  dominus :  HaiushenrHcke 

Gewalt,  Hausherr  II  12.  Bechts- 

Zuständigkeit,  Bechtssuigeet  219. 

bonorum  II  408,  19.  723,  8. 
domus  II  7.  335.    fiuniliaque  n  6. 

-m  deductio  II 692.  -mdactio  622  t 
donum  dare  II  104. 
dos  n  714.  -tis  constitotio,  nnme- 

ratio  II  717.   datio,  dictio,  lega- 

tum  n  718.  promissio  II 486, 2.  Z. 
ducere:  heirathen  II  689. 
duellio,  duellis  H  789,  2. 
duere  88,  25. 
duplio  86. 

Ecnnptio  gentis  II  669. 

effectui  370. 

emanceps  II  127. 

emancipare,  emandpatio  II  125. 

emansor  II  786,  8. 

emere  n  105. 

emolumentum  19.  466. 

endo  88,  26. 

epulae  II  748,  10.  752,  2. 

eroiscere  n  507, 3.  ercti  oitns  H  511. 

15.  erctum  citum  n  112.  401. 
ergo  86,  12. 

eritudo,  erus,  esus  II  86. 
error  424.  434. 
escit,  esount  88. 
eventos  387. 
evincere  rem  II  121. 
exoantare  fructus  II  803. 
exceptio:   Gesch^ftBckmsd  14«.  D 

61.  151. 154.  Einrede  524.  Italic 

contraotoB  II  506,  li« 
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ezcipere  fdrem,  fürtam  n  566,  1. 
excnsatio  im  Processe  542.  654. 
execratio  capitis  489.  682. 
exheredatio  229. 
exiliuin:   Auswanderung   282  fL 

Landesverweiaung  482. 
exlex  238. 
expendere  210. 
experire  iure,  ima  500,  3. 
expiaüo  448. 
exponere  partum  II  300. 
expressa  causa  II  42,  14. 
exsecutio    iudicati    533.    655.    665. 

670.  manu  militari  623. 
exsolvere  n  453. 

Facere  383.   quo   magis   u.    dergL 

385.  quominus  u.  dergl.  384.  386. 
facinus  383. 
factum:  oljectiver  Thatbestand  860. 

883.  verarbeitet  193,  4.  350,  12. 
familia:  Hauswesen  n  10.    Eaus- 

genossenschaft  II  7.  13,  10.  Ag- 

natenkreis  II  759.  gens  n  761,  4. 

inercta  II  112.  pecuniaque  II 11. 
familiäres,  famuli,  -ae  n  14. 
fariari  88. 
fari  128. 

farraceum,  farreare,  farreatio  II 694. 
farreum  II  695.  712. 
Farreus  Juppiter  II  695. 
las  101.  517. 
fiascinatio  II  801. 
fastum  101. 

fatum  101  f.  -a  dei  391. 
fatale  391,  18. 
favonici  n  294,  2  a. 
fenerator  n  581. 
fenus  19.  unciarium  II  582. 
ferre:   Antrag  in  der  contio  ein' 

bringen  674.  II  745. 
festuca  158. 
fictio  civitatis  277.  689. 
fides  121.  -m  dare  n  746,  6.   sol- 

vere  liberareque  II  185. 
fiducia  IL  166.  169.  170,  9. 


fiduciarium  n  169. 

fieri  per  aliquem  quominus  u.  dergl. 

384.  386. 
fines  dirimere,  regere  II  640. 
flammeum  n  689,  9. 
foedus  aequum  274. 
forctus  273. 
fortuitum  390,  14. 
fortuna,  fors-,  mala-  390. 
forum  527.    AurelJanum  636.  con- 

ventionale  558.  Vorko/  des  QraJb' 

twmulus  n  228. 
fossa  n  113. 
frangere  II  529. 
fraus  467.  II  815.  capitalis  380. 
fructus  n  209.  210  £f. 
frui  n  100. 
frumentum  n  210,  2. 
frustratio  restituendi  377. 
frux  n  210,  2. 
fimdanus,  fundom  fieri  303. 
fundus  II  334.  nexi  est,  nexum,  ius 

civile  habet  356.  urbanus  11335. 
fiineraticium  II  752,  2. 
furia,  furor,  furiosus  II,  729. 
furtiva  res  n  228. 
furtum :  res  furtiva  11  553. 
fusüum  admonitio  478. 
füstuarium  495. 

Gaius,  -a  n  692. 
gens  n  760. 

gentiles,  gentilicii  n  764. 
glans  n  644.  646. 
glarea  stemere  II  622. 
grassator  II  560,  28. 
grayitas  42. 
grex  351. 

Habere :  wohnefii  TL  99,  1.  sibi  rem 

n  99. 
hasta  158.  caelibaris  IL  689,  9. 
hereditas    n   364.    365.    380.   -tem 

praetermittere,  recneare  u.  dergl. 

n  373. 
heredium  11  335. 
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heres  n  364. 
hennaphroditas  253. 
herus  n  86. 
homo  343. 
honestas  97. 
hortas  II  335. 
hospes  n  2f. 
hospitium  271.  326,  8. 
hostia  503. 

hosümentoiu,  hostire  209. 
hostifl  269.  indicatio  488.  apad  -es, 
in  -ium  potestate  esse  281. 

Jactura  466. 

iactos  lapüli  II  630. 

ibi  195,  15. 

idoneus  II  539,  15. 

igitur  86,  13. 

igni  necari  488. 

ignominia  441.  478. 

ignorantia  424.  434. 

imaginarium  370. 

immittere  arborem  II  632. 

iiupendere:     überhängen    II   635. 

Zinsen  zahlen  210. 
impendiom  II  483. 
imperium  516.  II  273. 
impescere  II  537. 
impius  111.  446. 
imploratio  n  560. 
Improbos  441  f. 
improles,  -is,  -us  320,  18. 
impnidentia  424.  432. 
impubertas,  impabes  315. 
impurus  440. 
in  88. 

inconunodum  467. 
inculpat^m  416. 
inde  595,  15. 
indicium  n,  567. 

indigitamentam  106.  -a  Nmnae  105. 
inercta  famiüa  n  112. 
infantia  314. 
infectum  193,  4. 

infiteri,  infitiari,  iufitias  ire  130. 
infitiaüo  524.  668. 


ingenuxLB  n  407. 

iiguria  375. 

ix^juriom,  ii^'aatajtt  375. 

inlex  375. 

inliciam  vocare  679. 

insciens,  inscientia  395.  424.  432. 

inscriptio  666. 

insons  416. 

institutio    heredis    228.   234  01  ex 
parte,  ex  re  certa  230  f.  236. 

infitxumentum  msticum  350. 

insula:  Miethham  II  335.  isoUrtes 
Gebäude  U  621. 

intentio  522. 

interoapedo  86,  14. 

Intercession  301. 

interdictio :  aqua  et  igni  482.  re  et 
commercio  726.         • 

interdictum  580. 

interficere  86. 

interlucare  II  633,  5. 

interrogatio:  in  iure  524.  650.  672. 
lege  648,  9.  681.  688. 

intervertere  n  556. 

intestabilis  166.  267,  5. 

intestatus  166,  19.  172. 

inyestis  316. 

invidiA  H  801. 

invito  me  n  629.  631. 

ira  deonim  112. 

iter,itinern  345.popTilo  deberiII622. 

iubere  115.  adesse  649.  680.  6^. 
causam  dicere  650.  681.  689.  io- 
dicari  530.  669. 

iudex:  Processrichter  601.  -icem 
aocipere,  capere  540.  addicere, 
dare,  dicere,  edere,  ejurare,  fetre, 
sumere  519.  610.  adstrmgere 
iureiurando  in  leges  530.  672. 
facere  520.  procare  525.  de  -ic« 
convenire  610.  -ices  Xviri  635. 
Schiedsrichter  569.  -icem  capere, 
dicere,  ferre,  sumere  571. 

iudicare  alicui  aliquid,  aliquem 
alicuius  poenae  582,  60.  in  hi- 
erum 651,  23. 
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tadioatio  532.  570.  651.  670. 

iadicium:  Ver/ahrefi  vor  dem  iudex 
527.  665.  680.  Bichterbehörde : 
constitaere  529.  petere,  procare 
525.  Bichterurtheü  532.  570.  604. 
popnli  Q5l,al8  Frocessgattunff  602. 

iugenun  n  337. 

iumentum  351. 

iurgare,  iorgimn  583. 

ivirisdictio  519. 

ins :  das  von  der  weltlichen  Gewalt 
gesetzte  Recht,  das  Rechtmässige 
115.  belli  ac  pacis,  divinum,  sa- 
crom  102.  civile  248,  9.  dediti- 
ciorom,  publicum,  Quiritium  116. 
247.  gentilicium,  gentilitatis,  gen- 
tium n  770.  merum  603.  nexi 
mancipüque  273.  ordinarium  579. 
snmmum  4,  8.  569,  44.  -ratumque 
117.  dare,  reddere  519,  22,  569, 
665.  dicere  519.  665.  teuere  376. 
-re  factum  376.  Legislatives  und 
jurisdictioneües  Hoheitsrecht  11 2. 
sui,  alieni  -ris  esse  u.  dergL,  ali- 
cuius  -ris  esse  aliquem  II  4. 
Wohlerworbenes  Recht:  ius  po- 
testasque  323.  Ort  der  magistra- 
tischen  Rechtspflege  515.  in  -du- 
cere,  ferre  594.  rapere,  vocare 
534.  671.  ex  -re  manum  conser- 
tum  vocare  594. 

ius  Aelianum  135,  32.  Flavianum 
135,  31.  Papirianum  109. 

iusiurandum  454,  39.  564.  calum- 
niae  672. 

iussus  296.  306.  408.  421.  11  262. 

iustum  376.  matrimonium,  -ae  nup- 
tiae  n  680.  non-  242,  8.  270,  4. 

iuventus  318. 

Kührrecht  n  402,  15. 

Laeta  seges  II  537. 
lanz  n  572. 
larvatuB  II  730. 
laudatio  auctoris  n  197. 


legare  220. 

legatum  dotis  II  718.  Latini  n 
674,  15.  partitionis  231,  32.  pe- 
culii  n  398,  4.  715,  2.  per  prae- 
ceptionem  281,  32.  236.  per  vin- 
dicationem  232.  n,  216. 

lege  agere  alieno  nomine  573. 

legirupa  375,  1. 

legis  actio :  solenner  Act  der  Rechts- 
verfolgxmg  136.  514.  665.  so- 
lenner  Processact  516.  524.  539. 
entsprechende  Sphäre  der  Rechts- 
fähigkeit  244.  entsprechende  Com- 
petenz  des  Magistrates  517. 

legitimum  140. 

lessus  88. 

lex  136, 38.  pertinet,  -e  teneri  238. 
-e  solvi  239.  collegii,  gentis  II 
744.  commissoria  11  187,  49. 
fundi,  mancipii  u.  dergl.,  n  146. 
privata  136.  sacrata  490.  suas 
-es  habere  u.  dergl.  U  4.  -es 
rumpere,  -ibus  defleere,  non 
Stare  375. 

leges  Manilii  venalium  vendendomm 
135,  31. 

lex  Atemia  Tarpeia  592.  Atinia  II 
240.  Cornelia  über  den  captivus 
300,  55.  Duilia  de  provocatione, 
de  trib.  pl.  creandis  n  840.  Ho- 
ratia  in  honorem  G.  Taraciae 
165,  15.  loilia  de  non  iuterfando 
trib.  pl.  n  836.  Pinaria  599,  23. 
sacrata  n  822.  Yaleria  Horatia 
de  noxia  trib.  pl.  etc.  nocita  n 
838.  de  provocatione  II  837. 
Yaleria  Publicolae  de  adfectato 
regno  IE  817.  de  provocatione 
II  821. 

libellus  familiae   350,  16. 

über  n  64.  homo  U  64,  5. 

liberatio,  liberum  fierl  n  452. 

libertas  U  5.  63. 

libertinus,  libertus  n  677. 

libT&:  pfundiges  Gewichtsstück  192. 
Wage  208.  -m  ferire  217. 
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libripens  211. 

Ucitim  U  522. 

lünes  n  339.  621. 

lifi:  Frocesaanspruch  544.  -ids  aesti- 

matio  561.  aestimationem  sufiferre 

n  593.  contestatio  526.  669.  de- 

imnciatio  LI  198.  -tem  dare  551. 

snain  facere  554.  Klage  der  leg, 

sacr,  582. 
locare  nuptiis,  in  matrimonium  n 

684,  18. 
locuples  18. 
locus  II  110.  334.  in  iure  Quir.  356. 

publicus  privatusqne,  publicus  in 

priyato  usu  355. 
lucrum  466. 
luere  II  452. 
Ijmphatus  II  730. 

Magister,  magistras,  magistratus, 
magisterium  sodalitatis  n  749. 
gentis  771. 

migestas  II  750,  15.  patria  II  243. 

majores  natu  262. 

maledictum  II  518. 

malefactum  376. 

maleficium  379.  383. 

malum  441. 

mancipare,  mancipatio  II  125. 

manceps  II  127. 

mancipium  II  125. 

mandatus  306,  9. 

manmnissio  II  85.  censu  II  599. 
testamento  233.  vindicta  n  71. 

manus:  Hand  U  85.  mala  n  801. 
-m  ii^'icere  reo  537.  617.  rei  509. 
594.  Froprietätsrecht  II  83. 

manustutela,  manustutor  II  411. 

materfamilias  II  687.  vidua  n  249. 

matrimonium:  Ehe  H  680.  mütter- 
liches Erbe  II  365,  5. 

matrona  II  687,  4. 

membrum  II  533. 

mens:  Verstand:  -te  captus,  suae 
-tis  II  730.    WUlensbestimmung 

371. 


menstraum:    Tüichengdi,  NadeU 

geld  1125^,37.  ÄBtgliederieitng 

n  752. 
metus  424.  432. 
meum  II  87.  92. 
monstrmn  253. 
mora  accipiendi  378,  11.  -tolvendi 

377. 
morbus  sonticus  542,  24. 
mors  litis  552. 
mos  n  744.  770. 
mnlta:  Ordmmgsstrc^fe  474,  crimi- 

neue    Geldstrafe   648.   687,  13. 

689,  19.  statutarische  Geldstrüfe 

n  756. 
multare  dote,  matiimonio  II  282,23. 
mundus  muliebris  350.  II  236. 
munerum  indicüo  478. 
munitio  viae  II  622. 

Namen,  schematische  145. 

nanci  88. 

nee  86,  15. 

necessarius  325.  443.  heres  II  371. 

necessitas  431. 

necessitudo:  tnoralischeB  Band  325. 
Zwangslage  431. 

nefas,  nefastum  101. 

negare  130.  liberum  JI  299.  iodi- 
catum  n  658. 

negligentia  427,  24. 

negotium  278.  653,  27.  -oram  ad- 
ministratio  II  722.  gestio  II  7*21. 
tractatio  U  408.  721. 

nepos  II  343,  34.  727. 

nequitia  II  726,  2. 

nervus  624. 

nexun[i  aes  n  183.  nexos:  domim 
ductus  625. 

nexum,  nexus:  Becktsgeschäß  per 
aes  et  Ubram  197.  das  Migato- 
rische  Rechtsgeschäft  per  aes  t^ 
libram  U  467.  der  Darkhns- 
contraet  per  aes  et  ÜbniM  U 
482.  Zustand  des  dommm  ductn* 
626. 
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nomen:    Gfentüname  U  754.   FoT' 

derungsrecht  U  432. 
nomiostio  auctoris  11  197,  17. 
nota,  notatio  477.  gejitilicia  11  776. 
noxa    468.    11   505.    -aa   aocipere, 

dedere  593, 25.  -am  cavere  n  608. 
nozia  466. 
nubere  II  689.  naptum  dare,  red- 

dere  684,  18. 
nancapare  130.  133. 
nudum  II  572.    -us  consensos,   -a 

voluntas  371.  -ns  sermo  368. 
nommus  194. 
nuntiatio  182. 

nnntium  remittere  11  684,  15. 
nuptiae:  impares  II  704,35.  iastae 

II  680.  sacrae  et  legitimae  II  697. 

Ob  86. 

obaerattLB  623. 

oblatio  ftirti  U  549.  577. 

obligare  aliquem  alicoias  rei,  rem 

II  430. 
obligatas  II  460,  25. 
obstxingere  se  II  430. 
obruere  II  811,  9. 
obsequium  et  reverentia  121. 
obvagalare  535. 
oocellere  II  540. 
occentare,  occentas  11  523  f. 
officium  325. 
omen  funestum  n  681. 
opera  407. 

operifl  novi  nuntiatio  II  630,  15. 
opiter  n  385,  18. 
opoitere  n  432. 
op8  410. 

opus  restituere  11  607.  642. 
orare,  orator  127. 
orbi  orbaeque  n  406. 
ordinatio:    litis    538.    671.    iudicü 

539.  672. 
ordo  n  739,  2. 
ornamenta  muliebria  350,  14. 
ostentmn  251,  17. 


Pacere,  pangere  88.  372.  pacta: 
Verlobte  373,  17. 

pacio,  pactio:  unsolenner  Vertrag 
88. 372.  Corporationaatatut  n  743. 

pactum  de  non  petendo  568. 

particulones  n  401,  12. 

partitio  hereditatis  231,  II  398. 

Partus  250. 

pater  H  12,  8.  fiduciarius  H  311  f. 
patrimus  n  63,  3.  -famiüas  II 
12.  62.  patres  261. 

patemum  avitumque  n  344. 

patientia  n  630. 

patridi  262. 

patrimes  matrimes,  »mi  II  293.  -us 
pater  n  63,  3. 

Patrimonium  U  365. 

patroni  causae  533. 

patruus  parenüs  loco  habetur  II 
421,  15. 

pauperies  II  591. 

peculatus  malus:  diebisches  Weg- 
treiben des  Viehes  U  557.  rechts- 
widriger Vorsatz  II  398,  22. 

peculium  n  254. 

pecunia  348,  10.  communis  11  745. 
numerata  348,  10. 

pellex  n  686. 

pellicere  segetem  II  804. 

pendere  209. 

penus  350. 

peragere  125,  2.  II  48,  29. 

percipere  fructus  II  215. 

perdueUio  II  789.  816. 

perduellis  II  788. 

perforatio  parietum  II  557. 

perhibitio  testimonii  165. 

peiiculum:  iudioii  II  195.  -o  meo 
est  aJLiquid  424,  24. 

peijurium  555. 

perorare  127,  8. 

peroratio  causae  533.  669. 

persecutio  580. 

persolvere  II  453. 

persona  249,  13. 

pertica  II  339,  24. 
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piacolare  448,  7. 

piacalam,  piamen,  piamentom  448, 9. 

pignorifl  capio  502.  510. 

pileus  158,  3. 

pipulo  differre  535,  5. 

placitum  371. 

planum  579. 

plebs:  Getammtheit  der  FM)^er 
260.  die  nicht  zum  ordo  gehörigen 
Mitglieder  eines  QemeinfDeaena 
n  739,  2. 

Pleonasmus  144. 

plorare  501,  5.  II  276. 

pluspetitio  584. 

poena  471.  473. 

poenitio  473. 

pometum  n  336. 

pomum  n  336,  11.  644,  9. 

pons  591. 

pontifices  135. 

populäre  513,  3. 

populus:  Mitglieder  eines  Gemein' 
Wesens  TL  739.  C^esammtheit  der 
Putrider  260.  romanus  Quir.  240. 

portentum  251. 

portus  535. 

possidere  II  99,  2.  • 

post  deinde  91. 

postilio  328. 

postliminium  285.  287,  26.  rei  280. 
recipi,  redire,  reverti  299.  -o  re- 
dire,  reverti  299,  53. 

postulare  aliquem  648,  9. 

postulatio  579.  601. 

potestas :  Macht,  Vermögen  323,  3. 
funcHonäre  Gewalt  U  2.  deorum 
106.  als  staatsrechtliches  Attri- 
but: alienae,  suae  potestatis  esse 
u.  dergl.,  in  potestate  habere  u. 
dergL  n  4.  der  Corporation  Über 
das  Mitglied  II  747.  777.  wohl- 
erworbenes Becht  323. 

praelegatum  231.  dotis  II  715,  2. 

praetermittere  383,  3. 

praetor  maior,  mazimus  516,  15. 

pratum  n  811. 


precaiium  II  670. 
pretium  rei  470.  616. 
privatos,  prividus  500,  3.  677,  15. 
privos  677,  15. 
proauctor  II  201,  25. 
probatio  causae  53a  650.  670. 
probrum  100. 

procare  iudicem,  indiciom  525.  M9. 
procinctus  225. 

prodere:  sich  melden  681.  688.  er- 
nennen: fiaminem  II  316,  4. 
prodigus  n  727,  3. 
proditio  n  814.  816» 
projicere  partum  II  300. 
proletarius  18. 
promittere  132. 
pronuba  n  690. 
pronuntiatio:    iudicis  530.   ins  di- 

centis   669.  II  61.  580.  649  i  n- 

tiorum  151.  II  158. 
propositum  395. 
proquiritare  622. 
proscriptio  bonorum  690. 
proyocatio:  ad  iudicem  609.  ad  p<h 

pulum    656  ff.    659.    671.   säen- 

mento  596. 
prudentia  396. 
puber,  pubes,  pubertas  315. 
pubes:  Behaarung  der  S^amihak 

314. 
publicatio  bonorum  690. 
pudicitia  121. 
puer  n  250. 
pugnare  ad  versus  edictmn  eztza  or- 

dinem  H  787. 
pupillus,  -a  315. 
purgatio  ii^uriae  457.  562. 
purum  440. 
pyra  n;636,  16. 

Quadrupes  pecus  352. 
quaestio  499.  II  567. 
quaestores  pariddii  657. 
quando,  quandoo,  quandoq[ae  87, 16. 
quanti,    quanto   minons    res    est, 
quantum  abest  470. 
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qae  (di^uncHv)  87,  17.  372,  16. 
Quirls  245.  248. 

Bapere  n  556. 

ratoxn  117,  9. 

rauduB,  raadasculnin  198. 

recepüo:  rei  149.  II 155.  servitutis 
151.  n  153. 

redpere :  annehmen :  liberum  n  299. 
nomen  668.  tutelam:  K  514.  ad, 
in  86  151.  eine  Reservation  ver- 
lauibaren  133.  149. 

rednium  88. 

Bechtsgeschäft  361. 

Bechtstitel  363. 

recuperaüo  276. 

recuperatores  639. 

reddere  tutelam  II  514. 

redemtio  litis,  poenae  562. 

redire  bona  n  388. 

referre  in  rationes  II  365,  12. 

reglmen  morum  472. 

regni  adfectatio  n  818. 

regnum  appetere,  occupare  II 
815,  1. 

relegatum  dotis  II  715,  2. 

religio  325. 

relinquere  ordines,  Signum  II  787. 

reluere  II  185. 

renanci  88. 

Bepräsentation  301. 

repudiare:  liberum  II  299.  uxorem 
n  684. 

repudium  renuntiare  II  684. 

res :  Sache  145. 343.  censui  censendo 
356,  4.  Sacra,  sancta  n  2,  2.  sin- 
gula,  singularis  343.  Rechtsöbject 
342.  pretiosores,  minus  pretiosae 
353.  res  repetere  501.  Bechts- 
anspruch  328, 16.  rem  dicere  530. 
Oeaammtwesen:  U  739.  commu- 
nis n  739.  domestica,  familiaris, 
privata,  sua  II  13.  739.  publica 
n  20,  28.  739.  —  populi  ro- 
mani  Quir.  240.  uzoria  II  714, 1. 
resolvere  II  453. 


responsio   650.    681.    689.    in    iure 

523.  668.  672. 
restituere  tutelam  II  514. 
restitutio  377. 
retaliari  H  534,  7. 
retradere  II  145,  35. 
reus  323.  -m  agere  500. 
revocare    595,  15.    in    duplum   II 

661,  13. 
ritus  98,  1. 
rivales  n  353,  19. 
rivus  n  113,  345. 
rogus  n  636. 
rumpere  n  529. 
rupitia  n  540. 
ruta  caesa  II  155. 

Sacerdos:  oonfarreationum  et  diffar- 

reationum  II  694,  7.   sodalitatis 

n  748,  10. 
Sacra:  familiaria  II  17,  21.  genti- 

licia   n    766.    -um   nuptiale    n 

691. 
sacramentum  590, 2.  Eid  mit  Selbst- 

Verwünschung  454,  39.   Succum- 

henzgeld  in  der  leg,  a.  590. 
sacrilegium  n  558. 
sacris  503,  9. 
Salvatorische  Clausel  150. 
sanates  273. 
sarcire  n  531. 
sarpere  II  575,  30. 
sarta  tecta  II  614  f. 
satisdatio  secundum  mancipium  II 

491. 
scamnarium  n  752,  4. 
scelus  376. 
sdens,  -prudensque  895.  -dolo  malo 

397. 
scientia  396. 
se:  ohne  88. 

secare  partes,  sectio  n  509. 
securi  ferire  489.  495. 
seges  II  537,  8. 
semimas  253. 
sensus  371. 
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sententia:  WtüembesHmfmtng  371. 

Bichterurtheil  570.  530. 
separatio  fractos  II  215. 
Sequester  569. 
servus,  -a  n  283. 
signare  peous  II  108. 
sinoer  503,  9. 
Bocietas  n  109. 

socii:  delicti  407.  popali  romani  274. 
sodales,  sodaliciumi  sodalitas  II 742. 
solenne,  solennitas  125.  140. 
solYere  II  453. 
sons  416. 
sontLous  542,  24. 
sors:   Landloos  U  837.   Vermögen 

II  401,  12. 
SOS,  sa,  sum  88,  27. 
spondere:   bindende    WiUeneerklä- 

runff  abgehen  129.   in  gewisser 

Form   dieselbe   abgd>en  H  683. 

das  Madchen  als  Verlebte  zusagen 

n  682. 
sponsalia  II  682. 
sponsio  570.  II  683. 
sponsos  368. 
sponte  394. 
sportulae  n  752,  2. 
spurii  n  294,  2  a. 
Stare  per  aliquem  quomintts  o.  dergL 

385.  387. 
statoliber  II  78. 
Status  n  23,  3.  25,  7. 
stillschweigende    Willenserkläraiig 

371,  12. 
stipulatus  367. 
strenae  II  752,  2. 
striga,  striz  11  801. 
struere  pedem  87,  18. 
subjicere  456. 
sublucare  arborem  II  633. 
subplidum  455. 
^lubripere  II  558. 
substantia  822. 
subtitutio    heredis    228.    ex   parte 

230.  ex  re  certa  231. 
subvas  11  491. 


Suooession  801. 
succidere  arborem  n  586. 
supellex  350. 
super  87,  19.  161,  1. 
superstes  161. 

snprema  tempestas  tab.  I  5.  II  1. 
susceptio  tntelae  II  417. 
suscipere  liberum  n  299. 
suspectus  n  426. 
suspendi  deo  487. 
snus:   Hamangehlöriger  TL  14,  is, 
nächster  Leibeserbe  TL  364. 

Telum  n  560. 

temeritas  553,  3.  litigii  553. 

tempestas  87,  20.  515,  11. 

teuere  rem  n  98. 

terminus  n  339. 

testabilis  165. 

testamentifkctio  245. 

testamentum  171 H  irritom  II 382, 7. 

mutare,  ruptum  II  384,  14. 
testari  163. 
testiflcatio  162. 
testimonium  162. 
testis  161. 
tignum  n  574. 
toga  instita,  pura,   Tirilis  316.  II 

689,  9. 
tollere:  liberum  n  299.  r»n  11556. 
traotatio  negotiorum  II  408. 
transaotio  561. 

transftiga,  -ium  284.  n  786,  7. 
translatio  iudioii  585. 
transmigratio  284. 
Trauerzeit  der  Wittwe  II  681. 
trio  n  811. 

tritionm,  yinum,  oleum  851. 
togurium  II  336. 
tunica  recta  n  689,  9. 
turpis  100. 
tutela:  8ch^itxt>erhdÜmss  II 2.  204. 

Yormmäschaft  TL  403.  m  alte- 

rius,  sua  —  esse  tl  403.  Jhrm^sr^- 

sehaftsrechnwng  H  614. 
tutor:    cessicius    n  434.    daÜras 
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n  418.  fiduciariofi  IX  172.  optivns 
n  419. 
tutoriB  datio  232. 

Ultio  507. 

miiversitas:  Corporation  II 742, 16. 

CoUectivsache  343. 
urbs  agrique  240. 
usio  n  101. 
nsurpatio  n  230. 
usus,  uti  II  99.  101.  225.  229.  usus 

uzoris  n  226. 
utilitas  36.  publica  n  781. 
uzor  n  687.  -rem  dare  II  684. 

Vel:  und  U.  117,  5. 

venditio:  bonorum  690.   ciyis  283. 

£ami]iaris  n  266. 
venenum  malum  n  802. 
venum  dare  n  104. 
ver  sacrum  283. 
verbera  481. 
verbi  ratio  173. 
vema  n  283. 
verum  370. 
vesticeps  316. 
vestis:  Chwand:  instita,  longa,  pura 

316.  Garderobe  350. 
via:  Ticinalis  n  621.  -me  ire,  re- 

dire  595. 


yiaticum  n  752,  2. 

yictima  503,  9. 

vidua  n  406. 

vinotus  625. 

vincula  481. 

vindex  577. 

vindicatio  508,  25.  U  35,  1. 

vindicare  508,  25. 

vindicere  in  aliquo  577. 

vindicia  II  49. 

vindicta:  Eigenmacht  508.  Stab 
n  45. 

virgis  necare  488. 

viri  patiens,  -potens  315. 

virtus  deorum  106,  12.  112,  31. 

vis:  Qewalt  422.  Eigenmacht  II 
\  519.  Noihwehr  423. 507.  —  major : 
der  eine  Zwangslage  reaultirende 
Vorgang  423  f.  431.  —  facere  in 
aliquo:  ßir  Jemand  als  vindex 
eintreten  577. 

Vitium:  JERhdemiss  tab.  I  3.  Ver- 
stoss gegen  die  Solennität  des 
Bechtsactes  175. 

vittae  laneae  n  689,  9. 

vocare  ad  contionem  680.  689. 

voluntas  360.  368.  371.  392.  -tis 
ratio  173. 
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